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Mit Vordehaft der Ueberſetzung in fremde Sprachen und Verwahrung gegen unrechlmapigen Radjdrum, 


— 





Rabielaf, Ludwig (Schriftfteller, 
geb. zu Stobiern, einem Dorfe im 
Rzeszower Kreife Galiziens, im Jahre 
1805). Seine Eltern ließen ihn bie 
Schule befuhen und im Zahre 1822 be- 
enbete er zu Rzeszow die Gymnaſial- 
claffen, nun begab er fich nach Zemberg, 
wo er bis 1825 die Univerfität befuchte, 
Sein Hauptſtudium mar flavifche Philo- 
logie und im Jahre 1829 veröffentlichte 
er nad biefer Richtung Hin feine erfte 
Arbeit, fie war betitelt: „Rozprawa o 
jezyku halicko-ruskim“, d. i. Abhand- 
(ung über bie galizifch-ruffifche Sprache, 
war eine Ueberſetzung aus dem Ruffifchen 
des Mogilnicki und zuerft im obge- 
nannten Zahre in ber Zeitfchrift (Czaso- 
pis) des Oſſilinski'ſchen Inſtituts, 
und gleichfalls im Haliezanin abgedrudt. 
Die nächſten Arbeiten, welche folgten, 
waren; „Zabytki staroZytnej poezyi 
Slowiariskiej“, d. i. Bruchftüde alter fla- 
vifcher Poeſie, enthaltend Die erfte Ueber- 
feßung in gebunbener Rebe ber Sönigin- 
hofer Handfchrift aus dem Sechiſchen, 
das Lied von dem Zuge Igor's gegen 
die Poloweer aus dem Altſlaviſchen und 
mehrere Dichtungen des Wuk Stephano- 
witfh Karadzic aus dem Serbifchen. 
Im J. 1830 begab er fid) nach Warfchau, 
und arbeitete dort einige Zeit bei ber Re— 
daction des „Dziennik powszechny“, 
d. i. Allgemeine Zeitung. Nach der Re- 
volution verließ er Polen, ging nad 
Deutfhland und von dort nach Branf- 
reich, wo er feinen bleibenden Wohnfik 

.Wurzbach, biogr. Lerikon. XX. 


[Gedr. 24. Dec. 1868] 


aufſchlug und noch lebt, literariſch thätig. 
Er hatte ſich indeſſen auch mit der 
deutſchen Sprache fo vertraut gemacht, 
dab er in Gemeinfchaft mit J. B. Wer- 
ner mehrere Gedichte von Adam Mickie— 
wiez überfeßte, welche unter bem Titel: 
„Rordlichter. Eine Sammlung polnischer Vich- 
tungen, in’s Deutsche übertragen von Fudwig 
Nabielak und 3. B. Werner. Mit Bildern 
von F. Fellner" (Stuttgart 1834, Brobd- 
bag, gr. 89.) herausgab; diefe Samm- 
lung erfhien als 1. Bändchen, ein zwei⸗ 
tes folgte nicht, und fie enthielt ben 
Faxys, Conrad Wallenrod und bie Gra- 
zyna. In polnifcher Sprache gab er zu 
Paris das Werf: „Konfederanja Barska* 
(Paris 1835), eine Gefchichte der Barer 
Gonföderation, heraus. In neuerer Zeit 
veröffentlichte er wieder mehrere feiner 
Arbeiten in der unter dem Titel: „Biblio- 
teka Ossoliriska“ zu Lemberg heraus- 
gegebenen literarifchen Zeitfchrift, unter 
anderem Die größeren Abhandlungen: 
„O poetach polskich XVII. wieku“, 
b. i. Bon ben polnifchen Dichtern des 
17. Zahrhunderts; „Zyeiorys Bra- 
nickiego“, d. i. Zebensbefchreibung bes 
Branidi u. dgl. m. Im Anbeginne feiner 
literarifchen Laufbahn gehörte N, jener 
Schule in ber polnifchen Literatur an, 
welche mah die roth ruſſiſche nannte, 
zu welcher man den Grafen Zofeph Du- 
nin Borfomsti [Bb. II, ©. 68], die 
beiden Chlebomsfi, Adam und Ba- 
(entin [B®b. II, S. 345], Augufiin Bie- 
lomwsti [Bd. I, S. 390] zählt, und 
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beren Organ das von ihnen im Zahre 

1830 begründete Journal „Haliezanin“ 

mar, dem fpäter die „Ziewonia“ folgte. 

Diefe Schule hat das Verdienſt, den be- 

reits entfchlafenen Geiſt einer nationalen 

Literatur in Galizien wieder geweckt zu 

haben. 

Nehring (Wladislaw), Kurs literatury pol- 
ski@j, d. i. Lehtcurs der polniihen Literatur 
(Poſen 1866, 3. K. Zupansli, 8%) ©. 175 
u. 177, — Encyklopedija powszech- 
na, d. i. Allgemeine (polniiche) Encyklopaädie 
(Warſchau 1564, S. Dryelbrand, gr. 89,) 
BD. XIX, ©. 142, 

Raccari, Luigi (Maler, geb. zu 
Chioggia, einer bei Venedig gelegenen 
und durch eine Brüde mit der Stabt 
verbundenen Inſel, im April 1818, get. 
im Jahre 1858). Seine auf der Znfel 
Chioggia anfäßige Familie gehört zu den 
erften derfelben. Der Bater war Arzt, 
die Mutter Antonia eine geborne Bo- 
nivento. Frühzeitig gab fich in dem 
Sohne das Talent für die Malerei fund, 
und der Vater, diefem Winke der Natur 
folgend, unterftügte anfänglich das Ta- 
lent, ließ ihn zuerft nach Vorlegeblättern, 
dann nach der Natur zeichnen, fo daß er 
im Alter von 12 Jahren ſchon anfing, 
Aquarelle zu malen. Uls e8 nun aber 
galt, ihn zur ferneren fünftlerifchen Aus- 
bildung nach Venedig auf die Akademie 
zu ſchicken, wozu der um Rath befragte 
berühmte Maler Natale Schiavoni 
auf das Ernſtlichſte rieth, konnte der 
Bater, der aus feinem Sohne einen 
Ingenieur, einen Arzt oder Advocaten, 
nur feinen Maler werben laſſen wollte, 
fi) dazu nicht entfchließen, und Nac. 
cari fam flatt auf die Akademie, auf's 
Gymnafium. Nichtsdeftoweniger brach 
fi) das Talent des Knaben, der feine 
Uebungen im Zeichnen und Malen felbft 
fortfegte, feine Bahn, und ohne weitere 
Anleitung begann er in Del zu malen, 
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Seine erften Arbeiten in diefer für ihn 
neuen Richtung waren einige Gopien von 
Gemälden Schiavoni’'s, worauf er 
ſich an die Anfertigung von Bildniffen 
wagte. Mit 14 Jahren unternahm es 
N. fogar, ein großes Altarbild für bie 
Pfarrficche zu FBafana zu malen. Das- 
felbe ftellte das Wunder der Madonna 
della neve vor und wurde R. dazu durch 
den Pfarrer des Ortes angeregt, der, 
das Talent des Jünglings erfenneud, 
ihm dieſe Aufgabe ftellte. Noch malte N. 
in biefer jugendlichen Periode außer meh- 
reren Bilbnifjfen feiner Angehörigen und 
einiger Freunde des Haufes, von denen 
einzelne mit einer Brifche und Lebendigkeit, 
welche überrafchen, ausgeführt find, ein 
Altarbild für die Kirche in Ghioggia, 
vorftellend „Die Mutter des Heilandes und der 
b. Johannes zn beiden Seiten des Krenjes“, 
und viele Gopien von Werfen berühmter 
Künftler, vornehmlih Natale Schia- 
voni’s. Unter ſolchen Umftänden been- 
dete er das Gymnaſium, und da es nun 
galt, fich für einen Lebensberuf zu ent- 
ſcheiden, der wenig Wusficht bdarbie- 
tende eines Malers aber durchaus nicht 
nad) dem Wunfche feines Baterd war, 
jo wählte N. die technifche Laufbahn, 
die eines Ingegnere, wie ed in Italien 
heißt, weil er hoffte, auf derfelben denn 
doch zunächit feinem inneren Drange zur 
Kunft genügen zu fünnen, So bejog 
er denn im November 1836, damals 
18 Zahre alt, die Hochfchule zu Badua. 
In diefer Stadt finden fich, wenn aud) 
nicht in folhem Grade wie in dem alten 
Venedig, immerhin noch Kunſtſchätze der 
Vergangenheit, Die das Auge des Künſt— 
(ers feffeln und ihn mit Bewunderung 
erfüllen. So 3. B. enthält die chiesa de’ 
frati Eremitani dafelbft eine Gapelle, in 
welcher fich die herrlichften Werte Man- 
tegna’s, eines der größten Künftler des 
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15. Jahrhunderts, befinden. Diefe Bil- 
der copirte im Zahre 1841 der Padua- 
ner Maler Bincenz Gazzotto mit Hilfe 
einiger Schüler, Und einer diefer Schü- 
fer war Luigi Naccari. Gazzotto 
hatte nämlich eine eigene Malerfchule 
eröffnet, in welche Naccari alsbald, 
als er Gazzotto fennen gelernt, eintrat 
und unter feines Meifters Anleitung, der 
überbieß feine eigenen Studien an Wer- 
fen eines Giotto, Mantegna gemacht, 
fih in erfreulichfter Weife entwickelte, 
Andeffen fegte aber N. auch, dem Wunfche 
feines Vaters entjprechend, die technifchen 
Studien fort. Bei Gazzotto arbeitete 
N. theils nach trefflichen Gopien, theils 
nach dem Modell oder auch nach der 
Natur, Im Zahre 1842 befuchte er mit 
feiner Mutter Bologna und fah dort zum 
eriten Male Malereien von Raphael, 
mit denen ſich ihm eine neue Welt der 
Kunft 'erfchloß und melde feine Be- 
geifterung für eine Kunft, die er ohne- 
hin aus voller Seele liebte, nur noch 
fteigerten. Sechs Jahre — auf Diefe Zeit 
war zwifchen Meifter und Schüler auch 
das Uebereinfommen gefchloffen worden 
— blieb N. in Gazzotto's Atelier, im 
Jahre 1845 eröffnete er fchon, wenn 
nicht als fertiger, fo doch als hoffnungs- 
voller Künftler fein eigenes. Der Ruf 
feiner Tüchtigkeit verbreitete. ſich bald 
durch einige Arbeiten, welche gefallen 
hatten, und fo meldeten ſich auch bald 
Schüler, die von ihm unterrichtet fein 
wollten. N. war vornehmlich als Borträt- 
maler gefucht und in der That zeichneten 
fich feine Bildniffe ebenfo durch Aehnlich- 
feit, als durch treffliches naturmwahres 
Golorit und fünftlerifche Plaftit aus. Gr 
malte in Del und Aquarell, und von den 
Bildern letzterer Art zeichnete fich befon- 
ders eined aus, das unter dem aus 
& ue’$, Mysteres befannten Namen 
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„Fleur de Marie“ beliebt geworden. 

Das fhürmifhe Jahr 1848 und die näch- 

ften, welche ihm folgten, lebte N, aus— 

fchließlich feiner Kunft, und zwar fich in 

Studien mannigfacher Art über Diefelbe 

vertiefend, da es fonft wenig Belchäfti- 

gung gab. Im Zahre 1850 unternahm er 
zu fünftlerifchen Zweden eine Reife nach 

Mailand, Parma und Florenz, welche fich 

auf mehrere Monate ausdehnte und von 

der er eine reiche Mappe von Entwürfen, 

Gompofitionen und verſchiedenen Stu- 

dien mitgebracht. Unter feinen zahlreichen 

Bildniffen find als folhe von benf- 

würbdigeren Perfonen bemerfensmwerth, 

das feines Meifters Gazzotto, des 

Urztes Leopold Biaggi, des berühm- 

ten 2inguiften Dr. Marzolo, der 

rau A. Jacur, der Gräfin Da Rio, 
des Herrn alter, eines der gelungen- 
ten Werke des Künftlers und der Brau 

Sartori-PBiovene; ferner ein Fleines 

Mabdonnenbild, dann die Pellegrina di 

Bonefond, nad) einer franzöfifchen Litho- 

graphie, ungezahlt die zahlreichen Kopien 

guter alter Bilder, welche zerftreut im 

Privatbefige fich befinden. Mitten in 

feiner fünftlerifchen Thätigfeit befiel ihn 

ein anfänglich unfcheinbares Leiden, wel- 
ches fi aber allmälig fo bösartig ent- 
wicelte, daß es den Künftler inmitten 

feiner hoffnungsvollen Laufbahn im 

fräftigen Mannesalter von erft vierzig 

Fahren dahinraffte. 

Della Vita di Luigi Naccari pittore Me- 
morie di A, C. (Padova 1858, Pietro Pro- 
sperini, gr. 80%). — Vorträt. Facfimile des 
Namenszuges: Luigi Naccari. Vincenzo ®az» 
zotto (pinxit), (Pietro Sinigaglia se.) 
(4°. u. gr. 89), — Gin Fortunat Luigi 
Naccari, vielleicht der Water des obigen 
Luigi, bat fih als Naturforfcher durch einige 
Schriften befannt gemacht. Diefe find: „Ittio- 
logia adriatica, ossia catalogo de’ pesci del 
golfo e delle lagune di Venezia“ (Pavia 
1822, Fusi, 40.), auch abgedrudt im „Gior- 
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nale di Flslea*“, Pavia 1822, Rimestre V; 
im nänmlichen Jahre erfchien nody von ihm 
dazu eine „Agglunta, all’ ittiologia adria- 
tica*; — „Algologia adriatica* (Bologna 
1828, Cardinali e Frulli, 49.), diefer Schrift 
it aud das Bildniß des Verfaffers beigege— 
ben; — „Notizia intorno agli Echinodermi 
che sitrovano nell’ Adriatico“ (o. A. d. 3., 
80), die Abhandlung hatte der Verfaſſer im 
Ateneo di Venezia am 11, Mai 1826 vor- 
nelefen; — „Notizia intorno alle zonarie 
delle acque adriatiche*, abgedrudt im 
14, Bande (1828) des Giornale delle pro- 
vincie venete, [YValentinelli (Giuseppe), 
Ribliografin della Dalmazia e del Monte- 
negro (Zagrabia 1855, Ljud. Gaj, 8°,) p. 72, 
No, 405; p. 75, No. 426. — Saggio di 
Bibliografia Istriana pubblicata a spese di 
una Societä patria (Capodistria 1864, Giu- 
seppe Tondelli, gr. 8°.) p. 72, No, 572, 573; 
p. 74, No. 588, 593 eo 594.] 
Rachich-Vuinovich, Johann Nikolaus 
(Architekt, geb. zu Knin in Dal- 
matien im Jahre 1763, geft. zu Padua 
im Zahre 1805). In flavifchen Werken 
erfcheint der Name auch Nakié gefchrie- 
ben, Sein Bater Matthäus war 
venetianifcher Major und ließ feinen 
Sohn für die militärische Laufbahn er- 
ziehen. Er gab ihn au diefem Zwecke in 
die miltärifche Genie-Afabemie zu Verona, 
welche damals unter der Leitung des be- 
rühmten Lorgna ſBd.XVI, S. 47) ſtand, 
wo N. ſeine Studien in der höheren Ma— 
thematik und Algebra, in der Hydraulik, 
Hpdroftatif mit ausgezeichnetem Erfolge 
beendete und darauf zum Brofeffor der 
Mathematif in der nämlichen Anftalt 
ernannt wurde, Im Zahre 1788 lub ihn 
ber Senat von Benebig ein, bie Ber- 
wüftungen herzuftellen, welche durch das 
Austreten ber Brenta, das im genannten 
Jahre in fürchterlicher Weiſe flattgehabt, 
verurfacht worden. N. löste feine Auf- 
gabe in fo befriebigender Weife, daß fein 
Name in Bachkreifen zu großer Geltung 
gelangte. Im Jahre 1790 kehrte er in 
fein Baterland Dalmatien zurüd, wo er 
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unter mehreren Arbeiten ben @loden- 
thurm des Domes von Spalato, ber durch 
ben Blik in beforgniferregender Weife 
befhäbigt worden, in kurzer Zeit und 
trefflich reftaurirte, ferner bie der Familie 
Galiffi gehörigen Mühlen in Bewegung 
feßte, eine Arbeit, mit großem Wagniß 
verbunden und von mehreren tüchtigen 
Fachmännern, u. U. von Peter Nutri- 
zio und bem berühmten Abate Rocchi, 
vergeblich verfucht. Nachich veröffent- 
lichte darüber eine befondere Abhandlung 


mit den diefelbe erläuternden Abbildun- 


gen. Als im Jahre 1798 Dalmatien an 
Defterreich fiel und Graf Thurn als 
Gouverneur ber neugeiwonnenen Provinz 
bie Leitung berfelben übernahm, hielt 
N. zu Zara Öffentliche Vorlefungen über 
Mathematif und entwarf zu diefer Zeit 
bie Pläne für eine Fahrſtraße von Zara 
nad) Bencovaz, deren Ausführung er 
auch anfänglich felbft leitete, bis er fie 
fpäter feinem Freunde und Fachgenoffen 
Branz Zavoreo übergab, ber ihre Voll- 
endbung zu Stande bradıte. Im Jahre 
1802 begab ſich N. nach Zftrien, wo ber 
Gießbach Dragogna in den Thälern von 
Sezziche bei Pirano große Verwüſtungen 
angerichtet und namentlich die dortigen 
Salzfiedereien auf das Aergſte befchädigt 
hatte. N. follte die Berwüftungen her- 
fielen, den Lauf des Gewäfjers regeln 
und neuen Berheerungen für die Zufunft 
vorbeugen. Auch die war eine Arbeit, 
an welche bis vor Nachich von ber 
Regierung unermeßliche Summen ver- 
wendet und zu deren Ausführung die 
gefhicteften Wafferbaufünftler, unter 
Anderen Zendrini und Ferracina 
[Bd. VI, S. 190] vergeblich beigezo- 
gen worden waren. N. unterfuchte die 
Derwüftungen und anderen Dertlich- 
feiten auf das Sorgfältigfte, entwarf die 
Pläne, welche geprüft und angenommen 
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* wurden und begann bereits bie ihm 


übertragene Arbeit. Aber er follte fie 


” nicht beenden, vorerfi wurde er immer 


wieder anderen Gommiffionen beigezogen, 
welche ihn von biefer wichtigen Arbeit 
abriefen, und als dann die Franzofen 
in's Zand famen und es befeßten, wollte 
er unter den Ufurpatoren feine Dienfte 
nehmen, gab bie bisher geleiteten Urbei- 
ten auf und zog ſich ganz in's Privat. 
(eben zurück, ausfchließlich feinen Lieb— 
(ingsftudien, den mathematifchen, fich 
widmend. Zn dieſer Zeit fchrieb er ein 
Merk über die Nautit und Hydraulik, 
für welche feine Lieblingsmwiffenfchaften er 
eine -ungemein Boftbare Bibliothek der 
ausgezeichnetftien Werfe aller Völker, 
welche über diefe Gegenftände gefchrieben 
worden, gefammelt hatte. Auch fonft noch 
befaß er reiche Sammlungen von Alter- 
thümern, Medaillen u. dgl. m. Ob das 
erwähnte Werk gedruckt erfchienen, ift 
nicht befannt. Nachich ftarb zu Badua 
im fhönften Mannesalter von erft 42 Zah- 
ren, zu früh für feinen Beruf, in mel- 
chem er noch Erfprießliches hätte leiften 
fönnen. 


Kukutljevid-Sakeinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber füd- 
flavifhen Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
ker. 80.) ©. 320, — Gliubich di Cittä vec- 
chia (Simeone Abb.}), Dizionario biogra- 
fieo deglif uomini illustri della Dalmazia 
(Vienna e Zara 1856, 8%.) p. 221. — Dir 
ringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien (Prag 
1857, Bellmann, 8%.) Bd. I, ©. 252, 


Rachich, Peter (Orgelbauer, geb. 
zu Knin in Dalmatien, lebte und ftarb 
im achtzehnten Jahrhunderte). Erfcheint 
in flavifhen Werten gleichfalls mit der 
Schreibart Nakié, in italienifchen aber 
fogar als Nachini und Nanchini. Der 
Sohn eines morlafifchen Biehhirten, der 
bie Heerde feines Vaters mithüten mußte. 
Aber ſchon als Hirtenjunge gab er unge- 
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wöhnliche Proben feines mechaniſch · muſi · 
kaliſchen Talentes, indem er Hirtenpfei- 
fen, Schafmeien unb anbere Blasinftru- 
mente mit großer Gefchiclichfeit aus 
Holz fhnigte. Jemand, der biefe hoff- 
nungsvolle Anlage des Viehjungen er- 
fannte, nahm ſich feiner an und brachte 
ihn in das Rranzisfanerflofter della 
Vigna in ®enebig, wo ihn die frommen 
Möndye aufnahmen und für feine Unter- 
funft und fernere Ausbildung Sorge 
trugen. Bor allem fludirte er fleißig die 
Mechanik, und bei einem Orgelmacher, 
Namens PBiaggia, nah Anderen 
Piazza, ber in feinem Fache ganz tüch- 
tig war, erlernte er die Kunft des Drgel- 
baues. Uebrigens fand er am Klofter- 
leben $reube, vollendete Die theologifchen 
Studien und wurde Geiſtlicher, befchäf- 
tigte fich aber ausfchließlich mit dem Dr- 
gelbaue und eröffnete zu dieſem Zwecke 
eine eigene Werkſtätte. Mit feinen vor- 
trefflicben Orgeln gewann er balb einen 
ausgezeichneten Ruf. Die Orgel in der 
Kirche S. Giuftina in Padua, melde 
Bertoni für eine der erften in Ztalien 
erklärt, ift ein Werk von Peter Nahich, 
ferner hat er jene bei S. Philippo Neri 
in Spalgto, im Zahre 1756, dann bei 
S. Maria, S. Simeone und S. Anaflafia 
in Zara in den Jahren 1753, 1756 und 
1759 erbaut. Sein Ruf ‚gelangte in's 
Ausland, von wo zahlreiche Aufträge an 
ihn eintrafen, fo daß feine Anftalt bald 
als eine Mufteranftalt galt und feine 
Drgelbaufchule in Venedig berühmt und 
zahlreich befucht wurde. Ein großer Theil 
feiner Orgelwerke befindet ſich in den vor- 
maligen eftenfifchen Staaten. Unter feine 
beiten Schüler gehören Brancesco Dazia 
und Gaetano Gallido. Die Zahl der 
von Nachich gebauten Orgeln foll die 
Bünfhundert überfteigen. Als er älter, 
durch feine Kunft reich geworden und 
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vom Geſchäfte fi ganz zurüdgezogen 

hatte, begab er fich nach Gonegliano, wo 

er eine ausgedehnte Befikung erworben 
hatte, und verlebte dafelbft in Ruhe feine 
legten Lebenstage. 

Kukuljevid-Sakrinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon der ſüd— 
flavifhenKünftler (Agramı 1859, 2, Gaj, ar. 80.) 
S. 319. — Gliubich di Cittä vecchia (Sim. A.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 89.) 
p. 222, — Dandolo (Girolamo), La Caduta 
della Repubblica di Venezia ed ji suoi 
ultimi einquant’ anni. Studii storici (Vene- 
zia 1857, Naratovich, 8%.) Append. p. 307. 


NRNädasdy-Fogäras, Franz Leo- 
pold, gemeiniglich nur Franz, Graf 
(kaiſ. Feldmarſchall und Ban von 
Croatien, Großkreuz des Maria There— 
ſien Ordens, geb. zu Radkersburg in 
Steiermark 30. September 1708, geſt. 
zu Karlſtadt 22. März 1783). E. M. 
Dettinger gibt in feinem „Moniteur 
universel“ ein von dem oben angeführ- 
ten ganz verfchicdenes Geburts. und 
Todesdatum an, und nach ihm wäre 
Graf Franz am 30. September 1717 
geboren und ſchon im 3. 1770 geftorben. 
Er ift ein Sohn bes Grafen Franz aus 
deſſen Ehe mit Rofa Gräfin Schrat. 
tenbad. Der Graf widmete fib von 
früher Jugend dem Kriegerftande, machte 
rafdy die unteren Rangftufen durch und 
war fchon im Zahre 1734 — nachdem 
er erft 26 Jahre alt und bereits in den 
Beldzügen in Gorfica, in Ztalien und am 
Rhein ausgezeichnete Beweife von Tapfer- 
feit gegeben — Oberft des 8. Huszaren- 
Regiments Breiherr von Gzungenberg. 
Im Jahre 1739 kam er in gleicher 
Eigenfhaft in das 9. Huszaren-Regiment 
Graf Cſäky, bei dem er im Zahre 1727 
feine friegerifhe Laufbahn begonnen, 
wurde 1741 General-Major. bald darauf 
Beldmarfchall-Lieutenant, im Zahre 1754 
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Beneral der Gavallerie und Gommandant 
der Feſtung Ofen und im Jahre 1756 
Ban von Groatien. Im Zahre 1778, als 
Preußen Miene zu einem meuen Kriege 
machte, berief ihn Kaifer Joſeph zu 
fih und übertrug ihm das Armeecom- 
mando in Galizien, das er jedoch wir- 
ber niederlegte, fobald der Friede zu 
Stande fam. Seit dem Zahre 1742 
war N. Anhaber des Huszarem-Regi- 
ments Gjäty, deffen Oberft er geweſen, 
und in der Schlacht bei Gollin erfämpfte 
fich der Held das Großkreuz des Maria 
Therefien-Drdens. Dieß find im fürzeften 
Umriß die einzelnen Daten dieſes Hel- 
denlebens, deffen Thaten im Bolgenden 
dargeftellt werden follen. Wie fchon be- 
merkt, zeichnete ſich N. feit Anbeginn fei- 
nes Dienens durch perfönliche Bravour, 
Umfiht und Klugheit in Ausführung 
gegebener Befehle und andere Eigen- 
febaften aus, welche ben Kriegsmann 
zieren. Alle diefe Eigenfchaften gewinnen 
aber höhere Bedeutung, fobald der durch 
höheren Rang felbfiftändig geftellte 
Kriegsheld ſich auch als verläßlicher ge- 
mwandter Führer der ihm anvertrauten 
Truppen erweist und nüplich, rechtzeitig 
und erfolgreich in die friegerifchen Wech- 
felfälle eingreift. Und dieß ift bei Nä- 
dasdyY der Fall. Sobald N. General. 
Major geworden, ift feine Kriegerlauf- 
bahn eine Kette von Heldenthaten. Im 
November 1741 nahm N. den vereinig- 
ten Sronzofen und Bayern in Böhmen 
das befeftigte Neuhaus weg, wodurd) die 
Armee des Großherzogs in den Stand 
gefegt ward, ſich dem noch in Feindes- 
macht befindlichen Brag auf vier Meilen 
zu nähern. Während der Belagerung 
von Prag ftreifte er mit einer Abtheilung 
von Dragonern und Huszaren längs der 
fränfifchen Grenze, beſetzte Neuburg in 
der Oberpfalz, und als der Marſchall 
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_ Wädasdy 


Belleisle nad einer verlornen Schladht 
mit dem Reſte feiner Truppen Zuflucht 
in Eger fuchte, griff ihn N. an und nahm 
ihm viele Gefangene ab. Im Jahre 1743 
ftand N. in Bayern, nahm dort dem 
Feinde Waflerburg und Briedberg weg, 
drängte die Franzoſen, fie fort und fort 
fhlagend, bis an ben Nedar, befam im 
März den franzöfifhen Parteigänger 
2a Groir in feine Gewalt, fiegte über 
Minucci im Treffen bei Braunau, 
nahm Detting, Burghaufen, Mülldorf 
und andere Boften zwilchem dem Inn und 
ber Salza weg, und erfocht jo einen Sieg 
und Bortheil um ben anderen, bis ber 
Neutralitätsvergleich zu Niederfchönfeld 
erfolgte. Während nun der Prinz Karl im 
September g. 3. mit feiner Armee an den 
Rhein vorrüdte, hielt N. mit feinen Husza- 
ren Die Gegend bis Hüningen befegt. Zu- 
gleich entwarf er mit dem Prinzen Pläne 
eines Ueberganges des Rheinftroms, deren 
glücliche Ausführung jedoch erft auf den 
Beldzug des folgenden Jahres verfchoben 
werden mußte. In der That fchreibt auch 
die Kriegsgefchichte den Plan des im 
Juli 1744 bei Schreck bewirkten Rhein- 
überganges dem Grafen Nadasdy zu. 
Der ebenfo meifterhaft ausgebachte, als 
mit treffliher Umficht bewerfitelligte 
Uebergang war bis auf den legten Augen- 
blick ein Geheimniß zwifchen Dem Prinzen 
Karl, dem Feldmarfchall Traun und 
dem Grafen Nadasdy geblieben. Seine 
Vortruppen feßten vorerft in Booten 
über; während die Brüde gefchlagen 
wurde, befchäftigte Der gefürchtete Trenk 
auf das Nahbrüdlichfte die bayerifchen 
BVorpoften. Mittags waren ſchon 6000 
Mann leichte Truppen am anderen Ufer, 
nun folgte der ganze linke Slügel unter 
Waldek, und am anderen Morgen 
ftand bereits Prinz; Karl mit feinem 
rechten Flügel jenfeits des Rheines. 
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Mitilerweile hatten auch Bernktlau 
und Daun zwiſchen Stodftadbt und 
Weiffenau ihren Uebergang bemerfitel- 
figt. Die Aufmerkfamfeit bes Feindes 
wurde auf das Umfichtigfte durch Bemwe- 
gung und Gegenbewegung getäufcht und 
jeder Behler feiner Stellung auf das 
Scyarffinnigfte ausgebeutet. Als fih nun 
die Sranzofen zur Beſetzung der Linien 
von Lauterburg und Weiffenburg an- 
ichieften, war ihnen Nadasdy bereits 
juvorgefommen und hatte beide Pläße 
zur Uebergabe gezwungen. Der Kampf 
auf beiden Seiten war ein ungemein 
hartnädiger, Bürft Waldeck mar ſo— 
gar von den vereinigten Bayern und 
Branzofen gefchlagen worden und mußte 
das erft gewonnene Weiffenburg ihnen 
wieder überlaffen, deffen ungeachtet be- 
haupteten die Unferen unter Radasdy 
die Linien, nahmen im weiteren Bor- 
dringen Hagerau und ficherten fo 
dem Prinzen Karl feine Stellung im 
Elſaß, wodurch Alles zu feinem Gin- 
bruche in Lothringen vorbereitet war. 
Noch gewann Nadasdy zwei Siege, 
einen bei Hagenau, den anderen bei 
Elſaß-Zabern; nun aber erfolgten Dis- 
pofitionen, an denen N. für feine Perſon 
nicht den geringften Antheil hatte; es 
war nämlich alsbald der allgemeine 
Rückzug nothwendig geworden, auf wel- 
chem ihm vor allem die Dbjorge über- 
tragen war, das Heer ohne Berluft zu 
der veränderten dringenden Beftimmung 
zurüdzubringen. Zubem mar die ganze 
Wagenburg bes ſtarken Armeecorps unter 
feine Obhut geftelt, und dabei war er 
mit folcher Umficht vorgegangen, daß 
ungeachtet des fo fchnellen Abzuges 
auch nicht ein Magazin verloren ging. 
Die Armee war faum in Böhmen einge 
rüdt, als es bei Tabor zum erften Ge— 
fechte fam. Nadasdy hielt den Feind, 
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während Bring Karl von Kollin gegen- 
über dem preußifchen Lager feine Stel- 
lung nahm, von jedem Angriffe auf bie 
Unferen ab. Im fchlefifchen Feldzuge bes 
Jahres 1745 durchftreifte N. mit feinen 
leichten ungarifchen Reitern Oberfchlefien 
von einem Ende zum anderen. Bejonbers 
zeichnete er fi) in der Schlacht bei Trau- 
tenau (am 30. September 1745) aus, in 
welcher er mit feinen leichten Weitern 
während des Treffens in bas feindliche 
Lager einfiel, Kriegscaffe, Kanzlei und 
das Feldgeräth des Königs erbeutete. 
Auch ferner fiel er dem Könige bei feinem 
Abzuge nach Schlefien und insbefondere 
jener Abtheilung fehr bejchwerlich, bei 
welcher gerade ber König fich befand. 
Der Dresdener Friede, der im darauf- 
folgenden Zahre abgefchloffen ward, 
machte den Kämpfen daſelbſt ein Gnbe. 
Am folgenden Zahre brach ber Krieg in 
gtalien aus und Nabldasdy fam zu ber 
dort im Felde ftehenden Armee. Gleich im 
Anbeginn des Beldzuges bewährte ſich der 
edle Held von ehedem. Bei Guaftalla 
machte er den erflen Angriff auf ben 
anrücenden Entfaß und jchlug den Feind 
(17. März 1746); mit aller Bravour 
fümpfte er bei Piacenza am Borabende 
und am Tage der Schlacht felbft und 
nahm die von 7000 Mann vertheidigte 
Stadt; hatte Antheil an dem ehrenvollen 
Siege bei Roddofreddo, verfolgte ben 
gefchlagenen Beind und befegte Novi, 
ehe der Gegner dahin fich retten fonnte, 
auch wirkte er an ber Ginnahme von 
Genua erfolgreich mit, trug ſich freiwillig 
zum Angriffe des ſtarken Paſſes auf der 
Bockhyetta an und führte die Unterneh- 
mung mit dem glüdlichften Erfolge aus. 
Als danı General Bromne, ber den 
Dberbefehl hatte, im Bebruar 1747 den 
Rüdzug antrat, ließ er durch Näbaspn 
Genua eingefchloffen halten bis zur 
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Eröffnung der Belagerung im folgenden 
Zahre. Als Nadasdy im Jahre 1756, 
alfo gerade bei Ausbruch des fiebenjähri- 
gen Krieges Ban von Groatien wurde, 
wußte er diefe wichtige Stellung zu Gun— 
fien feiner von $riedrich II. ebenfo 
arg als hinterliftig bedrohten Kaiferin 
vortrefflich zu nüßen. Seine Heldenlauf- 
bahn war ihm überbieß zu dem fchmieri- 
gen Gefchäfte der Aushebung und Aus- 
rüftung von Truppen in den Ländern der 
unteren Donau fehr förderlich. Mit allem 
Eifer vollführte er dasfelbe und führte 
im Jahre 1757 die neugeworbenen 
Nationaltruppen dem Daun’fchen Heere 
zu. Ginige Zeit ftand er mit feinem 
Urmeecorps in Mähren und Schlefien, 
bis ihn Daun zu feiner Armee nach 
Böhmen z0g, wo es zur Schlacht bei 
Kollin (am 18. Juni) kam. Der König 
von Breußen nämlich, der bis dahin die 
Belagerung von Prag geleitet, übertrug 
biefe dem Beldmarfchall Keith und griff 
mit feiner Hauptmact den General 
Daunan. Da var ed nun, wo N. dem 
Feinde bei feinem fiebenten Angriffe in 
die Flanke fiel und einen fo vollftändigen 
Sieg erfechten half, daß der König bie 
Belagerung von Prag fofort aufheben 
ließ, Böhmen räumte und mit einem 
Theile feines Heeres fih nah Sachfen 
zog. Nadasdy felbft eilte den zurüd. 
mweichenden Preußen nah, beobachtete 
ihte Bewegungen bei Leitmeritz und traf 
für fein Armeecorps ſolche Dispofitionen, 
daß er mit demfelben zwifchen dem Kö— 
nige und dem Brinzen von Preußen zu 
ftehen fam. Im weiteren VBorrüden ver- 
(or er bei dem Ueberfalle in Oſtriz durch 
Rache eines zum Feinde übergegangenen 
Ungars fein Gepäd und feine Brief. 
fchaften. Zu einem bedeutenderen Kampfe 
fam ed nun bei Moys unweit Görlig 
(7. September 1757), wo er in Gemein- 





ſchaft mit dem Herzoge von Arenberg 
den preußifchen General Winterfeld 
angriff, den verfchanzten Jökelsberg er- 
flürmte und über ®interfeld, ber 
überdieß im Kampfe gefallen war, einen 
glänzenden Sieg erfocht, einen großen 
Theil feiner Truppen gefangen nahm und 
Bauzen in feinen Befig befam. Nun 
ſchickte ſich Nazasdy zur Belagerung 
von Schweidnitz an, die ihm übertragen 
worden war. Sie dauerte nur 16 Tage. 
An drei Forts war Breſche gefchoffen wor- 
den, dann wurde gleichzeitig der Angriff 
auf alle drei unternommen und alle Drei 
wurden erflürmt. Darauf fam es zu 
Unterhandlungen, in Folge welcher ber 
feſte Platz mit feinen beträchtlichen 
Kriegs- und Lebensporräthen und einer 
Gaffe von 355.000 Gulden (am 12. No- 
vember) den Unſeren übergeben wurde. 
Bier Generale und 6000 Mann Be- 
fagung geriethen in Kriegsgefangenfcaft. 
Unglüdlic für Rädasdy war ber Tag 
bei Leuthen (5. December 1757)... Wohl 
war es nicht die Schuld Nadasdy's, der 
dem fiegestrunfenen Herzoge von Xoth- 
ringen abgerathen hatte, nicht dem aus 
Sachfen herbeigeeilten Könige entgegen- 
zugehen und ihn anzugreifen, ſondern in 
der geficherten, durch ein feftes Lager 
befhügten Stellung bei Leuthen ben 
Angriff des Königs abzuwarten, Prinz 
und Graf geriethen hart aneinander; 
allein der legtere mußte gehorchen und 
die Schlacht wurde geliefert, die dem 
Herzoge 200 Kanonen, 60 ahnen, 
6000 Todte und Bermwundete nebft 
20.000 Gefangenen, Darunte vier ®ene- 
täle foftete. Doch felbft in diefem großen 
Unglüde verlot N. bis zum leßten 
Augenblide feine Faſſung nicht. Nachdem 
die Niederlage der Unferen bereits allge- 
mein war, behauptete Näabasdn auf 
das Entſchiedenſte feine Stellung bei der 
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Brüde über das Schweidniger Waffer, 
wodurch er den Rückzug des von ihm 
befehligten und im Kampfe übel zuge- 
richteten linfen Blügels dedte. Das war 
die leßte Waffenthat Nadasdy's, er 
kehrte nun in fein Banat zurüd, wo er 
in- ber friegerifchen Periode, die noch 
mehrere Fahre mwährte, feiner Kaiferin 
erfolgreich zu nüßen berufen war. Immer 
wieder waren neue Nachzüge von Trup- 
pen nothwendig, und N, ließ aus Ungarn 
und Groatien eine Golonne nach der 
anderen nachrüden, um die entftanbenen 
Lücken im Heere zu ergänzen. Zu gleicher 
widmete er ben Reformen in den unteren 
Donauländern, vornehmlid, der Berfaf- 
fung der Grenz-Regimenter feine Auf- 
merffamkeit, die nach und nad) eine fo 
vortheilhafte Geftalt annahmen, daß fie 
nicht mehr für eine unregulirte Miliz 
gehalten werden fonnten. Rod) im hohen 
Greiſenalter von 70 Zahren, ald namlich 
Defterreich von Friedrich II. im Zahre 
1778 mit einem neuen Kriege bedroht 
ward, berief der Kaiſer Joſeph den 
greifen Helden an feine Seite und übertrug 
ihm das Armeecommando in Galizien, 
welches er aber wieder nieberlegte, fobald 
der Briede zu Stande gefommen war. 
Nur wenige Jahre überlebte N. dieſen 
Brieden. Im Alter von 75 Jahren ftarb 
diefer edle Held, ber als ber „zweite 
Stifter feines Gefchlechtes" angefehen 
wird. Graf Franz war zweimal ver-- 
mält. Zuerft (jeit 3. Februar 1745) mit 
Maria Marimiliana Gräfin Rot- 
tal (geb. 1721, geft. 1756); zum anbe- 
ren Male (feit 15. Februar 1759) mit 
Maria Sufanna Freiin von Raba- 
tinsky, vermwitweten Gräfin Drasko— 
vi, und nicht, wie es in E. M. 
Dettinger's „Moniteur universel“, 
20me livraison, p. 50, heißt: Brasko— 
witfch (geb. 17. November 1717, geft. 
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1786). Nur aus der erſten Ehe hatte 
j ber Graf Nachkommen, wie aus der 

Stammtafel erfichtlich ift. 

Chiolich von Loewensperg (Maximilian), Ora- 
tio funebris piis manibus incomparabilis 
herois eomitis F. Nidasdy, proregis Dal- 
matiae, Croatiae, Slavoniae etc. (Zagrab. 
1783, Vol.) — UngariiherPlutard oder 
Biographien merfiwürdiger Perfonen des Kö: 
nigreich& Ungarn. Aus autbentifchen Quellen 
geihöpft und . . . darneftellt von Carl Vinc, 
Kölefy und Jacob Melzer (Peftb 1816, 
Sof. Eggenberger, 8%.) Bd. 11, ©. 233, — 
Arneth (Alfred Ritter von), Maria There 
ſia's erfte Negierungsjabre (Wien 1864, Brau⸗ 
müller, 80.) ®d. I, & 341; Bo. II, ©. 23, 
49, 122, 217, 218, 39%, 395, 397, 430, 441, 
549; Bo. III, ©. 73, 75, 113, 119, 305, 310, 
— Thaten und Charakterzüge berübm- 
ter öfterreichiicher Feloherren (Wien 1808, 


Degen, 8%.) Bd. II, ©. 95 [nad diefem geft. | 1. 
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(mit rylograpb. Porträt), — Vasärnapi 
ujsäg, d.i. Sonntags-Zritung (Peſth, 49.) 
Jahrg. 1857, Nr. 26, ©. 241 (mit xylograph. 
Porträt); Zabra. 1865, Nr. 43, ©. 295. — 
Yorträte. 1) 3.6. Menrad p., &. Boden: 
ebr se. (Schwarzt,, M Kol); — 993. G 
Haid se. (Schwarzfit., Rol.); — 3) 3. Pb. 
Haid sc. (Schwarzfft., Kol), Hüftbild; — 
4) % Steiner p., ©. Mansfeld se. (Kol.); 
— 5) F. L. Schmitner se. (ar. Fol., Halb- 
fa); — 9 ©. Hochhauſer p. 1758, £. 
Schwab se. (Rol., Hüftbild); — in ben 
oben in den Quellen angeführten Blättern: 
K£6pes ujsäg, Magyar neplap u. f w. befin: 
den ſich im Holzichnitt ausgeführte Biloniffe 
obne Angabe des Zeichners und Xylographen; 
— 7) geftochen von Langer, auf einem Blatte 
zuſammen mit MWilbheln Prinz von Hild— 
burgbaufen, Ariedrich Fürft von Hobem 
lobe und Karl Graf von Wellegrini 
(Wien, 40.). 

ur Genealogie der Grafen Wädasdy-Ffogäras. 


zu Warasdin 18, Mut 1783], — Hirtenfeld | [Die Nädasdn find eines der älteften und 


(3). Der Militär Maria Tberefien-Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 
fi. 40) Bdo. I, © 37 u, 1727 [nad dieſem 
geft zu Warasdin am 13 Maui 1783), — 
Steiermärkiſche Zeitfchrift. Redigirt 
von Dr. ©. % Schreiner, Dr. Albert von 
Muchar, G ©. Ritter von Leitner, N. 
E chrötter (Gräg 1840, Damian u. Sorge, 
80.) Neue Folge, VI. Jabrgang, Heft 1, S. 114 
[nach diefer geb. am 27, Dctober 1708, geft. 
am 22. März 1783], — Reilly (Franz Job. 
of. v.), Sktizzirte Biographien der berübm- 
teften Feldherren Deftrrreihs von Marimis 
lian I. bis auf Franz II. (Wien 1818, Kunft- 
und Induftri»Gomptoir, fl. 4%.) S. 392 [nach 
diefem geft. 15. Mai 1783]. — Hormanr's 
Taſchenbuch für vaterländifche Geſchichte, 
Sabre 1825, ©. 265, im Terte des genealo: 
nifchen Artifels über die Ramilie Nädasoy 
— Mailäth (Rob. Graf), Geichichte des 
öfterreichifchen KHailerftaates (Hamburg 1850, 
Friedrich Perthes, 8°) Bo. IV, ©. 500; 
PD. V, & 61, 62 u. 64 — Defterrei» 
chiſche National»-Encntlopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd IV, ©. 8 (im Texte). — Neuigkei— 
ten (Brünner polit Blatt) 1856, Nr. 314, 
im biftorifhen Grinnerungs » Kalender. — 
Kepes ujsäg (Pefther Bilderblatt) 1860, 
& 2651 [nad diefen geboren 30. September 
1708]. — Magyar n&plap (ungarifches 
illufte. Blatt, gr. 4%,) 1857, Nr. 27, ©. 214 


edelften ungarifch + fiebenbürgifchen Adelsge, 
ſchlechter. Durch Reihtbum, bobe Würden 
ausgezeichnet, alänzen die Namen dieſes Ge— 
ſchlechtes durch Kriegsrubm, den fie in frür 
beren Tagen gegen den Erbfeind des Chri— 
ftentbums, die Türken, fpäter in den Käm« 
pfen erworben, welche überhaupt zur Vertbei- 
digung ibres eigenen Waterlandes oder bes 
Großſtaates, deifen Beftandtheil dieſes bil- 
dete, gefochten wurden. Aber auch Kunft und 
Wiſſenſchaft wilfen von den Schuge zu ber 
richten, den ihnen die Nädasby von ben 
Tagen des „großen Palatin“, wie einer aus 
ihrer Reihe genannt zu werden pflegt, bis 
auf die Gegenwart angedeiben ließen Die 
Anfänge diefes Geſchlechtes reichen in den 
Anbeginn diefes Jahrtauſends und noch weir 
ter zurüd, wenngleich ſiche re genealogiſche 
Nahmweifungen, in welcher die unmittelbare 
Aufeinanderfolge von Water und Sohn mit 
unbeftreitbarer Beftimmtbeit erfichtlich if, erft 
feit Ende des 1%. und mit Anbeginn des 
15 Jahrhunderts möglih find. Wie alle 
Spuren andeuten, fo find die NRadasdy ein 
urfprünalib croatifhes Geflecht, wel: 
ches die Öenealogen, denen ein Geſchlecht nie 
alt genug ift, aus England nach Groatien 
kommen laffen. Ihre Ahnen waren int Sebiete 
des Agramer Bisthums in einen Landtheile 
feßbaft, der Prodarits genannt wurde, 
nach welchem fie ſich urfprünglich auch nannten. 
Dann führte einer dieſes Gefchlechtes den 
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Namen eines Grafen von Chupon (Gfupon), 
den er aber nad) der Erwerbung von Nadasd 
ablegte, worauf er fih Brodarits von N% 
dasd nannte. Als das Gechlecht fih nad 
und nach in Ungarn ausbreitete und dafelbft 
feine Befigungen vermehrte, blieb der ur 
fprüngliche croatifhe Name allmälig ganz 
weg und der Name Nädasd fanı durd die 
glänzenden Thaten feiner Träger zu biftorifcher 
Bedeutfamfeit, Nun fehlt e6 nicht an Nach— 
richten, bei denen jedoch ſchwer zu beſtim— 
men ift, wo die Wahrheit aufbört und die 
Sage beginnt, So erfcheinen von den Söhnen 
des vorgenannten Grafen von Efupon zwei 
beionders bemerfenswertb, ber eine, Zaurenz, 
ald Stammovater des in den nächſten drei 
Sabrhunderten, dem 13.,.14. und 15,, durch 
zahlreihe Helden berühmt gewordenen Ge 
ichlehte® Petö von Gerſe, meldes des 
Laurenz Enkel Peter, von dem Molke 
VPetö genannt, begründete; und Andreas, 
der fih fortwährend von Nädasd nannte 
und ſomit als der eigentlihe Stammmater 
aller Folgenden dieſes Namens anzufeben ift 
Ein Seitenzweig diefes Gefchlechtes, der fich 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
(1348) von dem Hauptſtamme unter dem 
Nanıen Darabos von Nädasd trennte, 
erloſch ſchon nah drei Zahrhunderten (im 
Sabre 1642), die großen ibm gehörigen Be 
figungen auf die Töchter vererbend. Zwei 
Söhne des Andreas, Zabdidlaud und 
Dyonis, welche jevoh auf den Stammta: 
feln nicht zu finden find, find durch ihr trau: 
riges Geſchick, als Opfer der Barteitänıpfe, 
welche bei der Ummandlung Unyarnd aus 
einem Erbtönigreih in ein Wablreich. ftatt- 
batten, denfwürdig. Beide follen als Opfer 
derfriben, der eine vor dem Altore durch 
das Schwert, ber andere im Brande feines 
Hauſes bei deffen Vertheidigung umgekommen 
fein, und ihr Bruder Andreas das Geſchlecht 
fortgepflanzt baben. Dasfelbe blübte nun in 
mehreren Linien, die allmälig erlofchen find, bis 
auf Franz, in der Reihe der Träger dieſes 
Numens der IV., deſſen Söhne Franz Zeo: 
pold und 2eopold Florian die heutigen zwei 
Linien, die ältere und die jüngere, bildeten; 
denn eine dritte, welche ihr Bruder Balthafar 
begründete, erlofcy bereits mit feiner Tochter 
Eliſabeth, die ſich zuerft mit einem Grafen 
Sorgars und fpäter mit Peler Pagh vermälte. 
Die von Franz Leopold begründete jün: 
gere Linie ziweigte fid mit deifen Söhnen 
Franz und Thomas in zwei neue Linien, 
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aber beide find im Mannsftanıme erlofchen, 
und es [eben nur noch die Witwe be& lebten 
Grafen Thomas, Jacqueline, und ihre 
Scwägein Maria Aloifia, vermwitwete 
Graf Brigido, beide firbenzigjährige Mas 
tronen. Die ältere, von den Grafen Leo— 
pold Florian begründete Linie zweite 
fih auch durch deifen Entel Zeopold und 
Michael in zwei Seitenlinien ab, aber jene 
Michgel's iſt im Erlöfchen begriffen, und 
jene Leopold's ruht nur mehr auf zwei 
Augen, auf Graf Franz de Paula, dem 
einzinen noch lebenden Sohne des Grafen 
Leopold.— Die Nädasdy zählen zu den 
berübmteften Familien des Ungarlandes, und 
zwei Träger ihres Namens, der große Pala- 
tin Thomas und der berühmte Graf Franz, 
auh Franz Leopold genannt, einer der 
Helden des fiebenjährigen Krieges, der dem 
preußifchen Könige Friedrich II. Achtung 
vor öfterrriiichen Waffen einflößte, verlei: 
ben diefem Gefchlechte einen unverlöfchlichen 
Glanz. Die Namen der Nädasdy glänzen 
in den verichiebenen Gebieten des öffentlichen 
Lebens, vier Träger des Namens Franz, 
dann Andreas, Paul, Thomas haben fid) 
in den zahlreichen Käupfen und Wirren 
Ungarns und Defterreihs als Helden und 
wadere Krieger bervorgetban; einer derfelben, 
Franz (Kranz 8eopold), trug das wohlerwor— 
bene Öroßfreuz des Maria Therefien:Drdens. 
Durd fein trauriges Geſchick denkwürdig ift 
gleichfalls ein Franz (IIT.), den ein verfehrter 
Ehrgeiz auf falfche Bahnen führte, Als Räthe 
der Krone erfheinen in ereignißreichen 
und ſchweren Tagen eben der ſchon erwähnte 
große Palatin Thomas, der Kriegsheld 
Franz und in neuefter Zeit der fiebenbürs 
giſche Hofkanzler Franz Serapbin, dem 
Siebenbürgen die Segnungen einer geregel- 
ten Gejeßgebung verdanft, welche unter den 
vernichtenden Wirkungen der neu aufblüben» 
den Gomitatswirtbichaft bald am längſten 
geblüht haben dürften; die beiden Letzteren 
find auch Ritter des goldenen Vließes Als 
Mäcene der Wiſſenſchaften erfcheinen vor 
Allem der große Palatin, dem Ungarn die 
Einführung der Druckerei verdankt, und nad) 
ihm ber unglüdlihe, zu Wien enthauptete 
Franz, dem felbft mehrere Werke zugeichrier 
ben werben, und aud in neuefler Zeit be 
thätigt der legte Stammmpbalter des Haufes, 
Franz, Sohn des Grafen Leopold, Liebe 
für die Wilfenfchaften. Durch Heiratben bat 
fid) das Geſchlecht der Nadasdy nicht nur 
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mit den erften Ramilien des Landes, fondern 
auch mit den bervorragendften Familien des 
deutfchen, italienischen und eroatiſchen Adels 
verbunden. Wir begegnen unter den Ber. 
fhwägerungen den Namen Ebterbäzy, 
Andraffy, Berönyi, Erdödy, Pälffy, 
Zichy, Forray, Battbyany, ferner den 
Trautmannsbdorf, Glary, Rottal, 
Xamberg, Hoyos, Schmidegg, Gol- 
loredo, Brigido, Draskovich u. N 
Der Güterbefig des Haufes, deifen Reich- 
tbum von dem großen Balatin Thomas 
berrübrt, der von Johann 3apolya den 
Landſtrich Fogäras in Siebenbürgen und die 
Erlaubniß, den Titel eines „Erbberrn von 
Fogäras“ zu führen, erhalten hatte, eine Be: 
fugniß, welche jpäter von den öfterreichifchen 
Regenten beftätigt wurde, nahm unter feinen 
Nahfolgern fo zu, daß der durch fein unglüd: 
liches Ende fo traurig berühmte Graf Franz 
im ande „der ungarifche Cröſus“ genannt 
wurde, Diefer Reichthum erlitt eben durch 
ihn, da er fih in die Tattenbaſch'ſche Ver: 
fhwörung eingelajfen, große Verluſte; denn 
feine zablreihen Befigungen wurden confiscirt 
und ein Theil an Ausländer verfchentt, Ganz 
erbolte fih die Kamilie, die zwar nachher noch 
immer zu großen Reichthume gelongte, von 
diefem Schlage nicht. Der gegenwärtige Be: 
fißftand des Haufes erbellet aus dem Titel 
des Chefs der Familie, der fich außer einem 
Erb: und wirklichen Obergeipan des Komor 
ner Gomitates nennt einen Erbherrn zu Fo— 
gäras, Majoratsberen zu Felſö⸗Lendva, Hru— 
foweg, Glary und Niet, und einen Herrn zu 
Pärladäny, Ngärd, Kis⸗Készi, Duna-Görs, 
Korany und Petancz. Was nun ſchließlich den 
Adel, und zwar den Grafenftand betrifft 
fo ift es ja befannt, daß bei den älteften 
Bamilien die eigentliche urkundliche Verlei— 
bung eines Adelögrades, wie 3. B. des Bar 
tonats und Grafenſtandes — mit Ausnabme 
des in früberen Zeiten allgemein üblichen 
Ritterſchlages, der fich jedoch nicht vererbte, 
fondern immer wieder durch neue ritterliche 
Thaten von jedem Einzelnen erworben werden 
mußte — nur in feltenen Fällen vorzufinden 
if. Aus dem lateinifchen Comes, welcher 
Titel in den alten Urkunden vortommt, ent 
ftand der Grafentitel, der, nachden er lange 
geführt worden, nicht mehr befteitten wurde, 
Die Nädasdy follen aber zu Anfang des 
17, Jahrhunderts, und zwar fol Paul Na— 
dasdy de Fogäras im ZJabre 1625 von 
Kaifer Ferdinand I. gegraft worden fein; 
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Ipäter erhielten die Brüder Keopold Kranz 
und Joſeph mit Diplom von: 8. Septen: 
ber 174% das Incolat in Böhmen, Der 
Name Greug, den nah des unglüdlichen 
Örafen Franz Enthauptung deifen Söhne 
für einige Zeit führen follten, oder wirklich 
geführt haben, ſtammt von einer Befigun, 
der Familie ber, von dem Markte Greuß 
(Nömeth-Keresztur, d.i. Deutſchkreuz), der 
von Dedenburg in Niederungarn eine Meine 
Meile entlegen und vormals nebft den Schlojfe 
Eigenthum der Tempelberren gewefen fein 
foll. An diefen Ort knüpft ſich aud eine 
ihöne Zamilienfage, deren Begebenbeit in 
das 16. Jahrhundert verfeßt wird. Die von 
Pappe in Hamburg herausgegebenen „Lefe- 
früchte” (8%) theilen im Jahrgange 1846, im 
%. Bande, ©. 56, unter dem Titgl: „Die 
Braut des Bliges*, dieſe Familienfage mit. 
— Die Gruft der Familie Nädasdy, von 
dem unglüdlihen Franz erbaut, befindet 
fihh zu Lockenhaus, und nähere Nachricht 
darüber gibt das Hormayr'ſche „Archiv für 
Geſchichte u. |. w.* (Wien, 4%) Jahrg. 1822, 
©. 679 u. f. 

Quclen zur Genealogie der Grafenfamilie 
Wädasdy. Nayy (Ivan), Magyarorszäg csa- 
lädai czimerekkel &s nemz6krendi täbläk- 
kal, d.i, Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Näth, 8%.) Bd. IX, S. 14—28. — Allge 
meines biftorifches Lexikon (Leipzig, 
Thomas Fritſchens Erben, Bol.) Bd. III, 
Buchſtabe N, S. 2. — Kneſchke (Ernſt 
Heinr. Prof. Dr.), Deutſche Grafen-Häufer 
der Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel 80.) 
Bd. II, ©. 269. — Derſelbe, Neues 
allgemeines beutfches Adels-Leriton (Leipzig 
1863, Bernd. Friede. Voigt, gr. 80.) Bd, VI, 
©. 4336. — Defterreihifhe Rational. 
Encytlopädievon Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%,) Bd. IV, S. 3-9. — Hor 
mayrs Tafhenbucd für vaterländifche Ge: 
(dichte, Jahrg. 1825, ©. 247 u. fi: „Die 
Nädasſsdy“. — Gothaiſches genealogir 
ſches Taſchenbuch der gräflichen Häuſer 
(Gotha, Juſt. Perthes, 320) Jahrg. 1864, 
©. 577; Zahrg. 1866, ©. 604. — Hiflo 
riſchheraldiſches Handbuch zum genea» 
logiihen Tajchenbuche der gräflichen Hau 
fer (Gotha 1855, Juft. Perthes, 320.) ©. 638. 
— Schönfeld (Ianaz Ritter von), Adels 
Schematismus des öfterreichifchen Kaiferftaates- 
(Wien, Schaumburg u. Gomp., 8%.) I. Jahr 
gang (1824), ©. 95—99 u. 214. — Hand» 
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Ichriftlihe Notizen des Herrn Mezler 
von Andelbera, Bezirfdarzt in Weitz. 

I. Befonders hervorragende Sprofen des Gra- 
fengefchlechtes Mävdasdy-Fogäras. 1. Dionys 
N., ein Sohn des Andreas, der der Erfle 
ausfchließend den Namen Nadasd führte. 
Dionys lebte im 13, und in der erften Hälfte 
bes 14, Jahrhunderts, um die Zeit, als mit 
dem Hintritt_des legten Arpaden Ungarn 
aus einem Grbfönigreiche in ein Wahlreich 
umgeivandelt wurde. Die Ueberlieferung er 
zählt von ibm und feinem Bruder Ladis- 
lau das Folgende: Wenzelvon Böhmen 
und Karl von Anjou waren die beiden 
Bewerber um Ungarns Thron; beide befaßen 
unter den Großen des Reichs ihre Anhänger. 
Mattbäus von Trentfin, Heinrich von 
Güffingen und fein Sohn Ivan fanden 
zu König Wenzel, der Balatin Amadeus, 
Rorand, Dionys Nadasdy und fein 
Bruder Ladislaus, wie auch die bobe 
Beiftlichkeit batten fih für Karl von Anjou 
erflärt. Der Sieg neigte fid anfangs auf des 
Lepteren Seite, als aber Karl’s Sadıe, da 
ihm die Öfterreichifche Unterftügung entzogen 
ward, zu wanken begann, ſah ſich diefer ge 
zwungen, nach Dalmatien fih zurückzuziehen. 
Nun fiel (1340) die Gegenpartei über Karl's 
Anhänger ber. JZoänvon Büffinnen erfor 
ſich die beiden Brüder Dionys und Ladis— 
laud Nadasdy, Legteren überfiel Juin in 
der Kirche, und ohne die Heiligkeit des Drtes 
zu achten, drang er mit feiner Rotte in das 
Sottethbaus und ermordete den Gefundenen. 
Nun rüdte er vor die Wohnung der Brüder. 
in welcher ber von der Gefahr unterrichtete 
Dionys bereits Anfalten zur Bertheidigung 
netroffen hatte, Als Spän nun ſah, daß ein 
Ueberfall vereitelt, ließ er das Haus eng um: 
ftellen und zulegt in Brand fteden. Dionys 
verbrannte darin fanımt Ladislaus' Frau 
und Kindern. Bon lebteren wurde durch einen 
befonderen Zufall Margaretha gerettet, 
die nachmals die Bemalin Paul Magyar’ 
wurde, eines im Dienfte des Königs Karl's I. 
ftebenden Kriegsoberften. — 2, @lifabeth 
(im Kerker geftorben im Sabre 1614), eine 
Nichte des Siebenbürger Fürften und Königs 
von Polen Stephan Batbory und Ge 
malin des im Jahre 1603 geftorbenen kaifer 
lien Generals Franz [f. d. ©. 16, Nr. 4] 
Nädasdy. Die Prinzeffin bewohnte das 
Schloß Gjeith an der Waag, jept nur mebr 
eine unförmlidde Trümmermaſſe, aber die 
Erinnerung daran durd) die in demfelben von 
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ber beifpiellos grauſamen Frau verübten 
Greueltbaten unausrotitbar. Die Frauen des 
Adels bielten zu jener Beit einen bedeutenden 
weiblichen Hofftaat; dieß war aud bei Eli. 
ſabeth Nadasdy der Kall, die aber die 
ihrer Obhut anvertrauten Mädchen auf das 
Grauſamſte quälte. Bei den geringfien Ver- 
geben mit Nadeln ftechen, mit dem Plätteifen 
brennen, mit der Schere verwunden, im 
Winter mit Eiswaifer begichen und im Som: 
mer nıit auf den Rüden aebundenen Händen 
und mit Honig beftrihenem Körper den 
Müdenftihen ausießen, fchien der Strafen- 
den nicht zu hart, und das Winfeln und 
Jammern der Gemarterten augenehme Mufit 
diefem weiblichen Satan, Gines Tages ſchlug 
Elifabeth eines diefer armen Mädchen mit 
folcher Gewalt, dab das Blut desfelben ihr 
in’s Seficht iprang. Die Prinzeſſin trat nleich« 
giltig vor den Spiegel, um das Blut abzu— 
wifchen, und glaubte dabei zu bemerken, daß 
die Stelle, wohin das Blut geſpritzt, nunmehr 
weißer und zarter geworben fei. Sogleidı 
fanı ihr der Höllengedante, ein Bad von 
Jungfernbiut müſſe diefelbe Wirkung auf 
den ganzen Körper baben und fei alfo das 
von der alternden Matrone ſchon lange ver 
nebens gefuchte Berjüngungs: und Schön: 
beits-Mittel. Zwei bejabrte Kammerzofen 
und ihr Zwerf Fitzko waren ibr bei der 
Ausführung diefes fchauderhaften Entwurfs 
bebilflih Die armen Mädchen verfchwanden 
allmıälig eine nad) der andern, ohne daß man 
wußte, was aus ihnen geworden war, und 
was unbegreiflicy fcheint, fo waren über acht⸗ 
zig — dieſe Zahl geben die Gerichtsacten an, 
über dreibundert zählt die Sage — bereits 
umgefommen, bevor die entfegliche Megelei 
rucbar wurde. Unter diefen armen Opfern 
befand ſich aud die Geliebte eines Züng: 
linas, der, nachdem fie verfehwunden war, 
Verdacht faßte, überall nachſpähte, und es 
doch dahin gebracht hatte, daß er den Leid. 
nanı feiner Berfobten auffand und verbarg. 
Er eilte mit demſelben nad Preßburg, bes 
gab fi) dort zum Gerichte, befchuldigte 
bie Brinzeffin Elifabetb öffentlich des 
Mordes und belegte feine Anklage mit den 
fürdterlichften Beweifen, darunter mit jenen 
ber mitgebrachten Reiche, Der Balatin des 
Königreichs, der berühmte Georg Thurczo, 
begab fich fofort an Ort und Stelle, und 
fand die vier Ungebeuer eben bei der Boll» 
ftredung einer neuen Schaudertbat und in 
demfelben Augenblide, als das Schladht: 
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opfer röchelnd verfchied, nachbden es lange 
vergeblich mit feinen Henkern gerungen batte. 
Der Proceß begann fogleih und die Ncten 
wurden gedrudt, um der allgemeinen Empö— 
rung des Volkes Genüge zu leiften, Den 
beiden Mitbelferinen, Namens Helene 36 und 
Dorothea Szentes, wurde zuerft die rechte 
Hand und fodann der Kopf abnebauen, Der 
Zwerg Janos Fitzko verlor in gleicher Weile 
die Hand und wurde alsdann lebendig ver 
brannt. Die Prinzeſſin bingegen wurde in ein 
unterirdifches Sefängniß eingneiperrt, in wel 
diem fie nad) drei Jahren ftarb. Noch vor 
einigen Jahren zeigte man in den Ruinen die 
durch die Ueberlieferung bekannt gewordene 
Stelle, wo die unglüdlichen Mädchen auf das 
Sraufamfte abgeſchlachtet wurden, den großen 
Topf, in welchen man ihr Blut aufgefan- 
gen, und das tiefe finftere Loch, in weldyas 
man die Zeichname geworfen batte. Dieſes 
unnatürliche Weib hatte ihrem Gatten franz 
mebrere finder geboren, darunter einen Sobn 
Baul und zwei Töchter, Anna und Katha— 
rina, Paul batte gleich feinen Vorfahren 
die kriegerifche Laufbahn erwählt, war Gene: 
ral⸗Capitän des diesfeitigen Donaufreifes ge: 
worden und batte fih den Ehrennamen eines 
Helden von Kanifcha erworben, worauf feine 
Erhebung zum Kron Oberfthofmeifter folgte. 
Von den Töchtern war Anna mit Niklas 
Grafen Zriny und Katharina mit Georg 
Drugetb Grafen von Homonna vermält 
Im ungarifchen National-Mufeum wird zur 
Erinnerung an diefes weibliche Ungeheuer eine 
Schere, die ihr Eigenthum war, gezeint, mit 
der eingravirten Snfchrift: „Bäthori Erse 
1603%. (Hormayr (Joſeph Freib.), Taſchen 


buch für vaterländifche Seichichte (Wien, El. S0.) 


Zabrg. 1825, S. 261 (im Terte des genealo- 
giihen Artitels über die Nadasdy). — 
Erinnerungen (Prager Unterhaltungs: 
blatt, 4%.) Jahrg. 1861, ©. 30: „Eliſabeth 
Bathory”. — Pape's Lefefrüchte (Hambur— 
ger Unterhaltungsicrift, 80) Sabrg. 1827, 
BD. I, Stüd 4, S. 63, in der Miscelle — 
Dur (Adolph), Das ungarifche National- 
Mufeun. Cine Skizze (Peſth 1858, Emil 
Müller, 9.) ©. 23.] — 3. Franz (l.), ein 
Sohn des Ladislaus Nädasdy aus dei: 
fen Ehe mit Katharina Sanffalpvi, lebtr 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
und war, wie die meiften Edelleute feiner Zeit 
und feines Volkes, ein Krieger. Mit feinem 
Fähnlein gebarnifchter Reiter, deifen Anführer 
er war, kämpfte er in den Kriegen gegen die 
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Böhmen, Defterreicher und Türken. Mit Urſula 
Toröf vermält, erzeugte er in diefer zrveiten Ehe 
viele Kinder, darunter einen Sobn Thomas, 
welcher der Glanz feines Haufes wurde. Leber 
diefen 2epteren folgen ©. 18, unter Wr. 15, 
ausführlichere Nachrichten. [Defterreichifche 
National Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 80,) Bd IV, S. 3 
(im Texte des genealog. Artikels Nädasdny). 
— Hormayr's Tafhenbuh für vaterlän. 
difhe Geſchichte (Wien, 8%) Jahrgang 1825, 
©. 257 (im Terte des genealogiichen Artikels 
Nädasdy)] — 4 Franz (II.) (kak Gene— 
tal, geb. in Ungarn im Sabre 1555, geft. 
im Jahre 1603), it ein Sohn des berühm; 
ten, unter dom Namen „der große Palatin“ 
gefeierten Thomas Nadasdy auß feiner 
Ehe mit Urfula Kaniszy, der lebten ihres 
edlen Geſchlechtes Erſt acht Jabre alt, ver 
lor Franz feinen Bater Thomas; aber die 
Mutter, die den männlich ftarfen Beift ibrer 
Ahnen geerbt, verabfäunmte nichts, den Sohn 
in einer des Vaterd würdigen Weile auszu— 
bilden. Frühzeitig trat Kranz in die Dienfte 
des Erzhauſes, und ver kriegeriiche Charakter 
der Zeit, in der er lebte, ließ ibn fich, ats er 
noch Züngling für das Waffengeichäft ent 
fiheiden. In Ungarn berrfchte danıals jene 
traurige Periode, daß es mitten im Frieden 
niemals ganz 'rubig war, wie 3. ®. heut 
zu Tage mitten im Atieden das Räuber 
unmefen in einer Weife blüht, dab es 
kriegeriiche Zuftände bei weiten überbietet. 
Bald brach ein türkifcher Bafıha oder Befebls- 
baber über die Grenze und unternabm einen 
Naubzug, wieder befehdeten fih zwei unga: 
riihe Maynaten, je nachdem der Cine und 
der Andere zur Partei des Kaiſers oder zu 
jener des Großtürken hielt; kurz es gab immer 
wieder einen leinen Krieg, in welchen ſich 
die jungen Söhne der Magnaten ihre erften 
Sporen verdienen und dabei dem Öffentlichen 
Wohle nügen konnten. So hatte ſich auch 
Franz frühzeitig in den Waffen gelbt, und " 
ein Sieg, den er im Jahre 1587 in Gemein— 
ſchaft mit Georg Zriny über den Beub von 
Szigeth erfämpft, war Die erfte größere Waf · 
fenthat. In Folge ſeiner dabei bewieſenen 
Tapferkeit wurde er nun allen Anſchlägen 
wider die Türken beignrzogen. Kailer Nur 
dolph IL. verlieh ihm die Generalswürde; 
in diefer Stellung befand er fidy 15953 bei der 
Belagerung von Stublweißenburg ; in folgen: 
den Fahre bei der Einnahme mehrerer fefter 
Pläge; im Jahre 1595 bei der Eroberung 





 Wädasdy 15 


von Gran, melde er insbefondere dadurch 
förderte, daß er den aus Dien berbeieilenden 
Entfag angriff, zurüdichlug und zerftreute; 
in den Jahren 1596 und 1597 erzwang er dir 
Vebergabe von Waigen, Hatvan und Et. Ma: 
tinsberg, im Jahre 1600 unterbrüdte er die 
Enıpörung von Päpa, und war bald darauf 
bei der Einnahme von Peſth und im Jahre 
1602 bei der — jedoch erfolglofen — Bela: 
gerung von Peſth thätig. Aber auch in Ge— 
fhälten des Friedens ftellte N. feinen Mann, 
fo war er im Jahre 1587 auf dem Preßbun- 
ger Landtage gegenwärtig, auf welchem er dir 
Gefälle der Kammer unterfuchte; im Jabıe 
1599 war er Mitglied der Gefandtichaft, 
welche Kaifer Rudolph II. entfendete, um 
die Pforte zum Arieden zu bewegen, bie 
jedoch ihren Zwed nicht erriichte, wie Dieb 
auch im Jahre 1602 der Fall war, wo 
ebenfalls Nadasdy den Verhandlungen bei 
wohnte. ine traurige Berühmtheit erlangte 
Graf Franz überbieb durch feine Gemalin 
Elifabetb, eine geborne Batborv, von der 
&. 13 unter Nr. 2 Näheres mitgetbeilt wird. 
[Magyari (Istvän), Az Tekintetes, Nem- 
zetes, Nevezetes Vitez Urnak az Nagy- 
sägos Nädasdy Ferentznec etc. etc. 
kit az Ur Isten ez vilagy nyomprult elet- 
böl az öröc desag diezössegben magähoz 
vöt. 4. Jan. anno 1604 (Fol.). (Dieſe Lei: 
chentede ift der Witwe des Grafen, Elijar 
betb geb. Batbory, deren Ungeheuerlich— 
keiten unter Nr. 2 berichtet wurden, gemwid- 
met.) — Allgemeines biftorifches Leri- 
fon (Leipzig 1730, Thom. Fritichen’s Erben, 
ol.) Bd. III, ©. 2 des Buchflabens N. — 
Bornfhein (Adolph), Defterreichiicher Cor⸗ 
nelius Nepos u. f. w. (Wien 1812, 8%.) 
©. 188. — Thaten und Gharafterzüge 
berühmter öfterreichifcher Feldherren (Wien 
1808, Degen, 89%.) Grfter Band, 1. Abthlg. 
S. 112, — Hormayrs Taſchenbuch für 
vaterländiihe Geſchichte (Wien, 8%.) Jahrg. 
1825, 5. 261 (im gemealogifchen Artikel über 
die Nädasdy). — Reilly (franz Joh. 
Iof. v.), Stizzirte Biographien der berühm- 
teften Feldherren Defterreihs von Marimis 
lian I. bis auf Franz IT. (Wien 1813, Kunft- 
und Induftrie-Gomptoir, M. 4%.) ©. 77. — 
Vorträt. Geſtochen von Langer, auf einem 
Blatte zufanınıen mit Zobann Grafen Dras— 
kobich] — 5. Franz (III) (DOberfter 
Kronrichter Ungarns, entbauptet zu 


— Wien am 30, April 1671), ein Sohn des 


Grafen Paul aus deſſen Ehe mit Zw 
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dith SräfinRevay deJReva Gr hatte 
eine forgfältige Erziebung erbalten, aber auch, 
wie die mwiften feines Gefchlechtes, das 
Waffenbandwerk erariffen und an zahlreichen 
Kämpfen tbeilnenommen, welche durd Feinde 
von außen und die Wirren im Innern in 
feinem Baterlande veranlaßt wurden. Als 
feine Eltern ftarben, binterließen fie ibn ein 
fo großes Erbe, daß er als der reichfte Gvel- 
mann Ungarns galt und insgemein der „unga* 
riſche Eröfus” genannt wurde, Wilfenfchaft-, 
lich gebildet, war er ein Areund der Willen: 


ſchaften, und bat neben dem traurigen Ans 


denfen jeines gemwaltiamen Todes auch ein 
ebrenvolles binterlaffen durch die Werke, 
welche er berausgegeben; vor allem: „Ba- 
siliographia hungarica seu Mausoleum 
regni apostoliei regum et primorum mili-. 
tantis Ungariae ducum“; die erfte Ausgabe 
diefes Werkes, das zugleich in deutfcher Ueber 
feßung erfhienen ift, fanı zu Nürnberg im 
Sabre 166% in Folio, mit 58 Abbildungen 
ber Helden und Könige Ungarns, heraus; e6 
wurde dann oft noch zu Gran, Ofen und in 
anderen Städten Ungams (in 50) wieder 
gedrudt, und von Alerius Horänpi zum 
Schulgebrauche in's Ungarifche überjegt und 
zu Ofen 1771 herausgegeben. Stephan Ha: 
prinai beftreitet die Autorfchaft des Grafen 
Franz und fchreibt dieſes Werk einen ge 
wiſſen Lantzmär, dann wieder an anderer 
Stelle einem Zefuiten Namens Johann Nä: 
dasd zu. Gegen diefe Anficht, die übrigens 
von feiner andern Seite fonft geltend gemacht 
wurde, erbebt fi) aber Mlerius Horänpi 
mit aller Entſchiedenheit und erklärt, zur 
Belräftigung derjelben mehrere Gründe bei: 
bringen zu fönnen, es aber vorzuziehen, eine 
fo widrige Angelegenheit (caussa odiosa) mit 
Stillfehweigen zu übergeben. Noch wird dem 
Grafen zugeichrieben: „Cynosura Jurista- 
rum, loca deeretalium et articulos novis- 
simarum constitutionum inelyti Regni Hun- 
gariae usque ad annum Christi MDCLIX 
inclusive sub titulis ordine alphabetico 
eollectis breviter repraesentans“ (Potten- 
dorfii 1668, 40.); dann hat er des Petrus de 
Reva „Uenturias septem de Monarchia et 
sacra corona regni Hungaria* in verbrifer 
ter und mit einem „Catalogus Palatinorum 
Hungariao* vermehrter Auflage (Frankfurt 
1659, #01.) berausgegebin. Der Graf war 
zum oberften Kronrichter, einer Würde, wel: 
cher nur mehr eine, jene des Palatins, vor: 
tritt, ernannt worden. Unglüdlicher Weije 
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aber batte er fich in die Verfchwörung einge: 
laffen, weldhe Weffel&nvi, Frangipan 
und Zriny gegen Kaifer Leopold TI. und 
die öfterreichifche Nenierung in Ungarn ange 
zettelt. Er wurde in Folge deifen auf feinent 
Schloſſe Pottendorf von den faiferlichen Trup- 
pen überfallen, nach Wien gebracht und da» 
fetbft die Unterfahung wider ibn angeftrengt, 
in welcher feine Schuld unmibderleglich dar- 
getban wurde. Das Urtheil lautete auf Tod 
und wurde au durch Entbauptung in einem 
Saale ded Wiener Stadtbaufes am 30, April 
1671 an ihm vollzogen. Der Leichnam wurde 
in das zwei Jabre früber von ibm felbft 
erbaute Erbbegräbniß zu Lockenhaus gebracht 
und an der Seite feiner Gemalin, die ihm im 
Tode vorausgenangen, beigeſetzt. Ein Bew 
cher der Grabftätte, der in den Zwanziger 
Jahren dafelbft geweſen, berichtet darüber: 
„In einem marmornen Doppelfarge öffnet 
man eine Platte und gelangt zu dem Leich- 
nanı, der in ein weites Leichentuch mit ſchwe 
ren goldenen Spitzen eingebüllt, ganz unver: 
fehrt daliegt. Die Kleidung ift bis auf einige 
Knöpfe und Schnüre, die Halbftiefeln und die 
Armfchienen zur Befeftinung an dent furdhtr 
baren Stuble, verwejet, der Körper aber weiß 
und die Haut elaftifih. Kopf: und Barthaar 
bat fidy erhalten und ein Theil des an erfte 
ren beftenden Haljes würde auch den Unwif- 
fendften belehren, ein gewaltjamer Streich 
babe das Haupt von dem Rumpfe getrennt“. 
Die zablreihen Echlöffer und Befigungen des 
Dingeridhteten wurben von der Krone einge: 
zogen und zun Theile an Ausländer ver 
ſchenkt Jedoch foll der Kaifer einige derſel 
ben den Söhnen, welche den Namen der Her: 
ven von Greuß, auch Kreutz, erbielten, 
aurüdgegeben baben. Ald man den Grafen 
in feinem Schlojfe Bottendorf überfallen batte, 
fo follen dafelbft über vier Millionen in Gold 
und Silber und an Koftbarkeiten gefunden 
worden jein. Was die oberwähnte Verände: 
tung des Namens feiner Söhne betrifft, fo 
muß es, wenn fie überbaupt je ftattgebabt, 
davon abgelommen fein, denn fie befleideten 
fpäter unter ihrem wahren Namen bobe kirch- 
lie und weltlihe Würden, denn Ladis— 
laus war Biſchof von Gfanad, Thomas 
war Dbergefpan von Sümegb und ron: 
büter, $ranz (IV.) aber, der Vater des edlen 
Helden Franz eopold[f.d. ©. 8], kaifer 
licher General. [Vera et deducta de- 
sceriptio eriminalium processuum et se- 
euti suplicii in tres reos comites F. de 
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Nädasd, Petri a Zriny et Francisei 
Christophori Frangipani (Viennae 1671, 
Fol., auch in italienifcher Ueberſetzung ebd. 
im nämlichen Jahre, in Fol.). — Beſchrei— 
bung, wie es mit denen Griminal-PBrocef- 
fen und darauf erfolgten Frerutionen wider 
die drei Grafen 8 Nädasdi, Peter von 
Zriny und Franz Ghriftopb Frangipan 
bergegangen u. f. w. (Nürnberg 1671, 4°,). 
— Hormayr's Tafhenbud für vaterlän« 
dilche Geſchichte, Jahrg 1825, ©. 262— 264 
(im genealogiichen Artifel „Nadasdy“); Jabra. 
1830, ©. 27% u. f. (im Artikel „Lobkowitz“). 
— Horduyi (Alexius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium seriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 80) Tom. IT, p. 667. 
— Mailätb (Iobann Graf), Geſchichte des 
Öfterreichifchen Kaiferftaates (Hamburg 1850, 
Verthes, 5%,) Bd. IV, ©. 13, 59, 62, 72,73, 
74, 77, 87,93, — Wallaszky (Paulus), 
Conspeetus reipublicae literariae in Hun- 
garia ab initiis regni ad nostra usque 
tempora (Posonii et Lipsine 1785, Ant. 
Loewe,’ 80,) p. 165. — Zoͤch er's Gelehrten 
Lerikon, Bd. III, ©. 802. — Nuftria. 
Defterreichifber Univerfal» Kalender (Wien, 
Janaz Alang. 2er. 8%.) Jabra. 1844, ©. 103: 
„Rebellen-Srabfchriften. Nr. 4, — Allge— 
meines biftorifches Lexikon (Leipzig 
1731, Thom. Fritſchen's Erben, Fol.) Bo. IIT, 
©. 2 des Buchftaben N. — Porträt. Ohne 
Namen, aber aus der Zeit (M. Kol.))] — 
6. Franz de Paula (geb. 3 März 1785, 
geft. 22. Juli 1851), ein Sohn des Grafen 
Michael (geft. 1826) aus deſſen Ehe mit 
Maria Thereſia Gräfin Golloredo 
(geft. 1831), widmete ſich dem geiftlichen 
Stande, wurde Domherr zu Gran, bt zu 
St. Salvator zu Szered, Bilhof von Waitzen 
und zuletzt Erzbiſchof von Kalocfa, als 
welcher er im Alter von. 75 Jahren ftarb 
[Sujänssky, Gröf Nädasdy Ferenez Ka- 
locsai örsek dlete, d. i. eben des Grafen 
Franz Nädasdi, Erzbifchof von Kalocja (Peſth 
1855). — Porträt. Unterfcrift: Fr. comes 
de Nädasd Eppus Vacz. Ferdinand Baron 
de Lütgendorf 1826 (sc., Pest, 80.).) — 
7. Franz (geb. 28. Juni 1842), ein Sohn 
des Grafen Leopold [f. d. Nr. 11] aus 
deffen Ehe mit Julie Freiin von Forray 
und Bruder des im Jahre 1856 zu München 
verftorbenen Grafen Thomas. Beide Brüder 
batten von Franz de Paula GrafNädaspny, 
ehemaligen Erzbiſchof von Kalocja [fiehe den 
Vorigen, Nr. 6], jeder ein Legat von 5000 fl. 


zum _ 
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erhalten, deren eines nit dem Tode des jungen 
Grafen Thomäs als Erbfchaft den Eltern zu⸗ 
fiel. Die Eltern aber ftellten diefe Summe dem 
jünneren Bruder mit dem freien Verfügunge- 
rechte darüber anheim. Graf Franz richtete, 
in Folge beffen und mit Gutheißung ber Eltern 
ein GErfuchichreiben an die kön. ungariiche 
Nlademie der MWilfenichaften des Inhalte: 
daß, da fein verftorbener Bruder den Ertrag 
diefes Kapitals ftets im Intereſſe der vater: 
fändifchen Literatur verwendet babe, er deffen 
Andenken nicht beſſer ehren könne, als indem 
er die 5000 fl. zu einer Stiftung mit dem 
Namen „Gröf Nädasdy Tamäs alapitvänya“ 
beftimmte, deren Erträgnis alljährlich zum 
Vreife für ein vorzügliches erzäblendes (epis 
fches) Gedicht über ein der ungariichen Ger 
[hichte zu entnebmended Thema fo verwen 
det werde, daß, wenn etwa in einem Jahre 
ein preiswürdiges Gedicht diefer Art nicht 
vorliege, der Preis dem des nächiten Jahres 
u. f. mw. zugeichlagen werde; deshalb erfuche 
er die Akademie, fie möge die Verwendung 
und Zuerfennung des Preifes übernehmen. 
Diefes Schreiben wurde in der Akademie— 
Sitzung von 12. Jänner 1857 den verfam- 
nıelten Mitgliedern vorgelefen, dem Wunfche 
des Grafen Franz entfprocdhen und ihn zu— 
gleih in einem Schreiben Dank und Aner- 
fennung im Sntereffe der vaterländifchen Liter 
ratur ausgedrüdt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ift auch diefer Graf Franz Berfajjer 
der in Gemeinfchaft mit K Thaly heraus: 
gegebenen Scrift: „Az 6-Budai fejöregy- 
häz mint Ärpäd temetkezösi helye“, d. i. 
Die „weiße Kicche” bei Alt-Dfen als Arpad's 
Benräbnißftätte (Peſth 1860, Pfeiffer, 160), 
denn gegenwärtig leben von der Familie 
N AÄdasdy nur zwei des Namens Kranz, ber 
eine ift der ehemalige ſiebenbürgiſche Hofltanz+ 
ler Franz Serapbin [S. 21], der wohl 
faum die erwähnte ardhäologiiche Abhandlung 
gefchrieben haben dürfte, der andere ifl der in 
Rede ftehbende junge Graf Franz, der die 
oberwähnte Stiftung gemadt. [Wiener 
Zeitung 1857, Nr. 11.] — 8. Jacob Ni 
dasdy, ein Halbbruder des „großen Palatin“ 
Thomas NR. [i.d. ©. 18, Nr. 15], der gleich 
Anderen dieſes Gefchlechtes im MWaffendienfte 
fich hervorgetban. Als im Jahre 1556, nachdem 
die Türken einen neuen Feldzug gegen Ungarn 
unternabnen, der „bohmütbige Ennud 
Ali”, derfelbe, der im Divan den Ausſpruch 
getban, „nur mit dem Streitkolben werde er 
die Ungarn auf die Köpfe Hopfen, des Schwer: 


v. Wurzbach, biogr. Zeriten. XX. 
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tes bebürfe er nicht“, mit feinem Heere in's 


Land einfiel und eben baran war, die Feftung 
Szigetb zu belagern, eilte Balatin Thomas 
zum Gntfage berbei und lieferte dem über 
mütbigen Ali bei Babotja eine Schlacht, in 
welcher die Türken eine Hauptniederfage erlit- 
ten und Ali felbft nur mit genauer Roth 
fein eben rettete. Aber viele tapfere Krie 
ger, über dreihundert, erfauften diefen Sieg 
mit ihrem Tode, und auh Jacob war in 
dieſem Kampfe für das Vaterland gefallen. 
— 9, Joſeph Vincenz Graf N. Eduard 
Maria Dettinger führt in feiner „Biblio- 
graphie biographique universelle“ (Bruxel- 
les 1854, J. J, Stiönon, ſchm. 4%.) Tome IT, 
p. 1265, folgendes Werk an: „Graf Zofeph 
Dincenz Nädasdi der Edelmüthige; eine unga» 
riſche wahre neuere Geſchichte“ (Leipzig 1797, 
80); er nennt ibn auch einen Staatsmann 
(homme d'état hongrois). Mir ift es nicht 
gelungen das- bezeichnete Buch aufzufinden, 
noch erfcheint ein Graf Joſeph Vincenz 
mweber in den neueren noch älteren genealor 
giſchen Darftellungen dieſer Familie; es 
müßte denn der in der Stammtafel als Bru— 
der ber Grafen Balthaſar, Franz Ledo— 
pold und Leopold Florian aufgeführte 
Graf Joſeph fein, über den alle weiteren 
Daten, felbft jene feiner Geburt und feines 
Todes, fehlen. — 10, Sadislaus (geft. 5. Juli 
1734), ein Sohn des zu Wien entbaupteten 
Grafen Franz (II.) [S. 15, Nr. 5] aus 
deffen Ehe mit Juliane Sräfin Ebterhäzy, 
widmete ſich dem geiftlihen Stande und be 
fleidete zulegt die Würde eines Bifchofs von 
Sfänad. Er follte dem Bringen Eugen von 
Sapopen feierlih zu Raab Hut und Degen 
überreichen, welche Bapft Clemens XI. dem 
Eroberer des Banats, dem Sieger von Te: 
mesvÄr überfendet hatte, Da es aber nicht in 
feinem Sprengel war, fo wurde Abt Gon— 
dor mit der feftlichen Uebergabe betraut. — 
11. Zeopold Graf N. (geb. 8. Juli 1802), 
ein Sohn des (1836) verftorbenen Grafen 
Leopold aus bejfen Ehe mit Therefe 
Gräfin Balffy (geft. 1829). Graf Leopold 
ift £. £. Känınıerer, Obergefpan des Komorner 
Gomitates und gegenwärtig der Chef des 
Haules Nädasdy, deſſen jüngere Zinie 
bereits im Mannsitamme erlofchen ift. Als 
Mitglied des Oberhauſes des ungarifchen 
Randtags ftimmte er auf dem denkwürdigen 
Landtage des Jahres 1861 [vergleiche zum 
Verſtändniß der Sachlage die Biographie 
von Baul Jambor im X. Bande, ©. 60] 


[Gedt. 4. Jänner 1869.) % 
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für die Adreffe und motivirte feine Anſicht 
in einer im boben Grade gemäßigten, zur 
Verſöhnung anratbenden Rede. Der Graf 
Leopold (ieit 17, Mai 1835), mit Jufie geb. 
Freiin Sorray-Sodorfin (geb. 1818) vermält, 
batte aus diefer Ehe mehrere Kinder, von 
denen jedoch nur mehr ein Sohn Franz [f. d. 
©. 16, N. 7) am Leben. Ein älterer Sohn, 
Graf Thomas (geb. 30. September 1837), 
ift in der Blüthe feiner Jabre (14. December 
1856) auf der Reife zu Münden geſtorben 
und feine Leiche wurde nach Ungarn in die 
Familiengruft zu Lodenbaus überführt. Des 
Grafen Leopold Gemalin Julie ift auch 
bereits, am 22. Aunuft 1863, zu Veftb ge 
ftorben. Der Graf ließ ihr auf dem Agorder 
Friedhofe, wo fie auf ihren Wunſch beerdigt 
wurde, ein prächtiges Grabmonument errich— 
ten. Dasfelbe beftebt aus einem 40 Fuß 
boben Sranit-Dbelist, wohl der böchfte, der 
in Ungarn ſich befindet und 300 Gentner 
wiegt. Für die Fundanıente allein wurden 
40.000 Stüd Ziegel benötbigt. Das Haus 
Nädasdy fteht nunmehr, da Graf Franz 
Serapbin, der ehemalige fiebenbürgifche Hof: 
fanzier, obne Kamilie ift, wie man zu fagen 
pflegt, auf zwei Augen. Des Grafen Leo 
pold Sohn Graf Franz iſt der einzige 
Stammpbalter desfelben. [Der ungariſche 
Reichstag 1861 (Peſth 1861, Oſterlamm, 
80,) Bd. III, ©. 58. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inititut, 
gr. 8°.) Bd. XXII, ©. 874 u. 875, Nr. 4, 
Dafelbit beißt ed: „Der Graf Leopold fei 
Haupt der Familie, aber ohne Nachkommen. 
Das ift unrichtig, denn damals, als der 
XXI Band des Meyer'ſchen Lexikons, 
d. i. im Jahre 1852, erfchienen war, batte 
Graf Leopold drei Kinder, eine Tochter 
Anna (geb, 1836) und die Söhne Thomas 
(geb. 1837) und Franz (geb. 1842), von 
denen die beiden erften, und zwar Anna 
und Thomas, erft 1856 geftorben find; 
wäbrend Franz zur Stunde noch lebt] — 
12. Michael R. joll zu Ende des 14. und 
Anbeginn des 15. Jahrhunderts gelebt haben, 
wäre ein Sohn Salomon N.'s und ein 
treuer Anhänger Sigismund’s von Luxem— 
burg, Königs von Ungarn, geweſen, der, um 
jein eben nicht zu feſt ftebendes Königthun 
zu lügen, den Drachen-Orden geftiftet. 
Gr hatte dieß nad) der ungeheueren Niederlage 
bei Nikopolis gethan. Der Orden beftand aus 
ungarifhen Großen, und zwar aus jenen, die 
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ibm in der Flucht und auf der Sefangenfchaft 
ſtets treue Anbänglichkeit bewiefen batten, 
Längere Zeit blieb das Beſteben des Ordens 
ein Gebeimniß, am 12. December 1408 er 
Märte aber Sigismund den Drachen-Orden 
als eine befonders verehrungswürdige Gefell- 
[haft ungarifher Großen, nabm aber fpäter 
auch auswärtige Adelige, wie 3. B Ritter 
aus Defterreich und Steiermark in denfelben 
auf, Das Drdenszeihen war ein an einem 
Kreuze bängender Lindwurm. Nach der Länge 
des Kreuzes las man die Worte: „O quam 
misericors est Deus*, nad der Quere: 
„Justus est pius“. Unter den 22 vornebmften 
Reichöberren, deren verbundene Macht gegen 
jeden Feind von außen und von innen wirk— 
famen Schuß bieten follte, und aus denen 
nebſt König und Königin diefer Orden bei 
feiner Bildung beftand, erſcheint auch Mi— 
hael Nadasdy, Graf der drei Gzefler- 
ftämme, Die Gejellfbaft, in der jein Name 
prangt, und die Würde, die er bekleidete, 
fprechen dafür, daß Michael zu den Vor— 
dermännern feiner Zeit gebört babe. — 
13. Michael Graf N. (geb. 6. September 
1775, geft. 18. März 1854), ein Sohn des 
im Sabre 1826 verftorbenen Grafen Michael 
aus deſſen Ehe mit Maria Tberefia 
Gräfin Golloredo. Graf Michael wid. 
miete fih dem Staatsvienfte; außer der Würde 
eines Erb-Obergeipans befleidete er — jedoch 
nur kurze Zeit — die Stelle eines Präſiden- 
ten der allgemeinen Hoflammer mit bem 
Range eines Staats: und Gonferenzniinifters, 
und trat dann in den Ruheſtand über Aus 
feiner (am 10, Juni 1800) mit Antonia Gräfin 
Zihy-Bafonpyked geichloffenen Ehe ſtam— 
men Graf Franz Serapbin, der nachmalige 
fiebenbürgifche Hoffanzler [f. d. ©, 21], und 
Gräfin Leopoldine, als Wohltbäterin der 
bilfsbepürftigen Menſchheit unter dem Namen 
Coeur d’Ange befannt [j. d. ©. 23]. 
[Bebie (Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreis 
chiſchen Hofs und Adels und der öfterreichi- 
{hen Diplomatie (Hamburg, Hoffmann u. 
Sampe, 8%) Bd. X, ©. 65. — porträt. 
Unterfhrift: Nagy-Abonyi Csiba Ernest 
Gröf Nädasdy Mihäly 5 Excelentiaja 
orszäg-gyülösi követje. Baro Lütgendorf 
Ferd. 1827 (se.) (Belt, 80).] — 14. Paul, ein 
Sobn des Grafen Franz (II.) aus deſſen Ehe 
mit der berüchtigten Eliſabeth Bathory 
fi. d. ©. 13, Nr. 2, zu Ende ihrer Lebens» 
ſtizzel. — 15. Thomas (Palatin von 
Ungarn, geb. 1498, geft. zu Egervär 2 Juni 
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1562), ein Sohn des Franz (I.) Nadasdy. 
Die erfte Ausbildung erbielt er auf der zu 
Dfen von Mathias Corvinus gebildeten 
Schule Als aber unter Mathias’ Nach— 
folger König Wladislaus II. die kaum 
zu blühen beginnenden Wilfenfchaften wieder 
in Verfall gerietben, ſchickte der Vater feinen 
Sohn Thomas von Ofen in die Fremde, 
und zwar juerft nach Gratz, von dort nad) 
Stalien, wo er in Bologna und Rom im 
Verkehre mit den berporragendfien Männern 
jener berühmten Städte trat. Während feines 
Aufenthalts im Auslande ftarb König Wla— 
dislaus und fein Sohn Ludwig folgte 
ihm auf den Thron. Die Türken aber be 
nügten diefen günftigen Zeitpunct, um mit 
ihren Horden den MWeften zu bebroben. In 
diefer bedrängnißvollen Lage der Ghriftenheit 
bielt e& der Papſt für angemefjen, an die 
bedeutendften Fürften Europa's Legaten zu 
fenden, um die Fürften zu einen gemein. 
ſchaftlichen Vorgehen gegen den herandrän« 
genden Feind der Ghriftenheit zu bereben. 
Der Gardinal Thomas de Bio Gajetano 
war der 2egat, den der Papft an König 
Zutwig II nah Ungarn fendete. Der 
Garbdinal hatte in Nom den jungen Thomas 
Nadasdy kennen gelernt, und da ibm ber 
Edelmann in jeinen ganzen Wefen zufagte, 
machte er ihm den Vorfchlag, ihn auf feiner 
Neife nad Ungarn zu begleiten und feinen 
Dolmetih zu machen. Nädasdy nahm das 
Anerbieten an und hatte dem Garbdinal fo 
wichtige Dienfte gleiftet, dab ihn diefer dem 
Könige Ludwig auf das Nachdrücklichſte 
empfahl. worauf der König den jungen Tho— 
mas Nädasdy zu feinem Geheimſchreiber 
ernannte. Auf diefem neuen Poften erlangte 
Thomas durh feine Talente und jeine 
Geſchicklichkeit bald das volle Vertrauen des 
Königs; diefer ſchickte ihn auch, als Solir 
man Ungarn immer mehr und mehr be 
drohte, als Gefandten zu SKaifer Karl V. 
nach Speyer, wo der Kaifer eben Reichsrath 
bielt, um von ibm und vom Reiche Hilfe zu 
erbitten. Wie fih auch Nädasdy's Sendung 
im Anbeginne günftig zu geftalten ſchien und 
es an ben beften Zufagen nicht fehlte, fo 
kam es doch zu feiner That, und Nädaspy 
fehrte.in feine Heimat zurüd, obme Hilfe zu 
bringen, während dort die Noth bereits bie 
größte war. Kaum auch hatte Nadasdy 
die Grenze Ungarns erreicht, als er bie 
Nachricht von ber unglücklichen Schlacht bei 
Mohacs (29. Auguft 1526) erhielt, in wel 
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cher der König felbft geblieben. Nicht bloß 
den König, auch feine Freibeit, feinen Wohl: 
ftand, fein Glück hatte Ungarn auf viele 
Jahre verloren. Die Gemalin des gefalle 
nen Ludwig, bie Königin Maria, hatte 
fih nad Komorn geflüchtet, wo ſich jene 
Schaaren gefammelt hatten, welche dem 
Schmerte des Feindes entgangen waren. N& 
dasdy begab fih auch dahin zur Königin. 
Es galt nun, zunädhft gegen Soliman 
von Neuem zu rüften und dann den erledig— 
ten Thron zu befegen. Die Wahl war auf 
Berdinand von Defterreich gefallen. 
Nadasdy wurde nun beauftragt, den Kö— 
nig zur Annahme einer Krone, die er fich 
erft mit den Waffen erfämpfen follte, zu 
bewegen. Auch war fchnelle Enticheidung 
diefer Angelegenheit von Nötben, da fi 
mitten im fchredlichen Umfturge des Reiches 
im Innern Parteien zu bilden begannen, 
deren eine bereits den Siebenbürger Jo— 
bann Zapolya zum Könige proclamirt 
batte. Nadasdy war es gelungen, Ferdi. 
nand zur Annahme der ungarifchen Krone 
zu überreden, und Ferdinand erfchien audı 
bald an der Spige eines Heeres in feinem 
neuen Weiche. Thomas, der dem neuen 
Fürften mit 300 Reitern entgegengeeilt war, 
um ihn an der Landesgrenze zu empfangen, 


. bildete mit feiner auserlefenen Schaar den 


Vortrab des königlichen Heeres. In Raab, 
welche Stadt für Zapolya geftimmt war, 
hatte er durch die Kraft feiner Beredfamkeit 
einen Umfchwung in der Öffentlichen Mei, 
nung zu erzielen verftanden, die Bewohner 
der Stadt erflärten fih wider alles Ber 
mutben für Ferdinand. Da Zapolya, 
um feinen Thron zu behaupten, ſich in einen 
Kampf mit Ferdinand einlaffen mußte, 
jelbft aber denfelben zu befteben ſich zu 
ſchwach fühlte, wendete er fih an Soliman 
um Hilfe, die diefer bereitwillig gewährte 
und mit feinen Tuͤrken von Neuen ganz 
Ungarn überfhwemmte. Dfen fiel Durch innere 
Verrätberei und Nädasdy, den Ferdi— 
nand zum zweiten Befehlshaber diefer Stabt 
ernannt batte, murde nach vergeblicher und 
bartnädiger Vertheidigung gefangen. Schon 
wollte Ibrahin Paſcha Nädasdy nie 
derfäbeln Taffen, als Befehl vom Sultan 
fanı, ihm Näbasdy in’ Lager zu fenden. 
Dort angelangt, übergab der Sultan den 
Sefangenen der Willfür Zapolhya's. N 
dasdy fand aber unerwartet einen Für 
fprecher in Lubwig Gritti, den Sohne be6 
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berühmten Dogen von Venedig, der ſich 
eben damals als geheimer Unterhändler bei 
Zapolya befand und ſich für Nadascdy 
bei Zapolya fo erfolgreich verwendete, dab 
er mit dem Leben davonfam. Nadasdy 
überblidte bald die ganze Sadylage Mit 
offenem Widerftande balf er weder feinem 
Lande noch dem Könige. Um alfo Ungarn 
von den Türken zu befreien, mußte er ſich 
zuvörderſt für einen Anhänger Zapolya’s 
erklären, während er insgebeim die Interejfen 
Berdinand's förderte. Thatfächlich gewann 
er auch auf diefe Weife die Freiheit, trat in 
Zapolya's Dienfte, in welchen er feine 
Tüchtigkeit alsbald To bewährte, daß ihn 
Zapolya zum Befehlshaber von Erlau er 
nannte, ibn mit dem Schloſſe Huszt ſammt 
den Salzwerfen in der Marmaros bejchenfte 
und diefen Bunftbezeugungen noch die Würde 
eines föniglihen Schakmeifters binzufünte. 
Bald darauf, im Jahre 1530, bot fih Nä- 
dasdy noch bejfere Gelegenheit, fich für die 
ihm von Zapolya erwielenen Gunftbezeu: 
gungen dankbar zu erweifen. Rogenborf, 
Ferdinand's General, war mit feinent 
Heere vor Dfen gerüdt, welches Zapolva 
mit Gritti vertheidigte. Die Gefahr für 
die Vertheidiger war bereits eine fehr große, 
als Nädasdy, der eben die Belagerung 
von Szigeth beginnen wollte, Kunde davon 
erhielt. Durd) ein kühnes Wageftüd gelang 
es ihm nun, mit 300 Mann in die Feftung 
zu kommen, deren Vertheidigung nun mit 
ernenertem Mutbe geführt wurde Mebrere 
Stürme der Belagerer wurden zurüdgefchla: 
gen und diefe alsbald von der Vergeblichkeit 
weiterer Unternehmungen überzeugt. Diefe 
tapfere Bertheidigung feiner Perfon und ber 
Haupiſtadt lohnte Zapolya mit dem Land» 
firihe Fog aras in Siebenbürgen und der Be» 
fugniß, dab Nadasdy den Titel eines Erb- 
berrn von Fogäras führen dürfe, welcher Titel 
in der Folge von dem öfterreichiichen Fürften 
beftätigt wurde und deſſen fich die Familie 
Nadasdy bis auf die Gegenwart bedient. 
Nun kam auch noch ein Waffenftillftand zwi: 
ihen Ferdinand, der überdieß in Deutſch⸗ 
land genug zu thun hatte, und Zapolya 
zu Stande, Aber Zapolya mar bald 
nichts weiter als ein blindes Werkzeug in 
des Venetianers Gritti Händen. Da Nü 
dasdy feinerfeits fi) bemühte, den Einfluß 
des Stalieners, der hauptſächlich dem Lande 
Ungarn gefäbrlidy werben konnte, unſchädlich 
zu machen und fid) mit mehreren Geſinnungs— 
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genoffen gegen den fchlauen Venetianer ver: 
bünbete, fo reiste er durch dieſes Vorgehen 
den Hab des Letzteren in folder Weife, daß 
ibm Gritti fogar nad dem Leben ftellte, 
Aber Nadasdy war auf feiner Hut, ver- 
[haffte fi) Beweife von Grifti's Abfichten, 
die nichts geringeres bezwedten, al$ Zapo— 
[ya zu befeitigen, Ungarn zunächft ganz dem 
Einfluffe der Türken binzugeben und es bann, 
wo möglid, als tributäres Reih für die 
Venetianer zu erhalten Obgleih er nun 
Zapolya über Gritti’s Abſichten auf 
Mlärte, befand ſich doch der Schwache Fürft jo 
fett in die Bande des fchlauen Venetianers 
verftrict, daß er ungeachtet aller Mahnungen 
Nädasdy's den falichen NRatbgeber nicht 
laffen wollte Unter folchen Umftänden fab 
Nadasdy feine Aufgabe an Zapolya’s 
Seite für beendet an, brachte Alles, was ihm 
diefer in befferen Tagen gegeben, zam Opfer, 
verließ Johannes' Hof und kehrte zu Fer— 
dinand zurüd, dem er ja doch im Herzen 
immer gedient hatte. Ferdinand nahm den 
rückkehrenden Thomad,gerne auf und ent: 
fhädigte ihn bald für die Verlufte, die er 
duch dieſen legten Schritt erlitten batte. 
Thomas ftand nun Ferdinanden in allen 
wichtigen Angelegenheiten des Krieges und 
Friedens ald Rathgeber zur Seite, und ber 
wies fi in Allem als der erfahrene Staatö- 
mann, der das in ihn gejeßte Vertrauen nie 
täufchte. Wenn e6 die Verhältniife geftatteten 
und er fi von den Staatsgeichäften in Ruhe 
zurüdzieben konnte, dann lebte N der Wil; 
fenfchaft und ihrer Förderung, fo war die zu 
Neu:Szigeth gegründete Schule Nadasdy's 
Schöpfung, an derfelben lehrten Männer von 
ausgezeichneter Gelehrſamkeit, die meift auf 
deutichen Univerfitäten gebildet waren, und 
aus der dortigen Buchdruderei verbreiteten 
fi mannigfache Kenntniffe, Im Jahre 1538 
ernannte ibn Ferdinand zum Ban von 
Groatien und übertrug ihm die Verhandlun— 
gen mit Zapolya’s Witwe wegen der Ab- 
tretung Siebenbürgens. Defter auch mußte er, 
da die Türken niemald dauernd Frieden 
hielten, zu den Waffen greifen, die er nur 
ald Sieger wieder niederlegte. Endlih wollte 
er, nachdem er faft bis zur Erfhöpfung dent 
Paterlande in bewegter Zeit große Dienfte 
geleiftet, die noch übrige Frift feines Lebens in 
Ruhe, nur im Senujfe geiftiger Beichäftigung, 
zubringen, als ihn im Jahre 1554 das Der 
trauen der Nation durch die Wahl zum Par 
latin auf bie höchſte Stufe des Anſehens 
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erhob. Acht Jahre noch bekleidete er dieſe 
Mürde in einer Weife, daß er in der Ge 
fchichte unter dem Namen „ber große Pa» 
latin“ fortlebt. 64 Sabre alt, flarb er, von 
feinem Wolfe, zu deifen edelften Männern er 
zäblte, tief betrauert. In neuefter Zeit erft 
wurde fein Andenken in einer der Größe und 
Tugenden, die den Verewigten gefchmüdt, 
würdigen Weiſe aufgefrifcht. Die Gräfin Nä- 
dasdn ließ in Peſth in ihrem mit fünft 
ferifcher Pracht reftaurirten Palais in der 
Zrinygaſſe, in welchem fich bereits eine foft- 
bare Gemäldeſammlung und eine reichhaltige 
Bibliothek befinden, in der Mitte eines rer 
doutearfigen Raumes die Statur des be 
rühmten Abnberen ihrer Familie aufitellen. 
Die in Lebensgröße ausgeführte Statue if 
in voller mit biftorifcher Treue wiedergegebe- 
ner Rüftung und mit den Nttributen der 
Aucpdruderfunft, der er in Ungarn Gingang 
verfchaffte, dargeftellt und ein Werk des 
des ungarifchen Bildhauer Labislaus Dur 
naiszty [Bd. III, ©. 393]. Der Palatin 
binterließ aus feiner Ehe mit Urfufa von 
Raniszy, der fetten Grbtochter ibres Ger 
fchlechtes, einen Sobn, Franz fi. d. ©. 14, 
Nr. &), der fih in dem ktiegeriſch bewegten 
Tagen feiner Zeit als ein tapferer Held hervor 
netban, aber eine traurige Berühmtheit durch 
feine ungebeuerlihe Gemalin Elifabeth 
[i.d. ©. 13, Rr. 2), Nichte des Polenkönigs 
Stepban Batborp, erlangt bat. [Unga- 
riſcher Plutarch oder Nachrichten von 
dem Leben merkwürdiger Berfonen des König» 
reich& Ungarn und der dazu gebörigen Pro» 
vinzen. Aus authentifchen Quellen gefchöpft... 
von Garl Vincenz Kölefy und Jakob Mel: 
zer (Peſth 1815, 3. Eggenberger, 8°.) Bd. I, 
©. 134. — Heroes Hungariae (Tyr- 
naviae 1743, 80.) (enthält neben anderen 
Piographien auch jene des Palatin Thomas 
Nädasdy). — Riterarifhes Wochen 
blatt (Weimar, im Verlage der Gebrüder 
Hoffmann, fl. 49.) Redacteur Wilh. Hoff. 
mann. Yabrgang 1820, Bd. V, Nr. 24, 
S. 186 u f — Hormayr's Taſchenbuch 
für vaterländifche Geſchichte (Wien, kl. 80,) 
I. Jahrg. (1820), ©. 84, und VI, Jahrg. 
(1825), ©. 257 (im Terte des genealogiichen 
Artitels über die Madasdy). — Meyer 
(3.), Das aroße Gonverfations-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr, 
Snftitut, gr. 8%) ®Bb. XXII, ©. 874, — 
Vasärnapi ujsäg,d.i. Sonntagszeitung 
(Veſth, 4%.) Zahrg. 1858, Nr, 19. — Majr 
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laͤth (Bob. Graf), Sefchichte des öfterreichi- 
{hen Kaiferftaates (Hamburg 1850, Pertbes, 
80.) Bo. II, ©. 233, 289 u. 384, — Berg: 
mann (Goſeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaate® vom XVI. bis zum XIX. Jahr- 
hunderte (Mien 1844—1857, Tendler, 4°,) 
Bd. II, ©, 88, 90, 92, 93, 99, 102, im Arti—⸗ 
fel über den Erzbiihof Anton Berantius 
oder Wranczy aus Sebenico.] 


I. Wappen. In Blau eine zwiichen auf beiden 
Seiten aus Waſſer fi erhebendem Schilf 
rechtögefebrte wilde Ente von natürlicher 
Farbe mit auspebreiteten Flügeln. Auf dem 
Schilde ruht die Grafentrone, auf welcher ein 
gefrönter Helm fich erbebt, deſſen Krone die 
wilde Ente des Schildes trägt. Etwas ver- 
fhieden ſtellt Tyroff in feinem Wappen: 
buche das Nadasdy'ſche Wappen dar. Nach 
diefem befinden fi im Scildesfuße grüne 
Roſen und in der Mitte des Waſſers aufge 
worfener Boden, auf welchem eine fchwarze 
Ente mit goldenem Streif um den Hals zu 
feben ift. Rechts und links wählt Schilfrobr, 
der Schild zeigt blauen Himmel an. 


Räadasdy-Fogarad, Franz Seraphin 
Graf (Staatsmann, Ritter des gol- 
denen Dließes, geb. zu Wien 1. April 
1801). Sohn des Grafen Michael 
[ſ. d. S. 18, Nr, 13], Staats- und Gon- 
ferenzminifters, aus deſſen Che mit Un- 
tonia gebornen Gräfin Zichy de Va— 
ſonykeö. Trat, nachdem er die Studien 
beendet, in jungen Fahren in den Staats- 
dient, und zwar zuerft bei der föniglichen 
Gurie, wurde alsdann bei ber Septem- 
piraltafel und in der Gomitats-Admini- 
ration und zulegt in der Fön. unga- 
tifhen Statthalterei verwendet. Nun 
wurde er Dbergefpan des Wiefelburger 
Gomitats, in kurzer Zeit darauf Hofrath 
bei der Fön. ungarifchen Hoffanzlei und 
im Jahre 1838 Präſident des fieben- 
bürgifchen Thefauriats. Diefen Poſten 
beffeidete er bis zum Jahre 1847, in 
welchem er durch den Grafen Mito 
erfeßt wurde. Im Jahre 1848 legte er 
auch feine Obergefpanswürde nieder. In 


Nädasdy 


ber nun folgenden ftürmifchen Periode 
lebte er zurückgezogen, ohne einen öffent- 
lihen Dienft zu befleidben, bis er im 
Zahre 1851 aus feiner Unthätigkeit her- 
ausgeriffen und mit ber Einführung einer 
ordentlichen @erichtspflege in Sieben- 
bürgen betraut wurde, Auf diefem 
Boften wirkte der Graf mit einer für das 
große Ganze wohlthuenden, den Einzel. 
nen, welche für Die alten verrotteten 
Zuftände zu ſchwärmen liebten, freilich 
mibliebigen Energie. In die Zeit feiner 
Amtswirkfamkeit fallen die Verhandlun- 
gen über die Einführung der wichtigften 
Geſetze, als 3. B. das bürgerlidye Geiep- 
buch, die Aufhebung der Wvicität u. f. w. 
Später wurde der Graf Oberlandesge- 
tichts-Präfident in Ungarn, ftand dann 
eine Zeit hindurch an der Spike des 
oberften Urbarialgerichtshofes und über- 
nahm am 18, Mai 1857 an Stelle des 
Breiheren Karl von Krauß [Bd. XIII, 
S. 149] das Minifterium der Juſtiz. 
Nahezu vier Jahre verwaltete der Graf 
dieſes Umt, während der ganzen Beriode 
des mit den faif. Verordnungen vom 
5. März 1860 verftärkten und einberufe- 
nen Reichsrathes, in welchem er mit der 
Stelle eines Bice-Präfidenten betraut 
wurde. Im verſtärkten Reichsrathe felbft 
nahm er mehrmal das Wort, und zwar 
anläßlich der Grundbuchsordnung, des 
Boranfchlages für das Zuftizminifterium, 
mehrerer Reformen in der Zuftiz, als 
Einführung ber Deffentlichkeit und Münd- 
lichkeit bei den Hanbels- und Seegerich- 
ten, Ginfegung von Drtsgerichten in 
Ungarn, Groatien, Slavonien, Wojmwod- 
(haft und Banat zur Beilegung von 
Bagatellftreitigfeiten, Entwurf eines Ge— 
feges für Verlaſſenſchafts und Guratel- 
angelegenheiten; ferner über Anlegung 
von Baifencapitalien und in der Spra- 
henfrage. M. vertrat in den Debatten 
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nicht den fpecififch-ungarifchen, fondern 
den öfterreichifchen Standpunct, wofür 
ihm das PBamphlet: „Siebenbürgen in 
ben legten vier Jahren” den „verhaßteten 
Ungar“ zu nennen beliebte, ein Xitel, 
ben der Graf als Dank für feine Be- 
mühungen Ungarn und Siebenbürgen 
von dem läftigen Drude der Nechtslofig- 
feit und mittelalterlichen Vexationen zu 
befreien, anſah und, ftaatsmännifdy 
genug, als eine Auszeichnung entgegen- 
nahm, Nachdem der Graf am 20, Octo- 
bier 1860 das Portefeuille der Zuftiz 
niedergelegt und gleichzeitig feine Wirk— 
famfeit auf diefem Felde allerhöchſt durch 
Verleihung des Großkreuzes des Leopold- 
Ordens anerfannt wurde, erfolgte am 
4. Sebruar 1861 feine Ernennung zum 
Präfidenten des verftärkten Reichsrathes. 
In diefer Eigenfchaft aber thätig zu fein, 
ward ihm feine Gelegenheit mehr gebo- 
ten, da fchon ein faiferliches Patent vom 
26. Bebruar d. 3. einen aus zwei Häu- 
fern beftehenden Reichsrath an die Stelle 
des verſtärkten Meichsrathes einfegte. 
Graf Nadasdy wurde in Folge deſſen 
für einige Zeit disponibel, trat jedoch 
(bon am 7. November 1861 als fieben- 
bürgifcher Hofkanzler — mit Minifter- 
rang — wieder in Verwendung. In die- 
fer Stellung blieb er bis zum 26. Juni 
1865, an welchem Tage er zugleich mit 
dem ungarifchen Hofkanzler, Grafen 
Zichy, aus dem Minifterium ſchied. 
In der Zmwifchenzeit wurde er — am 
4. October 1863 — als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus des djter- 
reichifchen Reichsrathes berufen, an deffen 
Beratungen er jedoch bei der Sonder 
fellung Ungarns gegenüber den anderen 
Kronländern des Kaiferftaates begreif- 
licher Weife nicht Theil nimmt. Ueber- 
dieß ift der Graf Mitglied der ungarifchen 
Magnatentafel, feit 1824 Kämmerer, feit 
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1842 wirklicher geheimer Rath und ſeit 
1865 Ritter des goldenen Vließes. Graf 
Nadasdy als Staatsmann war feinem 
engeren Baterlande Ungarn gegenüber 
ein energifcher Neformmann, dem das 
Wohl desfelben fehr am Herzen lag, ber 
die Uebel, an denen es feit Zahrhunder- 
ten litt, genau fannte und ernitlidy be- 
ftrebt war, fie zu heilen; alles Umjtände, 
die ihn der altconfervativen Pattei Un- 
garns ebenfo verhaßt machten, wie der 
radicalen, welche beide — die Zufunft 
wird e8 lehren — ganz etwas Anderes 
erzielen werden, als ihnen felbft und 
dem ganzen Kaiferftaate förderlich ift. 


Habn (Sigmund), Reichsraths⸗Almanach für 
die Seifion 1867 (Prag, 9. Carl 3. Satow, 
8%) I. Jahrg. ©. 66. — Preſſe (Wiener 
polit. Sournal) 1861, Nr. 325 Abendblatt, in 
der „Kleinen Chronik“ „Graf Nädasdy und 
die Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches 

in Siebenbürgen“, — Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Journal) 1865, Nr. 266, im 
Reitartitel. — Bohemia (Prager polit. und 
Unterhaltungsblatt, 49,) 1865, Nr. 221, ©. 667; 
„Barlanıentariihe Reminiscenzen”. — Iris 
(Grager Mufter- und Modenblatt, 490.) 
XV. Sabre. 4. Band, 7. Liefrg. S. 171. — 
Berhbandlungen des öfterreichiichen ver 
ftärkten Reichsrathes 1860. Nach den ſteno— 
graphiſchen Berichten (Wien 1860, Friedrich 
Manz, 8%.) Bd. I, ©. 49, 56, 90, 107, 111 
u. 122 [über die Grundbuchsordnung]; S. 218 
[über den Voranſchlag für das Zuftizminifte: 
rium]; ©. 335, 339 u. 346 [über Juſtizrefor— 
men]; ©. 460 u. 482 [über Anlegung don 
Waifencapitalien]; Bd. II, ©. 23 u. 33 [über 
die Sprachenfrage]; ©. 383. 


Räadasdy-Fogäras, Leopoldine Gräfin 
(Humaniftin, geb. zu Wien 13, Sep- 
tember 1804). Diefe unter dem Namen 
Coeurd’Ange (Engelsher;) in Wien 
allgemein verehrte Dame ift Die Schmwefter 
des ehemaligen fiebenbürgifcdyen Hof- 
fanzleıs, Sranz Seraph Grafen Na— 
dasdy ſſ. den Vorigen], und eine Tochter 
bes im Jahre 1854 verftorbenen Grafen 
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Michael. [f.d. S. 18, Nr. 13], Erb- 
Obergefpans der Komorner Gefpanfchaft, 
aus beffen Ehe mit Antonia Gräfin 
Zichy Vaſonykeö. Seit mehr als drei 
Decennien fpenbet biefe Dame, die ſich 
durch Die Art und Weife, wie fie fpendet, 
ein Anrecht auf ben Namen Engelsherz 
(Coeur d’Ange) erworben — ber ver- 
ſteckten und verſchämten Armuth, richtet 
manches gebeugte Gemüth in feiner 
Troftlofigfeit von Neuem auf, thut Gu- 
tes, wo es nad) ben von ihr eingezogenen 
Erfundigungen nöthig, leiftet rafche und 
oft ausgiebige Hilfe, wo ihre nach allen 
Seiten ausgeſchickten Kundfchafter ihr 
berichten, daß ſolche am rechten Blake. 
Zange war ed Geheimniß, wer ſich unter 
dem Namen Coeur d’Ange verberge, 
denn unter dieſem wurbe die Gabe ge- 
jpendet, die Hilfe geleiftet; erft durch 
einen Todesfall folte der Schleier gelüf- 
tet werden. Es ftarb nämlich am 6. April 
1856 die Mutter der Gräfin Leopol. 
bine, die Brau Gräfin Antonia Nä- 
dasdy. Mit einem Male verbreitete ſich 
die Nachricht; Coeur d’Ange fei geftor- 
ben und machte die Runde durch die 
Blätter des In und Auslandes. Das 
Abendblatt der „Donau* 1856, Nr. 81, 
hatte zuerft die Todesnachricht gemeldet 
und die „Theater-Zeitung*, die nach diefer 
Richtung ziemlicdy genau unterrichtet zu 
fein pflegte, dieſe Meldung zuerft wider- 
rufen. Der Name „Coeur d’Ange“ war 
fogar im Auslande befannt, und aus 
Kranffurt, München, Berlin famen An- 
fragen um ihre Adreffe, um ihr poetifche 
Huldigungen Ddarzubringen. Mehrere 
Damen in Ziel hatten einen koſtbaren 
Teppich geftict, um ihn der Brau oder 
dem $räulein Coeur d’Ange als Zeichen 
danfbarer Anerkennung für jo viele Be- 
mweife echter Menfchenliebe zu verehren. 
Die Damen wendeten fih an bie Re 
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daction ber „Theater-Zeitung” wegen ber 
Adreffe. Die Redaction überfenbete ben 
Brief an die Gräfin Leopoldine N,, 
die ihr ald Coeur d’Ange von mehreren 
zuverläffigen Berfonen in Wien bezeichnet 
warb; aber die Gräfin, Die nun einmal 
den Schleier des Geheimnifjes nicht lüf- 
ten wollte, erwieberte: „Ich bin nicht 
Coeur d’Ange, daher kann ich das an- 
gebotene Geſchenk nicht annehmen". Als 
fpäter, wie oben berichtet worden, durch 
ein trauriges Greignib der Schleier des 
Beheimniffes gehoben ward, verfchwand 
ber Name Coeur d’Ange allmälig im 
Berzeichniffe der Wiener Wohlthäter, 
aber wohl nur im Berzeichniffe, denn, 
daß fie fort und wahrſcheinlich unter 
neuer Hülle Butes thut, wer wird daran 
nur zweifeln. Noch fei bemerft, daß ber 
dramatifche Volksdichter Berg unter 
dem Titel „Coeur d’Ange*“ ein ſehr wirf. 
james Volksſtück zur Aufführung ge- 
bracht hat. 

Wiener allgemeine Zeitung (vormals 
Theater- Zeitung) von Adolph Bäuerle, 
46. Zahrg (1852), Nr. 292; „Coeur d’Ange*. 
— Donau (Wiener politifches Blatt) 1856, 
Nr, 81. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1856, Ne. 163 [diefe beiden Blätter geben 
Nachricht von dem Nbleben der Gräfin, wel: 
ches bald darauf von allen Blättern wider: 
rufen und dadurch das Geheimniß, das fich 


an den Namen Coeur d’Ange jeit Jahren 
fnüpfte, gelüftet wurde]. 


KRäadasfay, Ludwig (Publicift, 
geb. zu Külföböcs im Zempliner 
Gomitate Ungarns 30, Detober 1816, 
gef. im Jahre 1860). Er erfibeint auch 
Natasfai (mitt) gefcehrieben. Sein Va— 
ter war Notar in Külſöbbes. Der Sohn 
befuchte die Schulen in Särospataf, im 
Jahre 1836 kam er nach Befth, wo er an 
ber dortigen Hochichule die medicinifchen 
Studien beendete. Statt der ärztlichen 
betrat er jedoch die journaliftifche Lauf— 
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bahn, und zwar erfchienen feine eıften 
Arbeiten in dem durch Lazar Horväth 
gegründeten Honderü, in deffen Re- 
baction er vom Jahre 1843— 1848, an- 
fänglich als Hilfsarbeiter, fpäter als 
Redacteur befchäftigt war, Unter feinen 
zahlreichen, bald größeren, bald Fleineren 
Artikeln, die theilt Driginalien, theils 
Ueberfegungen find, erfcheinen bemerkens— 
werth:. „Közlemenyek a sziv vilägä- 
böl*, d. i. Mittheilungen aus der Her— 
zenswelt; und „Innesmorei kereszt“, 
d. i. Das Kreuz von Innesmore; ferner 
bearbeitete er fat ausfchließlich die foge- 
nannte „Wochen-Revue“ (Hetiszemle), 
welche die wichtigfte Rubrik des Blattes 
bildete, und beforgte überdieß das Büh- 
nenteferat und die Necenfionen der bedeu- 
tenderen Grfcheinungen in der Literatur. 
Der dialogifirte Auffaß: „Erzelmi ano- 
maliäk“, d. i. Gmpfindfame Anomalien, 
als deffen Autor Young unterfchrieben 
war, bat ihn zum Verfaffer. Im Jahre 
1849 trat er zu dem großen politifchen 
Journale „Buda Pesti-Hirlap“ über, 
fungirte an demfelben als Mitredacteur 
und ſchrieb theils Die Leitartikel, theils 
andere politifcye und national-dfonomifcye 
Auffage. Im Jahre 1856 verband er 
fich mit Branz Szilägpyi und arbeitete 
eine Zeit (ang mit ihm gemeinfchaftlich, 
dann übernahm er von ihm ganz das 
Journal und gab es allein heraus. Lleber- 
dieß überfepte er mehrere franzöfifche 
und italienifche libretti in's Ungarijche. 
Einen Beleg feiner wiffenfchaftlichen 
Sprachjtudien bietet er in dem Werke: 
„A magyar helyesiräs ds szöragozäs 
szabälyar“, d. i. Regeln der ungarifchen 
Rechtfchreibung und BWortbildung. 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegäszitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm« 


fung von Zebensbejchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Pefth 1858, Gyurian 
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80) S. 214 — Jelenkor. Politikai 
&s tärsas 6let Eneyclopaedidja, d. i. Die 
- Gegenwart. Molitifches Converfations + Leri- 
ton (Peſth 1858, Hedenaft, gr. 80.) ©. 143, 






Radherny, Ignaz Ritter von (Arzt 
und Medicinal-Referent im f. f. 
Minifterium des Innern, geb. zu Prag 
7. September 1789, geft. ebenda im 
%. 1867). Der Sohn eines Prager Bür- 
gers, wurde er in Prag erzogen, machte 
ebenda feine fammtliche Studien, nach 
deren Vollendung er, erft 23 Zahre alt, 
am 12. September 1812 an der Karl- 
Berdinands-Univerfität den mebicinifchen 
Doctorgrad erlangte. Schon im folgen- 
den Fahre wurde ihm die Supplirung 
ber erledigten Lehrfanzel der theoretifchen 
Medicin, bald darauf jene der Staats. 
arzneifunde übertragen und Die leßtere 
ihm endlich auch (1814) definitiv verliehen. 
Aus jener Periode ftammen zmei von 
ihm veröffentlichte Werfchen, welche Durch 
lange Zeit, ſowohl beim Unterrichte als 
im Öffentlichen Sanitätsdienfte, viel be- 
nüßt worden find, und zwar die gefchäßte 
Abhandlung: „Meber die Verletzungen in ge- 
richtlich medicinischer Beziehung” (Prag 1818 
[Haafe Söhne], gr. 80%.) und die „Dar- 
stellung des Phgsikatsmesens in den üster- 
reichisch-dentschen Erblanden, mit Beyiehung anf 
die diessfalls erlassenen Gesetje n. 5. m." 
(Wien 1821, Schmidl, n. Aufl. 1831, 
gr. 89). Nur wenige Jahre bekleidete er 
das Lehramt, ſchon im Zahre 1819 
wurde er an die Stelle des damaligen 
Protomedicus Dr. Mattuſchka, der 
aus Gefundheitsrücjichten in den blei- 
benden Ruheftand getreten war, zum 
Gubernialrathe, PBrotomedicus und Sa- 
'  nitäts-Meferenten für Böhmen ernannt, 

als welcher er zugleich Director der mebi- 

einijch-chirurgifehen Studien, bleibender 

Beifiter des akademiſchen Serats und 

Präfes der medicinifchen Facultät war. 





25 


Nadherny 


Er war fomit Chef des gefammten Mebi- 
cinalmefens im Lande und vereinigte bis 
zur politifchen Umgeftaltung Defterreiche 
in feiner Perfon eine foldye Fülle von 
Macht und Einfluß, wie fie feither nicht 
mehr in die Hand eines Ginzigen gelegt 
worden ift. Die Bedeutenheit feiner da- 
maligen* Stellung wird in ihrem ganzen 
Umfange erſt dann Mar, wenn man 
die Sonfequenzen des früheren abfoluten 
Regierungsfpftems vergleicht mit den 
Berhältniffen, welche durch die im Jahre 
1850 eingeführte neue Drganifation der 
Behörden gefchaffen wurden. Nach diefer 
legteren hat der Landes-Medicinalrath 
mit den Studien nichts mehr zu thun, 
auch nicht mehr den gleichen Rang mit 
den übrigen Räthen der Statthalterei, 
und ift nur in den reinen Sanitätsange- 
legenheiten Referent und Votant; die Ge— 
ſchäfte der Studiendirectoren find an die 
Profefforencollegien übertragen worden, 
deren Befchlüffe der jeweilige Decan le 
diglich auszuführen hat; die Bunction 
eines BPräfes der Facultät befteht nicht 
mehr und dem Kollegium der Doctoren 
ift die uralte Autonomie unter jelbge- 
wählten Decanen wieder zurüdigeftellt, 
nachdem die leßteren während bes jede 
freie Regung der Gorporationen ängſtlich 
überwachenden Abfolutismus durch fange 
Zeit zu einer traurigen Scheinrolle ver- 
urtheilt waren. Gubernialrath Nabd- 
herny mußte aber auch feinen umfang. 
und einflußreichen Wirkungskreis, durch 
beharrliche, fein Hemmniß fcheuende Ber- 
folgung der angejftrebten Ziele, gewandte 
Benügung aller dazu führenden Mittel 
und Wege, durch Selbfteingreifen, An- 
ſpornen und Drängen, fowie Durch mufter- 
hafte Pünctlichkeit und Ordnung in der 
Amtsführung, auf die fruchtbringendjte 
Weife zu verwerthen. Die Regulirung ber 
Kreisphyſikate, die allgemeine Einfüh— 
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tung der Impfung, die Einleitung ener- 
gifcher Maßregeln zur Beſchränkung und 
endlichen Tilgung der das Land heim- 
fuchenden Epidemien und Epizootien — 
in welcher Beziehung insbefondere an 
die wiederholten der Gholera, des Typhus 
exanthematieus, an ben im Prager 
Strafhaufe zu hochgradiger Ausbreitung 
entwicelten Scorbut, an die Rinderpeft 
erinnert wird — mehrere treffliche Einrich- 
tungen in den böhmifchen Gurorten, vor 
allem aber feine großartigen Bemühun- 
gen um das Emporblühen und die zeit- 
gemäße Entwicklung der Prager Sani- 
tätsanjtalt, bezeichnen durch unmwiderleg- 
liche Thatjachen feine ruhmvolle Thätigkeit 
als Protomedicus. Wiederholte Ermwei- 
terungsbauten im allgemeinen Kranfen- 
haufe, fowie jene des Gebär- und Fin- 
delhaufes, wodurch diefe Anitalten ben 
doppelten Umfang erlangten, die neue 
Srrenanftalt, welche mehreren fpäter er- 
richteten Anftalten zum Vorbilde diente, 
das anatomifche Muſeum und der Secir- 
faal, die namhafte Erweiterung bes bo- 
tanifchen Gartens, das chemifche Labora- 
torium, das phnfiologifche, zoochemiſche 
und pathologifcd) - anatomifche Inſtitut, 
fowie die Hinifchen Anftalten, deren Zu- 
ftandefommen er als Director der mebi- 
einifch-chirurgifchen Studien theils felbft 
anregte, theils auf das Lebhaftefte unter- 
fügte und auf das Wärmfte bevorwortete 
— fo daß Prag manche Anftalt weit früher 
bejaß als Wien — find ebenfo viele blei- 
bende Monumente feiner umfichtigen und 
ſachkundigen Thätigkeit. Berner trug er 
Sorge für eine entfprechende Vermehrung 
der Lehrmittel und Erhöhung der Do. 
tationen, der einzelnen Anftalten, und 
bewährte große Umficht und Scharfblid 
bei der meilt glüdlihen Wahl der an 
denfelben beftellten Perfönlichkeiten, die 
er theils höheren Orts vorzufchlagen, 
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theil8 zu beftätigen hatte. Als aber bei 
dem Durchbruche der neuen Richtung 
in der mebdicinifhen Wiffenichaft er in 
feiner amtlichen Gigenfchaft im erften 
Anfange einigermaßen zum Widerftande 
gedrängt war, fo währte nicht nur der— 
felbe im Ganzen weit fürzer, als dieß 
anderwärts der Kal war, fondern er 
ftellte fich fogar felbjt bald an die Spitze 
der reformatorifchen Bewegung und ftüßte 
und förderte Diefelbe dann auch mit allem 
Nachdrude. Auch fonft verfiand er «8, 
den Anforderungen der Zeit gerecht zu 
werden: fo überlied er gleich zu Beginn 
des Zahres 1848 mehrere, ihm als 
Bacultätspräfes zuftehende Prärogative, 
wie: die Wahl der Gafiprüfer bei den 
mebdicinifchen Rigorofen, die Wahl einer 
der Anzahl der Brofefforen gleich großen 
Anzahl von Beifigern bei den zur Abgabe 
gerichtsärztlicher und fanitätg-polizeilicher 
Superarbitrien berufenen Gommilfion 
der Gefammtfacultät,; ging er, der fo 
lange Zeit zu herrjchen gewohnt und 
befugt war, fortan auch bei den Facul- 
tätsverhandlungen raſch und leicht in Das 
Wefen des Gonftitutionalismus ein und 
ließ immer mehr und mehr die ftarren 
bureaufratifchen Formen fallen. Nicht 
geringen Antheil hatte er auch an dem 
Zuftandefommen der Prager „Biertel- 
jahrſchrift für praktifche Heilkunde“, diefer 
periodifchen Fachſchrift, welche Durch ihre 
Gediegenheit eine hohe Stelle in der 
wiffenfchaftlihen Welt feit Jahren be- 
hauptet. So vielfeitige und fo hervor— 
ragende Leiſtungen fanden aber auch 
verdiente Würdigung; fo wurde er für 
das Studienjahr 1823 zum Univerfitäts- 
rector, ferner zum Mitgliede mehrerer 
gelehrten Gefellichaften des Jn- und 
Auslandes erwählt, und im Jahre 1835, 
bei Gelegenheit der Krönung Sr. Maje— 
ftät des Kaifers Berdinand zum König 
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von Böhmen durch die Verleihung des 
f. f,Leopold-Drdens ausgezeichnet und in 
Bolge davon in den erblichen Ritterftand 
bes öfterreichifchen Kaiferftaates erhoben ; 
auch bat er feit Aufhebung der Studien- 
birectorate, die ihm zuerfi übertragene 
Würde des Decans des mebicinifchen Bro- 
fefforen-Collegiums in Folge alljährlicher 
Wiederwahl - ununterbrochen beffeider. 
Mit Allerh. Entichtießung vom 14. März 
1857 wurde N. zum k. k. Minifterial- 
rath und Referenten für das mebicinifch- 
hirurgifche Studium in dem mittlerweile 
als ſolchem aufgehobenen und dem 
Staatsminifterrum einverleibten Minifte- 
rium für Gultus und Unterricht ernannt, 
aufmwelchem Boften jedoch im Hinblicke der 
im Gingange diefer Lebensſkizze angedeu- 
teten veränderten adminiftrativen Berhält- 
nifje, feine energifche Thätigkeit nicht mehr 
tief eingreifen und fich zunächft nur auf 
die Erledigung der einlaufenden Admini- 
ftrationsgefchäfte befchränten fonnte. Wie 
fee fein vieljähriges Wirken in Prag — 
er war daſelbſt durch 40 Fahre auf einem 
wichtigen und einflußreichen Poſten thätig 
geweſen — ſich allfeits ehrenvoller Aner- 
fennung erfreute, beweifet die Theilnahme 
und bie feſtliche Art, mit welcher am 
12. September 1862 fein Doctorjubiläum 
begangen wurde, bei welcher Gelegen— 
heit ihm mit Allerh. Entſchließung vom 
4. September 1862 auch das Gomthur- 
kreuz des Franz Zofeph-Ordens in „Aner- 
fennung feines vieljährigen _verbdienft- 
vollen Wirkens“ verliehen wurde. Mit 
Allerh. Entfchließung vom 3. April 1863 
trat N. nach ASjährigem Dienfte in den 
Rubeftand über, fehrte in den Ort feiner 
vieljährigen verdienftvollen und nüßlichen 
Birkjamteit nac) Prag zurüd, wo er im 
verfloffenen Jahre (1867) im hohen 
Alter von 73 Jahren ftarb. [Ueber fein 
fefliches Doctor-Zubiläum und den Fa- 
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milienftanb vergleiche das Nähere in den 
Quellen. ] 


Ritterftands- Diplom für die Brüder 
Janaz und Franz von Nadherny ddo. 
Wien 26. Juli 1849, — Biographiſch— 
literarifches Lexikon der Thierärzte 
aller Zeiten und Länder u. ſ. w. Geſammelt 
von © W. Schraber, vervollftändigt und 
herausgegeben von Ep. Hering (Stuttgart 
1863, 8%.) ©. 293. — Vierteljahrfchrift 
für praktiſche Heilkunde (Prag, gr. 80) 
XIX. Jahrg. (1862), im 4. Bande; XX. Jahr⸗ 
gang (15863), im 2. Bande, — Bobemia 
(Prager Blatt, 40,) 1862, Nr, 217, ©. 606, 
u. Nr. 218, ©. 613. — Ritter von Yad- 
herny's fünfzigjährige Feier feiner Poctorpro- 
motion. Diefelbe fand, da der Zubilar jede 
eigentliche eier entfchieden abgelehnt, am 
12. September 1862 in Prag, durch Ueber: 
reihung des Beglüdwünfchungs: Diploms und 
eines pradhtvoll ausgeftatteten Photograpbien» 
Albums, in der Wohnung des Jubilare 
Statt. Die Decane des Profefforen: und 
Doctoren-Gollegiung, die Senioren des Pro⸗ 
fefforen-Gollegiums, der Facultäts:-Notar und 
einige Mitglieder des Geichäftsausfchuifes 
überbrachten dem Jubilar Diplom und Album ; 
diefes legtere enthält 512 Photograpbien Ber 
lebenden Pacultätsmitglieder. Das Album, 
16 Zoll breit und 111% Boll hoch, ift aus der 
Sabrit des Herrn Klein in Wien hervorge- 
gangen, es ift in braunen Sammt gebunden, 
ſchwer mit Silber beichlagen und bat mit 
filbernen Buchftaben die Auffchrift: Equiti de 
Nadherny, doctori jubilari facultas medica 
Pragensis. Das kalligraphiſch ausgeführte 
Beglüdwünfhungs » Diplom befindet fich in 
einer braunen fammtenen, mit einen vergol- 
deten Lorbeerkranz verzierten Kapfel. Decan 
Dr. Kraft bielt die Anfpradye an den Zubi- 
lar, in welcher er feiner vielfeitigen Verdienſte 
gedachte, — Familienftand. Wie oben aus 

dem Diplom erfichtlih, ift der Ritterftand 
den beiden Brüdern franz und Ignaz von 
Nadherny zugleich verliehen worden. Der 
Bruder Franz batte bei der politiichen Stelle 
gedient und war zulegt mährifch-fchlefifcher 
Landes-Referent, Hofrath und Kanzleidirector 
bei der vereinigten Hoflanzlei in Wien. Schon 
mit Allerh. Entſchliebung vom 2, Auguft 1833 
wurde er und mit Allerh. Entſchließung vom 
8. April 1834 über feine Bitte aud) fein Bru- 
der Ignaz in den erbländifchen Adelſtand 
mit dem Ghrenworte „Eodler von” erhoben. 
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Später erbielten auch beide Brüder zugleich 
mit Diplom ddo. Wien 26, Juli 1849 den 
erbländifchen Ritterſtand. Weide Brüder 
Franz und Aanaz find bereits todt, aber 
von beiden find Nachkommen vorbanden, und 
zwar von Franz Nitter von Nabberny 
zwei Söhne, Franz, im Jahre 1856 Ef. f. 
Delegat in Udine, Ritter der eilernen Krone, 
und Julius, im kak. Minifterium des Aeubern. 
Die Nachkommen des Jgnaz Nitter von 
Nadberny beiteben aus einem Sohne 
Ludwig, im Jahre 1866 Finanzbezirks-Di— 
rector zu Braga, und einer Tochter Emilie, 
welbe am 26. November 1843 den nachmals 
fo berühmten Dr, Kranz Kiwifch von Rot: 
terau [®d. XI, ©. 343] beiratbete. Kiwiſch 
und feine Gattin find bereits neftorben, erfte. 
rer am 29. October 1351, fegtere am 9, Octo- 
ber 1848. — Wappen. Gevierteter Schild mit 
Mittelfchild. Der rothe Mittelfchild mit fhma- 
ler filberner Einfaſſung zeigt drei filberne 
Sterne (2 über 1). Haupticild. 1 und 
4: in Blau ein aufipringender doppeltge— 
fchwänzter Löwe mit ausgefchlanener rotber 
Zunge, beide nah innen gefebrt und mit 
goldener Krone gefhmüdt; 2 und 3: in Notb 
ein filberner, eckig gezahnter Querbalten. Auf 
dem Nande des Hauptichildes ruben zwei 
zueinandergefebrte gekrönte Helme. Nus der 
Krone des rechten Helms wachfen zwei offene, 
mit den Sachſen neneneinander gefehrte Adler- 
flügel; der rechte von rotber Farbe ift mit 
drei pfablweile übereinander geftellten filber: 
nen Sternen belegt; der linfe blaue von einen 
blauen Querbalten belegt, der von dem im 
Schilde (Feld 2 und 3) befchriebenen, eckig ge 
zabnten rotben Querbalten durchzogen ift. Aus 
der Krone des linken Helms erheben fich awei 
mit den Mundlöchern auswärts gefebrte Ele— 
pbantenrüjfel, von melden der rechte von 
Noth und Silber, der linfe von Silber und 
Blau quergetbeilt if. Die Helmdecken bei 
der Helme find zur rechten rotb, zur linken 
blau, allfeits mit Silber belent. Devije. 
Unter dem Schilde ziebt fich ein blaues Band, 
worauf in filberner Zapidarfchrift der Wahl. 
ſpruch Semper idem zu jeben ift. 


Radherny, Johann Edler von (Lanb- 
wirth und Humanift, lebte in ber 
zweiten Hälfte des 18, und in der erften 
des 19. Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 
kannt, war im Jahre 1840 noch am 
Leben). Der Sohn eines wohlhabenden 
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Prager Bürgers, erhielt eine forgfälti 
Erziehung und widmete fich fpäter be 
Betriebe des Bergbaues, den er mit gr je 
her Umficht und mit fohnenden Erfolgen, ! 
insbefondere auch für die ummohnende | 
Bevölkerung, leitete. So errichtete er auf ) 
der im Jahre 1799 erfauften Herrfchaft 3 
Ramenit im Taborer Kreife ein Eifen- 
wert mit Hochöfen, drei Eifen-Stabhäm- | 
mern, zwei Nagel- und Werksfchmieden, 
was die Anlage von vier neuen Dörfern, 
die Beförderung des Verdienſtes und die 
Beichäftigung vieler hundert Menſchen 
zur Rolge hatte. Der Werth der Be- ) 
fitung hatte ſich auch fo gehoben, daß 
diefelbe die im Fahre 1799 um 360.000. | 
feil geboten worden, ſchon im Jahre 
1805 wit 713.000 fl. geſchätzt murbe. 
Auf der Staatsherrfchaft Saar in Mäh- 
ren, deren Bächter er vom Jahre 1801 ! 
bis 1813 geweſen, hat er die dafelbit 
befindlichen Gifenhütten nebft dem Ham- | 
merwerfe “wefentlich verbeffert und die 

Mittel zum Bezuge der Erze gefördert, 
den Ertrag zu Gunſten des Nerars auf 
das Siebenfache gefteigert und den Ge— 
fammtwerth der Herrfcbaft um ein Be 
deutendes erhöht. Das gänzlich in Ber- 
fall gerathene Eiſenwerk Zawieſchin im 
Prachiner Kreiſe Böhmens hat er im | 
Fahre 1805 wieder in blühenden Zuftand | 
verfegt und die Metallproduction um ein 
Bedeutendes gehoben. — Aber auch dem 
(andwirthfchaftlichen Betriebe hat N. fie- } 
tig und erfolgreich fein Augenmerf zuge- | 
wendet. So hat er auf feinen Herrfchaften, } 
Gütern und Befigungen Kamenitz, Kolli- 
ne, Podoll, Autfchin und Vltſchkowitz im 
Klattauer Kreife, Chotowin und Zahorzi 
im Taborer Kreife, Swinarz und Lhotta 
im Berauner Kreife, Dub im Brachiner 
Kreife, Adersbac im Königgrätzer Kreife 
und Giftebnik im Taborer Kreiſe durch 
SGmporbringung bes Ackerbaues, durch 
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fpielige Berfuche beim Anbaue früher 
Lande nicht erzeugter lanbwirthfchaft- 
er und commercieller Gewächſe, Durch 
anzung von Obftbaumen und Anlagen 
Dbftgärten, durch Urbarmachung 
sher öder Gründe und durch mit gro- 
Koften verbundene Vermehrung und 
ereblung der Viehzucht der Ertrag be- 
eutend erhöht, die Forſteultur verbeffert, 
den Wohlftand der ummohnenden Bevöl 
ferung gehoben; ferner hat er viele neue 
Meierhöfe erbaut, die Wirthfchafts- und 
obrigkeitlihen Gebäude in den beften 
Zuftand verfegt, neue landwirthfchaftliche 
Snduftriezweige eingeführt und fo im 
Ganzen den Eulturzuftand dieſer Gegen- 
den zufebends um ein Bedeutendes ver- 
volltommnet. — Aber aud) nach anderer 
nicht minder wichtiger Seite hat N. Nadı- 
ahmenswerthes geleiftet, fo hat er durch 
Zufriftungen und auch gänzliche Nach— 
fiht obrigkeitlicher Gaben, Durch beträcht- 
lihe Unterftügungen und Vorſchüſſe bei 
jeder Gelegenheit und durch Vertheilung 
veredelten Zugpiehes die Unterthanen 
feiner Befißunngen in einen fo blühenden 
Wohlftand verfeßt, daß dieſelben, bie 
vordem fo verarmt waren, daß nicht ein- 
mal die laufenden Steuern von ihnen 
eingebracht werben fonnten, bann alle 
Abgaben und Laften anftandslos leiften 
und alle Rüdftände nacdyzahlen konnten. 
— Aud als Schul- und Kirchenpatron 
entfaltete N. ein gemeinnüßiges Wirken; 
er errichtete aus eigenen Mitteln auf dem 
Bute Spinarz eine neue Schule, begrün- 
» bete eine Stiftung zur Grhaltung eines 
5 Caplans bei der Chotowiner Pfarrkirche, 
! brachte die Kirchen und BPatronatsge- 
bäube auf feinen Befipungen in den 
beſten Bauzuftand, und betheiligte fich 
> mit beträcdtlihen Summen bei bem 

Baue der neuen Kirche in Dber-Abers- 

bad, und. bei der Herjlelung fämmtlicher 
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zur Chotowiner Pfarre gehörigen Wirth- 
ſchaftsgebäude. — Die Förderung des 
Schulmwefens ließ er ſich gleichfalls 
fehr angelegen fein, fo ftellte er zu Cho—⸗ 
tomwin und Qualifch auf der Herrfchaft 
Adersbach neue Schulen her; fchaffte die 
erforderlihen Mittel herbei zur Grhal- 
tung der Schulen in Chinetz und Ratfom, 
ließ auf eigene Koften die Schulfinder 
mit den nöthigen Schulrequifiten und 
Kleidern verfehen, belohnte die beiten 
Schüler mit entfprechenden Brämien, 
unterſtützte namhaft die Lehrer, leijtete 
auch ſonſt anſehnliche Beiträge für die 
zum Schuldienſte untauglich gewordenen 
Lehrer und für die Penſionirung ihrer 
Witwen. — In den verſchiedenen Kriegs— 
epochen, welche zu feiner Zeit fein Bater- 
land heimgefucht, bewies er bei jeder 
Gelegenheit feinen humanen Patriotis- 
mus, er brachte anfehnliche Beiträge für 
die Armen bar, verzichtete auf beträcht- 
(he Summen für geleiftete Kriegsliefe- 
tungen, unterftüßte franfe Krieger, Ber- 
wundete und Invaliden, verforgte bie 
zurüdgebliebenen Soldatenweiber, gab 
Beiträge zu Invalidenftiftungen u. dgl. m. 
Zur Zeit der Eholera-Epidemie widmete 
er nicht nur eine beträchtliche Summe 
dem Sanitätsfonde, ſondern ftellte auf 
feinen Befißungen auf eigene Koften 
einen Arzt an und ließ feinen Unterthanen 
unentgeltlich die Arzneien verabreichen. — 
Auch für Herftellung neuer Straßen und 
Wege leiftete er freiwillig anfehnliche 
Beiträge. Nicht nyr, daß auf feinen eige- . 
nen Befigungen für die Gommunicatio- 
nen auf das Befte geforgt war, fo war 
er für möglichfte Förderung des Verkehrs 
auch weiter auf das Ernſtlichſte bedacht, 
fo 3. B. betheiligte er fi) aus freien 
Stüden an der Herftellung der von 
Prag nah Tabor führenden Straße, am 
Baue der Brüde bei Moramwep, am Baue 
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des Fordaner Teihdammes, der Straße 
von Tabor nach Piſek u. dgl. m. — Als 
Mitglied mehrerer humaner und gemein- 
nüßiger Vereine förderte er die Beftre- 
bungen des böhmifchen Mufeums, der 
Beueraffecuranz, fuchte ber Impfung bei 
dem Dagegen anftrebenden Landvolke 
Eingang zu verfchaffen, unterftüßte das 
Taubftummen-Inititut und alle übrigen 
Prager Wohlthätigkeits Anſtalten und 
war mehrere Zahre hindurch Mitvor- 
fieher des Prager Waifenhaufes. Diefe 
behördlich »und actenmäßig erhobenen 
Berdienfte fanden Allerhöchſt ihre Aner- 
fennung, indem N. mit Diplom vom 
30. November 1838 in den erbländifchen 
Adelitand mit dem Chrenworte Edler 
von erhoben wurde. — Johann Nad— 
hberny’s Sohn Ludwig Karl Nad- 
herny Ritter von Borutin (geb. auf 
der Herrfchaft Kamenig in Böhmen im 
Sahre 1800) beendete die juridifch-poli- 
tifchen Studien und trat im Jahre 1826 
bei der jubdiciellen Abtheilung des ehe- 
maligen Hoffriegsrathes in die Audi. 
toriatspraris. gab aber biefelbe auf und 
übernahm im Zahre 1837 die Berwal- 
tung der feinem Vater gehörigen, im 
Riefengebirge gelegenen Herrichaft Aders- 
bach. Nachdem fein Vater geftorben, 
fielen ihm noch die Domänen Ghotomwin, 
Siftebnig und Weſſeliczko zu, auf welchen 
er nun ganz im Geifte feines Vaters auf 
Verbeſſerung der Gultur nach verfchiede- 
nen Seiten hinarbeitete. So führte er auf 
feinen vorerwähnten Gütern den Reps-, 
Hopfen. und Kleebau im großartigen 
Mapitabe ein, wodurch die Inſaſſen die- 
fer Domänen, die bis dahin dieje Frucht. 
gattungen gar nicht kannten, gleichfalls 
zum Unbaue berfelben aufgemuntert und 
ihnen nun eine neue reiche Erwerbsquelle 
eröffnet wurde. Große Summen ver- 
wendete er ferner für den GStraßen- 
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bau, für Anlage von Obftgärten und‘ 
Dbftalleen, zu welchem Zmede er ben ! 
Anfaffen aus feinen eigenen Baumfchulen h 
bie Obftbäume überließ, für Erbauung 
von Schulen, deren er mit beträchtlichem 
Koftenaufwande zu Giftebnig und Gho- 
towin herftellen ließ, für Erbauung einer 
neuen Kirche zu Giftebnig, da die alte 
eingeftürzt war. Im Jahre 1863 ftiftete 
er ein Gapital von 12,000 fl. zur Auf- 
befferung der Gehalte der unteren Chargen 
im Militär, vom Feldwebel aufwärts bis 
zum Hauptmann, und folcher faiferlicher 
Beamten, welce die höheren Studien 
beendet und fich im Genuſſe eines Ge— 
haltes unter 1200 fl. befinden. Die Des: 
cendenten des Stifters, von defien Enfeln 
beginnend, und zwar zunächit männliche, 
in deren Grmangelung weibliche und für 
den Fall des Ausfterbens des Stammes 
des Stifters auch Seitenverwandte, find 
zum Genuße der Stiftung berufen. Aus- 
führlicheres darüber theilt die „Bohemia * 
1863, in der Beilage Nr. 101, ©. 1107, 
mit, Kerner hat er auch auf feinen Be- 
ſitzungen wefentlich zur Förderung und 


‚Verbreitung des Spinnunterrichtes bei- 


getragen, und durch Bervolllommnung 
des Handgeipinnites, der Zubereitung 
und Röftung des Flachfes u. f. w. die 
Linneninduftrie in Adersbach, wo er auch 
aus eigenen Mitteln eine Spinnfchule er- 
richtete, um Beträchtliches gehoben. Nach 
dem Mufter feiner Spinnfchule find in 
furzer Zeit viele andere in Böhmen, 
Mähren und Sclefien entitanden und 
it dadurch Taufenden von Webern und 
Hilfsarbeitern ein lohnender Neben— 
erwerbsjmweig eröffnet worden. In Aner- 
fennung biefer Berdienfte wurde Ludwig 
Karl von Nadherny mit Diplom 
vom 8. September 1865 in den erblän- 
difchen Ritterftand erhoben. 
Adelftands-Diplom mit dem Ebrenworte ' 





Sobann Nadbernyg — und Ritter: 
ftands-Diplom ddo. 8, September 1865 
für feinen Sohn Ludwig Karl Eolen von 
Nadherny mit den Pradicate von Borw 
tin. — Wappen. Gevierteter Schild. 1: in 
Gold ein aus dem unteren Schildes rande ber: 
vorwachfender vorwärts gelebrter Bergmann 
in natürlicher ®eftalt, in der erhobenen Rech- 
ten Schlegel und Eiſen verfchräntt baltend, 
die Linke in die Hüfte ftenımend; 2 und 3: in 
Roth ein filberner, edig gezogener Querbal- 
fen; &: in Blau ein goldenes Spinnrad. Auf 
dem Schilde ruben zwei gefrönte Turnier: 
beime. Auf der Krone des rechten ftebt ein 
lintsfehender auögebreiteter ſchwarzer Adler 
mit ausgefchlagener rotber Zunge; jene des 
linten trägt einen rotben, mit einen edig 
gezogenen filbernen Querbalten bezeichneten 
Mdlerflügel. Die Helmdecken. Dieje find 
rechts fchwarz mit Gold, links rotb mit Sil: 
ber belent. Devife. Unter dem Schilde zieht 
fi) ein goldene Band, worauf in ſchwarzer 
Lapidarjchrift die Devife: Semper idem 
ftebt. Das frübere einfache Adelswappen zeigt 
in 1, 2,3 die nämlichen Felder; in A befand 
ſich ftatt des goldenen Spinnrades der filberne 
nach innen jchreitende Löwe, Auf dem Wap— 
penfchilde erhob ſich ein gefrönter Helm, aus 
deſſen Krone zwei mit den Sachen gegen» 
einander gefebrte offene Nolerflügel bervor: 
wuchfen, deren redter von jchivarjer, der 
linfe von rotber Farbe, erfterer von einem 
filbernen Querbalten durchzogen war, welchen 
ein rotber, edig durchzogener Querbaifen 
durchfchnitt, während der linke Molerflügel 
mit drei filbernen Sternen belegt war, Die 
Helmdeden waren rechts rotb mit Silber, 
links ſchwarz mit Gold belegt; das Band, 
das die Devife trug, war blau, und die Devije 
„Semper idem“ in filberner Zapidarfchrift. 
— Uebrigens weifen die zum Theile gleichen 
Wappenfelder und die Gleichheit der Devifen 
auf eine Stammperwandtichaft der beiden 
Familien, nämlich jener des Protomedicus 
Ianaz und jener des Gutsbefigers Jo: 
bann, bin. 


Ragel, Zofeph Anton (Mathema- 
tier, geb. zu Rittberg in Weftpha- 
ten 3. Bebruar 1717, geft. um das Jahr 
1800). Sein Vater befleidete in Weflt- 
phalen bie Stelle eines Landrentmeifters 
(nicht, wie e8 bei Herrn Haſelbach 
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„Edler von” ddo. 30, November 1838 für | heißt: Landratmeifter),; überhaupt ge- 
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hörte die Familie zum kleinen Adel des 
Münfter'fchen Bisthums. Der Sohn be- 
fucbte die Humanitäts- und philofophi- 
ſchen Gollegien an der hohen Scyule zu 
Baderborn, wo er mit befonderem Gifer 
bürgerliche Baufunft und mathematif:he 
Wiffenfchaften betrieb. Im Zahre 1740, 
im Alter von 23 Jahren, fam er nad) 
Wien, wo er einige Zeit feine mathe- 
matifchen Studien fortfeßte und nach 
einem furzen Aufenthalte in Brünn von 
der kak. Bankogefällen-Adminiftration die 
Stelle eines Rechnungsrevifors bei dem 
oberungarifchen Salzbergwerfe zu Soo- 
war erhielt. Ginige Jahre war er auf 
diefem Voſten thätig, der ihm übrigens 
gar nicht zufagte, da fich feinen ausge- 
breiteten mathematifchen Kenntniffen fait 
feine Gelegenheit zur Anwendung dar— 
bot; daher war es ihm auch ganz er- 
erwünfcht, als ihn Kaifer Franz I. 
Stephan im Jahre 1748 nad) Steiermarf 
und Krain ſchickte, um über Die Natur- 
producte fid) genaue Kenntniß zu verfchaf- 
fen und ihm. über die Grgebniffe feiner 
Studien zu berichten. N. hatte mit Sad)- 
kenntniß bie ihm geftellte Aufgabe gelöst 
und wurde nun zum Hofmathematifer 
ernannt. Es it nicht befannt, ob ein 
folcher Boften ſchon vorher beftand, und 
welches eigentlich feine Obliegenheiten 
waren, aber Nagel lag feinem Amte mit 
entfchiedenem Erfolge ob. Gr machte zum 
Behufe, naturgeſchichtlicher Forſchungen 
Reiſen auf kaiſerliche Koſten, und zwar 
im Jahre 1750 durch Frankreich, Eng— 
land und Holland, und zeichnete alles 
Bemerkenswerthe, was ihm vorkam, 
ſorgfältig auf. Nach ſeiner Rückkehr 
begab er fich zunächſt nach Ungarn, wo 
er gleichfalls naturgefchichtlihe Studien 
machte und fein Hauptaugenmerf auf die 
Karparthen richtete; dann wurde er nach 
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Tirol geſchickt, um über das bei ber 
Stadt Lienz an der Grenze Kärnthens 
befindliche fogenannte „Zwergelgebäubde” 
fein Gutachten zu erflatten. Zu gleicher 
Zeit befchäftigte er ſich auch mit der 
Gonftruction verſchiedener für den praf- 
tifchen Gebrauch eingerichteter Mafchinen, 
u. a. einer, um Baumftöde mit den 
Wurzeln aus der Erde zu heben, deren 
Abriffe mit einigen optiſchen Zeichnungen 
noch im £, f. phyſikaliſchen Hofcabinete 
aufbewahrt werden. Im Zahre 1760 
wurde ihm ber Unterricht des Erzherzogs 
Karl Zofeph in der Mathematik aufge 
tragen. Berner führte er, wie de Luca 
berichtet, bei der niederöjterreichifchen Re— 
gierungsbaucommilfion die Aufficht über 
die Drdnung neu aufjzuführender .Ge- 
baude. Als im Jahre 1768 in Defter- 
reich ein ſtarkes Erdbeben fich ereignet 
hatte, wurbe Nagel von der Kaiferin 
Maria Therefia in die Gegend bes 
Schneebergs abgefendet, um die Wirfun- 
gen dieſer Naturbegebenheit in Augen— 
fchein zu nehmen und darüber zu berich- 
ten. Im Jahre 1772 erhielt er die Auf- 
fiht über das phyſikaliſche Hofcabinet, 
zu gleicher Zeit die Digection des phnji- 
falifhen und mathematifchen Studiums 
an der Wiener Hochfchule, und unter 
Einem das Präfidium der philofophifchen 
Bacultät, N. war vielfach wiffenfchaftlich 
thätig, wenngleich nur der geringfte und 
verhältnißmäßig unbebeutendfte Theil 
feiner gelehrten Arbeiten Durch den Drud 
veröffentlicht wurde. Die Zitel der in 
Drude erfchienenen Arbeiten Nagel’s 
find: „Ausführliche Nahriht von dem au 
Arsten Hornung 1768 in nnd am Wien erlitte- 
nen Erdbeben* (Wien 1768, 8%.) — und 
„Mathesis Wolfiana, in usum ju- 
ventutis scholasticae per terras here- 
ditarias Austriacae Domus a suprema 
studiorum commissione praeseripta et 
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@ Direetore Facultatis philosophieae 
Viennensis in compendium redacta* 
(Viennae 1776, 80.). Wichtigeres aber 
und für den Naturforfeber noch heute 
Brauchbares hinterließ er in Handfhrif- 
ten, mwelche der kaiſ. Wiener Hofbiblio- 
thek einverleibt find. Die Aufichriften 
diefer Werke find: „Befchreibung des auf 
allerhöchften Befehl Ihrer Maytt: des 
Rom. Kayfers und Königs Branciscil. 
unterfuchten Detichegberges und verfchie- 
dener anderer, im Herzogthume Steyer- 
mart befindlih — bishero vor felten 
und verwunderlich gehaltenen Dingen“ ; 
das 50 Koliofeiten mit 15 Abbildungen 
umfaffende Manufeript handelt „von dem 
Detfcberberge, von dem unergründlichen 
Erlaphfee, von den Baffer-Emmitall-Hölen 
auf der Zanian-Mauer, von den MWetter- 
luden auf den Wild-Ulpen, von denen 
Schatzkammern in dem Eifenarker Berg- 
werk, von den fchwarzgrünen und blinden 
Borellen zu Gifenarg, von den WRöttel- 
fteiner Drachenhöhlen, von der bei Peg— 
gau in einer Höhlen befindlichen Statue, 
von der berühmten Schödelberger Wet- 
terlucken“; — die zweite Handfchrift führt 
den Titel: „Befchreibung deren auf aller- 
höchiten Befehl Ihrer Röm. Kanf. und 
Königl. Maytt. Brancisci IL. unter 
fuchten, in dem Herzogthum Kraine befind- 
lichen Seltenheiten der Natur*, 97 Blät- 
ter in Bol. mit 22 Tafeln Tufchzeichnun- 
gen; darin befchreibt Nagel zuerft die 
Grotte von Gorniale und zieht darin 
hauptfächlich gegen die n Balvafor's 
„Shre des Herzogthums Krain“ enthal- 
tenen, durch den Aberglauben ehtjtellten 
Ueberlieferungen zu Felde; in einem zwei- 
ten Abfchnitte handelt er von Mähren, 
und zwar von der bei dem Dorfe 
Schloup in Mähren gelegenen Höhle und 
von dem in Mähren befindlichen viel- 
genannten Abgrunde Mazocha. Nagel’s 
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Schilderung der Mazocha ift in Hor- 
mayr's „Archiv“ 1819, Nr. 85, 86, 87, 
abgedrudt. Am Scluffe des genannten 
Manufcriptes theilt er noch einen „Cata- 
logus deren aus Grain und Mähren mit- 
gebrachten Raturalien und einigen ande— 
ren zur Beſchreibung dienender Sachen“ 
mit; — das dritte, gleichfalld in ber 
Hofbibliothet befindliche Manuſcript ift 
eine „Befchreibung jener Zandplage, die 
durch die Heufchreden in den Zahren 
1747 und 1748 über einige öfterreichifche 
Länder fam*. Nagel erweist ſich in den 
vorgenannten Arbeiten als einen umfid)- 
tigen Beobachter räthfelhafter, Dur) 
den Bolfsaberglauben entjtellter Natur- 
erfcheinungen, welche er genau unterfucht, 
wobei er die Grundlofigfeit der über fie 
im Boltsmunde lebenden Gerüchte zu 
wiederlegen bemüht ift, fo daß diefe Ar- 
beiten ſchätzbare Materialien zur Topo- 
graphie und Eulturgefchichte Defterreichs 
und der Steiermark im 18. Jahrhunderte 
bilden, und Nagel felbft fi) als einen 
muthigen Forfcher und Prüfer unheim- 
licher Raturerfcheinungen ſchon zu einer 
Zeit Darftellt, in welcher das Studium 
ber Naturmiffenfchaft noch in der Wiege 
lag. Schließlich ift nody anzuführen, daß 
Nagel aud auf chartographifhem Ge- 
biete thätig gewejen. Es find von ihm 
zwei Pläne der Stadt Wien aus den 
Zahren 1770 und 1771 vorhanden. Der 
eine führt den Titel: „Grundriß der f. f. 
Refidenzftadt Wien unter der glorwür- 
digſten Regierung beider Majeftäten Jo— 
ſeph I. und Maria Therefia auf 
allerhöchften Befehl unter der Direction 
Dero Hofraths Joſeph Nagel aufge 
nommen von den Ingenieurs Branz 
Gruß und Zofeph Neußner im Jahre 
1770*, vier Blätter im Maßftabe von 
z3'55 der Natur oder 17=184° ; — der 
Titel des anderen Planes ift: „Grundriß 

v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XX, 
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ber f. f. Refidenzitadbt Wien, ihrer Bor- 
ftädte und der anftoßenden Drte, auf 
allerhöchften Befehl unter der Direction 
bes Hofrathes Nagel aufgenommen von 
den Ingenieuren Zofeph Neubner und 
Karl Braun im Jahre 1771 und eini- 
gen darauf gefolgten Jahren“ ; fechzehn 
Blätter verfchiedener Größe im Maßſtabe 
von za'55 der Natur oder 1’—=40°. Es 
ift nicht befannt, ob noch ein anderer 
Plan von Nagel vorhanden ift; aber 
Schlager in feinen „Materialien zur 
öfterreihifhen Kunftgefchichte* (Archiv 
für Kunde öfterreichifcher Gefchichtsquel- 
len, Bd. V, S. 745) berichtet: daß Na- 
gel im Jahre 1780 — alfo 10 Jahre, 
nachdem obige zwei Bläne erfchienen wa- 
ten — „jur Beftreitung ber Koften fei- 
nes Planes vom Stadtmagiftrat 1150 fi. 
erhalten habe. Oder follte dieß eine 
Nachtragszahlung geweſen fein? Die zwei 
angeführten werben von Sacdverjtänbi- 
gen als gute Arbeiten bezeichnet. Die 
Aufnahmen gefhahen mit den beften 
Anftrumenten der damaligen Beit, ihr 
hiftorifcher Werth wird nicht verringert, 
wenn fie gleich durch Zeiftungen der auf 
diefem Gebiete weit vorgefchrittenen Ge- 
genwart längjt überflügelt find. Nagel 
aber, der mit feinen gründlichen natur- 
wiffenfchaftlichen Kenntnifjen insbefondere 
gegen die VBorurtheile und Irrthümer zu 
Belde zog und hierin manchen Grfolg 
erzielt hat, fteht in der Reihe der Vor— 
fampfer des achtzehnten Zahrhunderts 
für die Naturwiffenfchaft, deren Defter- 
reich Einige aufzumeifen hat. 


XVII. Jahres-Bericht über das k k. Jo, 
fephftädter Ober-Öymmafium für das Schul: 
jahr 1868: „Die wiffenfchaftlihen Exeurſio— 
nen des Hofmathematikers Joſ. Ant. Nagel 
in Niederöfterreih und Steiermark", Bon 
Dr. & Hafelbad. — (De Luca) Das 
gelebrte Defterreicdh. Ein Verſuch (Wien 1776, 
Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Bde. 1. Stüd, 
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S. 361, — Meufel (Joh. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfchen Schriftfteller (Reipzig 1808, Gerh. 
Fleifcher der Züng., 8%.) Bd. X, ©. 13. — 
Poggendorff (J. ©.), Biographiid-literari 
{ches Handwoͤrterbuch zur Gefchichte Der eracten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, I. Ambr. Barth, 
gr. 8%.) Bd. IT, Sp. 251..— Außer vorge 
nannten Matthäus Nagel find noch drei 
Perſonen diefes Namens bemerkenswert, 
u. 3.: 1. Zeopold Nagel, Bice-Präfident 
der färnthnijchen Handelstanınter und durch 
denjelben in den färntbnifchen Landtag ge 
wählt, im welchem er ſich (1864) als tüchti- 
ger Arbeiter im Gomits und als rubiger und 
beionnener Berichterftatter, wie überhaupt als 
ein „äußerft praktiſcher Mann, deſſen nüd)- 
terne Berichtinungen auf manche ſchwungvoll 
ſchwärmeriſche Rede einiger Landboten füh- 
niederſchlagend wirken“, wie unſere Quelle 
ihn ſchildert, bewährt bat. [Drau-Poſt 
(tärnthniſches Varteiblatt in Billa) 1864, 
Nr. 38, im Feuilleton: „Aquarellbilder aus 
der färnin. Randftube” (von Kraßnig?).) — 
>, Philipp Nagl, der Al. Abt des Bene 
Dictinerflofterd Lambach im Oberöfterreich 
(geft. am 15. März 1640), bat in der verhält: 
nißmäßig kurzen Zeit, in welcher er die Abt 
würde bekleidete, manches Zwedmäßige zur 
Hebung feines Stiftes getban. So ließ er 
Kirche und Klofter prächtig reftauriren und 
in Innern der erfteren manche koſtbare Aus- 
ihmüdung ausführen; legteres aber zur Auf: 
nahme mehrerer Brüder erweitern, er ver 
mehrte die Bibliothek mit mehreren bundert 
Werken, legte zwei Gärten, einen für den 
Abt, den zweiten für die Mönche an. Im ſei— 
nem Auftrage ftellte Andreas Bug aus Paſſau 
die Hornorgel in der Kirche auf; auch faufte 
er im Jahre 1638 in Linz das Herber 
ftein’ihe Haus für fein Stift an. Zulekt 
unbeilbarem Wahnſinn verfallend, ftarb er im 
Jahre 1640, indem er feit 5. Juli 1635 ſei⸗ 
nem Klofter ald Abt vorgeftanden. [Breve 
Chronicon monasterii beatae Mariae 
virginis Lambacensis ordinis Sancti Bene: 
dieti (Linz 1865, J. Feichtinger, 8°.) p. 33.] 
— 3. Thomas Nagel, Domberr des DI- 
müger Gapitel6, der zu Ende des 16. und zu 
Anbeginn des 17. Jahrhunderts lebte. Im 
Sabre 1610 verfaßte er einen Elend über das 
bifchöfliche Archiv unter dem Titel: „Summa- 
rius extractus privilegiorum Epise. et Ec- 
clesiae Olomucensis“, welches noch im 
Manufcript vorhanden. [B’Elvert (Ghrir 


ftian), Hiftorifche Literaturgeihichte von Mäb- 
ten und Defterreihiih-Schlefien (Brünn 1850, 
Rud. Robrer's fel. Witwe, gr. 8%.) ©. 46.)] 




























Rageldinger von Traunwehre, Io- 
hann Baptift Freiherr (f. k. Öeneral- 
Major, geb. zu Raftatt in Baden im 
Zahre 1778, geft. 17. November 1845). 
Trat am 1. April 1797, nachdem er die 
Badiſchen Dienfte, im welchen er beim 
Angenieurcorps geftanden, verlaffen, als 
Cadet in das Infanterie-Regiment Nr. 3, 
damals Erzherzog Karl, in kaiſ. öfter- 
reichifebe Dienfte, wurde noch im näm- 
lihen Zahre Fähnrich, im October 1799 
mit gleichzeitiger Beförderung zum Ober- 
fieutenant zum General-Quartiermeifter- 
ftabe überfegt und im Juni 1801 zum 
Hauptmann befördert. Als Hauptmann 
diente er bis 1809 bald beim General- 
abe, bald in den Infanterie-Regimen- 
tern Nr. 3, 44 und 16, bis er am 1. Juni 
1809 zum Major im General-Quartier- 
meifterftabe vorrüdte. In demſelben 
wurde er am 22. März 1814 Oberft- 
lieutenant. Aus dem General-Quartier- 
meifterftabe Fam er im November 1817 
zum Snfanterie-Regimente Großherzog 
von Baden Nr. 59 und am 1. Auguft 
1819 zum Anfanterie-Regimente Breiherr 
von Minutillo Nr. 57, worauf er in 
fegterem am 25. December 1820 zum 
Dberften ernannt wurde. N. hat während 
diefer Zeit feit feinem Gintritte in Die 
faiferliche Armee im Jahre 1797 die 
meiften Feldzüge diefer kriegeriſchen Pe— 
tiode mitgefochten und in mehreren fich 
Durch feine befondere Bravour hervorge- 
than. Insbefondere zeichnete er fi) aus 
im Jahre 1799 bei dem Sturme von 
Nederau und Mannheim, und erhielt 
damals einen Bajonnetftih im Kopfe; 
ferner bei dem nächtlihen Sturme bei 
Walwis unmeit Stodadh unter Gom- 
mando des Fürften von Neuß; bei ter 
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egnahme des Winterthurer Steiges in 
Schweiz unter Commando des Feld- 
" marfchall-Lieutenants Hope, bei dem 
Vorbringen des Prinzen Karlvon Zoth- 
© ringen bei Bruchfal und Enzweihingen, 
s 1799, weiters in Ztalien bei dem Sturme 
"von Brazzi und ber Wegnahme von 
© Bado, wo die Führung der Avantgarde 
zugleich mit dem General Buffy ihm an- 
vertraut war, bei dem Baue und bei der 
 Bertheidigung der Pofition zu Galdiero, 
bei der Affaire von Rußbach, wo ihn 
Erzherzog Karl in Anerkennung feiner 
* Bravour vom Hauptmann zum Major 
5. beförberte, dann bei ber Affaire von 
Hanau auf dem rechten Flügel, im Jahre 
1814 bei dem Bordringen nad) Lyon, 
- in der Affaire bei St. George, bei wel- 
cher Gelegenheit feine Beförderung zum 
Dberftlieutenant erfolgte; dann in ber 
Schlaht von yon bei Limoncy, wo er 
die mittlere Colonne führte und bie 
U feindliche Pofition umging, für welche 
Waffenthat er mit dem Leopold-Drden 
. ausgezeichnet wurde. Zu diefen Waffen- 
thaten im Felde gejellen fi im Brieden 
erworbene Berbdienfte; nicht felten fiel in 
). wichtigen und ungewöhnliche Tüchtigkeit 
erfordernden Angelegenheiten die Wahl 
auf ihn, fo zum Beifpiel wurbe er in 
allen Provinzen des Kaiferftaates bei der 
Landesbeſchreibung, Triangulirung und 
- Mappirung verwendet, ſchon als Bahn- 
rich zum Adjutanten des General-Majors 
Fürſten von Reuß und als Hauptmann 
"im Generalftabe zum Gorps-Adjutanten 
der®eneral-Quartiermeifter®rochasta, 
-Wimpffen und Radepfny gemählt; 
- als Major leitete er mehrere Fahre eine 
Section des Generalftabes, und wurde 
‚im Zahre 181% bei der Ausführung ber 
mit großen Bejchwerben verbundenen 
 BVofitionsverfhanzung an der Traun zu 
' Gmunden an der Örenze von Oberöfter- 
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reich verwendet, wo er in verhältniß- 
mäßig kurzer Zeit auf höchſt ungünftigem 
Terrain, auch fonft unter nicht fehr für- 
bernden Umftänden und babei mit mög- 
(ihfter Schonung der Unterthanen bas 
Verdienftlichfte leiftete. In Anerfennung 
feiner großen und zahlreichen Verdienſte, 
welche übrigens auch von anderen Staa- 
ten durch Drdensauszeichnungen gemür- 
digt wurden, erfolgte am 2. Jänner 
1828 feine Erhebung in den #reiherrn- 
ftand mit dem BPrädicate von Traun- 
wehre, worauf ihm am 22. März d. J. 
bas Diplom ausgefertigt wurde. In der 
Bolge rüdte N. zum General-Major vor. 
General-Major Nageldinger war (feit 
18. November 1806) mit Sophie von 
Tolnay vermält, aus welcher Che der 
jebige Chef des Haufes ſtammt. 
Freiberrnftands-Diplom vom 22. Mai 
1828. — Gothaiſches genealogifches 
Taſchenbuch der freiberrlihen Häufer 
(Gotha, Zuftus Perthes, 320.) Jahrg. 1865, 
©. 665; Jahrg. 1866, ©. 656, — Familien- 
fand der Freiherren von Mageldinger. Karl 
Freiherr Nageldinger von Traunmwehre 
(geb, 19. Zuli 1809), &. Major in Benfion, 
vermält (feit 10. Zuli 1837) mit Maria Schind- 
fer Edlen von Rotenhaag (geb. 15. Mai 1819), 
Aus dieſer Ehe ftammen drei Söhne und 
zwei Töchter; die erfteren find: Adolph (geb. 
16 Zuni 1838); Johann (geb. 14. Auguft 
1839) und Joſeph (geb. 5. Auguft 1842), 
Lieutenant im Infanterie» Regimente Grai 
Gyulay Nr. 33; und die Töchter: Zouife 
(geb. 30, April 1844) und Karolina (geb. 
21. Dctober 1848). — Wappen. Öevierteter 
Schild. 1: in Blau fiebt man am äußeren 
Schildrande einen See, ber in einen Fluß 
ausmündet, an deffen Mündung rechts eine 
Erdzunge bineinragt, auf der ein Kleines 
Schloß ſteht, auf beiden Seiten des Fluffes 
liegt eine durch eine Brüde verbundene felte 
Stadt; 2: in Gold ein aufrechtftehender, im 
Schreiten begriffener Löwe von natürlicher 
Farbe, mit offenem Rachen, roth ausgefchla- 
gener Zunge und über dem Rüden aufge 
ihlagenem Schwanze; 3: ein goldenes Feld 
fhrägrehts von zwei Heinen rothen Querbalr 
ten getheilt, zwiſchen welchen in der Mitte 
3* 
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drei mit der Epike abwärts kreuzweis über 
einander gelegte aroße Nägel zu feben find; 
4: in Blau erhebt fih aus grünem Boden 
ein bober Kelfenberg. Auf dem Schilde rubt 
die Freiberrnfrone, auf welcher ſich ein in’s 
Viſir geftellter gekrönter Turnierhelm erhebt, 
auf deſſen Krone drei wallende Straußen: 
federn, die rechte blau, die linke rotb, die 
mittlere golden, zu feben find. Die Helm: 
decken find rechts blau, links rotb, auf beir 
den Seiten mit Gold unterlegt. 

Ragiller, Matthäus (Tondichter, 
geb. zu Münfter im Unterinnthale 
Tirols 24. October 1815). In feiner 
Augend trieb er fich als Hirtenfnabe in 
den Bergen feiner Heimat umher, damı 
wurde er auf die Schule gefcbieft, denn 
er follte — fo hatten e8 feine Eltern 
beichloffen — Geiftlicdyer werden. Das 
Talent zur Tonfunft war frühzeitig in 
ihm erwacht, und der Ghordirector in 
Schwaz, Bihler, hatte ihm die Grund- 
elemente derfelben beigebract. Im Zahre 
1834 fam er nad) Innsbruck, wo ihm 
P. Martin Goller in der Harmonie- 
lehre Unterricht gab. Schon damals be- 
gann er zu componiren und auf ben 
Muſikchören der Kirchen feiner Heimat 
follen nocd viele Gompojfitionen vor- 
handen fein, die ber obenerwähnten 
Zeit angehören. Im Jahre 1837 begab 
ib Nagiller, der den Gedanfen, 
Beiftliber zu werden, aufgegeben und 
mit dem, als fahrender Mufitant es zu 
verfuchen, vwertaufcht hatte, nach Wien, 
wo er im Gonfervatorium aufgenommen 
und ein Schüler Preyer's wurde, bei 
dem er nach der Sechter'fhen Methode 
Gompofition ftudirte. Im Jahre 1840 
erhielt er den erften Gompofitionspreie. 
Auch erjchien im genannten Jahre fein 
erites Werk im Stiche; es ijt ein Lied: 
„Heimweh im Alter*, Gedicht von Julius 
Stein, für eine Singftiimme mit Biano- 
begleitung (Wien, M. Artaria's Witwe 
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tät feinem Lehrer Gottfried Preyer 
gewidmet hatte. Die nächften zwei Jahre 
fegte er für fich die mufifalifchen Studien 
fort, vornehmlich waren e8 die Partituren 
der wichtigften Tonwerke aller Zeiten, in 
die er fich vertiefte. Im Jahre 1842 er- 
griff er feinen Wanderftab und begab 
fib nad Paris. In diefer großen Welt- 
ftadt, in welcher ebenfo manches bedeu- 
tende Talent oft ohne Schuld ſchon zu 
Grunde gegangen, während manches 
andere dort die Stufen zum Qempel 
weltlichen Ruhmes glüdlich emporklimmt, 
war dem jungen talentvollen Künftler 
das Glück günftig, bald trat er mit 
geiftig gebildeten, bedeutenden und ein- 
flußreichen Männern, theils Künftler, 
theils Schriftfteller, in näheren Verkehr, 
und da es ihm nicht an Anerkennung 
und Würdigung feines eigenen und 
gründlichen Wiffens und Können fehlte, 
gelang es ihm bald, jelbftthätig in das 
Parifer Kunftleben einzugreifen. Somit 
war ein großer, für feine Zußunft wichti- 
ger Schritt gefchehen. N. wurbe bald ein 
fehr gefuchter Muſiklehter; der berühmte 
Kalfbrenner übergab ihm feinen 
Sohn zum Unterrichte, E. Silas, der 
Sänger Stodhaufen, der berühmte 
Glarinettit Ivan Müller und viele 
Undere wurden feine Schüler. So bil- 
bete er allmälig aus Freunden und 
Schülern einen Kreis, deſſen fünftlerifche 
Zmwede er leitete, und fo war in Paris 
der „Mozart-Berein* entftanden, an def- 
fen Spitze Nagiller ftand und beffen 
Wirfen fich voller und verdienter Theil- 
nahme in mufifalifchen Kreifen erfreute. 
Dabei war er felbft fchöpferifh thätig, 
und in einem Goncerte im Herz'fchen 
Saale trat er im März 1846 mit einem 
größeren Werke, einer Symphonie vor 
das Bublicum, welche einen entfchiedenen 


u. Comp.), welches N. in danfbarer Pie- Erfolg hatte. Nun unternahm er eine 
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größere Kunftreife und gab in Cöln, 
München, Berlin Concerte, in welchen er 
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mit Orcheſter; — „An die Natur“ 
von Stollberg: „Süsse heilige Natur“, 


die genannte Symphonie und noch an- | Männerchor und die Goncert-Ouver- 


dere Tonftüde eigener Gompofition, als 
Duperturen, Chöre, Lieder u. dgl. m., 
zur Aufführung bracdte und überall 
gleichgünftige Erfolge erzielte. Nun kam 
das allem fünftlerifchen Streben fo nad)- 
theilige 1848ger Jahr, und N. verließ Ba- 
ris und fehrte über Deutjchland, wo bie 
herrfchende Aufregung alle feine Pläne 
ſcheitern machte, in fein Vaterland Zirol 
zurüd, Im Herbfte 1850 nahm er län- 
geren Aufenthalt dajelbit, führte fich mit 
mehreren in Innsbrud und Bogen ge- 
gebenen Goncerten feinen Landsleuten 
als fertigen Künftler vor und vermeilte 
dann längere Zeit bei dem mufifliebenden 
Branz Freiherrn von Goldegg, der 
eine eigene Gapelle unterhielt und mit 
den reichen, ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln vornehmlich die Mufit auf das 
Liberaljte fördert. In der ländlichen 
Muße erwachte nun auch Nagiller's 
Schaffenstrieb, und es entitanden in 
jener Zeit mehrere Eleine Meffen für 
Kirchen von Landgemeinden, auch eine 
Missa solennis, weldye in München zur 
Aufführung kam, und mehrere andere 
Tonftüde von größerem und Peinerem 
Umfange. Nach einem vierjährigen Auf- 
enthalte in Zirol überfiedelte N. nad) 
Mündyen, wo er im Dbeonjaale und 
unter Mitwirfung der königlichen Ga- 
pelle ein großes Goncert veranftaltete, in 
welchem er nur eigene Gompofitionen 
vortrug und einen überaus glänzenden 
Grfolg erzielte. In der erften Abtheilung 
trug er die große Symphonie in C-moll 
vor, im der zweiten: „Mignon“ von 
Goethe: „Kennst du das Zand*, ein 
Männerchor; — ein „Zägerhor*: 
„Auf, auf, in den grünenden Wald”, aus der 
Dper „Melufina" von Grillparzer, 





ture in D. Während N, in München 
mit der Gompofition größerer Werke 
befchäftigt war, machte er ab und zu 
Kunftreifen, theild im feine Heimat, in 
welcher er im Jahre 1856 in einigen 
Goncerten wieder nur feine Gompo- 
fitionen fpielte, nach) Coburg, wo ihn 
ber mufitliebende Herzog Ernſt mit der 
Medaille für Kunft und Biffenfchaft 
auszeichnete, und in andere Städte. Im 
Zahıe 1861, als in Salzburg die Stelle 
eines Dom-Gapellmeifters und Directors 
des Mozarteums zu befegen war, befand 
fit) auch N. unter den Bewerbern, ohne fie 
jedod) zu erhalten; Hingegen folgte er im 
Jahre 1865 einem Rufe feines Baterlan- 
des als Gapellmeifter und Mufitdirector 
in Bogen, indem er ſich fur; zuvor 
in Hamburg mit Präulein Bauline 
Kruſe vermält und bei diefer Gelegen- 
heit von Gorporationen aus feiner Hei- 
mat und aus ber Fremde, aus Paris, 
Rom, Innbrud u. f. w. Beglüdswün- 
ſchungsſchreiben und Telegramme erhal. 
ten hatte. Im Folgenden wird nur noch 
eine Weberficht der Werke Nagiller's 
gegeben, fo weit diefelben dem Heraus- 
geber befannt oder durch den Drud ver- 
öffentlicht worden find. Es find außer dem 
fhon erwähnten erften Werke: „Zieder*, 
2—6, enthaltend: „Der Fischerin Wahl“, 
Des-dur, %4;5 „Entsogung*, F-dur; „Ber 
Sänger nnd die Jirtin“, Gedicht von Seidl, 
Duett mit Begleitung des Piano und 
der Flöte; „Der Geistertang® ; „Fiebesecho“ 
— „Sestgruss*, „Morgenfeier”, zwei Män- 
nerchöre; — „Wanderers Nachtlied“, Ge— 
dicht von Goethe, — „Bundeslitd“, 
Gedicht von Goethe; — „Erinklied", 
Gedicht von Leffing; — „Erste Land- 
messe”, in C für Sopran, Alt, Tenor und 


Wagiller 


Baß, 2 Violinen, Flöte, 2 Glarinette, 
2 Hörner, 2 Trompeten, Baufen, Violon 
und ausgeſetzte Orgel (ebd.), Op. 9, 
neue Auflage 1863, — 
für 4 Singftimmen, 2 PViolinen, Blöte, 
2 Slarinetten, 2 Hörner, 2 Trompeten, 
Pauken, Baß und Drgel, Op. 19 (Inns- 
bruck 1860, Stoß); — „mei Tanlum ergo", 
für 4 Männerftimmen ober für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß, Orgel ad libit. 
(ebd. 1862), Op. 22; — „Offertorium*: 
Domine exaudi, Duett für Tenor (oder 
Sopran) und Baß, mit Glarinettfolo, 
2 Violinen, 2 Hörner, Biolon und Orgel 
(ebd. 1864); — „Seid eins“, Gedicht von 
Geibel, Männerchor, Op. 40 (ebb.). 
Außerdem aber fchrieb N. zwei größere 
Werke, eine Oper: „Herzog Friedrih von 
Cirol®, Tert von Ed. Ille, und „Ran- 
sikon* , Tert von Widmann; erftere 
wurde in Innsbruck (1862) und in 
Boten (1861) unter Nagiller's per- 
fönlidyer Leitung und mit entſchiedenem 
Erfolge gegeben. Bon ‚Nauſikaa“ ge- 
langten bisher nur Bragmente zum 
Bortrage. Ueberbieß fol N. noch eine 
dritte Oper Grillparzeris: „Melu- 
fina®, und viele kleinere Tonftüde, Duver- 
turen, Kirchenftüde, Darunter eine große 
Feftmeffe, Lieder, Chöre und dergleichen 
fertig im Pulte liegen haben. Heindl 
bemerkt über Nagiller's Gompofitionen: 
„fie machen durch ihre Innigfeit, Tiefe und 
Gewandtheit in der Behandlung einen 
großen Eindruck. Gr überläßt fi nicht 
auf's Ungemwiffe dem Labyrinthe unruhi- 
ger und herber Reflexionen, vielmehr 
find feine Werte von hoher Milde und 
Klarheit beherrfcht, welche die Tiefen des 
Schmerzes und der Luft ideal darftellen“. 
Heindl (Zob. Bapt. Dr.), Gallerie berühmter 

Pädagogen, verdienter Schulmänner, Jugend» 

und PVolktsfchriftfteller und Gomponiften der 

Gegenwart, in Biographien und biographis 

ſchen Skizzen (Münden 1859, Jof. Ant. Fin- 
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fterlin, 8%.) ®b, II, ©. 50 [nad Heindt ift 
Nagiller am 24, October 1815 geboren; 
nad einer fchriftlichen — wie es jcheint, von 
Nagiller felbft berrührenden — Mittbei- 
lung, welche mie der alte Gaftelli übergab, 
und die eben für mein Zeriton beftinmt war, 
ift das 3. 1817 Nagiller's Geburtsjahr]. — 
Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8°.) Anbang, ©. 267, — 

Wiener allgemeine Mufik-Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt (Wien, 4°.) 
Sabre. 1846, Nr. 85. — Defterreibifcher 
Katalog 1862, Mufit S. 42; 1863, Mufit 
©. 43; 1864, Muf. ©. 47; 1866, Muſ. ©. 24,26. 
— Münchener Bote (40.) 1854, Nr. 112, 
©. 487, im „Feuilleton der Kunft“. — Bote 
für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud, kl. Fol.) 
1856, Nr. 285, in der Rubrit „Kunft“. — 
Theater- Zeitung. Herausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) Jabraang 1837, 
Nr. 278, in der Rubrit „Aus der Muſikwelt“. 
— Wiener (amtlihe) Zeitung 1858, 
Mr. 31, im Feuilleton; Gorrefponden; aus 
Münden; — diefelbe 1859, Nr. 256. — 
Tiroler Volks und Shüßen:- Zeitung 
(Innsbrud, 4%) 1860, Nr. 141, Beilage 
©. 79; — diefelbe 1865, Nr. 15. — Saly 
burger. Zeitung 1861, Nr. 143, im Zeuil- 
leton. — Bogner Zeitung 1861, Nr. 13, 
— Tiroler- Stimmen (Innsbruder PBar- 
teiblatt, 4%.) 1865, Nr. 29 u. 53, in den Gorre- 
fpondenzen. [Nach der Bogner Zeitung ift 
Nagiller am 14 October 1817 geboren] 


Raglitich, Martin (gelehrterefuit, 
geb. zu Sayr ach in Krain 1. November 
1748, Tobesjahr unbekannt). Befuchte 
die unteren Schulen und die Gnmnafial- 
claffen in Laibach, trat dann in ben 
Drden der. Gefellfchaft Jeſu, wurde nach 
Aufhebung desfelben Weltpriefter, wen- 
dete fi dem Lehramte zu und trug am 
Lyeeum zu Laibach mehrere Jahre die 
Poetik vor. N. war auch Mitglied des 
feiner Zeit viel genannten und für För— 
derung ſchöner Wiſſenſchaften thätigen 
Vereins der Dperofen. Mit mehreren 
firebfamen Zünglingen verfuchte er fich, 
einer der Erſten, in der Frainerifchen 
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Dichtung und ſtehen Proben davon in 
der von P. Marcus Pohlin in den 
Jahren 1780 und 1781 in Laibach in 
zwei Bänden herausgegebenen Gedichte- 
fammlung: „Pisanize“, in welchen wir 
neben anderen auch ben erften poetifchen 
Zucubrationen in flovenifher Sprache, 
ja fogar flovenifchen Herametern, von 
Naglitſch, Mihalic, Wodnik be- 
gegnen. Naglitjch befhäftigte fich über- 
haupt mit dem Studium feiner Mutter- 
ſprache, und als die Herausgabe eines 
krainiſchen Wörterbuches durch die Ka- 
puziner in Laibach im Zuge war, ſchrieb 
er im Jahre 1776 an die Herausgeber 
desfelben einen offenen Brief, welcher in 
dem „Wöcentlihen Kundſchaftsblatte im 
Herzogthume Krain“ abgedrudt wurde, 
und das Ballenlafjen dieſes Unternehmens, 
das in jeder Hinfiht noch unreif war 
und von Naglitſch auf das Schärfite 
beleuchtet wurde, zur Folge hatte. Sonft 
ift von ihm nur noch ein Brief über die 
Balfchheit diefer Welt befannt, der in 
einer Sammlung [höngeiftiger Arbeiten, 
welche im Jahre 1781 erfchien, mwahr- 
fheinlich in den oberwähnten „Pisanize“, 
abgedruckt fteht. Auch Hat ſich Raglitſch 
an der flovenifhen Yusgabe des neuen 
Teſtaments betheiligt. 





Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 80) p. 242. [Hier findet eine ftörende 
Zablenverfegung ftatt; es heißt nämlich da» 
felbft, dab Naglitfch in Jahre 1784 gebor 
ren fei, und im Sabre 1768 nach Aufhebung 
des Ordens Weltgeiftlicher geworden ift. Die 
erfte Zahl ſoll durch Verſetzung der beiden 
legten Ziffern wohl 1748 beißen und die zweite 
Zahl dürfte, da der Zefuitenorden im Sabre 
1773 aufgelööt worden, vielleicht 1786 heißen.) 
— Baul of. Skfarit’s Geſchichte der fü. 
flavifchen Literatur. Aus deſſen bandfchrift- 
lihem Nachlaffe herausgegeben von Joſeph 
Ziredet (Prag 1865, Friedr. Tempsty, 89.) 

1. Stovenifches und glagolitifhes Schrift: 

tbum, ©. 28, 67 u. 76, 
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Ragnzaun, Albert (Abt von Sanct 
Peter in Salzburg, geb. auf ber Feftung 
Hohben-Salzburg 14. November 
1777, geft. zu Salzburg 29. Septem- 
ber 1856). Die Nagnzaun find eine feit 
ein paar Jahrhunderten in Salzburg 
anfäffige Bürgerfamilie, von denen ein- 
zelne das Graveurhandwerk ausübten. 
Pillwein berichtet, daß er ſchon Wap- 
pen und Bilder vom 16. Yahrhunderte 
mit dem Namen Nagnzaun gefehen 
habe. So war ein Johann Nagn- 
za un im Jahre 1762 Büchſenmeiſter in 
Hohen-Salzburg, von dem Pillwein 
ein Bild des Theophroftus Baracelfus 
gefehen. Ein Franz Nagnzaun (geb. 
1771) war Kleinuhrmacer und Graveur 
in Hohen-Salzburg. Diefer leßtere war 
ein Vetter Albert’ s, des nachmaligen 
Abtes. Der Vater Albert's war fürft- 
erzbifchöflicher Kanonier. Den talentvol- 
len Knaben nahm frühzeitig das Salz. 
burger Gapellhaus auf, nun befuchte er 
theils die Schule des Stiftes St. Peter, 
theild die Salzburger Univerfität. Als 
18jähriger Züngling trat er in ben 
Drden des heil. Benedict und erhielt am 
24. October 1795 das Drbenskleib im 
Stifte St. Peter, wo er am 21. Novem- 
ber 1798 das feierliche Drdensgelübde 
ablegte. Seinen theologifhen Studien 
lag er felbft dann noch, als er fhon, am 
28. Februar 1801, zum Briefter geweiht 
war, mit ununterbrochenem Gifer ob, 
ohne jedoch feine Ausbildung auch in ben 
übrigen Wiffenfchaften zu vernachläffigen, 
unter denen er namentlicy für Ratur- 
wiffenfchaften frühzeitig eine Worliebe 
faßte, fo daß er, noch feinen theologifchen 
Stubien obliegend, feinen jüngeren Mit« 
brübern Borlefungen aus der Mineralo- 
gie hielt. Vom Jahre 1802 an widmete 
er fi dem Studium der orientalifchen 
Spraden und dem höheren theologijchen 
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BWiffenfchaften. Abt DominifHagenauer 
fchiefte ihn zur weiteren Ausbildung in 
den Wiffenfhaften nad) Rom. Nagn- 
zaun benügte feinen Aufenthalt in Rom, 
wo er theils arhäologifchen Studien fich 
zumenbete, theil® unter der Anleitung bes 
gelehrten Gaffinenfermöndes P. Garlo 
Altieri die orientalifchen Sprachftubien 
fortfegte. Er vermeilte in Rom vom 
Jahre 1804 bis zum Jahre 1806, in 
welchem er im Monate Juni nach dem 
Stifte St. Peter zurüdtehrte. Noch in 
demfelben Fahre begann er feinen jünge- 
ven Mitbrüdern Borlefungen in der 
Dogmatif zu halten. Nun erlangte er 
im Jahre 1808 das Doctorat der Theo- 
logie und Philofophie an der Univer- 
fität zu Salzburg, an melcher er zum 
Profeffor des neuen Bundes ernannt 
wurde. In diefer Gigenfchaft fungirte 
Dr. Ragnzaun in ber theologifchen 
Racultät bis zur Aufhebung der Univer- 
fität im December 1811. Im Sahre 
1812 ging er als Gooperator nad) 
Dornbah bei Wien, wo er auch bie 
praßtifche Seelforge bis zum Jahre 1818 
ausübte, Während diefer feiner Seel. 
forgezeit wurde er aber im Zahre 1816 
auf kurze Zeit in das Stift zurüdtberufen, 
wo er die Novizen und Glerifer leitete, 
hierauf aber, zum Pfarrer und Herr- 
fhafts-Abminiftrator ernannt, in dieſer 
ſelbſtſtändigen Eigenſchaft nach Dornbadı 
zurückkehrte. Als im Jahre 1818 der 
damalige Abt des Stiftes St. Peter, 
Joſeph Neumair, mit Tod abging, 
wurde N. ſchon beim erſten Scrutinium 
am 15. December 1818 zum Abte er- 
wählt und übernahm in demfelben Fahre 
noch die Zocaldirectorftelle des Salzburger 
Gymnaſiums ſowie er überhaupt fortan 
dem Unterrichtswefen auch in feiner 
neuen Würde ein befonderes Augenmerf 
widmete. Diefes erſtreckte ſich aber vor- 


40 


züglich auch auf die Landfchulen des 
Stiftes St. Peter. Unter ihm kam ber 
Umbau des Schulhbaufes in Abtenau 
1829 zu Stande. In demfelben Zahre 
errichtete er in Rußbach eine Schule und 
führte dort eın ganz neues Schulhaus 
auf; ferner erbaute er in Annaberg im J. 
1839 ein Schulhaus, ebenfo 1848 eines zu 
Dornbach. Auch den fchon in feiner Jugend 
mit Liebe erfaßten Naturwiffenfchaften und 
biftorifchen Studien wurde er in feiner 
Prälatenftelung nicht ungetreu, und 
wandte Geldmittel und alle perfönliche 
Energie auf, wo er nur die Sammlungen 
des Stiftes bereichern zu können ver- 
meinte. So brachte er im Zahre 1819 
von dem damaligen k. k. Regierungs- 
rathe Schrolf deſſen anſehnliche Mine- 
ralienfammlung von ungefähr 10.000 
Exemplaren fäuflich an das Stift zu St. 
Beter und legte eine intereffante natur- 
biftorifche Sammlung aller im Lande 
Salzburg vortommenden Pflanzen, Vö— 
gel u. ſ. w. an. Diefe naturhiftorifchen 
Anlagen und Sammlungen wuchfen fo 
fchnell heran, daß es im Stifte an Raum 
zur ſchicklichen Aufjtellung zu fehlen be- 
gann. Auch da wußte der Abt Rath und 
erhielt dur) die Gnade Sr. Majeität 
des Kaifers Kranz im Jahre 1821 die 
Gallerie des Faiferlichen Refidenzgebäu- 
bes in Salzburg zur Benützung für die 
Aufftelung der naturhiftorifhen Samm- 
lungen. Im Yahre 1825 wurde Die 
intereffante Manuferiptenfammlung und 
Bibliothek des damaligen k. k. Regie— 
rungsrathes Bellner angefauft. Dem 
Stiftsarchive wendete der Berblichene 
feine unmittelbare perfönliche Thätigkeit 
zu, arbeitete Nächte hindurch in den 
Handfchriften, Werken und an der Drb- 
nung und Spftemifirung derfelben. Bon 
feiner Handfchrift findet fi) noch ein 
nach dem Alphabete georbnetes Reper- 
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forium in vier Folianten vor, das er 
ſelbſt angelegt und vollendet hatte. Auch) 
* bereicherte er das Archiv durch die See- 
thaler'ſchen und Fellner'ſchen Samm- 
" lungen. Aber auch der Obforge für bie 
Kirche und für die Pfarreien vergaß Abt 
Nagnzaun nicht. Am Jahre 1827 
baute er in Dornbach den Pfarrhof und 
ein ganz neues Defonomiegebäubde, ſowie 
er auch die umfaffenden und bedeutenden 
Wirthfchaftsgebaude zu Pabenfchwand 
herftellte. Im Jahre 1837 ftellte er die 
abgebrannte Kirche zu Kirchberg bei 
Wieting wieder her. Im Jahre 1833 
nahm er die Reflaurirung der Stifts- 
firche vor, die er im Jahre 1827 ganz 
neu mit Kupfer beden ließ. Auch um 
das Nonnenftift Nonnberg nahm er ſich 
fehr werkthätig an. Im Jahre 1819 zum 
Bifitator, im Jahre 1830 zum Admini. 
ftrator desfelben ernannt, mußte er Die 
damals etwas zerrütteten öfonomifchen 
Berhältniffe des Nonnenftiftes der Bene- 
dictinerinen bald zu heben, und gab dem- 
felben feine alte Blüthe zurüd. In fei- 
nem taftlofen Eifer ruhte er nicht, bis 
das ganze Klofterarhiv (darunter Die 
mejentlihften Stiftungsurfunden ber 
Wallfahrtskirche Maria-Plain), welches 
im Zahre 1813 nad) München abgeführt 
worden mar, vollftändig von da wieder 
zurüdlangte, und die Bereinigung biefer 
Kirche mit dem Stifte St. Peter im 
Jahre 1823 mirflih zu Stande fam. 
Nagnızaun erreichte das hohe Alter 
von 79 Zahren. Das legte Decennium 
feiner Zahre, in dem er noch feine Zubel- 
primiz feierte, brachte er in völliger Er. 
blindung zu, die er fich wohl zunächſt 
durch feine wifjenfchaftlichen Studien und 
Archivsarbeiten zugezogen haben mochte. 
Er wurde in München, jedoch leider ohne 
Erfolg, operirt. Auch in Wien mußte 
man ihm feine Abhilfe. Nagnzaun 
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war ber 79. Abt zu St. Peter, mar 
Propft zu Wieting, fürfterzbifchöflich 
geiftliher Rath, der Philofophie und 
Theologie Doctor und Jubelprieſter. 


Salzburger Kirchenblatt (40.) V. Jabra. 
(1856), Nr. 45. — Predigt (feichenrede) 
bei der Beerdigung der entſeelten Hülle des 
bodhmwürdigen und wohlgebornen Herrn Nlbert 
Naanzaun, LXXIX. Abtes des Benedicti- 
nerftiftes St. Peter zu Salzbury . abge: 
balten von J. B. R. (Salzburg 1856, Duyle). 
— Stord (franz Dr.), Stizzen zu einer 
naturbiftorifhen Topographie des Herzog- 
tbums Salzburg (Salzburg 1857, Mayr, 80.), 
im Auffaße: „Geſchichte der botanischen For— 
fhungen in Salzburg”, von Heinrih Rei- 
Benbed. [Zur Zeit, als Abt Albert das 
Zeitliche fegnete, befaß das Naturaliencabinet 
von St. Peter in Salzburg 252 Wogelarten, 
Fifhe und Amphibien, 3500 Infecten, 750 Mo- 
lusten; eine Mineralienfanınlung von 10,000 
Stüden; ein allgemeines Herbarium in Groß: 
folio-Kormat von 10.000 Arten, darunter 
8170 Vhanerogamen, 1417 Farnfräuter, 618 
Mooie, 742 Flechten, 240 Algen, 113 Blatt- 
ſchwämme; die Flora von Salzburg in Klein» 
folio-Fornat, welche 1024 Arten enthält; eine 
Sammlung von 2500 Früchten und Samen, 
und eine Holz: und Früdtenfammlung von 
77 jalzburgifchen Geſträuchen und Bäumen. 
Reitzenbeck fchreibt ihn unrichtig Nagen- 
zaun ftatt Nagnzaun.] — Salzburger 
Landes:-Zeitung 1856, Ar. 235 u. 236. — 
Pillwein(Benedict), Biographifche Schilde 
rungen oder 2eriton Saljburgifcher, tbeils 
verftorbener, theils lebender Künftler, auch 
folcher, welche Kunftwerke für Salzburg lie 
ferten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchhand— 
lung, kl. 8%.) ©. 166. — Giſtel (Johannes), 
Leriton der entomologiichen Welt, der carci- 
nologifhen und ardävlogiihen (Stuttgart 
1846, Schweizerbart, 80.) ©. 54 [dajelbft beißt 
er irrig Nagezaun]. — Series Abba- 
tum monasterii OÖ. S. B. ad S. Petrum 
Salisburgi (Salzburg 1864, Duyle), p. 28. 


Ragy, Alerander, gewöhnlich magya- 
tifirt: Nagy Sändor (ungarifcher Re- 
volutions-®eneral, geb. zu Groß— 
wardein im Biharer Gomitate Ungarns 
im Jahre 1804, hingerichtet Durch den 
Strang zu Arad 6. October 1849). In 
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jungen Jahren war N. in die Eaiferliche | corpe. Mit demfelben ſchlug er fidh 


Armee getreten, melche er fpäter als 
penftonirter Rittmeifter mieber verließ. 
Die Bewegung des Jahres 1848 riß 
ihn jedoch bald aus feiner Unthätigkeit. 
Das ungarifhe Minifterrium ernannte 
ihn nämlich anfänglicy zum Major und 
Gommandanten der berittenen National- 
garde des Peſther Gomitates. In diefer 
Gigenfchaft führte er eine Abtheilung 


feiner Reiter gegen die Raigen, als am, 


13, October 1848 plöglich die Nachricht 
eintraf, daß ein etwa anderthalb Taufend 
Mann ftarker raigiger Heerhaufen gegen 
Großkikinda im Anmarfche fei — denn 
im Süden hatte der die ungarifche Re— 
volution befubelnde Racenfampf bereits 
begonnen. Nagy hatte ganz trefflic 
feine Dispofitionen getroffen, nur es 
unterlaffen, den Gommanbanten jener 
Truppen, weldye eben Nagh's Berftär- 
fung jehnfüchtig erwarteten, feinen An- 
grifjsplan, der aber in einer Umgehung 
der Raitzen beftand, wiffen zu laffen. So 
gefhah es, daß die Ungarn, als fie bie 
Verſtärkung von einer Seite fommen 
fahen, von welcher nach gewöhnlicher Be- 
rechnung nur der Feind anrüden konnte, 
Nagy's Leute mit Gewehr. und Gefchüß- 
feuer empfingen. — Kurze Zeit darnach 
rückte Nagy zum Oberfilieutenant vor. 
Am6. November führte er mit fiegreichem 
Erfolge den Ueberfall bei Großtacfa aus, 
wo er eine Abtheilung Scwarzenberg- 
Uhlanen und ein Detachement Infan- 
terie, welche gerade im genannten Orte 
die Entwaffnung vornahmen, angriff und 
aus dem Orte jagte. Nun wurbe er Oberſt 
und bewährte fich in allen Kämpfen, die 
zwifchen der Revolutionsarmee und den 
Kaiferlichen ftatthatten, als ein ungemein 
tapferer Soldat. Am 6. April 1849 
wurde er zum General ernannt und 
commandirte jelbjtftändig ein Wrmee- 


jzwifchen dem Mocfonof- und Waagfluffe 
bartnädig und meift mit Glüd gegen 
überlegene feindliche Streitkräfte Nun 
wohnte er der Belagerung und Gin. 
nahme Ofens bei, an welch legterer ein 
wefentlicher Untheil ihm gebührt. Wäh- 
rend der ganzen Belagerung war N. 
unausgefept thätig, und betheiligte fich 
am 16. Mai bei der verfuchten und am 
21. Mai bei der erfolgten Geftürmung 
ber Feſtung. Beide Male leitete er den 
Sturm perfönlid und war am 21. Mai 
auch ber Erfte in der Feftung, was ihn 
und feine Untercommanbanten zu Helden 
des Tages machte. Während der Be- 
lagerung Ofens fol fi zwifhen Görgey 
und Nagy ein feindfeliges Berhältnik 
entwidelt haben, in welchem von einigen 
Geſchichtsſchreibern dieſer unheilvollen 
Zeit die Urſache von Nagy's nachmali- 
gem tragiſchen Ende gefunden wird. Noch 
iſt es nicht an der Zeit, noch ſind nicht 
alle Fäden des Intriguengewebes, welche 
jene unheilvollen Kämpfe herbeigeführt, 
aufgewickelt, noch gibt es zu viele Par— 
teiſtimmen, welche eine unbefangene Prü- 
fung des Für und Wider geradezu un— 
möglich machen, es muß alfo auch hier von 
Urſache und Wirkung abgefehen und nur 
die einfache, wenngleich traurige That- 
fache erzählt werben. Nach der Einnahme 
von Dfen operirte Nagy nod einige 
Zeit an der Waag, bis er am 16. Juni 
bei Sempte von den Defterreichern ange- 
griffen wurde und nach einer tapferen 
Gegenwehr eine entfchiebene Niederlage 
erlitt. Mit namhaften Berlufte, wobei 
ihm vier Gejhüße abgenommen wurden, 
mußte er den Rüdyug antreten. Görgey 
jtand inbefjen mit dem Gros der Armee 
in Komorn, immer noch mit dem Ab— 
marfche zögernd, als er aber endlich den- 
felben am 13. Zuli antrat, fchloß fich 
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ihm auh Nagy mit feinen Truppen an, 
welche auf dem ganzen befchwerlichen 
Marche immer, fobald es zum Angriffe 
fam, die Avantgarde, und mwenn im 
Rüden Gefahr drohte, die Arrieregarbe 
bildeten. So erlitt Nagy's Corps ſchon 
in der Schlacht bei Waigen am 15. und 
16. Zuli bedeutenden Berluft, ebenfo am 
18. Zuli, als es, die Nachhut bildend, 
bei Felfd-Szügy von den Rufſen ange- 
griffen wurde und es diefe unaufhörlich 
verfolgten. Aber Nagy's Muth und ber 
feines Corps blieb ungebrochen, und als 
in Rima-Szombath die Ruffen dur 
Bdrgen die Aufforderung an die unga- 
rifchen Truppen ergehen ließen, fich zu 
ergeben, war es Nagy, welcher, ber Erſte, 
den Antrag auf Unterwerfung entfchieden 
zurückwies, worauf dann auch die übri- 
gen Truppencorps ihre Zuftimmung ver- 
meigerten, Nachdem die ungarifche Armee 
die Theiß überfchritten hatte, erhielt 
Nagy Befehl, mit feinem Corps nad) 
Debregzin zu ziehen. Am 1. Auguft 
langte N. in Debreczin an, dort ver- 
einigte er fich mit dem Oberften Kor- 
ponai, und ungeachtet deſſen beftand 
das vereinigte Truppencorps aus nicht 
mehr den 7000 Mann mit 41 Ge- 
ſchützen. Am 2. Auguft erhielt Nagy 
von Görgey ben Befehl, feine Stellung 
bei Debreczin um jeden Preis zu halten. 
Nun aber war bei Debregzin das Gros 
der ruffifchen Armee aufgeftelt, Nagy 
alfo einem fechsfach und mehr überlege- 
nen Corps gegenüber. In einem Kriegs- 
tathe, den Nagy mit feinen Officieren 
hielt, machten ihn dieſe auf dieſe Ueber- 
> „legenheit des Gegners aufmerkfam, mie- 
fen ihm die Unmöglichkeit, fi) in einen 
+ Rampf einzulaffen, nad und forderten 
ah auf, den Feind wohl zu erwarten, 
* aber feinen eigentlichen Kampf anzuneh. 
"men, fondern nur kämpfend ſich zurüd- 
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zuziehen. Aber ehe der kampfluſtige N. 
zu einem Entſchluſſe gelangt war, hatten 
ihn bereits die fechsfach färferen Ruffen 
angegriffen und auf der enblofen Debre- 
cziner Ebene die ganze Ueberlegenheit 
ihter Streitfräfte entwidelt. Fünf Stun- 
den lang hatte fih N. gegen diefe Ueber- 
macht mit Löwenmuth gemehrt, aber 
mit dem Ginbruche des Abends mußte er 
mit feinem erfchöpften und furchtbar 
becimirten Corps das Schluchtfeld dem 
Gegner überlaffen und den Rückzug 
antreten, der überdieß unter diefen Um— 
ſtänden auch nicht in befter Ordnung ' 
erfolgte. Die Schlacht bei Debregzin 
war eine ber blutigften des ganzen unga- 
rifchen Beldzuges, überdieß bie blutigfte, 
welche die Ruffen in Ungarn beftanden. 
Diefe wurden von Paskiewitſch com- 
manbdirt, unter dem nebft dem Groß— 
fürften Sonftantin die Generale Be- 
butow und Rüdiger fochten. Ragy 
trat nun mit dem Reſte feines Corps 
den Rückzug an und langte am 9. Auguft 
in Arad an, wo ingwifchen auch Görgey 
eingetroffen war. Die vereinten Truppen 
hatten am 10. bereits die Maros über— 
ſchritten und ſich in Schlachtordnung 
gegen Schlik aufgeſtellt, als Görgey 
plötzlich und zum Staunen Aller Ordre 
zum Rückmarſche über die Maros und 
zum Rückzuge auf Neuarad ertheilte. 
Die Sache erfchien fo auffallend und 
bedenklich zugleich, daß fich die DOfficiere 
fofort bei Nagy verfammelten und dort 
den Beſchluß faßten, gegen Rabna auf- 
zubrechen, um bei Lugos fi mit Bem 
zu vereinigen. Da erfchienen die Brocla- 
mationen von Koffuth und Görgen, 
zu Bolge welcher Görgey die Dictatur 
übernahm, und Nagy, nunmehr bes 
ficyeren Glaubens, Görgen als Dicta- 
tor werde fofort mit allem Nachdrude 
den Kampf wieder aufnehmen, gab feinen 
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Entſchluß, gegen Radna aufzubrecen, 
auf und blieb bei Görgey. So hatte er 
fi felbh den Todeswürfel geworfen, 
denn das erfte, was gefchah, war, dab 
ihn Görgey zur Waffenftredung nö- 
thigte. Nagh wurde mit feinen übrigen 
Leidensgefährten fhon in wenigen Tagen 
von den Rufſen an die Defterreicher 
ausgeliefert. Bor das Kriegsgericht ge- 
ftellt, war er „bei gefeglih erhobenem 
Thatbeftande geftändig, uneingebent fei- 
nes bei feinem Eintritte in die f. E. Armee 
geleifteten Gides, gegen das Allerh. Kai- 
ſerhaus nie die Waffen zu führen, der 
gegen bie Baiferliche Autorität in Ungarn 
ausgebrochenen Empörung fih ange 
ſchloſſen und in dem Rebellenheer gegen 
die &, f, Truppen, und zwar als General 
und Gommandant eines Urmeecorps ge- 
fampft und für die Sache der Rebellen, 
die von der revolutionären Regierung 
errichtete militärifche Decoration ange- 
nommen zu haben“, Er wurde in Folge 
deffen zum Tode — durch den Strang 
— verurtheilt und dieſes Urtheil an ihm 
und noch zwölf Anderen — Bölten- 
berg, Becfey, Aulih, Török, 
Damianich, Lanner, Zeiningen und 
Knezich dur den Strang — an Def- 
ſewffy, Lazär, Schweidl und Kiß 
durch Pulver und Blei — am 6. October 
1849 zu Arad vollzogen. Muthig und 
feften Blicdes wie auf dem Schlachtfelde, 
blidte Nagy auch jeht dem Tode in’s 
Ungefiht. Seine legten Worte waren: 
„hodie mihi eras tibi*z jedoch werden 
diefe Worte von Einigen Aulich in den 
Mund gelegt. Levitſchnigg, ber in 
feinem Werfchen: „Koſſuth und feine 
Bannerfchaft" mitunter treffende Cha- 
rafteriftifen und Schilderungen der Ma- 
tabore jener denkwürdigen Epoche lie- 
fert, gibt von Nagy folgende Charafte- 
riſtik: „Schlemihl im Waffenrock, Un- 
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glüdsvogel im Dolmany , eigenfinnig, 
gewandt im Wusflüchten, militärischer 
Irrthum in allen Eden, General gemor- 
denes Mißverſtändniß. Seine Rolle: 
Hiob in Uniform. Sein Wahlſpruch: 
„Schweigt dir die Stimme bes Brophe- 
tengeiftes? Sie redet laut aus meiner 
tiefiten Bruft, daß mir das Unheil an 
der Seite ſtehe“. Diefe Charafteriftif 
erleidet freilich eine ftarfe Abſchwächung, 
wenn man das Vorgehen Görgey's in 
Betracht zieht, wie dasfelbe von einer 
Partei dargeftellt wird und mornad) 
Nagy nur als ein Opfer des Berrathes 
und Hafles Görgey's anzufehen wäre. 
Den legten Ausfprudy in fo wichtiger 
Sache wird in jpäten Tagen erit die von 
allen Scladen der Barteianfchauung 
und Leidenfchaftlichkeit gereinigte Ge— 
ſchichte thun fönnen. 


Die Gegenwart (Brockhaus, Lex 80.) Bo. IX 
(1834), ©. 35—112. — Lapinski (Theo— 
phil), Feldzug der ungarifhen Hauptarmee 
im Sabre 1849. Selbfterlebtes (Hamburg 
1850, Hoffmann u. Ganıpe, 8%,) ©. 109, 118, 
120, 125, 126, 145, 155, 172, — Levitſch— 
nigg (Heinrich Ritter von), Koſſuth und feine 
Bannerfchaft, Silhouetten aus dem Nachmärz 
in Ungarn (Reith 1850, Hedenaft, 8%.) Bob. I, 
S. 106. — Maylath (Iobann Graf), Ge— 
fchichte des öfterreichifchen Kaiferftaates u. j w. 
Bd, V, S. 446. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für Die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
IV. Euppl. Bd. ©. 770. — Gonftitutio 
nelle Vorſtadt-Zeitung (Wien) 1867, 
Nr. 589: „Märtyrer der Freiheit“, 


Nagy, Anton (croatifher Schrift- 
fteller, geb. zu BoZega in Slavonien 
14. Jänner 1774, Todesjahr unbekannt). 
Widmete ſich nach beendeten Vorberei— 
tungsſtudien der Rechtswiſſenſchaft, nahm 
dann die Advocatenpraxis und legte zu- 
legt als ungarifcher Landesadvocat den 
Eid ab. Nachdem er fo in’s öffentliche 
Sefchäftsleben eingetreten war, über- 
nahm er für einige Zeit an der Agramer 

















































bemie die Profefjur der allgemeinen 
tb vaterländifchen Geſchichte. Später 
burde er als Genfor und Bücherrevifor 
nach Dfen zum fönigl. ungarifchen Statt. 
' haltereirathe überfeßt und war in diefem 
Amte noch im Zahre 1832 thätig. So 
* weit reichen die biographifchen Nachrich- 
" ten über ihn. Ueber diefe Zeit hinaus 
fehlt e8 an jeder Kunde über diefen um 
die illyriſche Literatur vielverdienten Ge— 
(ehrten. Brühzeitig ſchon veröffentlichte 
er feine Arbeiten durch den Drud, und 
feine Schriften find im chronofogifcher 
Bolge: „Pisma od sakupljene i po- 
dignute proti Franeuzom 1797 kral- 
jerine Horvatske i Slavonske plemenite 
vojske“, d. i. Gefang auf die Erhebung 
der f. ungar. Abelsinfurrection gegen die 
Branzofen im Jahre 1797 (Agram 1797); 
— „Pirovna popivka prisvilomu gosp. 
Knezu Joanu Nep. Draskoviceu od 
Trakostjan“, d. i. Beftmahlgruß, darge- 
bradyt dem berühmten Johann Nep. 
Grafen Drasfovidy (ebd. 1808); 
„Izpisivanje ävlenja i einih Napoleona 
cesara Francezah ete.“, d. i. Beichrei- 
bung des Lebens und der Thaten Napo- 
leon's, Kaifers der Franzoſen u. f. mw. 
(ebd. 1811, 80.), Diefes Werk ift eine 
Meberfegung aus dem Deutfchen und 
mit einem Meinen Anhange verfehen, 
der Nachricht gibt über Napoleon's 
häusliches Leben, feine Gewohnheiten, 
Freunde und einige Anefdoten über ihn 
erzählt; — „Nadin iz sladkoga soka 
kukuruzovine rastopni secer napra- 
viti“, d. i. Unterweifung, aus dem füßen 
Kukurupfaft Zuder zu bereiten (Ofen 
1812) ; „ER. Fil. 
roztolmadenje od sianja pamudnoga 
sada“, d. i. Abhandlung über den Bau 
der Baummollenpflanze (Ofen 1812, 
80), es iſt dieß eine Weberfeßung ber 
deutfchen, von Abt 2. Mitterbacder 
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ausgeführten Bearbeitung des Werkes 

von Karl Philipp Laſteyrie; — „Opi- 

sivanje zivota sv. Ganoveve rodjene 

vojvodkinje od Brabanta“ u. ſ. w., 

Befchreibung des Lebens der h. Geno- 

vefa, geb. Herzogin von Brabant (Ofen 

1821); — „Molitvena knjiga kljue 

raja nebeskoga zvana“, db. i. Gebet- 

buch, genannt der Himmelsſchlüſſel (ebd. 

1818); — „Prepisi za likare i ran 

vraditele kraljestva Ugerskoga“, d. i. 

Vorſchriften für Aerzte und Thierärzte 

im SKönigreihe Ungarn (Ofen 1825, 

80.). Auch gab er für die Jahre 1813, 

1817 und 1818 einen croatifchen Kalen- 

der (novi i stari kalendar horvatski), 

und für die Jahre 1813 und 1823 einen 

illgrifchen (novi i stari kalendar ili- 

ricki) zu Dfen und Befth heraus. Die 

Titel feiner lateinifchen Schriften, deren 

er auch mehrere herausgegeben haben 

foll, gelang mir nicht aufzufinden. Ueber- 
dieß fol er auch eine „treffliche* Ueber- 
feßung der Slagelieder und Metamor- 
phofen Ovid's im illyriiher Sprade 
vollendet und diefelbe in feinem Rachlaffe 
fid) vorgefunden haben. Safärit be- 
zeichnet Nagy's fchriftftellerifches Wir- 
fen mit folgendenden Worten: „Diefer 
hochachtbare Gelehrte umfaßte die illy- 
rifche Literatur von Anfang her mit 
liebevoller Pflege und bereicherte Diefelbe 
mit einer ftattlichen Reihe gemeinnüßiger 

Schriften”. 

Siovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Franz Ladisl, Rieger 
(Prag 1859, 3. 8. Kober, 2er. 8°.) Bd. V, 
S. 611, Nr 1. — Paul of. Scafarit’s 
Sefchichte der ſüdſlaviſchen Literatur. Aus 
deſſen bandfchriftlichen Nachlafje berausgege- 
ben von of. Firedet (Prag 1865, Friedr. 
Tempsky, 8%.) II. Illyriſches und croatijches 
Schrifttum, S. 86, 133, 185, 191, 245, 268, 
342 u, 447, — Kukuljevid-Sakeinski (Ivan), 
Bibliografia hrvatska. Dio prvi. Tiskane 
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knjige, d. i. Groatifhe Bibliographie. Erfter 
Theil. Gedrudte Bücher (Agram 1860, Dra- 
gutin, 80,) ©. 106, Nr. 1223—1229; ©. 212, 
tr. 2396 u. 2397. 


Nagy, Emerich (ungarifcher Boet, 
geb. zu Kun-Kis-Ujszalläs im Ku- 
manier Dijiricte 8. Februar 1818, geft. 
zu Debreczin 31. Zänner 1840). Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem ®e- 
burtsorte, dann ging er nach Debreczin, 
wo er das Gymnafium und Die philo- 
fophifchen Studien beendete. Frühzeitig 
gab fich fein Intereſſe für ungarifce 
Sprache und Literatur fund, das durch 
Sofeph Péczely, der in Debrecgzin 
dieſe Gegenflände vortrug, gewedt und 
genährt wurde. Auch verfuchte er fich 
damals ſchon in voetifchen Arbeiten, und 
der von Péczely herausgegebene Alma- 
nad) „Lant“, d. i, die Harfe, enthält in 
den Zahrgängen 1834 und 1835 die 
erſten Broben des jungen vielverjprechen- 
den Poeten. Dem Lehramte fich widmend, 
erhielt er in Debregzin im Jahre 1839 
die Brofeffur der Dichtkunft, aber ſchon 
hatte ihn jenes Uebel, das ihn auch im 
Blüthenalter dahinraffte, an's Kranfen- 
bett gefeffelt, und auf feine Bitte wurde 
er bis zu feiner Geneſung durch einen 
Supplenten vertreten. Die Genefung er- 
folgte nicht. Kurz vor feinem Ableben 
erhielt er noch von der Kisfaluby-Befell- 
ſchaft für fein anonym eingefendetes 
Gedicht: „Ärpäd“ den Preis. Diefe 
Geſellſchaft gab dann auc aus feinem 
Nachlaffe die erſte Sammlung feiner 
Gedichte: „Erinnerung und Jichtung“ (Dfen 
1841) heraus, welche durch eine zweite, 
von feinen Breunden Johann Nagy und 
8, Lofonczy (Peſth 1846) veranitaltete 
vervolljtändigt wurde. Einen Tag vor 
feinem Tode dichtete er das von Kert— 
benn überfegte und im „Album hundert 
ungrifcher Dichter“ mitgetheilte „Schwa- 
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nenlied*, daher er in poetifchen Streifen 

„Der Schwanenliedfänger” genannt zu 

werden pflegt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferenezy. Jakal, 68 Danielik Jüzsef, 
d. i. Ungarische Schriftiteller, Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczv 
und of. Danielit (Veſth 1856, Guftav 
Emich, 8%.) ©. 336. — Kertbeny (6. M.), 
Album bundert ungrifcher Dichter. (Dresden, 
Peſth, Wien 1854, 120.) ©, 132 u. 511, — 
Ungarns Männer der Zeit, Biografien 
und Karakteriftiten bervorragendfter Perſön— 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabbängigen 
(Prag 1862, N. ©. Steinhaufer, 8%) ©. 294, 


Ragy, Smerich, oder, wie er mit 
feinem ganzen Namen heißt: Gmerid) 
Boer von Nagy-Berivoj, fiehe: 
Nagy, Wolfgang [in den Quellen, 
S. 71, Rt. 1]. 


Nagy, Franz (Domherr zu 
Weszprim, geb. zu Blauenftein im 
Neograder Gomitate, lebte in der zweiten 
Hälfte des 18. Zahrhunderts). Nach be- 
endeten theologiichen Studien erlangte 
er die Priefterweihe und jpäter Das 
Doctorat der Theologie. Dem Lehramte 
ich zuwendend, verjah er ein folches 
zuerft an der Univerfitat zu Tyrnau und 
ipäter zu Dfen. Im Jahre 1780 wurde 
er zum Domherrn an der Weszprimer 
Kathedrale ernannt. Nagy fchrieb in 
magparifcher und in lateinifcher Sprache, 
und die von ihm herausgegebenen 
Schriften find: „Dissertatio inauguralis 
Patrologiea de Notione patris ecelesiae* 
(Tyrnaviae 1776, gr. 8%.); — „Pane- 
gyrieus M. Theresiae ob confirma- 
tas, emendatas, ornatas in Ilungaricis 
Ditionibus literas dietus“ (Budae 1780, 
80.); — „Mnemosynon Franeisco 
com.Szdehenyi Leglo pro VIDentIa 
regls aVgVsti gratla, sIMIgIensI 
proVInCIa aVÜto ImaVgVrato* 
(Veszpremi , 80.); — „Protreptikon 
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utũn vald magyar ösztön“ (Veszpremii 
1796, 4°); „Versus Magyar 
Ösztön in carmen saphicum versi* 
(Weszprimii s. a. [1796], 8%); — 
“ „Dall @Gröf Szeehenyi Ferentz ö 
Excellentziäja Somogy Värmegyei Fö 
Ispänysägban valö be iktatäsänak un- 
nepjere* (ibid. 1798, 80.); — „Carmen 
Emmentissimi _ Cardinalis Josephi 
comitis a Battyan Regni Hungariae 
Primatis anno sacerdotii Jubileo ... 
sacratum ete. etc.“ (ibid. 1799, 40.); 
— „Taedae nuptiales Serenissimorum 
Josephiet Alexandrae Austriae et 
Russiae Prineipum“ (ibid. 1800, 40.); 
— „Ad Menaleam Neozoliensium 
Pastorem pro Nonis Kalendis Aprili- 
bus gregem suum accessurum strophae 
Pastoreuli Amyntae* (ibid. 1801, 
40.); — „Honor Sepulehri ete. Wesz- 
primiensium episcopi Domini Josephi 
Rajzäthde Peszak etc. anno 1802 
die 24. Febr. defuncti adornatus“ 
(ibid. 1802, 4°.) Domberr Nagy 
dürfte im erften Jahrzehend des [aufen- 
den Zahrhunderts geftorben fein. 


Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny. Mäsodik az elsöt kiegöszitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm» 
lung von Zebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Pefth 1858, Gyurian, 
80.) ©, 215, 


"Ragy, Franz (ungarifher Schrift- 
fteller, geb. zu Felſöpaly im Göwmö— 
rer Gomitate Ungarns 30. September 
1765, geft. 15. Jänner 1820). Sein 
Bater war reformirter Prediger, früher 
zu Szathmär, zulegt zu Felſöpaly. Den 
erjten Unterricht erhielt der Sohn unter 
der unmittelbaren Anleitung feines Ba- 
ters, dann ſchickte ihn diefer auf Die 
Schule nah Särospataf, fpäter nach 
Miskolez. Nach beendeten Stubien wid— 
mete er ſich dem Lehramte und erhielt 
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im Jahre 1783 ein foldyes am Gymna— 
fium zu Miskolez. Schon zwei Jahre 
ſpäter wurde er Subrector und blieb es 
bis zum Sommer 1793. Nun unternahm 
er zur eigenen Ausbildung eine längere 
wiffenfchaftliche Reife in's Ausland, Die 
jedoch leider Durch die damaligen Kriege 
unterbrochen wurde. Ju Zürch veweilte 
er zwei Jahre und befuchte dort bie 
Gollegien der Philofophie und Phyſik. 
Seine Abficht, die Akademien zu Paris, 
in Holland und Norbdeutfchland zu be- 
fuchen, fcheiterte, wie oben erwähnt, am 
Ausbruche des Krieges. Nun kehrte er in 
fein Vaterland zurüd und erhielt zuerft 
eine Stelle als Hiljspriefter zu Gfäri, 
bald darauf als ordentlicher Prieſter zu 
Doropa. Als im Zahre 1796 das Ober- 
gymnaſinm zu Patak reformirt und an 
die Stelle jährlich wechfelnder Profeffo- 
ren bleibende angeftellt wurben, wurde 
auch Nagyh berufen, der fchon früher zu 
Misfolcz fo tüchtige Beweiſe feines päda- 
gogifchen Berufes gegeben hatte. Im 
November 1798 trät er nun fein Pehramt 
an;.er fupplirte fpäter zu miederholten 
Malen und durch längere Zeit die Theo- 
logie, und als im Jahre 1819 für die 
Erklärung ber heiligen Schrift ein neuer 
Lehrftuhl gegründet wurde, mit welchem 
derihn innehabende auch Vorträge aus der 
griechifchen Literatur zu halten verbunden 
war, fiel zunächft auf Nagy die Wahl, 
der bereits durch feine Ueberſetzungen der 
Idyllen des Bion und Mofchus bie Auf- 
merfjamkeit auf fich gerichtet hatte, und 
von dem es überdieß befannt war, daß 
er fi mit dem Gedanfen, die Ilias 
Homer's in’s Ungarifche zu übertragen, 
befchäftige. Jedoch nicht lange war es 
ihm gegönnt, dieſe legte Stelle zu ver- 
fehen. Ueberbürdet mit Arbeit, wollte er 
doch das einmal Begonnene vollenden 
und firengte in Folge deſſen übermäßig 
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feine Kräfte an, fo daß er zuleßt diefen 
Anftrengungen erlag und im fräftigen 
Mannesalter von 55 Jahren vom Tode 
dahingerafft wurde. Nagy hat nicht 
nur den Ruf eines ausgezeichneten Xeh- 
rer, fondern auch den Ruhm hinterlaf- 
fen, der erfte, Homers Alias in's 
Ungarifche überfegt zu haben, und zwar 
zu einer Zeit, da die ungarifche Sprache 
lange noch nicht fo ausgebildet und ent- 
wicelt war wie in der Gegenwart, wo 
Dichtung, Wiffenfchaft und Mäcenatum 
vereint thätig find, die Sprache auf eine 
ben erhöhten Anfprüchen einer vorwärts 
fchreitenden Zeit entjprechende Stufe zu 
bringen, wenn fie Dadurch auch noch immer 
nicht Weltfprache oder falonfähig werden 
wird. Die literarifchen Arbeiten, welche 
Nagy dur den Drud veröffentlichte, 
find: Hunyadi Läszld törtenetei“, d.i. 
Die Gefchichten des Ladislaus Hunyadi 
(Prefburg 1793, 80.), eine hiftorifche 
Erzählung in Verſen; — „Pärtos Jeru- 
zsälem IX Enekben*“, d. i. Das empörte 
Jeruſalem, in 9 Gefängen (ebd. 1799, 
80,), eine epifche oder richtiger in epifcher 
Borm gehaltene Erzählung der fämıntlichen 
jüdife-römifchen Kriege, treu, wie fie 
Josephus Flavius berichtet, der Kriegs— 
thaten Albrecht'8 von Habsburg in 
Paläftina, feines Sohnes Rudolph, 
feiner Kaiferwahl, der Schlacht mit Dtto- 
caru.f.w.; — „Odäk Horäcz merte- 
kein“, d. i. Die Dden des Horaz in 
metrifcher Ueberſetzung (Kaſchau 1807, 
806); — „Homer Batrachomyomachi- 
dja*, d. i. Homer's Froſch-Mäuſekrieg 
(Batat 1809, 80.); — „Bion ds Moschus 
Idylliumai“ , d. i. Die Idyllen des 
Bion und Mofchus (ebd. 1811, 89.). 
Nach feinem Tode wurden aus feinem 
Nachlaffe gelammelt und herausgegeben 
mehrere Gelegenheitsdichtungen unter 
dem Titel: „Polyhymnia*, 2 Bände 
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(Särospataf 1820, 8%.) — und „Homer 
Tliäsza“, d. i. Homer's Iliade, 2 Bände 
(ebd. 1821, 80). Außerdem waren frü- 
her noch einzelm mehrere Leichenreden 
und im Jahre 1805 zu Kaſchau ein Yır- 
dachtsbuch, betitelt; „Szent Gyülekezet 
könyörgesei hat penitentzialis heteken“, 
in zwei Bänden erfchienen. Eine Samm- 
lung feiner lateinifchen Gedichte unter 
dem Titel: „Carmina latina“ befindet 
fi) ald Anhang bei dem oberwähnten 
Werke „Polyhymnia“. Cine ungarifche 
Poetik, mehrere Neden, Predigten und 
Gollectaneen zu einer größeren Arbeit 
über den Geiſt und die Natur der 
magyparifchen Sprache haben fich im fei- 
nem Nachlaffe gefunden. Wohin derfelbe 
gefommen, ift nicht befannt, wahrfchein- 
ih wurde Alles zugleich mit feiner 
werthvollen Bibliothek verfauft, denn er 
hatte feine Bamilie ohne Vermögen zu- 
rücgelafjen, und diefelbe war genöthigt, 
ben ganzen literarifchen Apparat, ben 
Nagy behufs feiner wiffenfchaftlichen 
Arbeiten bei Lebzeiten gefammelt, unter 
den Hammer zu bringen. Franz Nagy 
erfcheint auch hie und da als Franz 
Nagy von Bäly oder Balyi-Nagy 
aufgeführt; diefes VBäly bezieht fich nur 
auf feinen Geburtsort Beljd-Bäaly (d. i. 
Dber-Bäly). 


Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kieg6sezitö 
kötet, d. i. Ungariiche Schriftfteller. Samm; 
(ung von Zebensbeichreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1558, Gyu— 
tian, 8%) ©. 216, — Toldy (franz), Ge 
fchichte der ungariichen Dichtung von den 
älteften Zeiten bis auf ler. Kisfaludn. 
Aus dem Ungarifchen überfegt von Guſtav 
Steinader (Peſth 1863, Guftav Hedenaft, 
80) ©. 390 u. 392, j 


Ragh von Felſö-Eör, Franz Kreiherr 
(. k. Seneral-Major und Rilter 
des Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Serard in Ungarn im Jahre 1738, 


geſt. 14 März 1815). Als im Jahre 
1756 das 1. Huszaren-Regiment Kaifer 
Sranz I. Stephan errichtet wurde, trat 
Nagy als Gemeiner in dasfelbe ein. Er 
diente ununterbrochen in bemfelben und 
machte alle Grade bis zum General-Major 
im Regimente durch. Er focht mit ihm 
im fiebenjährigen und im bayerifchen Erb- 
folgefriege, im erfteren in den unteren 
Dfficiersgraden, im legteren ald Major, 
im Türkenkriege bereits als Oberftlieute- 
nant, in allen diefen Feldzügen Proben 
ausgezeichneter Tapferkeit gebend. Im 
letzten that er ſich insbeſondere bei Mar- 
tineftje hervor. Noch vor der Schlacht 
erhielt er durch eingeholte Erfundigun- 
gen genaue Nadricht von der Stärke 
und Stellung des Großveziers, der mit 
einem Heere von hunderttaufend Mann 
mit hundert Gefchügen bereits den Bufeo- 
fluß überjchritten hatte und fchon ganz in 
der Nähe von Tirgur Kukuli fand. Nun 
fonnte davon ber ruffifche General Su- 
marom rechtzeitig apifirt werden, um in 
forcirten Märfchen zu unferer Armee zu 
ftoßen, die nun vereint mit den Rufjen den 
Türken die fiegreihe Schlacht bei Mar- 
tineftje lieferte. In der Schlacht felbft 
drang R. an der Spike einer Schwadron 
ber erfte in die feindlichen Berfchanzungen 
ein, hieb die Zanitfcyaren nieder und 
erbeutete fechd Geſchütze. Neue Gelegen- 
heit, feine Tapferkeit und foldatifche Um- 
ſicht zu erproben, bot fich ihm im franzö⸗ 
ſiſchen Revolutionsfriege dar. Damals 
ftand N. als Oberftlieutenant mit dem 
Regimente im Norden Frankreichs in ber 
Nähe von Landrecy. Aus der Stellung, 
welche General Bellegarde zwijchen 
Grand-Blocus und Gftreur mit feinem 
Corps eingenommen, wurde berjelbe 
duch einen Angriff des Feindes, den er 
am 21. April 1794 mit feiner Ueber— 
macht ausgeführt, zum Theile verdrängt. 

v. Wurz bach, biogr. Lexikon. XX. 
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Die Pofition, die aber fehr wichtig war, 
follte um jeden Preis gehalten werben. 
Da entwarf Oberftlieutenant Nagy 
einen Angriffsplan auf den immer neue 
Streitkräfte an fich ziehenden Gegner. 
Er legte denfelben den Beneralen Belle- 
garde und Mad zur Genehmigung 
vor und erhielt fie au. In der That 
führte Oberftlieutenant Nagy feinen 
Angriffsplan mit folcher Raſchheit und 
Entfchiedenheit aus, daß der völlig über- 
raſchte Feind gar nicht Zeit behielt, fich 
zu fammeln und irgendwo dauernden 
BWiderftand zu leiften. Bon mehreren 
Seiten zugleich attafirt, von ber Rüd- 
zugslinie abgefchnitten, in der Fronte 
durch eine Huszaren-Attafe in gänzliche 
Verwirrung gebracht, verließ er in volli- 
ger Unordnung und mit großem Berlufte 
feine Stellung, die fofort von Nagy 
befeßt und gehalten wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit wurben 4 Zwölfpfünder und 
eine Haubige erbeutet. Diefe Pofition 
wieder zu gewinnen und ferner zu halten, 
war deßhalb jo wichtig, weil Die Ver— 
ſchanzungen für unfere vor Landrecy auf- 
geftellte Armee noch nicht vollendet, für 
den Schuß derfelben aber unerläßlich 
waren. Nun aber, wenn die Bofition im 
Befite der Unferen war, fonnte an den 
Verſchanzungen ungeftört weiter gear- 
beitet werden. Noch im nämlichen Jahre 
wurde Nagy zum Oberften im egi- 
mente befördert. Im Feldzuge bes näch- 
ſten Jahres focht er bei Edisheim, bei 
Kreuzenac und bewährte auch da wieder 
feine ausgezeichnete Tapferkeit. Als im 
Jahre 1796 Anfang Bebruar das Gapitel 
des Maria Therefien-Ordens unter Bor- 
fit des Feldmarfhals Grafen Wurm— 
fer, zulegt des Grafen2acy, zufammen- 
trat, wurbe in der 42. Bromotion (am 
11. Mai g. 3.) auch dem Oberſten 
Nagy das Kitterfreuz zuerkannt. Zu 
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Anbeginn des Jahres 1798 murbe 
Nagy zum General-Major befördert, 
bald darauf aber, nachdem er 48 Jahre 
in ber Paiferlichen Armee ruhmvoll ge- 
dient, in ben Ruheſtand verfegt. Im 
Fahre 1804 erfolgte den Statuten bes 
Ordens gemäß Nagy's Erhebung in den 
Freiherrnſtand mit dem Prädicate von 
Belfd-Edr. Im Jahre 1815, im hohen 
Sreifenalter, ftarb der tapfere General. 
Kreiberrnftands- Diplom ddo. 14. März 
1804, — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär 
Maria Therefien-DOrden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatöbruderei, kl. 4%) ©. 473 
u. 1738, — Wappen, In rotbem Felde ein 
goldenes Schildeshaupt. Diefes ift mit zwei 
gekreuzten rotbgefiederten Pfeilen von natür 
licher Farbe belegt; im Schilde felbft ftebt ein 
ganz geharniſchter Mann mit offenem Bifir, 
rotben Federbuſche auf dem Helme, in ver 
Rechten ein bloßes Schwert an goldenem 
Sefäße zum Diebe ausbolend, die Linke in 
die Seite geftemmt Den Schild bevedt die 
Kreiberentrone, auf welcher fich ein in's Viſir 
geftellter gefrönter Turnierbeim erbebt. Auf 
der Krone des Helms ftebt ein jchwarzer aus» 
gebreiteter doppelköpfiger Ndler. Die Helm 
deden find zu beiden Seiten rotb mit Bold 
belegt. 


Ragh, Franz, oder, wie cr gewöhn- 
lich erfcheint, Ragy-Szabo, Franz, fiehe: 
Kagy, Wolfgang [in den Quellen, S. 71, 
Nr. 2]. 

Ragh, Gabriel (gelehrter Theolog, 
geb. in der Szalader Geſpanſchaft Un- 
garns im Zahre 1756, get. zu Peſth 
18. November 1809). Die unteren Schu- 
len befuchte er zu Güns und Raab, 
wurde dann Glerifer der Diöcefe von 
Steinamanger, beendete an der Hoc)- 
ſchule zu Dfen die theologifchen Studien 
und ging nad) Rom, wo er das Docto- 
rat der Philofophie und Theologie er- 
langte. Bon Rom begab er ſich im 
Zahre 1784 auf Befehl des Raifers Jo— 
ſeph II. nach Pavia, wo er noch zum 
Doctor der Rechte grabuirt wurde. Nach 
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feiner Rüdkehr in's Vaterland trat er 
vorerft in die Seelforge und murbe 
Gapları zu Güns, dann Notar bes Gon- 
fiftoriums zu Steinamanger, Pfarrer 
zu 2ent, worauf er ein 2ehramt ber 
Theologie am Seminar zu Steinamanger 
erhielt. Bon dort im Jahre 1805 an Die 
Peſthet Univerfität berufen, trug er da— 
ſelbſt Paftoral-Theologie vor. N. war 
ein gelehrter Priefter und als Proſeſſor 
geliebt und geachtet. Obwohl vielfad) 
literarifch thätig, ift von ihm nur fehr 
wenig im Drude erfchienen, u. a. eine 
Leichenrede in ungarifcher Sprache auf 
den Gardinal Franz Grafen Herzan 
(Halotti beszed, mellyet Karafı Gröf 
Herzän 
Anya Szent Egyhäz etc. Kardinälisä- 
nak etc.), und dann ein ungarifches 
Gedicht, welches er im Zahre 1808 unter 
dem Namen Günyolé herausgegeben 
hat. Dur mehrjährigen Aufenthalt ın 
Italien gründlicher Kenner der italieni- 
ſchen Literatur, hat er ſich auch viel mit 
Ueberſetzungen italienifcher Dichtungen 
in's Ungarifche, die ſich unter feinem Nach— 
laffe vorgefunden haben mögen, befchäf- 
tigt. Durch den Drud bat er von dieſen 
Arbeiten nichts veröffentlicht. Sein An— 
denfen wurde von der theologifchen Fa— 
cultät der Peſther Hochfchule durch eine 
Gedächtnißrede geehrt, welche Profeffor 
Zohann Lang in der Univerfitätsfirche 
am 16. Auguſt 1810 vorgetragen hat. 


Annalen der fiteratur und Kunſt des Im und 
Auslanded (Wien, A. Doll, 80) Jahrg. 1810, 
BD. I, ©. 356; Bd. IV, ©. 347. — Hazal 
es külföldi tudssitäsok 1810, im Auguft, 
5. 14. 


Ferentznek A Römai 


Ragy, Georg, gewöhnlich Nagy von 
Ragyajia, Georg, fiehe: Ragy. Wolf. 
gang [in den Quellen, ©. 71, Nr. 3]. 


Ragy, Zacob (Tonkünſtler, geb. 
in Ungarn). Zeitgenoß. Dem Inſtru— 
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mente nach — eine fleine Flöte aus 
Hollunderholz mit ſechs Löchern, ohne 
Klappe, eigentlih nichts meiter als 
eine ungarifche Hirtenflöte — fcheint N. 
feine Jugend auf den Pußten Ungarns 
verlebt und in feinen Mußeftunden ſich 
auf dem Inſtrumente ganz allein ohne 
Meifter ausgebildet zu haben. Im Jahre 
1861 melden bie Journale zuerft von 
diefem Birtuofen, der dieſe minzige 
Röhre, ungariſch Tilinkö6 genannt, zum 
Gorcertinftrumente zu erheben, ihr Töne 
ebenfo von unglaublicher Stärfe, wie von 
fhmelzender Weichheit zu entloden, und 
auf ihr das Zwitſchern der Lerche und 
die Liebesflage der Nachtigall auf das 
Zäufchendjte nachzuahmen verftand. Im 
Jahre 1861 kam er aus Rufland nad) 
Deutichland, trat in Wien, Peſth und 
an anderen Orten überall mit dem beften 
Grfolge auf. Ununterbrochen auf Kunft- 
reifen, tauchte er im Sommer 1868 mit 
einem Male in Berlin auf, von wo aus eine 
feine Birtuofeneigenfchaften vervollfomm- 
nende Meldung in’s Bublicum gelangte. 
Es heißt in den Berliner Nachrichten: 
‚Im BWallner-Theater trat in den Zwi— 
ſchenacten ein feltfamer Goncertvirtuofe, 
Herr Nagy Zacob, auf. Der Mann 
fpielte drei bisher noch nicht in Berlin 
befannt gemefene Juftrumente: die Hu- 
nyabi-Beitiche, das Euphonion und bie 
Hirtenfhalmei. Mit ber erfigenannten 
fnallt er nicht & la Poſtillon von 2on- 
jumeau , fondern bläst auf ber im 
Beitjchenftiel angebrachten Pfeife, Die 
freilich nicht fehr angenehm klingt. Das 
Guphonion ift ein mit dem Bombardon 
verwandtes Inftrument. Die Production 
auf dem dritten und das Inſtrument 
jelbft errangen den Preis. Der Vortrag 
des befannten „Sarneval von Venedig“ 
war von fünftlerifchem Werthe.“ 

Breslauer Zeitung 1861, Nr. 483, — 
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Kranffurter Konpverfationsblatt 
1861, Nr. 222. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1861, Nr. 318, im Feuilleton. — 
Sremden-Blattovon Guſt Heine (Wien, 
40.) 1861, Nr. 238 u. 273; 1864, Nr, 325. — 
Deutihe Roman Zeitung (Berlin, 
Otto Sande, 4%) V. Jahrgang (1868), 
III. Quartal, Sp. 319, 

Ragy, Jacob, oder Ragh be darfany, 
Jacob, fiehe: Nagy, Wolfgang [in den 
Quellen, &. 72, Re. 4]. 

Nagh, Ignaz (ungarifher Schrift- 
fteller, geb. zu Keszthely in Ungarn 
7. October 1810, geft. 19. März 1854). 
Sein Bater war königlicher Hofrichter 
zu Keszthely. Der Sohn befuchte die 
Schulen zu Gnöngyds, Neuſatz, Baja, 
Fünfkirchen, Dfen und Peſth. Als er im 
Jahre 1829 nad Peſth kam, befaß er 
nur fehr unvollfommene Kenntniffe in 
feiner Mutterfprache, weil er bis dahin 
meift unter deutſchen Bamilien gewohnt 
und hauptfächlich nur mit ihnen verkehrt 
hatte. Eben damit er die ungarifche 
Sprache erlerne und dadurch zum Ein- 
tritte in eine öffentliche Anftellung befähigt 
werbe, hatte ihn der Vater nad) Beth 
geſchickt, wo er fih auch bald in das 
Studium der ungarifchen Sprache und 
Literatur vertiefte, wobei die Befannt- 
[haft mit einer geiftvollen Ungarin für 
diefe Richtung vornehmlich entfcheidend 
gewirkt haben fol. Nun begann er auch 
felbft in ungarifcher Sprache zu fchreiben, 
und den erften Arbeiten, die faft unbe- 
deutend waren, ‚folgten 1835 bereits 
befjere, bis einzelne derſelben durch ihre 
Eigenthümlichfeit in  fchriftftellerifchen 
Kreifen Aufmerkſamkeit erregten. Indeſ— 
fen hatte er auch ſchon eine Stelle in der 
ungarifchen Hoffammer erlangt und fich 
bald darauf verheirathet. Sein Amt ließ 
ihm hinreichende Muße zu literarijcher 
Befchaftigung. Zuerft fürzte er ſich in 
bas journaliftifche Treiben, welches bei 
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den damals unfertigen ungarifchen Zu— 
Ränden unb der Bewegung, welche fich 
der ebleren Geifter der Nation mit einem 
Male bemädhtigt hatte, ein fehr erregtes 
und für den Nopizen der Zournaliftif 
beftechendes war. Nachdem er zuerjt am 
„Jelenkor“ mitgearbeitet, dann an ber 
Redaction des „Budapesti Hirado“ ſich 
betheiligt, auch in eine heftige journa- 
liſtiſche Polemik gerathen war, in den 
verjchiedenen ungarifchen politifchen und 
fchöngeiftigen Tag- und Wochenblättern, 
Almanachen, Albums und Tafchenbüchern 
(als Tärsalkodö, Regelö, Rajzolatok 
Honi vezer, Auröra, Emlények, Athe- 
naeum, Nemzeti Almanach, Budapesti 
Divatlap, Eletk&pek, Honderü, Hölgy- 
futär) jener Periode humoriſtiſche Auf- 
fähe, Novellen, Erzählungen, kleine dra- 
matifche Scenen und dergleichen mehr 
veröffentlicht und fo feinen Namen in 
den weiteften Streifen befannt gemacht 
hatte, begann er im Jahre 1844 die 
Herausgabe feiner gefammelten drama- 
tifhen Dichtungen, unter dem Titel: 
„Szinmütär“. Schon im Jahre 1840 
war er correfpondirendes Mitglied der 
ungarifhen Afabemie und noch früher 
Mitglied und Gaffier der Kisfaludy-Ge- 
ſellſchaft, welche gleichfalls Förderung 
literarifcher Zwede im Auge hatte, ge- 
worden. Als Schriftfteller entmidelte 
Nagy eine ungemein große Fruchtbar- 
feit. Unter dem Namen Zajtay hatte er 
in ber Zeitfchrift „Athenaeum“ eine Reihe 
von Xrtifeln unter dem Zitel: „Buda- 
pesti &let“ veröffentlicht, welche durch 
Sarkasmus und beißende Satire große 
Aufmerffamkeit erregten. Mit feinem 
Luſtſpiele „Tisztujitäs“, d. i, Beamten- 
reftauration, hatte er ſich den für das 
beite National-Luftfpiel von der ungari— 
(hen Akademie ausgejegten Preis von 
hundert Ducaten erfchrieben. Mit diefem 
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Stüde, welches im Zahre 1842 zuerft 
zur Aufführung gelangte und dem Nagy 
allmälig eine ganze Reihe von Driginal- 
und überfegten Stüden folgen ließ, er- 
fcheint er auch als der eigentliche Grün- 
der des ungarifchen National-Schaufpiels. 
Aber auch fonft gab er zahlreiche Arbei- 
ten dramatifchen, novelliftifchen, erzählen- 
den Inhalts heraus, melde legteren 
immer gleich in größeren Sammlungen 
unter einem Titel vereint erfchienen. Die 
Titel der dramatifchen Schriften Nagys 
find: „Mätrai rablö, dräma, 3 fele.*, 
d. i, Räuber Matrai, Drama in 3 Aufz. 
(Buda 1836); — „Soroksäri Jänos. 
Parodia keziratban“, d. i. Johann So- 
rokſchari, Parodie in zwei Yufz.; — „Ar- 
gyrus kirälyfi. Tünemenyes eletkep negy 
rämäaban“, d. i. Der Königsſohn Argy- 
tus (Ofen 1840); — „A hösök. Vigjätek, 
1 felv.“, d. i. Die Helden, Luftfpiel in 
einem Ucte, — „Egyesüljünk. Vigjätek, 
4 felv.*, d. i. Wir follen uns vereinigen, 
Lujtfpiel in 4 Aufj.; — „Az Eletuntak 
(Jutalmat nyert). Vigjät. 5 felv.*, d. i. 
Die Lebensüberdrüffigen, Luftipiel in 
5 Aufz.; — „ Vendegszerep“, d. i. Die 
Gaſtrolle, Luftfpiel in einem Aufz.; — 
„Vetdlytärs“, d. i. Der Rebenbuhler, 
Lufifpiel in einem Aufz.; — „Tisziuji- 
tas“ , d. i. Die Beamtenreftauration, 
Luſtſpiel in 4 Aufz.; von dieſem bereits 
genannten Stüde erfchienen innerhalb 
drei Jahren, (1842 — 1845) Drei Auf- 
lagen; — „Ärmäny es szerelem. Vigjä- 
tek, 1 fele.“, d. i. Kabale und Liebe, 
Lufifpiel in einem Acte. — Nagy's 
novelliftifhe und erzählende Schriften 
erfchienen aber unter folgenden Titeln: 
„Beszelyek, 3 kötet“, d. i. Erzahlungen, 
in 3 Bänden (Dfen 1843); — „Torz- 
kepek, 4 kötet“, d. i. Garricaturen, in 
4 Bänden (ebd. 1844), — „Hajdan Es 
most, 2 kötet*, d. i. Einft und jegt, in 
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2 Bänden (ebd. 1845); — „Magyar 
titkok, 12 füzet“, d. i. Ungarifche Ge- 
heimniffe, in 12 Heften (ebd. 1844); — 
„Menny &s pokol, 3 füzet“, d.i. Himmel 
und Hölle, in 3 Bänden (ebd. 1846); — 
„Bors Es paprika, 4 kötet*, d. i. Pfeffer 
und Paprika; — „Szunyogok“, d. i. Die 
Wespen. Aber auch nach einer anderen 
Seite hat Nagy namhafte Verdienfte 
um die magparifche Literatur fich erwor- 
ben, er hat diefelbe mit mehreren dra- 
matifchen Meifterwerfen fremder Litera- 
turen in guten Ueberfeßungen befannt 
gemacht, unter diefen find anzuführen: 
„Maria Tudor“ und „Run Blas“, beide 
von Bictor Hugo; „Fiesco*, von 
Schiller, „Thomas Morus" , von 
Silvio Bellico, „Das Recht der Ge- 
burt*, von Bulmer, und mehrere 
andere, bie eben damals die Runde auf 
den auswärtigen Bühnen machten; ferner 
führte er die Roman-Literatur des Aus- 
landes dem ungarijchen Bublicum in der 
von ihm redigirten und von der Kisfa- 
ludy-®efellfchaft herausgegebenen „Kül- 
földi Regenytär“, d. i. Ausländifche 
Romanhalle, vor. Späterhin trat er aus 
feinem Amte, "um fidy ausfchließlicy der 
Zournaliftif und Literatur zu widmen, 
und damals übernahm er die Nedaction 
der ungarifchen Lebensbilder (magyar 
eletk&pek), welche er jedoch, als er das 
belletriſtiſche Journal „Hölgyfutär“ be- 
gründete, niederlegte. Die Rebaction bie- 
jes legteren leitete er bis zu feinem im 
Alter von erſt 44 Fahren erfolgten Tode. 
Das Gigenthumsrecht bes Blattes ging 
auf die ihn überfebende Witwe über. Es 
it eine große Bielfeitigfeit, die fich in 
Nagy's Arbeiten offenbart; die Rafch- 
heit des Producirend war ber Reinheit 
und Glätte feines Styls nicht eben för- 
derlich, aber er fchuf leicht und befaß eine 
erfinderifche Phantafie, eine angenehme 


53 


Hagy 


Darftellungsgabe und gefunden Humor. 

Als Dichter — d. i. wenn er in gebunde- 

ner Rede jchrieb — leiftete er nur Un- 

bedeutendes, aber als Brofaift fteht er in 
der Vorderreihe der neueren ungarifchen 

Literatur. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragendfter Perfönlichkei- 
ten. Aus der Feber eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbeny recte Benkert] (Prag 1862, A. ©. 
Steinbaufer, El. 8%.) S. 182. — Groquis 
aus Ungarn (Leipzig 1843, Dito MWigand, 
fi. 8%.) I. Serie, ©. 165. — Vasärnapi 
ujsäg, d. i. Sonntagszeitung (Pefth, 40.) 
Jahrg. 1859, Nr. 10: „Nagy Ignacz*. Bon 
3-9 K—ly. — Magyar irök. Bletrajz- 
gyüjtemöny. Gyüjté Ferenczy Jakab &s 
Danielik Jözsef, d. i. Ungariſche Schrift 
fteller. Sammlung von Zebensbefchreibungen. 
Von Jacob Ferenczy und Sofeph Danie 
Lit GBeſth 1856, Guſtav Emich, 80.) I. Theil, 
©. 335. — Ujabb kori ismeretek tära, 
d. i, Neues ungarijches Converfations-Lerifon 
(Beth 1852, Hedenaft, 8%,) Bd. V, &,450, — 
Magyar irök arczkepei és &letrajzai, 
d, i. Ungarische Schriftfteller in Bildern und 
Lebensbeichreibungen (Pefth 1858, Hedenaft, 
fl. 4%.) ©. 142. — Toldy (Ferenc), Iro- 
dalmi arck6pei s’ üjabb beszedei, kiadta 
Tärkänyi, d. i. Literarifche Porträte von 
Franz Toldy, herausgegeben von Tärkaä— 
nyi (Peſth 1856, Guſt. Emich, 8%) ©. 169, 
— Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti 
irodalom törtendte a legregibb idöktöl a 
jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte 
der ungarifchen National-Literatur von der 
älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864— 1865, ©. Emich, ar. 8%.) ©. 408, 423 
u. 427, — Porträte. 1) Unterfchrift: Facfi- 
mile des Namenszuges Nagy Ignac. Ba- 
rabäs litb, 1856. Nyomtotta Reiffenstein 
& Rösch Becesben; — 2) auf dem I. Blatte 
des von Barabäs lithograpbirten Gruppen» 
bildeö: „Magyar irök arczköpcesarnoka“, 


Ragh, Ignaz (theologifher Schrift- 
fteller, ged. zu Stuplmweiffenburg 
25. Zuli 1733, geft. zu Befth 9. Decem- 
ber 1789). Erſcheint auch zur leichteren 
Unterfcheidung von ben vielen Trägern 
des Namens Nagy, als Ignaz Nagy 
von Sellye Er ſtammt aus einer un- 
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garifhen Adelsfamilie, die im 17. Jahr- 
hunderte geabelt worden. Nachdem er die 
Schulen feiner Geburtsftabt befucht, ging 
er nad Ofen, wo er das Stubium ber 
Theologie begann; zur Fortfegung und 
Vollendung desfelben wurde er nach Rom 
geſchickt, wo er im Gollegium bes h. 
Apollinaris die Studien beendte. Nach 
feiner Rückkehr wurde er im Jahre 1759 
— damals erft 26 Zahre alt — Ehren- 
und im folgenden Jahre wirkliher Dom- 
herr der Kathedrale zu Beszprim, dann 
fon. Stuhlrichter. Nun wurde er Propit 
zu Kaposfö, im Zahre 1776 Statthal- 
tereitath und im Jahre 1777 erſter 
Gomitatsbifchof zu Stuhlweiffenburg und 
Suffragan von Gran. Nagy, dem bie 
allmälige Ausbreitung der Broteftanten 
in Ungarn bedenklich erfchien, richtete im 
Jahre 1785 an Kaifer Joſeph II. eine 
BVorftellung: „Repraesentio in puncto 
Tolerantiae Josephino Üaesareae“, 
worin er erörtert, wie dieſem Verlangen, 
da feiner Anficht nach Toleranz in Un- 
garn fhädlic wäre, zu begegnen fei. Mit 
biefem Projecte gerieth er aber bei den be- 
fannten Ideen des Monarchen, ber jeden 
in feiner Weife felig werben laffen wollte, 
an die unrechte Adreffe. Außerdem find 
von ihm mehrere theologifche Werke im 
Drude erfchienen, und zwar: „Az igaæ 
ajtatossägrol*, db. i. Bon ber wahren 
Frömmigkeit (Perth 1779), das eigentlich 
nur eine Ueberfegung des berühmten 
Werkes von Ludwig Anton Muratori 
„De vera devotione“ ift; — „A ke- 
resteny hit ds erkölesbeli tudomäny“, 
d. i. Die Wiſſenſchaft der chriftlichen 
Religion und Moral (Prefburg 1786); 
— „Az oltäri szentsegröl“, d. i. Von ber 
Heiligkeit des Altars (Peſth 1777); — 
„Vasärnapi &s ünnepi enekek“, d. i. 
Sonn- und Feiertagslieder; diefes Werk, 
deſſen Berfaffer Paul Anyos und Zoa- 
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him Egyed find, hat Nagy eigentlich 
nur herausgegeben; „Kereszteny 
imädsägok“, d. i. Chriſtliche Andachten 
(1786), ein Andachtsbuch, zufammenge- 
ſtellt nad ben Worten der heiligen 
Schrift; — „A s2. Lelek’ imädäsa“, 
d. i. Das Gebetbuch des heiligen Geiftes 
(ebd. 1787). Seine Kirchenreden, die er 
als Biſchof gehalten und mehreres andere, 
hat er in Handfchrift hinterlaffen. 


Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8°) Tom. II, 
p. 675. — Magyarirök. Eletrajz-gyüj- 
temeny. Gyüjtök Ferenczy Jakab és 
Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche Schrift. 
fteller. Sammlung von Lebensbeichreibungen. 
Von Jacob Ferenczay und Joſeph Danielit 
(Beth 1856, Guſt Emich, 8%,) Bo. I, ©. 33%; 
desſelben zweiter, den erften ergänzender Band, 
von Danielif, ©, 217. — Katbolifcher 
Phbantaften und Prediger - Almanach 
auf das Jahr 178%, Sammt den Evangelien 
auf alle Sonntage des ganzen Jahres (Rom, 
Madrid und Liffabon, auf Koften der heiligen 
Inquifition, 80) ©. 66. — Nagy Ignätznak 
elsö Szökes-Fejerväri Püspöknek Päsztori 


levele (s. 1. eta., ind. Fol.). — C...(C... 


U... P...), Epicedion in mortem J. Nagy 
episcopi Albaregalensis (Budae 1790, 80,), 
— Nagy (Ivan), Magyarorszäg csalädai 
cozimerekkel 6s nemzökrendi täbläkkal, d. i, 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) 
Bd. IX, ©. 38, — Fejer (Georgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazma- 
niae Archi-Episcopalis ac M. Theresianae 
regiae literaria (Budae 1853, 40.) p. 110. 


Ragh, Johann (Sprahforjcer, 
geb. zu Steinamanger 30. März 
1809). Nachdem er die unteren Schulen 
und das Gymnaſium beendet, trat er, dem 
Studium der Theologie ſich widmend, 
in das geiftlihe Seminar zu Steinam- 
anger. Nagy zählte damals 18 Zahre, 
Zwei Jahre fpäter, im Zahre 1829, fam 
er in das Gentral-Seminar nach Befth, 
wo er fib mit allem Eifer mit dem 
Studium der orientalifhen Sprachen 
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befhhäftigte, und im Jahre 1830, anläß- 
lich des fünfzigjährigen Jubiläums ber 
Univerfität, mit Gedichten in orientali- 
fhen Sprachen öffentlich auftrat. Neben- 
bei fei hier bemerkt, daß dieſe Gedichte die 
erften find, die mit orientalifben Typen 
aus einer ungarifchen Druderei hervor- 
gegangen find. Auch beantwortete er im 
namlihen Jahre die firchenhiftorifche 
Breisfrage: Worin beftand Die Lehre der 
chrifilichen Kirche in den erjten brei Jahr— 
bunberten?(Mi voltaker. anyaszentegy- 
häz tanitäsa a härom elsö szäzadban ?) 
in fo ausgezeichneter Weife, daß feiner 
Abhandlung von ber Beurtheilungscom- 
milfion der Preis juerfannt wurbe. Seine 
tüchtigen fprachlihen Kenntniſſe veran- 
laßten nun, daß er zum Lehrer der unga- 
rifhen Spradhe für die Seminariften 
ernannt wurde, welches Lehramt er durch 
zwei Fahre verfah.. Nachdem er nun auch 
die Prieftermeihe erlangt, trat er in die 
Seelforge, und zwar vorerft als Gapları 
zu Baltavar, morauf er in gleicher 
Eigenfhaft nad Raba St. Michael 
überfegt wurde. Im Zahre 1836 berief 
ihn fein Bifhof nad) Steinamanger zu- 
rüd zur Uebernahme des Stubdien-Di- 
rectorats im Seminar. Da man bisher 
allgemeines Bölker- 
Reht im Seminar nicht vorgetragen 
hatte, hielt er aus eigenem Antriebe 
außerordentliche Vorleſungen über dieſe 
Gegenftände. Im Jahre 1839 wurde 
er enblidy Brofeffor der orientalifchen 
Sprachen und der Bibelkunde. Nagy 
it feit Jahren insbefondere in feinen 
Fächern literariſch thätig, und feine fach 
wiffenfhaftlichen Abhandlungen find nicht 
nur in verfchiedenen Zeitichriften,, als 
„Tudomänyos gyüjtemeny“, „Sion“, 
„Athenaeum“, „Religio &s Neve- 
les“ abgebrudt, fondern mehrere feiner 
Arbeiten find auch jelbftftändig erfchienen. 
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Noch zur Zeit, als er im Seminar den 
Zöglingen ungarifhe Sprache vortrug, 
gab er, damals erft 23 Jahre alt, bereits 
die „Grammatica linguae hungaricas 
cum »paralellismo inter Aramaseam, 
Hebraeam, Arabicam et Hungaricam 
ducto ete.“ (Pest 1832, 80.) heraus. 
Dann beantwortete er eine von ber 
ungarifchen Akademie im Jahre 1833 
geftellte (prachwiffenfchaftliche Preisfrage, 
die auch eines Preifes würdig befunden 
und unter dem Titel; „A magyar nyelv 
szöalkatö, s modositö ragainak nyelv- 
tudomänyi vizsgälata*, db. i. Wiffen- 
ſchaftliche Unterſuchung der ungarifchen 
Sprache behufs der Ethymologie und 
der mobificirten Suffire (Ofen 1834) 
abgebrudt erfchien; einige Jahre fpäter 
unterzog er fich neuerdings ber Beant- 
mwortung einer fprachwiffenichaftlichen 
Preisfrage, welche auch unter dem Titel : 
„Tiszta magyar gyökök“, d. i. Rein- 
ungarifhe Sprachwurzeln im zweiten 
Bande der fprahmiffenfchaftlichen Preis- 
arbeiten abgedruckt fteht. Nun bearbeitete 
er ein größeres leritalifches Werk, das er 
dann unter dem Titel: „Zlierolexicon 
polymathieum latino hungaricum-la- 
tinmagyar köztanulatos egyhäzi müszo- 
tar? (Steinamanger 1845) herausgab 
und das von der theologifhen Kacultät 
mit dem Preiſe Horvath-Szilafy betheilt 
wurde. Mehrere andere theologifche Ab- 
handlungen und einige Kanzeireden fte- 
hen in dem von Szalay herausgegebe- 
nen „Egyhäzi beszedek gyüjtem&nye* 
abgedruckt. Nagy's Verdienſte um bie 
Wiffenfhaft wurden an maßgebender 
Stelle wiederholt gewürdigt, denn bie 
königlich ungariſche Akademie ernannte 
ihn fhon am 15. November 1833 zum 
correfponbdirenden und am 1. September 
1838 zum wirklichen Mitgliebe der philo- 
logifchen Glaffe. Seine Stelle als Mit- 
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glied trat er mit einem Vortrage über 
vergleichende Sprachmiffenfchaft an. N. 
ift ein fleifiges Mitglieb feiner Claſſe; als 
das Afademiemitglied Joſeph Kaſſay 
[Bd. XI, &. 26] farb, hielt N. in der 
feierlihen Sitzung der Akademie am 
24. November 1843 feine Gedächtniß—- 
rebe. 


Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtönete a legrögibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadädsban, d. i. Gefchichte der 
ungarifhen Nationalliteratur von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peftb 1864— 
1865, Guſtav Emich, gr. 8%.) ©. 358 u. 359, 
— Ujabbkori ismeretek tära, d. i. Neues 
ungarifches Converſations ⸗Lexikon (Peſth 1850, 
Guſt. Heckenaſt, Lex. 80.) Bd. V, S. 451. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemäny. 
Gyüjt6 Ferencezy Jakab és Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und of. Danielik (Peſth 1856, 
Guſt. Emich, 80.) S. 332, 


Ragh, Johann (Humaniſt, geb. zu 
Mefterhäz im Dedenburger Gomitate 
27. December 1738, geft. zu Deben- 
burg 10. Mai 1803). Die Schulen be- 
fuchte er zu Nemeskoͤr, fpäter zu Deden- 
burg, im Jahre 1765 begab er fidy nad) 
Prefburg, wo er das Stubium der 
Rechte beenbete. Indem er ſich dem Lehr- 
amte zumenbete, erhielt er ein folches im 
Zahre 1767 am evangelifchen Gymna- 
fium zu Debenburg, an welchem er im 
Sahre 1783 zum Profeffor eines höheren 
Jahrganges, der fogenannten Syntar, 
vorrüdte. Nagy war ein tüchtiger Xeh- 
rer, ber fich der Liebe und Achtung feiner 
Schüler im hohen Grade erfreute. Als 
Schriftfteller war er nur einmal thätig, 
als er das Werf: „Boldogsägra vezerlö 
oktatäs a Jezus tudomänyäbol*, d. i. 
Der aus der Lehre Jeſu zur Glückſelig— 
feit führende Unterricht (Dedenburg 1798, 
8°.) herausgab, ein Buch, das viele 
Jahre nad; feinem Tode als Schulbuch 
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benüßt wurde. Als Nagy ftarb, hinter- 

(ie er feine Bibliothet dem Gymnafium, 

fein Vermögen aber dem Fonde bes 

Alumneums und jenem, aus weldyem bie 

Gehalte der Brofefforen beftritten wurden. 

Danielik (Jözsef), Magyar irôk. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm- 
lung von Zebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Peſth 1858, 80.) 
S. 220, 

Ragy, Johann (ungarifcher Schrift 
fteller, geb. zu Großwardein in 
Ungarn im Zahre 1732, get. zu Szany 
im Jahre 1803). Gr trat in früher Ju— 
gend in den Orden der Gefellichaft Jeſu, 
fegte in demjelben feine Studien fort, er- 
langte die philofophifche und theologifde 
Doctorwürde und trat nach Auflöfung 
des Ordens zum Säcularclerus über, 
wurde zuerft Gaplan in Raab und dann 
Pfarrer zu Szanyi, als welcher er im 
Alter von 71 Zahren ftarb. Die von ihm 
im Drude erfchienenen Schriften find: 
„Nydjas Müzsa“, d. i. Die fanfte Mufe 
(Raab 1790, 80.); — „Halottäs beszed, 
mellyben VI Pius romai Päpänak 
dieseretet foglalta* u. |. w., d. i. Leichen- 
tede, in welcher das Lob des Bapftes 
Pius VI. verkündet wird (ebd. 1800), 
es ift dieß eine Ueberſetzung ber von dem 
Erzbiſchofe Cäſar Brancadoro in 
Venedig aus dieſem Anlaffe gehaltenen 
Rede; — „Udvari Katö, vagy is 
Gratzian Boldizsäarnak Faludi 
Ferenez ältal magyarra fordittatott 
300 mazimai“, d. i. Der Hof-Gato oder 
die 300 von Franz Faludi überfeßten 
Marimen des Balthafar Grazian, in 
Verſe gebracht (ebd. 1790); — „Jözsef, 
Egyptus vitzekirälya, örvendetes s2a- 
bäsu jätek“, d. i. Joſeph, der Bice- 
fönig von Egypten, ein Luftfpiel (ebd. 
1790); — „Mehi gazdasäg“, d. i. Die 
Bienenwirthichaft (ebd. 1780); — „Ar 
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oroszläny ds nydjas muzsa*, d. i. Der 
Löwe und die fanfte Mufe (Wien 1790), 
Ueberdieß wird Johann N. als befonde- 
rer Rörberer des nationalen Bewußtſeins, 
das eben Damals in Ungarn zu erwachen 
und zunächft in der Sprache und Tracht 
fi zu Außern begann, bezeichnet; er war 
ein Freund Revai’s und befämpfte das 
Fremde, das fich in der Mode und in 
anderen Neuerungen allmälig einzufchlei- 
ben begann, mit den ihm zu Gebote 
Rehenden Waffen beißenden Wipes und 
ſcharfer Satyre. 


Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemäny, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Zweiter, 
den erften ergängender Theil GPeſth 1858, 89.) 
©. 220. — Mber es ift noch eines Jeſuiten 
Namens Johann Nagy (zu Felii-Szeli am 
2. November 1701 geboren und zu Ofen am 
15, Juli 1769 geftorben) zu gedenken, der im 
Jahre 1721, damals 20 Jahre alt, in den 
Orden eingetreten und dann die Belübde ab- 
gelegt bat. Auch diefer erlangte die pbilofo- 
pbiihe und theologiſche Doctorwürde, und 
wurde alddann im Lebramte verwendet; fünf 
Jahre trug er zu SKlaufenburg, dann zu 
Kaſchau theologiihe Polemik vor. In der 
Folge wurde er dem Vorſteher des Ordens zu 
Kalocfa, Später zu Gran als tbeologiicher 
Beirath zugetheilt und ftarb in diefer Eigen. 
ihaft im Alter von 68 Jahren. Er bat Med» 
teres in lateinifcher Sprache gejchrieben, und 
jmar: „Diadema triumphale seu Hungaria 
septennis Regni saeculis gloriosa ete.“ (Cas- 
sovise 1729, 80.); — „Spes illustres Suadae 
Cassoviensis“ (ibid. 1730, 12°.). Giniges 
bat er in Handſchrift zurüdgelajfen. [Vanossı 
(Antonius P. 5. J.), Panegyris, in Joannem 
Nagy Patrem S. J. dieta (Cassoviao 1737). 
— Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provin- 
eiae Austriacae Societatis Jesu (Viennae 
et Ratisbonae 1855, Lex. 80.) p. 242. Stoe 
ger führt noch zwei Schriften, 17% u. 1791 
gedrudt, al6 Werke diejes Johann N. auf, 
welche aber dem Johann R., der Pfarrer 
zu Szjanpi war (f. d. Vorigen), anzugebören 
iheinen.] 


Ragy, Ivan (ungarifher Ge 
ſchigtsforſcher, geb. zu Gyar 
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mat im Neograder Gomitate Ungarns 
18. Zuni 1824). Zum Unterfchiede von 
Anderen mit gleichen Zauf- und Fami— 
liennamen, erfcheint er jtatt ald Jchann 
Nagy mit ruffificittem Zaufnamen 
als Nagy Zvän. Einer ungarifchen 
Adelsfamilie im Neograder Gomitate 
entftammenb, erhielt er eine forgfältige 
Grziehung. Sein Bater Franz, der 
einen Gomitatspoften bekleidete, ſchickte 
ihn auf die Schulen nad) Erlau, Gran, 
Waitzen, wo er die Oymnafialclaffen und 
philofophifchen Studien beendete, zuleßt 
nach Preöburg, wo er an der dortigen 
Akademie dem Studium der Rechte ob- 
lag. Nun trat er die Rechtspraris an, 
legte als Notar der fon. Gerichtstafel 
den Eid ab und wählte vorderhand die 
Advocatur zu feinem Berufe. Nebenbei 
und mit großer Vorliebe gab er fich lite- 
rarifchen Arbeiten, vornehmlich Hiftori- 
fchen Forschungen bin, wodurch fein Name 
bald in wiffenfchaftlichen Kreifen befannt 
wurde. Im Jahre 1851 nahm er eine 
Grzieherftelle im Haufe eines reichen 
Magnaten an; er fchien diefen Schritt 
zunächſt gethan zu haben, weil ſich ihm 
in dem neuen Berhältniffe als Erzieher 
dadurch bald Gelegenheit bot, Reifen zu 
machen, und in der That bereiste er auch 
mit feinen Zöglingen den größten Theil 
DOberitaliend und bradte in Venedig 
allein über ein halbes Zahr zu. Diefen 
Aufenthalt benützte er zu Hiftorifchen 
Forfehungen in den dortigen Bibliotheken, 
vornehmlich in jener von San Marcus, 
wo er wichtige Materialien zur Gefchichte 
feines Baterlandes vorfand und davon 
der fön. ungariſchen Akademie in Peſth 
Bericht erftattete. Im folgenden Jahre, 
1852, gab er feine Erzieherſtelle auf, 
kehrte in fein Baterland und zur Advo- 
catur zurüd, feine früheren literarijchen 
Arbeiten fortfegend, bis er im Jahre 
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1853 bei der Peſther Univerfitäts-Biblio- 
thef ein Amt erhielt, das ihn nun 
vollends in den Stand feßte, ausichließ- 
lich feinen Lieblingsarbeiten, den Bor- 
fhungen in der Gefchichte feines Vater— 
landes zu leben. Frühzeitig ſchon war 
Nagy Ivan als Schriftfteller thätig, 
und bie erfte Arbeit, welche von ihm 
befannt, ift in der politifchen Zeitfchrift 
„Viläg“ (die Welt) erfchienen, fie behan- 
delt die Unterfuchung einer neuen Bolts- 
race in Ungarn (Egy nepfaj hazänk- 
ban). Diefer Abhandlung folgten bald 
mehrere meift hiltorifhen und cultur- 
hiftorifchen Inhalts, theild unter eigenem, 
theild® angenommenem Namen in ver- 
fchiedenen Zeitfchriften, unter denen ine- 
befondere anzuführen find: „Gedanken 
über die ungarifche Mythologie“ (Magyar 
hitrege-tani eszm&k), im Honderü 
1847; „Belchreibung der Stabt 
Kremnitz“ (Körmöcz leiräsa), ebenda 
1848; dann eine ganze Folge von 
„Biographien gefchichtlih merkwürdiger 
Frauen Ungarns“, und zwar ber Köni— 
ginen Adelheid, Agnes und Anna, 
der Anna Bathory, der Glifabeth, 
Glara und Sophie Bathory, der Kö- 
nigin Beatrir, Gemalin Undreasll, 
der gleihnamigen ®emalin des Königs 
Mathias, der Katharina Bethlen, 
Eliſabeth Bocsfaj, Anna Borne- 
misza, Sophie Bosnyäf, Barbara 
von Gilli, der Kaiferin Elifabeth, 
Tochter des Könige Andreas II., der 
Königin Elifabeth, Gemalin Karl's J., 
der gleichnamigen Gemalinen Yubd- 
wig's J. und Albrecht's J. der Su 
ſanna Forgäes und Beatrix Frangi— 
pan, welche ſämmtlich im Jahrg. 1851 
der belletriſtiſchen Zeitſchrift Hölgy- 
futär abgedruckt find. Ferner brachten 
der zmeite und britte Band des damals 
zu Loſonez erfcheinenden Phönix feine 
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„Sharakteriftifen mehrerer Bamilienglie- 
der des Haufes Bathory“ und „der 
Sophie Patécſy“, der zweite Jahr- 
gang des Journals Remäny (1d51) 
feine „Mittheilungen über ungarifche 
Schriftjtellerinen® ; der Pesti Naplö 
(1851) feine „Biographie des Georg 
Széeſy“ u. dgl. m. Als Frucht feiner 
itafienifchen Reiſe veröffentlichte er im 
Hölgyfutär (1852) feine „Briefe aus 
Italien“ (Olaszorszägi levelei), in 
denen er über die gefelligen, literarifchen 
und Bühnenzuftände Italiens und zunächſt 
Benedigs berichtet. Nach feiner Rückkehr 
von der Reife fegte er feine frühere fchrift- 
jtellerifche Thätigkeit nur um fo eifriger 
fort, und es erfcbienen von ihm im Uj 
nagyar Muzeum (im neuen ungati- 
ihen Mufeum, melden Titel Das von 
ber ungarifchen Akademie edirte litera- 
tifehe Organ führt) die „Biographie von 
Franz Menmydi Tolvaj’; — eine „fri- 
tifche Unterfuhung des venetianifchen 
Adels des Johann Gorvinus* (1853); 
— eine Abhandlung „über den Kafchauer 
Stadtrath im Jahre 1707" (1854); — 
die Auffüße: „Der weiße Ritter’; — 
„Alte Gefchüge* (1855); — „Der Brief 
der Maria Széeſy und bie Liber 
cfen’s* (1856); im Delibäb: 
„Der Tod des Dichters Zriny“ (1854); 
— „Helena Zriny* (1857); — in ben 
Csalädi lapok (#$amilienblättern) ; 
„Die Fürftin Adelheid Geiſa“ (1854): 
— „Zriny's Tod" (1855); — „Gr 
ſchichtliche Volksſagen“ (1854); — im 
zweiten und dritten Bande des Magyar 
orszäg k&pekben (b. i. Ungarn in 
Bildern): „Die Burg Neograd’; — 
„Die Burg Szigeth“; — „Die Lebens- 
ſtizzen von Stephan Bathory und 
Maria Szécſy“; — „Der Hirfhftein”; 
im Buda-Pesti Viszhang: 
„Die Burg Szalonet* (1856); — im 
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Néplap: „Der Rabenſtein“ (1857); 

— in der geſchichtlichen Sammlung der 

ungariſchen Akademie (Magyar Aka- 

demiai történelmi Tär), im erften 

Bande: „Die türkifche Gefandtichaft des 

Emerich Liptay“; — im dritten Bande: 

„Die Aufzeichnungen des Ludwig Gritti", 

aus venetianifchen Archiven copirt; — 

„Hiftorifche Ungarn betreffende Aufzeich- 

nungen in Schweden". Nagy's Haupt- 

werf bisher ift aber fein „Magyarorszäg 
esalädai czimerekkel Es nemzekrendi 
täblakkal“, db. i. Die Bamilien Ungarns 

-in ihren Wappen und Stammtafeln 

(Beith, Moriz Räth, gr. 80,), welches im 

Jahre 1853 begonnen und im Jahre 

1865 mit dem 18. Bande vollendet 

wurde. Es ijt eine auf fleißiger Quellen: 

forfhung beruhende Arbeit, die erfte die- 
fer Art über den ungarifchen Abel, leider 

laffen die Abbildungen ber Wappen im 

Holzfcehnitte viel zu wünſchen übrig und 

führen im Hinblicke auf die herkömmlich 

angenommenen Zeichen der einzelnen 

Tincturen nicht felten irre. Wie aus ber 

vorfiehenden Lebensſtizze Jvan Nagy's 

erſichtlich, iſt Juvan Nagy nach zwei 

Seiten thätig: wiſſenſchaftlich als 

hiftorifcher und antiquariſcher Forſcher in 

der Gefchichte feines Vaterlandes, in der 

Fremde Quellen zu derfelben aufluchend, 

und popularifirend, indem er in 

den zahlreichen fchöngeiftigen Organen 

Ungarns feiner Nation die großen Män- 

ner und Frauen in voltsthümlicher Weife 

vorführt und dadurch das nationale Be- 
wußtfein in den verfchiedenen Gefell- 

Ihaftsfchichten zu weden und zu heben 

bemüht ift. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Bletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d, i. Ungariſche Schriftfteller. Samm— 
lung von 2ebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergänzender Band (Pefth 1858, Gyurian, 
8.) ©. 218, 
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Ragh, Joſeph (Homilet, geb. zu 
Unter-Batof im Salader Comitate 
Ungarns im Jahre 1758 (?), geſt. zu 
Steinamanger 10. Jänner 1810). 
Die Studien beendigte er zu Güns und 
Raab, im Jahre 1776, damals erft 
18 Jahre alt, lehrte er bereits an ber 
Akademie zu Raab die Beredſamkeit, 
bald darauf wurde er Notär des Gapitels 
in Steinamanger, 1777 bifchöflicher Se- 
cretär und Geremoniarius. Am Jahre 
1790 wurde er Domherr des Gapitels zu 
Steinamanger, 1800 Abt von Szerenvär 
und 1804 Großpropft des vorgenannten 
Gapitels. N. war ein Priefter jener felte- 
nen Art, wie deren die Durch unbeilvollen 
Eifer einiger Fanatiker ſchwer heimge- 
fuchte Kirche der Gegenwart dringend 
bedarf. Seine hinreißende Beredfamteit, 
welche das Landvolk von der Umgegend, 
ja felbft die Bewohner ber Nachbar- 
ſtädte nah Steinamanger lodte, mwirfte 
durch den humanen Geiſt, der fie durch— 
wehte, tief auf alle Gemüther; er behan- 
delte mit echt evangeliſcher Duldfamteit 
bie Befenner anderer Religionen und 
gewann dadurch Anhänger feines Glau- 
bens. Ueberdieß war Nagy ein Patriot, 
feine hohe kirchliche Stellung gab ihm 
auch Einfluß bei den Gomitatsperfamm- 
lungen, Im Jahre 1805, als in ben 
Berathungen des Eifenburger Gomitates 
Streit entftand bezüglich der Sprache, 
in melcher die Berathungen gepflogen 
werben follten, machte er dem Ötreite 
fofort ein Ende, indem er fih von 
jeınem Stuhle erhob und eine Rede 
in ungarifcher Sprache zu Gunften ihrer 
Anwendung hielt, daß fie einjtimmig als 
fernere Geſchäftsſprache bei den Ber- 
handlungen eingeführt wurde. Auch war 
Nagy des ungarifchen Dichters Aleran- 
der Kisfaludyn [Bd. XI, ©. 318] 
inniger Zreund, und Kisfaludy hat 
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ihm fein Gedicht „Tätika“ zugeeignet. 
Bon feinen zahlreichen, bei kirchlichen 
und anderen Anläffen gehaltenen Reden 
find mehrere im Drude erfchienen, und 
der „Catalogus Bibliotheecae hunga- 
ricae Szech&niano-Regnicolaris“ gibt 
im erften Supplement, das zu Preßburg 
bei Belmay im Jahre 1803 erfchienen 
it, nur deren fünf an, obmohl deren 
fünfzehn, größtentheils in magparifcher, 
nur ein paar in lateinifcher Sprache, 
befannt find. Auch war N. ein humaner, 
mildthätiger Priefter, an feinem Tifche 
fpeisten täglich 6 bis 10 arıne Studenten, 
die er auch fonft noch mit feinen Mitteln 
unterftüßte. Was mit der von ihm hin- 
terlafjenen, an auserlefenen theologifchen 
Werfen und trefflichen Ausgaben grie- 
chifcher und römifcher Glaffiter reichen 
Bibliothef gefchehen, ift nicht befannt. 
Danielik, Magyar irök. Zweiter, den erjten 
ergänzender Band, ©. 221. — Annalen der 
Literatur und Kunſt (Wien, Ant. Doll, 8.) 
Jabra. 1811, Bd. IT, S. 377. [Sein Geburts. 
jabr 1758, wie es die Annalen angeben, fcheint 
nach der vorftehenden Laufbahn zu jpät an- 
geſetzt, denn es ift doch ſchwer zu glauben, 
daß er im Alter von 19 Jahren biſchöflicher 
Secretär und Geremoniarius gemweien, da ja 
doch die PVolljäbrigkfeit zur Erlangung der 
Weiben erforderlih ift.] — Nod find ein 
paar andere Träger des Namens Naghy mit 
vem gleihen Taufnamen Joſeph bemer 
kenswertb: 4. Joſeph von Nagy, Doctor 
der Medicin, lebt als praktifcher Arzt zu 
Neutra und ift Phnficus des Unter-Neutraer 
Gomitated, In der „Zeitfchrift für Natur und 
Heilkunde in Ungarn“ veröffentlichte er einen 
Auffag „Ueber den Zobor”. Auch verband er 
fich mit dem Neutraer Apotbefer Franz Adolph 
Lang zur Herausgabe einer ungarifch:deut: 
ſchen Zeitjchrift, betitelt: „Der Naturfreund“ 
(A magyarhoni term&szetbarät), von Der 
einige Hefte (in gr. 49.) in recht anftändiger 
Ausftattung mit Abbildungen erichienen find, 
die jedoch bald wieder eingegangen ift. Noch 
beabfichtigte er die Heransgabe einer ausführ⸗ 
lihen Topographie des Neutraer Gomitates 
in ungarifcher Sprahe Db das Werk zu 
Stande gefommen und im Buchhandel er 
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ihienen ift, fonnte Herausgeber dieſes Leris 
fons nicht erfabren. (Eben diefer Dr. Joſeph 
Nagh ift wohl auch der Verfaffer des Wer: 
fe6: „A madiär a teremt&s müveben*, d. i. 
Der Vogel im Werke der Schöpfung (Neutra 
1861, Siegler, 8%), eines Buches, angeregt 
durch die in ibrer Art trefflihen Schöpfungen 
von Schleiden: „Die Pflanze und ihr 
Leben“, Roßmäßler's „Der Wald“, Ma 
ſius' „Naturitudien“, Karl Ruß u N 
[Kanik (Aug), Gefchichte der Botanik in 
Ungarn (Dannover 1863, 12%) ©. 165 — 
und ©. 245 in der ziveiten, aus dem 33, Bande 
der „Linnaea* abgedrudten Auflage derfelben 
Schrift, welche unter dem Titel: „Verſuch 
einer Geſchichte der ungarifchen Botanik“ 
(Halle 1865, Gebauer⸗Schwetſchke, 8%.) er⸗ 
ihienen ift.] — 2. Ein Joſeph Nagv if 
Lehrer am Gollegium der Neformirten zu 
Keeskemét und bat eine ganz neu conftruirte 
Driginal-Rechenmaſchine zum Gebrauche der 
Volksſchulen erfunden, für welche er im Jahre 
1865 um ein Wrivilegium eingefchritten ift. 
[Ungarifhe Nachrichten (Peſther polit. 
Blatt) 1865, Nr. 173, in der Rubrif: „Kleiner 
Provinzial-Courier*.] 

Ragy, Karl Naturforfcher und 
Mathematifer, geb. zu Rev-FKo- 
morn zu Gnde des 18. Jahrhunderts, 
geſt. zu Beth 15. März 1868). Sein 
Vater war Apotheker und forgte für eine 
tüchtige Erziehung feined Sohnes. Zu 
diefem Zwecke ſchickte er ihn nach Wien, 
wo er mit allem Gifer den Studien ob- 
lag und mit bejonderer Vorliebe außer 
dem Studium der Hauptiprachen des 
Continents noch jenes der Naturwiffen- 
ihaft in ihren verfchiedenen Zweigen 
betrieb. In Wien machte er Littrom's 
[Bd. XV, ©. 286] Bekanntſchaft, und 
diefer Gelehrte ift es, der Nagy's Eifer 
für die Aftronomie, der ihn fein ganzes 
Leben hindurch befeelte, wedte, woraus 
für fein engeres Vaterland mannigfader 
Nugen entfprang. Frübzeitig lernte er 
aucy hervorragende Männer, Gelehrte 
und Magnaten feines Baterlandes, dar- 
unter Gmerih Klauzal [Bb. XI, 
S. 23] und Ludwig Grafen Karolpi 
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[®d. XI, &. 6, Nr. 11] kennen, weld 
legtere Bekanntſchaft für feine fünftige 
Lebensftellung nicht ohne Ginfluß blieb. 
Nachdem er nämlich Reifen nach Gng- 
land und Frankreich gemacht und dieſe 
bis mach Amerifa ausgedehnt hatte, trat 
er als Defonomierath in die Dienfte des 
Grafen Karolpyi, fpäter übernahm er als 
Generalbevollmächtigter Die Leitung der 
Güter der Grafen Buftav und Kaſimir 
Batthyany, in welchem Dienjte er 
bis 1848 verblieb und während diejer 
Zeit vorherrſchend in Wien ſich aufhielt. 
Neben den Gefcäften für feinen Gebieter 
lebte er ausſchließlich der Pflege der 
Wiffenfchaften und dem Berfehre mit 
Gelehrten, unter denen er durch feine 
geniale Individualität hervoritach. Sehr 
viel that er für die Förderung des 
Bolksunterrichts; wohin immer fein Wir- 
kungskreis fich erjtreefte, regte er zum 
Baue von Schulen an, und zu Slein-Ber, 
einem Dominium der Grafen Batthyany 
entſtand durch feine ausschließliche Mit. 
wirfung eine trefflich eingerichtete Klein- 
finder-Bewahranftalt. Auch fonft zeigt 
fich fein humaniſtiſches Wirfen, fo z. ®. 
wurden durch feine Mitwirfung viele 
Gemeinden feines Gebieterd dur Ab- 
löfung des Grundes und feiner Laften 
frei, und war er überall bedacht, das 
Berhältnig zwifchen dem Gutsheren und 
Bauer zu regeln und des Lepteren Lage, 
wie es nur immer möglich war, jebod) 
ohne Beſchädigung des Grfteren, zu er- 
leichtern. Die Pflege feiner Lieblings- 
wiffenjchaften, der Mathematit und 
Aſtronomie, ließ er fich, fo lange er lebte, 
auf das Gifrigfte angelegen fein. Kür Die 
Akademie jchrieb er durch mehrere Fahre 
hindurch den ajtronomifchen Kalender; 
an mathematifchen Werfen gab er her- 
aus; „Llemi Algebra“, d. i. Glemente 
der Algebra (Wien 1837); — „A kıs 
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s24mitö“, d. i. Der Meine Rechner (ebd. 
im näml. Zahre); — „A kis geometra*, 
db. i. Der kleine Geometer (ebd. 1838), 
ferner veranftaltete er eine Ausgabe ber 
Zogarithmen von Babbage; veranlaßte 
und überwachte die Anfertigung des 
eriten Globus in ungarifcher Sprache, 
wie er denn auch im Jahre 1840 in 
Paris auf eigene Koften die Anferti- 
gung von Himmelsfarten in ungarijcher 
Sprache nach dem Stande der Geflirne 
des genannten Jahres beforgte. Im 
Zahre 1845, bis zu welchem er vor- 
nehmlich in Wien gelebt, kehrte er in fein 
Vaterland zurüc und ließ fich zu Bicsfe 
im Stuhlmeiffenburger Gomitate nieder, 
wo er fich eine Sternwarte erbaute, diefe 
auf das Zweckmäßigſte mit den nöthigen 
Anftrumenten ausftattete und nun dort 
feine aftronomifchen Beobachtungen und 
wiffenfchaftlichen Studien fortfegte. Zahl- 
reiche Arbeiten feiner Feder befinden fich 
in den Zeitjchriften „Pesti Hirläp* und 
„Szäzadunk“ abgedrudt. Den Ertrag 
einer anderen, unter dem Titel: „Da- 
guerreotyp“ (PBrebburg 1841) erfchiene- 
nen Schrift widmete er zu Gunſten einer 
verarmten Familie, wie erdenn überhaupt 
ein großer Wohlthäter war und Arme 
und Nothleidende oft heimlich und aus- 
giebig unterftügte. In den Sechziger- 
Jahren ſchenkte er feine Sternwarte nebft 
der ganzen darin enthaltenen fojtbaren 
Sammlung an Büchern, Inſtrumenten 
u. dgl. m., welche fo reich war, daß nad) 
ungarifchen Quellen „ein großer Theil 
diefer Sammlung den ohnehin reich aus- 
geltatteten aftronomiichen Reichsanftalten 
zur Zierde dienen würde*, Sr. Majejtät 
dem Kaijer. Die Schenfung hatte vor 
Ertheilung des Dctober-Diploms jiatt- 
gefunden unb war von den zu jener Zeit 
in Ungarn amtirenden Behörden dahin 
gedeutet worden, als hätte nicht Ungarn 
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ausjchließlich, fondern der ganze Staat 
an berfelben theilzunehmen. Nac der 
Periode des Dctober-Diploms ſprach fich 
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[1 
feinem magparifirten Taufnamen Nagn 
2ajos, und hat durch feinen berüchtig- 
ten 2ebenslauf, der an die Schidfale 


jedoch die ungarifche Hofkanzlei dahin | eines Gartouche erinnert, lange Zeit 
aus, daß die Nag y'ſche Sammlung aus- | die Öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch 


fchließlih für ungarifche Inſtitute ver- 
wendet werden folle, in welcher Richtung 
auch durch eine Allerh. Entſchließung im 
Zahre 1862 verfügt wurde. Einer feiner 
Biographen fchließt feine Nagy betref- 
fende Darftellung mit folgenden Worten: 
„Sein Styl ift von franzöfifcher Kürze, 
präcis, mwißig, ja epigrammatifch, jede 
Zeile, jeder Satz ideenreih." Nagy, ber 
in Amerika fo zu Haufe ift, wie in 
Bicsfe, und mit Arago und Babbage 
ebenfo befreundet ift, wie mit den Mitglie- 
dern feiner heimifchen Akademie — Die 
ihn ſchon, nebenbei gefagt, am 10. Sep- 
tember 1836 unter die Zahl ihrer ordent- 
lichen Mitglieder aufgenommen hat — 
ift eine der intereffanteften Individuali- 
täten, und nur feine philofophifche Zu- 
rückgezogenheit ift daran Schuld, daß er 
in feinem Baterlande feine politifch her- 
vorragende Rolle geipielt. 

Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözaef, 
d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%) ©. 337, — Ujabbkori isme- 
retek tära, d. i. Neues ungarifches Gon- 
verfations-Leriton (Peſth 1850 u. f., Hedenaft, 
er. 80.) Bd. V, S. 482. — A R6öv-Ko- 
maromi Benedeki Al-Gymnasium V-ik 
Programma, d. i. Des Komorner Benedicti- 
ner-Obergpumnafiums V. Programm. Das» 
jelbe enthält als einleitenden Aufſatz eine 
literarifhe Bioprapbie Karl Nagy's von 
Hugo Kamiß. — Peſter Llond (Pefther 
polit. Blatt) 1862, Wr. 81. — Literari— 
ihesGentralblattvonZarnde (Leipzig, 
40.) 1868, Wr. 15, Sp. 406, im Nefrolog. 

Xagh, Yubwig(Honved-Dfficier 
und Bankftnotenfälfcher, geb. in Un— 
garn im 3. 1830). Er ift befannter unter 


genommen. Zu Saros-Bataf befuchte er 
das Gymnaſium und erlernte dort das 
Zeichnen, worin er es in Anbetracht feiner 
Balfificate zu einer erftaunliben Fertig. 
feit gebracht haben mußte. Gr hatte, 
17 Zahre alt, das Gymnaſium beendet, 
als die 1848ger Revolution über Un— 
garn hereinbrah. Nagh trat in ein 
Honveb-Bataillon ein, wurbe Oberlieute- 
nant in demjelben und bald Wdjutant 
des Baron Wolfgang (Farkas) Ke— 
meny [Bd. XI, S. 149, Nr. 9]. Nach 
Bewältigung der Revolution verließ er 
mit Kemeny Ungarn und reiste mit 
ihm über die Türkei nach England, und 
im Zahre 1850 nad) New-Yorf. Später 
fehrten beide nach England zurüd, wo 
Kemeny in den erften Tagen des Jän- 
ner 1852 plößlich ſtarb, Nagy einige 
Zaufend Gulden vererbend, Mit diefer 
Summe lebte Nagy einige Jahre im 
Auslande ; im Jahre 1858 kehrte er 
unter faljchem Namen in fein Vaterland 
zurüd und begann dort, nachdem er 
zuvor, jedoch vergeblich, auf dem Gebiete 
der Schriftftellerei fih verfucht,, feine 
verbrecherifche Laufbahn, die man für 
einen Roman zu halten geneigt fein 
fönnte, wenn fie nicht actenmäßig aus 
den mit ihm gepflogenen Verhandlungen 
feftgeftellt wäre. Es ift auch nicht die 
Aufgabe diefes Werkes, die merfmwürdi- 
gen Abenteuer diefes Menfchen,, der 
feltene Kenntniffe und Sertigfeiten mit 
einer DVerwegenheit und Ausdauer ohne 
Gleichen paarte, zu erzählen. Es fei 
nur fo viel bemerkt, daß er unter den 
verfchiedenartigften Namen, fo 5. B. als 
Zulius Kis, dann als Johann Reis, 
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Alerander Schütz, Ignaz Ballaſch, 
Rarl Starf u. ſ. m. fich bald in Ungarn, 
bald in anderen Ländern, in der Wal- 
lachei, in der Schweiz, in Neapel, Pie- 
mont u. |. mw. befand. Selbft in Wien 
flug er feine Werkftätte auf, und ver- 
fertigte in feiner Wohnung in der Schu- 
ferfiraße feine Salfificate, die fich von ber 
einfachen Bulden- bis zur Taufendgulden- 
Banknote erſtreckten, und jedenfalls mit 
feltener Birtuofität ausgeführt worden 
fein mußten, da fie im Verkehre cirkulir- 
ten. Die Gefammtfumme der in Umlauf 
gefegten Noten wurde nach den Unterfu- 
hungsverhandlungen auf circa 60.000 fi. 
angegeben. Die Hauptgenoffen, die ihn 
bei feinen Unternehmungen unterftüßten, 
waren Jonas Neufeld, Atfon Gyöngy, 
dann Sandor Buda und ſeine Geliebte 
Julie Apagyi. Er wurde öfter verhaftet, 
entkam aber immer wieder durch die 
Flucht. Seine erſte Verhaftung erfolgte 
im October 1860 zu Peſth. Nach Mis- 
folcz zur Unterfuchung gebracht, ent- 
ſprang er dort im Zänner 1861. Nun 
wurde er, nachdem er ſich längere Zeit in 
ber Türkei, in Ztalien, dann in Wien 
und Ungarn berumgetrieben, in Peſth 
beim „rothen Dchfen* zugleich mit feiner 
Geliebten Julie Apagyi feftgenommen. 
Dafelbit in der Karlskaferne in Haft 
gehalten, entiprang er zugleich mit feiner 
Geliebten und flüchtete nach Ztalien, wo 
er zuerft in Neapel verweilte, dann aber 
nach Genf ging. Mittlerweile erfuhr 
man aus feiner Gorrejpondenz mit feinen 
Benoffen in Ungarn feinen Aufenthalt, 
und fo- wurde es einem öfterreichifchen 
Polizei-Ugenten möglih, Nagy am 
15. December 1862 in Genf zu verhaften. 
Die öfterreichifche Nationalbank hatte, 
um dieſes fo gefährlichen Fälſchers hab- 
haft zu werden, über 11.000 fl. veraus- 
gabt. Nagy's Procef wurde vor dem 
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Serichtshofe zu Wien geführt und er 
von demfelben am 18. September 1863 
zu lebenslänglichem ſchweren Kerker ver- 
urtheilt. Wenn 8. M. Kertbeny's 
Nachricht in feiner Schrift: „Die Ungarn 
im Yuslande. I. Namenslifte ungrifcher 
Emigration feit 1849* (Brüffel und Leip⸗ 
zig 1864, Kießling u. Gomp., 80.) S. 42, 
Rr. 1166, richtig ift, fo ware Nagy im 
Jahre 1864 in feiner Haft zu Gitfebin 
geftorben. Dieß find nur die Außerften 
Umtriffe einer „catilinarifchen Griftenz*, 
welche des Romanhaften, Abenteuerlichen 
und Merkwürdigen fo viel bietet, daß fie 
bereits Gegenftand mannigfacher Be- 
arbeitung geworden und npch werben 
wird, und worin neben der ohnehin faſt 
faum glaublihen Wahrheit dennoch auch 
Dichtung und Erfindung immer noch ihr 
Beld behaupten werben. 
Böhmiſch-Leipaer Anzeiger 1863, Nr. 39 
u. 40: ‚Proceß des Banfnotenfälfchers Lud⸗ 
wig Nagy“. — Fremden-Blatt (Wien, 
40.) 1867, 1, Beilage Nr. 247: „Rosza San- 
dor, der Räuberhbauptmann”, — Temes— 
värer Zeitung 1863, Nr. 215 u. f, im 
Feuilleton: „Proceß des Bonknotenfälfchers 
Nagy". — Bohemia (Prager Unterbal: 


tungs und polit. Blatt, 4%.) Sabre. 1868, 
Nr. 223, S. 717, 


Ragy, Martin (Schulmann und 
Benebictinermönc, geb. zu Musz- 
lan im Komorner Gomitate Ungarns 
6. October 1804). Das Gymnaſium be- 
fuchte er zu Gran, die Bhilofophie been- 
dete er zu Raab und Erlau, und im 
Jahre 1824, damals 20 Jahre alt, trat 
er in den Benedictinerorben, in welchem 
er fehon zwei Jahre fpäter zu Koloeſa 
im 2ehramte verwendet wurde. Nach- 
dem er nun zu Neutra und Szent 
György die theologifhen Studien been- 
bet, fehrte er neuerdings zum Lehramte 
zurüd und verfah dasfelbe an mehreren 
Anjtalten des Ordens, zu Kolocia, Sze- 
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gebin und Pefth. Im Jahre 1836 wurde 
er nah Wien in die Therefianifche Ritter- 
Akademie verfegt, im welcher er durch 
vier Jahre in feinem Berufe thätig war, 
worauf er als Profeſſor nach Peſth be- 
rufen wurde. Nach dreijähriger Thätig- 
feit daſelbſt kam er als Gymnafial- und 
Glementarfchulen-Director an das Bene- 
Dictiner-Öymnafium nad Tata, von dori 
nach drei Zahren als Kanzelredner und 
Profeſſor der Religionswiffenfchaft und 
ungarifchen Literatur nach Szegedin, wo 
er im Zahre 1849 Director des dortigen 
Gymnaſiums und Lyceums wurde. Als 
1850 auf 1851 die neue Gymnaſial- 
Reform in's Leben trat, wurde N. Vice» 
director und bekleidete noch im Fahre 
1856 dieſe Stelle. Ueber feine weitere 
Verwendung ift nichts befannt. Als 
theologijcher Schriftfteler war N. mehr: 
fad) thätig, und die von ihm durch den 
Drud veröffentlichten Schriften find: 
„Az erdny ösvenye*, d. i. Der Pfad der 
Tugend (Peith 1838, 80); — „Ihu- 
sägot kepzö ismeretek tära“, d. i. Der 
die Zugend bildende Schag von Kennt- 
niffen, 4 Bande (Wien 1840—1842), — 
„Szavald, tanitök es tanulök hasznäla- 
tära*, d. i, Zum Gebraudye der die 
Declamation Lehrenden und Lernenden, 
2 Bände (Peſth 1843); — „Szent mise- 
äldozati enekek a tatai gymnaz. ifjusäg 
hasznälatära“, d. i. Yieder zum h. Meß— 
opfer, zum Gebrauche der das Gymna- 
fium von Tata befuchenden Jugend 
(Komorn 1845). Die Programme des 
Szegediner Obergymnafiums für Die 
Jahre 1852, 1853 und 1854 enthalten 
aus feiner Feder die Annalen dieſer 
Anftalt; außerdem finden fich auch fonjt 
noch in Zeitichriften und Sammelwerken 
mannigfache Arbeiten nd Gelegenheits- 
Ichriften von ihm vor. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüjte 
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Ferenezy Jakab és Danielik Jözaef, 
dei. Ungarische Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Sofeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%) Theil I, S. 337, 


Ragh, Martin, oder Ragy-Borosnpai, 
Martin, fiehe: Nagy, Wolfgang [in den 
Quellen, S. 72, Nr. 5]. 


Kagy, Mathias, gewöhnlich Nagy- 
Baänka (auch Ragh-Batzai und Ragh— 
Baͤntzai), Mathias, ſiehe: Nagy, Wolf—- 
gang [in den Quellen, S. 72, Nr. 6]. 


Ragh, Michael, oder Kagy-Sarkady, 
Michael, fiehe: Nagy, Wolfgang [in den 
Quellen, S. 72, Rt. 7]. 


Ragy, Paul (ungarifcher Publicift 
und NReihstagsredmer, geb. zu 
Felſöbük in der Dedenburger Gefpan- 
fchaft 7. September 1777, geft. 20. März 
1857). Der Sohn eines ungarifchen 
Landedelmanns, der nach) dem Wunſche 
feines Baters und eines Oheims Jo— 
ſeph, der die Stelle eines kön. Berjo- 
nals befleidete, fich der Beamtenlaufbahn 
widmen jollte. Aber fein Unabhängig- 
feitstrieb widerſtrebte dieſem Anfinnen, 
und am menigften mochte er im jenen 
Stand eintreten, gegen den er im Ber- 
laufe feines fpäteren öffentlichen Lebens, 
wenn nicht geradezu als Ankläger, fo 
doch als entidyiedener Gegner auftrat, 
deſſen Eingriffe in die Verfaffung rüd. 
haltlos rügend und wo möglidy ver- 
eitelnd. Ueber Paul's Jugend und 
Bildungsgefchichte ift wenig bekannt, 
nur in Ginem ftimmen alle Quellen 
überein, daß er eine ftürmifche Jugend 
verlebt habe. Sein fpäteres öffentliches 
Auftreten wurde durch eine gewiſſe mili- 
tärifche Färbung erhöht, Die er fich in 
den Zahren 1795 und 1805 während 
den Gampagnen des Infurrectionsheeres 
angeeignet hatte. Zuerft machte ſich 
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Paul in den Comitatsverſammlungen 
bemerkbar, dort zündete er durch ſeine 
Rede, wenn er gegen das unverantwort- 
liche gemwiffenlofe Treiben ber „Eleinen 
Tprannen® im Gomitate feine Blige 
fhleuberte und als feuriger Anwalt des 
Volkes die erften Streiflichter warf auf 
die jammervolle Lage der misera contri- 
buens plebs. Dabei war fein Kampf 
für die Selbfifländigfeit der Gomitate 
gegen die verheerenden Machteingriffe 
der Bureaufratie gerichtet. Nagy's Auf- 
treten war unter den damaligen Zeitver- 
hältniffen — e8 war in ben erften Jahren 
bes laufenden Zahrhunderts — -ein 
Zeihen der Zeit. Die Grundſätze bes 
Jahres 1789, die anfänglich warme 
Bertreter gefunden, waren allmälig einer 
Reaction gewichen, welche vereint gegen 
jene Brincipien loszog und felbft jene, Die 
einft Das Banner ber erwähnten Princi- 
pien hoch getragen hatten, hatten es — 
ob aus Furcht oder Heberzeugung, wahr- 
fheinlich erſteres — fallen gelaffen und 
machten chorus mit jenen, die nun in 
deren Verfolgung und Yusmerzung ihren 
Beruf fahen. In ſolcher Umgebung, in 
folcher Zeitftrömung erhob Nagy feine 
Stimme und, wenngleich felbft vom 
Adel, hielt er zum Volke, deſſen Laften er 
erleichtern, deffen Millionen er von dem 
ſchweren Joche einiger weniger Privile- 
girten befreien wollte, was ihm freilic, 
Zifchen und Iebhaften Widerfpruch ein- 
brachte. So fam denn der Reichstag bes 
Jahres 1807 heran und N. hatte bereits 
einen genug flarfen Anhang gewonnen, 
um von ben Ständen bes Debenburger 
Gomitates in denfelben gewählt zu wer— 
den. Auf diefem Reichstage begründete 
Nagy feinen Ruhm als politifcher Reb- 
ner. Gr fprad) in einer für die an parla- 
mentarifches Leben gewöhnte Verfamm- 
lung neuen überrafchenden Weife. Seine 

v. Wurzbach, biogr, Lexikon. XX. 
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Stimme, wenngleich durchdringend, war 
nicht unangenehm, die Action gefällig 
und von allem Grlünftelten frei, wenn 
er ſprach, bewegungslos baftehend, ließ 
er feine Rebe nur von bem lebhaft 
wechſelnden, aber fcharf gezeichneten 
Ausdrude feines Gefichtes begleiten. 
Größtentheils improvifirte er; aber den 
Gegenftand, den er behanbelte, fannte er 
nad allen Seiten, babei fanden ihm 
Witz, Humor, eine feltene oratorifche 
Schlagfertigfeit zu Gebote, melde bei 
ber Ruhe, mit ber er fprach, den Ein. 
brud nur erhöhten. Auch befaß er bie 
felbft bei bedeutenden Rednern nicht 
häufige Eigenfchaft, fih von Angriffen 
nicht hinreißen zu laffen ; bei den größten 
Bemüthsbewegungen verlegte er nie ben 
Anftand und ließ fi) nie zu Perfönlic). 
feiten herab. Ihm war die Sache Alles, 
bie Perfon nichts, Ausfälle, die gegen 
ihn gemacht wurden, beachtete er gar 
nicht, aber den Gegenftand, den fie mit 
ihm zugleic) treffen follten, ſchützte er mit 
ber ganzen Wucht feiner Rede. Ein 
Gleichniß dürfte dieſes feltene Redner— 
talent Nagy's am beſten verfinnlichen. 
„Nagy brauchte”, fchreibt Bezerédy, 
„nur ein Samenkorn, um burch feine 
(höpferifhe Kraft einen ganzen Baum 
wachfen zu laffen und baraus zu allge» 
meinem Gebrauche die verfchiedeniten 
Werkzeuge zu verfertigen." Noch Gins 
aber ift es, was feinem Auftreten ein 
ganz befonderes Gepräge verleiht. Feſt 
an ber Verfaffung haltend, hielt er jeboch 
die Nationalität noc, höher, und würde 
eher eine Verlegung ber erfteren als die 
allergeringfte Beeinträchtigung ber legte- 
ren ertragen haben. Gine verlorene Ver— 
faffung könne man wieder gewinnen, ber 
Berluft der Nationalität aber ift der Tod 
ber Nation und aus dem Tobe erfieht 
fie nicht wieder, war feine Ueberzeugung. 


[Gedr. 20. Jänner 1869.) 5 


Hagy 


Der Erfolg, den Nagy auf dieſem 
Landtage ald Rebner und Vertreter der 
Nation erntete, war groß. Während ber 
Reichstag mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
feinen oratorifchen Ergüffen horchte und 
zujubelte, war die Regierung mit dem 
Manne, der ihr fo überall in die Quere 
trat, nichts weniger als zufrieden, und 
Nagy mwurbe nach Wien befchieden „ad 
audiendum verbum regium“, das eben 
nicht in Beifallsäußerungen beftand. Auch 
damals fchon fannte man das fo erfolg- 
reich im allen Ländern, wo Parlamente 
zu regieren glauben, beliebte Syſtem, 
mißliebige Redner dur ein Amt zu 
füdern und fie baburch entweder ber 
parlamentarifchen Wirffamkeit zu ent- 
fremden ober doch berfelben den ver- 
wundenden Stachel abzubredhen. Auch 
bei Nagy verfuchten es die oberfien 
Leiter der Negierung, ihn zur Annahme 
eines Öffentlichen Amtes zu bewegen, aber 
vergeblih. Nagy lehnte ab, er wollte 
unabhängig bleiben, fehrte mit Ende des 
Reichstags in feine Häuslichfeit zurüd 
und fegte im Dedenburger Gomitate, wo 
feine Befißung gelegen war, bas ihm 
gleichfam eigen gewordene Bormunds- 
amt des Volkes fort. Wie wenig aber 
Agitatorifches in Nagy's ganzem Wefen 
lag, wie er alfo eben nicht fich, fondern 
nur die Sache, Die er vertrat, das Volt, 
für das er eintrat, im Auge hatte, follte 
ber nächfifolgende Reichsſtag bemeifen. 
Diefer verfammelte ſich im Jahre 1811. 
Mit dem Föniglichen Ginberufungsfcrei- 
ben gelangte zugleich ein Decret an ben 
Dbergefpan des Debenburger Gomitates, 
die Wahl Paul Nagy's, der durch den 
Umftand, daß er fein Negierungsamt 
annehmen wollte, nur um fo verbächtiger 
geworden, mit allen zu Gebote ftehenden 
Mitteln zu hintertreiben. Nagy’s Bopu- 
larität war fo groß, übrigens der Anhang 
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feiner Verwandten, Freunde, Inſur— 
rectionsfameraden in der Umgegend fo 
bedeutend, Daß er feiner Wahl gegen 
den Willen des Dbergefpans und unge- 
achtet aller Vorbereitungen desſelben, 
um fie zu bintertreiben, fiber war. Der 
Obergefpan — Bürft Eßterhazy — 
mochte feine Situation ebenfo wie feinen 
Mann fennen. Gr theilte alfo Nagy im 
Bertrauen das oberwähnte NRegierungs- 
decret mit. Wo ſtecken die Männer, die 
in ihrer Unabhängigkeit und Burchtlofig- 
feit Das thäten, was Nagy gethan? 
Und was that Nagy? Er ließ fi nicht 
von ben verlodenden Erfolgen eines 
namenlofen Triumphes, nicht von feiner 
Eitelkeit, nicht von allen jenen biaboli- 
[hen Einflüfterungen eines felbfibewuß- 
ten, nach Macht und Einfluß dürftenden 
Ich verleiten — Nagh trat fofort frei- 
willig zurüd. Gr fah ein, baß bei ber 
Stimmung ber Regierung gegen ihn, bei 
ber Art und Weife, wie fie der Reichstag 
fih gefügig zu machen verftand, doch 
feine Sache eine verlorne war. In ben 
Wind reden wollte er nicht und feine 
Kraft lieber für eine pafjendere Zeit 
ſparen. Er nüßte dadurch fih, weil man 
an maßgebender Seite erfennen mußte, 
daß er nicht agitiren, fondern nach feinem 
Gewiſſen rathen, dab er nicht der Regie- 
tung Hemmniffe bereiten, fonbern fie eben 
bewegen wollte, Die Hemmniſſe, Die ihr be- 
reits im Wege lagen und die über furz oder 
lang befeitigt werden- mußten, auf eine 
ihr Anfehen mindeft gefährbende Weife 
zu befeitigen; und er nüßte dadurch feiner 
Sache, bie, war fie wirflih gut, zulegt 
fiegen mußte, war fie e8 aber nicht, durch 
alle Schönrebnerei ber Welt zu einer 
ſolchen nicht gemacht werden fonnte. So 
verlebte Nagy bie folgenden Jahre in 
politifcher Unthätigfeit, als eine non 
grata persona fein Feld pflügend unb 


5 
— 








Nagy 67 


ſich von allen Dingen fernhaltend, 
die übelgedeutet werden fonnten, fo 
lange es nicht feine flaatsbürgerliche 
Bflicht dringend gebot, dagegen, was Die 
Berfaffung und Nationalität entfchieden 
gefährdete, einzufchreiten. So famen bie 
Greigniffe der Jahre 1822, 1823 und 
1824. Die Regierung verlangte — mit 
Umgehung bes Reichdtages — von den 
Gomitaten Steuern und Refruten. Das 
war offenbare Verlegung der Verfafjung, 
gefährlich, wenn fie einmal ungeahndet 
durchging, als bindendes Beifpiel für 
fpätere ähnliche Fälle, Zebt trat Paul 
Nagy mit aller Energie auf, und das 
Dedenburger Gomitat, dem er angehörte, 
follte unter den Berfechtern der verlegten 
Berfaffung einen Plaf einnehmen. Die 
föniglichen Berordnungen wurden als dem 
Geſetze und der Berfaffung in gleichem 
Mabe zumider erflärt und bdenfelben 
gegenüber gleichſam ſymboliſch paffiver 
Widerftand, nämlich negatives Verhalten 
befchloffen. Die VBerfaffung war dadurch 
gefhügt, wenngleich der Eingriff in die- 
felbe nicht Hintangehalten, denn durch 
Anwendung von Gewaltmaßregeln wur- 
den die geſetzwidrigen Befehle in Vollzug 
gefept. Dagegen weiteres zu thun — 
wollte man nicht Gewalt mit Gewalt 
verdrängen, alfo offen zur Empörung 
ſchreiten — war unter den obwaltenden 
Berhältniffen nicht möglich. Als nun die 
Wahlen für den 1825 zufammentreten- 
den Reichstag ftattfanden, wurde Nagy 
trog aller Hinderniffe in denſelben ge- 
wählt. Auch auf demfelben jpielte N, 
eine einflußreiche Rolle. Er vertheibigte 
die privilegirte ungarifche Verfaſſung mit 
allem Aufgebote feiner Beredfamkeit, er 
befämpfte nad allen Seiten bin Die 
Auswücfe und Mißbräuche des herr- 
ſchenden Syſtems. Er bewirkte es, daß 
man fich einigte, die ſämmtlichen Be- 
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[werden (Gravimina) in ein Ganzes 
zufammenzufaffen und vor das Forum 
der Nation zu bringen; er führte in 
Finanz- und Steuerfragen das große 
Wort; vornehmlich ihm ift jener Reichs. 
tagsbefchluß zu verbanfen, dem zu Folge 
der Urbarialadel nunmehr in die Reihe 
der Steuerpflichtigen geftellt wurde, ein 
Beſchluß, deffen unabfehbare Folgen in 
ihrer ganzen Wichtigkeit damals noch 
gar nicht erfannt wurden; er hielt da- 
mals für Die ungarifhe Sprache jene 
hinreißenden Reden, welche im ganzen 
Lande Enthufiasmus erregten. „Und 
darum“, fchreibt der als der große 
Patriot in Ungarn vergötterte Sy6- 
benyi, „darum geben wir Gott, was 
Gottes ift, aber wir geben auch Nagy, 
was Diefed großen (nagy = groß) 
Patrioten if; entziehen wir ihm nicht 
den 2orbeer, den er verdient; war doch 
in ber Rettung unferer Nationalität er 
der erfte Held; und der Lorbeer wird, 
wenn er fchon Dahingegangen, wir mö- 
gen es wollen oder nicht, auch dann noch 
um feine Schläfe grünen, wenn fo viele 
unter uns längft vergeffen und für ewig 
in das ſtumme Meer der Zeiten verfunfen 
fein werden‘. Demnächjt wirkte Paul 
Nagy auf dem Reichstage des Jahres 
1830, aber die politifchen VBerhältniffe 
Europa's waren in jenem denfwürdigen 
Jahre nicht fo geartet, um Männern 
von Nagy's Schlage im Ausbaue ber 
ungarifchen Berfaffung in einer dem 
Bortfchritte der Zeit entfprechenden Weife 
hilfreih zu fein, wohl wirkte er im 
Intereffe feines Vaterlandes, fo gut er 
fonnte, aber auch er fügte fich, mie der 
Mehrtheil, der Zwangslage der damali- 
gen Situation. Nagy fand während 
der ganzen Zeit feiner parlamentarifchen 
Wirkfamkeit fo ziemlich ifolirt, und fo 
gefchah denn aud ihm, was manchem 
5% 
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ehrlichen Manne fchon gefchehen. Man 
hörte feine begeifterten eindringlichen 
Reden, man fühlte ihre volle Wahrheit, 
aber wenn es zu handeln galt, ließ man 
ihn im Stiche, und fo blieben die Dinge 
ftehen, bis fie morfch, unterwühlt waren 
und zulegt ganz in fic) zufammenbrachen. 
Auf den Trümmern aber erhob ſich dann 
eine Partei, die das Verſäumte mit 
einem Male nachholen wollte und un- 
befümmert um die Mittel vorwärts 
drängte und Alles mit fich fortriß, nur 
den Einen nicht, und Ddiefer Eine war 
eben Paul Nagy. Weil er aber mit 
dieſen rüdfichtslos Forthaftenden, im 
tafenden Gifer Bortftürmenden nicht 
Schritt halten wollte, fo [halt man 
ihn einen Xpoftaten der Breiheit und 
warf ihm Barbenmwechfel in der Boli- 
tit vor. Paul Nagy aber hatte nie 
Barbe gewechfelt, er war immer berfelbe 
freie Mann geblieben, der er feit jeher 
geweſen; er trug noch die alte Barbe 
wie ehedem, aber die Beleuchtung, bie 
ihn umgab, war eine andere, war greller 
geworden; das Augenglas, durch das 
man ihn betrachtete, war ein anderes, 
er war ber gleiche geblieben. Der Un- 
verfhämtheit und Gemeinheit fehlt es 
nie an Stoff zu Verdächtigungen, fie 
finden ihn in der Luft, wenn feiner am 
Boden zu entdeden if. In dem Um— 
ftande, daß Nagy eben um jene Zeit 
Maffacurator des Grafen Franz Palffy 
geworben, fand man eine Beftätigung 
feiner Apoftafie. Man hatte vergeffen, 
daß ihm die Regierung Aemter ange- 
tragen, die er abgelehnt, und daß er ja 
eher ein angefehener Beamter als Maffa- 
curator werden konnte, wenn er es ge- 
wollt. Daß ihn Graf Bälffy zu Diefer 
Stellung berief, war nichts als ein Act 
ber Dankbarkeit dafür, daß Nagy gegen 
die Guratoren der PBälffy’fchen Gon- 
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cursmaſſe feine Stimme erhoben und 
gegen bie Curatorenwirthſchaft fozufagen 
fein Veto eingelegt hatte. Nebfidem war 
Nagy felbft im fehr günftigen Bermö- 
gensumftänden und hatte eben zu jener 
Zeit fein Gut Bük auf das Bortheil- 
haftefte verfauft. Er brauchte alfo weder 
Maffacurator zu werben, noch überhaupt 
eine feine Unabhängigkeit gefährdende 
Stelle anzunehmen. Aber da half Alles 
nichts, man ſchmähte, man verbächtigte 
ihn in offenen und anonymen Pamphle- 
ten, aber alles ließ ihn unbeirrt, er ging 
den Weg, den er ſich vorgezeichnet, vor- 
wärts; er war freilich für bie anderen zu 
langfam, aber auch das focht ihn nicht 
an, er ließ bie anderen laufen, und da- 
durch, daß fie ihm vorausgeftürmt, wurde 
er ihrer ihm nicht angenehmen Gefel- 
[haft los. Noch wirkte er auf ben Reiche. 
tagen 1832 und 1840, immer mehr und 
mehr feine Popularität einbüßend, mas 
ihn nicht hinderte, als er auf dem [eßte- 
ren Reichstage fein Mittel fah, durch 
welches er zur Schlichtung der Uebel. 
fände in Preßburg irgend welchen Er— 
folg erzielen fonnte, nach Wien zu reifen 
und im DBereine mit mehreren anderen 
Patrioten feinen ganzen Einfluß zur 
Rettung der politifchen Berurtheiften 
anzumenden, ohne jedoch diefen fprechen- 
den Zug als Widerlegung ber vielen in 
Umlauf gefeßten Verbächtigungen zu 
verwerthen. Seit dem 1840ger Reichs- 
tage lebte Nagy zurüdgejogen von 
allem politifchen Treiben, noch den 
[hweren Jammer erlebend, der über 
fein Volk und Land hereinsrach, aber 
nicht mehr die Morgenröthe eines neuen 
Ungarn, das aber in feinem Siege 
groß und deffen Größe nur dann von 
Duuer fein wird, wenn es aus der jüng- 
ften Vergangenheit gelernt hat, fich zu 
mäßigen und nie zu vergeffen, daß bie 
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Wage bes Geſchickes im ewigen Schwan- 
fen begriffen, gerade dann am tiefften 
finten kann, wenn fie furz zuvor am 
höchſten geftiegen. Nagy, bem ber 
Ruhm warb, nachdem er längft als 
Redner verftummt, fein Berbienft erft 
recht gewürbigt zu fehen, farb als acht- 
zigjähriger Greis mit dem Nachrufe, ein 
großer Politiker, ein meifer, ſich ftets 
beherrfchender Staatsmann und ber erfte 
werfthätige NReformator feiner Nation 
gemwefen zu fein. 

Blaze de Bury (Bar.), Reife durch Deuftſch⸗ 
land, Defterreih und Ungarn während der 
Greigniffe von 1848 und 1849, Aus ben Fran- 
aöfiihen übertragen von 2, von Albens— 
leben (Weimar 1851, 8%) ©. 231. — Cſen⸗ 
gern (Anton), Ungarns Redner und Staats, 
männer (2eipzig und Wien 1852, $r. Manz, 
8.) Bb. I, ©. 1—29: „Paul Nagy”, von 
St. Bezerédy. — Vasärnapi ujsäg, 
d. i. Sonntagszeitung (Peſth, 4%.) 1858, 
Mr. 47 [nad diefer geftorben am 26, März 
1857]. — Ujabb kori ismeretek tära, 
d. i. Neues ungarifches Converſations ⸗Lexikon 
(Befth 1853, G. Hedenaft, gr. 8%,) Bo. V, 
©. 453, — Nagy (Ivan), Magyarorszäg 
cesalädai czimerekkel és nemzeökrendi täb- 
läkkal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wapı 
pen und Stammtafeln (Pefth 1860, Moriz Rätb, 
8%.) Bd. IX, ©. 36—38 [nad diefen ift er 
am 7. September 1777 geboren und am 
20, März 1857 geftorben]. — Toldy (Ferenc), 
A magyar nemzeti irodalom törtendte a 
legregibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i. Geſchichte der ungariihen Na— 
tional-Literatur von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Pefth 1864—1865, ©. Emid), 
gr. 8%.) ©. 251 u. 325, — porträt. Unter: 
fchrift: Nagy Päl. Trefflicher Holzſchnitt o. N. 
d. Z. u. 8, in „Vasärnapi ujsdg“ 1858, 
Nr.437.— Paul Nagh, der berühmte Neichs- 
tagsredner, ift nicht zu verwechfeln mit einem 
zweiten Paul Nagy, der ein Zeitgenoß des 
DObigen war und fih im Lehramte und als 
Gejchichtichreiber einen Namen gemadt. In 
Ungarn im Jahre 1779 geboren, widmete er 
fih dem Lehramte und war in den Jahren 
1815—1837 ordentlicher Profeffor an ver 
Großwarbeiner Akademie. In ben Bierziger- 
Sabren redigirte er das politifhe Blatt: 
„Nemzeti ujsdg“. Außerdem veröffentlichte er 
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mehrere geſchichtliche Werke, und zwar eine 
„Historia pragmatica Hungariae“, — eine 
„Historia universalis“, — „Bärd Simonyi 
Jözsef 6lete*, d. i. Lebensbefchreibung des 
Baron Joſeph Simonpi, u. dgl. nı. Weitere 
Nachrichten über diefen Paul Nagy und 
feine Schriften fonnte ich nicht auffinden, Er 
ftarb im hoben Alter von 81 Jahren zu Epe 
ries in Ungarn am 18, December 1839, 
[Breußifhe Zeitung (Berliner polit. 
Blatt) 1860, Nr. 33.] 

Ragy, Stephan (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Bezi im Raaber 
Gomitate 2, Mai 1728, geft. um das 
Fahr 1812). Die Elementarfchulen und 
das Gynmafium beeridete er in feinem 
Baterlande, dann befuchte er — dem 
Brauche ber Proteftanten in Ungarn 
folgend — eine ausländifche Univerfität, 
und zwar ftubirte er brei Jahre zu 
Wittenberg, worauf er in fein Bater- 
land zurüdtehrte und am 1. November 
1753 zum Prediger in Nagn-Uläfony im 
Beszprimer Gomitate ordinirt murbe, 
Dann kam er in gleicher Eigenfchaft nach 
Palota, wo er durch 9 Jahre in Thätig- 
feit blieb, worauf er 1765 nad St. %b- 
rinez im Tolnaer Gomitate verfeßt wurde. 
An lepterem Orte blieb er feine übrige 
Lebenszeit. Eine fhon im Jahre 1786 
ihm angetragene Superintenbentur lehnte 
Nagy ab; als er aber im Zahre 1796 
neuerdings gewählt worben, konnte er 
nicht wieder ablehnen, und fo wurbe er 
neben feinem Predigeramte auch noch. 
Dberhirt der Augsburger Gonfeffions- 
Verwandten im Kreife jenfeits der Donau. 
Im Jahre 1803 feierte er fein fünfzig. 
jähriges Priefterjubiläum. Die von ihm 
herausgegebenen Schriften find: „Ur 
Jesus Kristus’ Kinszenveddsdröl vald 
elmdlkedesek. Nemetböl magyarra for- 
ditotta®, u. f. w., d. i. Betrachtungen 
über die Marterleiden bes Herrn Zefu 
Chriſti. Aus dem Deutjchen überfept. 
Zwei Bande (Prebburg 1790, 80); — 
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„Az Ur Vatsoräjähoz elöször Keszü- 
löknek valö Tanitäs“, d. i. Lehren für 
diejenigen, fo zum erften Male am Abenb- 
mahle Theil nehmen (Beszprim 1800, 
80.). Nagy verfah bis ar feinen im 
hohen Alter von über 84 Jahren erfolg- 
ten Tod fein firchliches Amt. 


Annalen der Literatur und Kunſt (Wien, Doll, 
80.) Jabra. 1811, Bd. II, ©, 248; B®b. IIT, 
©. 130, unter den „vermifchten Nachrichten“ 
und „literariichen Auftlärungen". — 1, Gin in 
ungarifchen Quellen aufgeführter Stephan 
Nagp, reformirter Prediger zju Raab, der 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
lebte, ſcheint mit dem Obengenannten eine 
und diefelbe Perfon zu fein; er bat mehr 
tere theologiihe Schriften, veranlaßt durd) 
die firchlichen Reformen des Kaiſers Io: 
fepb IT., und ein Baar polemiichen Inbalts 
durdy den Drud veröffentlicht. Die Titel der: 
felben find: „Agenda, azaz: Egyhäzi szol 
gälatbeli okos isteni tisztelet mödja*, d. i. 
Agende, d. b. die Ordnung des Kirchendien ⸗ 
ftes bei den Andakhtsübungen (Etlau 1788), 
es ift dich nur eine Verbefferung und Ber 
mebrung der von dem Profeſſor zu Szekely 
Udvarhely Gregor Kiß bearbeiteten Ngende; 
— „Barätsägos oktatäs, hogy kelessek egy 
ifja asszony-embernek magät a diszes 
erkölesökben me&ltököpen formälgatni“, 
d. i. Freundfchaftliche Umnterweifung, wie ein 
junges Mädchen fih würdig bilden fol 
(Prebburg 1783), auch nur die Ueberfegung 
einer von Andreas Meyer zu Leipzig im 
Jabre 1772 herausgegebenen und innerhalb 
weniger Sabre mehrmal wieder aufgelegten 
Schrift; — „Elmelkedesei Jezus Krisztus 
kioszenvedesdröl*, d. i. Betrachtungen über 
die Leiden Jeſu Chriſti. 2 Bände (Prebburg 
1790, 8°), gleichfalls eine Ueberfegung aus 
den Deutichen des durch feine Andachtsbücher 
in proteftantifchen Kreifen fehr geſchätzten Job. 
Zac. Rambach, und nicht, wie er bei Da— 
nielit beißt, Rumbad; — „Egy ausz- 
triai protestansnak levele a tolerantziäröl*, 
d. i. Brief eines öfterreichifchen Proteftanten 
über die Toleranz (Wien 1781, 8%), aud 
aus dem Deutfchen überſetzt; — „Mi a pipa?* 
d. i. Was ift der Papft? (Prebburg 1782), 
[Danierik (Jözsef), Magyar irök etc. Zwei⸗ 
ter, den erften ergänzender Band, ©. 217.] 
2. Einem Zeitgenoffen, Stephan von Nagy 
(geb. in Ungarn im Sahre 1801, geft. 4, Mai 
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1863), der die Stelle eines Septemvirs beffei- 
dete, widmet der „Pesti Hirlap“ einen Nach- 
ruf, welchem zufolge Stepban von Nagy 
„iu jenen Männern von entjchiedenem und 
befonnenem Gbarafter zäblt, die den Grund» 
fügen Széchnyi's folgend, unter allen 
Umftänden ihr Leben dem Wohle der Nation 
weiben und geräujchlos, aber um fo nadhhals 
tiger für peiftige Gultur wirkten. Obwohl mit 
unermüdlicher Pünctlichkeit, feltener Serechr 
tigfeitsliebe und ausnehmendem Tacte die 
Pflichten feines hoben Amtes erfüllend, fand 
er doch immer noch Zeit zur Befriedigung 
feines Wilfensdranges und für gemeinnügiges 
fociales Wirfen. So kam es, dab Stepban 
von Nagy an allen von Szachényi am 
geregten Unternebmungen tbätlgen und ber. - 
vorragenden Antheil nahm, in rationeller 
Bewirtbichaftung feines Gutes als Mufter 
eines guten Delonomen glänzte und nebftbei 
wiſſenſchaftlichen Studien, befonders aber 
jenem der vaterländifcdyen Gefchichte mit Eifer 
oblag, wie es denn auch wenige Privatbiblio- 
theken geben dürfte, die fo reich wären befon» 
ders an Schätzen der vaterländifchen Litera— 
tur und Gejchichte, wie die feinige, der auch 
nody eine auderlefene Münzfammlung fich 
beigefellte. Seinen politiihen confervativen 
Örundjägen, zu denen er ſich befannte, war 
er fein ganzes Leben hindurch unmwandelbar 
treu geblieben“. [Wiener Zeitung 1863, 
Nr. 106, ©, 421.) — 3. Ein dritter Stephan 
Nagy von Eöttevény (geb. in Ungarn im 
Jahre 1784, geft. zu Raab 14. März 1858), 
befleidete durch eine lange Reihe von Jahren 
an der Raaber evangelifehen Gemeinde das 
Amt eines Kirchenvaters, dann eines Schul- 
infpectors und zuletzt eines Kircheninipectors, 
in allen diefen Würden fi als der opfer- 
willigfte Wobhltbäter feiner Gemeinde betbäti- 
gend, Auch in feinem Teftamente bat er die 
Semeinde mit mehreren nambaften Zegaten 
bedadht, fo die Kirche mit 1900 fl,, den Ben» 
fionsfond der Predigerwitwen mit 500 fl.. 
evangeliiche Hausarme mit 500 fl., das Schul- 
lehrer Seminar zu Debdenburg mit 500 fl. 
[Wiener Zeitung 1858, Nr. 68, ©. 968.) 


Nagy, Wolfgang, aud Ragy-Ajtai 


Cſerei (Schriftfteller und Samm- 
ler, geb. zu Cſiki Székelyszék im 
Fahre 1719, gef. zu Wien 9. December 


1782). Entjtammt einer alten ungarifchen 


Adelsfamilie. Sein Bater Johann gab 





Nagy 


ihn in ein Conviet und vertraute die Er- 

ziehung des talentvollen Knaben dem be- 

rühmten Zefuiten Stephan Kaprinai 

[Bd. X, ©. 453] an, unter deſſen Ob- 

hut Nagy auch im Jahre 1742 feine 

Studien beendigte. Nun trat N., der fich 

dem Staatsdienfte widmen wollte, bei 

Baron David Henter in die juridifche 

Praris und erhielt dann bei der fönig- 

lihen Tafel eine Anftelung. Im Jahre 

1753 entfendeten ihn die Bewohner von 

Cſikszoͤk als Deputirten auf den Landtag 

nach Hermannftadt, im folgenden Jahre 

fam er zur fiebenbürgifchen Statthalterei, 
bei welcher er im Jahre 1761 Referent 
wurde. Auf diefem Poſten genoß er 
wegen feiner Unparteilichkeit und Gründ— 
lichkeit in Behandlung der Gefchäfte das 
befondere Vertrauen der Kaiferin. Ueber: 
dieß ließ fih N. auch die Pflege ber 

BWiffenfchaften angelegen fein, vornehm- 

lich war es die Gefchichte, auf welche er 

fein Augenmerk richtete, und er fammelte 
nach diefer Richtung hin nicht nur alte 

Handfchriften, fondern auch die hiftori- 

ſchen Werke, welche zu feiner Zeit erjchie- 

nen. Seine eigenen, im ungarifcher 

Sprache verfaßten Arbeiten find meift 

ungedrudt geblieben. Im Drude find 

nur eine in ungarifche Verſe gebrachte, 
der Verehrung der h. Maria gemidmete 

(auretanifche Litanei (Wien 1772) und 

viele Zahre nad) feinem Tode das fol- 

gende rechtshiftorifhe Werk: „Magyar 

dx szekely azszonyok törvenye*, d. i. 

Das Recht der Frau in Ungarn und im 

Szefferlande (Klaufenburg 1809, 8°.), 

erfchienen. Nagy farb im Alter von 

64 Zahren. 

Magyarirök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüj- 
tek Ferenczy Jakabb és Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifhe Schriftftellee. Sammlung 
von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Be 


renczYy und Joſeph Danielif (Peſth 1856, 
Buftav Emich, 8%.) I. Theil, ©. 331. 
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Außer den bisher angeführten Perſonen des 
Namens Nagy gibt es noch eine große Zahl 
derfelben, denn es bat mit diefen Namen 
etwa dasfelbe Bewandtniß, wie im Deutſchen 
mit den Namen Meyer und Müller. Ivan 
Nagy allein in feinem ungariihen Adels. 
werte (Magyarorszdg esalädai czimerekkel 
6s nemzekrendi täbläkkal) führt über 
200 Adeldfamilien ded Nanıens Nagy an, 
ungerechnet eine Menge einzelner Perjönlich 
feiten, welche zu diefer und jener Zeit gelebt, 
von denen jedoch ein Nachweis, zu welcher 
Familie fie gehörten, ihm nicht moͤglich geweſen 
if. Auch im Folgenden möge nur in Kürze 
einiger Träger diefes Namens, ba fie tbeils 
biftorifche, theils literariſche Bedeutung ber 
fiten, Erwähnung geicheben: 1. Emeridh 
von Nagy, oder wie er mit feinem ganzen 
Namen beißt: Emerih Boer von Nagy 
Berivoj (geb. zu Maros:Väfärhely in Sir 
benbürgen im Zahre 1808), diente in ber 
kaiferlichen Armee, machte mit derfelben die 
Erpedition nah Neapel in Jahre 1831, 
den Feldzug in Italien in den Jahren 1848 
und 1849 und jenen in Jahre 1859 mit, 
Zum General-Major vorgerüdt, fand er am 
8, Juni 1859 im Treffen bei Melegnano an 
der Spige feiner Brigade den Heldentod. 
[Hirtenfeld (3) Defterreichifcher Militärs 
Kalender (Wien, kl. 8%.) XI. Jahrg. (1860), 
©. 164] — 2. Franz Nagy, auch Nagy 
Szabs, der im 16. Jahrhunderte lebte; er 
war Secretär Weſſelényi's und des un— 
glüdlicyen, in Wien enthaupteten Nadasdy. 
Die von ihm verfaßten Denkwürdigkeiten, 
umfaſſend die Zeit von 1580-1658, bilden 
einen wichtigen Beitrag zur Öefchichte Ungarne, 
in deffen damalige innere fo 'verworrene Zw 
ftände man durch die Aufzeihnungen des mit 
den geheimften Triebfedern vertrauten Zeit 
genoffen einen tiefen Einblid erhält. IToldy 
(Ferenc), A magyar nemzeti irodalom 
törtendte a legrögibb idöktöl a jelenkorig 
rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte der unga- 
rifchen National-Literatur von der älteften 
Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 1864/65, 
G. Emich, gr. 80.) ©. 80, — Mailäth (Io 
hann Graf), Gefchichte des öfterreichiichen 
Kaiferftaates (Hamburg 1850, Friedr. Perthes, 
gr. 80.) Bd. IV, ©. 63, 65, 78, 87, 91] — 
3. Georg Nagy, nad) feinen Geburtsorte 
Nagyajta in Siebenbürgen auch Nagy von 
Nagyajta genannt (geb. am 14. October 
1747, Todesjahr unbekannt), war öffentlicher 
Lehrer der Vhilofophie und deutſchen Sprade 
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zu Klauſenburg; als letzterer gab er eine 
deutſche Grammatik für die ungarifchfieben 
bürgifhe Schuljugend unter dem Titel: 
„Elementa linguae germanicae in gra- 
tiam hungaricae et transilvanicae iuven- 
tutis® (1775) heraus; auch arbeitete er 
an einem beutfhen Wörterbuche. Diefer 
Georg Nagy dürfte wohl auch ber 
Verfaſſer der zwei folgenden Werke fein: 
„Einleitung in die ungariſch-philoſophiſche 
Sprachlehre“ (Wien [Peſth] 1793, Kilian, 8°.) 
und „Der afademiihe Sprachforſcher, ober 
Anleitung zur allgemeinen Sprachkunde. 
Nebft einer aͤſthetiſch-kritiſchen Darftellung 
der beutfchen, ungarifchen und franzöfifchen 
Sprache” (Wien 1805, Doll). [(De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Gin VBerfuh (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 
1. Stüd, ©. 365.] — 4. Jacob Nagy de 
Harſany, lebte zu Ende des 16, und im 
Anbeginn des 17. Zabrbunderts. Entftammt 
einer fiebenbürgifchen Adelsfamilie, erhielt auf 
dem Gollegium zu Warasdin feine Ausbil» 
dung und widmete fich fpäter felbft dem Lehr» 
anıte. Auf feinen Reifen im Auslande bejuchte 
er deutiche und belgiſche Univerfitäten. Er 
befab tüchtige Kenntniſſe in der türkifchen 
Sprache und mußte in derfelben dem Fürften 
Georg II. Rakoczy Unterricht ertheilen. 
Als Nagy in der Folge Ungarn verließ und 
in Berlin feinen bleibenden Aufenthalt nahm, 
wurde er erft Notar, dann Rath des orienta- 
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Siebenbürgend umfaſſendes Herbar fchenkte 
fein Bruder Sigismund der Bibliothek 
des Graf Bethlen'ſchen Gollegiums. [ Vess- 
prémi (Steph.), Succineta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Viennae 1778, de Trattnern, 8°.) Centuria 
altera, Pars prior, p. 149.] — 6. Mathias 
Nagy von Bänka, ein magyariſcher Poet 
des 16. Jahrhunderts, von dem eine Hunyady- 
Ghronit in Verſen, nämlich eine poetiſche 
Beichreibung des Sieges, den Johann Hw 
nyady über den Sultan Mabomet bei 
Alba graeca erfochten, auerft im Jahre 1570 
in Klaufenburg, dann mwiedergedrudt 1575 
in Szegedin, und noch öfter erfchienen iſt. 
[Horänyi (Alexzius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1776, A. Loewe, 8%.) Tomus II, 
p- 676. — Ungarns Männer der Zeit. 
Biografien und Karakteriftiten bervorragend- 
fter Berfönlichkeiten. Aus der Feder eines In 
abhängigen (Prag 1862, 9. ©. Steinbaufer, 
ei. 8%.) ©. 237.] — 7. Michael Nagy: Sar- 
kady, ein zeitgenöffiiher Schriftfteller, der 
eine kirchliche und bürgerlihe Geſchichte der 
fönigl. Freiftadt Szathmär ⸗Németh unter dem 
Titel: „Szathmär Nömethi szabad kirälyi 
väros egyhäzi 6s polgäri törtönetei* (Pest 
1861, Räth, 89.) herausgegeben bat. 


Ragypäti, Zohann (Defonom und 
Mis— 


liſchen Handelsamtes daſelbſt. Er gab „Collo- dad ſch ft Reller, geb. zu 
quia familiaria Tureico latina® (Coloniae kolez im Jahre 1755, geft. 15. Bebruar 


Brandeb. 1622, 8%.) heraus. [Horänyi (Alex.), | 1819). Der Sohn abdeliger, aber armer 
Memoria Hungarorum et Provincialium | Eltern. Den Schulbefuch begann er zu 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. Miskolcz und feßte ihn zu Saros-Pataf 


Loewe, 8°.) Tom. II, p. 675.] — 5. Martin | 
ass: Berubnnat Ark In Dnmaen fort. Zuleßt begab er ſich nach Loſoncz, 


ſtadt im Jahre 1738), feine wiſſenſchaftliche mußte aber eines hartnädigen Augenlei- 
Ausbildung im der Arzmeitunde erhielt er | dens wegen nach Befth gehen, wo er unter 


au Halle und erlangte daſelbſt auch am „ J 
18, October 1729 die mediciniſche Doctor ber Behandlung des berühmten Mugen 


würde. Bei feiner Rückkehr in's Baterland arztes Szombathy bald genas. Nun 
wurde er Hausarzt des Grafen Joſeph Te. | mit einem Male, ob aus Beruf, ob aus 
leti de Szék, und bald darauf Phyſieus Laune, ift ſchwer zu fagen, wurde er Sol- 


bei der fiebenbürgifchen Statthalterei zu Her- f * r 
—— — — dat und zuletzt im Infanterie-Regiment 


Botaniker. Im Drude erſchien von ibm: Dufa Hauptmann, In biefer Stellung 
„De potentia et impotentia animae huma- | trat er aus, ließ fich in Wien nieder und 
nae in corpus organicum sibi junctum“ | hetrieb mit befonderer Borliebe land- 


(Halae Magdeb. 1729, 40.), Nagh bekämpft R : s 
darin bie Anfihten Wolf's und Leibnip’ wirthſchaftliche Studien. Das erfte Wert, 


binfichtlih der Vereinigung der Seele und mit bem er in bie Deffentlichfeit trat, 
des Peibes. Sein lebendiges, die Pflanzen | war „A szorgalmatos mezei gazda“, 
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d. i. Der fleißige Landwirth, 2 Bände 
(Peſth 1791), eine Arbeit, welche in 
Fachkreiſen die Aufmerkſamkeit auf den 
Berfaffer lenkte. Georg Graf Feſteties 
ernannte R. fofort zu feinem Güterbi- 
rector. Mit dem Grafen in Gemeinfchaft 
ordnete N. den Beftand der weitläufigen 
Güter desfelben, und nachdem biefe 
mübevolle Aufgabe gelöst war, galt es, 
ben Blid auf bie Zufunft richten und 
auf Mittel benfen, tüchtige Landwirthe 
heranzubilden, welche Die agronomifchen 
Berhältniffe des nach diefer Seite hin 
längſt vernachläffigten Landes regelten 
und jenen Auffhwung anbahnten, für 
den alle ®runbbebdingungen vorhanden 
waren. So entftand die berühmte, unter 
bem Namen Georgicon befannte 
lanbwirthfchaftlihe Schule. Noch richtete 
er ben eigentlihen dkonomiſchen Ber- 
waltungs- und Rechnungsdienft auf ben 
Gütern des Grafen Feſteties ein, und 
dieſer befchenfte Nagypati nun mit 
einem umfangreichen Grundſtücke in 
Gfurgö im Somogyer Gomitate, wohin 
fi bann Nagypäti zurüdyog und ba- 
felbft feine legten Lebensjahre zubrachte. 
Nagyväti's aber erft nah feinem 
Tode im Drude erfchienenen Werke find: 
„Magyar häüzi gazdasszony“, d. i. Die 
ungarifhe Hausmwirthin (1821); 
„Magyar gazda tiszt“, d. i. Der unga— 
rifche Delonomiebeamte (im nämlichen 
Zahre); — „Magyar praktikus te- 
nydsztö“ (Pest 1822) — unb „Magyar 
practicus termestö*, b. i. Der praftifche 
ungarifche Zanbwirth (1822). Mehreres 
bat er in Handjchrift zurüdgelafen, u. a. 
die Volkswirthſchaft in Ungarn nad) den 
Brincipien von Smith und Soden 
bearbeitet; eine Abhandlung über Bau 
und Pflege bes in Birginien wachfenden 
Tabaks u. dgl: m. Als er, 64 Jahre alt, 
ftarb, hinterließ er einen Theil feines 
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Vermögens und feiner Bibliothek ben 

Schulen von Bataf und Efurgs. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök etc. Zweiter, 
den erften ergänzender Band, ©. 223, — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtendte a legrögibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Befchichte der 
ungarifhen National-Literatur von der älte 
ften Zeit bis auf die Gegenwart (Pefth 1864 
u. 1865, ©. Emich, gr. 80.) ©. 180, 275, 278. 
— Magyar gazda, d. i. Der ungariiche 
Landwirth (ein landwirthſchaftliches Blatt, 
Peſth, 4%.) 1860, Nr. 26: „Nagyväti Janos“ 
[mit Borträt im Holzfchnitt). 


Rähloväfy, Franz Seraph (Theo- 
log, geb. zu Sytorice bei Turnau 
im Bunzlauer Kreife Böhmens 7. Jänner 
1807, geft. zugJaromir11,Zuli 1853). 
Nachdem er bie erfte Erziehung im Eltern- 
haufe genoffen und bort jene Eindrüde 
religiöfen Sinne und nationalen Bewußt- 
feins empfangen hatte, die einen Grund- 
zug feines Charakters bildeten, fam er 
auf das Gymnafium nad Gitfchin, wo 
er von 1819 bis 1824 unter Profeflor 
Franz Sir in ber nationalen Richtung 
fortfchritt. Im Jahre 1825 bezog er 
die Prager Hochſchule, wo er im ge 
nannten unb im folgenden Jahre den 
philofophifchen Studien oblag, worauf 
er, für das Studium ber Theologie 
ſich entfcheidend, in das Leitmeriger Se- 
minar eintrat und im Jahre 1830 bie 
Priefterweihe empfing. Schon in jener 
Zeit fam er mit mehreren, vornehmlich 
sechifchen Literaten und darunter mit 
Anton Marek [Bd. XVI, ©. 424] in 
nähere Berührung. Nun trat er in bie 
Seelforge und fam als Gaplar nad 
Böhmifh-Dub im Bunzlauer Kreife, wo 
er durch neun Jahre feiner Gemeinde 
das Beifpiel firengfter Berufserfüllung 
gab. In jene Zeit fallen jeine Bemühun- 
gen um Ginführung einer analogen 
gechifhen Drthographie in den Bolfs- 
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fhulen, auch richtete er um dieſe Zeit 
fein Augenmert auf das theologifch- 
philofophifche Syſtem, welches eben 
damals Bolzano [Bb. II, S. 35] 
zu begründen begann. Der Umgang 
mit ein paar benachbarten Pfarrern 
beide Bolzano's Schüler und be 
geifterte Anhänger, förderte ihn auch in 
diefer Richtung weſentlich. Im Jahre 
1835 bewarb er fich um eine Katecheten- 
ftelle auf dem Gymnafium zu Leitmerik 
und im Zahre 1838 um die Profeffur 
der Religionslehre an der philofophifchen 
Facultät zu Innsbrud. Im Jahre 1839 
aber wurde er unter Ganonicus Pri- 
honsky Vorftand des mwendifch-fächfi- 
fchen Seminars zu Prag, an welchem er 
durch neun Jahre, bis 1848, thätig war. 
Nun aber begann die Periode von Ber- 
leumdungen und Berfolgungen, welche 
förend in fein Leben griffen, wozu jedoch 
N. felbft, der doch die hierardyifchen Ver— 
hältniffe feines Standes kennen mußte 
oder doch hätte kennen follen, Ber- 
anlaffung gegeben. Er hatte nämlich 
auf den 18. und 22, Mai g. %. zwei 
geiftliche Berfammlungen einberufen und 
die Verhandlungen berfelben durch den 
Druck veröffentlicht. Diefelben betrafen 
firchliche Reformen tief eingreifender Art, 
nach allen Richtungen hin, nach der dog- 
matifchen, liturgifchen und mit Inbegriff 
der firchlichen Erziehung in Sculen, 
Seminarien und Klöftern. Es mwurben 
ale Momente, die einer Reform zu be- 
bürfen fchienen, näher gewürdigt und 
nun auch die Mittel in Betracht gezogen, 
die zur Grreichung dieſer wünjchens- 
werthen Reformen in Anwendung fom- 
men müßten. Dieß war ber Gegenfland 
ber beiden oberwähnten Verfammlungen, 
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Unternehmen fand bei den aufgeklärten, 
wiſſenſchaftlich gebildeten Katholiken in 
Deutſchland günſtige Aufnahme. Der 
„Mainzer Katholik“ (1848, Nr. 107) 
und die „Tübinger Quartalfchrifs“, zwei 
in fatholifchen Kreifen maßgebende Zeit 
fchriften, begrüßten das Unternehmen als 
ein zeitgemäßes, und auch ein in Wien 
ericheinendes neues kirchliches Organ: 
„Der Sprecher für Staat und Kirche“ 
(1848, Nr. 13) ftand für die Sache in 
beifälligfter Weife ein. Die niedere Geift- 
lichkeit Böhmens, fo die dechifche wie die 
deutfche, wenngleich mehr zumartend ſich 
verhaltend, verfolgte doch mit Span- 
nung und zuſtimmendem Sntereffe den 
Gang der Greigniffe, der übrigens eine 
für die Hoffenden unerwartete Wendung 
nahm, melche jedoch bei dem bamali- 
gen Stande der Dinge vorauszu- 
fehen war. N. felbft wurde alsbald in 
drei Diöcefen, der Leitmeritzer, Dres- 
dener und Prager, als ein Verführer 
und politifcher Rädelsführer bezeichnet, 
dann in Haft genommen, auf Das 
Prager Schloß abgeführt und dafelbit 
durch drei Mochen gefangen gehalten. 
Den ftärkften Druck auf ihn übten die 
deutfchen Bifchöfe aus, die Damals eben 
zu Würzburg verfammelt waren und e6 
durch Drohungen und andere Machi- 
nationen endlich dahin brachten, DaB N. . 
feine Stelle aufgeben mußte. Nun fand N. 
für den erften Augenblick Unterkunft als 
Prediger in Leipzig und fpäter als Lehrer 
am Fatholifchen Oymnafium zu Dresden, 
nachdem alle feine Verfuche, im Vater- 
(ande zu bleiben, vergebens gemefen 
waren, Im Juni 1849 aber erhielt er 
eine Pfarre in der fächfifchen Bergftabt 
Freiburg. Ohnehin von ſchwächlicher 


an benen Prälaten, Domberren und | Gefundheit, nochmehr aber niedergedrüdt 


andere Priefter, im Ganzen 40 Prager 
Geiftliche, theilgenommen. Das ganze 


und phnfifh und moralifch erfchüttert 
durch das Mißlingen feiner nichts weniger 
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als agitatorifchen, fondern reiflich über- 
legten und durch die Korberungen der Beit 
geweckten und gebotenen Pläne, ferner 
gebeugt durch die Schickſalsſchläge, Die 
ihn in fo kurzer Zeit getroffen, fuchte er 
in einem Babe des Siebengebirges Stär- 
fung, und dort noch wurde ihm in ben 
erften Tagen bes September 1849 die Ge— 
nugthuung: von Emanuel Ritter Tiegl 
von Lindenkron auf die Pfarre zu 
Sazoma, dort, wo im 12. Zahrhunderte 
Prokop, von den Herzogen Udalrich 
und Brzetislam unterftügt, das nach. 
mals berühmte und im Jahre 1786 auf: 
gehobene Benedictinerftift gegründet, als 
Pfarrer präfentirt zu werden. Diefe freu- 
bige Wendung feines Geſchickes richtete ihn 
für den Augenblick wohl auf, aber nad) 
einiger Zeit machte fi) das alte Leiden 
wieder fühlbar und nahm endlich fo ent- 
fchieden und rafch zu, daß er fchon feit 
März 1853 feine geiftlichen Functionen 
einftellen und um feine Berfeßung in den 
Ruheftand bitten mußte. Sie wurde ihm 
auch gewährt; er begab fich nun zu fei- 
nem Bruder Johann, ber ald Müllner 
zu Jaromir lebte, und ftarb dort mitten 
im Sommer im Alter von erft 46 Jah— 
ren. Später wurde fein Leichnam nach 
Prag überführt und dort an der Seite 
feines (1850 verftorbenen) Baters auf 
dem Teinfriedhofe beigefegt.Nählon sfy 
war als Menfc und Priefter ein Mufter 
bürgerlicher und geiftlfiher Tugenden. 
Selbſt von der firengften Sittenreinheit, 
vereinte er in fich einen feltenen Abel ber 
Denkungsart mit den edelften Gefühlen 
ber Freundfchaft und Herzensgüte. Für 
das allgemeine Wohl ſchwärmend, wurbe 
er bei feinen Bemühungen, es für feinen 
Mitbürger zu gewinnen, ein Martyrer 
feiner Ideale. Mit Bolzano [Bb. I, 
&. 35], Best [Bb. XIV, ©. 447], 
Schneider, Pazout 


Wählovsky ' 


bildete er jenen leuchtenden Priefterfranz 
in Böhmen, der in der Gefchichte der 
Theologie und Bhilofophie eine bleibende 
Stelle einnehmen wird, N. war Mit- 
glied vieler Wohlthätigfeitsvereine, ein 
fleißiger Sammler der Schriften Bol. 
zano's und bearbeitete aus ihnen das 
Merk: „Meber die MWohlthätigkeit, dem Wohle 
der leidenden Menschheit gewidmet" (Prag 
1847, Gredner, 80.). Außerdem fchrieb 
er viele, bald größere, bald Eleinere Auf- 
füge für verfchiedene Sechifche und deutfche 
Zeitfchriften und ein bleibendes Denfmal 
feiner firchlichen Reformbeftrebungen, ein 
[prechendes Document, was er denn 
eigentlich gewollt, ift die von ihm her- 
ausgegebene Schrift: „Versammlung von 
Geistlichen , gehalten zu Prag am 18. und 
2%. Mai 1898" (zweite Auflage Prag 
1848, bei F. U. Credner und Sleinbub 
in Commiſſion, 80.). 


Slovniknauäny. Redäktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i, Gonverfations-8eriton, Redi— 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 89.) Bd. V, ©. 612, Nr. 1. — 
Ein Joſeph W. Nablomsty — er unter 
fcheidet fih von dem Obigen in der Schreib» 
art, indem ftatt des v ein weſteht — iſt zur 
Zeit Profeffor der Vhilofophie an der Hoch— 
ſchule zu Grap und hat durch feine Schrif- 
ten, welche in fachmiffenichaftlihen Kreiſen 
gerechte Anerkennung gefunden haben, fi als 
Bekenner der Herbart’fhen Philoſophie fund: 
gegeben. Die von ihm bisher veröffentlichten 
Schriften find: „Das Gefühlsleben” (Leipzig 
1862, Bernigich, 89%); — „Das Duell” (ebd. 
1864, 80), worin N. gegen diefe mit den 
Ideen der Gegenwart nicht mehr zufammen» 
ftinnmende Sitte in fcharffinniger Weile fpricht ; 
— „Grundzüge zur Lehre von der Geſellſchaft 
und dem Staate“ (ebd. 1865, 80%); — „Die 
ethiichen Ideen als die waltenden Mächte 
im Einzel- wie im Staatsleben nad ihren 
verfchiedenen Beziehungen behandelt” (ebd. 
1865, 8%,); — „Zwei Reden paraenetifchen 
Inhalts” (Gratz 1866, Leufchner u. Lubensky, 
80). [Magazin für die Literatur des Aus- 
landes, beraufgegeben von Lehmann (Reip- 
jig, 49.) 1864, ©. 78, 1866, ©, 111.] 


. Uakie 


Rakic-Bujnovie, Johann Nikolaus, 
und Rakié, Peter, fiehe: Rachich [S. 4 
u. 5 b. Bbs.]. 

Näfo, die Grafen (ungarifche Adels- 
familie). Ueber die Vergangenheit diefes 
Gefhlehts, das aus Macedonien nad) 
_ Ungarn überfiebelte, ift wenig befannt. 

Im Zahre 1780 war es in bie faif. öfter- 
reichifchen Staaten gefommen und im 
Jahre 1813 war ihm die Grafenwürde 
verliehen worben. Die Stammreihe ift 
folgende: Chriſtoph Graf Nätg, ber 
bereit8 im Jahre 1799 bie Herrfchaft 
Nagy-Szent-Miflös im Torontäler Go- 
mitate befaß; fein Sohn Zohann (gef. 
12. September 1848) und aus beffen 
Ehe mit Cherefia Gräfin Seflelies ein 
Sohn Graf Loloman (geb. 22. Fe- 
bruar 1822). Graf Goloman aber ift 
mit Berida gebornen Gyertyänffy be 
Bobda vermält, und aus diefer Ehe find 
zwei Kinder vorhanden: Malvina (geb. 
11. October 1843) und Alerander (geb. 
9. Dec. 1846). — Schon Graf Chri— 
ſtoph war für die Hebung der land- 
mwirthfchaftlihen Gultur auf feiner Herr- 
[haft Nagy-Szent-Millö8 forgfam be 
dacht und hat im Zahre 1799 eine land- 
wirthichaftliche Schule gegründet, welche 
bis in die Bünfziger-FJahre beftand, dann 
aber in Folge der radicalen Umgeftaltung 
der Urbarialverhältniffe in Ungarn ein- 
ging. Straf Goloman, der Enkel des 
Gründers der Anftalt, hat diefelbe nun 
im Jahre 1864 neu in’s Leben gerufen, 
und zwar die Wiebereröffnung der 
Schule veranlaßt, einen Grundcomplex 
von 24 Zoch Feld zu Berfuchsculturen 
gefchentt, und fich mit einem namhaften 
Zahresbeitrag zur Befoldung des auf- 
geftellten Lehrers betheiligt. Seinem 
Beifpiele folgten die ferbifche Gemeinde, 
die deutiche Gemeinde von Nagy-Szent- 
Miklös und mehrere Gutsbefiger Der 
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Umgegend. Ueberdieß erlegte Graf Go- 

loman beim Statthaltereirathe eine 

Grundentlaftungs-Obligation im Betrage 

von Taufend Gulden und ein 1860ger 

Fünftel Loos, welche Summe nad) dem 

Taufnamen feiner Gattin „Bertha-Stif- 

tung“ heißen foll und beren Zinfen zur 

Unterftügung der N. Sz. Miklöfer Armen 

beftimmt find. — Die Gemalin bes 

Grafen Goloman, Gräfin Bertha, 

ift eine Virtuofin auf dem Piano, bie 

wenige ihres ©leichen haben bürfte. Der 
ganze und gewaltige Zauber ihres Ta- 
lentes gab fich in der berühmten Dilet- 
tanten-Afabemie fund, melde die ben 
erftien Kreifen von Peſth angehörigen 

Mitglieder zur Linderung der damals in 

Groatien herrſchenden Hungersnoth ver- 

anftaltet hatten. Die Gräfin unterhält 

eine eigene Bigeunercapelle,, beſtehend 
aus einer erften und zweiten Violine, 

Viola, VBioloncelle, Klarinette und Gim- 

bal, und mit Begleitung dieſer Gapelle 

trug fie ungarifche Weifen für Piano 
vor. Diefe Nummer des Magnaten-Gon- 
certd war der Glanzpunct besjelben. 

Bei dem Bortrage ungarifher Weifen 

improvifirt die Gräfin in geiftvoller 

Art über ein Grunbthema, auch fol 

fie ſchon mehrere reizende Tonftüde com- 

ponirt haben. 

Peſter Lloyd (Peſther polit, Journal) 1564, 
Nr. 207, — Zellners Blätter für Muſik, 
Theater u. f. w. (Wien, 4%.) VI. Jahrgang, 
©. 110: „Gorrefpondenz aus Peſth“. 
Kneſchke (Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Deutfche 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
T. O. Weigel, 8%) Bd. III, ©. 271. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorszäg csalädai czimerek- 
kol &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peith 1860, Moriz Räth, 8%.) Bb.IX, 
S. 96. — Gothaiſches genealogifhes 
Taſchenbuch der gräflichen Häuſer 
(Gotha, Juſtus Perthes, 320.) XL. Jahrg. 
(1867), ©. 589. — Wappen, Gevierter Schild 
mit Mittelihild. Mittelfhild: In Blau 
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drei (2 über 1) filberne Rofen. Hauptſchild. 
1: in Gold ein an die Theilungslinie ange 
fchloffener halber ſchwarzer Adler; 2: in Roth 
ein Füllborn, aus welchem drei blaue Rofen 
berausfallen; 3: in Roth ein fich bäumendes, 
einmwärtsfehenbes goldenes Rob; A: in Bold 
ein auf dem Hinterbeinen ftebender, einwaͤrts⸗ 
gefehrter fchwarzer Stier... Auf dem Schilde 
ruht die Grafenkrone. 

Ein anderer — aber nicht gegrafter — 
Zweig dieſer Familie blüht gleichfalls in 
Ungarn und Chef desfelben iſt: Johann 
Näks von NaghSzent-Miklss, Ber 
ſitzer der Herrſchaften Marienfeld im Toron— 
taler und Knjed im Arader Comitate Ungarns. 
Johann von Näké's Gemalin ift Anaffafla 
geborne Durelih und deren Tochter Mi: 
lewa erft vor einigen Jahren in Wien mit 
Biufio dei prineipi Capere Zurlo duca di San 
Marco vermält worden. — Nicht befannt ift 
es, ob der im Jahre 1865 für das ferbifche 
Bisthum in Temesvär ernannte Bifchof 
Anton Näks, der am 2, December 1865 
feinen feierlihen Ginzug in Temesvar [Mie, 
ner Zeitung 1865, Nr. 279, ©. 721] hielt, 
mit der obermwähnten gräflichen Familie ver 
mwandt fei. — Kukuljevis-Safcinsti 
gebenft ferner eines Johann (Ivan) Naͤks, 
Edelmanns und Malers der Gegenwart, ber 
jedoch feine Kunft nicht zum Erwerb, fon 
bern nur in feinen Mußeftunden zu eigenen 
Dergnügen ausübt. [Kukuljevid-Sakeinski 
(Ivän), Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih, d. i. 2erifon der füdflavifchen Künſtler 
(Agram 1860, Ljud. Gaj, gr. 80.) ©. 320,] 


Raläczy, Joſeph Baron (ungarifcher 
Schriftfteller, geb. im Zahre 1748, 
geft. im April 1818). Stammt aus einer 
alten fiebenbürgifchen Adelsfamilie, beren 
genealogifche Regifter bis zum 16. Jahr- 
hunderte zurüdführen, in welchem ein 
Nikolaus Nalaczy als der Ahnherr 
diefes Geſchlechtes erfcheint, deffen zwei 
Urenkel Stephan und Andreas bas 
Befchlecht fortgepflanzt haben, das noch 
zur Stunde in zwei 2inien blüht. Der 
in Rebe ftehende Joſeph ift ein Sohn 
Stephan's (geft.1760) aus beffen Ehe 
mit Sufanna Toldalaghy. Fofeph 
erhielt eine forgfältige Erziehung. Bei 
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dem geiftigen Erwachen feiner Nation, 
welche gegen das Ende bes 18. Zahr- 
hunderts Durch einige Beuergeifter aus 
feiner Unthätigkeit aufgerüttelt ward, 
glaubte auch N. etwas Verbienftliches zu’ 
thun, wenn er ein Product ber franzö- 
ſiſchen Mufe in ungarifcher Bearbeitung 
in Die Literatur feines Landes verpflanzte, 

So gab er denn heraus; „A szereneset- 

len szerelmesek avagy Gröf Comens“ 

(Kolosväri 1793, 8°.), es ift dieß eine 

Heberfegung ber franzöfifchen breiactigen 

Tragödie in Verfen; „Les amants mal- 

heureux ou le comte de Comminge*, 

welche ber fruchtbare franzöfifche Roman- 
dichter Sr. TH. Mar. de Baculard 

d'Arnaud (geb. 1718, geft. 1805) im 

Jahre 1765 herausgegeben hat. Na- 

laäczy fügte noch eine Befchreibung bes 

Klofters La Trappe und die Gefchichte des 

Grafen von Somminge hinzu. Früher 

noch verdffentlihtee Naläczy das 

Drama: „Eufemia avagy: a Valläs 

gyözedelme* (Posony 1783), auch eine 

Ueberfegung bes franzöfifchen dreiactigen 

Drama „Euphemie ou le triomphe de 

la Religion“ (Londres et Paris 1768, 

80.), desſelben franzöfifchen Poeten. 3 0- 

ſeph ftarb als Obergefpan bes Zaränder 

Comitates. Aus feiner Che mit Therefe 

Toroczfay (gef. 1816) ftammt nebft 

anderen Kindern ein Sohn Joſeph (geft. 

22. Februar 1836), der legte männliche 

Sproß diefer Linie, denn aus Joſeph's 

Ehe mit Katharina Gräfin Bethlen 

entftammt nur eine Tochter Joſepha, 

zuerſt an Grafen Cſaky, dann an Di. 

vier Grafen Bethlen vermält. 

Danielik, Magyar irök etc. Zweiter, den erften 
ergänzender Band, ©. 224. — Toldy (Fe- 
rene), A Magyar nemzeti irodalom törtönete 
a legrögibb idöktöl n jelenkorig rövid 
elöadäsban, d. i. Gefchichte der ungarifchen 


National-Literatur von der älteften Zeit bis 
auf die Gegenwart (Peſth 1864—1865, ©. 


Namias 


Emich, 80.) S. 126 u. 127, — Nagy (Ivan), 
Magyarorszäg csalädai ezimerekkel és nem- 
zekrendi täbläkkal, d. i. Die Familien Un- 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Rath, 8%.) Bd. IX, ©. 97. — Kövdri 
(Lässlö), Erdely nevezetesebb csalädai, 
d.i. Ungarns adelige Familien (Klaufenburg 
1854, Barrdn und Stein, 8.) ©, 192. 


Ramiad, Biacinto (Arzt, geb. zu; 


Venedig 10. April 1810). Vollendete 


in feinem Baterlande die mebicinifchen | 
Studien, erlangte aus benfelben die 
Doctorwürde und übte fofort die ärztliche 
Praris aus, in welcher er fich Durch feine 
Gefchiclichkeit bald einen großen Ruf 
erwarb. Gr befleidet gegenwärtig bie 
Stelle eines Chefarzteds am großen bür- 
gerlihen Hofpitale zu Venedig. Durch 
feine wiffenfchaftlichen Wrbeiten in feinem | 
Bach erwarb er fich die Mitgliedichaft des 


Istituto Veneto di scienze, lettere ed 


arti, an welchem er fpäter auch zum 
Secretär erwählt wurde. Zuerft gab er, 


in Gemeinfchaft mit G. B. Bantonetti 
von 1845—1847 das „Giornale per 
servire ai progressi della Patologia“ 
in 6 Bänden (80.) heraus, ſpäter zufam- 
men mit Dr. Fario feit vielen Jahren 
ſchon das „Giornale veneto di scienze 
mediche“ (Venedig, Dalla Pace, 8°.). 
Seine medicinifh-naturmiffenfcaftlichen 
Abhandlungen find zum größten Theile 
in den „Memorie“ bes Istituto veneto 
abgedrudt, unter denen befonders anzu- 
führen find: „Esperienze chimice su 
fluidi di persone che usarono interna- 
mente preparationi d’iodo“, auch be- 
fonders abgedrudt (Venedig 1852, 49.); 
— „Studij sull’ elettricit& applicata 
alla medicina“; — „Sugli ipofosfiti 
di soda e di calce“. Als im Jahre 
1841 die Berfammlung ber italienifchen 
Naturforfher zu Florenz tagte, über- 
reichte N. derjelben feine Schrift: „Di 
aleuni effetti dell’ elettrico sopra l’ani- 
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male economia“. Die Gholerafeuche 
nahm auch feine Aufmerffamfeit in An- 
ipruch, und ſchon im Zahre 185%, als fie 
in Ztalien ziemlich heftig auftrat, ver- 


öffentlichte N. eine Schrift über bie 


Ergebniſſe feiner Beobachtungen biefer 


Krankheit. Das erneuerte Auftreten Der 
Seuche im Jahre 1865 veranlaßte N., 
Vorträge zu halten, und diefelben wur- 
den durch einen feiner Zuhörer gefammelt 
und unter dem Zitel! „Lezion! orali 
sul Colera del Dottore Giacinto Namias 
raccolte da un uditore de’ suoi cliniei 
insegnamenti nella Scuola pratica dell’ 
ospidale medesimo“ (Venezia 1865, 
Antonelli) herausgegeben. Die lepten 
ſelbſtſtändig erfchienenen Schriften N.'s 
find: „Sui prineipj elettro-fisiologichi 
devono indirizzare gli us! mediei dell’ 
elletrieitta, studj* (Venezia 1860, Cec- 
chini, 80.); — „Nuovr stud. esperimen- 
talı di elettrieitä nelle sue applicazioni 
alla Medieina“ (Venezia 1865, 4°.). 
Dieles von feinen Arbeiten — meiſt me- 
dieinifchen Inhalts — ift im Giornale 
Veneto di scienze mediche, und in den 
Esereitazioni scientif. e letter. 
dell’ Ateneo di Venezia abgebrudt. 
Boggendorff (3. E.), Biographiich-literari» 
{ches Handwörterbuch zur Gefchichte der er» 


acten Wiſſenſchaften (Zeipzig 1859, Job. Ambr. 
Barth, 80.) Bd. II, Sp. 252, 


Rangle, Franz Breiherr (.E.O berft- 
lieutenant und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Rothfay in 
der ſchottiſchen Sraffchaft Bute im Zahre 
1720, geft. zu Wien 10. October 1781). 
Im Zahre 1736, damals 16 Zahre alt, 
trat er in bie faiferliche Armee, in welcher 
er bis vor Ausbruch des fiebenjährigen 
Krieges (1756) zum Hauptmann im 
14. Dragoner-Regimente (nachmaligen 
4. und im Zahre 1860 aufgelöst) vor- 
gerüdt war. Schon im zweiten Zeldzuge 





Des ficbenjährigen Krieges, 1757, bot 
fih ihm Gelegenheit zur Auszeichnung 
dar. Zn der Schlaht bei Breslau 
(22. November 1757) hatte Die feind- 
liche Gavallerie Befehl, unfere Grena⸗ 
diere zu Pferd und Die unter Befehl des 
Fürſten Chriftian Lömwenftein-Werth- 
heim [®b. XV, ©. 441] ftehenden 
Garabiniere unferes linfen Flügels an- 
zugreifen. Als fich der Beind bereits auf 
200 Schritte den Unferen genähert hatte, 
gab der Fürft Befehl einzubauen. Bevor 
jedoch biefer Befehl volljogen murbe, 
erlaubte fib Hauptmann Nangle, ber 
die Terrainverhältniffe genau kannte, den 
General auf bie gedeckte Stellung unferer 
Infanterie und auf die Lage aufmerffam 
zu machen, in welche ber Feind gerathe, 
wenn er feine ganze Gavallerie aus dem 
Thale rüden laffen würde, und nun erft 
unferer Seits der Angriff erfolgte. Un— 
fehlbar würde nun bie feindliche Gaval- 
lerie, von den Unferen entjchieden ange- 
griffen, geworfen und in den fumpfi- 
gen, hinter ihr befindlichen Boden ge- 
fprengt, dort ganz aufgerieben werben. 
Der Borfchlag erhielt die Billigung 
des Generals und als die Attaque be- 
gann, fiel auch Alles fo aus, wie es 
Nangle vorausgefagt und der Sieg ber 
Unferen war ein volljtändiger.. Bei dem 
in der Kriegsgefchichte berühmten Ueber- 
falle des von einer ftarfen Gscorte be- 
gleiteten preußifchen Gonvoi bei Dom- 
ſtädtl, am 30. Zuni 1758, zeichnete ſich 
Nangle wieder aus. Gr bat den Feld— 
marfchall-Lieutenant Siskowitz, mit 
der Infanterie von ber Anhöhe vor- 
rücken und die feindliche Bedeckung an- 
greifen zu bürfen. Nach erlangter Er- 
faubniß warf ſich Nangle mit großer 
Bravour auf bie feindlichen Bataillone 
und brachte große Verwirrung in bie 
ſelben. Diefe wurden ganz von Dom- 
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ſtädtl abgeſchnitten und die allein zur 
Deckung der Flanken verwendeten ſieben 
Schwadronen gleichfalls geworfen. Spä- 
ter wieder that fih Nangle bei Mois 
hervor. Bei dem dort gelieferten Treffen 
ftand er mit feiner Grenabier-Gompagnie 
zu Pferde an der Töte der linken Co— 
[onne und hieb in bas Gentrum ber 
preußifchben Infanterie, welche den hart- 
nädigften Widerftand leiftete, mit folchem 
Erfolge ein, daß dasſelbe vollitänbig 
zurücdgeworfen wurde. Nicht geringere 
Tapferkeit bewies er in der Schlacht bei 
Torgau (3. November 1760). Nangle 
gewahrte, wie zwei unter bem Gom- 
mando des Majors Rapizza ftehende 
Garabinier-Gompagnien, von der feind- 
lichen Uebermacht gebrängt, zu weichen 
begannen. Nangle eilte mit feiner Gre— 
nabier-Gompagnie den Bedrängten fofort 
zur Unterftüßung herbei, bejchäftigte ben 
Gegner fo lange, bis fi) die beiden Cara— 
binier-Gompagnien fammeln und ordnen 
fonnten, und warf fid) dann mit ihnen 
vereint auf den Feind, ben er auch in 
einem entfchiedenen Angriffe zurückſchlug. 
In dieſer Sclaht wurde Nangle 
verwundet. Für feine Waffenthaten — 
namentlich für jene bei Breslau 
wurde Nangle in der fiebenten BPro- 
motion (am 30. April 1762) mit dem 
Ritterfreuze bes Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet. Im Zahre 1764 rückte er 
zum Major vor, trat aber im Jahre 
1771 als Oberftlieutenant in den Ruhe- 
ſtand über, ben er noch zehn Zahre 
genoß, bis er zu Wien im Alter von 
61 Zahren ftarb. 

Hirtenfeld (3.), Der Militäv-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, kl. 40.) ©. 155 u. 1730, 


Rapotnif, ... (Hauptmann ber 
Gillier Landwehr im Jahre 1809). 
Schloſſer, der große deutſche Hiftori- 


Wapotnik 


fer, der ben Namen diefes Ehrenmannes 
ber Zufunft erhalten hat, fchreibt ihn 
Napotnid — mit d — was wohl, den 
Grundſätzen jeder ſlaviſchen Sprache ent- 
gegen, irrig iſt. Die näheren Lebensver— 
hältniſſe dieſes wackeren Cillier Bürgers, 
der, wenn nicht wendiſchen Urſprungs, 
von eroatifcher Abftammung fein mag, 
und deſſen Eltern vielleicht aus bem be- 
nachbarten unwirthbaren Croatien in Die 
herrliche Gillier Gegend der Steiermarf 
ausgewandert, find nicht befannt; aus 
Allem geht hervor, daß Napotnik zu 
Anbeginn des laufenden Jahrhunderts ein 
angefeffener und in ber Stadt Gilli ange- 
fehener Bürger gemefen, da er bie Stelle 
eines Hauptmanns bei der von dieſer 
Stadt beigeftelten Landwehr befleidete. 
Es war das unheilvolle Kriegsjahr 1809 
über Defterreic, gefommen. Der Zeldzug, 
der im Süden fo günftig begonnen — 
Erzherzog Johann hatte die Schladht 
bei Sacile (16. April) gewonnen — nahm 
nad) der unglüdlichen Schlacht bei Ed. 
mühl (22. April) eine ganz unerwartete 
Wendung. Die öfterreichifche Armee trat 
fhleunigft den Rückzug an, auf dem ihr 
ber fiegestrunfene Feind hart auf dem 
Buße folgte. Die Capitulation von St. 
Michael, jene von Laibach, leptere durch 
den Berrath zweier Schurfen — die 
zum Glücke nicht deutfche Namen tragen, 
fie heißen Moitelle und 2efebvre, 
und deren Namen, leider an Stelle ihrer 
Körper, fpäter an den Galgen gefchlagen 
wurden — hatte ftattgefunden, eine noch 
ſchändlichere follte folgen. Dem Oberft- 
lieutenant Plunkett (bald wieder 
Plunquet) war ein fehr wichtiger 
Poften zur Dedung des Rüdzuges bes 
Erzherzogs Johann angemiefen. Nähe- 
res über biefen Oberftlieutenant ift nicht 
befannt; ein Thomas Plunkett war im 
fiebenjährigen Kriege ein tapferer Degen 


80 


BE 2 2 


Hapotnik 


gewefen und hatte fich in ber Schlacht bei 
Kollin (7. Zuni 1757) als k. k. General. 
Major fo wader gehalten, daß ihm in der 
dritten Promotion der Maria Therefien- 
Drden verliehen ward. Sollte ber Ber. 
räther Plunkett ein Sohn dieſes Helben 
fein? Raum anzunehmen. Oberftlieute- 
nant Blunfett „Rand nämlich — mwört- 
lich nach Schloffer — mit drei öfterrei- 
chifchen und zwei fleiermärkifchen Land- 
wehr-Bataillons nody drei Märfche vom 
Beinde, als Diefer bei Brudf ankam; er 
(Pluntett) fhicte Darauf fogleich einen 
Dfficier hin und ließ eine Gapitulation 
anbieten”, In ber Note 75 berichtet nun 
Scloffer über ben Vorgang näher: 
„Dberftlieutenant Plunkett, der den 
guten Geift der gemeinen Mannfchaft 
fürchtete und denfelben nur mit vieler 
Mühe niedergehalten Hatte, ließ biefelbe 
die Gewehre auf dem Plage in Rotten- 
mann (einem am Buße bes gleichnamigen 
Tauern gelegenen, feiner Eiſenwerke we— 
gen befannten Stäbtchen in ber Steier- 
marf) niederlegen und fodann die Mann- 
[haft außer der Stadt lagern, Damit fie 
unfähig fei, ſich im legten Augenblicke 
gegen die Gapitulation zu fegen!! Gin 
Dfficier der öfterreichifchen Landwehr 
ward als Gourier mit der Poft nad 
Bruck geſchickt, den Feind Herzubitten 
und zu holen!! Endlich erſchien das heiß 
erflehte Piquet von dreißig Mann fran- 
zöfifher Gavallerie, um fünf Bataillons 
als Gefangene zu übernehmen, unter 
benen fünf altgediente k. k. Stabsofficiere 
waren." Nun fähtt Schloffer im 
Hauptterte feiner Darftelung fort: „Wir 
glauben aber, daß in jedem anderen 
Kriegsbdienfte, als im öfterreichifchen 
(Lumpe hat's noch in jeder Armee gege- 
ben, felbft bei den Spartanern gab es 
Verräther) Fein öflerreidifher Dfficier 
fi) unterftehen dürfte, fich Öffentlich vor 
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Soldaten und Dfficieren auszuſprechen, 
wie Plunquet that. Das Betragen des 
Dberfilieutenants erregte nämlich den 
heftigen Unmwillen des Hauptmanns N a- 
potnif von der Gillier Landwehr, und 
dieſer miderfegte fi) der Gapitulation, 
moraufihm Plunquet öffentlich drohte: 
Er werde ihn dem Feinde als 
Verräther ausliefern.” Diefer Bor- 
gang bebarf weiter feines Commentars. 
Beruhigend bei dem Ganzen ift nur die 
Thatfahe, daß Diefelbe öfterreichifche 
Armee in demfelben denkwürdigen Kriegs: 
jahre 1809 unter feinen DOfficieren neben 
frembländifhen Schurfen & la Plun- 
quet auch Helden echt beutfchen Namens 
befaß, wie Friedrich Henfel [Bd. VIII, 
S. 309] und Zohann Herrmann von 
Hermansdorf [Bb. VII, S. 392], 
beide Defterreicher, erfterer ein Siebenbür- 
ger, leßterer ein Böhme, deren Andenken 
in der Kriegsgefhichte Defterreichs fort- 
leuchtet, wie der Name Plunquet's 
und Genoſſen ewiger Schmach anheim 
gegeben ifl. Der Name Napotnit’s 
möge aber auch als der eines Ehren— 
mannes anläßlich der Grzählung dieſer 
Thatfache bleibender Erinnerung überlie- 
fert werben. 
Scch loſſer (8. €), Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts und des neunzehnten bis zum 
Sturze des franzöfifchen Kaiferreichs (Heidel- 


berg 1836 u. f., 3. C. B. Mobr, 8%,) Bd. VII, 
S. 539, 


Rapp, Cyrill Kranz (Ubt des 
Auguftinerftiftes in Altbrüm, geb. zu 
Gemitfch in Mähren im Jahre 1792, 
geft. 21. Zuli 1867). Der Sohn armer 
Eltern, erhielt er von einem PBriefter, 
dem nachmaligen Pfarrer zu Gemitfch, 
Johann Schön, den erften Unterricht 
in Den Glementargegenftänden und im 
Lateinifchen; fpäter ging er nach Olmütz, 
wo er bie Öymnafialclaffen und Das 

v. Wurz bach, biogr. Yeriton. XX. 
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Studium der Philofophie beendete. Im 
Zahre 1810 trat er in den Auguftiner- 
orben, legte am 8. December 1813 bie 
Drdensgelübde ab und erlangte im Fahre 
1815 die Priefterweihe. Für die mwiffen- 
fhaftlihe Laufbahn ſich vorbereitend, 
erhielt er im Jahre 1817 die Profeffur 
bes Bibelftudiums des alten Bundes 
und ber orientalifchen Dialefte an der 
theologifhen Lehranftalt in Brünır, 
fupplirte überdieß im Jahre 1819 
das Lehramt der Kirchengefchichte und 
bes Kirchenrehts und im Jahre 1821 
jenes bes Bibelftudiums des neuen Bun- 
des. Zur Erlangung der theologifchen 
Doctorwürbe den vorgefchriebenen ftren- 
gen Prüfungen fich unterziehend, wurde 
er an der Vollendung derfelben durch 
feine am 11. März 1824 gefchehene ein- 
Rimmige Wahl zum Abten und PBrälaten 
des Klofterftiftes St. Thomas in Alt- 
brünn unterbrochen. So ftand er, 32 Jahre 
alt, an der Spike eines geiftlichen 
Semeinmwefens, das er 41 Yahre lang 
zu Nuß und Frommen desfelben, wie 
überhaupt der bürgerlichen Gefellfchaft 
geleitet hat. Ueberall, wohin fein geift- 
licher Einfluß reichte, wohin ihn feine 
höhere Würde berief, wirkte er ale 
Priefter und Menſch, vol Umfiht, mit 
Thatkraft und nachhaltigem Erſolge. 
Als Landesprälat und Landftand von 
Mähren eniwidelte er in den Landtagen 
und im Landesausfchuffe in Humanitärer 
Beziehung eine fegensreiche Wirkſamkeit. 
Seit dem Jahre 1829 als wirkliches 
Mitglied geiftlihen Standes dem mähri- 
[hen Landesausſchuſſe angehörig und in 
diefem Landesdienfte durch mehrere 
Serennien bis zum Jahre 1849 gemählt, 
und vom Fahre 1859 bis 1861 über 
Minifterialberufung wieder in benfelben 
tretend, hatte er in jedem Zweige ber 
ſtändiſchen Agende gearbeitet. Diele 
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Thätigfeit des Prälaten nah ihrem gan- 
zen Umfange hier darzuftellen, würde zu 
weit führen, jedoch fei hier der ihm zu 
dankenden Erfolge im Landes-Greditsiwe- 
fen gedacht, wodurch die Liquidirung 
der fogenannten Pamatkeſchuld ermöglicht 


ward; ferner feiner Beftrebungen für 


Reorganifirtung der Landes. Akademie; 
für Errichtung der technifchen Zehranftalt 
in Brünn; für die Uebertragung der 


Olmützer Univerſität nad Brünn; für 
die Gründung einer Sparcafje und Hy- 


pothefenbanf; für Creitung der Lehrfan- 
zel für böhmifche Sprache und Literatur, 
eines Archivars und Hiftoriographen (X. 
Boczef); für Erlangung der Dotation 
ber Franzens- und Karolinen-Stiftung, 
der durch ihn veranlaßten ftändifchen 
Reclamationen in Betreff des Landhaufes 
und feiner Arbeiten bezüglich der Richtig- 


ftelung des Landeswappens, Als fänbi- 
ger Beifiper bei den Berathungen bes 


mahriſch · ſchleſiſchen Guberniums in Ka- 
taſtralangelegenheiten, zu welcher Stelle 
er im Jahre 1819 von Sr. Majeſtät 


ernannt worden, nahm er an allen Ope- 


rationen des ftabilen Katafters bis zu 
deffen Beendigung und Durchführung 
Theil. Im Zahre 1827 geſchahen von 
feiner Seite die einleitenden Schritte zur 
Errichtung ber wechfelfeitigen Brandfcha- 
den-Berficherungsanftalt in Mähren und 
Schleſien, und betheiligte er fich ferner 
als proviforifcher Adminiftrator an den 
weiteren Arbeiten, betreffend die Drga- 
rifation der Anftalt, die Abfaffung ber 
Statuten u. dgl. m. Im Jahre 1825 
zum wirklichen Mitgliede und Im Jahre 
1827 zum Beifiger des Gentral-Aus- 
ſchuſſes der k. k. mährifch-fchlefifchen Ge- 
felfhaft zur Förderung des Aderbaues, 
der Natur- und Landeskunde gemählt, 
entfaltete er auch auf diefem Boften eine 
einflußreiche Thätigfeit. Zm Jahre 1850 
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wurde er Director-Stellvertreter, im 
Jahre 1864 Director dieſer Geſellſchaft, 
unter deren Aegide 27 landwirthſchaft. 
liche Bezirfovereine ſchufen und wirkten, 
deren eine große Zahl ihm ihre Ehren- 
diplome zugefendet hatte. Die Armen- 
pflege in Brünn nahm aud in nicht 
geringem Maße die Thätigkeit des Prü- 
(aten in Anfpruch. Seit dem Jahre 1828 
bis 1862, alfo durch 34 Jahre, beforgte 
er perfönlich die Gefchäftsleitung bes 
Brünner mwohlthätigen Männervereins, 
unter ihm wurde das Armenhaus erbaut, 
er begründete in Brünn die erjten zwei 
Kinderbewahr -Anftalten. Vom Jahre 
1832 bis zum Jahre 1848 fungirte N. 
als k. k. Gnmnafial-Studiendirector für 
Mähren und Schlefien; im Jahre 1849 
wurde er Mitglied der Landes.Gommif- 
fion für die Durcbführung der Grund- 
entlaftung; im Jahre 1851 murbe er 
in die Grundentlatungsfondb-Direction, 
dann in die Landes-Kommiffion zur Ab- 
(öfung der Bergzehente und im Jahre 
1855 in die Servituten-Ablöfungs-Lan- 
des-Gommilfion berufen. An der That, 
ein Blick in das Vorſtehende überzeugt, 
daß es fein geringes Maß von Obliegen- 
heiten ift, welches N. übernommen, und zu 
deren Erfüllung ein ungewöhnlicher Auf- 
wand von phnfifchen und geiftigen Kräf- 
ten nothwendig ift. N. als Diener ber 
Kirche hatte feine Verpflichtung, fich diefen 
rein ftaatsbürgerlichen Obliegenheiten zu 
unterziehen; aber er leiftete als Bürger 
des StaatPfeine Dienfte wie faum ein 
zweiter, ohne jedoch feinem priefterlichen 
Berufe Eintrag zu thun. Yuch für Die 
Kirche war er in fegensreicher Weife thätig, 
er vollendete die im 3%. 1836 begonnene 
vollftändige Reftauration der Stiftsfirche 
zu St. Thomas in Altbrünn; auf ber 
Stiftsherefhaft Neu- und Alt-Hwiezdlig 
fhaffte er für die Kirche auf erfterer neue 
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Drgel und Paramente und flellte auf 
feßterer bie verfallene Friedhofskirche neu 
her; auf der zweiten Herrfchaft Schärdig 
ftellte er die Pfarrkirche neu her, und als 
Patron förderte er werkthätig den Bau 
und die Erhaltung ber früheren Patro- 
natsfchulen, Leider wurde er Durch dieſe 
vielfeitige Thätigfeit den wiffenfchaftlichen 
Arbeiten, denen er fi zur Zeit, als er 
noch Profeffor war, als tüchtiger Drien- 
talift zumendete, völlig entzogen. Aus 
der erwähnten Periode aber flammen 
mehrere fritifche Arbeiten, unter anderen 
über die Dberleitner'fhen Gramma- 
tifen der aramäifchen und arabijchen 
Sprachen, welche in ben öfterreichifchen 
Zahrbüchern der Literatur und in ande- 
ten gelehrten Bachblättern abgebrudt 
ftehen. Napp's vieljeitige, im Intereſſe 
des" Staates, ber Schule und Kirche 
angewendete Thätigkeit fand Allerh. 
Seits dftere Würdigung, in den Jahren 
1836, 1850 und 1859 mwurbe ihm das 
Ritterkreuz des opold-, bes Franz 
Sofeph- und jenes 2. Glafje des Drdens 
der eifernen Krone zu Theil. Biele 
Städte Mährens — Brünn an der 
Spige — haben ihn zum (Ghrenbürger 
gewählt, die Erinnung aber an fein 
nügliches energifches Wirken lebt in allen 
Werfen fort, an benen er theilgenommen, 
und melde nur eine Börberung und 
Befferung der BVerhältniffe feiner Mit- 
bürger nad verfchiebenen Richtungen, 
furz die ebelften humaniftifchen Zwecke 
zum Yusgangspuncte hatten. Im Jahre 
1865 war es ihm gegönnt, feftlich fein 
fünfzigjähriges Priefterjubilaum zu be- 
gehen. Zwei Jahre fpäter entriß ihn der 
Tod feinem Stifte und dem Staate im 
Alter von 75 Jahren. 


Brünner Zeitung 1865, Nr. 258, im Feuille 
ton: „Ein Prieſter-Jubilar“. — Komers, 
Jahrbuch für öfterreichifche Landwirthe, Jahr⸗ 
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gang 1868, ©. 485. — Wanderer (Wiener 
politifches Blatt) 1865, Nr. 305. — Wolny 
(Br. P.), Kirchliche Topograpbie von Mähren 
(Brünn, Gaftl, gr. 8%.) Br. I, ©. 133, 


Raprſtek, Adalbert (Humanift, 
geb. zu Prag 17. April 1826). Heißt 
eigentlih Bingerhut und Naprftet 
it nur eine Cedifirung bes deutſchen 
Namens. Adalbert befuchte das Gym— 
naſium in der Prayer Altftadt unter 
Joſeph Jungmann [Bb. X, S. 319], 
hörte alsdann die Philofophie und ging 
im Jahre 1846 nah Wien, um die 
Rechte zu flubiren. Dort übernahm er 
auch eine Erzieherftelle in einer adeligen 
Bamilie. Schon in jener Zeit befchäftigte 
er fih mit literarifchen Arbeiten und 
ichrieb fleißig für die von Hapflidet 
[®d. VII, ©. 98] redigirte Biene 
(Veela). Um 13. März 1848 von ber 
allgemeinen Bewegung mitgeriffen, hielt 
er vor dem Ständehaufe eine Rede an 
das Volf, in welcher er auf die Gleich- 
berechtigung der Nationalitäten unter 
Deſterteichs Scepter befonderen Nach- 
drud legte und welche enthufiaftifche Auf- 
nahme fand. Nun warf er fich fopfüber 
in bie politifche Bewegung, begründete 
in Wien den dehifch-mährifch-fchlefifchen 
Verein, deſſen Entwidelung er auf das 
Regfamfte förderte und wohl fühlend, 
welch ein mächtiger Factor durch Ginbe- 
ziehung des weiblichen Geſchlechts in die 
Bewegung für diefelbe gewonnen würde, 
erließ er die Parole: Gleichberechtigung 
der Frauen. Unter Einem machte er 
— um fih zu unterrichten ober viel- 
mehr feine agitatorifchen Zwecke zu för- 
bern — Meifen durch gan; Böhmen, 
Mähren, die Grzherzogthümer, nad 
Bayern hinaus, und meil er demnächſt 
vorhatte, auch Afien zu bereifen, betrieb 
er mit großem Eifer das Studium der 
orientalifhen Sprachen. Die Dctober- 

6* 


Naprſtek 84 Uaprfick 


Revolution in Wien veranlapte jedoch ' feine frühere Thätigkeit, fofort ließ er ein 
eine Wenderung feines Reifeplans, ftatt politifches Journal erfcheinen, zu welchem 
nach bem Often, wanderte er, da er in Zwecke ihm die Gfeichgefinnten eine 
Bolge feiner Agitationen beforgte, zur | Druderei eingerichtet hatten, dabei ent- 
Verantwortung gezogen zu werben, deren | wickelte er für feine, d. i. die republifa- 
Bolgen bei den damaligen Verhältniffen | nifche Partei große Rührigkeit. Dann 
unabfehbar waren, über Hamburg zur | wurde er im %. 1856 zu ben öechiſchen 
See nah dem Welten und wählte nun | Anfiedlungen gefendet, um für die Gan- 
Amerifa zum Schauplage feiner wechfel- | bibatur Bremont's zur Präfidentfchaft 


vollen Thätigfeit. Bon allen Mitteln 
entblößt, arbeitete er in Nemw-Mork zuerfi 
ald Handlanger in einer Fabrik. Um 
neue Beſchäftigung zu finden, begab er 
fi dann nad) Neu ˖ London in Gonecticut, 
wo er als Steinmeß und fpäter in einer 
Zifchlerei Arbeit fand. Aber bald fühlte 
er, daß feine Kräfte für fehmere Tag- 
löhnerarbeit nicht ausreichten, glüdlicher- 
meife erhielt er auch aus feiner Heimat 
Geld zugefendet, und fo errichtete er zu 
Milwaufie im Staate Wisconfin eine 
Buchhandlung, mit der er eine Bücher- 
und Mufifalienfeihanftalt, fpäter einen 
Papierhandel und den Berfauf von 
Anftrumenten, welche leßtere er aus 
Böhmen zugeſchickt befam, ferner von 
Zwirn, Nadeln, Spielzeug und Nürn- 
berger Waaren verband. In feiner Buch- 
handlung fanden fich vornehmlich liberale 
Werke der vorgefchrittenften Richtung. 
So hatte er ſich allmälig ganz anftändig 
fortgebracht und wollte im Jahre 1852 in 
Hanbdelsgeihäften fein Vaterland Böh- 
men befuchen, aber in Bremen, wohin 
ihm fein Bruder entgegengeeilt war, 
erfuhr er, dab eines angeblichen politi- 
[hen Verſchuldens wegen in Dejterreich 
ein Verhaftbefehl gegen ihn erlaffen fei. 
So gab er denn feinen Befuch der Hei- 
mat auf, und kehrte über Paris nad) 
Amerika zurüd. In Paris befand fich 
N. eben zu der Zeit, als Napoleon 
den Staatsftreicy ausführte. Nachdem er 
nach Milwaukie zurückgekehrt, begann er 


zu agitiren. Aus diefem Anlaffe fand am 
2. November 1856 die erfte große Zu- 
fammentunft der Cechen in Amerifa — 
über dreihundert Perfonen beiderlei Ge— 
ſchlechts — in der Nähe von Monitomot 
Statt, bei welcher Gelegenheit auch bie 
Herausgabe der erften Lechifchen Zeitung 
in Amerifa befchloffen und fofort veran- 
laßt wurde. Eine zweite Verfammlung 
wurde bald darauf in Milwaukie felbit 
im Berfammlungshaufe der republifani- 
[hen Partei abgehalten. Bon Milwaukie 
aus unternahm N., um fich mit den 
Berhältniffen im Allgemeinen mehr und 
mehr vertraut zu machen, von Zeit zu 
Zeit Feine Reifen in das Innere des 
Landes und in die Nakhbarftaaten. Sein 
ausgebreitetes Gefchäft veranlaßte, daß 
man ihm bie Stellung eines beglaubigten 
Notars übertrug; dann wurde er Agent 
der Gelellfchaft für Auswanderer, vor- 
nehmlich jener aus Böhmen, Deutfchland 
und Holland, Mitglied des Schulvereins, 
gerichtlicher Ueberfeger für flavifche Spra- 
chen und Gefchworner; der großen Zahl 
cechifcher Auswanderer nah Amerika 
war er aber bei ihrer Ankunft in ber 
neuen Welt ein willlommener Rathgeber. 
Auch war er Mitglied der zu den Dafota- 
Indianern abgefchieften Erpedition, deren 
Sitten er genau fennen lernte und bei 
deren gegenfeitigen Verhandlungen er 
gute Dienfte leiftete. Nun begann er noch 
für das dechifhe Mufeum in Prag zu 
fammeln, trat aus diefem Anlaffe in 
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brieflihen Verkehr mit 180 Amerikanern 


und 45 Umerifanerinen in 54 verfchiede- 
nen Städten und Ortſchaften, und wurde 
auf diefe Art bei feiner Sammlung ame- 
rifanifcher Naturproducie und Druckwerke 
in ausgiebigfter Weife unterftügt. Er gab 
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1860 eine freiere Strömung in ben focialen 
und politifchen Berhältniffen fich bemerf- 
bar machte, jet erſt gerieth der Secho · 
Amerikaner in's rechte Fahrwaſſer, jetzt 
erſt betheiligte er ſich am Allem, was den 
sechiſchen Nationalgeiſt hob und wurde 


nun ſein bisheriges Geſchäft auf, ver· Mitglied aller patriotiſchen Vereine. Bor- 


faufte feine Buchhandlung und begann | 


feine Reifen in die Nachbarftaaten, 
auf denen er längere Zeit zubrachte. 
Gr befuhte auf dieſen Reiſen bie 
Städte Chicago, Springfield, St. Louis, 
New-Drleans, Mobile, Montgomery, 
Charlefton, Wafhington, zulegt New- 
York, wo er überall feine Sammlungen 
auf das Reichhaltigfte vermehrte. Dabei 
wendete er auf diefen Wanderungen feine 
Aufmerkfamfeit den Bildungs. und Wohl- 
thätigfeitsanftalten zu, mit deren Orga- 
nijation und inneren Ginrichtungen er 
fih vollkommen vertraut machte, ferner 
den neueften Erfindungen im Gebicte der 
Induſtrie, um bereichert mit diefen Er— 
fahrungen, wie fie einzig in ihrer Art 
nut in der neuen Welt gewonnen werden 
fönnen, bereinft feinem eigenen Bater- 
lande nüglicy fein zu fönnen. In Chi— 
cago, St. Louis und New-Yorf organi- 
firte er die dechoflavifchen Vereine, dabei 
mwac fein Hauptaugenmerf auf die Gen- 
tralifirung derfelben und auf die Belebung 
Sechoſlaviſchen Glements in Amerika ge- 
richtet. Bon New-York unternahm er im 
December 1857 eine zweite Reife nad) 
Guropa und begab ſich vorerfi nad) 
Baris, wo er jich mehrere Monate auf. 
hielt und von dort, machdem. er bie 
Etlaubniß zur Rückkehr in fein Vaterland 
eingeholt, nach Prag zurüdkehrte. Dort 
rief er nun, um etwas zu thun, vorerſt 
induftriele Unternehmungen in’s Leben, 
nämlich eine Bierbrauerei und eine große 
Babrif von Spirituofen. Aber das war 
es nicht, was er wollte; erft, als im 9. 


nehmlich aber hatte .er die Sechifchen 
grauen im Yuge, denn nach diefer Rich» 
tung war noch wenig geſchehen und waren 
init kleinen Erfolgen große Wirkungen 
— menigitens viel Lärm — zu erzielen. 
Den öechiſchen Frauen zunächſt hatte er 
die Segnungen der Gmancipation zuge- 
dacht, jebody nicht jener Gmancipation, . 
welche durch gefteigerte Bildung und 

echte Kenntniffe das Weib zur wahren 
Gefährtin des Mannes, fo recht eigentlich 
zu deffen ergänzender Hälfte macht, fon- 
dern jener haarfträubenden, alle Sitte ver- 
fehrenden Yanfee-Gmancipation, welche 
dem Weibe den Zauber der Weiblichkeit . 
nimmt und ed zum Zerrbilde des eigenen 
Geſchlechts entwürdigend, dem verdienten 
Spotte des Mannes preisgibt. Um fi) 
vorerft befannt zu machen, fchlug er 
einen recht praftifchen Weg ein. Er ver- 
anftaltete nach englifchem Mufter eine 
Induftrie-Ausitelung, und indem er 
felbft den Cicerone machte, erreichte er 
das Biel, fih in Frauenkreiſen eingeführt 
zu haben, am leichteften. So war im 
Jahre 1863 das Lechifhe Induſtrie— 
Mufeum, ein Abklatſch des bekannten 
Kenfington-Mufeums in London, entftan- 
den. N. hatte dieje Ausftellung in Ge— 
meinfchaft mit Doctor Fried zu Stande . 
gebracht, die Austellung wurde ftarf 
befucht und N. wagte es mit einer zwei- 
ten, die aud großen Zuſpruch fand; aud) 
ftiftete er mit befonderem Hinblide auf 
die böhmifchen Frauen den fogenannten 
„amerifanifchen Glubb*, defjen Haupt- 
aufgabe die praktifche Durchführung der 


Nardetti 


Brauen-Gmancipation in Böhmen war 
Sehr beherzigenswerthe Worte über dieſe 
Angelegenheit und überhaupt über biefe 
Verirrung der Gegenwart find mit be- 
fonderem Hinblide auf Naprftet und 
fein Wirfen in Lehmann's „Magazin 
für die Literatur des Auslandes" (Leip- 
zig, 49.) Jahrg. 1866, S. 39, im Auf. 
fage: „Brauen-Emancipation und ihre 
Apoftel in Böhmen“ zu lefen, Im lebri- 
gen entfaltet N. eine große Ihätigfeit, 
führt zur Förderung feiner mannigfalti- 
gen, Böhmen beglüdenden Zwecke eine 
ausgebreitete Gorrefpondenz, die fich bis 
England und Amerika erſtreckt; feine 
reichhaltige englifh-amerifanifche Biblio- 
thek enthält werthvolle Werke, die er mit 
aller Bereitwilligfeit Kennern der Sprache 
zur Benügung freigibt. Im Jahre 1864 
wurde er von dem Wahlbezirfe der 
Ortſchaften Lomnig, Zopten und Neupaka 
von Seite der Landbevölferung in den 
böhmiſchen Landtag gewählt. 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d.i. Converfations:?erifon. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
ter. 80,) Bd. V, ©. 639, 


Kardetti, Anton und Franz (Go m- 
poniften). Anton (geb. zu Babua 
zu Ende des 18. Jahrhunderts, geft. zu 
Venedig in den legten Tagen des Jän— 
ner 1859) bildete fich in der Tonkunft, 
vornehmlich im Orgelfpiele aus und war 
viele Jahre Organift an der Gapelle del 
Santo, wie eine Copelle der St. Antonius. 
firche in Badua heißt, welche Kirche übri- 
gens auch furzweg il Santo genannt wird. 
Ein Armbruch machte ihn für Die fernere 
Ausübung feiner Kunft untauglich und er 
verlor in Bolge deffen feinen Poften. Er 
fchrieb viele Kirchenftüde, befonders Mef. 
fen und mehrere Sonaten für die Orgel, 
melce bei Lucca in Mailand im Stiche 
erfchienen find. — Weit bedeutender als 
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Künftler, und zwar fowohl als Orgel- 
fpieler wie als Gompofiteur war fein 
Bruder Franz (geb. zu Padua am 
15. Zuli 1781, geft. am 28. März 1855), 
der von dem Drganiften der Nonnen zu 
Padua, genannt le Terese, den erften 
Unterricht in der Mufit erhielt. Später, 
als fich fein bedeutendes Talent täglich 
mehr fundgab, wurden Gaetano Valerj 
und Anton Galegari feine Lehrer, und 
er machte im Generalbaß und in ber 
Gompofition tüchtige Kortfchritte. Als 
er dann die Stelle eines erſten Orga 
niften an der St. Antoniusfirche in 
Padua erhielt, warf er fih mit allem 
Eifer auf das Studium der tüchtigften 
Kirchencomponiften, und vor allen wurde 
der berühmte Valotti (geb. 1697, gef. 
1780) fein Vorbild. Da er fich neben 
feinem Berufe auch noch dem Mufitunter- 
richte widmete, blieb ihm nur wenig Muße 
zur Compoſition; aber nichtsdeftomeniger 
feiftete er auch in diefer Ausgezeichnetes. 
Seine Phantafien auf der Drgel — die 
freilich weder gefchrieben noch geftochen 
wurden — erregten durch ihren Schwung 
und die Fülle von Schönheiten die Be- 
munderung ber Zuhörer: auch hat er 
mehrere Mefjen, Pfalmen, Kırdengefänge 
und Sonaten in Handfcrift hinterlaffen. 
Pietrucei (Napoleone), Biografia degli Artisti 
Padovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 205. 
Nardi, Franz A. (ſtatiſtiſcher Schrift. 
fteller, geb. zu Barola bei Gone 
gliano im Benetianifchen im J. 1808). 
Einer venetianifchen Adelsfamilie ent 
ftammend, wählte er die geiftliche Lauf— 
bahn, beendete die philofophifchen und 
theologifchen Studien zu Badua und 
Wien, widmete fi) nad) deren Beendi- 
gung dem Lehramte, erlangte zuvor noch 


die doppelte Doctorwürde der Philofo- 


phie und Theologie, und wurde im Jahre 
1832 Profeſſor der Religion und Erzie— 


— 





Mardi 


hungsfunde an der Univerfität zu Padua. 
Im Jahre 1842 erhielt er die Lehrkanzel 
bes Kirchenrechtes ebendafelbft und im 
Zahre 1851 noch jene der Statiftif. In 
feinem Doppelberufe war er ald Schrift. 
fteller thätig uud gab in italienifcher 
Sprade ein größeres Werk über das 
Kirchenrecht unter dem Titel: „Zlementi 
di Diritto ecclesiastico; aggiuntevi le 
norme politiche e civili in oggetti misti. 
Seconda edizione aumentata e cor- 
retta“, 3tomi (Padova 1854, 80.), und 
über das Cherecht: „Il diritto del ma- 
trimonio“ (ibid. 185., 80.) heraus; in 
diefen firchenrechtlichen Arbeiten jchlug 
Rardi die hiftorifche Richtung ein und 
verfuchte e8, den Werth des bisher im 
Öfterreichifchen Ztalien zu fehr vernad)- 
(äffigteri gemeinen Rechtes zu heben. Ms 
Statiftifer zählt er zu den vorzüglichiten 
Pflegern diefer Wiffönfchaft in Italien. 
Die auf diefem Gebiete von ihm verdf- 
fentlichten Werke find: „Statistiea teo- 
retica degli stati d’Europa* (neue ver- 
mehrte Auflage Padova 1856, 80.), ein 
Wert, das von Fachmännern als eine der 
tüchtigften Arbeiten auf diefem Gebiete 
bezeichnet wird, — „Notizie statistiche 
relative agli stati meridionali e ocei- 
dentali d’Europa* (3. Aufl., Padua 
1855, 40); — „Sulla Storia della 
Geografia“ (ebd. 1855), eine intereffante 
literarhiftorifhe Monographie, weiche 
mit einer Apologie auf den größten beut- 
fehen Geographen der Gegenwart, auf 
Ritter, fchließt. Noch ift von ihm eine 
„Orazione funebre in onore del conte 
Alessandro Bacchetti“ (Padova 
1854, 80.) und die Schrift: „Suzl’am- 
ministrazione dell’ patrimonio de’ luo- 
ghi pi e sul modo di migliarola“ (Ve- 
nezia 1862, 80.) erjchienen. Nardi hat 
auch mehrere ftatiftifhe Gongreffe, u. a. 
jenen von Brüffel, Baris und Wien be. 
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fuht, auf legterem in der Section für 
Unterrichtsftatiftif thätig mitgewirft und 
eine größere Abhandlung: „Beiträge zur 
Induſtrieſtatiſtik Venedigs“ überreicht.. 
Bald nach dem Wiener ſtatiſtiſchen Con- 
grefie, im Zahre 1858, fam Narbi als 
Auditor Rotae Romanae nah Rom, 
in welcher Gigenfchaft er fich noch dort 
befindet, und päpftlicher Seits bereits 
zu mehreren Miffionen verwendet murbe, 
fo im Zahre 1861 zu einer Miffion 
nach Ungarn, um über bie Haltung des 
ungarifchen Gpiscopates zu berichten, 
über deren Grfolg die Wiener „Preſſe“ 
1861, Nr. 307, in einer Gorrefpondenz 
ddo. Wien, 7. November nähere Auf- 
fchlüffe enthält; im Jahre 1868 zur 
Bamberger Katholifen - Berfammlung, 
worüber er in eine Gontroverfe mit ber 
„Neuen freien Preſſe“ gerieth, welche Diefe 
in ihrer Nummer 1456 mit einer Abfer- 
tigung für ein und alle Mal „an die 
Adreffe Monfignore Nardi's“ fchloß. 
SZlluftrirte Zeitung (Leipzig, 3.3. Weber, 
fi. Hol.) XXX. Bd. (1858), Nr. 760, ©. 62, 
im Artikel: „Der dritte internationale ftati» 
ſtiſche Congreß in Wien”, von dem Heraus» 
geber diefes Lexikons. — Porträt, Holzichnitt 
von A. Neumann in der Gruppe der Mit. 
glieder des Congreſſes, ©. 57. 

Rarolski, Andreas (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Przemysl in Galizien im 
Jahre 1727, geft. zu Lemberg im 
Jahre 4795). Trat, 19 Jahre alt, in 
Krafau im Zahre 1746 in den Drden 
ber Sejelfchaft Zefu. Dafelbft vollendete 
er die theologifchen Studien und wurde 
zugleidy im Lehramte verwentet, welches 
er in den unteren Schulen an verfchiede- 
nen Anftalten des Ordens durch mehrere 
Fahre verfah. Dann wurde er Mifjionär 
bes Lemberger Erzbiſchofs. Im Zahre 
1773— 1773 trug er am Gollegium zu 
Lemberg heilige Schrift und canonifches 
Reht vor. Außer mehreren anderen 


Maske 


Schriften, deren Titel mir jedoch nicht 
aufzufinden gelang, veröffentlichte er 
durch den Drud das Wert: „De su- 
prema romani Pontificis auctoritate 
nec non Polonorum in avita religione 
constantia adversum Titelii episto- 
lam propugnata“ (Przemysl 1759, 80.), 
ein Werk, das feiner Zeit in nicht gerin- 
gem Anfehen ftand, für die Gegenwart 
jedoch kaum mehr Hiftorifches Antereffe 
beſitzt. 

Encyklopedyja powszechna, d. i. All 


gemeine Enchklopädie (Warſchau, S. Orgel- 
brand, gr. 80.) Bd. XIX, ©, 217, 


Raske, Adolph Karl (Schriftitel- 
ler, geb. zu Wien im Jahre 1814, 
get. ebenda 20. September 1864). In 
Wien die Oymnafial- und philofophifchen 
Studien beendend, trat er dann bei der 
ehemaligen Staatsbuchhaltung ebenda in 
den Staatsdienft und wurde zulegt als 
k. k. Rehnungs-Dfficial penfionitt. Gr 
war viele Fahre ftehender Mitarbeiter der 
Bäuerlefhen Theater-Zeitung, in wel- 
cher eine Unzahl von feinen, mit einem 
Fleinen oder großen n — oder um ver- 
borgen zu bleiben — mit irgend einer 
anderen Chiffre bezeichneten Notizen und 
Notischen diverfeften Inhalts abgedrudt 
ftehen,; er galt auch viele Zahre als 
Bewerber um Herz und Hand einer der 
Töchter des Redacteure. N. wußte jid) 
durch feine polizeilichen Verbindungen 
fo gefürchtet zu machen, daß ihn der alte 
Bäuerle, der durch ihn in unzählige 
Verdrießlichkeiten mit Schaufpielern und 
Schriftftellern gerieth, doch nicht von fei- 
nem Blatte zu entfernen und — wenn 
Naske's gedrudte Anfulten eine Erwie— 
derung des Ungegriffenen erforberten — 
nie eine folcye in feinem Blatte abzu- 
druden wagte. In den legten Jahren, 
in denen er von Wien abwefend war — 
als Motive dieſer Abmefenheit werden 


‚88 


Waske 


Gründe angegeben, die nicht hieher 

gehören — führte er eim fürmlicyes 

MWanderleben und hielt fi in Grap, 

Linz, Wiener-Neuftadt, Dedenburg, Grof- 

warbein, Beith-Ofen, Preßburg, Krakau, 

Lemberg und anderen Orten, aber überall 

nur kurze Zeit, etwa fo lange auf, bis 
ihn feine Intriguen und Klopffechtereien 

nöthigten, den Ort oder die Stadt zu 
verlaffen. Er war vor allem eine Geißel 
der Schaufpieler, und in einer der Nad)- 
richten feines Todes heißt es, „daß man- 
chem Schaufpieler und mander Scau- 
fpielerin mit feinem Tode ein großer. 
Stein vom Herzen gefallen?. Er fchrieb 
in die ausländifchen Theaterblätter unter 
den Namen Dr. Wespe, Dr. Bertram 
u. dgl. m. theils reclamirende, theils bos- 
hafte Notizen und Berichte über Theater 
und was daran hängt, und den entfe- 
lichten Kehricht von Scandal und Klatſch 
häufte er in der Hamburg- Altonaer 
Theater⸗Chronik“ auf. In den Wiener 
Blättern, vornehmlich in der „Theater- 
geitung* und „Geißel“, fehrieb er über 
Alles, heute über ein mebicinifches, morgen 
über ein juridifches, dann wieder über 
ein gefchichtfiches, und wenn ſich's fügte, 
über ein theologifches Werk. Bei feiner 
Vielfchreiberei, namentlid; im Anbeginn 
feiner fchriftftellerifhen Laufbahn, war es 
ihm oft paffirt, daß er es mit dem geifti- 
gen Eigenthum nicht zu genau nahm. 
Die Zeitfehrift „Oft und Welt" erzählt 
von ihm, geradezu ihn beim Namen nen- 
nend, daß er Novellen, Keitifen u. dgl. m. 
von Wort zu Wort abjchrieb und 
ohne Angabe der Quelle als fein 
Machwert veröffentlichte. Im Joſeph— 
ftädter Theater in Wien hatte er unter 
feinem Namen ein Lufifpiel aufführen 
laffen, deffen Verfaſſer Dettinger ift, 
in der Wiener Zeitfchrift „Der Wande— 
rer” 1840, Nr. 136, fteht: „Brau Bri- 






— 


Naske 


gitte. Ein Lebensbild. Von Adolph Karl 


Naske“. Dieſes Lebensbild aber iſt 
Zſchokke's Erzählung: „Das blaue 
Wunder‘. Naske ſchließt fein Lebens. 
bild gerade vor dem Gapitel, welches 
Z3ſchokke mit dem Motto: „Der fromme 
Betrug* überfhhrieb. Die Namen find 
verändert: ſtatt Doctor Falb — Adjunct 
Wespe; ftatt Suschen — Fanni; ftatt 
Advocat Zange — Amtsrath Brand; 
ftatt Paftor Primarius Waldborn — 
Amtsofficial Zeiſelklang; ftatt des Pro- 
feſſors — Secretär Süßkern; und end— 
lich wurde die Jungfrau Sarah in Frau 
Brigitte umgetauft. Das poſſierlichſte 
find die geringen Abänderungen. In der 
vormärzlichen Zeit hat er anonym zwei 
ſelbſtſtändige Schriften: „Cheater-Auckdo- 
ten® (Berlin) und „Aus der Kanzlei“ her- 
ausgegeben, in leßterer bureaufßratifche 
Zuftande Altöfterreichs fehildernd, Die 
das Gepräge des Grlebten an fich 
tragen, viele Perfonen mit leicht er- 
fennbarer Aehnlichkeit zeichnen und in 
nicht geringer Weife bloßftellen, was 
in den betreffenden Sreifen viel böfes 
Blut madhte. Auch erfhien von ihm: 
Gedenkbuch der Dermählungsfeierlichkeiten des 
Kaisers Franz Foseph I. mit Elisabeth, BYerzo- 
gin in Bayern? (Wien 1854, 80.). Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Dedenburg, 
1856, wo er es wie überall machte, die 
Schaufpieler in Gorrefpondenzen, in 
Theaterblättern u. dgl. befchimpfte, her- 
unterriß, erfchien ein fliegendes Blätt- 
chen, betitelt: „Das Geſpenſt in ber 
oeden Burg. Eine Schauergefcichte 
von einem verftorbenen Recenſenten“, 
worin ein nicht zu fehmeichelhaftes Por- 
rät von der „rothen Maske" — er hatte 
rothe Haare — wie er in dem Pamphlet 
genannt ift, entworfen wird. Man be- 
zeichnet den in Dichterfreifen  befannten 
vormaligen Zofephftädter Theaterdirector 
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Sallmeyer als Berfaffer des Gedich— 
tes. Eduard Breier in jeinem Roman: 
„Eine Maria Magdalena in Wien*, ent- 
wirft in einem ber erfien Gapitel eine 
treffende Charakteriſtik dieſes bebauer- 
lihen Menſchen. Naske, im VBormärz, 
um fich einen Namen zu machen, ein 
Plagiator, im Nachmärz ein verrufener 
Scribent der unterften Sorte, bildet im- 
merhin einen merfwürdigen, glüdlicher- 
mweife erlofchenen Typus der Wiener Zour- 
naliftit, und zwar denjenigen, der den 
ganzen Stand entehrte und, als dazu 
gehörend, ihn vorweg um jene ehren- 
hafte Stellung in der Geſellſchaft brachte, 
welche zu erringen er in der Gegenwart 
fo ernfte Anftrengungen madıt. Wenn 
alle Naske's unter den Scribenten da- 
hingegangen fein werden, dann mird 
ber Titel „Zournalift“ fein zweideutiger 
mehr fein. 
Demokrit (ein Wiener Blatt, ſchm. 40) 1864, 
©. 20%: „Ein Sedlnigky- Diener weniger”. — 


Zellners Blätter für Theater, Muſik u. 
ſ. w. (Wien, 4%.) 1864, Nr. 69. 


Nah, fiehe: Naft, Hermann [S. 92, 
in den Quellen]. 

Raflau -Nfingen, Friedrich Auguft, 
regierender Herzog (f. f. Feldmar— 
ſchall und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. 23. April 1738, gef. zu 
Biberih 24. März 1816). Ein Sohn 
des Herzogs Karl (geb. 1712, geft. 
1775). aus deffen Ehe mit Ghriftine 
Wilhelmine Prinzeffin zu Sadhfen- 
Eiſenach (geft. 1740). Der Prinz trat 
zu Beginn des fiebenjährigen Krieges, 
1756, damals erft 18 Zahre alt, in .tai- 
ferliche Dienfte, und bewies fchon im 
eriten Beldzuge fo viel Muth und Um- 
fiht, daß er bereits im Jahre 1757 
Major bei De Bille-Küraffieren wurde. 
Zmei Zahre fpäter zum Oberſten bei 
Zweybrüd - Dragonern (jet Uhlanen 
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Mr. 7) befördert, commanbdirte er fein 
Regiment bis zum Jahre 1764, in wel. 
chem feine Ernennung zum General- 
Major erfolgte. In der Folge wurde 
er nach dem Tode des Generals Ried 
Dberdirector der f. f. Werbung im beut- 
fhen Reiche, dann Inhaber bes fpäter 
aufgelösten 14. Küraffier- Regiments, 
und im Zahre 1790 Feldmarfhall. Im 
Jahre 1800 quittirte er als faif. Neichs- 
werbungsdirector, und am 17. Mai 1803, 
nah dem Tode feines Älteren Bruders 
Karl Wilhelm, fuccedirte er demfel- 
ben in der Regierung. Im Jahre 1806, 
ald Mitglied des Rheinbundes, mußte 
er für den Dienft Sranfreichs auf eigene 
Koften ein Infanterie-Regiment ftellen, 
beffen Gigenthümer er blieb. Er legte 
bei diefer Gelegenheit feine faif. Feld— 
marjchalls.Charge und Inhaberswürde 
nieder. Altershalber konnte er an ben 
beutfchen Befreiungskriegen, in denen 
er überdieß im franzöfifchen Heere zu 
fümpfen gezwungen gewefen wäre, nicht 
mehr theilnehmen; als aber im Zahre 
1815 die europäiſchen Verhälmiſſe eine 
neue Ordnung und der deulfhbe Bund 
feine Regelung erhielt, wurde auch dem 
regierenden Herzoge feine Feldmarſchalls— 
würde zurücgegeben und die Inhaber- 
ftele des 22. Infanterie-Regiments ver- 
liehen, die er beide nicht lange mehr 
verjah, da er Schon im folgenden Jahre, 
78 Jahre alt, ftarb. Der Prinz war ein 
tapferer Degen. Schon im erften Feld: 
zuge des fiebenjährigen Krieges gab er 
Beweife feines Priegerifchen Muthes. Be- 
fonders that er ſich im zweiten in ber 
Schlacht bei Hochkirch (13. u. 14. D:cto- 
ber 1758) hervor. Der Prinz, damals 
Major bei De Bille-Küraffieren, ftand 
mit feinen Schwadronen im zweiten Tref- 
fen. Der Kampf hatte bereiis begonnen 
und das erfte Treffen war ſchon in das 
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preußifche Lager eingefallen, als ber 
Prinz gewahr wurde, wie die Groaten 
des Loudon'ſchen Corps und bie Gre- 
nadiere, die vor dem Infanterie-Regi- 
mente Haller aufgeftellt waren, von einer 
Abtheilung preußifcher Gavallerie immer 
mehr und mehr gedrängt und zulept fo 
in die Gnge getrieben wurden, dab fie 
nicht mehr zu feuern im Stande waren. 
Der Prinz gab nun feinen drei Schwa- 
dronen fofort Befehl, vorzurüden. In 
eigener Perſon führte er fie vor und hieb 
mit folhem Nachdrude auf die Gavalle- 
tie des Feindes ein, daß biefe ganz zu- 
rückgeworfen und bis zu den Abtheilun- 
gen ihrer eigenen Infanterie gebrängt 
wurde, Auch auf diefe unternahm nun 
der Prinz eine entfchiedene Attaque, aber 
durch das heftige Gewehrfeuer derfelben 
verlor er viele von feinen Seuten, wurde 
auch felbft fchmwer verwundet und war 
nun gezwungen, den meiteren Kampf, 
nachdem er ohnehin den eigentlichen 
Zweck feines Angriffes erreicht, aufzu- 
geben. Im Feldzuge des Jahres 1760 
im Gefechte bei Strehlen (20. Auguft) 
commandirte der Prinz die Avantgarde, 
mit der er auch den Kampf eröffnete, und 
gerieth dabei in Gefangenichaft. Nicht 
lange darnach ranzionirt, fehrte der Fürft 
zur Armee zurück, bewährte im legten 
Feldzuge des fiebenjährigen Krieges, 
1762, im Treffen bei Wildruf feine fchon 
oft bewährte Tapferkeit. Als nach Been- 
digung des legten Feldzuges im Jahre 
1763 ein Gapitel des Maria Theerfien- 
Drdens zufammenberufen wurde, um Die 
Anſprüche jener zu prüfen, welche ein 
Recht auf dieſe Auszeihnung in den 
legten und auch no in den früheren 
Kämpfen erworben zu haben glaubten, 
wurde der Prinz insbejondere für feine 
Waffenthat bei Hochfirh in Der 9. Pro— 
motion (vom 24. November 1763) mit 
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dem Ritterfreuze ausgezeichnet. In der 

darauf folgenden Friedensepoche ließ fich 

ber Prinz vor Allem die Bervolllomm- 
nung des Gavalleriedienftes angelegen 
fein. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There: 
fien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 4%.) ©. 187 u. 1731, — 
Biographie nouvelle des Contempo- 
rains etc. Par MM. A. V. Arnault; A. 
Jay; E. Jouy; J. Norvins et autres 
hommes des lettres (Paris, librairie histo- 
rique, 8%) Tome XV, p. 17 [nad dieſem 
geft. am 9. Jänner 1816], 


Kaft, Hermann (Induſtrieller, 
geb. zu Radfersburg in Steiermark 
im Jahre 1754, geft. zu Paris im Jahre 
1817). Armer Eltern Sohn, wurde er 
ein Handwerker und wanderte als folcher 
— mie 88 fhon Sitte im Handwerks— 
leben — von Ort zu Ort. So fam er 
nach Baris, wenige Gulden in der Tafche, 
und wurde überdieß bald nach feiner 
Ankunft in Paris krank. Man brachte 
ihn in das Hötel-Dieu. Dort pflegten 
ihn die frommen Schweitern des Kran— 
fenhaufes auf das forgjamfte, und bald 
fonnte er, durch die milde Pflege geſtärkt, 
das Krankenhaus verlaffen. Er fuchte 
nun Arbeit und erhielt fie in einer Por— 
zellanfabrit in Vincennes nächft Paris. 
In dieſem ‚neuen Gefchäfte fi ungleich 
behaglicher denn je zuvor fühlend, rich 
tete er fein Augenmerk vornehmlib auf 
die Fabrikation des Porzellans, ſtudirte 
auf das Genauefte das chemifche und 
mech aniſche Berfahren derfelben, ja, die 
Wichtigkeit des Zeichnens bei der fünft: 
lerifchen Ausfhmüdung der Fabrikate 
würbigend, nahm er felbft Unterricht im 
Zeichnen und befuchte zu Diefem Zwecke 
in den Mußeflunden eine Freifchule, in 
welcher er fid) bald ganz tüchtig in Diefer 

Kunft ausbildete. Dabei vernachläffigte 
er auch nicht Die Ausbildung in anderen 
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Bertigfeiten, die zur Olasfabrifation in- 
irgend einer Beziehung flanden, und übte 
ſich aus diefem Grunde im Drechfeln, 
Mobdelliren, Schnigen u. dgl. m., und 
als befonders wichtig das Stubium ber 
Chemie erfennend, betrieb er Dasfelbe 
ununterbrochen mit größtem Eifer, machte - 
felbft Meine chemifche Verſuche, alles Be- 
Ihäftigungen, die ihm bei den Arbeiten 
in ber Borzellanfabrit vortrefflich zu 
Statten famen. So wurde er bald einer 
der gefchiefteften Borzellanarbeiter in der 
Babrit, Durch Fleiß und Sparfamteit 
hatte er fi allmälig fo viel erworben, 
daß er ein Geſchäſt auf eigene Rechnung 
anfing. Dasfelbe, anfänglich ganz Mein, 
erweiterte er durch unermübdete, von feiner 
Sorgfalt in Ausführung der Arbeiten 
begleitete und alfo auch immer mehr und 
mehr lohnende Thätigkeit, die Beftellun- 
gen mehrten ſich mit jedem Tage, und 
nach einigen Jahren ftand Naft als einer 
der erſten Porzellanfabrifanten Krank: 
reichs da, deffen Waare ſich durch Schön- 
heit und Solidität auszeichnete. Naſt's 
Porzellan fand nicht nur in der Parifer 
Kunft- und Induftrie-Ausftelung gerechte 
Anerkennung, fondern wurbe bald als 
ein fehr gefuchter Artifel nah ganz 
Europa verfendet. N. erhielt in Bolge 
deflen von Seite der Regierung bei ver- 
fehiedenen Antäffen Preismedaillen, und 
die Parifer Gefelfcaft zur Aufmunte- 
rung der Künfte und Babrifen nahm ihn 
unter ihre Mitglieder auf. Auch manche 
nügliche Erfindung, die fich als praftifch 
bewährte, machte aus feiner Fabrik, wo 
fie zuerft das Licht der Welt erblickt 
hatte, den Weg in die entfernteften 
Gegenden. So hatte fib feine Fabrik 
allmälig zu einer der größten nicht 
nur in Frankreich, fondern in Europa 
beftehenden emporgehoben; dabei unter- 
hielt er mit feinen Arbeitern ein rein 
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patriarchalifches Verhältniß; ungeachtet 
ber großen Reichthümer, die er erwarb, 
felbft fehr einfach lebend, war er für 
feine Gefellen ein Familienvater, half 
jedem und ging jedem mit Nath und 
That an die Hand. Ginige Meilen von 
Paris hatte fih N. eine ſchöne Beſitzung 
gefauft. So hat denn ein Radfersburger, 


der als armer Handmwerksburfche in die! 


Welt gegangen, beutfchen Fleiß und beut- 
hen Grfindungsgeift im fremden Lande, 
im tonangebenden Paris, zu Ehren und 
Geltung gebracht, und ift ein Vorbild 
geworden für jeden, der, wenngleich arm, 
von der Natur mit geiftigen Gaben und 
den Tugenden des Fleifes und der Spar- 
ſamkeit ausgejtattet worden. Noch muß 
eines Charafterzuges dieſes maderen 
Steirers hier ausdrüdlich gedacht wer- 
den. Naſt's Zeit feines Emporfommens 
fallt in die Periode der franzöfifchen Re 
volution. Er befaß zu jener Zeit ſchon 
daß bereits erwähnte Gut in der Nähe 
von Paris, Zur Vergrößerung desfelben 
hatte er von einem benachbarten Gärtner 
Sand abgefauft und es mit den damals 
courfirenden Aſſignaten — einer Geld— 
forte, analog unferer Bancozetteln vom 
Zahre 1811, alfo von höchſt geringem 
Werthe — bezahlt. Als diefe in einiger 
Zeit wirklich auch fehr im Werthe gefun- 
fen waren, taufchte Naft die dem Gärt- 
ner gegebenen Affignaten aus freien 
Stüden in bares Geld um. 
Gormayr's) Archiv für Gefhichte, Sta: | 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%,) Zahr- 
gang 1818, &©.5%. — Winklern (3.2. v.), 
Chronologiſche Geſchichte von Steiermarf ! 
(Gratz 1820). — Steiermärkiſche Zeit. 
ſchrift. Nedigirt von Dr. ©. F. Schrei. 
ner, Dr. Ab, von Mudar, 6. ©. Ritter 
von Leitner, A Schrötter (Gratz, 80) 
Neue Folge, VI. Jahrgang (1841), 2, Heft, 
© 4. — Gbriftliher Hausſchatz 
(Gmunden, 80) 1858, Nr. 37, ©. 293: „Edle 
Charakterzüge“ [beißt daſelbſt irrig Naß Itatt 
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Naſt) — Morgenblatt (Stuttgart, Gotta, 
4.) 1817, Nr. 139: in der „Gorrefpondenz 
aus Paris”, 


Ratalie, pſeudonym für Louiſe 
Häufler, fiehe: Häufler, Zofeph Vin- 
cenz [Bd. VII, S. 187, in den Quellen]. 


Rataskay, fiehe: Radasfay, Ludwig 
[in diefem Bande S. 24]. 


Ratorp, auch Ratorp-Sefji, Maria 
Unna (Sängerin, geb. zu Rom im 
Jahre 1770, gef. zu Wien 10. März 
1847). Ihr Bater, Namens Seſſi, 
urfprünglich in Rom angeftellt, war im 
Jahre 179% mit feiner ganzen Bamilie 
nach Wien überfiedelt. Bon fünf Schwe— 
fern war Maria Anna Seffi die 
ältefte und Durch ihren Geſang bie be- 
rühmtefte geworden. Nachdem fie von 
ihrem Bater den erften mufifalifchen 
Unterricht erhalten, war fie ihm nad) 
Deutfchland gefolgt und zuerft in Wien 
im Sahre 1793 in ber Opera seria 
aufgetreten, Zwei Jahre fpäter verhei- 
tathete fie fih mit dem reichen, einige 
Jahre fpäter baronifirten Kaufmannne 
Franz Wilhelm Natorp [Näheres in den 
Quellen], von dem fie fih jedoch im 
Jahre 1805 trennte. Maria Anna 
fehrte nun wieder zur Bühne zurüd, ging 
zunächft im ihre Heimat — Stalien — 
wo fie auf den verfchiedenen Theatern 
der Halbinfel Gajtrollen gab und überall 
große Erfolge feierte, Ihr Ruf verbreitete 
fich mit großer Schnelligkeit, und fo er- 
hielt fie Die beften Anträge, ohne irgend 
eine feite Verbindlichkeit einzugehen. Erft 
im Jahre 1808 nahm fie im Theater 
San Garlo zu Neapel ein zweijähriges 
Engagement. Bon dort begab fie fich 
nad) London, wo fie einen Ruf erlangte, 
ber jie den berühmteften Sängerinen des 
Gontinents gleichjtellie. Aus England 
kehrte fir erft im Jahre 1816 nad 
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Deutfchland zurüd, fang auf den erften 
Bühnen, längere Zeit in Dresden, Ham- 
burg und Berlin, und begab ſich nun 
nah Kopenhagen und Stodholm. So 
feierte fie durch 14 Zahre Triumphe auf 
verfhiedenen Bühnen im Norden und 
Süden, bis fie im Jahre 1835 nach 
Deutſchland zurückkehrte. Aber fchon 
hatte das Ulter — fie zählte bereits 
65 Jahre — ihre Stimme gebrochen, 
und indem fie im Jahre 1836 zum legten 
Male in Hamburg ald Pygmalion in 
ber gleichnamigen Oper auftrat, zog fie 
fi) nun gänzlicdy von der Bühne zurüd. 
Sie hatte nun zunächft bie Abficht, in ihr 
Baterland Italien zurückzukehren und fich 
in $lorenz bleibend nieberzulaffen. Aber 
indem fie vorher noch nad Berlin ging, 
gelang es dort, fie ald Lehrerin zu feſſeln, 
und fie gab dort noc einige Jahre 
Unterricht-in der Mufit, manches jugend- 
lihe Talent ausbildend. Bon Berlin 
begab fie fich zulegt nach Wien, wo fie 
mit zwei ihrer Schweftern den Neft ihres 
Lebens zubrachte und daſelbſt auch im 
Alter von 77 Zahren ſtarb Marianne 
Natorp, oder, wie fie auch fonft ge- 
nannt erfcheint, Natorp-Seffi, war 
eine der größten Bravour-Sängerinen 
ihrer Zeit. Mit feltenem Wohlklange 
ihrer Stimme vereinte fie eine fhaunens- 
werthe Kraftfülle. Bewunberungswürbig 
war fie in der Goloratur, in der Reinheit 
ihrer Paſſagen, in denen fie die größten 
Schwierigkeiten mit feltener Leichtigkeit 
überwand. Dabei war fie in declamato- 
riſcher Beziehung ausgezeichnet und ver- 
lieb ihren Bartien auch dramatifcher 
Seits eine fünftlerifche Vollendung hohen 
Grades. Bon ihren Schweftern über- 
lebten fie zwei; Bictoria, vermälte 
Alexander, und Anna Maria, ver- 
mälte Neumann; diefe leßtere mar 
felbft eine große Sängerin gemwelen und 
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hatte fih bis zum Jahre 1823 im der 
Gunſt des Bublicums behauptet, dann 
aber durch Krankheit ihre Stimme ver- 
foren und fich gänzlich in’s Privatleben 
zurückgezogen. Der obengenann- 
ten Maria Anna Natorp-Seffi 
ebenbürtig in ben Gefangsmitteln, aber 
durch einen frühen Tod der Kunft ent- 
tiffen war ihre dritte Schweſter Impera- 
trice, welche ungeachtet ihrer nur kurzen 
Laufbahn fich als Gefangsfünftlerin einen 
großen Ruf erworben hat. Sie war an 
den Bruder ihres Schwagers Natorp, 
an den k. k. Major von Natorp, ver- 
heirathet und hieß alfo auh Natorp- 
Seffi, und nur buch die Verfegung 
ihrer beiden Namen unterfchieden fich Die 
zwei Schweftern. Die erftere, deren Le— 
bensſtizze ſchon im Gingange mitgetheilt 
worden, nannte ſich Natorp und 
Natorp-Seffi, JZmperatrice 
aber, ihren Bamiliennamen voranftellend, 
Seffi-Natorp. Ungeachtet deffen wer- 
den doch beide Künftlerinen öftere Male 
vermwechfelt, und es gibt Ginige, bie, 
wenn von dem Schwefternpaare gefpro- 
chen wird, die Schwefter JZmperatrice 
als die eigentliche berühmte Sängerin 
Seffi bezeichnen. Auch Jmperatrice 
(im Jahre 1784 geboren) war mit ihrem 
Vater im Jahre 1793 nah Wien gefom- 
men, hatte fich dafelbit in ihrer Kunft- 
ausgebildet und im Jahre 1804 zum 
erften Male die Bühne betreten, alfo zu 
einer Zeit, nachdem ihre Schwefter Ma- 
tia Anna bereits zehn Zahre öffentlich 
gefungen und fchon einen großen Namen 
ald Sängerin erworben hatte. Impe— 
tatrice hat nur wenige Jahre gefunger. 
Ein Jahr nach ihrem erften Auftreten, 
1805, heirathete fie den oberwähnten 
Bruder des Gemals ihrer Schweſter, den 
Major von Natorp, fepte auch nad 
ihrer Vermälung die betretene Künftler- 
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faufbahn fort, ftarb aber fhon im Jahre 
1808 zu Blorenz an der Schwindfucht 
im Alter von erft 24 Jahren. Impera— 
trice's erfted Auftreten in Venedig, 
welches in Kunfikreifen, ja im ganzen 
Bublicum förmlich ein Greigniß bildete, 
erzählt ausführlicher Gerber in feinem 
„Neuen Leriton der Tonfünftler*, Bd. IV, 
Ep. 187 u. 188. 


Wiener allgemeine Muſik-Zeitung. 
Herausgegeben von Auguſt Schmint (49.) 
VII. Zabrgang (1847), Ne. 31: „Maria 
Anna Freiin von Natorp, geborne Seſſi“. — 
Gabner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, frz. Köhler, Lex. 8%.) S. 773, 
unter Seffi. — Neues Univerfal-Leri- 
ton der Tontunft. Angefangen von Dr. 
Sulius Schladebad, fortgefegt von Ed. 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, ar. 8°.) 
Bd. III, ©. 563, — Schilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Europa (Speyer 1842, 8. G. 
Neidbard, gr. 80.) ©. 313, — Porträt. Unter 
fchrift: Maria Anna Natorp⸗Seſſi 3. Maina 
sc. (Kol, Knieftüd). 

Weber die Freiherren von Watorp. Wie 
oben in der Lebenéſtizze Maria Anna’s 
von Natorp-Seffi erwähnt worden, ver 
mälte fie fid) im Sabre 1795 mit Herrn von 
Natorp, einem reihen Kaufmanne in Wien, 
trat von der Bühne ab, kehrte aber, nachdem 
fie ih im Jahre 1804 von ihrem Manne 
getrennt, zu berfelben wieder zjurüd. Die 
Natorp find eine weftpbäliiche Kaufmanns» 
familie, von der ein Zweig gegen das Ende 
des 18, Jahrhunderts nach Defterreih übers 
fiedelte und ſich in Wien febhaft machte, 
Zohann Theodor, der Vater Franz Wil: 
belm’s, des eriten Baron Natorp, beſaß 
zu Vollmarsheim im Cöln'ſchen ein Kupfer: 
und Eiſenbergwerk, das er aus eigenen Mit- 
teln bebaute und dadurch für den Wohlftand 
der benahbarten Gegenden von großen Gin 
fluß wurde. Kaiſer Joſeph IT. verlieh ibm 
in Anerkennung deffen mit Diplom vom 
19, October 1776 den Reihsritterftand. Sein 
Sohn Franz Wilhelm lebte in Wien als 
SHandelsmann und beforgte feit 1772 die & £, 
Feldapotheke, während der Kriege zu Ende 
des 18, Jahrhunderts durch 16 Sabre das 
Medicamentenlieferungsgeihäft für die ver 
Schiedenen kaiſerlichen Armeen, bat, wie es in 
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feinen Freiberen- Diplome ausdrücklich fteht: 
„in Ungarn, Banat, Slavonien, Siebenbürs 
gen und Oftgalizien den Grund zu der guten 
pharmakopäiſchen Verfaſſung gelegt und ins 
befondere in Siebenbürgen fi durch feine 
Mitwirkung zur Errichtung ordentliher Schu. 
fen verdient gemacht”, in Folge deſſen ihm 
von den fiebenbürgifchen Ständen das Indir 
genat tarfrei verliehen worden. „Auch bat er 
in Remberg und Tarnow mit beträchtlichen 
Koftenaufiwand durch eigens dahin abgeſchickte 
Handwerksleute die erſten regulären Häuſet 
erbauen lajfen.* Alle dieſe und noch andere 
in den vielen Kriegsjahren, in denen er manche 
anfebnliche Beifteuer zu den großen Staats» 
laften freiwillig darbrachte, erworbenen Ber 
dienfte veranlaßten feine Echebung in den 
Rreiberrnftand, die im Jahre 1801 erfolgte, 
und zwar erhielt Franz Wilhelm von N. 
mit Diplom ddo. 21. Februar 1801 den erblän- 
difchen, mit Diplom ddo. 27, Rebruar 1801 den 
Neichsfreiberenftand. — Ueber den beutigen 
Stand der Rreiherenfamilie von Natorp, 
die alfo direct von obigem Franz Wilhelm 
abftammen müßte, liegt nichts Zuverläffiges 
vor. Zu Beginn der Vierziger- Jahre war ein 
Freiberr von Natorp Hauptmann im Iufan+ 
terie-Regimente Graf Nugent Ar. 30, in wel 
chem Herausgeber diefes Leritons zu eben 
derfelben Zeit als Lieutenant diente. Später 
trat er auf den Reiben der Armee. Gegen 
wärtig ift ein Karl Freiherr von Natorp 
Unterlieutenant im SnfanterioRegte. Nr. 51 
und ein Theodor Freiherr von Natorp war 
noch vor einiger Zeit Linienfhiffs-Räbnrich. 
[$reiberrnftands:-Diplom ddo. 21. Fe 
bruar 1801. —Reihsfreiberrnftanpd ddo. 
27. Kebruar 1800, — Kneſchke (Ernft Heint. 
Prof. Dr.), Neues allgemeines deutfches 
Adels-Leriton (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 8%.) 
Bd. VI, ©. 448, dafelbft beißt es, daß ein 
Joſeph Theodor Natorp am 19, Detober 
1776 das Ritter-Diplon: erhalten babe, im 
Diplom bingegen wird er ausdrücklich Jo— 
bann Theodor genannt. — Im IX. Bande 
von Nagn Ivän's „Magyarorszäg csalädai“ 
wird auf ©. 105 einer Familie Natorf 
Erwähnung gethan, die das fiebenbürgiiche 
Indigenat im Jahre 179% erhalten bat. Es 
wird wohl ftatt Ratorf— Natorp beißen 
follen und bie bier in Rede ftebende Familie 
gemeint fein. 

Wappen, Ein ſchwarz und Gold längs ⸗ 
und dann blau quergetheilter Schild. Im 
oberen vorderen Felde in Schwarz zwei kreuz 
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weis übereinander gelegte goldene Bergfihle: 
gel; im hinteren goldenen Felde ein Unter 
von natürlicher Geftalt und Farbe; im unte: 
ren blauen Felde ein filberner quergelegter, 
mit dem Kopfe rechtögefehrter Fifh. Auf dem 
Schilde ruht die Freiberrntrone, auf welcher 
fih drei gefrönte Turnierhelme erheben. Auf 
der Krone des mittleren in’s Bifir geftellten 
Helms erhebt ſich ein ſchwarzer Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, von ſich geftredten 
Waffen und mit goldener Krone auf dem 
Kopfe. Aus der Krone des rechten Helms 
waͤchſt ein lintögefehrter Bergknappe in ger 
wöhnlicher Tracht. an den Knöpfen und Kan- 
ten mit ſchmaler goldener Berbrämung, mit 
goldenem Gürtel und goldenem Gefäß an ber 
Seite, mit rotber Feder auf der Müße und 
einem goldenen Schlegel in der Linken, wäh. 
rend die Rechte in die Seite geftemmt ift. 
Aus der Krone des linken Helms erbebt fi 
ein offener, blau und Silber quergetheilter 
Adlerflug mit gewechfelten Tincturen. Die 
Helmdeden des rechten Helms find ſchwarz 
mit Gold belegt, jene des mittleren rechts 
ſchwarz mit Gold, links blau mit Silber und 
jene des linten Helms blau mit Silber belegt. 

Schildhalter find zivei goldene einmätrts- 
fehende Löwen, die mit den Vorderpranten 
den Schild anfaffen. 

Sn neuerer Zeit macht ſich aud ein Genre: 
und Landfhaftsmaler Namens Natorp gel: 
tend, deſſen geiftreihe Auffaffungsweife dem 
Künftler eine Zukunft verſpricht. Db er zu 
der erwähnten Freiherrnfamilie gebört, ift 
nit bekannt. 


Katter, Zohann Joſeph (theologifcher 
Scriftfteller, geb. zu Prag 9. Mai 
1767, Zodesjahr unbefannt). In Prag 
hatte N. feine Studien begonnen und 
beendet. Im Jahre 1792, 25 Jahre alt, 
trat er in den Witterorben der Kreuz- 
herren mit dem rothen Sterne, wurbe 
im folgenden Jahre Prediger und Vicar 
an ber Karlsfiche in Wien, im Jahre 
1795 an der Stiftsfirche feines Ordens 
in Brag, wo er im Jahre 1798 bie 
Erzieherfielle bei bem jungen Fürſten 
Serbinand Kinsfy übernahm. Im Zahre 
1803 erhielt er das Commandeurkreuz 
feines Ordens. Im Jahre 1807 ging er 
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als Agent desfelben nach Wien, wurde 
im Jahre 1811 von Kaifer Franz zum 
Commandeur an der Karlskicche in Wien 
ernannt und im Zahre 1812 von 
dem fürfterzbifchöflichen Gonfiftorium als 
Pfarrer am diefer Kirche angeftellt. Im 
nämlichen Jahre noch übertrug ihm der 
KRaifer Franz das Amt eines Referenten 
bei der f. f, Wohlthätigfeits-Hofcommif- 
fion und im Jahre 1814 ernannte ihn 
der Wiener Grzbifchof zum Gonfiftorial- 
rathe. In diefer Stelle blieb er bis zum 
Zahre 1823 thäatig. Bon ba ab ijl über 
fein Wirken — auch literarifcher Seits 
— nichts mehr befannt geworden. N. 
war ein fruchtbarer theologifcher Schrift. 
fteller, und die von ihm herausgegebenen 
Werke find unter folgenden Titeln er- 
fhienen: „Predigten über christlicht Zebens- 
weisheit*, 2 Theile (Prag 1796 u. 1797; 
2. Aufl. 1803; 3. Aufl. 1811, gr. 80.); 
neue Aufl. Herausg. von M. A. Nidel 
(Mainz 1833, gr. 80); — „Seber die 
Seenndschaft" (Leipzig 1796 [Heinriche- 
hofen in Magdeburg], 80.), diefe Schrift 
gab N. anonym heraus; — „Predigten 
über die Teidensgeschichte Jesn“ (Prag 1798; 
3. Aufl. 1811, gr. 8%); — „Katholisches 
Gebet. uud Erbanungsbah" (Prag 1800, 
80,); fiebente, mit vierzehn Betrachtun- 
gen vermehrte Auflage, mit 1 Kupfer 
(ebd. 1829; achte verb. u. verm. Aufl. 
ebd. 1843, gr. 120.); — „ene Predigten 
bei verschiedenen Beranlassungen" (Prag 1802, 
Galve, gr. 80.) ; dritte verb. Aufl. herausg. 
von M. A. Nidel (Mainz 1834, Kir 
heim, gr. 80.); — „Wenes Gebetbud im 
Geiste der Religion Jesn“ (ebd. 1802, 8°, ; 
4. Ausg. mit 5,8. K. Augsburg 1824, 
Kranzfelder, 80.); — „Populüres praktisches 
Keligioushandbuch für Katholiken" (Prag 
1811, Widtmann‘, 80); — „Die Wege 
der Dorsehung in den Schichsalen des jüdischen 
Volkes“ (ebd. 1812, 8%); — „SHeber die 
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Kunst, bei den Aebeln und Antällen des Tebens 
seine Ruhe zn behanpten. Handbuch für Erost- 
bedürftige” (ebd. 1812, gr. 80.); — „Prr- 
digten über Cod und Grab, Auferstehung und 
Wiedersehen“ (Prag1817, Calve, gr. 80.); 
— „Andahtsbuh für die Gebildeten unter 
dem weiblichen Geschlechte“ (ebd. 1819, 80. 
zweite verb. Origirmalaufl. Prag 1843, 
80.), von dieſem feiner Zeit ungemein be- 
fiebten Gebetbuche wurde auch eine pol- 
nifche Ueberfegung unter d. Tit.: „Modty 
katolikom plei Zenski@j poswigcone* 
(Breslau 1821, W. ©. Korn, 120, 
mit Titelf.) herausgegeben; „Doll- 
ständiger Auterricht im der christkathalischen 
Glanbens- und Sittenlehre” (ebd. 1820, 80.); 
— „Rene Predigten über die heilige Geschichte 
der Leiden, des Codes, der Auferstehung und 
der Himmelfahrt Jesn“ (Leipzig 1822 ; neue 
Zitelausg. 1824, Brodhaus, gr. 8°.). 
Natter, ohne eben WRationalift zu 
fein, ſchlug doch in feinen Andachte- 
und Erbauungsihriften einen evangelifcy- 
milden, erhebend-liebevollen Ton an, 
der ihm von ber Zelotenpartei ber 
Gegenwart übel ausgelegt und faum 
gebuldet würbe. Er ift — der ungleich 
fruchtbarere — „Albach Böhmens*, ein 
Priefter, wie ihn eben die Religion der 
Verföhnung und Nächftenliebe fordert. 
Dann Natter geftorben, ift nicht be- 
kannt, jedoch dürfte fein Tod innerhalb 
der Zahre 1822 und 1833 fallen, weil 
im erfigenannten Fahre fein legtes Werk, 
im leßtgenannten die von einem Anderen 
beforgte Ausgabe eines anderen Werkes 
feiner Feder erfchienen ift. 
Defterreihifche Natianal-Encyllopü- 
die von Gräffer und, Gzitann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, ©. 23. — Yorträt. 9. 


8. Leybold p., C. Pfeiffer sc. 1800 (Prag, 
Salve, 80.). 


Ratterer, Johann (1.) (Natur 
forfcher und Reifender, geb. zu 
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1 
Der Sohn eines faiferlichen Falfenjägers. 
Den erften Unterricht erhielt er bei den 


Natterer 


Larenburg nächſt Wien 9. November 
787, geft. zu Wien 17. Juni 1843). 


Piariften in Wien, fpäter befuchte er die 
Real-Afademie und hörte bei feiner Vor- 
liebe für Die Naturgefchichte an der Uni- 
verfität die Vorträge über allgemeine 
Naturgefchichte, Botanif, Chemie und 
Anatomie. Diefe Neigung für das natur- 
gefhichtlihe Studium flößte ihm der 
eigene Bater ein, der felbit ein eifriger 
Sammler von Bögeln und Inſecten 
war. Ja, wie Natterer's Schwieger- 
fohn und Biograph fchreibt, „dürfte 
‚ Wenigen, welche die Säle des kaiſ. 300- 
logifchen Cabinets durchwandeln, be- 
kannt fein, daß die Privatfammlung eines 
einfachen Larenburger Hof. Balkeniers 
den Kiyſtalliſationskern dieſer jet fo 
überaus reichen Schätze Bildete*. Kaifer 
Sranz faufte nämlich im Jahre. 1793 
beffen Bogel- und Anfectenfammlung, 
fieß fie in Wien aufftelen und ftellte den 
früheren Beſitzer als Auffeher derfelben 
an. Neben feiner Befhäftigung mit der 
Naturgefchichte und allem mit ihr Ber- 
wandten bildete fi) der Sohn ferner in 
Sprachen und im Handzeichnen, worin 
er es zu großer Fertigkeit brachte. Dabei 
machte fein Bater einen tüchtigen Zäger 
und Ausbälger aus ihm, alles Gigen- 
haften, die ihm bei feiner fpäteren Zauf- 
bahn ganz vorzüglic) zu Statten kamen. 
Kaum 19 Jahre alt, unternahm N. 
fhon feine erfte Reife, er ging nämlich 
im Jahre 1806 zuert nach Ungarn 
und zwei Jahre fpäter nach Steier- 
marf und in's Küftenland. Im Jahre 
1809 wurde er unbefoldeter Aſpirant 
bei dem kaiſ. zoologifhen Mufeum, 
und begleitete als folder Die vor der 
franzöfifchen Invafion nah Ungarn ge- 
flüchteten Natur- und Kunftfchäge. Diefe 
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Gelegenheit benügte N. zu Ausflügen in 
das Banat und nad) Slavonien, im 
Jahre 1810 kehrte er nadı Wien zurüd, 
In den Jahren 1812 —1814 unternahm 
er auf eigene Koften eine Reife nad) Zta- 
lien, die er bis nach Calabrien ausdehnte 
und babei die Hüften des abriatifchen 
Meeres auf das Sorgfältigfte unterjuchte. 
Am Zahre 1815 wurde N. nach Paris 
gefendet, um bei der Zurüdfendung der 
mweggeführten Natur- und Kunftgegen- 
ftande mitzumirten. Im folgenden Jahre 
rüdte er zum Affiftenten am faiferlichen 
Naturaliencabinete vor, und im Jahre 
1817 fiel auch auf ihn die Wahl, als 
Mitglied die Erpedition zu begleiten, 
welche anläßlih der Bermälung der 
Graherzogin Leopoldine mit Don 
Bedro, Kronprinzen von Brafilien, zur 
naturwiſſenſchaftlichen Durchforſchung dir- 
ſes Landes auserſehen war. Defterreichi- 
ſcher Seits beſtand dieſe Expedition außer 
Natterer aus dem Profefſſor Mikan 
[8d. XVII, ©. 263] und Dr. Pohl 
aus Prag, aus dem Hofgärtner Schott, 
dem Hofleibjäger Sohor und den Ma- 
fern Thomas Ender [Bb. IV, ©. 40] 
und Buchberger. Bayern fchiefte die 
Doctoren Spir und Martius, und 
Toscana den Naturforfeher Radi mit. 
Natterer mit dem Gärtner Schott 
und dem Zäger Sochor ſchiffte ſich auf 
der faiferlihen Fregatte „Augufta® ein, 
welche, wie auch die zu dieſer Erpebition 
gehörige kaiſ. Fregatte „Auſtria“, auf 
der ſich Mikan, Ender, Spix und 
Martius befanden, aus dem Trieſter 
Hafen vom Stapel lief, während das 
Ton. portugieſiſche Linienſchiff „Dom 
Joao*, auf welchem bie Erzherzogin⸗ 
Braut, dann Dr. Pohl, Naturforſcher 
Radi und Maler Buchberger ſich be- 
fanden, aus bem Hafen von Livorno ab- 
fegelte. Die „Auftria* und die „ Yugufta* 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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mit Natterer verließen im März 1817 
den Hafen, aber ſchon nach wenigen Tagen 
wurde die „Auguſta“ von der „Auſtria“ 
durch einen heftigen Sturm getrennt, der 
das Schiff fo übel zurichtete, daß es maften- 
[08 faum den Hafen von Chioggia er- 
reichte, wo fie fieben Wochen verweilen 
mußte, um ausgebeffert zu werben. Nat- 
terer benüßte diefe unfreimillige Muße zu 
Ausflügen auf der Infel. Die „Auſtria“ 
hatte indeffen ihre Reife fortgefeßt und 
war im Zuli 1817 in Brafilien angelangt. 
Die ausgebefjerte Fregatte „Augufta* 
feßte von Chioggia aus am 31. Mai 
wieder ihre Reiſe fort, begab ſich nach 
Gibraltar, erwartete dort bis 1. Sep- 
tember das portug. Linienfhif „Joao“ 
mit der faiferlichen Braut, während mel. 
cher Zeit N. die Sübfpige Spaniens 
naturwiffenfchaftlicy durchforfchte, worauf 
dann die Reife ununterbrochen fortgefegt 
und am 5, November 1817 in ber Bai von 
Rio Janeiro gelandet wurde. Nun war 
die ganze Grpedition an dem YAusgangs- 
puncte ihrer Beſtimmung vereinigt. Als 
man nun zur eigentlihen Ausführung 
[hritt, zeigte es ſich als nothwendig und 
zwedmäßig, dab fic) Die ganze Grpebition 
in mehrere Partien theile, um nur eini— 
germaßen ber ihr geftellten Aufgabe: 
das ungeheuere, zwifchen dem 37. und 
75. Grade weftlicher Länge und 4. Grabe 
nördlicher und 33. Grade ſüdlicher Breite 
gelegene amerikanifche KaiferthHum natur- 
wiſſenſchaftlich zu durchforſchen, gerecht 
zu werben. Der Grpedition waren an« 
fänglic) zwei Jahre Zeit zu dieſem 
Zwede feitgefegt worden. Brofeffor Mi- 
tan fehrte aber fchon Anfangs Zuni 
1818 mit den Malern Ender und 
Buchberger nah Europa zurüd. Mi. 
fan brachte den erften Haupttransport 
der bis dahin gejammelten Dbjecte mit, 
Maler Ender konnte das Klima nicht 
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vertragen, Buchberger hatte einen 
unglüdlihen Sturz gethan, an deſſen 
Bolgen er auch bald nach feiner Rückkehr 
nac) Europa ftarb. Dr. Pohl kehrte im 
April 1821 nad Europa zurüd, und 
einige Wochen fpäter folgte ihm Hof- 
gärtner Schott, fo daß nur mehr 
Natterer mit dem Hofjüger Sochor 
zurüdblieben. Natterer blieb bis 1836, 
alfo noch achtzehn Jahre, in Brafilien, 
während welcher Zeit er diefes merkwür— 
dige, an Naturfchönheiten fo reiche Land in 
den verfchiedenften Richtungen bereiste, 
und eine folhe Menge von den merfwür- 
digften Naturobjecten zufammenbrachte, 
wie fie faum ein anderer Naturforfcher 
vor und nach ihm aufmeifen dürfte. 
Seine Reifen in diefer Zeit laffen ſich in 
zehn Abfchnitte theilen. Die erfte Reife 
vom November 1817 bis November 
1818 befchränfte fi auf die Umgebun- 
gen von Rio Janeiro; die zweite Reife 
von November 1818 bis März 1820 
erftrecfte fich über den Diftrict von Ilha 
grande an der Oſtküſte und einen Theil 
ber Provinz San Paulo; auf der drit- 
ten Reife, welche vom Juli 1820 bis 
Februar 1821 währte, befuchte er den 
öftlicben Theil von Sarı Paulo bis nach 
Suritiba. Diefe Reife erlitt eine Stö- 
tung, weil ihm ber Gefandte bedeutete, 
daß er nunmehr nah Europa zurüd. 
fehren folle. Dagegen erhob N. Ein— 
wendungen, melde in der Grflärung 
gipfelten, im äußerften Kalle auf eigene 
Koften und Gefahr bleiben zu wollen, 
um bie bereits entworfenen Pläne größerer 
Reifen auszuführen. Die vierte Reife 
begann im Februar 1821 und mwährte 
bis September 1822, auf derfelben 
reiste N, von Ypanema aus in die noch 
nicht befuchten Theile der Provinzen San 
Paulo und Rio Janeiro. Naddem von 
Wien aus mittlerweile die Bewilligung 
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zu fernerem Berbfeiben und bie nöthigen 
Seldmittel angelangt waren, trat N. im 
October 1822 die fünfte Reife an und 
befuchte den Landftrih bis nach Guyaba 
und bie Provinz Mattogroffo, wo er im 
December 1824 eine furze Raft machte 
und im Jänner 1825 die fechite Reife 
antrat. Auf diefer ging er von Gaiffara 
nach Villa bellaCitade de Mattogrosso, 
machte nach längerem Yufenthalte da- 
felbft einen Ausflug nah S. Bincente, 
wo der Jäger Sohor an einem bös- 
artigen Fieber erkrankte und demfelben 
auch erlag. Darauf wurde auch Ratte- 
ter von bem Fieber ergriffen, an dem er 
fange litt, fo daß er erft im Zult 1829 
die fiebente Reife antreten konnte; auf 
diefer mit Schwierigfeiten aller Art ver- 
bundenen Reife durchforfchte N. die Ufer- 
gegenden längs dem Fluſſe Guapor& 
und Mabeira bis Billa Borba. Die 
achte Meile unternahm N. im Juni 
1830, fie währte bis zum Beginne des 
folgenden Jahres, N. befuhr auf der— 
felben den Amazonenftrom und den Rio 
negro bis S.Jose de Marabitana, dann 
befchiffte er die Flüſſe Rié Jcanna und 
Baups bis zu ihren Fällen und kehrte 
auf dem Fluffe Rio negro nad) Barcel- 
(08 zurüd, Die neunte Reife, Die 
längite von allen — fie währte vom 
Auguft 1831 bis 1834 — ging durch 
die brafilianifche Provinz Guyana auf 
dem Rio Branco bis zum Fort S. Joa— 
quim an der Grenze von Englifch- 
Guyana. Auf der im Jahre 1835 ange- 
tretenen zehnten Reiſe wollte N. noch 
die große Provinz Para befuhen und 
feine Tour über die Provinzen Maran- 
han, Rio grande, Parahiba und Per— 
nambuco ausdehnen; aber der in Bark 
ausgebrochene Bürgerkrieg unterbrach 
das Unternehmen; Natterer verlor bei 
der Befegung und Plünderung der Stadt 
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Park durd) die eingebornen Infurgenten 
fat feine ganze Habe und ferner bie 
bedeutende Sammlung der für bie fai- 
ferlihe Menagerie beftimmten Tebenden 
Thiere, welche von den Aufftänbifchen 
getödtet und zum Theile, der barunter 
befindliche ſchöne Tapir fofort, verzehrt 
wurde. Am 15. September 1835 fchiffte 
fih N. auf einem englifchen Regierungs- 
ſchiffe nach Europa ein und fehrte nach 
achtzehnjähriger Abmwefenheit über Lon- 
don am 13. Auguft 1836 nah Wien 
zurück. Um einen Begriff von ber groß- 
artigen Thätigfeit, welche N. während 
feines Aufenthaltes in Brafilien ent- 
widelte, zu geben, folgt hier eine nume- 
tifhe Ueberfiht der Durdy ihn in den 
verfchiedenen Transporten nad) Europa 
gefhicten Naturproducte. Sie umfaffen 
1146 Sremplare Säugethiere; 12.293 Gr. 
Vögel; 1678 Er. Amphibien, 1621 Gr. 
Bifche ; 23.825 Er. Infecten; 409 Er. Cru⸗ 
ftaceen,; 1024 Er. Mollusfen, darunter 
73 mit Thieren in Weingeift; 1729 Glä- 
fer mit Helminten (Eingeweidewürmer); 
192 Stück Schädel; 42 anatomifche 
Präparate; 125 Gier, 242 Padete Sa- 
menproben ; 430 Stüd Mineralien; 
216 Stud Münzen, 147 Holjproben 
und 1492 Stüd ethnographifche Gegen- 
ftände, als Gewänder, Geräthichaften, 
Baffen u. f. m. füdamerifanifcher Urein- 
mwohner nebft etwa fechzjig Sprachproben 
der legteren. Nach feiner Rüdkehr trat 
N. bei dem kaiferlichen Naturaliencabinete 
als Guftos-Adjunct ein und erhielt eine 
Gehaltszulage. Nun fehritt er am bie 
Bearbeitung eines Theiles der reichen, 
von ihm nad Europa gejchidten Mate- 
rialien, und zwar zunächſt an die Vor— 
arbeiten zu einem fritifchen Werke über 
bie gefammte Drnithologie. Zu diefem 
Zwede unternahm er noch zwei Reifen in 
Europa, die erfte im Zahre 1838 durch 
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Norddeutſchland, Dänemark, Schweden 
und Rußland; die zweite im Jahre 1840 
durch Süddeutſchland, Frankreich, Eng- 
land und Holland, überall beſuchte er 
die Muſeen und knüpfte Tauſchverbin- 
dungen an. Ehe er aber ſein großes 
ornithologiſches Wert im Manufcripte 
vollendet, machte ein wiederholter Blut- 
fturz feinem Leben ein plößlicdyes Ende. 
Er ftarb, 56 Jahre alt, zu Wien. Seine 
in Handfchrift hinterlaffenen Arbeiten, 
nebft feinen im Eaiferlichen Naturalien- 
cabinete aufbewahrten Brivatfammlun- 
gen, Bibliothef und Tagebüchern gingen 
bei dem Brande des Naturaliencabinetes 
in ben Dectobertagen 1848 zum größten 
Theile zu Grunde. Durdy feinen plöß- 
lihen Tod unterblieb auch die im Ver— 
eine mit Profefjor Andreas Wagner in 
München beabfichtigte Bearbeitung ber 
brafilianifhen Säugethiere. So find 
denn von Natterer's Arbeiten nur zwei 
Abhandlungen, beide in den eingegange- 
nen „Annalen des Wiener Mufeums* 
abgedrudt, bekannt, und zwar eine in 
Semeinfchaft mit Fitzinger [Bb. IV, 
S. 258] bewerfitelligte Unterfuchung des 
von Natterer in Brafilien entdedten 
Ichthyodeen Lepidosiren paradoxa und 
eine zweite über bie füdamerifanifchen 
Krofodile. Durch Natterer's vor- 
fchnellen Tod zerfielen die Erwartungen, 
welhe man von den öjterreichifchen 
Naturforfchern der brafilianifhen Erpe- 
dition toiffenfchaftlicher Seits gehegt, 
beinahe in Nichts. Sie beſchränken fich 
im Hinblide auf das großartige Mate- . 
tiale, welches gefammelt worden, auf 
nur einige wenige Bublicationen, nämlich 
auf vier Hefte des von Mikan heraus- 
gegebenen Werkes: „Delectus Florae et 
Faunae Brasiliensis“, auf nur ein Heft 
vonSchreiber's „Fauna Brasiliensis“, 
auf eine Befchreibung des Dr. Pohl 
7* 
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feiner brafilianifchen Reife, deren mwiffen- 
ſchaftlicher Werth jedoch von Fachmän— 
nern in Frage geftellt wird; auf eine von 
Hedel gefchriebene Abhandlung über 
die von Natterer entdedten neuen bra- 
filtanifchen Fiſche und in jüngfter Zeit auf 
Auguft von Belzeln’s „Abhandlung zur 
Drnithologie Brafiliens. Refultate von 
Natterer's Reifen in den Jahren 1817 
bis 1835*. Auch die von Natterer ge- 
fammelten ethnographifchen Gegenflände 
find — meniaftens bis vor kurzer Zeit — 
nody nicht aufgeftellt, fondern in Kiften 
verpadt und noch ihrer für die Wiffen- 
fhaft fo wichtigen Verwerthung durch 
eine entiprechende Aufftelung entgegen- 
fehend. So find Natterer's bedeutende 
Berbienfte im Vaterlande, wenige Fach— 
männer ausgenommen, im Dunfel ge- 
blieben. Während man in der Fremde 
feinen Namen als Naturforfher kannte 
und ehrte, war berfelbe im Baterlande 
nur im Meinften Kreife befannt. Erſt in 
neuefter Zeit, welche auch nach biefer 
Seite hin aufräumt, Licht in mandyes 
Dunkel bringt und mandes Bergeffene 
aus dem Staube und Moder der Ber- 
gangenheit zu neuem Leben emporzieht, 
fommt Natterer's Name zu verdienten 
Ehren. Aus feinem wiſſenſchaftlichen 
Briefwechfel, der fi in den Händen 
feines Schwiegerfohnes befindet, erhellet 
aber, wie fein Name in den naturfor- 
fchenden Kreifen des Auslandes zur Zeit, 
als er noch lebte, in Ehren geftanden. 
In feiner Gorrefpondenz befinden ſich 
Briefe von Baer, Lucien Bonaparte, 
Brandt, Lamarrepiquot, Liechten— 
ſtein, Menetrier, von dem Prinzen 
von Neuvied, Quérin-Menéville 
und Anderen, die in zweifelhaften Fällen 
an ſeine Autorität appelliren und ihm als 
dem Manne vom Fach jene Achtung 
bezeugen, welche die Wiſſenſchaft nur 
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wieder der Wiſſenſchaft zuzuerkennen 

pflegt. Zum Schluffe ſei noch erwähnt, 

daß ihm die Univerfität in Heidelberg 
noch während feines Aufenthaltes in Bra- 
filien das philofophifche Doctor-Diplom 

„honoris causa“ zuerfannte und daß ihn 

viele auslänbifche naturmwiffenfcyaftliche 

Geſellſchaften, fo unter anderen bie 

Sentenberg'fhe in Frankfurt am Main, 

jene in Berlin, die Société Cuvierenne 

in Paris unter ihre Mitglieder aufnah- 
men, leßterer gehörte er al$ membre 
fondateur an. Natterer hatte fih in 

Brafilien verheirathet, und zwar zu Bar- 

cellos am Rio negro mit Maria do 

Rego. Jedoch die Gattin nebft zweien 

ihrer Kinder war bald nach ihrer An- 

tunft in Europa dem ungewohnten 

Klima erlegen. Nur die ältefte, in ben 

Wildniffen bei Barra da Rio negro 

geborne Tochter Gertrube blieb am 

Leben und ift die Gattin des Herrn 

Zulius Schrödinger Ritter von Neu- 

denberg, ber das Andenken an feinen 

verewigten Schwiegervater in einer aus: 
führlicheren Lebensſkizze, aus welcher zum 

Theile die vorftehenden Mittheilungen 

geſchöpft find, auffrifchte. 

Miener Zeitung (fl, Bol) 1843, Nr. 174: 
„Nekrolog“. — Defterreihifhe Natio- 
nal»-Encyflopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80%.) Bd. IV, ©. 24, 
und Bd. VI, ©. 565. — Verbandlungen 
bes zoologifh-botanifchen Bereins in Wien 
(Wien, 80%.) V. Jahrgang (1855), Abhand» 
lungen ©. 727: „Zur Erinnerung an einen 
öfterreihifhen Naturforfcher", Bon Zulius 
Schrödinger Ritter von Neudenberg 
[Natterer's Schwiegerfohn]) — Die Sonn 
tagsblätter (Wien, bei Pfautfch, 8%.) 
II. Jahrg. (1843), S. 651. — Defterreicdie. 
ſcher Zufchauer, berausg. von Ebers- 
berg (Wien, 8°) Jahrgang 1837, ©. 1352 
[nad diefem geb. am 7. November 1786], — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hilpburgbaufen, 
Bibliograpbiiches Inftitut, gr. 80.) Bd. XXII, 
S. 1159, — Vaterlandiſche Blätter 
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für den öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, N. 
Etrauß, 49.) Jahrgang 1818 bis Ende 1820 
[entbalten jeine Reifeberichte]. — Gonver: 
fationsblatt. Zeitichrift für mwiffenfchaft: 
fihe Unterhaltung (Wien, Gerold, gr. 8.) 

, II. Jahrg. (1821), Bd. II, ©. 506: „Bemer: 
fungen eines reijenden Naturforfcers über 
das f. f. Naturaliencabinet in Wien’. — 
Bemerkenöwertb ift es, daß weder das Brod: 
baus’ihe Gonverjations:2eriton noch bie 
von Dr. Hoefer fonft mit fo viel Umficht 
redigirte Nouvelle Biographie générale, die 
doch eines jeden noch fo kleinen Frangofen 
gedentt, einen Naturforfcher und Reifenden 
von Natterer’d Bedeutung in ihre Namen- 
reibe nicht aufgenommen bat. 

Ratterer, Zohann (II.) (Arzt und 
Naturforfher, geb. zu Wien 
13. October 1821). Ein Neffe des be- 
rühmten gleichnamigen Reifenden [f. d. 
Borigen]. [Da fi) die Taufnamen in 
biefer Raturforfherfamilie wiederholen, 
wird in der Anıherfung zum leichteren 
Berftändniffe eine kleine Stammtafel*) 
mitgetheilt.] Sein Vater Sofeph, ein 
Bruder des Reiſenden, machte mit bie- 
fem gemeinfchaftlich die Studien, wurde 
nad deren Vollendung im Zahre 1804 
AYuffehers-Abjunct im kaiſ. Naturalien- 
cabinete, 1806 Auffeher und 1810 
Guftos. Auch er war wie fein Bruder 
ein erfahrener Ornitholog, ein geſchickter 
Präparator und vortrefflicher Jäger. 
Sein älterer Sohn Zohann befuchte 
die Schulen in Wien, widmete fid) dann 
dem Studium der Medicin, erlangte die 
mebicinijhe Doctorwürde und begann 
darauf in Wien die ärztliche Praxis. Seit 
1851 lebt Dr. N. als praftifcher Arzt im 
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Bezirke Leopoldſtadt und befchäftigt ſich 
neben feiner Praxis mit theoretifchen 
Unterfuhungen über die Natur der ver- 
fhiedenen Luftarten. Bald, nachdem bie 
merkwürdige Erfindung Daguerre's 
aufgehört hatte, Geheimnib des Einzelnen 
fein, unternahm auch N. im Jahre 1841 
zugleich mit feinem Bruder Joſeph Ber- 
ſuche, und es gelang beiden eine Erfin- 
dung, durch welche fie die Empfänglich- 
feit der Silberplatten — die Photogra- 
phie, d. i. die Aufnahme der Lichtbilder 
auf Papier, fam er fpäter auf — auf 
ben höchften Grad zu fleigern im Stande 
waren, fo daß mit ben von ihnen präpa- 
tirten Platten bei gemöhnlichem Kampen- 
lichte reflectirte Bilder erzeugt werben 
fonnten, daß bei trübem Wetter die Auf- 
nahme eines Dbjectes in fünf bis ſechs 
Secunden, bei hellem Tage im, Schat- 
ten in zwei Secunden und im Sonnen- 
ſchein augenblidlic) erfolgte. Im 3.1844 
gelang es ihm nad) mannigfachen Ber- 
fuchen, Kohlenfäure in flüffigem Zuſtande 
barzuftellen, eine Erfindung, die nur 
nach feiner Methode allgemein angewen- 
bet wird. Bon feinen intereffanten Unter- 
fuchungen über die Gompreffion ber per- 
manenten Gafe und das Mariotte'fche 
Geſetz hat er in den Sikungsberichten 
der Ffaiferlichen Akademie der Wiffen- 
haften, mathem. naturwiſſenſch. Claſſe 
(8b. V, S. 351 u. f.; Bd. VI, S. 557, 
u. Bd. XO, &. 109 u. f.), ausführlicher 
Bericht erftattet. Außerdem veröffentlichte 
er in Poggendorff's „Unnalen der 
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— 
Johann (I.) [S. 96] 
geb. 9. November 1787, 
+ 17. Zuni 1843, 
Maria do Wege }. 


Gertrude Noch zwei 
vm. Iulins Schröcinger Kinder 
Ritter von Uendenberg. jung t. 


Watterer 102 Matterer 


Chemie und Phnfit*: „Leichte Methode, 
Kohlenſäure und Stickgasoxydul in ben 
flüffigen Zuftand zu verſetzen“ (Bb. LXII, 
1844), und in Böttger's „Polytechni- 
fhem Notizblatte* : „Neues photographi- 
ſches Berfahren* (1852, Nr. 3). Als im 
Jahre 1861 nady dem Umſchwunge ber 
durch das Kriegsjahr 1859 angebahnten 
inneren politifchen Berhältniffe des Kai- 
ferftaates das Selbftbeftimmungsrecht der 
Gemeinde durch Vertreter aus freier 
Wahl zur Geltung fam und ſich audy bie 
Sroßcommune Wien in folder Weife 
conftituirte, wurde N. im zweiten Wahl- 
bezirke der Stadt Wien (Reopoldftabt) 
zum Gemeinderathe gewählt. — Sein 
Bruder Bofeph, der auch die in ber 
ganzen Familie Natterer vorherfchende 
Liebe für Naturmwiffenfchaften befaß, trat 
in bie. Bußtapfen feines veremwigten 
Dheims Johann und machte - Reifen. 
Brüher arbeitete er mit feinem vorer- 
wähnten Bruder Johann gemeinfchaft- 
lich in Berfuchen in der Daguerreotypie. 
Am denfwürbigen Jahre 1848 erwarb 
er ſich das Anrecht auf bleibende Erin- 
nerung, indem er durch fein emergifches 
Auftreten gegen ben fanatifirten und 
durch Emiffäre verführten Pöbel Wiens 
die Pranzensflatue auf dem inneren 
Burgplatze ſowie das naturhiftorifche 
Mufeum vor Bernichtung rettete. Im 
September 1855 ging er auf Reifen, 
und zwar ging biefe erfte Reife nad) 
Nubien und Gentral-Afrita. Im Zahre 
1858 fehrte er von derfelben zurüd in 
Begleitung mehrerer für die faif. Mena- 
gerie in Schönbrunn erworbener Thiere, 
von benen außer einer Menge feltener 
Affen und Vögel vier prachtvolle Löwen, 
zwei Gueparde, eine Antilope, ein paar 
wilde Gfel lebend an ihren Bejtim- 
mungsort gelangten. Eine große Boa 
Gonftrictor ftarb auf der Ueberfahrt von 


Alerandrien nad) Trieft. In einiger Zeit 

fehrte er wieder in ben Drient zurüd 

und verfah zulegt bie Stelle eines Gon- 

fulatsvermwefers zu Chartum in Mittel 

Afrifa. Dort war es ihm gelungen, wie, 
er an feine Angehörigen nad Wien be- 

tichtete, Durch eine glückliche Speculation 

ein nicht unbedeutendbes Vermögen zu 

erwerben, mit Dem er nach Guropa zu- 

rüdzufehren und dort ausſchließlich der 

Wiffenfhaft zu leben gedachte. Aber jeit 

längerer Zeit von einem fchleichenden 
Fieber ergriffen, wurde er zuletzt ein 
Dpfer desfelben. Gr ftarb zu Chartum 
am 17. December 1862 in ben beiten 
Jahren. Einige Jahre fpäter, im Sep- 
tember 1867, wurbe ihm auf dem $rieb- 
hofe der Miffionsftation zu Chartum 
von feinem Bruder Johann ein Dent- 
mal errichtet. Dasfelbe, in der Salm- 
[hen Gießerei zu Blansko gegoffen, 
murbe am 26. September g. 3. feierlich 
aufgeftelt und bildet den Gegenftand 
abergläubifchen Staunens der Eingebor- 
nen. Der auf der Höhe des Denkmals 
befindliche geflügelte Engel erfcheint 
thnen als ein Gößen, und von der Ferne 
fommen bie Gingebornen zu bem Grabe 
gezogen, von beffen Denkmal fie erwar- 
ten, e8 werde Wunder thun. 


Die Väter der Großcommune Wien, bervor- 
gegangen aus der freien Wahl und dem Ber- 
trauen ihrer Mitbürger im Jahre 1861, Bon 
Moriz Bermann und Fran Evenbah 
(Wien 1861, ed u. Gomp., 89.) S. 24. — 
Voggendorff (3. C.), Biograpbifch-lite- 
rarifches Handmwörterbuch zur Gefchichte der 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 80,) Bo. II, Sp. 255. — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) 51. Jahrg. (1858), Nr. 157: 
„Dr. Natterer”. — Neu-Wien (MWiener 2o» 
calblatt, 40) 1858, Nr. 25, — FBremden 
Blatt von Guſt Heine (Wien, 49.) 1863, 
Nr. 36; 1867, Nr, 307, — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 1146, 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 


Br: 


Hauendorf 


Nr 307. — Franz Heinrih Böckh gebenft 
in feinem Werte: „Wiens lebende Schriftftel« 
fer, Künftler und Dilettanten im Kunftfache” 
(Wien 1821, 8, Ph. Bauer, fl. 8%.) ©. 269, 
eines Joſeph Anton Natterer, der im 
Sabre 1821 in Wien als Hiftorien, und Por 
trätmaler im tiefen Graben lebte, über den 
jeboch, wie über feine Arbeiten, alle näheren 
Nachrichten feblen. 


Rauendorf, Friedrich Auguft Zofeph 
Graf (k. k. Feldmarſchall-Lieute— 
nant und Commandeur des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Heilsdorf 
im fähfifhen Voigtlande 3. Auguft 1749, 
get. zu Troppau 30. December 1801). 
Entftammt einer abeligen fächfifchen Ka- 
milie, jedoch fhon fein Bater ſtand als 
Hauptmann in Baiferlichen Dienften. Der 
Sohn irat im Jahre 1763 bei dem 
8. Huszaren-Regimente in die Faiferliche 
Armee und rüdte in furzer Zeit zum 
Dfficier vor. In den baperifchen Erb- 
folgefrieg zog er bereits als Wittmeifter 
in feinem Huszaren-NRegiment und be- 
währte fih fhon damals als ein DOffi- 
cier voll Umfiht und Tapferkeit. Der 
Krieg warb durch den Ginbrud ber 
Preußen in Böhmen am 5. Juli 1778 
eröffnet. Die bei Silberberg aufgeftellte 
Dauptmacht der Preußen führte Fried— 
rich II. über Glatz auf Nachod im 
Königgräßer Kreife. Der preußifche Ge— 
neral-2ieutenant Wunſch drang mit ber 
ven ihm geführten Avantgarde durch 
das Defilt von Levin bis Nachod vor 
und ſtieß auf Nauendorf, der mit einer 
Abtheilung von 50 Huszaren auf Bor- 
pojten ftand, Nauendorf begrüßte bie 
feindliben Huszaren im Anbeginn als 
Sreunde, als ihm aber ber Befceid 
ward, baß mit ihrem Grfcheinen Die 
Beindfeligkeiten beginnen, zog fih N. 
fofort auf den Hauptpoften zurüd. Un- 
mittelbar nach diefem Borgange lieferte 
er dem Feinde bei Skalitz ein Gefecht, 
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aus dem er als Sieger hervorging. Am 
tolgenden Tage wurde er zum Major 
befördert. Schon wenige Wochen fpäter 
that er fich bei dem Angriffe auf ben 
feindlihen Gonvoi bei Gerbersdorff in 
Schlefien hervor, den er felbft leitete und 
dabei 240 Proviantwagen, 2400 Gentner, 
Mehl und 13 Marketenderwagen erbeu- 
tete. Außerdem nahm er bei biefer Gele- 
genheit 3 Dfficiere und 110 Mann 
gefangen, erbeutete 476 Pferbe und ver- 
brannte die feindliche Wagenburg. Auch 
im folgenden Jahre zeichnete er fih am 
3. März bei dem nämlidhen Orte Ger- 
bersdorff aus. Als zu Beginn des zweiten 
Beldzuges des Erbfolgefrieges auf faifer- 
lihen Befehl unter Vorſitz des Feld- 
marfchalls Grafen Hadik ein Gapitel 
jur Prüfung der Gefuche der Bewerber 
um den Maria Therefien-Orben zufam- 
mentrat, wurde N. in ber 13. Promotion 
(vom 19. Mai 1779) mit dem Ritter. 
freuze ausgezeichnet. Bemerfenswerth er- 
ſcheint es nur, dab Nauendorf laut 
Diplom am 12. März 1779 in ben 
Grafenftand erhoben ward, daß aber im 
Diplome des ihm verliehenen Kleinkreuzes 
des Maria Therefien-Orbens. ausdrüdlich 
gebadyt wird, während denn boch bie 
13. Promotion, in weldyer eben Nauen- 
dorf bas erwähnte SKleinfreuz erhielt, 
erft zwei Monate nady der Grafenftand- 
Erhebung am 19. Mai 1779 ftattfand. 
Im Türkenfriege 1788 befand fih N. 
mit dem Negimente bei der operirenden 
Urmee; er war bereits im Jahre 1784 
zum Oberftlieutenant befördert worden. 
Bei Bancfowa, am 23. October 1788, 
bot fich ihm neue Gelegenheit zur Aus- 
zeichnung. Mit drei Divifionen bes 
Regimentes fiel er auf die feindliche 
Arriöregarde und nahm Paneſowa in 
Befig, einige Tage früher fchon hatte er 
mit nur einer Divifion feiner Huszaren 
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über anderthalbtauſend Spahis in die 
Blucht gejagt. Im Jahre 1789 wurde er 
in Unerfennung feiner ausgezeichneten 
Tapferkeit zum zweiten Oberſten im Re- 
gimente befördert. Indeſſen verrichtete 
der tapfere Oberft eine Waffenthat um 
die andere. So erbeutete er auf ber 
Inſel Borecs, nachdem er den bort ge- 
lagerten Feind vertrieben, namhafte 
Vorräthe; bei der Eroberung von Gla— 
boma, am 9. November, zeichnete er fich 
bei der Bührung ber von ihm befehligten 
vier Schwadronen befonders aus. Gr 
wurde in Kolge deffen erfter Oberft und 
Commandant des Huszaren-NRegiments, 
in beffen Reihen er feine militärische 
Laufbahn begonnen hatte und das bei 
Ausbruch des franzöfifchen Krieges zur 
Armee am Rhein eingetheilt wurde, wo 
nun N. feine Waffenthaten fortfegte; fo 
leitete er mit Umficht die Vertheidigung 
der Berfchanzungen bei Bellingen im 
December 1792; führte bei Merzfirchen 
am 15. December d. J. einen gelungenen 
Angriff auf die feindliche Aufſtellung 
aus; bewies große Bravour im Scar- 
mügel bei Oberlenfen am 23. d. M., in 
welchem 54 Branzofen getöbtet, 31 ge- 
fangen und 65 Pferbe erbeutet wurden, 
und wurde im Jahre 1793 zum General. 
Major beförbert. Zwei Jahre fpäter 
machte N. den Feldzug am Rhein mit, 
wo er bei Mainz mehrere glänzende 
Waffenthaten ausführte. Als am 10. Dcto- 
ber 1795 der Entfaß von Mainz vom 
rechten Ufer durch unfere Truppen be- 
wirft wurde, mar es N., ber mit ber 
leichten Gavallerie den Main durch— 
ſchwamm, ein Vorgang, ber geradezu 
unausführbar ſchien, während er gleich. 
zeitig die Infanterie überfchiffen ließ, 
worauf er den Feind über Hochheim 
hinaus verfolgte, viele Gefangene machte 
und mehrere Gefchüge erbeutete, Bei 
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dem Angriffe der feindlichen Berfchan- 
zungen bei Mainz. am 29. Dctober, 
commandirte N. das dritte Treffen der 
erften Golonne mit ſolchem Erfolge, daß 
die Branzofen auf allen Buncten zurüd. 
wichen, nun verfolgte er die Fliehenden 
mit feiner leichten Gavallerie und nahm 
ihnen noh am nämlihen und am 
folgenden Tage einen großen Theil ber 
Belagerungs-Artillerie und beträchtliche 
Magazine ab. Nicht minder erfolgreich 
war fein am 6. November d. 3. ausge- 
führter Angıiff auf das verfchangte feind- 
lie Lager bei Rochenhaufen, durch 
welchen gelungenen Angriff er die beab- 
fichtigte Bereinigung ber beiden feind- 
fihen Armeen verhindert hatte. N. 
wurde für feine ausgszeichneten Waffen- 
thaten diefes legten Feldzugs am 18. De- 
cember 1795 außer Gapitel mit bem 
Commandeurkreuze des Maria Therefien- 
Ordens becorirt. Im folgenden Jahre 
fam R. zur Armee nach Stalien, welche 
MWurmfer befehligte, aber ſchon im 
Juli 1796 berief ihn der Oeneraliffimus 
Erzherzog Karl nad Franken, wohin er 
dem Prinzen eine Verſtärkung zuführte, 
mit welcher er in den Gefechten bei 
Teiningen und Amberg den franzöfifchen 
General Zourdan fchlagen half. Der 
Prinz, in der Beforgniß, daß der General 
Moreau, während er gegen die Donau 
vorrücte, feine Arrieregarde beunruhigen 
fönnte, indeſſen er mit der Verfolgung 
Fourdan’s befchäftigt war, betachirte 
den General Nauendorf mit einem, 
Separatcorps gegen Moreau, ber von 
N. auch in der That bei Neuberg an der 
Donau aufgehalten und mit feiner Armee 
bis gegen Ulm zurüdgeworfen wurbe. 
Nauendorf vereinigte nun fein Corps 
mit jenem bes Generals Latour, ftieß 
dann fchleunigft im Breisgau wieder 
zum Erzherzog und leitete unter deſſen 
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Augen am 24, October ben Angriff auf 
bie engen Päſſe von Candern, wo bie 
Defterreicher ungeachtet eines langen und 
tapferen Widerſtandes der Franzoſen, 
einige Borthbeile errangen. Im Februar 
1797 wurde N. zum Beldmarfchall-Lieu- 
tenant befördert und ihm im Zahre 1799 
die Inhaberftelle bes Huszaren-Regiments 
Nr. 8, dem er feit Anbeginn feines Dienftes 
angehört, verliehen. Im Beldzuge bes 
Jahres 1800 befehligte er die Avant- 
garde des Erzherzogs Karl gegen Ba- 
fel und Schaffhauſeu. Aber noch vor 
bem Sriedensfchluffe mußte der in Folge 
ber erlittenen Sriegsftrapazen phnfifch 
ftart mitgenommene General um Ber- 
fegung in den Ruheſtand bitten, der ihm 
denn auc gewährt wurde. Aber nicht 
lange mehr follte er ihm genießen, fchon 
im folgenden Zahre raffte ihn zu Trop- 
pau, wohin er ſich zurüdigezogen, ber 
Tod im Alter von 61 Zahren hin. 


Orafenftands-Diplom ddo. 12. März 
1779, — Hirtenfelb (3.Dr.), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatöbruderei, kl. 40.) ©. 227, 
458, 1732 1.1738, — Bornſchein (Ndolph), 
Defterreichifcher Cornelius Nepos u. f. w. 
(Wien 1812, 80.) ©, 188. — S;öllöfy(Iob. 
Nep. v.), Tagebuch gefeyerter Helden und 
wichtiger friegerifcher Ereigniffe ber neueften 
Zeit nebſt entfprechenden Aphorismen (Fünf: 
firchen in Ungarn 1837, bifhöfl. Lyeeal ⸗Buch⸗ 
druderei, gr. 8%.) ©. 301 [nad diefem ift N. 
am 3, Auguft 1749 geboren]. — Dietion- 
naire biographique et historique des hom- 
mes marquans de la fin du dix-huitidme 
sidöcle ete. (Londres 1800, 8%.) Tome III, 
p- 96. — Biographie nouvelle des 
Contemporains ou dictionnaire historique et 
raisonne de tous les hommes qui, depuis la 
r&volution frangaise, ont acquis de la c&l&- 
brit&... Par A.V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins ete. (Paris 1820 
et s., & la librairie historique, 80%) Tome 
XV, p. 20. — Wappen. Ein durch einen 
mit drei fünfblättrigen rotben Rofen belegten, 
rechtö fchiefliegenden ſchwarzen Balken, vorn 
rotb, hinten weiß abgetheilter Schild, auf 
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welchem eine gräfliche Krone rubt, auf der 
fih ein in’s Viſir geftellter gefrönter Helm 
erhebt. Aus der Krone des Helms wachen 
zwei mit ihren Mündungen auswärts gefehrte, 
dreimal quer durchgetheilte Büffelhörner, der 
ren vorberes oben weiß, in ber Mitte ſchwarz, 
unten rotb, das bintere oben roth, in ber 
Mitte ſchwarz und unten weiß ift. 

Ueber die Familie Nauendorf, welche 
für Defterreih, außer obigem Maria There 
fien-Drdensritter Friedrih AuguftSofepb 
Grafen Nauendorf, weiter kein Intereffe 
bat, gibt Kneſchke's „Neues deutiches allge 
meines Adels-2eriton”, Bd. VI, &©.450, nähere 
Auskunft, auch wird zu Enbe der dortigen 
Darftellung eine reiche Literatur mitgetheilt, 
aus welcher Balerian König’ „Benealo- 
giſch-hiſtoriſche Befchreibung der von Nauen» 
dorf” (1716) und desfelben „Genealogifche 
Ndelshiftorie .... der adeligen Geſchlechter in 
Churſachſen“ (Dresden 1727 u. f.) Bd. III, 
©. Tiv u. f., bervorzubeben ift. 


Naumann, Auguft Franz Heinrich 
von (Zeichner, geb. zu Merfeburg 
in Sachfen im Jahre 1748, gef. zu 
Salzburg 26. Zuni 1795). Stammt 
von einer fächfifchen, bereits im 16. Jahr- 
hunderte geabelten Familie, in der ſich 
mehrere Künftler befannt gemacht haben. 
Yuguft Franz Heinrih war ein 
Neffe des Johann Chriſtoph N. eines 
tüchtigen Architeften und nachmaligen 
Seneral-Wccis-Baubdirectors zu Dresden. 
Auguſt Franz Heinrich widmete fi 
dem Berufe feines Oheims und ftudirte 
die Ingenieurwiſſenſchaft, zu welchem 
Zwecke er fi nady Prag begab, wo er 
unter ®ranz Leonhard Herget (geb. 
1741, geft. 1800), ber damals in Prag 
an ber Ingenieurfchule lehrte, im Jahre 
1778 feine Studien beendete. Nun be- 
gann er als Zeichenmeifter Unterricht zu 
ertheilen und hielt ſich als folcher mehrere 
Jahre in Linz auf; im Jahre 1786 begab 
er fich) aber nad) Salzburg, wo ihn am 
5. Auguft 1788 Erzbiſchof Hieronp- 
mus, aus dem Haufe der Grafen Eol- 
[oredo, zum Ingenieur-Lieutenant und 
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Gabinets-Zeichenmeifter ernannte. Diefe 
Stelle fcheint er bis zu feinem Tode, der 
ihn ſchon im Alter von 47 Jahren er- 
eilte, befleidet zu haben. Im Zahre 1789 
nahm N. den Grundriß der Stadt Salz. 
burg geometrifh auf und vollendete 
dann auch den Plan, den Hübner von 
Wirsnig in Kupfer ftechen ließ und 
dem erſten Bande feiner im Jahre 1792 
herausgegebenen Befchreibung Salzburgs 
beilegte. Ferner find von Naumann 
folgende Profpecte des Landes und ber 
Stabt Salzburg bekannt: die Stabt 
Salzburg vollftändig; diefelbe von Maria 
Plain aus; Hallein, Laufen, Tittmaning, 
Saftein, Zell im Pinzgau; das Krimler- 
tbal mit dem Wafferfalle; die Stadt 
Salzburg mit der Feſtung vom Hof- 
mwäfcerhaufe; Diefelbe von der Pulver— 
mühle; das neue Thor in Salzburg, 
Anſicht desfelben von der äußeren Seite; 
ber Hofplap mit der Domkirche; die 
Sommerreitfhule; das St. Zohannes- 
fpital; Anficht des fteinernen Theaters 
in Hellbrunn; Ausſicht von dem fteiner- 
nen Theater; 2eopoldsfron; der Paß 
Lueg im zwei Anfichten; das Diersbacher 
Thal gegen Often, dasfelbe gegen Weften; 
der Wafferfall in Gaftein; der Krimler 
Waſſerfall; der Wafferfal bei dem Ned. 
thurm in Hallein; Derfelbe bei der Stro- 
belmühle daſelbſt; der Wafjerfall in der 
Lend, Anfiht des Marmorfteinbruchs 
am Untersberge. Anderer Arbeiten des 
Künftlers gedenft noch Joſeph Ernſt 
Ritter von Koch-Sternfeld in feinem 
Werke: „Hiftorifch-ftaatsötonomifche No- 
tizen über Straßen. und Wafferbau in 
Salzburg und Berchtesgaden”, S. 193 
u. 194. Die oben angeführten und von 
Naumann vollendeten Anſichten der 
Stadt Salzburg und ihrer Umgebung 
find bald ein Jahrhundert alt und haben 
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welche die Zeit mit allem Menfclichen 

vornimmt, jetzt nurmehr einen hiftorifchen 

Werth. 

Pillwein (Benedict), Biographiſche Schilde» 
rungen oder Lexikon Salzburgifcher, theils ver» 
ftorbener, theils lebender Künftler u, f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, kl. 8%.) ©. 167, — 
Ein Karl Naumann lebte zu Ende ber 
Dreibiger: und Anfang der Vierziger-Jahre 
als Porträtmaler in Wien. In den Kunft- 
ausftellungen bei St. Anna in Wien in ben 
Sabren 1837, 1839, 1840, 1842 waren meb+ 
rere Zeichnungen, Aquarellbildniffe und Stu 
dienföpfe diefes Künftlers zu fehen, u. a. im 
Sabre 1837 das „Biloniß des Freiberrn Ham» 
mer Buraftall” in SKreidezeichnung ; 
eine „Kindergruppe*, Bleiftiftzeichnung, und 
„Bildniß der Sängerin Henriette Karl", 
gleichfalls Kreidezeihnung. In den jpäteren 
Ausftelungen ericheinen feine Arbeiten nicht 
mebr und der Künftler ift verfchollen. [Rata- 
loge der Kunftausftellungen im Gebäude der 
öfterreichifch-Raiferlichen Akademie der bilden» 
den Künfte bei St. Anna in Wien (Wien, 
80.) Jahr 1837, ©. 7, Nr, 70, © 8, Nr. 89, 
9%; Jahr 1839, ©. 7, Nr. 80; Jahr 1840, 
©. 5, Nr. 69; Jahr 1842, ©. 9, Nr. 117.) 


Rave, Zohann (Naturforfher, 
geb. zu Brag 16. September 1831, 
get. zu Brünn 18. November 1864). 
Den Bater, der als kaiferlicher Beamter 
in Prag diente, verlor der Sohn früh- 
zeitig. Die Mutter überfiebelte fpäter 
nah Brünn, wo der Sohn in den 
Jahren 1842 — 1850 das Gymnafium 
beſuchte und fchon damals eine große 
Vorliebe für die Naturwiffenichaft zeugte. 
Ungeachtet deffen betrat N. bie juridifche 
Laufbahn und begab ſich im Zahre 1850 
nach Wien, wo er die Rechte ftudirte, 
zugleidy aber mit großem Eifer Natur- 
wiſſenſchaften trieb, wozu fich ihm im der 
auch in diefer Hinficht reich ausgeftatte- 
ten Refidenz genügend Gelegenheit dar- 
bot. Befonders ftudirteer fleißig Die Bota- 
nit, befuchte den botanifchen Garten, die 
geiftvollen, im hohen Maße anregenden 
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die Geheimniffe des Mikroskopes ein- 
mweihte, wie ihn auch der Umgang mit 
anderen wiſſenſchaftlichen Autoritäten 
diefes Faches, wie mit Benz! [Bd. IV, 
S. 179], Kotſchy [Bb. XII, ©. 13], 
Reifed u. A., in diefem Gebiete nur 
förderte. Im Zahre 1854 kehrte N. nad 
beendeten juridifchen Studien nad) Brünn 
zurüd. Die anfängliche Abficht, fich der 
Advocatur zu widmen, gab er wegen 
Mangel an Ausfichten einer entiprechen- 
den Zufunft auf, und fo trat er denn 
bei der mährifchen Finanz-Landesdirection 
‚in ben Staatsbienft, dabei gab er aber 
fein Lieblingsfach, die Botanik, nicht auf, 
fondern feßte basfelbe fleißig fort, und 
wohl einfehend, daß die Gefammtheit 
von dem Einzelnen zwar überblidt, aber 
‚nicht durchdrungen werben fönne, warf 
er ſich auf einen fpeciellen Zmeig ber 
Botanif, und zwar auf das Studium 
der Algen. Die ihm mangelnden lite 
rarifchen Hilfsmittel und die fehlende 
Theilnahme feiner nächften Umgebung 
für dergleichen Arbeiten fuchte er durch 
einen Erieflihen Verkehr mit Männern, 
die in biefem Gebiete anerkannt waren, 
zu erfegen. So trat er denn mit Dr. 
Rabenhorft in Dresden, mit Lenor- 
mand in Baris, mit Milde in Preußen, 
mit Grunow und Heufler [Bd. VIII, 
S. 450] in Defterreich in Gorrefpondenz, 
in welcher er feine eigenen Beobachtungen 
und Grfahrungen mittheilte und Rath- 
fchläge und Winte für feine Studien 
erhielt. Berner begründete er ben von 
ihm angeregten naturforfchenben Verein 
in Brünn, der ein mächtiger Hebel für 
feine eigenen Forſchungen wurde. Bei 
bem Vereine verfah er überbieß Durch 
mehrere Jahre die Stelle eines Biblio- 
thefars und bis zu feinem Tode jene 
eines Rechnungsführers. Was N.'s mil. 
fenfhaftlihe Arbeiten betrifft, fo be 
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ſchränken fich ihre Refultate auf die Er- 
forfhung der Algenflora Mährens 
und Schlefiens, die faft ganz Nave's 
Werk if. Die Arbeiten darüber find 
von ihm in ben Berhandlungen bes 
oberwähnten naturforfhenden Vereins 
niedergelegt. Einzelne Mittheilungen na- 
turwiffenfhaftlihen Inhalts von feiner 
Hand befinden fi in dem in Dresben 
erfcheinenden Fournal „Hedwigia“, fer- 
ner in ben Situngsberichten der natur- 
wiffenfchaftlihen Section der f. f, mäh- 
rifch-fchlefifhen Ackerbau- Gefellfchaft. 
Auch betheiligte fih Nave bei ber Her- 
ausgabe von Rabenhorft’s fryptoga- 
mifchen Sammlungen. Selbfiftändig gab 
er nur eine für weitere Kreiſe beftimmte 
Schrift, betitelt: „Anleitung um Einsam- 
meln, Prüpariren und Antersuchen der Pflanzen, 
mit besonderer Rücksicht anf Rrgptogamen® 
(Leipzig 1864, Kurdach, 80.), heraus, 
in welcher N. feinen Gegenftand, dem 
Urtheile von Fahmännern gemäß, mit 
Gründlichfeit und Faßlichkeit behandelte. 
Sein letztes Lebensjahr brachte N. krank 
in feinem Zimmer zu, jedoch ununterbro- 
chen mit feinen Arbeiten befchäftigt. Sein 
Leiden, deffen Keim fchon feit Jahren in 
ihm gelegen, raffte ihn im Alter von erfi 
34 Zahren dahin. Was feine miflen- 
ſchaftliche Stellung als Naturforfcher 
betrifft, fo widmet ihm ein Nachruf Die 
bezeichnenden Worte: „daß es außer 
allem Zmeifel ſtehe, daß Nave mit Gru— 
nom einer ber bebeutendften Algologen 
Defterreichs war”. 

Brünner Zeitung 186%, Nr. 585 u. 587, 

im Feuilleton: JJohann Nave”. 


Ravratil, Joſeph (Maler, geb. zu 
Schlan in Böhmen im Jahre 1797, 
gef. zu Prag 22. April 1865). Sein 
Pater, felbft Maler, doch ohne höhere 
Bedeutung, überfiebelte, als der Sohn 
Jo ſeph drei Jahre alt war, nad). Prag, 
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dort erlernte er bei feinem Water zuerft 
die Zimmermalerei, befuchte aber zu glei- 
cher Zeit die Malerafademie, an welcher 
Director Bergler [Bb. I, S. 309] 
manches junge vielverfprechende Talent 
heranbildete. Zange Zeit blieb N., der 
fleißig arbeitete und nach Edlerem ftrebte, 
ganz unbeachtet, bis die im Schloffe 
Liboch für den bekannten Kunftmäcen 
Anton Beit von Navratil ausgeführ- 
ten Fresken die Aufmerffamfeit auf den 
talentvollen Künftler richteten, der fic 
nun allmälig aus dem Dunkel, in bem 
er bis dahin ſteckte, emporarbeitete und 
manche beachtenswerthe Arbeit lieferte. 
Napvratil blieb ununterbrochen in Prag 
anfäffig und bis einige Jahre vor feinem 
im Alter von 68 Jahren erfolgten Tode 
fünftlerifch thätig. Er war immer und zu- 
weilen fehr ftarf mit Ausführung ber ihm 
übertragenen Arbeiten befchäftigt, unter 
denen befonbers anzuführen find: die Ma- 
lereien in den Schlöffern Sr. Majeftät des 
Kaiſers Ferdinand J. zu Reichftabt und 
Ploskowitz; im Wagner'ſchen Schlofje 
zu Jirna; in der Wohnung des Müllers 
Michalowicz zu Prag; die Fresken im 
neuen Gapitelfaale des Kreuzherrnordens 
zu Prag. Aber auch Staffeleibilder malte 
der Künftler und werben insbefondere 
feine Gouade - Landfchaften gerühmt. 
Don jeinen Delbildern find nur wenige 
befannt, unter anderen eines das er im 
Sahre 1851 im öfterreichifchen Kunftver- 
eine ausgejtellt, e8 war die „Ausicht riner 
Sägemühle bei Hohenfarty om der böhmischen 
Grenſe“, die um dem Preis von 510 fl. 
angeboten war. Die vier legten Lebens- 
jahre brachte ber Künſtler auf dem 
Krankenlager zu. Der „Svetozor“ ftoßt, 
indem er über Navratil etliche Zeilen 
fchreibt, den Schmerzenslaut aus; „Na- 
vratil mar leider nicht genug befannt. 
Ja, wenn er ein Deutfcher geweſen wäre, 
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da würde man ſchon Lärmens mit ihm 
gemacht haben, aber ſo war er nur ein 
Sohn armer Sechiſcher Eltern?“ Warum 
haben aber die Cechen, die fo viel Mittel 
für demonftrative Volksfeſte vergeuden, 
nichts für den leidenden Künftler gethan? 
Warum brachte der „Svetozor* nur 
wenige inhaltlofe Zeilen über dieſen &echi- 
[ben Künftfer, und zwar acht Monate 
fpäter, nachdem die beutfchen Journale 
Alles, was der „Svetozor“ aus Ihnen 
überfegt, acht Monate früher gebradt 
haben? 


Wiener Zeitung 1865, Nr. 95, S. 313, — 
Fremden-Blatt von Guſt Heine (Wien, 
40,) 1865, Nr. 115. — Neue freie Breife 
(Wiener polit. Journal) 1865, Nr, 235, — 
Tagespoft (Örager politiiches Blatt) 1865, 
Nr. 97, — Zellners Blätter für Mufit, 
Theater u. f. w. (Mien, fchm. 4%.) 1865, 
Rr. 136, — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa» 
tions-Reriton. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) Bd. V, 
S. 668. — 8v8tozor (Prager illuftrirtes 
Blatt) 1868 Nr. 4, 


Noch find folgende Perfonen des Namens Na— 
vratil anzuführen: 1. Emerih Navra- 
til, Doctor der Medicin und ungarifcher 
Fachſchriftſteller, von dem bisher folgende 
Werte im Drude erihienen find: „A gege- 
bajok szdmos a szöüvegbe nyomott famet- 
szettel*, d. i, Die Kehlkopfkrankheiten (Peſth 
1866, Guſtav Emich, gr. 8%) und „Orrtü- 
kreszet, Több a szövegbe nyomott famet- 
szettel*, d. i. Rhinoscopie (ebd. 1867, 8%,), 
— 2. Johann Napvratil (geb. um das 
Jahr 1830), wahrfcheinlih aus Krain oder 
der Unterſteietmark gebürtig, der nach been» 
deten philoſophiſchen Studien in einem der 
Manipulationsämter des oberften Gerichts- 
bofes in Wien in den Staatsdienft trat und 
dafelbft Official wurde. Im Jahre 1865 ver» 
lor er jeine Anftellung. Er befcdäftigte ſich 
frühzeitig mit der floveniichen Literatur, und 
ihon im Jabre 1848 gab er in flovenijcher 
Sprache ein Jugendblatt unter dem Titel: 
„Vedes za 3olsko mladost* heraus. Be: 
fannter aber wurde er dur fein linguiftie 
fhes Werk: „Beitrag zum Studium des 
flavifhen Zeitwortes aller Dialekte, insbe» 
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fondere über den Gebrauch und die Bedeu 
tung der Beitformen in Vergleich mit den 
claffifihen und modernen Sprachen mit einer 
tabellarifhen Weberfiht in allen obigen 
Sprachen“ (Wien 1856, 8%). Ferner lieferte 
N. flovenifche Ueberſetzungen aus fremden 
Spraden, fo wurde 3. B. im Jahre 1864 auf 
einer von Der Öitavnica, einem flovenifchen 
Vereine in Laibach, veranftalteten Beseda 
ein von Napratil aus dem Deutfchen 
überfeßtes Stüd: „Kljukec je od smerti 
vstal“ von einer Dilettanten-Sefellfchaft dar- 
geftellt und mit Beifall aufgenommen. Auch 
war NR. Gorrefpondent jlavifcher Journale 
und mag als folcher feiner amtlichen Stelle 
verluftig geworden zu fein. [Narodne 
novine, d. i. Volközeitung (Zara, Fol.) 
Jahrg. 1863, Nr, 234, in dem im Feuilleton 
abgedrudten, in vielen Bortfegungen laufen- 
den Auflage: „Kratak pregled slovenske 
literature“, d. i. Kurzer Ueberblid der jlo» 
venifchen Literatur. — Slovnik nauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. 
Gonverjations » Leriton. Redigirt von Dr. 
Branz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
gr. 80.) Bd. V, ©. 668, — Stavifhe Blät: 
ter. Illuſtrirte Monatshefte u. f. w. Bon 
Abel Luksis (Wien, 4%.) I. Jahrg. (1865), 
©. 61: „Laibacher Briefberichte".] — 3. Karl 
Napvrätil, Zeitgenos, Caplan in Prag und 
archäofogifher Schriftfteller, von dem eine 
Monographie der Prager Et. Gaftulusfirche 
nebft der dazu gehörigen Pfarre und Schule 
In Eechifcher Sprache unter dem Titel: „Osudy 
kostela, fary a Skoly sv. Haätala v stardm 
möstö Praäsköm® (Prag 1861, Noblicet, 
gr. 8%.) erfchienen ift. Vielleicht ift er auch 
ber Berfafler der Schriften: „Tfi a tridcet 
©länkü utrpenf Päna Krista ete.*, d. i. Drei 
und dreißig Artikel über das Leiden Jeſu 
Ghrifti (ebd. 1864, 80%.) und „Reö u pfdle- 
Zitosti prvnfho svatöho prijimänf Skolnich 
ditek“, d. i. Rebe bei Gelegenheit der erften 
Communion der Sculfinder (ebd. 1864, 
80), ald welcher auch ein Karl Naprätil 
genannt iſt. [Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 121, ©. 1915] — 4 Ein zweiter Karl 
Naprätil ift ald Componiſt befannt. Meb» 
tere jeiner Gompofitionen, theils Lieder, tbeils 
Kirchenftüde, find in Wien in ben Jahren 
1863 und 1865 im Stiche erfchienen, und 
zwar: „Variationen über ein normwegifches 
Volkslied“, Op. 4; — „Drei Lieder", Nr. 1: 
„Ihr Auge“ (Sch weiß wo einen Bron- 


" men); Nr 2: „Hinweg" (Hinmweg mit 





bir, du wilde Bhantafie); Nr. 3: „Die 
Gabe" (Du haft mir eine Blume ge 
reicht), Op. 12; — „30, Pſalm für Sopran. 
Solo mit Chor und Orchefter“, Op. 13, 
Rawratil, deutfhe Schreibung (mit 
dem weichen w) für Navratil (mit v), 
wie biefer Name von den Slaven ge- 
ſchrieben wird. Siehe: Raprätil. 


Rebesky, Wenzel (Eechifcher Dichter, 
geb. zu Neuhof im Caslauer Kreife 
Böhmens 18. Auguft 1818). Sein Vater 
war von Geburt ein Geche, die Mutter 
eine Deutfche. Zu Haufe wurde meiftens 
cechifch gefprochen, obgleich Schule und 
Pfarre deutfch waren. Kurze Zeit befuchte 
Wenzel die Sechifche Schule zu Sema- 
novic, dann jene zu Böhmifch-Leipa, bis 
er im Jahre 1830, damals 12 Jahre 
alt, das Gymnafium zu Leitmerig bezog. 
Dafelbft befchäftigte er fich viel mit 
beutfcher Literatur; fpäter, in den Huma- 
nitätsclaffen, mit der griechifchen Sprache 
und 2iteratur, die er mit fo viel Eifer 
betrieb, daß er die Epen Homer's und 
Hefio's, die bukoliſchen Gefänge Theo- 
frit’s, Bion’s und Moſchus', die 
Igrifhen Dichtungen Anakreon's und 
die Tragddien des Sophofles im Dri- 
ginale las, ohne dabei die lateinifchen 
Claſſiker zu vernachläffigen, unter denen 
ihn vor allen neben Birgil und Horaz 
die Elegifer Catull, Tibull und Pro- 
perz anzogen. Als er dann 1836 die 
philofophifhen Studien an der Prager 
Hochſchule begann, fehritt er in der grie- 
hifhen Lectüre zu Yeshylos, Ari- 
ſtophanes, Pindar und theilmeife zu 
Plato vor. Bon philofophifchen Syfte- 
men intereffirte er fich im Anbeginn für 
Herbart, nad) deſſen Syſtem damals 
Grner [Bb. IV, 6.115] lehrte, fpäter 
machte er ſich mit jenen Fichte's, 
Hegel's, Schelling's und insbe- 
ſondere des Myſtikers Jacob Böhme 
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befannt. Auch die Symbolif Greuzer's 
und felbit einige theologifche Disciplinen 
zog er in den Bereich feines Studiums, 
Bis zu feinem Abgange auf das Keit- 
meriger Gymnaſium, befaß er nur fehr 
nothbürftige Kenntniffe der Lechifchen 
Literatur, fo kannte er z. B. bie 
Königinhofer Handfchrift nur aus ber 
Ueberfegung Swoboda's, einige Ge- 
dichte Gelakowsky's [Bd. II, S. 315] 
und Kollar's [Bb. XII, S. 325] aus 
den Nachbildungen Wenzig's. In Prag 
aber, wo er die Beftrebungen ber öechi— 
fhen Patrioten und mit benfelben den 
Seit und den Umfang der &echifchen 
Literatur kennen lernte, da holte er in 
kurzer Zeit nach, was er bis bahin ver- 
faumt hatte, und machte fich mit der Lite 
ratur feines Vaterlandes in allen ihren 
Richtungen forgfältig bekannt, ohne je- 
doc darüber deutfche Wiffenfhaft und 
Bildung, der er doch bis dahin Alles 
verbanfte, gering zu ſchätzen und zu 
vernachläffigen. Nun begann er auch 
ſelbſt in feiner Mutterfprache zu Dichten, 
und feine erften metrifchen Arbeiten er- 
fhienen im der Eechifchen Zeitfchrift Kvety 
(d. i. die Blüthen), fpäter auch in der 
Ve£ela (die Biene), im Vlastimil und im 
Almanach Vesna (der Brühling). Nach— 
dem er die philofophifchen Jahrgänge 
beendet, entfchied er fich nicht fofort für 
ein Fachſtudium, fondern trieb vor der 
Hand noch das Studium der damals 
fogenannten Naturphilofophie Schel- 
ling's, las dabei Dfen und Schubert 
und nachdem er ſich mit den Hauptver- 
tretern biefer Wiſſenſchaft befannt ge- 
macht, wählte er das Studium der Me- 
biein. Er befuchte nun die Borträge 
Hyrtl's [Bd IX, S. 464], der feit 
1837 zum Profeffor der Anatomie an 
der Prager Hochſchule ernannt, dort den 
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heit legte, und hörte jene Redten- 
badyer's über Chemie. Auch Zohannes 
Mueller, der berühmte Phnfiologe, 
und Juſtus Liebig feffelten feine Auf- 
merffamfeit. So zog er benn naturmif- 
fenfchaftlicher Seits Alles in den Bereich 
feines Studiums, was damals als groß 
und bedeutend galt und fich auch fpäter 
als groß und bedeutend bewährte. Aber 
für die praßtifche Mebdicin, für die Aus- 
übung bes ärztlichen Berufes am Kran- 
fenbette empfand er feinen Trieb in ſich, 
und fo entichied er fih für eine Er- 
zieherftelle in Wien, die er von 1843 bis 
1846 verfah und fich während Diefer Zeit 
fleißig mit Literatur befchäftigte. Das 
Ergebniß dieſes Studiums war eine 
Folge von Forfhungen über die älteften 
Denfmäler der Literatur überhaupt und 
feiner heimifchen insbefondere; fie erfchie- 
nen fämmtlic im Casopis desk&ho 
Museum, es find folgende: Triftram, 
Alexandreis, der Duadfalber, Bruchſtücke 
von Legenden, die Kindheit Jeſu, ber 
Kampf der Seele mit dem Körper, die 
Liebeslieder des Königs Wenzel, von der: 
fieben Martyrern, die Waiſenkinder, der 
Mai-Traum, die Legende vom h. Alerius, 
die Königinhofer Handſchrift u. f. m. 
Mährend feines Aufenthaltes in Wien 
erichien auch felbftftandig die Dichtung : 
„Protichüdei. Bäsen Iyrieko 
pravna“, d. i. Die Gegenfüßler, ein 
Inrifch-didaktiiches Gedicht (Prag 1844, 
Pospifchil, 80.), welches Profeffor Anton 
Zavadzfi bald darauf in's Bolnifche 
überfegte. Im Jahre 1846 kehrte N. 
nah Prag zurück und übernahm eine Erzie- 
herftelle im Haufe des Ritters von Neu- 
berg, welche er bis zum Jahre 1852 
verfah. In der Zwifchenzeit, 1847, über- 
gab ihm Havlisek [Bb. VIII, ©. 98] 
die Redaction der Biene (Véela), welche 
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ben erfchien bamals feine Novelle: „Der 
Bifionär*; zugleich befchäftigte er fich 
mit ber Ueberfegung der Komödien des 
Ariftophane's, wovon er in den Zah- 
ren 1849 und 1850 die „Acharner* und 
„Die Ritter* in ber böhmifchen Mufeal- 
Zeitfchrift (Casopis) veröffentlichte. Daß 
er im denkwürdigen Bemwegungsjahre 
1848 nicht als theilnahmslofer Zufchauer 
die Ereigniffe an fih vorübergehen lief, 
verfteht fich bei feinem Alter — er zählte 
damals 30 Jahre — und bei feinen An- 
jhauungen von felbft. Bor allem wurde 
er in den National-Ausfhuß gewählt 
und nahm Theil an den Vorbereitungen 
und Berfammlungen des flavifchen Gon- 
greffes. Auch in das Gebiet der Publi- 
eiftit verierte er fih, ald Havlicef, 
verdrießlich über die Wendung der poli- 
tifhen Verhältnifje fich ausschließlich dem 
humoriftifhen und fatyrifchen Gebiete 
zumendete. Anfänglich follte N. feinem 
reunde bei ber Rebaction der Narodni 
noviny (d. i. Volfsblatl) nur als Mit. 
arbeiter behilflich fein, als aber Havli- 
set Ende Juni verhaftet wurde, mußte 
N. ganz allein die Leitung des politifchen 
Blattes beforgen. Später, als er für den 
Kreis Neubenatet in den dfterreichifchen 
Reichstag gewählt worben, legte er die 
Redaction ganz nieder. Es foll ihm 
überhaupt mieberholt die NRedaction 
politifcher Journale, unter anderen jene 
der Prager (amtlichen) Zeitung, mie 
auch früher fchon der Eintritt in den 
Staatsdienft angeboten worden fein, 
was er jedoch beides ablehnte. Als in 
den Dctobertagen endlich die Revolution 
in Wien ausbrach, verließ N. die Refi- 
denz, fand fich aber, als der Reichstag in 
Kremfier zufammentrat, dafelbft wieder 
ein, legte jedoch noch vor Auflöfung des 
Reichstags, Feine Spur feines Wirkens 
in demſelben zurüclaffend, fein Mandat 


111 


Webesky 


nieder, Im Jahre 1850 übernahm N. 
eine Docentur an der Prager Hochfchule, 
da er aber zugleich feine Erzieherftelle 
verfah, konnte er nicht auch die ihm fchon 
damals angebotene Redaction des Caso- 
pis &eskeho museum übernehmen. Im 
Jahre 1851 aber trat er dDiefelbe an 
und als Nachfolger Erben's [Bd. IV, 
S. 60] die Secretärftelle des kön. böhmi- 
fhen Mufeums und der Matice deska, 
wie er benn auch noch die Gaffiergefchäfte 
bes Vereins zu beforgen hatte. Diefe, 
wie bie Redaction des Casopis verfah 
N. bis zum Jahre 1861, in welchem Jahre 
die Nedaction auf Zaroslam Vrtätfo 
überging. Indeſſen blieb N. fortwährend 
lite rariſch thätig. Selbſtſtändig ift von 
ihm nur wenig erſchienen, und zwar: 
„Aristarchus redivirus. Ein offenes Brieflein an, 
Dr. 3.3. Hanns" (Prag 1858, 80); — 
„Eumenidy , tragedie Ayschylova* 
(Prag 1862) und „Prometheys, tragedie 
Ayschylova“(ebb., im näml. Fahre), beide 
Ueberfegungen auf Koften der Matice 
ceska gebrudt; mit Dr. Gejfa [Bb. XI, 
Nachträge, S. 378] im Bereine gab 
er einen Strauß fpanifcher Romanzen 
(kytica z romanei spanelskych) und 
ferner allein im Jahre 1864 eine Ueber- 
fegung neugriechifcher Volkslieder heraus, 
Außer den bereits oben angeführten lite- 
rariſchen Studien, die er im Casopis 
cesk&ho museum über ältere Literatur 
veröffentlicht hat, ließ er unter anderen 
in dieſer Zeitfchrift noch folgende Arbei- 
ten erfcheinen; Ueber Shafefpeare 
(Jahrg. 1851 u. 1852); Ueber mittel- 
alterlibe böhmifche Satyren (1852); 
Die Gefhichte der Königinhofer Hand- 
ſchrift (1853); Ueber die tragifche Dich- 
tung der Griechen (1853 u. 1854); Ueber 
die fpanifche Romanze (1856); Weber 
die neugriechifchen Volkslieder (1863); 
auch verfuchte er im Casopis Büdin- 
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ger's Anfihten über verfchiedene Puncte den Jahren 1832 und 1833 die philo- 
der böhmischen Gefhichte zu befämpfen. | ſophiſchen Jahrgänge hörte. Im Jahre 
Es if nichts Neues, was N. in diefen 1834 trat er als Auscultant an dem 
Urbeiten fagt, aber, was er mitiheilt, . afademifhen Gymnaſium in der Prager 
it auf Grund tüchtiger Studien gear- Altſtadt ein, ſetzte aber indefjen fleißig 
beitet und für feine Nation neu, Nod) die philofophifchen, mathematifchen und 
fei erwähnt, dab N. auch ein fehr' philologifhen Studien fort; im Jahre 
fleißiger Mitarbeiter des von Rieger 1838 wurde er Adjunct dafelbft und nad) 
herausgegebenen „Slovnik nauöny“ ift. Verwendung an einigen anderen 2ehr- 
Nebesty zählt zu den fenntnißreichften | anflalten im Jahre 1542 wirklicher Hu- 
und vielfeitigften Schriftftelleen der Ge- | manitätsprofeffor am Oymnafium zu 
genmwart des Gechifchen Volkes; er hat Eger. Als jpäter unter dem Miniftertum 
gründliche Studien gemadht, hat Ge- Leo Grafen Thun die Önmnafialreform 
fbmad in der Wahl der Stoffe, die er | im Kaiferthum durchgeführt wurbe, erhielt 
bearbeitet, und hält im Nationalitäts- | N. im Jahre 1850 zuerft die Directorftelle 
rumor der Gegenwart jene rechte Mitte, | am Gymnafium zu Eger und im 3. 1852 
die immer das Merkmal eines wirklich | an jenem zu Laibach. Dafelbft begrün- 
gebildeten und unterrichteten Mannes ift. | dete er einen Wohlthätigkeits-BVerein zur 
Wenzio (Zofepb), Blicke über das böhmifche Unterflügung bdürftiger Studenten. Zehn 

Volt, jeine Geſchichte und Literatur u. f. w. | Jahre war N. auf diefem Poften in ver- 

(2eipzig 1855, Brandfletter, 8%.) ©. 139. — | dienftlichfter Weife thätig, dann wurde 


Sonntagbblätter (Wien, Pfautich, 8.) t ahre 18 s d 5 
V. Sabre. (1848), ©. 1086: Aufgelchnungen erim Jah 61 zum Director des Alt 


zur Seichichte der neuczechiichen Poeſie“, von ſtãdter Gymnaſiums in Prag ernannt. 
Siegfried Rapper. — Jungmann (Josef), Daſelbſt überzeugte er fi) bald, daß bie 
Historie literatury desk&, d. i. Gefchichte der vorhandenen Räumlichkeiten für die Be- 


boͤhmiſchen Literatur (Prag 1849, F. Riwndg, | + : : 
' ’ı tucher de S . 
49,) Zweite, von W. W. Tome beiorgte ſucher ber Schule bei weitem nit au⸗ 


Ausgabe, ©. 602 [nad diefen geboren am reichten; feinen energifhen Bemühungen 
19. Auguft 1819) — Slovnik naueny. | gelang es nun, daß neben dem aftrono- 
—— — Lad. Rieger, d. i. Con | mifchen Thurme ein neues Gebäude auf- 

v ‚ i A 
— 
Bd. V, ©. 680 [nach diefen geb. 18, Auguft claffen untergebracht werden fonnten. 
1810) — Hanus (9. 3. Dr), Quellentunde | Diefer neue Bau wurde im October 1863 
und Bibliographie der böhmifd-floveniihen | feierlich eingeweiht und eröffnet. Als im 
ee non Jahre 1864 über Anregung einiger Pra- 
156, 159, 162, 164, 166, 179, 182, 183, 2ıy, | 9°t Schuldirectoren und Brofefforen der 
Gymnaſfien und Realfhulen ein Berein 
Nedäfel, Johann (Schulmann, | zur Unterftügung.der Witwen und Wai- 
geb. 5. September 1813 zu Wy ſoka, | jen von Gymnaflal- und Realfchullehrern 
einer Ortſchaft im Riefengebirge). Den | in's Leben trat, wurde Director R. zum 
erfien Unterricht erhielt er im der Orts: | Präfes diefes Vereins erwählt. Auch 
ſchule, dann auf der Hauptſchule zu Leit- | fchriftftellerifeh ift N. thätig gemefen; fo 
merig. Im Jahre 1826 bezog er das | jchrieb er im Vormärz einige pädago- 
© itihiner Oymnafium, das er im Jahre | gifche Artikel für die Zeitfchrift: „Pritel 
1831 beendete, worauf er zu Prag in | mlädede“, d. i. Der JZugendfreund, und 
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für die „Praäsk& Noviny“. Während 
feines Directorats des Laibacher Ober- 
gumnafiums veröffentlichte er in ben 
Jahres · Programmen diefer Anftalt eine 
Befchichte des Gymnaſiums, welche er, 
vom Fahre 1418 beginnend, bis zum 
Jahre 1792 fortführte. 


Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon, 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, er, 80,) Bd. V, ©. 684, 
— Ein Franz Nedäfet, vielleicht ein Ber- 
wandter des obigen Schulmannes, ift als 
erzäblender Schriftfteller und Redacteur be: 
fannt. Er bat folgende Schriften im Drude 
erfcheinen lajfen: in Vereine mit der von 
Kramerius [Bv. XIII, ©. 119] verfaßten 
dechifchen Eraäblung: „Kröma dervena i 
t. d.“, d. i, Die rothe Hütte, oder nichts ift 
fo fein geiponnnen, dab es nicht kommt an 
die Sonnen; die Erzählung: „Cestoväni na 
snezku. Püvodni vypravovänf pro ukrä- 
ceni chvile*, d. i. Das Reifen im Schnee. 
Eine Driginal-Erzäblung zum Zeitvertreib 
(Reubaus in Böhmen 1854, 8%.) und „Süatek 
na smrtelnem loZi“, d. i. Die Verlobung 
am Sterbebette (ebd. 1867). — Ein P. Franz 
Necäfet ift zur Zeit Nedacteur, Heraus- 
geber und Berleger, alles in einer Berfon, 
des feit 11. Auguft 1865 zu Jungbunzlau bei 
Zwickl ericheinenden politiihen Wochenblat: 
tes: „Boleslavan*, das nicht zu verwedjieln 
ift mit dem gleichnamigen: Boleslavan. Öa- 
sopis nauöny a zäbavny pro lid Öecho- 
slovansky, d. i. Eine belehrende und unter 
baltende Zeitichrift für das dechoflanifche Volt, 
das im Jahre 1860 und in den folg. aud) 
bei Sofepb Zmwidl in Jungbunzlau unter 
Redaction eined 3. Janda erfchienen ift. Es 
iheint, als ob das ebengenannte Unterhal: 
tungsblatt, der politiihen Richtung der Segen, 
wart folgend, fid in ein politifches Wochen— 
blatt metamorphofirt babe. 


Kechay, Adam (Humanift, geb. zu 
Sfotfchau, einem Städtchen in Deiter- 
reihifch-Schlefien, 21. December 1749, 
Zodesjahr unbekannt). Trat, nachdem er 
die fechste lateinifche Claſſe — damals 
Rhetorik genannt — beendet, im Jahre 
1767, 18 Jahre alt, in den Orden der 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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Geſellſchaft Jeſu, in welchem er noch ein 
Jahr zu Komotau das Lehramt verfah. 
Nach Aufhebung des Ordens begann er 
im Jahre 1773 das Studium der Rechte 
und wurde, als, vornehmlich über des 
berühmten Schulmanns Kindermann 
Ritter von Schul ſtein [Bb.XI, S. 269] 
Veranlafſung, im Jahre 1776 in Prag 
eine Normalfchule errichtet wurde, Lehrer 
an berfelben. Im folgenden Jahre gab 
er das Lehramt auf, begab fich im feine 
Heimat nad) Tefchen zurück, übte daſelbſt 
einige Zeit die Abvocatenpraris aus und 
wurde im Jahre 1780 Secretär bei dem 
herzoglihen Landrehte in Zefchen. 
25 Fahre verfah er diefen Poſten und 
legte ihn im Jahre 1805 feiner ge- 
ſchwächten Gefundheit wegen nieber ; 
fein älteter Sohn wurde Nachfolger im 
Amte. N. hat ein namhaftes Berbienft 
um fein engeres Vaterland dadurch, 
„daß als", wie Scherfehnif wörtlich 
fbreibt, „nirgends wo mehr in Defter- 
reichs Staaten eine Grziehungsanftali 
vorhanden war, eine zu Xefchen wieder 
erftanden. Der Landeshauptmann Karl 
Breiherr Gfelefta von Gfeleftin 
hat auf Nechay's Anrathen und nach 
der von ihm entworfenen Stiftungs- 
urfunde ein abeliges Inftitut für zehn 
Stiftlinge errichtet, das nicht nur der 
abeligen, fondern auch ber bürgerlichen 
Jugend gute Bildung verfchaffet, ihre 
Studien ungemein erleichtert und Sitten 
und Kenntniffe verbreitet”. Nechay hat 
Mehreres durch den Druck veröffentlicht ; 
Gedichte, Krititen und gelehrte Ab- 
handlungen find ohne Angabe feines 
Namens bie und da zerftreut im Drud 
erfchienen. Selbftftändig gab er her. 
aus: „Erstes Iahrhundert der Kranken- 
stiftung des Ordens der barmbergigen Brüder 
in der Stadt Ceschen, am 30. November 1800 
in deren Klosterkirche gefegert" (Mien 1800, 


[Gedt. 3. Februar 1869.) 8 
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%of. Thom. Edl. von Trattnern). Nach 
feinem Austritte aus dem Amte befchäf- 
tigte er fich mit den Vorarbeiten zu einer 
topographifhen Belchreibung des Für- 
ſtenthums Zefchen. Die von ihm beab- 
fihtigte ſelbſtſtändige Ausgabe dieſer 
Arbeit fam nicht zu Stande; mohl 
aber wurde ein Theil berfelben in Ju— 
rende's „Redlicher Verkündiger. Gin 
Archiv des Mannigfaltigen und Intereſ— 
fanten“ (Brünn 1813 u. 1814), im 
4. Hefte (S. 359 u. f.) und im 5. Hefte 
(S. 410), abgebrudt. Ob dieſer Abdrud 
noch durch Nechay felbft veranlaßt oder 
ſchon aus feinem Nachlaffe bewerkſtelligt 
morben, ift dem Herausgeber dieſes Leri- 
fons nicht befannt. 


Scherſchnik (Reopold Zobann), Nachrichten 
von Scriftftelern und Künftlern aus dem 
Tefchner Fürftentbume (Zeichen 1810, Thon, 
Prochasta, 8) 8. 121, — Gin Johann 
Nechah, zuletzt Appellationsrathb in Lem: 
berg, ift im Sabre 1858 in Anerkennung fei+ 
ner vierzigjährigen ausgezeichneten Dienftei- 
ftung im Juſtizfache in den Ndelftand mit 
dem Ebrenworte und PBrädicate Edler von 
Felseis erhoben worden, Vielleicht ift die: 
fer Jobann ein Sohn des obigen Adanı. 
Der Zeit nach könnte es immer fein. [Adels 
ffands-Diplom ddo. 11. Februar 1858, 
— Wappen. Ein blau und fchwarz längsge- 
tbeilter Schild. In der rechten blauen Schil- 
deshälfte ein Bergeifen und Schlegel. beide 
von Silber, aufrecht geitellt, mit den Stielen 
in der Form eines Andreaskreuzes übereinan. 
der gelegt. In der linken ſchwarzen Schildes— 
bälfte ſchwebt ein goldenes ausgerundetes 
Kreuz. Auf den Schilde ruben zwei zueinan« 
dergefehrte nefrönte Turnierhelme. Aus jeder 
Helmtrone wallen drei Straußenfedern empor, 
aus der Krone des rechten eine filberne 
zwilchen blauen, aus jener des linken eine 
goldene zwiſchen ſchwarzen. Die Helm 
deden des rechten Helms find blau mit 
Silber, jene bes linken ſchwarz mit Gold 
belegt.] 


Redeczkh, fiehe: Redetzkh von Reden, 
Anton Breiherr [S. 118 u. 119, in den 
Quellen Rr. 1, 2 u. 4]. 
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Redoͤle, auch Rediele, Philipp (Th eo- 
[og und dehifher Sch riftfteller, geb. 
zu Bolicfa, einer Stadt im Chrubi- 
mer Kreife Böhmens 1. Zuli 1778, geft. 
23. November 1825). Nachdem er das 
Gymnaſium zu Leitomiſchl befucht, trat 
er in das Auguftinerflofter zu Altbrünn, 
wo er die theologifihen Studien beendete 
und aus ihnen die Doctorwürde erlangte. 
Dem Lehramte fi) zuwendend, wurde er 
im 3.1806 ®rofeffor des Bibelftudiums 
an der theologifchen Facultät zu Brünn, 
welhe Stelle er bis zum Auguft 1820 
beffeidete, worauf er plöglich entlafjen 
wurde. Seine Entlafjung erfolgte einiger 
von N. ausgefprocenen theologiſchen 
Unfihten wegen, in Folge deren ber 
Brünner Bifchof feine römifch-fatholifche 
Rechtgläubigfeit anzuzweifeln für gut 
fand. N. kehrre nun in fein Kloſter 
zurück, verfah dort längere Zeit eine 
Drtspfarre und wurde fpäter von feinen 
Drdensbrüdern zum Prior des Altbrün- 
ner Kloſters gemählt, in meldyer Gigen- 
ichaft ihn im Alter von erft 47 Zahren 
der Tod ereilte. N. hat theils mehrere 
eigene, noch mehr aber fremde, belehrende 
und Andachtsfchriften in Kechifcher Ueber— 
fegung herausgegeben, und zwar: 
„Näbozenstvi ve vjkladech a rozmlou- 
vänich“, 4 Theile (Brünn 1824 und 
1825, 8°.), es iſt dieß eine Ueberſetzung 
des feiner Zeit vielgeleienen beutfchen 
„Brepier's für Geiftliche, Stiftsdamen, 
Klofterfrauen und jeden guten Ghriften* 
von dem im Zahre 1817 verftorbenen 
Zoh. Ad. Derefer (au) Thaddaeus 
aS. Adamo); — „Spasitedind nauden: 
podanũ zenichovi a neveste* (Brünn 
1812, n. A. 1816), gleichfalls eine 
Ueberfegung bes „Gebetbuches für got- 
tesfürchtige Mütter“ von Aegyd. Jais; 
— „Väclav a Dorota. Obraz pro 
obeeny lid*, d. i. Wenzel und Dorothea, 
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ein Gemälde für das gemeine Bolt 
(Brünn 1812, 80), auch Ueberſetzung 
aus dem Deutfchen, — „Vyucdocovänı 
v mäbozenstvi! pro dospelejäi mlädez 
krest. katolickou*, db. i, Unterricht in 
der Religion für die ermwachfene chrift- 
fatholifhe Jugend (Brünn 1813), aud 
eine freie und ermeiterte Ueberſetzung 
aus dem Deutfchen ; „Katolickä 
modlitebn? knizka* (Brünn 1814, 80.), 
eine Ueberfeßung bes öftere Male auf. 
gelegten Derefer'fhen „Katholifchen 
Gebetbuches“; — „Velikonoend vejce* 
(Brünn 1818), erfte Ueberfegung ber 
befannten Grzählung „Die Oſtereier“ 
son Chriſtoph Schmid, melde fpäter 
noch in mehreren anderen Gechifchen Ueber- 
tragungen erfchienen it; — „Äniäka 
mravü pro deti“ (Brünn 1820), eine 
Ueberfegung des oft aufgelegten „Sitten- 
büchleins für Kinder* von Joachim Hein- 
rich Campe; — „Fee ngjdüleäitejsi 
pro rodice, Sſkolni ucitele dohlidade 
mlädeze i takd zuläste pro duchovund 
pastjre* (Brünn 1824), eine Ueber- 
fegung des aud von Meg. Jais im 
Zahre 1787 anonym herausgegebenen 
Buches: „Das Wichtigfte für Eltern, 
Erzieher und Auffeher der Jugend"; — 
„Svatd smrtedind nedele tjhoden to 
jest domysind pozdviäend mysli a nä- 
boänd modlitby na kasdy den pasijoveho 
tjhodne*, d. i. Die heilige Leidenswoche, 
oder innige Auferftehungsgedanten und 
fromme Gebete auf jeden Tag der 
Baffionswohe (Brünn, 8%). Ginige 
Meineren Arbeiten in gebundener Rede 
und Proſa lieferte et auch für die lite- 
rarifche Beilage (literna pfiloha) ber 
von 3. Hromadko in Wien 1812 
bis. 1816 herausgegebenen Zeitjchrift : 
„Widensk& Noviny“. N. wird von 
feinen Landsleuten als ein gelehrter auf: 
geklärter Mann, als ein Freund feines 
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Volksſtammes und deffen Sprache, als 
ein edelfinniger und opferwilliger Patriot 
geihildert, der, als zu Anfang des 
19. Jahrhunderts auch in Mähren ber 
flavifche Nationalgeift zu erwachen und 
fich zu regen begann, mit Männern wie 
Hromädfo [Bd.IX, S.361], Dominik 
Kinsky [Bb. XI, 5.275], Ktamerius 
[®b. XIII, S. 124], Balfovis, Zieg- 
ler u. U. Ddiefe Richtung durch Wort 
und Schrift zu ſtärken und insbefon- 
dere durch Ueberjegung voltsthümlicher 
und durch bas Urtheil von Fachmännern 
anerkannter Bücher das gemeine Volt 
zu belehren und geijtig zu heben be- 
müht war. 

Czikann (Job. Zac. Heinrib), Die lebenden 
Schriftſteller Maͤhrens Ein literarifcher Ver 
fuh (Brünn 1812, Joſ. Georg Traßler, 89.) 
S. 110 ferfcheint dafelbit als Nediele]) — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäc, 4%.) Zweite, von W. W. To, 
net beforgte Ausgabe, S. 602. — Slov- 
nik nauöny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfationd-2eriton, Redir 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3.8, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 686, 

Reder, Michael (Maler). Zeitgenof. 
Der Künftler, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ein geborner Wiener, wo er aud 
jeine Ausbildung erhalten haben dürfte, 
arbeitete bereits feit dem Zahre 1830, in 
weichem feine Bilder in der Zahres-Aus- 
jtelung der Akademie der bildenden 

Künfte bei St. Unna in Wien zum erjten 

Male zu fehen waren. Seit diefer Zeit 

itellte er dort fat alljährlih bis 1846 

aus, dann erfchien er nach längerer 

Paufe mit feinen Bildern in ben Monats- 

Ausftelungen des öfterreichifhen Kunft- 

vereins, und zwar zuerjt im Jahre 1855, 

zulegt im 3. 1863. Seit diefer Zeit hat er 

nicht mehr ausgeftellt. Hier möge eine 

Ueberſicht jener Bilder Neder's folgen, 

melde in Kunftausftellungen zu fehen 
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waren, und zwar in den Jahres-Aus- | „Banernschenke im Winter ; — im Bebruar: 


ftellungen in der Akademie der bil- 
denden Fünfte bei St. Anna in Wien, 
im Jahre 1830: „Banernbursche mit Musik 
vor einem Wirthshause“; — „Canzende BYolı- 
scheiber im der Brigittenau‘ , — „Ein Kird- 
tag"; — 1832: „Eine Bünerin"; — „Ein 
blinder Mann’; — „Zwei Banern”; 
1834: „Porträt eines Wirthes‘ ;, — „Ein 
Holgschieber ; — „Ein Zimmermann’; — 
„Ein Betrankenr“ ; „Eine ländliche 
Samilienscene ; — „Ein Ranfer unter seinen 
Kameraden" ; — „Eine Spielgesellschaft* , — 
1835: „Ein Bater besucht seine Cochter“; — 
„Yondlente ans der Gegend von Kremsmünster 
in Oberösterreich“; „Ein altes Weib, 
Gummi reinigend“; — „Ein Rabstall"; — 
„Bildniss des jährigen blinden Bettlers Ma- 
zimilian Leder am Iosephsberge bei Maria- 
Sell“; — 1837: „Waldbanern beim Kird- 
tag"; — „Eine Schmiede ; — „BYasyaren- 
Einguartirang* ; — 1838: „Ein Rinderstall®; 
— „Banern, Karten spielend®; — „Ein 
Dorkbarbier" ; — „Eine Schusterwerkstatt® ; 
— 1339: „Stall mit Pferden und Rob”; 
— „BRekenten im Wirtbsbanse”; — „Die 
Gemüsehändlerin® ; „Ein Schosshund" ; 
1843: „Zandiente* (zwei Bilder); 
— „Ein Fuhrmann’; — „Bauern“; 
1844: „Weinbau; — 1845: „Iand- 
Inte; — 1846: „Sumei Bauern"; — 
„Ein Wilddieb bringt einen Basen nad 
Haus“ (80 fl.); in den Monats-Aus— 
fellungen des öfterreichiichen Kunft- 
vereins, 1855, im November: „Ein 
Studienkopf* (35 fl.); — 1856: „Der 
Brief ans des Fremder; — „Der Alte mit der 


Brille", Studienkopf; — „Die Yeimkebr 
ans dem Wirthshause“; — 1860, im Sep- 
tember: „Aerſtliche Consaltotion‘; — im 


December: „Landmann in festliher Kleidung“ 
(50 fl); — „Die Rast im Wirthshanse* 
(50 fl.); — 1861, im Jänner: „Alter 
Mann“ (40 fl.)' — 1863, im Jänner: 


„Oesterreichische Weinbanern* ; — im Beſitze 
des Sammlers und Kunftfteundes Karl 
Sedelmaper in Wien: „Innneres eines 
Banernbofes mit Figuren"; — „Einängiger 
Banır* , Knieſtück. Seit Jahren lebt 
Neder in Döbling bei Wien. Was 
nun Neder's Arbeiten betrifft, fo ift 
es unleugbar, daß er für die Dar- 
ftellung niederer Volksſcenen ein be- 
fonderes Talent befaß, dieſe mit draſti— 
fcher Wahrheit aufzufaffen und auch — 
namentlih in Bildern feiner früheren 
Zeit — trefflih auszuführen verftand. 
Bon feinen fpäteren Arbeiten läßt fich 
leider nicht ein Gleiches jagen, war es 
die zu große Probuctivität oder ber 
wenig wählerifche Gefchmad jenes Theile 
des Wiener Bublicums, das eben an 
Neder’s Arbeiten Gefallen fand, was 
eine Berflahung feines Talentes zur 
Bolge hatte, das läßt ficy nicht leicht 
fagen; gewiß ift es, daß Arbeiten aus 
jeiner fpäteren Zeit von Kennern „für 
Bilderuhren zu fchlecht* bezeichnet wur— 
den, mwährend ein Fachblatt, wie das 
Gottafhe „Kunftblatt, als es im 
Jahre 1833 der Bilder Neder's ge- 
denft, diefelben in Auffaffung und Aus- 
führung anrühmt. Neder bat auch 
Bildniffe gemalt, die wohl ähnlich, aber 
weiter fonjt nichts find. 

Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, Fleiſchmann, 
8) ®d. X, 5. 160. — Defterreih im 
Jahre 1840, Staat und Staatsverwaltung, 
Verfaſſung und Gultur (Leipzig 1840, D. Wi- 
gand, 8%.) Bo. II, ©. 262, — Beilage zu 
M. Auer's polygrapbifh-illuftrirter Zeitichrift 
Bauft, 1856, Nr. 3, 83 uT — Kat 
loge der Monats-Ausftellungen des öfterrei- 
chiſchen Kunftvereins, 1855, November Nr. 6; 
1860, September Nr. 2, December Nr. 33, 34; 
1861, Jänner Nr. 42; 1863, Jänner Nr. 58, 
Februar Nr. 35, — Kataloge der Jahres: 
Austtellungen bei St. Anna, 1830, ©. 23, 
Nr. 173; ©, 25, Nr. 204; ©. 27, Nr. 233; 
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1832, ©. 33, Nr. 364, 365, 369; 1834, ©. 24, 
Nr. 216; ©. 27, Nr. 284 u. 285; ©. 33, 
Nr. 381, 382; S. 34, Nr. 386, 389; 1837, 
5.22, Nr. 1; ©. 24, Nr. 246, 250; 1838, 
S. 18, Nr. 198; ©, 19, Ar. 213, 216; ©. 21, 
Nr. 265; ©. 22, Nr. 298; ©. 24 Nr. 336; 
1839, ©. 19, Nr. 221; ©, 20, Nr. 243; ©. 21, 
Nr. 262, 274; ©. 22, Nr. 293; 1843, ©. 10, 
Nr. 40, 4,42; ©. 14, Nr. 147; 1844, ©. 12, 
Nr. 94; 1845, ©. 13, Nr. 143; 1846, ©. 11, 
Nr. 21, 22; ©. 14, Nr. 79. — Piepnigg, 
Mittpeilungen aus Wien (Wien, 8%) Jahrg. 
1833, 1. Heft, S. 130; Jahre. 1834; 3. Bd. 
S. 203; Jahre. 1835, 2. Bd. ©. 200. 


Redetzky von Redeh, Anton Freiherr 
(t. f. Major und Ritter bes Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Nedecz im 
Trencfiner Gomitate Ungarns im Jahre 
1760, geft. auf feiner Meinen Beſitzung 
Betzko in demfelben Gomitate 31. Dcto- 
ber 1852). In Ungarn blüht feit Zahr- 
hunderten in eben demjelben Trencfiner 
Comitate, in weldhem Anton N. gebo- 
ven, eine Adelsfamilie, Namens Ne- 
deczkn [fiehe Näheres in den Quellen]; 
ob Anton aus derfelben abftammt, if 
aus den genealogifchen Tafeln, deren 
vier Jvan Nagy in feinem Werfe über 
Ungarns Wdelsfamilien (Magyarorszäg 
csalädai czimerekkel &s täbläkkal), 
3b. IX, ©. 106 u. f., mittheilt, nicht zu 
erfehen, mwenigitens erfcheint ein Anton 
auf feiner derfelben. Auch fehreibt fich die 
Bamilie mit cz, Nedeczfy von Ne 
decz, während fi ber Major Anton 
feld} mit tzz, Nedetzky von Nedep, 
fchreibt, in welcher Weife er auch in feinem 
Freiherrn-Diplom gefchrieben erfcheint, 
welch legterer Umſtand jedoch am wenig- 
fen etwas bebeuten will, weil die Willfür 
in der Namensfchreibung befanntlid) ftets 
eine fehr große war und noch ift. Unton 
N. trat im April 1778, achtzehn Jahre 
alt, als Gemeiner in das 6. Huszaren- 
Regiment, damals Graf Hadik. Im 
October 1790 kam er als Wachtmeijter 
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mit dem Negimente zur Armee in dem 
Niederlanden und nahm an den nun 
folgenden Kämpfen rühmlichen Antheil. 
Im Beldzuge des Jahres 1793 erfämpfte 
er fi) in der Schlacht bei Aldenhoven 
die filberne Tapferkeitsmedaille. Am 
Mai 1794 rüdte er zum Unterlieutenant, 
im Februar 1799 zum Oberlieutenant 
im Regimente vor. Jm November 1804 
war er Gscadrond-Gommandant und 
ſtand als folcher im Jahre 1805 bei der 
Armee in Deutfchland, desgleichen im 
Jahre 1809. Im legtgenannten Fahre 
befand fich das Regiment im Urmee- 
Refervecorps eingetheilt. Am 22. Mai 
fand er mit der Oberftlieutenants-Dipi« 
ion im Gentrum bes vorgefchobenen 
Urmee-Refervecorpe, mit dem linfen 
Blügel an ein Infanterie.-Bataillon an- 
gelehnt. Gr hatte Befehl, mit feiner 
Gscadron zum BPlänfeln vorzugehen, 
und, eben in der Ausführung des Befehls 
begriffen, gewahrte er, wie eine Abthei- 
lung ‚franzöfifcher Küraffiere auf die zur 
Unterftüßung aufgeftellte zweite Escadron 
und das nebenanftehende Infanterie— 
Bataillon mit großem Ungeftüm eindrang - 
und beide bereits zum Weichen brachte, 
Da fammelte N. rafch feine im Plänkeln 
aufgelöste Escadron, führte fie im Rüden 
und in die Flanke des Feindes. Mit drei 
Zügen feiner Escabron griff er denfelben 
fofort an, der vierte Zug ftellte fich gegen 
die herbeieilende feindliche Unterjtüßung. 
Sein überrafhender Angriff, fowie jener 
des vierten Zuges brachte die Beinde in 
Unordnung und bei der andauernden 
Bravour der Angreifer fofort zum Wei- 
chen. Ginige Wochen jpäter that fi N. 
bei Hollabrunn in ausgezeichneter Weife 
hervor. Die öfterreichifche Armee — es 
war am 9. Juli — war im volltändigen 
Rückzuge begriffen und dabei richtete 
das feindliche Gefchüßfeuer in den Reihen 
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derſelben gräuliche Verwüſtungen an. 
Gegen eine von den Unſeren ſehr ſchwach 
beſetzte Anhöhe, deren Behauptung jedoch 
von um ſo größerer Wichtigkeit war, als 
von ihr aus die ſich zurückziehenden 
Truppen theils flankirt, theils gänzlich 
abgeſchnitten werden konnten, rückte ein 
halbes franzöſiſches GrenadierBataillon 
im Sturmſchritte vor. Den vorrückenden 
Grenadieren folgten in geringer Gnt- 
fernung zwei gleichftarfe Unterftüßungs- 
Abtheilungen. Die Gefahr war augen- 
fcheinlich, die Rolgen bei Gelingen bes 
Feindes unabfehbar, nebftdem hatte der 
Keind alle Vortheile des Terrains für 
fih. Nedetzky überfah bald die ganze 
Situation der Unferen. Ohne Befehl 
abzumarten, griff er, feine Huszaren ge- 
fehieft vertheilend, das Quarré der fran- 
zöfifhen Grenadiere von drei Seiten 
zugleich an und rieb es vollftändig auf, 
eine Abtheilung feiner Escadron rückte 
nun gegen bie feindliche Unterftüßung 
vor, diefe fo fange aufhaltend, bis Ne- 
detzky feine Durch den eben angeführten 
Angriff völlig zerftreute Truppe wieder 
gefammelt und formirt hatte. Nun durch 
einen tapferen Angriff auf die feindliche 
Unterftügung wurde auch diefelbe von 
gleichem Looſe ereilt und jede weitere 
Gefährdung ber von den Unferen noch 
immer befegten Anhöhen mar vollends 
befeitigt. Für diefe in ihren Folgen fo 
entfcheidende , aus eigenem Antriebe 
unternommene und fiegreich ausgeführte 
Waffenthat wurde N. im Drdenscapitel 
bes Zahres 1810 mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Orbens ausgezeich- 
net und noch im nämlichen Zahre (1810) 
— nicht, wie es in Hirtenfeld's Wert 
über den Maria Therefien-Drben und in 
beffen Militärfalender heißt, im Jahre 
1812 — in den Freiherrnftand erhoben. 
Im Zahre 1812 trat N. Pränklichkeite- 
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halber mit Majors-Kharafter in den 
Ruheftand über. Vierzig Jahre noch 
genoß er denfelben, bis er, der fich durch 
eigenes Berdienft vom Gemeinen zum 
Stabsofficier und Freiherrn emporge- 
ſchwungen, auf feiner fleinen Befigung 
Betzko im Trencfiner Gomitate im Jahre 
1852, im hohen Greifenalter jtarb. 
Freiberrnftands- Diplom ddo. 31, Auguft 
1810. — Defterreihifher Soldaten 
freund (Wien, gar. 4%.) 1852, ©. 653; 
1853, ©. 13, — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär Maria Therefien-Drden und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatödruderei, kl. 4%.) 
S. 104% u. 1747, — Deſterreichiſcher 
Militär-Ralender, berausg. von. Hir 
tenfeld (Wien, kl. 80) V. Jahrgang (185%), 
©. 121. — Wappen. Gin längsgetbeilter 
Schild. In der rechten blauen Hälfte fteht 
auf drei grünen Hügeln ein zum Angriffe ge 
ftellter Bär von natürlicher Farbe, der von 
oben berab mit einem Pfeile durch den Hals 
geſchoſſen ift; in der linten filbernen Hälfte find 
ein Lorbeer und Palmzweig in Zorm eines 
Andreaskreuzes geftellt. Auf den Schilde rubt 
die Freiberrnfrone, auf der ſich ein in’s Bifir 
geftellter Helnı erhebt, aus deſſen Krone der 
in Wappen befchriebene Bär hervorwächſt. 
Die Helmdeden find zu beiden Seiten blau, 
mit Silber beleat. 

Die oben in der Biograpbie des Maria 
Therefien-Nitter Anton Freiberrn Nedetzky 
von Nedetz erwähnte gleihnamige — nur in 
der Schreibart unmefentlich abıweichende — 
ungarifche Adelsfamilie Nedeczty von Ne 
decz blübt noch zur Stunde in mehreren 
Zweigen. Sie führt ihre Adelsregifter bis in's 
13. Sabrhundert zurüd. Ihre Genealogie und 
Adelsgeſchichte bat für diefes Lerifon weiter 
kein Intereffe; für Jene, fo darum ſich intere) 
firen, wird auf das in den Quellen bezeid- 
nete Wert von Jvän Nagy gewielen. Zu 
dieier Familie gebören: 1. Kaspar N, Zeit 
genoß und Pfarrer zu Dömds in Ungarn, 
und tbeologifcher Schriftfteller. Bon ibm ift 
im Drude erfhienen das Wert: „Vasär-s 
ünnepnapi egyhäzi besz6dek“, d. i. Pre 
digten an Sonn: und Feiertagen (Peftb 1860, 
Lauffer u. Stolp, 8%,). — 2, Ladislaus N. 
(geb 17. Jänner 1703, geft. zu Tyrnau 17. de 
bruar 1759), trat in den Drden der Gefell- 
ſchaft Jeſu, erlangte die philofopbifche und 
tbeologiiche Doctorwürde, verfab zu Kaſchau 
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und Klaufenburg, jpäter zu Grlau, durh | Näheres über beffen Lebens- und Bil- 


mebrere Jabre aus philofopbifchen und theo- 
logifhen Fächern das Lehramt. Dann mar 
er fünf Sabre Rector des allgemeinen Golle: 
giums des ungarifhen Glerus und zulept 
Rebrer jener Prieſter feines Ordens, melde 
bereits die dritte Probation erlangt batten. 
Im Drude ift von ihm in lateiniiher Sprache 
das Werk: „Geographica globi terraquei 
Synopsis“ (Claudiopoli 1737/"12,) erjchienen. 
[Nagy (Ivän), Magyarorszäg csalddai czi- 
merekkel és nemzekrendi täbläkkal, db, i, 
Die Ramilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peith 1860, Moriz Rath, 80.) 
BD. IX, S. 106, — Stoeger (Joannes Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societa- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 80%.) p. 242. 
— Fejer (Georgius), Historia Academiae 
scientiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis 
ac M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1835, Typ. reg. Universit., 40.) p. 72.] — 
Ob auch die folgenden zwei Perſonen desfel- 
ben Namens zu der oben erwähnten Familie 
gebören, ift nicht erfichtlich, wohl aber ift es 
gewiß, daß beide auch Ungarn find; es find: 
3, Alerius Nedetzky, der um die Mitte 
des 18. Zahrbunderts gelebt. Horänpi, 
der feiner gedenkt, nennt ibn nobilis Hun- 
garus. Bon ibn rührt die Beichreibung einer 
merkwürdigen Höhle, die er anı 19 Dctober 
1772 jelbft unterſucht bat, Sie ift unter dem 
Titel: „Funacza Pestyere, seu Antri Funa- 
eza dicti historico-physica relatio* (Vien- 
nae, apud J. J. nob, de Trattnern, gr. 8°.) 
im Drude erfchienen. [Horänyi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, 
Ant. Loewe, 8%) Tomus II, p. 680.) — 
4. Stephan Karl Nedeczty, ein Zeitge 
noß, bat erit in der Gegenwart — in welcher 
die ungarifche Staatsverfaifung zu ihrer vollen 
Geltung gelangte und in Purzer Zeit oft genun 
fhon den Neid Gisleithaniens erregt bat — 
ein Werk, betitelt: „Sonturen der ungarifchen 
Staatöverfajfung vor dem Yabre 1847 und 


1848" (Trencfin 1867, Mößner 8%.) durch 
den Drud veröffentlicht. 
Rediele, Siehe: Nedele, Bhilipp 


[&. 114 d. Bbe.]. 

Redomansfy, Franz (Schriftſtel— 
ler). Zeitgenoß. Die Hochſchule, an 
welcher Kranz Nedomansfy jeine 
juridiihe Doctorwürbe erlangte, jowie 


dungsgang, was feinen fchriftftellerifchen 
Leiftungen nad) zu erfahren immerhin von 
Belang wäre, ifi dem Herausgeber Diefes 
Lexikons nicht befannt. N. felbft nennt 
fih einen „DOberlandesgerichtsraths-Secre- 
tars-Adjuncten®, und an einer Stelle 
in feinem legten Werte überbdieß einen 
„Grundlaſten · Ablöfungs- und Neguli- 
rungs · Local - Gommilfiong - Abjuncten*. 
Zuerft trat er mit einer Cehifchen Schrift 
auf, im welcher er fic) als Anwalt Sr. 
Heiligkeit des Papſtes darjtellt; der Titel 
berjelben ift: „Pape? a Rim. Na obranu 
spetske moeci papezovy“, d. i. Der Bapit 
und Rom. Zur Bertheidigung der melt- 
lichen Macht des Bapites (Brünn 1862, 
A. Nitfche, 160.), in welcher Schrift N. 
auch über Die fünftige Geftaltung der 
italienifchen Staaten feine Anfichten ent- 
wicelt. War die eben genannte Schrift, 
des Idioms wegen, in welchem fie ver- 
faßt, in wiffenjchaftlihen Kreiſen leider 
unbeachtet geblieben, um fo größere Auf- 
merkjamkeit erregte die nachftehende, in 
beutfcher Sprache gefchrieben, unter dem 
Titel: „Murggefasste Grundsätze der Kechts- 
philosophie" (Brünn 1864, Nitich, 80.). 
Deiterreich iſt nicht reicy an philofoph;i- 
ſchen Schrifttellern, geradezu arm aber 
an rechtsphilofophifchen, es mußte alfo 
der erjte oder doch einer ber erften mit 
Recht die Aufmerkſamkeit der Bahmänner 
auf fich ziehen. Die rechtsphiloſophiſchen 
Ideen, die ſich in der genannten Schrift, 
und zwar im Jahre 1864, nachdem 
der Kaiſerſtaat bereits eine Verfafſung 
hatte, den Lefern offenbaren, find in 
Kürze folgende: Die Regierungen aller 
Staaten follen immer nur nad 
ben Borfchriften Gottes, d. h. der ge- 
offenbarten Religion, vorgehen. — Da 
nur die fatholifhe Religion die wahre 
it und ihre Vorſchriften am untrüglic)- 
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ften durch den Statthalter Chrifti auf 
Erden angegeben werden fönnen, fo 
haben bie weltlichen Herrfcher bei ihren 
interndtionalen Streitigkeiten die Mei- 
nung des Papftes einzuholen. — Nicht 
bloß jedes Staatsoberhaupt foll der 
fatholifhen Kirche angehören, fondern 
auch alle Aemter im Staate follen aus- 
febließlih nur durch Katholiken bekleidet 
werben, mweil die Unterftüßung und För- 
derung der wahren katholiſchen Kirche, 
welches der vorzüglichite Zmed bes 
Staates ift, von Andersgläubigen nicht 
zu gewärtigen ift. — Die conftitutionelle 
Staatsform ift ein logifcher Widerfpruch, 
meil bei dem Beſtande derfelben nicht bie 
Regierung, fondern die Regierten herr- 
ſchen; fie beraubt das Staatsverhältniß 
feiner göttlichen Grundlage, ift in ihrem 
Brincipe revolutionär und muß noth- 
wendigerweile zur gänzlichen Bernid)- 
tung der Staatsautorität unb fonach 
auch zur völligen Auflöfung des Staates 
führen. — Da nach Gottes Willen die 
Unterthanen mit ihrem Herrſcher in 
einem Liebesbunde jtehen, demſelben mie 
„einem liebenden Bräutigam angetraut 
jind* und ihm in Allem gehorchen follen, 
fo ift es Pflicht eines jeden Staatsober- 
hauptes, dieſes auf der göttlichen Auto- 
rität beruhende, einzig wahre Verhältniß 
der Staatsautorität zu den Unterthanen 
zu erhalten, und wo foldyes nicht beiteht, 
ohne Säumniß einzuführen oder zu dem- 
felben wieder zurückzukehren. — Weil es 
der Staatsautorität allein zutommt, Alles 
im Staatsgebiete nach dem Willen Got- 
tes zu richten und feinen Willen zu voll» 
ziehen, fo fann die richterliche und voll- 
ziehende Gewalt ebenfalls ausfchließlich 
nur der Staatsautorität und nicht dem 
Volke zuftehen, und darum darf e8 feine 
Schmwurgerichte und feine Selbftverwal- 
tung geben. — Die Staatsautorität hat 
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entweder die ſämmtlichen Kirchengeſetze 
anzuerfennen ober aber letzterer zu eige- 
nen zu machen und genau nach benfelben 
die formellen Hoheitsrechte, d. h. bie 
geſetzgebende, richterliche und vollziehende 
Gewalt auszuüben. An biefem Tone 
geht es meiter fort. Diefe Blumen- 
lefe der neuen Staatsrechtslehre — die 
jedenfalls die vorgefchrittenften Ideen 
— nicht der Zeit — fonbern jener Partei 
ausfpricht — zu deren Dolmetfch ſich Dr. 
Franz N. maht, wird genügen, um die 
Aufnahme dieſes Rechtsphilofophen in 
das 2eriton, das feine Signatur der 
Zeit unbeachtet laſſen darf, zu erflären 
und zu rechtfertigen. , : 


Neefe, Hermann (Maler, geb. zu 
Bonn 3. September 1790, gef. zu 
Wien 24. Februar 1854). Sein Bater 
Ehriftian Gottlob Neefe war Ga- 
pellmeifter und in den Zahren 1780 bis 
1784 Mufitdirector der Seyler'ſchen 
uud Großmanm'ſchen Theatergefell- 
ſchaft, mit welcher er in Bonn feinen 
bleibenden Aufenthalt aufſchlug. In 
Bonn wuchs der Sohn Hermann 
unter den Augen des Vaters auf, ber 
ihm Unterricht in der Muſik ertheilte, 
worin der Knabe gute Fortfchritte machte. 
Gr fpielte fertig Violine und die Abficht 
des Baters ging dahin, ihn für die mufl- 
kaliſche Laufbahn zu erziehen. Daneben 
fei bemerft, daß der Vater der Lehrer 
feines geringeren als bes großen Ludwig 
van Beethoven war. Im Jahre 1804 
begab fih der junge Neefe nach Wien, 
um bafelbft feine mufifafifche Ausbildung — 
zu vollenden. Im Haufe des Hof-Opern- 
fängers Rösner, deſſen Gattin bie 
ältere Schwefter des Vaters Neefe war, 
fand Hermann gaftlihe Unterkunft. 
Dort lernte ihn auch ber tüchtige Kupfer- 
jtecher Schlotterbed, ein Freund der 
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Rösner'ſchen Familie, fennen und ent- 
deckte Neefe's ungewöhnliches Talent für 
die bildende Kunſt. Auf Schlotterbed's 
Rath begann er nun biejes Talent aus- 
zubilden, befuchte die f, f, Akademie der 
bildenden Künſte und machte fo vielver- 
ſprechende Kortfchritte, daß er die Muſik 
mit ber Malerei vertaufcbte und bei 
legterer blieb. Bei feiner befonberen 
Neigung für Die Decorationsmalerei ent- 
fchied er fich für Die letztere und fand bei 
dem Decorateur Janitſch die erite 
praktiſche Beichäftigung. Dort bildete 
fih RN. in diefem Zweige ganz tüchtig 
aus, nahm dann ein Engagement bei 
dem Theaterdirector Hensler [Bd. VII, 
&. 312], wo er den gefchidten Deco- 
ratiansmaler Pian fennen lernte. Mit 
den Decorationen zu ben Horfcelt- 
ſchen Kinderballeten und zu den damals 
beliebten biblifchen Dramen begründete 
Neefe zuerjt feinen Ruf. Die Kata- 
ftrophen, die nach der Reihe über das 
Wiedener Theater hereinbrachen, veran- 
labten Neefe, Wien zu verlaffen, und 
er begab fich nadı Mannheim, dann nad) 
Münden, wo er längere Zeit für das 
fönigliche Hoftheater malte, bis ihm der 
Herzog Karl von Braunſchweig an fein 
Theater berief. Dort arbeitete er bis zum 
Jahre 1830, in welchem ihn die tumul- 
tuarifchen Greigniffe, die mit der Flucht 
des Herzogs enbeten, felbit in Lebens— 
gefahr brachten. Diefer Umſtand verlei- 
dete dem Künftler feinen ferneren Auf- 
enthalt in Braunfchmeig. Nachdem er 
von dem Schreden, dem ein längeres 
Siehthum gefolgt, ſich erholt hatte, 
kehrte er nach Wien zurüd, um bort 
fortan feine Kunſt auszuüben. Director 
Stöger hatte bie Leitung bes Joſeph— 
ſtädter Theaters übernommen und N. 
trat 1832 als Decorationsmaler in 
Stögers Dienfte. N. bewährte alsbald 
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fein nicht gewöhnliches Talent. Die herr- 
lichen Decorationen zu den Opern: „Ro- 
bert, der Teufel“, in Wien zum erjten 
Male gegeben; — zu ber „Stummen 
von Bortici"; — zu Raimund's „Ber- 
ſchwender“; — zu den Bolfsftüden von 
Weidmann: „Das Dauernde im Wech- 
ſel“; — „Der Ring bes Glüdes*, ftei- 
gerten feinen ſchon vorher begründeten 
Künftlerruf. Dabei arbeitete N. auch 
mehrere Landſchaftsſtücke in Del, worin 
fid) fein ausgeprägtes Talent für land- 
ibaftlihe Auffaſſung aud im Staffelei- 
bilde entichieden ausfprah. Der Um- 
fand, daß Stöger bie Direction bes 
Zofephftädter Theaters niederlegte, um 
jene des Theaters in Prag zu überneh- 
men, brachte auch in Neefe's Stellung 
eine Veränderung hervor. Gr ging vor- 
ert nah Peſth und malte für das 
dortige ‚ unter Schmidt's Direction 
jtehende Theater, als aber auch Schmidt 
feine Direction aufgab, fehrte N. nad) 
Wien zjurüd und arbeitete nun da, von 
Zeit zu Zeit Aufträgen aus der Provinz 
folgend. Die legten Lebensjahre war N. 
fhon fehr leidend, Seine mwechfelnden 
Geſchicke und ein chronifches Herzleiden 
waren nicht ohne Einfluß auf fein Gemüth 
Mittheilungen in feiner „NRüdfchau in 
das Theaterleben Wiens feit den letzten 
fünfzig Jahren” (Wien 1864), &. 5, 
glauben fol, fo hätte Neefe ſchon wäh— 
rend feines Aufenthaltes in Mannheim, 
wohin er fit nac dem Aufhören ber 
Horfcelt'fhen Kinderballete begeben 
hatte, jene Geiltesftörung erfahren, welche 
bie Farben der Decorationen bei Malern 
fo häufig erzeugen, von der er zwar 
wieder geheilt wurde, beren NRüdfälle 
jedoch zeitweife fich einftellten. Neefe's 
Decorationen, fo fehr fie feinen Künftler- ' 
ruf begründen halfen, find doch ihrem 
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vergänglichen Charakter zu Folge nad 
und nach vergeffen und altershalber be- 
feitigt worden. Aber erft im Jahre 1864 
erinnerte man wieder an manche Arbei- 
ten Ddiefes Künftlers, u. a. an feine 
Decorationen zur Dper „Lucia* und an 
manche andere, welche das Graper jtän- 
difche Theater von feiner Hand befikt, 
bei welcher Gelegenheit feiner Tüchtigfeit 
im landfchaftliben Genre gedacht wird. 
Da er auch Mehreres in Del gemalt, fo ift 
feines Namens Andenken in diefer Ricy- 
tung gefichert. Er hat feit dem Jahre 
1832 mehrere Delbilder und fpäter auch 
einige Decorationsſkizzen ausgeftellt, und 
zwar in den Jahres-Ausftellungen 
der kaiſ. Akademie der bildenden Künſte 
in Wien, im Jahre 1826: „Landschaft mit 
Eisenhammer in Steiermark” ; — „Landschaft 
mit Sonnennntergang* ; „Gegend 
Schnerberge* ; — „Landschaft mit geschlossenem 
Lanbwalde*,, Staffage aus Wieland's 
„Oberon* ; — 1832: „Der Fall der Alse“; 
— „Eine Sügemüble mähst dem Schlosse 
Alsenbarg am Fusse des Brokens’; — „Der 
Ilsenstein am Fusse des Brocens“, mit dem 
Gedächtnißkreuze für die in den Be— 
freiungstriegen 1813 und 1814 gebliebe- 
nen Unterthanen des Grafen Stoll. 
berg-Wernigerode, — 1834: „Das 
Hospital St. Yohann in der Wühringergasse 
in Wien"; — „Baia bei Paymolit; — 
„Gothische Architertur mit der Staffage: Gon- 
radin von Schwaben, der letzte Mohenstanfe, 
nimmt vor seinem Suge nach Italien (1958) 
Abschied von Seiner Mutter”; — „Die grosse 
Kastaniengruppe am Fusse des Artna, Cento 
Cavalli genannt” ; — „Der Gipfel des Brocens 
in der Walpurgisnacht“, die bisher angeführ- 
ten fämmtlich Delbilder; — 1835: „My- 
kan’s Grab", nach Geßner's Idylle; — 
„Ein gotbishes Gemach“ — „Ein Eisen- 
hammer? ; — „Kdiller's Grabmal* ; — „Ein | 
römischer Eriumphbogen” ; — „Ansit eines | 
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Ritterschlosses” ; — „Sanbercabinet® ; 
„Eguptishe Yalle“; — „Eggptischer Platy* ; 
— „Roine bei Mondbelenhtung‘ ; — „Br- 
birgslandschaft mit Schloss"; — „Banernyim- 
mer*, alles colorirte Decorationsſtizzen 
für das damalige neue kön. Hoftheater 
in Münden und das Theater an ber 
Wien entworfen und von Neefe fpäter 
im Großen ausgeführt; — „Ein Manso- 
leum“, in Gouachemanier; — „Landschaft 
bei Abendbeleuchtung*, Delbild; — 1844: 
„Wald mit einem Wildbahe*, Delbild; — 
1845 : Sechs Uquarell-Landfchaften. Unter 
feinem Nachlajfe befand fich auch ein rei- 
ches Decorations-Album, beftehend aus 
180 meijterhaft ausgeführten Blättern; 
es bildete basfelbe die Frucht feines viel- 
bewegten fünfzigjährigen Künftlerlebens; 
ferner fünfzig decorative Handzeichnun- 
gen auf Gartons, eine Sammlung von 
Handzeichnungen berühmter verftorbener 
Künftler, auf Garton gezogen, mehrere 
Delgemälbe eigener und fremder Hand. 
Alles dieß bot im Jahre 1854 feine 
Witwe zum Verkaufe aus, mer ber 
Erwerber des ganzen Nachlaffes oder der 
einzelnen Stüde besfelben geworden, it 
nicht bekannt. Sein Nekrologift, Weib- 
manı, gedenkt auch noch der poetifchen 
Gabe Neefe's, welche er in patriotifchen 
Gelegenheitsgedichten, in „Ramenstags- 
und Befigefängen“ fundgegeben, und will 
au im dieſen bedeutungslofen Leiftun- 
gen ein Berdienft des Künftlers erbliden, 
jedoch find die Anſchauungen über diefen 
Punct zu verfchieden, um durch deren 
Ausdrud die legte Ruhe des Künftlers 
und feines Biographen zu flören. 
Theater-Zeitung von Adolph Bäuerle 
(Wien, M. Fol.) Jabrg. 1854, Nr. 49: Nekro, 
log; Nr. 66: Aus der Kunſtwelt. — rem: 
den»-Blatt (Wien, 4%) 1864, Nr. 20, — 
Pietznigg, Mittheilungen aus Wien (80) 
Jahrg. 1833, Bo. I, 5. 136; Jabra. 1834, 
Bd. III, S. 203; Jahrg. 1835, Bo. II, S. 129 - 
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— Kataloge der Jahres: Ausftellungen in 
der Akademie der bildenden Künfte bei St. 
Anna, 1826, ©, 12, Rr. 14; ©. 13, Nr. 36; 
©. 1%, Rr, 49, 61; 1832, ©. 19, Nr. 125, 
126, 131; 1834, ©. 15, Nr. 59; ©. 16, Nr. 60, 
71, 75; 1835, ©. 3, Nr. 1, 2,8,9; © 4, 
Nr. 14, 15, 23; ©. 5, Nr. 32, 33, ©. 7, 
Nr. 75; ©. 8, Nr. 99, 100; ©, 9, Rr, 110; 
©. 12, Nr. 35; 1844, ©. 20, Rr. 262; 1845, 
©. 4, Nr. 28, 29; ©. 5, Nr. 33, 34, 39, 40. 

Regedli, fiehe: Rejedli. 

Regelein, Johann Anton (f. Kam- 
mermaler, ber im 18. Jahrhunderte 
lebte). Kein Künftler-2erifon gibt Nach— 
richt über biefen Künftler, nur Schlager 
in den in ben Quellen benannten „Ma- 
terialien® gebenft feiner. Ueber feine 
Arbeiten, die den damaligen Breifen zu 
Folge nicht unbedeutend gemwefen fein 
fönnen, liegt auch nichts Näheres vor. 
So heißt e8 nur in einer Rechnung ber 
Ausgaben des Kaifers Joſeph I. aus 
ber geheimen Kammer für die Kunft ım 
Jahre 1707: „Dem Untoni Negelein, 
k. Sammer-Mahler, ä conto der Gontre- 
faiten 300 fl.*; im Zahre 1710: „Dem 
Antoni Negelein, f. Gammer-Mahler, 
& conto ber in ber k. geheimben Sammer 
gelieferten Porträts 150 fl.*. In ben 
jährlichen gebrudten Hof- und Staats. 
falendern erjcheint Sohanı Anton Ne- 
gelein unter den Kammermalern. mit 
dem Beiſatze „Porträtmaler* bis 1740. 
Bon Diefem Zahre an kommt fein Name 
nicht mehr vor. Schlager jelbit fchreibt 
ihn das eine Mal Negelein, das 
andere Mal Nägelein, was im Ganzen 
wenig zu bedeuten hat, jeboch auch bie 
Angabe, welches die wahre Schreibweife 
feines Namens, nicht erleichtert. 

Archiv für Kunde öÖfterreichifher Gefchichts- 
quellen. Herausgegeben von ber zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Com- 
miffion der faiferlichen Akademie der Willen. 
ihaften (Wien 1860, Staatöbruderei, gr. 8°,) 
BD. V, ©. 661, in Job. Ev Schlager „Ma. 
terialien zur öfterreichifchen Kunſtgeſchichte“. 
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Regrelli von Moldelbe, Alois 
von (Architekt, geb. zu Brimiero in 
Südtirol im 3.1789, n. A. am 23, Jänner 
1799, geft. zu Wien 1. October 1858). 
Das in glüdlichfter Ehe lebende Elternpaar 
erfreute fich eines fattlichen Kinderſegens. 
Zehn Sprößlinge, ſechs Töchter und vier 
Söhne, reihten fi) um den häuslichen 
Herd. Negrelli, ber Vater, fpielte in 
der Landvertheidigung des Jahres 1809 - 
eine bedeutende Rolle, und über ben 
Antheil, den feine Tochter Jofephine 
in den Reihen ber tapferen Baterlande- 
veriheidiger nahm, berichten die Ge— 
ſchichtsbücher jener denkwürdigen Be- 
tiode. Die entfcbiedene Parteinahme der 
Negrelli’fchen Familie für die Sache 
bes Landes und bes angeltammten 
Fürftenhaufes zog dem Bater manche 
Berfolgungen zu. Gr warb fogar als 
Sefangener aus feinem Heimatslande 
beportirt und fah fich erft 1814, nad 
dem Sturze Napoleon’, den Seinen 
zurücgegeben. Der würdige Mann wid- 
mete ſich jept mit Eifer der forgfältigen 
Erziehung feiner Kinder, und es ward 
ihm bie Freude zu Theil, die vier Söhne 
eine ehrenvolle Stellung im Staatsdienfte 
einnehmen zu fehen. Als er im Zahre 
1837 die goldene Hochzeit feierte, genoß 
er mit feiner Gattin das feltene Glüd, 
die faämmtlichen zehn Kinder um fich ver- 
fammeln zu können. Das Elternpaar über- 
lebte dieſen Ehrentag noch um 14 Jahre, 
der Bater ift im 3. 1851 Ende Septem- 
ber im hohen Alter von 88 Jahren und 
faft zu gleicher Zeit die Mutter fanft aus 
diefem Dafein geichieden. Der eine Sohn, 
Alois, der den Namen Negrelli zu 
folder Berühmtheit gebracht, widmete 
fi) nach Vollendung feiner Studien, die 
er theils in Italien, theils in Tirol 
zurüdlegte, dem Baufache. In einem 
Alter von zwanzig Jahren war er in ben 
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Staatsdienft getreten und erprobte ſchon 
1820 fein Talent und Geſchick für das 
gewählte Bach bei dem Baue der Schön- 
bergerftraße und der Aufnahme ber 
bydrographifchen Karte des Innſtromes; 
ein Zahr fpäter wurdedihm die felbftftän- 
dige 2eitung eines ſchwierigen Waffer- 
baues unmeit der Martinswand bei Zierl, 
weiterhin eine Sendung nach dem Bufter- 
thale und dem Gtfchlande, die Auf: 
nahme und ®rojectirung der Hauptftraße 
von der venetianifchen Grenze bis zum 
Toblacherfelde in Tirol, die hydrogra- 
phiſche Aufnahme und Nivellirung des 
Rheinfluffes, fehließlich die Leitung des 
gefammten Baumwefens im Borarlbergi- 
ſchen übertragen. Seine Kunftfertigkeit, 
fein Talent waren bald durch die Erfolge 
feiner Arbeit befannt geworben ; aber 
noch etwas anderes trat in diefer Ber- 
wendung zu Tage, ber fittliche Gent 
feines Charakters und fein Ruf in der 
einen und anderen Beziehung ftellten fich 
immer fefter gelegentlich der Wrbeiten, 
die er dem Rhein entlang auszuführen 
hatte. Sie brachten eine Reihe verwickel- 
ter Unterfuchungen und internationaler 
Berhandlungen mit fi. Ihm war da 
die Bertigfeit und Gewandtheit, mit ber 
man heutzutage in großen unb Meinen 
brennenden Fragen Hinterthüren öffnen 
und fchließen oder Echwierigfeiten nur 
für den Augenblick beheben fieht, völlig 
fremd, und nach feinem Wahlfpruche: 
„Treu der Pflicht, feft im Recht“ leitete 
und beendigte er alle feine damaligen 
Verhandlungen mit immer wachfendem 
Vertrauen ber beiderfeitigen Grenzbe— 
wohner. Es gab feinen verwidelten Fall 
auch jenfeits des Grenzftromes, zu defjen 
Entſcheidung man ihn nicht zugezogen 
hätte. Medlichkeit und Zalent maditen 
ihn der Echweiz befannt und öffneten 
ihm dort den Weg zu europäiſchem Rufe, 


124 


Hegrelli 


ben ihm die hemmende Sphäre des 
amtlichen Dienftlebens wohl nie geöffnet 
hätte. Im Jahre 1832 berief ihn ber 
Ganton St. Gallen und bot ihm unter 
ben vortheilhafteiten Bedingungen Die 
Stelle eines Wafferbau- und Straßen- 
Anfpectors an; N. der für feine fchöpfe- 
tifche Kraft eine freiere und ungehemm- 
tere Entwidelung bedurfte, nahm ben 
Antrag an. Die k. k. Behörden miber- 
feßten ſich feinem Austritte; Kaifer 
$ranz I., welcher in derartigen Bor- 
fommniffen feinem engherzigen Syſteme 
huldigte, bemwilligte ihn in ber ehren- 
vollften Weiſe. Acht Jahre verlebte 
Negrelli in der Schweiz; im Ganton 
St. Gallen wirfte er drei Jahre lang 
und viele Buncte geben heute noch von 
Negrelli’s Thätigkeit Nachweis. Im 
Jahre 1835 berief ihn die Kaufmann- 
ſchaft der Stadt Zürich als ihren Ober- 
Ingenieur. In Kurzem gewannen Stabt 
und Umgebung eine andere Geſtalt. Die 
Münfterbrüde und ber Hafen, Straßen 
und Quais waren ebenio fchnel ent- 
worfen, als ficher und feft ausgeführt. 
Unter den angenehmften Privatverhält- 
niffen lebte er dort, während die Biel. 
feitigteit feiner Kenntniſſe feiner Wirk. 
famfeit immer weiteren Spielraum ver- 
ihaffte. Die eidgenöffifche Gentralre- 
gierung berief ihn als Mitglied faft in 
al’ ihre Gommiffionen, ob fie jept 
das Baumefen, Zoll- und Gemwicht- oder 
Perkehrsverhältniffe zu behandeln hat- 
ten; im Jahre 1839 ward er als eib- 
genöflifcher Gommiffär in die Gantone 
Uri, Teffin und Wallis gefendet; mehrere 
Jahre lang fungirte er als Ghef der 
eidgenöffifhen Linth-Gommilfion. Sein 
bedeutendjtes Berdienjt aber aus jener 
Zeit bleibt, daß er es war, welcher den 
Gedanken anregte, die Schweiz mit 
Eijenbahnen zu verfehen. Bald hatte er 
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ein Gutachten darüber ausgearbeitet, 
das ſich die Anerfennung (pruchfähiger 
Männer im höchften Grabe erwarb. Er 
entwarf dann die Brojecte für die Bahn 
von Zürich nad) Baden und führte fie 
mit der ihm eigenen Energie aus. Sein 
Name war nun gemacht; er begann zu 
den erften Größen in feinem Bade zu 
zählen. Sein altet Heimatland fah ſich 
darnad um, ihn wieder zu gewinnen. 
Die k. k. vereinigte Hoffanzlei bot ihm 
die Stelle eines Baudirections-Adjuncten 
in Innebrud, die Berdinands-Nordbahn 
die Stelle eines General-Fnfpectors. Der 
erfte Ruf ftellte ein ficheres und dauern- 
des Rortfommen in Ausſicht; beim 
weiten galt es, die erfte Dampfbahn in 
Defterreih zu gründen. Negrelli's 
Wahl konnte nicht lange ſchwanken; er 
folgte dem Rufe der Gefellfchaft ber 
Nordbahn und verließ im Jahre 1840 
die Schweiz. Im Zahre 1841 trat Ne- 
grelli feine Wirffamfeit bei der Nord- 
bahn an; im felben Jahre noch war bie 
Strede Wien Olmütz dem Berfehre über- 
geben. Ihre raſche Bollendung, die 
augenfälligen Erfolge führten die Regie- 
rung zu dem Befchluffe, Staatsbahnen 
zu bauen. Sie beftellte alsbald eine Ge— 
neral-Direction für das Eiſenbahnweſen 
unter der Leitung Francesconi's und 
lud Negrelli ein, an derjelben Theil 
zu nehmen. Ihm wurde dann bie Leitung 
der Eifenbahnbauten im nördlichen Theile 
ber Monarchie übertrogen. Zwifchen ben 
Zahren 1842 und 1848 entjtanden Die 
Bahnen von Olmütz bis Prag, von 
Prag bis Bodenbach, von Brünn bis 
Böhmiſch-Trübau; Die Vorftudien der 
galizifchen Bahn von Bocnia über 
Lemberg bis Brody wurden vollendet, 
die Strede von Lemberg nach Czernowitz 
war von ihm perfönlich unterfucht und 
das Gutachten über die Gntwidelung 
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diefer Zinie ausgearbeitet, deren Bedeu— 
tung er noch in anderer als technifcher 
Beziehung aufzufaffen verftand. In diefe 
Zeit fallen auch andere Arbeiten, welche 
von ber raftlofen Thätigkeit N.'s nicht 
minder als von der hohen Meinung 
Zeugniß geben, die man allermwärts von 
ihm hegte. Er führte die Verhandlungen 
über den Anfchluß der öfterr. Bahnen 
nach Dresden nnd Oberberg; er bereiste 
Württemberg, einem Rufe des Königs 
folgend, um über die in jenem König- 
reiche anzulegenden Bahnen und ihre 
Koften fein Butachten abzugeben; er er- 
ſtattete es und fah feine Anträge betreffs 
diefer Bahnen und ihres Anfchluffes 
nach Baden und Bayern angenommen ; 
er wurbe von ber fächfifchen Regierung 
berufen, die Bölfchthalbrüde zu unter- 
fuhen, und gemeinfchaftli mit dem 
Dberbaurathe von Bauli aus München 
feine Anfichten und Vorfchläge über die 
Bortjegung des Baues abzugeben. So 
war das Jahr 1848 gekommen; es 
wurde ein Minifterium für öffentliche 
Bauten gefchaffen und Negrelli die 
Stelle eines Hofrathes in demfelben an- 
getragen. Gr nahm an; der ihm damals 
angebotene Titel und Rang eines Hof- 
rathes wurde ihm erft im Jahre 1852 
verliehen. Er trat als Reiter der erften 
(Präfidial-) Section ein und fland ihr 
vom Mai bis Auguft vor. Unter feiner 
Leitung wurden die Bauten im Norden 
und Süden der Monarchie damals fort- 
gelegt, als erfreute man fich der beften 
und ruhigiten Zeiten. Nach dem Abgange 
des Minifters von Baumgartner 
wurde er nach Stalien geſendet; er follte 
wieder herjtellen, was Empörung und 
Krieg zu Grunde gerichtet; Die Mittel dazu 
follte er fich felber ſchaffen. Er fand rau- 
chende Trümmer, die Brüden abgeriffen, 
die Straßen verwüftet, die Eifenbahnen 
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zerflört, die Aemter von den Bebienfte- 
ten verlaffen. Negrelli fand bei feiner 
Ankunft nichts, das ihm als Stüßpunct 
für feine Aufgabe gedient hätte; Alles 
mußte er fich fehwer erfaufen und errin- 
gen. Er aber war nicht ber Mann, ber 
vor irgend einer Schwierigkeit zurüd. 
ſchreckte oder fidh beugte, und dann half 
Radetzky's fcharfer Blick: diefer unter- 
fehied in Negrelli bald den umfichtigen 
und energijchen Geſchäftsmann, ben 
Mann aufrichtigen und geraden Gharaf- 
ters, den bis zur Selbftopferung treuen 
Unterthan feines Kaiſers. Negrelli 
fammelte bie wenigen Kräfte, die in bem 
von den Revolutions- und Kriegsftürmen 
Durchfegten Lande geblieben waren; der 
Dienft auf der Strede Mailand-Treviglio 
war bald eingerichtet, fein Erträgniß zu 
den nothwendigiten Arbeiten verwandt; 
Gleiches geſchah mit der Strede Vicenza- 
Padua, die wieder in den Stand gefept, 
im Detober bis Meſtre fortgeführt und 
bem Dienfte übergeben ward, Die un- 
unterbrochenen Arbeiten auf der Strede 
Dicenza-Derona wurden fortgejeßt, wie 
mit einem Zauberfchlage bis zum Juni 
1849 vollendet und im Juli die Bahn 
eröffnet. Wie viel er fo der Faiferlichen 
Armee und ihren Grfolgen geleiftet, 
bezeugen die vielen Zufchriften des Hel- 
denmarfchalls, der ihm bis zu feinem 
Tode ein aufrichtiger Kreund blieb. Un- 
geachtet der fchwierigften Zeitverhältniffe 
und wenngleich es ſich vorzüglich darum 
handelte, zuerit auf bie Strecken Rüdficht 
zu nehmen, deren Vollendung in politi- 
ſcher und militärifcher Hinficht drängte, 
ward die Strede Como-Mailand nicht 
vergeffen und bereits im December 1849 
beftand auf ihr ein geregelter Dienft. 
Im Jahre 1849 nach dem Abfchluffe des 
Briedens war endlich die Möglichkeit ge- 
geben, die Dienjtleiftung, der Negrelli 
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bisher unter eigener Berantwortlichkeit 
oblag, in geregelte Verhältniffe zu brin- 
gen. Es wurde eine eigene Oberdirection 
der Öffentlichen Arbeiten für das lom- 
bardifch-venetianifhe Königreich einge 
richtet, Negrelli zu ihrem Borftande 
ernannt, und Alles, was Straßen- und 
Wafferbau, Eifenbahnen und Telegra- 
phenmwefen betrifft, im ihre Wirkſamkeit 
gezogen. Durch die Drganifirung bes 
Dienftes, durch Zuftellung eines entfpre- 
chenden Berjonales, durch Beiſchaffung 
vergrößerter Mittel, namentlich nad) dem 
Balle Benedigs, war Negrelli's Auf- 
gabe im Vergleiche zu dem vorangegan- 
genen Jahre wohl weſentlich erleichtert; 
ihm aber war jede ſolche Grleichterung 
Sporn zu vermehrter Thätigfeit. Grit 
jept konnte der Regelmäßigkeit und 
Sicherheit der Züge, der Disciplin unter 
den zahlreichen Bebienjteten bie nöthige 
Aufmerkjamteit gewidmet werben; bald 
waren die Staatsbahnen des lombardiſch- 
venetianifchen Königreiches von in- und 
ausländifchen Reiſenden laut gerühmt. 
Der bisher ausgefchloffene Waarentrans- 
port wurde eingeführt; bie bedeutenften 
Arbeiten, namentlidy im Wafferbaufache, 
wurden eingeleitet, die Projecte für 
Fortführung und Vollendung des Gifen- 
bahnnegesim Lombardifh-Benetianifchen, 
wozu theilweife die großartigften Bau- 
werke erforderlich waren, wurden ent- 
worfen und Dann mit derartiger Rajch- 
heit und Ausdauer in Angriff genommen, 
dab im April 1851 die Bahn von Berona 
nach Mantua, im Detober desjelben 
Jahres jene von Meſtre nach Treviſo 
eröffnet wurde. Die Wirkſamkeit Ne- 
greelli’s wuchs, als er im Jahre 1850 
zum Bräfidenten ber internationalen Bo- 
ihifffahrts-Gommilfion und im Jahre 
1852 zum öfterr. Mitgliede der inter- 
nationalen Gommijfion für die Gentral- 
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bahn in Mittel-Ftalien ernannt wurde. 
Er wäre dieſer Aufzählung feiner Lei- 
ftungen in Stalien, mo er bis zum Jahre 
1855 verblieb, noch Manches beizufügen, 
über den Werth derfelben, über bas, 
was er dem Gemeinmwefen in- und außer- 
halb feines Baches und feiner eigentlich- 
fen Berufspflichten genügt, Manches zu 
fagen; aber wir nehmen nunmehr ben 
Baden bort auf, wo wir Negrelli als 
Minifterialrath im Handelsminifterium 
und General-Infpector der Eifenbahnen in 
Wien wieder finden. Die Sphäre der 
Wirkſamkeit, die ihm bier beftimmt 
wurde, bot wohl der Beichäftigung viel. 
Gr griff mit erhöhter Regſamkeit das 
Project wieder auf, mit dem er fich 
feit Jahren ſchon befchäftigt hatte und 
deſſen Durchführung er fi zur Lebens- 
aufgabe geftellt: wir meinen das Project 
der Durchſtechung des Iſthmus von 
Suez. Auf Anregung des damaligen 
Staatsfanzlers Fürften von Metter- 
nich mar es im Jahre 1840 ſchon, daß 
er dieß Project durchdachte und mit dem 
Eifer und ber Ausdauer verfolgte, bie 
ihm eigen waren. Mit der Bewilligung 
feiner Regierung, welche die Wichtigkeit 
des Unternehmeng ſchon damals erkannte, 
trat Negrelli im Jahre 1845 ber in 
Paris gegründeten Gefellfchaft der Stu- 
dien für den Ganal von Suez bei, und 
feitete al8 Borftand der deutfchen Gruppe 
in Derfelben die technifche Grpebition, 
welche 1847 zur Grforfhung des Golfs 
von Belufium und zur Aufnahme der 
Meerestüfe nah Egypten entfenbet 
mwurbe. Die Greigniffe des Jahres 1848 
ließen das Project in den Hintergrund 
treten, aber Negrelli's Theilnahme 
dafür blieb immer gleidy rege. Der erfte 
günftige Augenblick wurde benüpt, es 
wieder aufjunehmen, es hatte feftere 
Beftaltung gewonnen, feit der gegen- 


wärtige Vicekönig felbft die Initiative 
ergriff und Herrn von Leffeps beauf- 
tragte, die Ausführung des Projectes in 
Angriff zu nehmen. Negrelli verband 
fi) enge mit diefem Manne. Mit Wort 
und That gab er ihm Borfchub, fei es 
bei der eigenen Regierung, fei es vor ber 
öffentlichen Meinung. Er trat als öfler- 
reichifches Mitglied in die internationale 
Commiſſion, welche fib in meiterem 
Berlaufe bildete und begab fich im Jahre 
1855 als ſolches nadı Egypten, mit fei- 
nen Gollegen die Einzelnheiten der Aus— 
führung und ihre Möglichkeit an Drt und 
Stelle zu unterfuchen. Mit gleichem Gifer 
nahm er an den ferneren Berathungen 
Theil, welche den definitiven Bericht ber 
Commiſion zur Folge hatten. Als Ste- 
phenfon in London denfelben zum 
erften Male angriff, trat Negrelli den 
Arbeiten bei, welche die Widerlegung bes 
Angriffs zum Zwede hatten und biefen 
Zweck glänzend erreichten. Schlagend 
wiberlegte er die hämifchen „Briefe aus 
Alexandrien“ in der „Defterreichifchen 
Zeitung“, und feine Antwort auf Ste 
phenfon's Angriffe im Parlamente fteht 
in der „Schlefilhen Zeitung* 1858, 
Nr. 283, abgedrudt. Im Monate Zuni 
1858 war Negrelli bereit, ein zweites 
Mal nad; Alerandrien fich zu begeben, 
um bort mit Herrn von Leſſeps zufam- 
menzutreffen. Die Umftände erforderten 
aber des Letzteren Anmefenheit in 2on- 
don, und Negrelli's Reife, zu der ihm 
bie allerhöchite Bewilligung bereits er- 
theilt war, unterblieb. Negrelli be- 
nügte den ihm ertheilten Urlaub, um in 
einem Bade Italiens Hilfe gegen fein 
fchweres Leiden zu fuchen. Auf der Rüd- 
fehr aus demſelben wohnte er in Trieft 
dem dort tagenden Eijenbahn-Eongreffe 
bei, fprach mit warmen Worten noch für 
den Canal von Sue; und wies noch in 
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der „Defterr. Zeitung” den englifchen 
Ingenieur zurecht, welcher für Privat- 
intereffen und im Parteigetriebe feinen 
wohlerworbenen Ruhm verkaufte. Gr- 
ſchöpft und todesfranf kam Negrelli 
in Wien an und endete 14 Tage [päter 
fein thätiges Leben. In feinem Privat- 
leben zeichneten den Mann, deſſen öffent- 
liche Thätigkeit hier kurz geichildert 
warb, vor Allem ſtrenge Rechtlichkeit 
und Wahrhaftigkeit aus. Die Lüge, in 
welcher Form fie fih auch birgt, war 
ihm verhaßt. Mit der auftichtigften 
Treue und GErgebenheit hing er dem 
Throne und der Dynaftie an, er hat fie 
in den fehwerften Momenten bemiefen. 
Groß war feine Befcheidenheit, die das 
eigene Verdienſt und ben eigenen Werth 
‚nie über den Anderer fepte und ihm Die 
beite Waffe war, wenn. er abzufprechen 
und abzuwehren oder Andere in Schuß 
zu nehmen hatte. Als Sohn, als Gatte 
und Familienvater war er mufterhaft: 
das freundlichfte Wohlwollen gegen feine 
Untergebenen hielt gleichen Schritt mit 
heilfamer Strenge. Unerfhroden, wo es 
feine Pflicht galt und fer in feinen 
Ueberzeugungen, hielt er feinem ganzen 
Bebaren jede Bedanterie fern und mußte 
zu überzeugen, ohne zu verlegen. Auch 
fehlte es dem verbienftvollen Manne nicht 
an Öffentlichen Wuszeichnungen und 
Ehren, fo waren ihm der Orden ber 
eifernen Krone britter Glaffe und bie 
Erhebung in den Ritterftand Defterreichs, 
- Orden von Sachſen, Württemberg, 
Preußen und Parma zu Theil geworben, 
Dann ein reich und prachtvoll ausgeftat- 
tetes Diplom, in welchem bie Schweiz 
ihm für die geleifteten Dienfte danfte, 
eine goldene Medaille, welche die Stadt 
Zürich zu feinen Ehren ſchlagen ließ, 
Diplome der gelehrten Inſtitute des 
lombarbdifch-venetianifchen Königreichs u. 
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m. a.; er aber hat in allen Lagen feines 
Lebens fi treu feinem Wahlipruche: 
„Treu der Pfliht und feft im Recht“ 


bewährt. 

Ritterftande:- Diplom ddo. 20. Dectober 
1850, — Illuftrirte Zeitung (eipzie, 
3. 3. Weber) 1856, XXVII. Bo. Nr. 682, 
©. 54: Biograpbie. — Männer der Zeit. 
Biograpbiiches Leriton der Gegenwart. Erſte 
Serie (Leipzig 1860, 6. B. Lord, 4%.) Sp. 901 
[nach diefem geft. 1. October 1859, ftatt 1858]. 
— Defterreihifhe Zeitung (Wiener 
polit. Blatt) 1858, Nr. 235. — Wiener 
Wochenblatt (40) 1858, Nr 4, ©. 626, 
— Bote für Tirol und Borarlberg (Innd» 
brud, fl. Fol.) 1858, Nr. 237, — Peſth— 
Dfner Zeitung 1858, Nr. 233. — Brün- 
ner Zeitung 1858, Nr. 236, im Feuilleton. 
— Gratzer Zeitung 1858, Nr. 230, — 
Bohemia (Prager polit, und Unterhaltungs- 
blatt, 4%,) 1858, Nr. 263, ©. 735, — All 
gemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 4°.) 
1858, © 4553 u. f£ — Ergänzungsblät 
ter zu jedem Gonverfationd.2erifon. Von At. 
Steger (keipzig und und Meiben, 2er. 8%.) 
Bd. XI, S. 172 — Die Künftier aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. är. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin- 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, ©. 166 
[nad diefem geb. im Jahre 1799, ftatt 1789]. 
— Unjere Zeit. Jahrbuch zum Gonver+ 
fations-?eriton (Leipzig 1855, Brodhaus, 
gr. 8%.) Bd. II, ©. 597 u. 670 [nady dieſer 
am 23, Sänner 1799 geboren] — Mess& 
giere tirolese di Rovereto 1858, No. 87, 
im Appendice. — Gazzetta del Tirolo 
italiano 1856, No. 133, im Appendice. — 
La Specola d'Italia (Verona) 1856, No. 1, 
— Vorträte. 1) Unterichrift: Cav* Luigi Ne- 
grelli. Lith. obne Ang. d. Zeichners. Prem. 
Lit. Penuti (Berona, in Bülten-Form.); — 
2) Holzichnitt ohne Angabe d. 3. u. Xylogr. 
in Nr. 682 (XXVII. Bd. ©. 53) der feip- 
ziger IUuftrirten Zeitung. — Medaille. Don 
Aberli gepr. im Jahre 1838, von der Stadt 
Zürch gewidmet. Siehe Wellenheim 14.361. 
— Negrelli it, wie oben bemerkt, im Jahre 
1850 in den erbländifchen Ritterftandb erhoben 
worden. Er erbat ſich aus dieſem Anlaſſe die 
Verleibung des Prädicates von Moldelbe, 
eine Verbindung der zwei in Böhmen vor 
kommenden Zlüffe Moldau und Elbe. In den 
von biejen beiden FZlüffen durchzogenen Thä— 
lern Böhmens von Prag abwärts hatte N. 
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durch dieſes Prädicat eben erhalten zu feben. 


— Das Wappen ift ein von einem ſchmalen 


blauen Querbalken getheilter Schild, deſſen 
obere Häfte von Silberfarbe, die untere aber 
von Gold und rother Farbe viermal quer⸗ 


getheilt iſt Der blaue Querbalken iſt mit 


zwei nebeneinander geſtellten fünfeckigen fit» 
bernen Sternen belegt. Im oberen filbernen 
Belde erfcheint ein aus dem linken Seiten 
tande bervorgeftredter geharnifchter, mit gol · 
denen Spangen gezierter Arm, welcher auf 
der entblößten flachen Hand eine goldene 
Krone emporhält Auf dem Schildesrande 
ruben zwei zueinander gekehrte gefrönte Tur⸗ 
nierbelme. Aus ber Krone des rechten Helms 
wallen drei Straußenfedern, bie mittlere von 
blauer Farbe, die rechte von Silber, die linke 
bon Gold; auf der Krone des linken Helms 
aber ragen zwei hintereinander geftellte, mit 
ben Sachſen gegen die rechte Seite gefehrte, 
bon Gold und rother Farbe viermal quer» 
getbeilte Nolerflügel empor. Helmdeden. 
Jene des rechten Helms find blau, jene bes 
linken roth; ferner die des rechten Helms find 
zur Rechten mit Silber, zur Linken, ſowie 
die Helmdecken des linken Helms zu beiden 
Seiten mit Gold belegt. 

Noch iſt eines Abbate Negrelli zu ge 
benfen, der früber längere Zeit Präfect an 
ber Wiener orientalifchen Akademie gewejen, 
bann aber in Florenz feinen bleibenden Mohn, 
fiß genommen bat. Derfelbe, ein gründlicher 
Kenner der deutfchen, namentlich der neueren 
Literatur, hat ſich als trefflicher Ueberfeger 
Ubland’s in's Stalienifche befannt gemacht. 
Auch hatte er eine Sammlung Weberfeßungen 
neuerer beutjcher Gedichte in Sabre 1846 
drudfertig. Ob diefelbe im Drude erfchienen, 
ift dem Herausgeber diefes Lexikons nicht ber 
konnt. [Sonntagsblätter(Wien, Pfautſch 
u. Gomp., 80.) IV. Jahrg. (1846), Beilage 
Nr. 4, ©. 1057.) 


Kegri, Anton (Schriftfteller, 
geb. zu Zomazzo in der Provinz Como 
im Jahre 1792, geft. zu Como 30. De- 
cember 1856). Der wiflenfchaftlichen 
Laufbahn ſich widmend, beendete. er Die 

v. Wurzbach, biogr, Lexikon. XX. 
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als Ingenieur die Oberleitung des Baues 
ber großen Gifenbahnbrüde zu Prag und des 
ganzen Gifenbahnzuges von Olmüß und von 
Brünn über Prag bis zur fächfifchen Örenze 
perfönlich geleitet, und er wünfchte die Erin- 
nerung an biefe dem Staate geleifteten Dienfte 
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vorgefchriebenen Schulen und trat dann 
in ein Öffentliches Amt, in welchem er bis 
zum Auguft des Jahres 1848 verblieb, 
Dann zog er fih, da er überbieß ein 
befcheidenes Vermögen befaß, in den 
Ruheſtand nach Como zurück, wo er ber 
Pflege ber fhönen Wiffenfchaften, bie 
ihn immer angezogen hatten, ausfchließ- 
lid) lebte. Im Jahre 1841 Hatte er 
fein didaktiſches Gedicht: „Oanzica sulla 
creazione dell’ universo“ (Bergamo, 
80.) burch den Druc veröffentlicht. Die 
Kritit anerkannte das nicht gewöhnliche 
Talent des Poeten, der mit einer 
[hwungvollen Sprache auch eine feltene 
Reinheit derfelben verband. Noch vollen- 
dete er zwei andere Lehrgedichte, nämlich 
über bie Käfebereitung Italiens (il 
Caeificio d’Insubria) und über die 
Bienenzucht (l’Apiaria); dieſe Gattung 
Poefie ift eine noch Heutzutage in Italien 
vielverbreitete und jeder gebilbetere Ita— 
liener verfucht es, feine Gewandtheit in 
ber Behandlung feiner Mutterfprache in 
einem folchen Poem darzuthun. Außer- 
dem ſchrieb N. noch viele andere Dich 
tungen wechſelnden Inhalts, deren Her- 
ausgabe feine Bamilie zu Gunſten eines 
der humaniftifchen Inſtitute Como's be- 
(hloffen hatte. N. war Mitglied bes 
Ateneo bon Bergamo und mehrerer 
anderer Afabemien Italiens. Er fcheint 
auch der Berfafjer des Werkes: „L’Indi- 
catore delle leggi ed ordinazioni nei 
rapporti giudiziarii del Regno Lom- 


‚bardo-Veneto“, 2 tomi (Milano 1835, 


Bernardoni, 8°.) zu fein, zu dem er 
fpäter ald Anhang: „Proseguimento 
dell’ Indicatore ece. ecc.* (ibid. 1838, 
Pogliani, 80,) hinzugefügt hat und das 
er, als er noch in Baiferlichen Dienften 
geftanden, herausgegeben. 


Il Corriere de] Lario (politifches Blatt 
in Como, kl. Fol.) 1857, Nr. 1: „Necrologia“. 


[Gedr. 20. Februar 1869,] 9 
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Regri, Benedict (Tonfeger, geb. 
zu Turin 23. Zänner 1784). Gaßner 
hält ihn für einen Sohn der zu Ende 
des 18. Jahrhunderts unter dem Namen 
Signora Negri befannten und vielge- 
feierten Sängerin. Die mufilalifche Aus- 
bildung erhielt N. von dem Abbate 
Dttani. Im Jahre 1810 folgte er 
einem Rufe als Profeffor des Glavier- 
fpiels an das Gonfervatorium nach Mai- 
land, wo er im Zahre 1823 aud noch 
Domcapellmeifter wurde. Bemerfenswerth 
ift, daß er, obgleich Profeffor des Glavier- 
fpiels, für fein Inftrument nur wenig, 
hingegen Mehreres für die Flöte com- 
ponirt hat. Von feinen Slöten-Gom- 
pofitionen find anzuführen: „Tre Duet- 
tini“, Op.1; — „@ran Duetto“, Op.12; 
— „Divertimento per duo Flauti*; — 
„Gran Duetto concert. a 10 chiavi“; — 
„Trois gran duos concert.“ ;— „Trio per 
tre Flauti*; — „Tema con variaziont! 
per Flauto solo“; — „Prima fantasia 
per Flauto solo“ ; — für andere Inftru- 
mente: „Divertimento o Capriceio con 
variazioni sopra un tema di Martini 
per Pianoforte con accomp. di Viola 
(0 Veello.)“; — „Deux Valses a la 
Mazurka et un Yalse a la Bohemiönne 
per Pianoforte o due manı“ ; — „Va- 
riazioni brillanti precedute da intro- 
duzione per Pianoforte e Flauto*; — 
„Capriccio sulla Cavatina Di piacer 
mi balza il cor nella „Gazza 
ladra“ di Rossini per Pianoforte ed 
Arpa“ ; — „Variazioni sulla cavatina: 
Di tanti palpiti, nel „Taneredi“ 
di Rossini per Pianoforte ed Arpa“ ; 
— „Fantasia sopra un tema di Ma- 
damigella Viscontin! per due 
Pianoforti a due mani eiascuno®; — 
„Coro nell’ „Elisa e Claudio“ di Mer- 
ceadante con Introduzione e Varia- 
zioni! per Pianoforte a quattro manı“ ; 
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— „Gran Sonata per Pianoforte* ; — 

„Gr. Polonese brill. ed espressiva per 

Pianoforte“ ; — „Introduzione, Varia- 

zion! e Polaceca per Pianoforte* — 

und für den Gefang: „Il primo 

Amore. Romanza“; — „La Bac- 

eante, Scherzo*; ſämmtliche Gompo- 

fitionen find bei Ricordi in Mailand 

im Stiche erfchienen. Auch einige didak— 

tifche Werke für ben Mufitunterricht hat 

N. herausgegeben, und zwar: „Scale in 

tutti i toni“ ; — ein „Supplemento ai 

metodi di Pianoforte“ (Mailano 1822) 

— und „Instrustion aux amateurs du 

chant italien“ (Paris). Db er noch lebt 

oder ſchon geftorben, ift nicht befannt. 

Nah Gaßner war er im Jahre 1834, 

damals ein Fünfziger, noch in voller 

Thätigfeit. 

Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-2erifon der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 80.) ©, 645. 
— Schilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, 3. C. Neidhard, gr. 8%.) 
©. 250, — Neues Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgeießt von Ed. Berns— 
dorf (Dresden 1857, R. Schäfer, 2er. 80.) 
Bd. III, ©. 21. 


Negri, Chriftoforo (Staatsmann, 
geb. zu Mailand im Jahre 1809). Die 
unteren Schulen und die Bachwiffenichaf- 
ten ftudirte er an verfchiedenen Anftalten 
des lombardifch-venetianifchen Königreichs 
und an einigen Univerfitäten des Kaifer- 
ftaates. So hörte er ein paar Jahrgänge 
ber juridifhen Studien zu gleicher Zeit 
mit dem Herausgeber dieſes Lerifons an 
der Gratzer Hochfchule, und fchon damals 
befundete ſich das entjchloffene vorwärts. 
firebende Wefen des jungen Mannes, der 
mit befonderem Eifer geographifche und 
national-öfonomifhe Studien trieb, aber 
ein fonft gefelliger Kamerad war, der 
auch mit den deutfchen Studenten gute 
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Gemeinschaft hielt. Nachdem er die Be- 
rufsftudien beendet und durch ein paar 
wiffenfchaftliche Arbeiten, darunter eine 
ganz vortreffliche Schrift über den ver- 
fhiedenen Grad der Machtitellung ber 
modernen Staaten unter dem Titel: 
„Della potenza proporzionale degli 
Stati europei sul mari e nelle colonie“ 
(Milano 1840, 80.), ſich als ein tüchtiger 
Bachmann legitimirt hatte, wurde er im 
Jahre 1840 zum Profeffor an der Uni— 
verfität in Padua ernannt. Dort war er 
durch mehrere Jahre thätig, bis ihn Die 
achtundvierziger Bewegung aus feiner 
gelehrten Befchäftigung in’s öffentliche 
Leben fortriß. Als die italienische Er— 
hebung einen allgemeinen Charakter an- 
nahm , wurde Negri Präfident bes 
Vertheidigungs-Ausfchuffes, der fich in 
der Stadt Padua gebildet hatte. Die 
proviforifche Regierung von Venedig er- 
nannte ihn zum Director der Rechts— 
ftudien, und er befleidete Diefes Amt, 
bis Die Eaiferliche Macht in Venetien 
wieder hergeftelt war. Nach der Ein. 
nahme Vicenzas Durch die Kaiferlichen 
fand er es gerathen, etwaigen gegen 
feine Perfon gerichteten Maßnahmen 
durch die Flucht ſich zu entziehen. Bald 
berief ihn die piemontefifche Regierung 
und ernannte ihn zum Präfidenten der 
Zuriner Univerfität. Bon diefem Poſten 
trat er in Eurzer Zeit in das Minifterium 
des Auswärtigen über, welches zu jener 
Zeit Gioberti leitete und N. wurde in 
demfelben Chef der Section für bie 
Gonfulate und den Handel, welchen 
Poſten er feit 1849 mit großem Erfolge 
beffeidet. König Victor Gmanuel 
bediente fich des tüchtigen kenntnißreichen 
N. zu mehreren wichtigen Miffionen, fo 
zu einer nad) Portugal, in neuerer Zeit 
erft zu einer nach Paris. Negri war 
es auch, der nad) Ueberwindung mannig- 
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facher Schwierigkeiten Die piemontefifche 
Regierung zu bewegen wußte, daß bie 
Bregatte Magenta zu einer Weltumfege- 
[ung beorbert wurde, an welcher zugleich 
eine diplomatifch-mwiffenfchaftliche Miffion 
fich betheiligte, um Handelsverbindungen 
mit China und Japan zu eröffnen, 
Tractate mit den genannten Staaten zu 
fließen und fo in jietem Gontacte mit 
benjelben zu bleiben, wobei im Hinblide 
auf die feit Jahren ſich verfchlechternden 
Seidenernten, auch eine Regeneration der 
Seidenzucht durch frifche, an der Urquelle 
gelfammelte Eier in Bedacht genommen 
wurde. Ja, als die Abjendung diefer 
Expedition feſt befhloffen war, wurde N. 
jelbft an die Spige der fie begleitenden 
diplomatifchen Miffion für den entfernten 
Dften geftellt. Bon miffenfchaftlichen, 
ducch ben Drud veröffentlichten Arbeiten 
Ns find noch anzuführten: „Sulle 
vieende dell’ interno diritto pubblico 
di Roma antica“ (Milano 1842, Ber- 
nardoni, 8°.) und das erft in jüngfter 
Zeit erfchienene Werk; „Della grandezza 
italiana“, eine gefammelte Folge publi- 
eiftifher Auffäge, welche Negri früher 
in den wichtigften Journalen der Halb- 
infel hatte erfcheinen laffen und worin er 
bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über Die 
Zendenzen und Politik des Königreichs 
Stalien gibt. 

L’Illustration (Parifer illuſtr. Zeitung, 

tl. Fol.) 1865. 


Regri, Brancesco Vincenzo (italieni- 
[her Dihterund Schriftfteller, geb. 
zu Benedig 6. Bebruar 1769, gefl. 
ebenda 15. October 1827). Einer wohl. 
habenden Benetianer Familie entftam- 
mend, erhielt er theild zu Haufe, theils 
in einem Privat-Gollegium eine forgfäl- 
tige Erziehung. Durch feine Verhältniſſe 
in ber Lage, fich feine Unabhängigkeit zu 
wahren, widmete er fi) zur Steigerung 

9 * 
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feines Lebensgenuffes dem Stubium der 
Literatur und betrieb mit großem Eifer 
jenes ber griechifchen, Tateinifchen und 
italienifchen. Bei diefen Beftrebungen 
trat er mit den beften Männern feiner 
Zeit, mit Barbieri [Bb. I, S. 153], 
Gicognara [Bd. I, S. 369], Bettio 
[®b. I, &. 359], Samba [Bb. V, 
S. 80], Dalmiftro [Bb. III, S. 135], 
Morelli [Bd. XIX, S. 83, in den 
Quellen] u. A., in freundfcaftlichen 
Verkehr, was ihn zum Schaffen und 
zu forgfältigfter Behandlung feiner 
Schöpfungen anregte. Ganz der fehönen 
Literatur und den Borfchungen im der 
claffifchen lebend, war N. felbft auch in 
befändigem Schaffen begriffen, dabei 
war es ihm jedoch nicht um die Freude, 
ſich gedruckt zu fehen, fondern vielmehr 
darum zu thun, der Entwidelung feines 
geiftigen Proceſſes feinerlei Hemmniß 
entgegenzuftellen. Er huldigte der Poefie 
und Allem, was damit in Verbindung, 
um ihrer felbft willen, fie war ihm Ber- 
fhönerung feines Lebens, dieſes einzigen 
Butes, das, wenngleich begrenzt, doch 
einer fletigen Vervollkommnung fähig. 
Die Stürme ber Zeit, Die gerade in feine 
Lebensperiode fielen, ließ er an fich vor- 
übergehen, fie riffen ihm nicht mit fich 
fort, und nicht im Stande, ihm feine 
Lebensanfhauungen zu verbittern, läu— 
terten fie vielmehr biefelben. In vorge- 
rückteren Zahren ſich vermälend, ftarb 
N., noch; nicht fechzigjährig, zu Venedig, 
wo Tipaldo, fein Freund, das Anden- 
fen an ihn durch die Infchrift bewahrie, 
welche er an der Sronte des dem Ber- 
blicyenen gehörenden Palaftes anbringen 
ließ und welche furz lautet: Francisco 
Nigro Veneto, graeca latina itala 
eruditione praestantissimo haee do- 
mus ortum dedit. Obiit Idib. Oct. 
MDCCCXXVII Praeclarum ceivibus 
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exemplar. N. hat ungemein viel ge- 
fchrieben und die ausführlichften An- 
gaben über feine gedrudten und unge- 
drucdten Arbeiten machen außer den in 
den Quellen angegebenen Monographien 
feines 2ebens Dandolo und Tipaldo 
in ben unter angegebenen Werfen. Hier 
fei nur der bedeutenderen und dann 
jener gedacht, welche im Hinblide auf 
ben Zweck Diefes Lexikons bemerfens- 
werth erfcheinen. Es find: „Lettere di 
Aleifrone tradotte dal greco“ (Mi- 
lano 1806, 8°.) ; — „Vita diApostolo 
Zeno“ (Venezia 1806); — „IT sesto 
libro dell’ Eneide di Virgilio ridotto 
in ottava rima“* (Treviso 1824); — 
„Erigrafe a S. M. ’Imperatore d’ Au- 
stria“ (Bassano 1816); — „Epigrafi 
pei funerali celebrati in San Marco a 
Maria Luigia Beatrice Impera- 
trice e Regina“ (Venezia 1816); — 
„Erigrafi pel Patriarca Francesco 
Maria Milesi“ (Venezia 1819); — 
„Epigrafe a Canova“ (Venezia 1823). 
Unter den nach feinem Tode herausgege- 
benen find anzuführen:; „Notizie intorno 
alla persona ed alle opere di Tom- 
maso Temanza“ (Venezia 1830); 
— „Epigrammi dell’ Antologia Greca 
volgarizati“ (Padova 1831), ferner 
„Cinquanta vite“, in ber „Galleria dei 
Letterati e degli Artisti piü illustri 
delle Provincie Austro Venete che 
fiorirono nel secolo XVIII“ (Venezia 
1822-1824, 80.); — „Sopri i Papiri 
greco-egizj ed altri greei monumenti 
dell’ I. R. Museo di corte“, in Nr. 74 
bes Giornale delle Provincie Venete. 
Dieles andere aber, darunter Ueberfegun- 
gen der Briefe des Ariftenetes, des 
Brandes von Troja von Trifiodor, 
bes Führers buch die Welt von Dionys 
Periegetes, Bemerfungen über Her- 
mefian, Hefiod, Sperone Speroni, 
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Zohann Labus, über Venedig und feine 
Bewohner, bevor es unter die Herrfchaft 
der Römer kam, über den VBenetianer 
Dialeft u, dgl. m., hat fich in feinem 
Nachlaffe vorgefunden. Tipaldo hatte 
die Abſicht, die bebeutenderen Arbeiten 
Negri’s in einer Öefammtausgabe zu 
veröffentlichen, welche jedoch nicht ver- 
wirflicht worden. N. war auch Mitglied 
mehrerer gelehrten Akademien feines 
Baterlandes, 


Notizia della vita e delle opere di F. 
Negri ecc. (Venezia 1835, 16%.). — (Fon- 
tana, Giovanni Jacopo) Errata corrige al 
liberceolo Notizia della vita e delle opere 
di F. Negri ecc. (Venezia 1835, 8%), — 
Fontana (Giov. Jae.), Elogio di F. Negri 
(Venezia 1829, 89.). — Tipaldo (Emilio de), 
Della vita e delle opere di F. Negri, Vene- 
ziano, narrazione (Veneziano 1835, 80.). — 
Dandolo (G@irolamo), La Caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici (Venezia 1858, Nara- 
tovich, 8°.) p. 402. — Nouvelle Bio- 
graphie generale... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
ot 5., Firmin Didot, 8%.) Tome XXXVII, 
p- 616. — Porträt. Gezeichnet von Gugenio 
Boſa (Lith.). 


Negro, Salvatore dal Naturfor- 
ſcher, geb. zu Benedig 12. November 
1768, gejt. zu Badua 12, März 1839). 
Sohn unbemittelter Eltern, feine Grzie- 
hung erhielt er im Patriarchen-Seminar 
San Ciprian zu Murano, wo er die philo- 
fophifchen Studien beendete, dann trat 
er, für die theologifche Laufbahn fich ent- 
fheidend, als Cleriker in der Pfarrkirche 
Santa Maria Magdalena ein und begann 
das Studium der Theologie, Nachdem er 
dasfelbe vollendet und zum Priefter ge- 
weiht worden, begab er fich im Jahre 
1791 mit einem Male nach Padua, wo 
er an der dortigen Hochſchule das Stu- 
dium der Rechte begann, welches er nun 
mit allem Eifer betrieb und daraus am 
14. Mai 1796 die Doctorwürde er 


133 


— 
a 


Wegro 


langte, Bon nun an ward Babua bis an 
fein Lebensende fein bleibender Aufent- 
haltsort. Da eben das Lehramt ber 
Philofophie erledigt war, bewarb fih N. 
um dasfelbe und erhielt es auch. Wie 
fehr ihn nun die Nechtswiffenfchaft und 
auch die philofophifchen Disciplinen an- 
zogen, widmete er ficb doch bald mit 
großem Eifer, ja faft ausfchließlih, dem 
Studium der Erperimental-PHyfik, welche 
zu jener Zeit an der Paduaner Hoch— 
fhule der berühmte Simon Stratico 
vortrug. Auch Stratico, fobald er die 
ungewöhnliche Gignung N.'s für diefen 
Gegenſtand gewahrte, widmete ihm alle 
Theilnahme und feßte es durch, daß ihm 
Negro als Aſſiſtent beigegeben wurde. 
Un der Seite feines Meifters erperi- 
mentirte N. durch mehrere Jahre und 
machte in dieſer Wiffenfchaft fo treffliche 
Bortfchritte, dab, als Stratico im 
Jahre 1805 eine andere Bejtimmung 
erhielt, Negro auf deffen Bolten, an- 
fänglich nur proviforifeh, fpäter bleibend, 
berufen wurde. In Diefem Lehramte 
wirkte nun N. unter der kaiſ. öfterreichi- 
fhen Regierung über dreißig Jahre bis 
an feinen im Alter von 71 Jahren er- 
folgten Tod. N. war ein tüchtiger Ver— 
treter jeines Baches und ftand an der 
Univerfität im hohen Anfehen. Durch 
viele Jahre verfah er das Directorat der 
philofophifchen Bacultät, drei Jahre 
hintereinander fungirte er als Vice-Rector 
und im Jahre 1829 als Univerfitäts- 
Nector. Als Bachmann hatte er es ver- 
fanden, fich eine folche Autorität zu erwer- 
ben, daß er zugleich mit dem Vicentiner 
Abbate VBivorio in die Wafferbau- 
Commiſſion gewählt wurde, welche Die 
Aufgabe hatte, den von Angelo Artico 
entworfenen Plan zur Regelung ber rei- 
Benden Brenta zu prüfen; ebenfo ward 
er in die Commiſſion zur Berathung ber 
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Reformen im Münz- und Gewichtsweſen 
berufen, und immer unb überall, wo es 
über neue Grfindungen, Mafchinen und 
fonftige phyfitalifche Fragen ein Gut. 
achten einzuholen und Rathfchläge zu 
vernehmen galt, wurde N. von amtlicher 
Seite beigezogen. Zur Zeit, im welcher 
N. eben in volljter Manneskraft fich 
befand, nämlich zu Ende des verfloffenen 
und in den erften Jahrzehnden des lau- 
fenden Zahrhunderts, befchäftigten bie 
Grfcheinungen der Gleftricität vorherr- 
ſchend Die Kreife der Gelehrten und 
Naturforfher. Auch Negro wendete 
den neuen Grfcheinungen feine volle 
Aufmerkjamteit zu und veröffentlichte 
fhon im Zahre 1799 eine Schrift über 
eine neue Methode, eleftrifhe Maſchinen 
zu conftruiren. Dann richtete er fein 
befonderes Augenmerk auf die hybdro- 
metalliiche Elektricität und veröffentlichte 
feine darüber angeftellten Beobachtun- 
gen. Er erfand einen neuen Gleftrometer, 
eine fehr finnreiche Maſchine, Die kleinſten 
Zeittheile zu meſſen, welche er Oligo- 
eronometro nannte und mit welcher er 
in neuer Weiſe das Galileifche Geſetz 
vom Ball der Körper beftätigte, jede 
Schnelligkeit, ja felbft jene der Gemehr- 
fugeln auf große und Heine Diftanzen 
zu mefjen im Stande war. In der lep- 
teren Zeit machte er Verfuche über ben 
Magnetismus, wobei er auch manche 
neue Gricheinungen zu beobachten Ge— 
legenheit hatte, Insbeſondere trug er 
fi mit der Hoffnung, den Gleftro- 
magnetismus an Dampfes Stelle an- 
wenden zu fönnen, und man fand, als er 
ftarb, in feinem Laboratorium verfchie- 
dene Vorrichtungen und Verfuche, welche 
auf diefe feine Abficht hinzielten, auch 
neben anderen Fleineren finnreichen Er— 
findungen einen von ihm conftruirten 
Dinamomagnetometer. Die von Negro 
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durch ben Dru veröffentlichten Schrif- 
ten find: „Nuovo metodo di construire 
macchine elettriche di grandezza il- 
limitata e nuovi esperimenti diretti a 
rettificare apparato elettrico“ (Padua 
1801); — „Dell’ elettrieismo idro- 
metallico* (ibid. 1802). Von feinen in 
gelehrten Bachzeitfchriften abgedruckten 
Abhandlungen find anzuführen im den 
Nuovi Saggi di Padova: „Nuovo 
oligo-eronometro“ (I, 1817); — „Sulla 
velocitä iniziale dei projetti* (II, 
1825 ; III, 1831); — „Nuove esperienze 
ed osservazioni elettro-magnetiche* 
(III, 1831); — „Sopra la proprietä 
dei perimetri dei due metalli costi- 
tuenti gli elementi voltiana® (IV, 
1838); — in den Memorie della 
Soeietä italiana: „Dinamo-magneto- 
metro“ (XXI, pte. II, 1837); — in 
den Annali seientifichi della Lom- 
bardo - Venezia : „Nuove 
degli elettromotori elementari“ (III, 
1833); — „Esperimenti diretti a 
confermare le nuove proprietä degli 
elettromotori di Volta“ (III e IV, 
1834); — „Nuova machina elettro- 
magnetica“ (IV, 1834); — 
esperimenti sul magnetismo tempora- 
rio® (V, 1835); — „Descrizione degli 
arieti elettro-magnetici, tanto sem- 
plici, quanto composti“ (VIII, 1838). 
Negro's Verdienfte wurden in mehr- 
facher Weife gewürdigt: Kaifer Franz 
zeichnete den gelehrten Phyſiker durch 
den Orden der eifernen Krone 3. Glaffe 
aus, die Akademien von Padua, Turin, 
Wilna, Mantua, die Atheneen von Ve— 
nedig, Brescia und Trevifo nahmen N. 
in den Schoß ihrer Mitglieder auf und 
feiner Zeit war N. auch Mitglied der 
Bierzig, welche die berühmte Societä di 
Modena bildeten. 


Dandolo (Girolamo), La Caduta della repub- 
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blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storiei (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8%.) p. 275. — Poggendorff (J. E.), 
Biograpbifch-literariiches Handwörterbuch zur 
Sefchichte der eracten Wiffenfchaften (Leipzig 
1859, Johann Ambr. Barth, gr. 80,) Bo, II, 
Ep. 265, 


Rehez, Karl (ungarifcher Schrift. 
fteller, geb. zu Diesfe im Neutraer 
Gomitate im Jahre 1826). Nachdem er 
in Befth das Gymnafium beendet, jeßte 
er feine Studien in Raab fort und trat 
nach beendeten philofophifchen Studien 
mit Moriz Szentivänpi eine größere 
Reife durch Deutfchland an, die fich bis 
Straßburg erſtreckte. In feine Heimat 
zurücgefehrt, begann er an der Pefther 
Hochſchule das juridifche Studium und 
nahm zugleich in der gräflih Nädasdy- 
[hen Bamilie die Stelle eines Erziehers 
an. Nachdem er die Rechte beendet, trat 
er die juridifche Praris an, hatte aber 
auch mit mehreren publiciftifchen und 
pädagogifchen Auffägen in verfchiedenen 
ungarifchen Journalen die fchriftftelle- 
tifche Laufbahn betreten. Der bald nacı- 
her in's Leben gerufene St. Stephan- 
verein, eine firchlich-nationale Genoffen- 
fchaft, deren Hauptaufgabe es ift, durch 
wohlfeile und volfsthümliche Schriften 
das ungarifche Volksbewußtſein in den 
unterftien Schichten der Bevölkerung zu 
wecken, zu fördern und zu ſtärken, 
wußte den jungen firebfamen Mann vol- 
lends in fein Intereſſe zu ziehen, und 
einige Zeit war er für denfelben thätig. 
Auch für das nad) dem Mufter des Illu— 
ftrirten Bamilienbuches des öfterreichi- 
fhen Moyd, jedoch in minder fplendider 


Ausftattung und mit vorherrfchend ma— 


ghariſcher Tendenz, in's Leben gerufene 
Sournal „Csäladi lapok“, d. i. Fami— 
lienblätter, arbeitete er. Im Verlage des 
St. Stephanvereins erfchienen von ihm: 
„Sismond csalad*“, d. i. Die Familie 
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Sismond, und „A föld körül tott Üsszes 

utazäsok rövid kivonata*, db. i. Eine 

furzgefaßte Darftellung der ſämmtlichen 
um bie Erde ausgeführten Reifen, beide 

Werke Ueberfegungen, aber mit Geſchmack 

und Umficht ausgeführt. Kleinere Urbei- 

ten, darunter Skizzen feiner Reifen, 
theilte er im der Zeitfchrift Honderü 
mit. Während feines Aufenthaltes als 

Erzieher im Haufe der gräflichen Bamilie 

Nadasdy unternahm er eine größere 

genealogijche Arbeit über dieſe in den 

Annalen der ungarifchen Gefcichte fo 

berühmte Magnatenfamilie. Er ging in 

diefer Arbeit bis auf die Uranfänge ber 

Bamilie zurüd, und das Grgebniß ber- 

felben: der fertige Stammbaum diefes 

Haufes, fol fib in einem der alten Säle 

des gräflichen Schloffes zu Felſo Lendoa 

befinden. 

Magyarirök. Rletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenezy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d, i. Ungariiche Schriftiteller, Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferencyy 


und Sof. Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) ©. 339, 


Rehr, Cyrill Ritter von (ff. Haupt- 
mann, geb. zu Wien in Niederöfter- 
reich im Jahre 1815). Trat im Jahre 
1830, 15 Zahre alt, als Tambour in 
das f. k. Bombardiercorps ein und 
machte dann die unteren Shargen, als 
Kanonier, Bombardier, Feuerwerfer und 
Dberfeuerwerfer durch, bis er nach acht» 
zehmjähriger Dienftzeit am 26. Juni 1848 
zum Unterlieutenant, am 6. März 1849 
zum Oberlieutenant im 2, Beldartillerie- 
Regimente befördert, im Mai 1850 aber 
als Hauptmann zweiter Glaffe in den 
Penfionsjtand überfegt worden ift. Inner- 
halb Diefer zwanzigjährigen Dienftzeit 
hat N. glänzende Beweife von Muth und 
Zapferfeit gegeben; fo hatte er fich zuerft 
bei der VBertheidigung bes Zeughaufes in 


Mehr 


Wien am 6. Detober 1848 fo fehr aus. 
gezeichnet, dab ihm Se. Majeftät Kaifer 
Berdinand am 11. October d. 3. den 
Orden der eifernen Krone dritter Glaffe 
verlieh. Im darauffolgenden Zahre 
machte er den ungarifchen Feldzug mit 
und bewährte im Gefechte bei Nagy 
Sarlo (19. April 1849) feine bereits 
erprobte Tapferkeit neuerdings in folcher 
Meife, daß er das Militär-Verdienftfreuz 
erhielt. Noch fampfte er in ausgezeichneter 
Weiſe bei Pered (16. Juni 1849), wo er 
durch fein fühnes Vorbringen auf Kartät- 
ſchenſchußdiſtanz den Feind in die Flucht 
flug, hierbei drei Kanonen eroberte und 
den Sieg zur Behauptung der Waaglinie 
an dieſem Tage wefentlich herbeigeführt 
hat. Für feßtere Waffenthat wurde er 
im April 1850 mit den Mitterfreuze des 
Leopold-Drdens ausgezeichnet. Zum leh- 
ten Male fümpfte N. in der Echlacht bei 
Komorn, am 11. Auli 1849, in welcher 
er durch einen Kanonenfchuß den rechten 
Buß verlor und num gendthigt war, mit 
Hauptmanne-Charakier und Penfion am 
30. April 1850 in den Ruheftand zu tre- 
ten. Mit 1. Auguſt 1850 wurde er in das 
Wiener Invalidenhaus überfegt, früher 
noch hatte er fi) mit Zofepha Maria 
Obendorf vermält. Den Statuten der 
zwei Drden, mit Denen er ausgezeichnet, 
gemäß wurde er im Jahre 1852 in den 
erbländifchen Ritterftand erhoben. 


NRittertands-Diplon vom 21, April 1852, 
— Wappen. Ein von Blau, Gold und MRoth 
in die Länge und halb quergetbeilter Schild. 
Die rechte blaue Hälfte ift mit eifernen Ku: 
geln beſäet und in der Mitte das Bild der 
b. Mutter Gottes mit dem Kinde im linfen 
Arm, auf Wolken ftebend, in Goldfarbe zu 
feben. Das obere linke noldene Feld iſt von 
einem fchwarzen, mit zwei übereinander ge 
ftellten Sternen belegten Pfahle durchzogen. 
Das untere linke rothe Feld zeigt einen am 
DOberichentel abgelösten einwärts gekehrten 
Buß von natürlicdyer Farbe. Auf dem Schilde 
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tuben zwei zueinander gekehrte gefrönte Tur⸗ 
nierheime. Aus der Krone des rechten Helms - 
waͤchſt ein goldener einmwärtsgelebrter Löwe 
mit roth ausgeichlagener Zunge, in der tech» 
ten Vorderpranke einen blanfen Säbel an 
goldenen Sefäße zum Streiche erhebend, Aus 
der Krone des linken ragen zwei mit den 
Sachſen gegeneinander gekehrte ſchwarze Adler⸗ 
flügel, jeder derſelben mit einen goldenen 
Sterne belegt. Die Helmdeden des rechten 
Helms find blau, jene des linken ſchwarz, beir 
derſeits mit Gold belegt. 

Rehr, Zohann Zofeph (Urzt und 
Gründer des Gurortes Marienbad, 
geb. zu Tepl in Böhmen 8. Mai 1757, 
get. zu Marienbad 13. September 
1820). Das Gymnaſium befuhte N. 
in feiner Geburtsftadt Tepl, wo das— 
felbe von den Priejtern des Pramonftra- 
tenferjtiftes dafelbjt geleitet wurde, jpäter 
ging er nad Prag, wo er die philojo- 
phifchen und mebicinifchen Studien an 
der dortigen Hochſchule beendete. Nach. 
dem er im Jahre 1778 die mebdicinifche 
DVoctorwürde erlangt hatte, wurde er 
fhon im folgenden Jahre von dem 
Tepler Stiftsabte Chriftoph Hermann 
Graf von Trautmannsdorfals „an 
gehender und im Stifte ftabilirter Ordi— 
narius“ angeftellt. Er fand beim Befuche 
des dem Stifte gehörigen Hammerhofes 
in einer verwilderten Gegend ein ringsum 
mit fteilen Bergen und finftern Wäldern 
dicht eingefchloffenes Thal und dort aus 
Sümpfen, Stein- und Sandhügeln, ver- 
moderten Stöden und Meidbrüchen 
Quellen, die damals fogenannten Auscho- 
wißer, auch Tepler Quellen, aus der Erde 
hervorbrechen, die von den Bewohnern als 
Arznei bei Krankheiten und als fühlende 
Labemittel benügt wurden, Außer einer 
alten hölzernen, den Einſturz drohenden 
Hütte, im der zwei eiferne, zur Bereitung 
des im Kreuzbrunnen reichlich enthaltenen 
Slauberfalzes beftimmte Keſſel auf einem 
Herde eingemauert handen, fand man 
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nichts, was Menſchenhände gemacht hät- 
“ten. Weber ein Zuß- noch weniger ein 


Fahrweg führte zu diefen Quellen. Man 
mußte ber vielen Sümpfe wegen Steine 
legen und werfen, um darüber hüpfend 
zu den Quellen zu gelangen. In dieſe 
menfchenlofe Einöde wanderten an Sonn- 
und Peiertagen bald einzelne, bald in 
Truppen verfammelte Menfchen,, um 
gegen gewiſſe Krankheitszuſtände — 
einige oft mit Ungebühr 15--20 Seideln 
— aus dem fpäter fogenannten Kreuz 
brunnen zu trinken. Zahlreiche Infchrif- 
ten an der Hütte und an der fpäter ge- 
machten Einfchränfung der Quelle ver- 
fündeten fammt Zahreszahfen den Danf 
für mance Genefung. Im Sommer 
1780 bezog der Stiftsabt Chriftoph 
mit einigen Geijtlichen in Begleitung des 
Dr. Nehr das Schlößchen Hammerhof, 
drei Stunden vom Stifte Tepl und eine 
halbe Stunde von den Quellen entfernt, 
um gegen feine Anfchoppungen, Appetit- 
und Schlaflofigkeit die von N. empfoh- 
lene Sur zu gebrauchen, die von gutem 
Erfolge begleitet war. Im Zahre 1781 
wurde ein 40jähriger Settengräber ver- 
fhüttet, am Kreuze gequetfcht und da- 
durch an den unteren Gliedmaſſen ge- 
lähmt. Durdy den 28tägigen Gebrauch 
des erwärmten Marienbrunnens in der 
Hütte wurbe er geheilt und konnte, von 
dem menfchenfreundlichen Abte unter- 
ftüßt, gefund in feine Heimat zurüd- 
ehren. Der Abt entjchloß fich, über 


Nehr's eindringliche Vorftellungen und 


durch Die deobachteten Grfolge an fich 
und Anderen ermuthigt, ein geräumiges, 
mit Babdezimmern verjehenes Gaſthaus 
nahe am Marienbrunnen zur Unterkunft 
für Preßhafte zu erbauen; aber es blieb 
lang unvollendet. Nur zwei Stiftsunter- 
thanen wurde geftattet, Häuschen nächft 
dem Kreuzbrunnen zu erbauen, wo Hilfe- 





fuchende in diefer noch immer beftehenden 
Wildniß Unterftand fanden. Der Abt 
Chriftoph ftarb am 5. Februar 1789 
und nach damaligen, von Kaifer $o- 
feph II. ergangenen Gefepen fand feine 
neue Abtwahl Statt. P. Ambrofius 
Schmitt, Chorherr des Prämonftraten- 
ferftifts Strahow zu Prag, wurde als 
Sommendatursabt hierher befördert, 
Schmitt ließ die hölzerne Hütte nieder- 
reißen und Dafür ein hölzernes Haus 
nächft dem Kreuzbrunnen erbauen und 
geftattete Nehr und den Anfiedlern, Die 
Quellen zu reinigen, zu faſſen und eine 
Trinkhalle zu errichten. Der am 19. Jän— 
ner 1791 ermählte Abt P. Raimund 
Hübel ließ auf das Olauberfalzfud. 
häuschen einen Stod von Holz und 
daneben ein niederes Badhäuschen zur 
Unterkunft von Sranfen errichten. Er 
ftarb fhon am 31. Zuli 1801. Sein 
Nachfolger, Theol. Dr. Chryjoftomus 
Pfrogner, ein befonderer Freund bes 
Dr. Nehr, erlaubte biefem im Jahre 
1804, ein Haus zur Aufnahme von Gur- 
gäften zu erbauen, welches erſt im Jahre 
1807 mit 14 theils Meineren, theils 
größeren Zimmern und 2 Küchen herge- 
ftellt wurde. Nun famen nach und nach 
Hälfte vom In- und ſelbſt Auslande, 
tranfen aus den Quellen und badeten in 
den 4 Eleinen Badeftübchen, nicht ohne 
Aeußerungen von Unzufriedenheit über 
diefe noch mangelhaften Einrichtungen. 
Der Abt ließ im Jahre 1807 und 1808 
ein Babehaus, ebenerdig mit acht Bade— 
zimmern und mit fünf Wohnzimmern im 
erften Stock, errichten und geftattete, daß 
die Gegend, wo der Marien-, Ambrofius- 
und Kreuzbrunnen, welche Namen ihnen 
Prof. Zaufhner fhon im Zahre 1766 
beigelegt, entjprangen, nun Marienbad 
genannt wurde, welcher Name ohne 
feierlihe Proclamation gemifjermaßen 
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von felbft fih nach und nach im Zn- und | Jahre 1809 bis 1825) zur Emporbrin- 
Auslande verbreitete. Im den friegeri- gung des Gurortes gewann. Nicht ge- 
ſchen Beiten von 1808—1812 wurde der | tingen Untheil nahm auch daran ber 
Marienbrunnen ausgetäfelt, einige (5) | f, £. Gubernialrath und Kreishauptmann 
kleinere Häufer erbaut und mehrere Fuß | von Bilfen, Karl Brein! von Waller- 
und Fahrwege hergeftellt. Am 12. Sep- 'ftern. So hatte unter großen Hindernif- 
tember 1812 ftarb der Abt Chryſoſtomus | fen Dr. Nehr rajtlos für das Entſtehen 
Pfrogner und ihm folgte durch die und Aufblühen der Tepler oder Auscho- 
Wahl feiner Mitbrüder am 27. April | wißer Heilquellen gewirkt. Unermübdet in 
1813 als Abt P. Karl Reitenberger, | Erforfhung ber heilfräftigen Wirkungen 
der ungeachtet der ſchweren friegerifchen | der Marienbader Quellen, hatte er vom 
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Beitläufe mit 
Naftlofigkeit für das Emporkommen des 
Geſundbrunnens, deſſen Bedeutfamkeit 
und Wichtigkeit ihm Dr. Nehr befonders 
nahe zu legen verftand, arbeitete, einen 
foftipieligen, aber zwedmäßigen Seller 
zur Aufbewahrung von Getränken er- 
baute, einen Zier- und Obſtgarten an- 
legen ließ und einigen Privaten erlaubte, 
Häufer zu bauen. Im Jahre 1818 ftan- 
ben ſchon 16 Häufer. Die verfchiedenen 
Mineralquellen wurden im Jahre 1813 
und 1814 vom Stift Tepler Apothefen- 
Provifor Karl Bremm (unrichtig 
Bramm im Brodhauf. Converfations- 
Lerifon, Bd. VI, 5. Aufl. 182., S. 158), 
im Jahre 1816 von Reuß und Prof. 
Steinmann chemifh unterſucht, und 
der vielbefchäftigte Stadtphyſieus zu 
Eger, Dr. Köftler sen., fandte häufig 
Patienten und erbaute ein Haus. Im 
Zahre 1815 befuchten die Auschowitzer 
Quellen 187, im Jahre 1816 379 und 
im Zahre 1817 235 Badegäfte, meilt 
aus der Umgebung, Darunter viele Arme 
und Zfraeliten. Im Jahre 1817 ge 
brauchte die Cur Fürſt Anton Iſidor 
von Lobkowitz, der den Brälaten 
Reitenberger noch zu größeren An- 
lagen und Berfchönerungen veranlaßte 
und die Aufmerkfamfeit des Oberftburg- 
grafen von Böhmen, Sranz Anton Gra- 
fen Kolomwrat-Liebfteinstn (vom 


bewunderungsmwürbiger | 3.1779— 1813 Beobachtungen an Kran- 


fen mit den verſchiedenartigſten Krank. 
heitsformen gemacht, die er in feiner „Br- 
schreibnng der mineralischen Onellen ın Marien- 
bad“ (Karlsbad 1813; 2. Aufl. 1817) ver- 
Öffentlichte und welche er mit dem zutref- 
fenden Motto: Pulchra sunt quae vide- 
mus, pulchriora quae scimus, pulcher- 
rima quae ignoramus einleitet. Der im 
Mai 1818 vom Prämonftratenferftifte 
Tepel angeftellte Brunnenarzt Dr. Karl 
Joſeph Heidler [Bd.VIII, S.209] fagt 
von Diefem Werfe: „Es war das erfte 
Buch, das der Welt einen Curort Ma- 
tienbad nannte. Süße Worte und brun- 
nenfchriftliche Hnperbeln mangelten gänz- 
lich. Der medicinfche Theil war rein praf- 
tiſch. Die fehlichte Sprace der Wahrheit 
allein hat es verkauft und Kranke und 
Neugierige auch aus fernen Gegenden 
nach Marienbad geführt“ und den Dr. 
Nehr felbft nennt er den „Vater“ und an 
einer anderen Stelle den „ärztlichen Co— 
lumbus“ des Gurortes Marienbad. Auf 
den im Jahre 1817 geftellten Antrag des 
für Marienbads Emporblühen eifrig be- 
forgten Prälaten Karl Reitenberger 
bei vem Prager Landes-Präfidium wurde 
nach einer unter dem Vorſitze bes k. k. 
Bubernialraths Grafen Münc-Bel. 
finghaufen [Bb. XIX, ©. 441] ab- 
gehaltenen Commiſſion im Jahre 1818 
Marienbad in den Rang einer Stadt und 
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eines öffentlichen Gurortes erhoben. So— 
fort wurden im Jahre 1819 eine Givil- 
und Militär-Infpection eingeführt. Die 
Sanitätsangelegenheiten und dieBehand- 
lung der immer zahlreicher herbeiftrömen- 
den Kranken wurben von den Doctoren 
Nehr und Heidler überwacht. Wie 
hochverdient Nehr um die Gründung 
und Hebung Marienbabs, fo befaß er 
auch als praftifcher Arzt einen großen 
Ruf, war zugleic, Stiftsorbinarius und 
beftellter 2eibarzt des Fürften Löwen— 
fRein-Werthheim, der ihm den Hof 
rathstitel verlieh. Eine andere Unerfen- 
nung für fein humaniftifches und ver- 
dienftvolles Wirfen — ausgenommen 
das Andenken der Zukunft durch ein 
Denkmal — ward Nehr nicht zu Theil. 
Dr. Nehr farb in feinem 63. Lebens— 
jahre und hinterließ — da er feine Kin— 
der hatte — mehrere Stiftungen für 
wohlthätige Zwede. Im Jahre 1820 
wurde die von ihm und dem Stiftsfecre- 
tar P. Salefius Wirniger 1808 er- 
baute, rechts am Kreuzbrunnen auf einer 
mäßigen Anhöhe befindlich gemefene Ga- 
pelle abgetragen und eine Slirche in der 
Mitte des Drtes erbaut. Der Neubrun- 
nen erhielt um dieſe Zeit (1821) nad 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
Auguſta (Gemalin Kaifer $ranz: I.) 
den Namen Karolinenbrunnen. Die Wid- 
mungsfcene war früher in der Wölbung 
der Kuppel in einem Gemälde mit den 
BVorträten der Kaiferin, des DOberft- 
burggrafen Grafen Kolomrat-tieb- 
fteinsty, des Prälaten Karl Reiten: 
berger und des Dr. Nehr von dem 
Maler Buchs dargefielt. Am 23. bis 
25. Auguft 1868 wurde die vor 50 Jah 
ren ftattgefundene Erhebung Marien- 
bads zu einer Stadt und zu einem öffent 
lichen Curorte feftlich begangen und das 
Andenfen an Dr. Nehr gefeiert. Wie 
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ſchon in der vorftehenden Lebensfkizze 
angedeutet worden , befchränfte ſich 
Nehr's fchriftftellerifche Thätigkeit nur 
auf eine Schrift über den Gurort Marien- 
bad. Der Vollſtändigkeit wegen fei aber 
hier noch feiner zu Prag im Jahre 1778 
erfchienenen Inaugural-Differtation ge- 
dacht, welche unter dem Titel: „Quare 
plerique moriuntur infantes, et quare 
eorum, qui adolescunt, plurimi sunt 
morbosi* herausfam. Diefe Schrift 
wurde, zum Unterfchiede gewöhnlicher 
Anaugural-Differtationen, damals, als fie 
erfchien, fo bedeutend befunden, daß fie 
wiederholt überfegt wurde, und zwar 
zuerft im Jahre 1781 in den von Jo— 
ſephh Mohrenheim herausgegebenen 
„Wienerifchen Beyträgen zur praftifchen 
Arzneykunde, Wundarznepkunft und Ge- 
burtshilfe* und dann in einer befonberen 
Ausgabe unter dem Titel: „Warum fter- 
ben die meiften Kinder und warum find 
von denen, Die groß werben, jo viele 
ungefund* (Mühlhaufen 1784). 
Garlsbad, Marienbad, Franzensbad und ihre 
Ungebung, von naturbiftorifchen und medi— 
cinifcdrgefhichtlichen Standpuncte (Prag und 
Garlebad 1862, Dominicus, ar. 89) S. 219 
bis 224, in dem Auflage: Gefchichte des Eur 
orts Marienbad von Dr. Emil Kratzmann. 
— Nebr (Johann Joſeph), Beichreibung ber 
mineral. Quellen zu Marienbad (Garlsbadb 
1813, zweite Auflage 1817). — Heidler 
(3. 6), Marienbad nach eigenen Beobach— 
tungen und Anfichten, 2 Bände (Wien 1822, 
80,), in dieſem Werke, wie auch in Dr. Heid» 
ler’s übrigen Auffägen und Werfen wird 
Dr. Nehr's Ruhm verbreitet. — Danzer 
(Ad. Ed. Dr.), Geihihte von Marienbad, 
Mit Dr. Nehr's Porträt und litbograph. 
Anfichten (Peipzig 1842, bei Ignaz Jackowitz, 
für die öfter, Staaten bei Arieor. Ehrlich in 
Prog). — Annalen der Literatur und Kunft 
in den öfterreichiihen Staaten (Wien, 3. V. 
Degen, 4%.) II. Jabrg- (1808), Bd. IT, Intel: 
ligenzblatt Nr. 23, Sp. 156 I[Inach diejen ger 
boren im Sabre 1752, andere Quellen geben 
das Jahr 1757 an, welches auch auf feinem 
Denkmal angegeben fteht). — Converſa— 
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tions-Lexikon für alle gebildeten Stände 
(Zeipzig 1919, Brodhaus). Bd. VI, ©. 158, 
und im Supplementband vom Jahre 1529, 
— Slluftrirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. 
Weber) Jahrg. 1868, im Monat October, — 
Dresdener Nbendblatt Nedigirt von 
Theodor Hell (40) Jahrg 1822, ©, 615: 
„Sin finniges Motto“, von Pactantius Lan— 
tbani. — Häandſchriftliche "Mittbei- 
lungen des Dr. v. Mezler zu Weis. — 
Porträte, 1) Unterichrift: Dr. Nehr. Habel 
tith., Steindrud von 3. Habel, Prag (44); — 
2) Unterfchrift: Dr. Nehr. Lith. o. A. d. Lith. 
6. Hennig’s Steindruderei (80.) — Wehr’s 
Denkmal. Nehr's Verdienfte un Marienbad 
wurden dankbar geehrt durch ein Denkmal, 
welches aus freiwilligen Beiträgen im Jahre 
1857 bein Kreuzbrunnen ertichtet worden ift. 
Das Denkmal befteht aus einer vierjeitigen 
Pyramide aus rothen böhmischen Marmor, 
deren Spitze die lebensgroße, von dem Bild» 
bauer Gmanuel Mar modellirte und von 
Meifter Burgſchmidt in Bronze gegoifene 
Büfte dieſes Wohlthaͤters der leidenden Menfch+ 
beit trägt, Die vier Seitenflähen der Pyra— 
mide zeigen folgende Infchrift: „Dem ärzt- 
lichen Gründer Marienbads, Med. Dr. Jo- 
seph Nehr — Geboreu zu Tepl am 8. Mai 
1757 — Gestorben zu Marienbad am 
13. September 1520 — Von seinen Ver- 
ehrern 1857%, 


Keidhart, Felix (Zeichner, von 
Salzburg gebürtig, Geburtsjahr unbe 
fannt). Gr lebte in der zweiten Hälfte 
des achtzehnten und im ber erften des 
laufenden Jahrhunderts, und machte fich 
durch feine Kunft in Anfertigung fpre- 
chend ähnlicher Schattenriffe weit und 
breit befannt. Da feine Silhouetten gro- 
ben Abſatz fanden, unternahm er mehrere 
Jahre hindurch Neifen. Auch hatte er 
eine neue Methode in Anfertigung feiner 
Schattenriffe erfunden, er machte näm- 
lich diefelben auf Glas, überdedte Die 
ſchwarze Schichte (den Schattenrib), die 
überdieß mit einer fpißigen Nadel in ver- 
fchiedenen Theilen, als in den Haaren, 
und an anderen entfprechenden Stellen 
fein radirt werden konnie, forgfältig mit 
einer dichten, aber hellweißen Lage, jo dab 
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nun das Bild fcharf von dem weißen 
Grunde abftach. Seine zahlreichen Arbei- 
ten find viel im Brivatbefige verbreitet, 
Zu Anfang der Zwanziger-Jahre lebte 
N. in Wien, wie Billwein berichtet, 
„bedienjtet*. Worin fein Dienjt beitan- 
den, wie überhaupt Näheres über feine 
Lebensſchickſale und Arbeiten iſt nicht 


befannt. 

Salzburger Zeitung 1812, Nr. 171, ©. 708, 
Sp. ?, — Pillwein (Benedict), Biograr 
phifhe Schilderungen oder Lexikon Salzbur— 
gifcher, theils verftorbener,, theils lebender 
Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Mayr, 
kl. 80.) ©. 165, — Ungleich widjtiger als der 
Obige find noch folgende Berfonen des Nanıens 
Neidbart: 1. Eberhard von Neidhart 
(geb. auf Schloß Falkenſtein in Defterreich 
am $. December 1607, geft. zu Rom 1680), 
Einen adeligen, in Deutichland, Steiermark, 
Schleſien und in Dberöfterreih anfälfigen 
Geichlechte entſtammend, ift er als Erzieher 
des SKaifers Leopold I. bemerfenswerth, 
Er foll erft im 14. Jahre zum katholifchen 
Ölauben übergetreten, auch in Sriegsdienften 
geltanden jein. Im Sabre 1631, am 5, Dctor 
ber, trat er in den Orden der Gejellichaft 
Sefu, in welchem er jeine Studien beendete 
und dann zu Grag Philoſophie, Moral und 
geiſtliches Recht Lehrte. Nun berief ibn Kaifer 
Berdinand III. an jeinen Hof, wo er 
zuerſt Beichtvater der Grzberjogin Maria 
Anna, im Jahre 165% aber Etzieher des 
Erzherzogs Leopold, nachmalinen Kaiſers 
2eopold I. wurde Als vie Erzherzogin 
Maria Anna (Bd. VII, ©. 2%, Nı. 208] 
im Sabre 1649 den Könige Philipp IV. 
von Spanien vermält ward, folgte ihr Reid— 
hart in der Kigenichaft eines Beichtoaters, 
machte fich aber bald auch in Staatsgeihäfr 
ten derart geltend, dab ihn König Phi— 
lipp IV. zum Gardinal vorſchlug, welche 
Stelle er jedoch ablehnte. Nah Bhilipp'sIV. 
Tode ernannte ihn die Königin-Witwe zum 
Sroßinquifitor, in welcher Eigenſchaft er auch 
zur Leitung der Staatsgeichäfte verwendet 
wurde, Auf dieſem Poſten erlitt er viele Ans 
feindungen, nicht allein der mächtigen Gran» 
den, jondern zumeift Don Ju an's dv’ Auftria 
[Bd. VI, S. 356, Nr. 129], eines natürlichen 
Sohnes Philipp's IV., weßhalb Neid. 
bart es vorjog, die Stätte feines bisherigen 
Wirkens zu räumen und jomit Spanien am 
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25, Februar 1669 verlieh. Webriaens behielt 
er die Stelle eines Großinquifitors bei, twurbe 
nun außerorbentlidyer Geſandter am päpft- 
lichen Hofe, fpäter über Verwendung jeines 
ehemaligen Zöglings, des Kaifers LeopoldI., 
orbentlicher Botichafter mit dem Titel eines 
Erzbiihofs von Odeſſa und im Sabre 1672 
von Papſt Glemens X. zun Gardinal er 
nannt. Man bat von ihn mehrere, die unbe 
fledte Empfängniß Mariä betreffende Scrif 
ten, wie er es überhaupt ift, der diefe Con— 
troverfe am römischen Hofe mit dem größten 
Eifer betrieb. Seinen Charakter jagen die 
Geſchichtſchreiber nicht zu viel rühmliches nach, 
Meder fol er in Berwaltung der Gefchäfte 
ſehr geſchickt, überbieß aber erbarmungslos — 
wo nicht graufam — dann in hohem Grade 
ehr, und geldgeizig geweien fein, [Basilico 
(Girolame), Panegirico scritto aG.E. Ni- 
tardo confessore della Regina (Madrid 
1668, Fol.); — Macedo (Francesco de Santo 
Agostino), D. E. Nithardo Elogium (Pa- 
tav. 1672, 40.), zwei zu Lebzeiten des Cardi— 
nals erfchienene Tobhudelnde Schriften ohne 
Dedeutung, wichtiger find die folgenden: 
Bonhours (Dominique), Relation de la sor- 
tie d’Espagne du pere Everard, jesuite 
eonfesseur de la reine (Marie Louise) 
d’Orleans &pouse de Charles II. roi 
d’Espagne (Paris 1669, 120.). — Relation 
des differends arrivds en Espagne entre 
Don Juan d’Autriche et le cardinal 
Nitard, 2 vol. (Paris 1677, 129), — 
d’Aunoy, M&moir de la cour d’Espagne. 
— Ullgemeines biftorifches Lexikon 
(Reipzig 1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
Bd. III, Buchſtabe N., ©. 26, Supplement 
Band ©. 950,] — 2. Thomas Neidhart 
(Ölasmaler, lebte in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts) Ueber diefen Künftler ver. 
dankt man erft den Forfchungen neuefter Zeit 
näbere Nachrichten. Der Glasmaler Paul 
Dar (geft. 1561) hatte einen Theil der Glas. 
malereien ausgeführt, welche über dem Grabe 
Marimilian’s I. in der Innsbruder Hof: 
firche angebracht waren. Als Dar geftorben, 
hatte man Niemand, den man mit der Rort- 
ſetzung diefer Arbeit hätte betrauen können. 
So gingen zehn und mehr Jahre dahin, wäh 
rend welcher Zeit die Arbeit ſtecken geblieben. 
Da kam im Jahre 1574 Thomas Neid, 
bart, Glasmaler aus Feldkirch, mit zwei 
Fenftergemälden nach Innsbruck, welche er im 
Auftrage des Erzherzogs Ferdinand für die 
Gapelle zu Seefeld gearbeitet. Der Erzherzog 


* 


141 


Neid! 


batte ihm überdieß die Fortfekung der von 
Dar begonnenen Arbeiten am Saifergrabe 
in der Hoffirche zugefichert, wenn er die bes 
ftellten zwei Fenfter zur Zufriedenbeit des Erz - 
berzogs vollendet haben würde. Nun bie beir 
den Fenfter waren in der That fo ausgefal- 
len, dab N. den ibn zugefagten Auftrag er 
bielt. Mit der Vollendung desjelben zog fich 
aber — da der’ Künftler etwas leichtfinnig 
war und auch Unglücd mit der Arbeit hatte, 
indem ibm mehrere Slastafeln beim Ginbren« 
nen der Farben zerfprangen — nabezu ein 
Jahrzehend dahin. Erft im Sabre 1582 lie 
ferte Thomas nah oftmaligem Drängen 
feine zwanzig und mehr Stüd Fenftergemälde 
ab, wofür er im Ganzen den Betrag von 
1328 fl. erbalten hatte. Der für jene Zeit be 
beutenden Sunme nach zu fchließen, müſſen 
die Arbeiten immerhin werthvoll gewefen fein, 
Die Arbeiten von Dar und Neidbart in 
ber Hofkirche bat der Ungefchmad der Zeit, 
nad) Anderen der Wind zerftört. [Arie 
für Gefchichte und Altertbumstunde Tirols. 
Don 3. Durig und Alf. Huber u. N. 
II. Jahrg. (1865), 4. Heft, ©. 355: „Thomas 
Neidhart, Glasmaler von Feldkirch”, 


Keidl, Johann, aub Johann Zofeph 
und Joſeph allein (Kupferftecher, 
geb. zu Graf 20. März 1776, gef. zu 
Peſth 31. Auguft 1832). In feiner Zu- 
gend trat er bei einem Silberarbeiter in 
die Lehre, übte fich aber in feinen freien 
Stunden aus eigenem Antriebe im Zeic)- 
nen und copirte mit großef Sorgfalt 
Kupferftiche, deren er eben habaft werden 
fonnte, daher auch die Wahl nicht immer 
am beften ausfiel. Nichtsdeſtoweniger er- 
langte er dadurch eine große Kertigfeit im 
Nachzeichnen, und als eines Tages ein 
Graf Wiefer den zeichnenden Jungen 
mitten in feiner Lieblingsbefchäftigung 
fand, nahm er ſich feiner an und forgte 
für fein Fortfommen. Er ſchickte ihn zu— 
nächft nach Frankfurt a. M., damit er 
dort bei dem berühmten Kupferftecher 
Preftel im Zeichnen und Kupferftechen 
eine fehulgerechte Ausbildung erhalte. Als 
bald darauf die Franzofen in Deutjcd- 
land einfielen, nahm ihn fein gräflicher 
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Gönner mit fih nah Münden, wo 
Neidl fleißig die Gallerien befuchte und 
dort zeichnete. Im Jahre 1793 ſchickte 
ihn der Graf nad) Augsburg, wo er 
unter dem ftüchtigen 3. Glauber feine 
Kunftfiudien fortfegte. Nah dem im 
Jahre 1794 erfolgten Tode feines Gön— 
ners begab fih N. nah München und 
befuchte zu feiner ferneren Ausbildung 
die dortige Kunftafademie, zugleich übte 
er fich aber auch unter John's [Bd. X, 
S. 235] Leitung, der eben damals in 
Münden die ſchöne und fehon ungemein 
feltene Folge der 32 gelehrten Bayern in 
Kupfer flach, in der englifchen Punctir- 
manier. In der Bolge begab fih Neidi 
nad Wien und etablirte dafelbft eine 
Kunfthandlung, in welcher er vorzüglich 
mit Kupferſtichen handelte und zuweilen 
auch mit feinen Kunftblättern auswärtige 
Märkte befuchte, auf deren einem zu 
Peſth er im Zahre 1832 im Alter von 
56 Zahren ftarb; wornach auch die An- 
gabe Nagler's, der ihn im Jahre 1841 
noch in Wien am Leben mwähnte, zu 
berichtigen ift. N. hat mehrere große 
Blätter nach befonders hervorragenden 
Gemälden großer Meifter geftochen, und 
zwar: „Leres am Aetua, die Fackeln entjün- 
dend, um Praserpina gu suchen”, nach U. 
Nahl (gr. Royal-Fol.); „Jupiter 
und Antiope , ebenfals nah Nahl 
(gr. Qu. Fol.), das Bild ift ein Gegen- 
ftüd zu Durmer's „DBenus, die fich 
von Amor einen Dorn ausziehen läßt”, 
es ift in punctirter Manier ausgeführt; 
— „Amor und Psghe’, nah Agricola 
(80l.); — „Sephijr und Flora’, nah ©. 
von Berger (Fol.); — „Eine Barhantin”, 
nad Del Pian ($ol.), in Bunctier- 
manier, fchwarz und in Farben; — 
„Simplieity“, Bruchſtück nach Barto- 
lozzi, in Kreidemanier ($ol.), ſchwarz 
und in Barben; — „Mildness“, Brud)- 
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ftüc nad) demfelben, Gegenjtüd zu dem 
vorigen (Bol); — „Meditation“, — 
„Admiration“, beide nach Violet, zwei 
Dvalbilder (120.); — „Die junge BYons- 
hälterin®, nach Gottfr. Schalten, für 
das Tafchenbuh „Immergrün“ 1843, 
Ipäter auch im Haas'fchen Gallerie. 
werfe des Belvedere's"; — „Die Liroler 
Schützen als Lirailleurs" (Qu. Fol); — 
„Der Cod der Grossfürstin Alexandra Paw- 
lomna*, nach einer Skizze von Peter 
(1803, Fol.); — „Rudolph von Habsburg“, 
Dignette. Dann ftah Neid eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Bildniffen, 
unter denen zunächfi anzuführen find: 
„Die Büste des Kaisers Frany", von Piſani 
(Fol.); — „Erjherſag Rarl von Oesterreid. 
19° (Doval-Bol.); — „Alexandra Paw- 
lowna", nah Kreuzinger (ol); — 
„Mario Fedoromna, Kaiserin von Russland, 
nah Kreuzinger (Bol); — „Jose 
phus Archidux Austriae*, nach demjel- 
ben Künftler (Fol.) — „Sansovino”, nach 
Titian, für das Haas'ſche Gallerie- 
werk des Belvedere's, in Bunctiermanier; 
— ,3 6. FSigr’, nah 9. Füger 
(Bol.); — „Graf Sonwarom Rimniksky*, 
nah Kreuzinger (Bol); — „3. 6. 
Hoerl, Bürgermeister von Wien" (Bol.); — 
„Salieri“; — „EChernbini* ; dann mehrere 
Bildniffe von Schaufpielern für bie bei 
Wallishauffer in Wien erfchienenen 
Theater Almanache; auch gab Neid! 
ein „Seichtubuch für Damen, nad Zeichnungen 
von Füger nmd Gancig" (Wien, in ol.) 
heraus. Als Künftler zählt Neidl zu 
den befferen Nachahmern Fo hn's, leider 
fieht man manchen feiner Arbeiten das 
Handwerk an, denn er war lange Zeit 
darauf angemwiefen, nur von feinem Ber- 
bienfte zu leben; das beite leiftete er 
im Miniaturftiche, aber John's Weidy- 
heit erreichte er doch nicht, 

Neid! erfheint auch öfter Neidel (ſtatt 
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Neidſl) geſchrieben — Steiermärkiſche 
Zeitſchrift. Redigirt von Dr. ©. F. 
Schreiner, Dr. Albert von Muchar, C. 
G. Ritter von Leitner, A. Schrötter 
(Graͤtz, 80.) Neue Folge, VI. Jahrg. (1841), 
2. Heft, S. 72. — Nagler (©. $. Dr.), 
Neues allgemeines KHünftler-2eriton (München 
1839, E. A. Kleifhmann, 8%.) Bd. X, ©. 180 
[nad diefem geb. im Jahre 1774], — Deiter 
reihifhe National-Encyklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80) 
Bd. IV, ©. 33, — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Alterthum in dem öfterreichiichen 
Kaiferftaate (Wien 1836, Franz Bed, gr. 8%.) 
©. 382 [nady diejem geb. am 1. November 
1774]. — (Hormayrs) Archiv für Ge 
ſchichte, Statiftif, Literatur und Kunft (Wien, 
4.) XIV. Jahrg. (1823), Nr. 90, ©. 476, — 
Meyer (3.), Das große Converſations ⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%) Bd. XXIII, 
S. 168. 


Neilreih, Auguft (Botaniker, 
geb. zu Wien 12. Decemder 1803). Die 
unteren Schulen, das Oymnafium und 
die Univerfität befuchte er in feiner Va— 
terftadt Wien. Nac beendeten Stubien 
der Rechtswiſſenſchaſt, welche zu feiner 
Zeit Männer wie Dolliner [Bb, III, 
©. 350], Kubler [Bb. XII, ©. 298], 
Wagner vortrugen, trat er, für Die 
beamtliche Laufbahn fich entfcheidend, im 
Jahre 1828 bei dem Givilgerichte der 
Stadt Wien ald Auscultant ein. Unter 
ftufenmweifer Beförderung rückte er bis 1847 
zum Givilgerichtsrathe vor. Nach der im 
3. 1848 erfolgten Aufhebung der Batti- 
monial-®erichtsbarkeit wurde N. im 9%. 
1849 zur niederöfterreichifehen Gerichts- 
einführungs-Commiffion berufen und be- 
theiligte ſich als Mitglied derfelben an 
ben legislativen Arbeiten der damaligen 
Beitperiode, worauf er im Zahre 1850 
zum Oberlandesgerichtsrathe beförbert 
wurde. In diefer Gigenfchaft präfidirte 
er bei dem Schmwurgerichte in Wien, und 
ald im Jahre 1853 —1854 eine neue 
Gerichtseintheilung in's Leben treten 
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ſollte, wurde N. wieder als Mitglied in 
die n. 5. Sandes-Gommiffion berufen. 
Seine amtlichen Arbeiten, namentlich die 
Anftrengungen bei der zweiten Gerichts- 
organifirung, hatten feine ohnehin nicht 
zu feſte Geſundheit fo fehr angegriffen, 
dab er nach überftandener Todesfranf. 
heit im Zahre 1856 um Berfegung in 
den Ruheſtand zu bitten fich genöthigt 
ſah, welche ihm auch gewährt wurbe, 
Mit diefem kurzen Lebensumriffe wäre 
wohl die Darftellung von N.'s amt- 
licher Laufbahn erfchöpft, denn N. lebt 
zur Zeit noch als penfionirter Oberlan- 
desgerichtsrath in Wien, aber für Diefes 
Wert hat er ald Naturforfcher, und zwar 
zunächft als Botaniker ein weitaus höhe- 
res Antereffe. In früher Jugend fehon 
beurfundete N. große Vorliebe für Die 
Naturgefchichte und das in ber edleren 
pädagogifchen Literatur befannte und 
feiner Zeit vielbenügte Bertuch'ſche 
Bilderbuh — in der Gegenwart durch 
das nicht minder treffliheH offmann'fche 
„Buch der Welt” erſetzt — war aud) ein 
Lieblingsbuch in feinen Snabenjahren. 
Dazu gefellten fih dann noch Willde- 
now's Sräuterfunde, Funk's Natur 
geſchichte und Vie g' Abbildungen, welche 
Schriften im Ganzen jedoch zu wenig 
befriedigend waren, fo dab N., nachdem 
ihm weiter feine anderen zu Gebote 
fanden, mit feinen botanischen Studien 
in Rüdftand gerieth, bis ihn erft im 
fertigen Mannesalter die Befanntfchaft 
mit Karl Ritter von Enderes und 
Ludwig Ritter von Köchel [Bd. XII, 
S. 203), dem Studium feiner einftigen 
Lieblingswiffenfchaften zurüdgab. In der 
PVorrede zu feiner „Blora von Wien" 
fagt Neilreich ausdrüdlich von dieſen 
Beiden: „Sie haben mich eingeführt in 
das Reich der Lieblichften der Wiffen- 
fhaften, fie haben mir ihres Wiffens 
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reichten Schaß freigebig geöffnet und |u, d. W. W. und den Neufiedlerfee in 


auf dem weiten Felde der Natur mir alle 
ihre Freuden und Genüffe verfchafft, die 
ich jenen hiemit herzlich wünfche, die auf 
gleiche Weiſe wie ich in der Botanif 
Erholung und Belehrung fuchen.* Das 
Studium der Pflanzenfunde im Allge- 
meinen und ber heimatlichen Flora im 
Befonderen wurde ihm nun zum Bedürf- 
niffe und zur Lebensaufgabe. Seine amt. 
lichen Berhäftniffe geftatteten es ihm 
nicht, entferntere Gegenden zu befuchen, 
jo beichränfte er denn feine Ausflüge auf 
die nahen Umgebungen der Hauptitadt 
und machte die Flora feines Heimatlar- 
des zum Oegenftande feines Studiums. 
So erforfchte er denn größtentheils allein, 
zum Theile aber in Gefellfchaft des R. von 
Enderes, von Köchel, Welwitſch, 
Joſeph Nedtenbacher, gegenwärtig 
Profeffor der Chemie an der Wiener 
Hocyichule, Ritter von Leithner u. N. 
das Wiener Gebiet, drei Meilen in der 
Runde und machte innerhalb 15 Jahren 
über 800 botanifche Ausflüge nach ver- 
fhiedenen Richtungen. Die Benützung 
der faiferlichen Sammlungen, welche ihm 
durch den Guftos bes k. k. botanifchen 
Hofcabinet6, Dr. Fenzl [Bb. IV, 
S. 179], in liberalfter Weife geftattet 
war, fegte ihn in ten Stand, das Ergeb- 
niß der eigenen Forfchungen mit den vor- 
handenen Sammlungen zu vergleichen, zu 
ergänzen, zu berichtigen, und fo entftand 
als Frucht Diefer Arbeiten das Werk, wel- 
ches unter dem Titel: „Flora von Wien. Eine 
Antzählung der in den Amgebungen Wiens mild 
wachsenden oder im Grossen gebanten Grfäss- 
pflangen, nebst einer pflangengeographischen 
Aebersicht“ (Wien 1846, Bed, gr. 80.) 
im Drude erfchien. Der fortfchreitende 
Bau der Eifenbahnen ermöglichte ihm 
eine Ausdehnung feiner Wanderungen 
und ſchon zog er die Alpen bes Kreifes 


den Bereich feiner botanifchen Ercurfio- 
nen, und innerhalb der Jahre 1847 bis 
1851 hatte er theils allein, theils in Ge— 
fellfchyaft mit Gonftantin von Ettings- 
haufen [Bb. IV, S. 111], Hille 
brandt [Bb.IX, 8.20, in den Quellen), 
Kovats [Bd. XII, 8.68], Pokorny, 
Grafen Zichy, die genannten Gegenden 
botaniſch durchforſcht, ſo daß er der 
vorgenannten „Flora von Wien“ das 
Merk: „Nadträge zur Flora von Wien, nad 
einem ermeiterten Gebiete mit Einbeziehung der 
benachbarten Alpen nnd der Teithagegend, nebst 
einer pflangengeographischen Mebersiht* (Wien 
1851, Bed, gr. 80.) folgen laſſen konnte. 
Beide Werke fanden in der Fachmelt Die 
günftigfte Aufnahme; in der That wurde 
auch Durch beide einem dringenden längft- 
gefühlten Bedürfniffe nach Diefer Seite 
abgeholfen und manche bis dahin gang- 
baren Irtrthümer über Standortangaben 
von Pflanzen berichtigt. Als durch den im 
5. 1851 entftandenen zoologifc-botani- 
fchen Berein eine erhöhte wiffenfchaftliche 
Thätigfeit auf dem Gebiet der Landes- 
fauna und Landesflora hervorgerufen 
ward, betheiligte ſich N. lebhaft an den 
Arbeiten des Vereins, in defjen Schriften 
er mehrere größere und Fleinere Abhand- 
(ungen über das Bach, das er fich zu 
befonderem Studium erwählt, veröffent- 
lichte. Auch dehnte N. das Gebiet feiner 
botanifhen Forſchungen immer weiter 
aus, unb durch die Benüßung ber fich 
immer mehr vervollkommnenden faifer- 
lihen Sammlungen, durd den Verkehr 
mit anderen Botanifern Niederöfterreichs 
wurde es ihm möglich, die Blora von 
Niederöfterreih in Angriff zu nehmen. 
Störend traten zwiſchen diefe Arbeiten 
die durch Die neue Gerichtsorganifation 
veranlaßte gefteigerte amtliche Beichäfti- 
gung und die oberwähnte, dadurch her- 
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vorgerufene längere ſchwere Krankheit, 
welche N. fogar zwang, den amtlichen 
Dienft aufzugeben. Nach längeren Leiden 
war N. wenigitens in fo weit hergeftellt, die 
fhon angefangenen Arbeiten feines Lieb- 
lingsftudiums wieder aufnehmen und das 
bereits Begonnene fortfegen zu fönnen, fo 
bereiste er denn nun wieder theils allein, 
theils in Gemeinfchaft mit feinem Freunde 
Erdinger, mit den Brüdern Anton 
Joſeph und Zoleph Kerner [Bb. XI, 
&. 191], Zofeph Boos, dem Sohne 
bes berühmten Stanz Boos [Bb. II, 
©. 61], Aler. Map, Franz Poforny 
u. A. die Voralpen bes Kreifes ob d. 
W. W. das obere Donauthal, das Walb- 
viertel, den Kreis u. d. M. B. und einen 
Theil der Schieferberge des Kreifes u. d. 
W. MW. Größere Reifen in entferntere 
Gegenden Deutfchlands, in bie Schweiz, 
Tirol, Böhmen, Oberöfterreih und ein 
längerer Aufenthalt in Venedig machten 
ihn mit den Begetationsverhältniffen 
diefer Länder befannt und ermöglichten 
es ihm, fie mit jenen Niederöfterreichs zu 
vergleichen. So war benn bis zum Jahre 
1858 feine Arbeit fo weit gediehen, daß 
er fie im genannten Jahre in einzelnen 
Lieferungen erſcheinen laffen konnte. 
Innerhalb zwei Jahren lag das Werk 
vollendet vor, betitelt: „Flora von Nieder- 
österreich. Eine Ankſählung und Beschreibung 
der im Erjfherſogthum Oesterreich unter der 
Enns wild wachsenden oder im Grossen geban- 
ten Gefüsspflangen, nebst einer pflanyengeogra- 
bischen Schilderung dieses Landes" (Wien 
1859, Gerold, CXXVII u. 1010 ©. 
gr. 80,). Ueber die Bedeutenheit dieſer 
Arbeit herrſcht in Bachkreifen nur eine 
Stimme. Sein Biograph Reiffet kenn- 
zeichnet in ber im „Botanifchen Wochen- 
blatte* mitgetheilten Lebensſkizze Neil- 
reich's auf S. 5 präcis den Standpunct, 
den Neilreich in der botanifchen Wif- 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. IX. 
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fenfchaft überhaupt und mit befonderer 
Rüdfiht auf fein engeres Baterland 
Niederöfterreich in der Gegenwart ein- 
nimmt, auf melde Darftellung hiemit 
hingemiefen wird. Diefer großen und 
umfaffenden Arbeit gingen theils voran, 
theil8 folgten nun noch einige kleinere, 
theils ſelbſtſtändig, theils in Bachzeit- 
fchriften erfchienene, und zwar erftere 
find: Naochträge za Malij's Boumeratio planta- 
rum phanerogamicarım imperii austriaci universi. Mer- 
ausgegeben won der k. k. yoolagisch-batanischen 
Gesellschaft in Wien“ (Wien 1861, gr. 80.), 
es ift dieß ein wichtiger, das Hauptwerk 
weſentlich ergängender Anhang zu ber 
Arbeit des verdienten, vom Unglücke 
fchwer heimgefuchten öfterreichifchen Bo- 
tanifers Zofeph Karl Maly [Bb. XVI, 
S. 349], und einige Jahre fpäter: „Auf- 
zählung der in Angarn und Slauonien bisher 
beobadteten Grfüsspflangen, nebst einer pflan- 
jengeograpbischen Aebersicht“ (Wien 1866, 
gr. 80.). Bon leßteren, d. i. von ben in 
einzelnen Sammelmwerfen abgebrudten, 
von denen ohnehin der größere Theil in 
feinem großen Werke „Flora von Nieder- 
öfterreich” benüßt und aufgenommen ift, 
find hier anzuführen in den Sigung $- 
berihten und Abhandlungen bes 
Wiener zoologifch-botanifchen Vereins: 
„Botanifche Gärten der öfterreichifchen 
Flora“ (Bd. II, S. 61); — ‚Geſchichte 
der Botanik in Niederöfterreich“ (Bd. V, 
Abh. S. 23), zwei intereffante Beiträge 
zur Gefchichte der Botanik, insbefondere 
der legtere, wenngleich nur ffizzenhaft 
gearbeitet, wichtig und als erfte Grund- 
lage für jeden künftigen Bearbeiter dieſes 
Gegenftandes unerläßlich. Ueber einige 
andere Meinere Arbeiten Neilreich's 
geben Nachricht der „Bericht über bie 
öfterreichifche Literatur der Zoologie, Bo- 
tanik und Paläantologie aus den Jahren 
1850, 1851, 1852 und 1853* und über 
10 
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einige Ungarn betreffende Kaniß in 
feinem „Berfuche einer Gefchichte ber 
ungarifchen Botanik”. Die mannigfachen 
Berdienfte Neilreich's um feine Wiffen- 
fhaft wurden von verfchiedenen Seiten 
gewürdigt. Die mathematifch-naturmif- 
fenfchaftliche Claſſe der faiferlichen Aka- 
demie der Wiffenfchaften hat N. im 
Jahre 1867 zum correfpondirenden Mit- 
gliede gewählt und mit Allerh. Entfchlie- 
fung vom 16. December 1866 wurde 
N. in „Anerkennung feiner Zeitungen 
auf dem Gebiete der vaterländifchen 
Naturforfhung* der Orden der eifernen 
Krone 3. Claſſe verliehen. Audy wurde — 
wie dieß bei der Bezeichnung von neuen 
Pflanzen ober Gattungen derfelben Sitte 
ift — fein Name mehrfach an Sprößlinge 
jenes Neiches, dem er fein Wirken wid— 
met, geknüpft: fo benannte Benzl nad 
ihm eine amerifanifche Gattung aus ber 
Gruppe der Buphthalmeen (Neilreichia 
eupatorioides), Drtmannn eine An- 
themis (A. Neilreichii),, Schott ein 
Sempervivum (S. Neilreichii) und Ko— 
väts eine foffile Carpinus (C. Neil- 
reichii). Üebrigens möchte Neilreich's 
botanifche Thätigfeit noch lange nicht 
abgejchloffen fein, und mögen ihm, wie 
es ſchon bei vorwärtsjtrebenden Män- 
nern der Wiffenfchaft fib von felbft 
verjteht, immer noch höhere Ziele vor- 
ſchweben. 

Kanitz (Auguſt), Verſuch einer Geſchichte der 
ungarifchen Botanik. Aus dem 33. Bande dei 
Linnaea befonders abgedrudt (Halle 18865, 
Gebauer -Schwetichke, 80.) ©. 231, — Defter 
reihifche botanifhe Zeitſchrift, Her 
ausg. von Dr. Skofitz, 1859 (IX. Jahrg.), 
Nr. 1: „Ballerie öfterreichifcher Botaniker”. 
— Porträt. Facfimile des Namens: Auguft 
Neilteich. Lith. Eduard Kaifer 1858, nad 
einer Photographie von Lowy. Drud von 
Reiffenftein u. Röſch (4°). 

Keipperg, Adam Adalbert Graf von 

(f. &. Seldmarfhall-Lieutenant, 
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Gommandeur des Maria-Therefien-Dr- 
dens, geb, zu Wien 8. April 1775, geft. 
zu Barma 22. Februar 1829). Sohn 
des Grafen Leopold Johann Nepomuk 
[ſ. d. &. 157] aus deſſen dritter Che 
mit Maria Ludbovica Gräfin Hap- 
feld-Wildenberg-Werther. Graf 
Adam Adalbert — der Kürze halber 
weiter nur Graf Adam genannt werben 
fol — entftammt einer alten Adelsfami- 
lie, über deren Genealogie S. 152 in 
den Quellen, leider nur dürftige Daten 
folgen follen. Die Erziehungverhielt Graf 
Adam .auf ber zu ihrer Zeit berühmten 
Karlsfchule in Stuttgart; 16 Jahre alt, 
trat er ald Cadet in das 6. Huszaren- 
Regiment und fam mit demfelben bald 
darauf gegen die Brabanter Patrioten 
in’s Gefecht. Er kämpfte nun bei Ze- 
mappes (6. November 1792), bei Neer- 
winden, Löwen, Balenciennes und zeich- 
nete ſich überall durch feinen Muth aus; 
auch war er bald zum Lieutenant beför- 
dert worden, indem er. bisher als Fähn— 
ih dem Huszaren-NRegimente zugetheilt 
gemwefen. Im Reitergefechte bei Gerffon- 
taine, in welchem er Durch einen Stich 
am rechten Arme verwundet worden, 
gab er neuerdings foldye Proben feiner 
Tapferkeit, daß er außer feinem Range 
zum DOberlieutenant vorrüdte. Bald 
darauf erhielt er den Auftrag, den be- 
rüchtigten Volksrepräfentanten Drouet, 
ber ben König Ludwig XVI. auf feiner 
Flucht aufgehalten hatte, als er am 
3. October 1793 von Blantenftein- 
Huszaren gefangen genommen worden, 
in's Hauptquartier nach Hautmont zum 
Beldzeugmeifter Wenzel Graf Gollo- 
redo zu führen. Gegen Ende 1793 wurde 
Graf Adam in den Generalftab über- 
feßt, dem Feldzeugmeifter Grafen Kau- 
nitz zugemwiefen, in welcher Stellung er 
an den vielen Xctionen, in der erften 
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Hälfte des Jahres 1794 ausgezeichneten in Tirol zur Leitung der Geſchäfte des 


Antheil nahm. Es war nöthig, an die 
Commandanten der holländiſchen Feftun- 
gen Bergen up Zoom, Breda, Gertruben- 
burg, Herzogenbufch und Grove und 
an jene der hinter der Ya aufgeftellten 
englifhen Armee geheime fchriftliche Be- 
fehle zu überbringen. Am 1. September 
gab der commanbdirende Feldzeugmeifter 
Glerfayt dem Grafen Neipperg bie- 
fen wichtigen Auftrag, der mit einer 
kleinen, aus Huszaren und Uhlanen 
zufammengejegten NReiterabtheilung ben- 
felben auch glücklich volführte. Aber bei 
feiner Rüdkehr zur Armee fand er alle 
Wege vom Beinde verlegt. Als er fi 
am 14. September bei dem Dorfe Doelen 
burchfchlagen wollte, gerieth er in einem 
Kampfe, nachdem er bereits acht Wun- 
den erhalten und von einem Säbelhiebe 
in's rechte Auge befinnungslos vom 
Pferde geftürzt war, in Gefangenfchaft. 
Nach einer anderen Tradition wäre ber 
in feindliche Gefangenfchaft gerathene 
N. von den Männern der Schredtengzeit 
für einen Emigranten gehalten worden 
und habe durch wüthende Mißhandlung 
ein Auge verloren. Später wurde er 
freigegeben. Seine fchweren Wunden 
entzogen ihn ein ganzes Jahr dem acti- 
ven Dienfte; wieber frei geworben, trat 
er erft bei dem Angriffe der Mainzer 
Linien am 29. October 1795 dem Beinde 
entgegen, um bie Golonne des Feldmar— 
fhal-Lieutenants Schmerzig auf ihren 
Angriffspunct zu führen. Für fein tapfe- 
tes Berhalten bei dieſer Gelegenheit 
wurde Graf R, zum Hauptmann beför- 
dert. Nun fam ber Graf zur Urmee nad 
Stalien und nahm an allen Gefechten 
und fonftigen Verſuchen, den Entfaß von 
Mantua zu bewirken, Theil; nach dem 
Rückzuge Alvinczy's wurbe der Graf 
dem Feldmarfhall-Lieutenant Loudon 





Generalftabes beigegeben. Auch auf die- 
fem Poſten bewährte Graf Adam feinen 
ſchon oft erprobten Muth, feine Umficht 
und Geiftesgegenwart, fo daß ihm die 
Tiroler Stände unter gleichzeitiger Ueber- 
reihbung der filbernen Ghrenmebdaille 
ihren Dank für die dem Lande in fo 
bebrängnißvoller Zeit geleifteten Dienfte 
ausfprachen. Die glänzendfte Periode in 
dem -Kriegsleben bes Grafen ift aber 
jene ber Zeldzüge vom Jahre 1799 bis 
zum Abjchluffe des Luneviller Friedens 
am 9. Februar 1801. Gr war zuerft 
dem General Vukaſſovich als Gene 
talftabs-Dfficier zugetheilt, als folcher 
feitete er bei der Einnahme von Rocca 
d'Anfo den Angriff auf die Vortruppen 
bes Feindes und that fi) in ber Schlacht 
von Gafjfano fo hervor, daß Suma- 
tom und Melas feinen Muth in den 
Schlachtrelationen rühmten. Berner re- 
cognofeirte der Graf amı 28, April die 
verfihanzte Stellung des franzöfifchen 
Senerald Serrurier bei Verberio und 
entwarf den Angriffsplan, der mit der 
Gefangennahme der ganzen von Serru- 
tier befehligten Divifion endete, Nach 
der Einnahme von Mailand wurde Graf 
N. zum Major im Generalftabe ernannt. 
Ueber feinen Borfchlag fand die Be 
ſchießung Gafale’s ftatt, welches fofort 
vom einde geräumt wurde; als fich 
darauf bie Divifion Vukaſſovich mit 
dem Corps des Feldmarfchall-Lieutenants 
Keim zu Turin am 27. Zuni 1799 
vereinigte, wurde Neipperg Chef des 
Seneralftabs bei Legterem und erhielt den 
Auftrag, die piemontefifchen Truppen zu 
organifiren. Neue Umficht bewährte ber 
Graf im Treffen bei Rivoli vor Turin 
am 16. September 1799, in welchem er, 
der, die fünfte Golonne führte und dem 
Beinde in ben Rüden fiel, den Sieg zu 
10 * 
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unferen Gunſten entfchied. Cine nicht 
minder ſchöne Waffenthat ift des Grafen 
in Gemeinfhaft mit Major Mesko 
[Bd. XVI, ©. 424] in der Nacht vom 
7. bis 8. April 1800 ausgeführte Be- 
wältigung bes Mont Genis, bei welcher 
340 Sranzofen und 18 Sanonen in 
unfere Hände fielen. Der Graf hatte bie 
Leitung des Ganzen über ſich, führte 
aber überdieß perfönlich die Dritte von 
den fünf Angriffscolonnen, überfiel das 
Hofpital und nahm den Brigadechef 
Gaffre nebft einem Theile feiner Leute 
gefangen. Neue Proben feines Helden- 
muthes gab der Graf an dem für unfere 
Waffen unglüdlichen Tage bei Marengo 
(14. Zuni 1800), in welchen Melas 
bei dem dritten Angriffe befiegt wurde; 
dann wurde der Graf an Bonaparte 
abgefchift, um einen Waffenftilftand 
vorzufchlagen und im Juli nad) Paris 
gefendet, um als Secretär des Belbmar- 
fball-Lieutenants Grafen Saint Ju— 
lien bei den angefnüpften Sriedensver- 
handlungen zu fungiren. Noch kämpfte 
er im genannten Jahre am Mincio, fiel 
in diefer Schlacht (25. u. 26. December 
1800) mit feinen Husjaren — denn 
nach feiner Rüdkehr aus Paris war N. 
bei Dit-Huszaren eingetheilt worden — 
dem Feinde in die Flanke und trieb ihn 
aus ben bereits genommenen Schanzen 
wieder heraus, fich in denfelben behaup- 
tend, bis um Mitternacht der Rüdzug 
angetreten wurde. Für diefe Waffentha- 
ten, insbefondere für fein entjchloffenes 
und ftandhaftes Verhalten am Mincio 
wurde der Graf in der 66. Promotion 
(vom 18. Auguft 1801) mit dem Ritter- 
freuze des Maria Therefien-Drdens aus- 
gezeichnet. Anfangs April 1803 wurde 
N. 2. k. wirklicher Kämmerer und im 
Auguft 1805 Oberftlieutenant bei Dit. 
Huszaren. Mit dem Regimente in Ita— 
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lien ftehend, machte er den unglücklichen 
Feldzug d. 3. mit, focht am Taglia- 
mento, bei Cormons und Zdria. Am 
16. Zänner 1806 wurde er Oberft und 
Gommandant des 1. Huszaren-Regi- 
ments Kaiſer Franz und führte in diefer 
Eigenfcbaft das Commando des Neu- 
tralitäts- und Grenz-Gordons an ber 
Meichfel und Politza anläßlich des zwi- 
[hen Franfreich, Preußen und Rußland 
geführten Krieges. In diefer Stellung 
blieb er bis October 1808. Als zu An- 
fang des Jahres 1809 Erzherzog Ferdi— 
nand Efte zum Gommanbanten bes 7., 
in Galizien aufgeftellten Armeecorps er- 
nannt wurde, ward ihm Graf N. mit 
Befehl vom 15. Februar d. 3. als 
Beneral-Wdjutant beigegeben. Nach Aus- 
bruch des Krieges rüdte der Graf zum 
Seneral-Major vor und leitete im Jahre 
1810 den Marfch der aus der franzöfi- 
ſchen triegsgefangenfchaft zurückkehrenden 
öſterreichiſchen Krieger durch Deutſchland. 
Nun auf das diplomatiſche Parket beru— 
fen, ging er im Juli 1811 als Geſandter 
nad Stodholm. Dort hatte er ſich mit 
feiner erfien Srau, Therefe Joſephine 
Walpurgis Sräfin Thurn-Balfaf- 
fina, einer gefchiedenen Remondini, 
vermält, die ihm in ber vierjährigen Ehe 
vier Kinder geboren hatte. Als kaiſer— 
licher Geſandter am königlich ſchwediſchen 
Hofe fand N. vollends Gelegenheit, ſein 
ganzes diplomatiſches Talent zu entfalten. 
So hatte er vornehmlich zu dem Tractate 
von Derebro mitgewirkt, vermittelft defferr 
Schwedens Beitritt zur Goalition erzielt 
wurde. Von Stodholm begab ficy Graf 
N. 1813 in das Hauptquartier des Feld— 
marfchalls Fürſten Schwarzenberg 
nah Gitfhin. Dort mit dem Interims— 
Commando der zweiten leihten Divifion 
betraut, hatte er die Aufgabe, mit dem- 
ſelben die fehlefifche und fächfifhe Grenze 
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zu beobachten. Mit einem Corps von 
nur 6000 Mann hatte er eine 30 Meilen 
fange Grenze zu befchüßen. Seinen 
umfichtig ausgeführten Dispofitionen ge- 
fang ed, diefe Aufgabe zu löfen, Am 
17. Auguft brachen 4000 Polen in's 
friedländifche Gebiet ein und drängten 
Neippergs Vorpoften bis Wüft-Dl- 
bersdorf zurück; eine andere feindliche 
Colonne drang bis Gabel vor, wo am 
Abend des 18. Napoleon eine Armee 
von 18.000 Mann vereinigt hatte. 
Neipperg fonnte ihm nur 2000 Mann, 
aljo ein Drittel feines ganzen Corps, 
entgegenftellen, dann eine zweite, von 
Oberſt Zichy befehligte Abtheilung von 
auch nicht mehr denn 2000 Mann mußte 
den General Bandamme, der 6000 
Mann commandirte, in Kreibiz aufhal- 
ten, während eine dritte Abtheilung unter 
Dberitlieutenant Derra die dreifach über- 
legene Brigade Brunneau bei Wüſt— 
Dibersdorf am weiteren Vorrücken hin— 
dern jollte. Neipperg mußte alfo den 
ganzen nordweftlichen Theil Böhmens 
gegen eine Hebermacht von 30.000 Bran- 
zolen fchügen und während er die Flanfe 
der zur Hauptarmee marfchirenden Alliir- 
ten deckte, die Verbindung ber legteren 
mit dem Heere Blücher's unterhalten. 
Neipperg hatte biefe fehwierige Auf- 


* gabe volltommen gelöst. Gr hatte näm- 


lih Napoleon glauben gemadt, daß 
ihm nur die Borhut der alliirten Haupt- 
armee gegenüber ftehe, Als dann Na- 
poleon, ber feinen Irrthum inne ge- 
worden, nad der Laufig zurüdkehrte 
und bie Haupteingänge Böhmens jtarf 
befegen ließ, griff Ne ipperg Rumburg 
an, überfiel Niemes, beunruhigte die 
feindlichen Stellungen auf allen Buncten, 
vertrieb die Branzofen am 26. aus War- 
tenberg und Neufchloß, überfiel Kratzau 
und lieferte mit feinen Streifcommanden 





149 


Heipperg 


bem Gegner am 28. bei Gabel, Reichen- 
berg und Bielftein fiegreiche Gefechte. 
Als am legtgenannten Tage Felbmar- 
fhyall-Lieutenant Graf Bubna das 
Sommando der Dipvifion übernahm, 
hatte doh Graf Neipperg an dem 
ferneren ruhmvollen Wirfen mit feiner 
Brigade großen Antheil, er vertrieb am 
29, den Beind neuerdings aus Reichen 
berg und verfolgte ihn bis Cinfiedel, 
lieferte ihm bei Stolpen einige Wochen 
fpäter, am 23. September, ein glänzen- 
des Gefecht, bemächtigte fi) am 9. Dcto- 
ber der Schanze bei Pillnitz, behaup- 
tete am 18. das michtige Pausdorf 
und verfolgte die geworfenen Branzofen 
über Gonnewiß nad) Zwenkau. Für die— 
fen ruhmvollen Antheil an der Ber 
theidigung und an dem wenige Tage 
zuvor erfochtenen entfcheidenden Siege 
in der Völkerſchlacht bei Leipzig wurde 
der Graf im Gapitel des Maria The- 
refien-Ordens des Jahres 1815 mit 
dem Gommandeurfreuzge des Ordens 
decorirt, auch ward ihm die große Aus- 
zeihnung zu Theil, die freudige Nach» 
richt von dem Siege der Bölferfchlacht 
nah Wien zu überbringen, wo er am 
24. Detober unter dem AJubel der von 
dem Franzofenjoche für immer befreiten 
Bevölkerung den feierlichen Einzug hielt. 
Mit Beginn des nächiten Jahres, 1814, 
entjfendete ihn fein oberfier Kriegsherr 
nach dem füdlichen Stalien. Dort hatte 
der Graf wieder Selegenheit, fein diplo— 
matifches Talent zu entfalten, denn es 
war ihm gelungen, den König Joachim 
Murat zur Unterzeichnung des Tracta« 
tes vom 14. Jänner zu überreden, in 
Folge deffen Murat mit den Verbünde— 
ten gemeinfchaftliche Sache machte und 
eine Armee in's Feld ftellte, deren Abfall 
ihn ein Jahr fpäter wehrlos denjenigen 
überlieferte, mit denen er fich verbunden 
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Hatte. Nicht fo glüdlich war der Graf 
mit dem neuen, ihm übertragenen Auf- 
trage, den Prinzen Gugen Beaubar- 
nais zu überreden, bem Beifpiele feines 
Schwiegervaters, bes Königs von Bayern, 
zu folgen und jeden weiteren Widerftand 
aufzugeben, da ein folcher durch den 
Sturz und bie Abdanfung Napoleon's 
ohnehin nutzlos geworben war. Eugen 
ließ fich nicht Dazu herbei, fondern wollte 
ba fein Herr und Kaifer im Unglücke 
war, umfomehr die Sache besfelben mit 
ben Waffen weiter verteidigen und die 
Rechte der Kaiferin-Regentin und ihres 
Sohnes unterfüßen. Was aber ber 
Diplomatie nicht gelungen war, bas 
hatte die Gewalt der Greigniffe zu 
Stande gebracht. Nun begab fich ber 
Graf nad Frankreich, um an den Siegen 
der Verbündeten feinen ferneren Antheil 
zu nehmen. Im Monat Zuli 1814 be- 
fand ſich Graf Neipperg mit einem 
Commando in der Umgegend von Genf, 
als die Kaiferin Maria Louiſe fi 
nac) den Bäbern von Air in Savoyen 
begab. Kurz zuvor, am 5. Zuli, hatte er 
Befehl erhalten, die Kaiferin auf diefer 
Neife in das Savoyenbad zu begleiten. 
Diefe Reife war nicht ohne einige beforgniß- 
erregende Zwifchenfälle beendet worden, 
in welchen ficy der Graf als ritterlicher 
Begleiter der von fo hohem Glücksſtande 
niedergeflürzten Fürftin zu bewähren Ge— 
legenheit fand. Nach einem fechswöchent- 
fihem Aufenthalte zu Wir unternahm 
Maria Louife eine Reife durch bie 
Schweiz, auf welcher der Graf ihr fteter 
Begleiter blieb. Gegen Ende des Som- 
mers fehrte die Grlaiferin nach Wien 
zurück. Noch hatte fie nicht alle Hoffnun- 
gen für fich, noch weniger aber jene für 
ihren Sohn aufgegeben. Wohl war fchon 
die Trennung von ihrem Gemal und von 
Tranfreich für immer in's Werk gefept, 
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aber nun galt es, ihre den Befiß ber 
kleinen italienifchen Staaten zu fichern, 
deren Fürftin fie bis an ihr Lebensende 
geblieben war. Aber auch ba ftellten fich 
verfchiedene und mächtige Hinberniffe 
entgegen. Giner ber franzöfifhen Be- 
vollmächtigten, der Herzog von Dal- 
berg, ſprach es ganz offen aus: „Die 
Erzherzogin Maria Louife bürfe 
Parma nicht befommen und bie Berbün- 
beten würden es nie zugeben, daß das 
Sefchleht Bonaparte im Befite eines 
unabhängigen WürftentHums bleibe”. 
Nun bot fih dem Grafen N. Gelegenheit 
dar, feinen Eifer und feine Treue für die 
unglüdliche Sürflin zu erproben. Er ver- 
faßte zu diefem Zmwede ein Memoire, in 
welchem er die Prätenfionen, die Spa- 
nien auf Barma erhoben hatte, befämpfte 
und die Rechte des Haufes Habsburg 
auf die Herzogthümer Parma geltend 
machte. Der gegen bie Fürſtin an den 
Tag gelegte Wideritand löste fich endlich 
dahin auf, daß ihr die Herzogthümer 
überlaffen wurden, fie jedoch fi von 
ihrem Sohne trennen mußte, ber in 
Wien unter der Obhut feines Großvaters 
bleiben Sollte. Der Erzherzogin wurde 
eingeräumt, ihren Sohn jährlich zu be- 
fuchen. Alle diefe Dispofitionen wurben 
mit einem Male durb Napoleon's 
Flucht von Elba beirrt. Die Beforgniß 
einer Sluht des jungen Napoleon 
zwang zu den größten Borfichtsmaß- 
regeln. Der junge Napoleon und feine 
Mutter wurden nah Schönbrunn ge- 
bracht, wo ihnen ihre Wohnung in 
nächjter Nähe des Kaifers Franz ange- 
wiefen warb. In diefer Zeit gelang es 
dem Grafen Neipperg, bie Grfaiferin 
zur Abgabe einer Erflärufig zu beftim- 
men, in welcher fie bezeugt, dab fie in 
die Pläne Napoleon's durchaus nicht 
eingeweiht fei und baß fie fib in den 
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Schuß der Alliirten begebe. Der Graf 
handelte damals bereits ald Bevollmäch- 
tigter ber Erzherzogin auf dem Wiener 
Congreſſe, auch hatte ihn die als Herzogin 
von Barma bereits anerfannte Erfaiferin 
[bon im März 1815 zu ihrem Oberft- 
ftalmeifter und Oberbefehlshaber ihrer 
Truppen ernannt. Napoleons Flucht 
von Elba Hatte auch den König Murat 
zum Bruche feines Bündniffes mit ben 
Alliirten veranlaßt, er ftellte fich Defter- 
reich entgegen und nun wurde Graf 
Neipperg mit dem Commando bes 
BVortrabes ber wider den König von 
Neapel aufgeftellten öfterreichifchen Armee 
betraut. Murat's Loos war bald ent- 
fbieden. Neipperg ſchloß am 20. Mai 
mit Garascofa die Gapitulation ab 
und zog an ber Spike zweier Reiter 
Regimenter um Mitternacht vom 21. zum 
22. Mai in Neapel ein, deffen Militär- 
Gouverneur er bis Zuni blieb. Nach 
biefem furzen Feldzuge ward bie burd) 
ihn befehligte Divifion nach dem füdlichen 
Frankreich beorbert. Er weilte dort nur 
furze Zeit und kehrte nach ungefähr 
fehsmonatlicher Abmwefenheit nah Wien 
zurück, wo er dann feinen Poften bei 
Maria 2ouife wieder antrat. Der Ab- 
fhluß der Angelegenheiten Maria Loui— 
fens mar während ber mit dem Tage 
von Waterloo zum Abſchluſſe gebrad)- 
ten Kataftrophe ausgefept worden. Graf 
Neipperg hatte jedod) während feiner 
Abmefenheit mit Maria Louiſen einen 
febhaften Briefmechfel unterhalten und 
war ihr immer mit feinem Rathe an bie 
Hand gegangen. Als ſich nun die Grz- 
herzogin nah Napoleons zweiten 
alle allen ihr vorgelegten Bedingungen 


" unterworfen hatte und man überzeugt 


war, daß von ihr fein Widerftand mehr 
zubefürchten fei, da kam der Gongreß mit 
dem ſchon lange vorher gefahten Ent- 
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fchluffe zu Tage, der ihren Sohn der Erb- 
folge beraubte. Die Acte vom 9, Zuli 1815 
beftimmte, daß der Heimfall der Staaten 
von Barma nach Abrede unter dem ver- 
bündeten Fürſten entfchieben werben 
follte. Durch diefelbe Ucte ward Maria 
Louiſe als Herzogin von Parma, Pia- 
cenza und Guaſtalla erflärt und ihr bie 
Souveränität über dieſes Land übertra- 
gen. Aber erft ein Jahr darnach ward 
es Maria Louiſen geftattet, fi) nach 
Parma Hinzubegeben. Der General 
Neipperg folgte der Herzogin von 
Parma in ihre neuen Staaten mit unbe 
ſchränkter Vollmacht. Seit April 1815 
hatte Maria Louiſe alle ihre Rechte 
auf die Verwaltung der Herzogthümer 
ihrem Bater abgetreten. Im Februar 
1816 ernannte fie den Grafen Neip- 
perg zu Jhrem Ehrencavalier und über- 
trug ihm bie Leitung ber diplomatifchen 
Angelegenheiten ihrer Herzogthümer, die 
er bis an fein Ableben behich. Maria 
Louiſens Gemal, der Erfaifer Napo- 
leon, ftarb zu Sanct Helena am 5. Mai 
1821. Einige Monate darnach — nad 
einer Angabe am 15. Auguſt — fol 
Neipperg's Bermälung auf bie linfe 
Hand mit der Erzherzogin Hattgefunden 
haben. Als im Frühiahre 1821 die 
piemontefifchen Unruhen ausbrachen, er- 
hielt Graf Neipperg das Kommando 
aller auf dem rechten Ufer des Po be- 
findlichen ®. £. und alliirten Truppen 
und trug durch den raſchen Marfch auf 
Tortona zur Herftellung der Ruhe in 
Piemont kräftig bei. Den Reſt feines 
Lebens widmete er der Verwaltung des 
Landes feiner Fürftin, in welchem fein 
Name noch heute unter ben Italianissimi 
im guten Andenfen ſteht. Die unum- 
ſchränkte Gewalt, die ihm eingeräumt 
worden, hatte der Graf nur zum Beiten 
bes Landes angewendet, in allen feinen 
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Handlungen ſprach fich eine große Mäßi— 
gung und Toleranz aus. Der Graf war 
ſchon längere Zeit leidend, ohne jedoch 
fein 2eiden viel zu beachten. Er hatte im 
Herbfte 1828 feine Fürftin nach Wien 
Hegleitet und bort fiellten fich die erften 
bedenflicheren Zeichen feiner Krankheit ein. 
Don Wien folgte er der Erzherzogin zu 
einem Befuche in Piemont, wo er mit ihr 
in einem der Lufifchlöffer des Königs von 
Sardinien wohnte. Mit einem Male nahm 
die Krankheit einen fo gefährlichen Gharaf- 
ter an, daß die Aerzte an feiner Genefung 
verzweifelten. In diefem leidenden Zu- 
ftande wurde der Graf -zunäachft nach 
Turin und, da er dort nicht bleiben 
wollte, auf einer Tragbahre nach Parma 
geichafft, wo er furze Zeit darnach ſchon 
feinen Geift aufgab. Der Graf war erft 
54 Jahre alt geworden. Gr war ein 
treuer Diener ſeines Fürſten, ein tapferer 
und glüdlicher General. Freund und 
Feind geftehen ihm zu, daß er mit den 
jeltenften Geiftesfräften und glanzenditen 
Talenten eine vielfeitige Bildung ver- 
band. Wie ſchon bemerft, hinterließ er 
aus feiner erften Ehe mehrere Kinder, 
von denen — vergleiche die Stammtafel 
— nur mehr Graf Erwin Franz am 
Leben ift. Der Sohn feiner zweiten — 
morganatifchen — Ehe, Wilhelm Ul- 
brecht, begründete ein neues, nunmehr 
(feit 1864) fürftliches Gefchlecht, nämlich 
jenes der Montenuovo, welcher Name 
eigentlich nur eine Verwälfchung des 


alten deutichen Neipperg (Neuberg) ift. 
Maestri (Ferdinando), Elogio del conte A. A. 
Neipperg (Parma 18:9, 40.). — Defterreir 
chiſche militärifche Zeitihrift, bew 
audg. von Major Schels (Wien, 80%.) Jahr⸗ 
gang 1530, III. Bd. ©. 254: Nekrolog. — 
Dettinger (Ed. Maria), Gräfin Kielmans— 
enge und Kaiſer Napoleon Buonaparte I. 
Geſchichtlicher Memoiren-NRoman. (Brünn 
1865, Ar. Karafiat, 80) Bp. IV, ©. 22 u. f. 
[Dettinger gibt in feiner „Bibliographie 
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biographique universelle* (Bruxelles 1854, 
Stiönon, fm. 4%) Bd. II, Sp. 1299, den 
22, Jänner 1829, ftatt des 22. Februar, als 
de6 Grafen Sterbetag an.] — Hirienfeld 
(3.). Der MilitärMaria Therefien-DOrden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatspruderei, 
ti. 4%) ©. 631, 1122, 1743 u, 1748, 
Szöllöfvy (Lob. Nep. v.), Tagebuch gefeyer- 
ter Helden und wichtiger friegeriicher Greigniife 
der neueflen Zeit u. j. w. (Fünfkirchen in 
Ungarn 1837, bifch. Lye. Druderei, 80.) ©. 173. 
— Meyer (J.), Das große Gonverfations» 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograpbiiches Inftitut, gr. 8%.) 
Bd. XXIII, ©. 171, Nr. 4 — Nouvelle 
Biographie gönfrale ... publide par 
MM. Firmin Didot fröres, sous la di- 
rection de M.le Dr. Hoefer (Paris 1850 
et seq., 8%.) Tome XXXVIII, p. 623, — 
Biographie des hommes vivanıts 
ou histeire par ordre alphabetique de la 
vie publique de tous les homınes qui se 
sont foit remarquer par leurs actions ou 
leur &crits (Paris 1816, L. G. Michaud, 
8%.) Tome IV, p. 539. — Biographie 
nouvelle des Contemporains etc. Par 
MM.A.V.Arnault; A. Jay; E.Jouy; 
J. Norvins (Paris 1820 et s., librairie 
historique, 8°.) Tome XV, p. 54. — Deiter 
reihiihe National-Encyklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, ©. 33; Bd. VI, ©. 565. — Neuer 
Nekrolog der Deutichen (Meimar, Bernd. 
Friedt. Voigt, 8%) VII. Sabrgang (1829), 
2. Theil, ©. 98, Nr. 624 [nun erſcheint er 
im VIII. Sabre. (1830) auf ©. 932 unter 
Nr. 612 noch einmal als am 22, Februar 1830 
geltorben, was ein Irrthum ift]. — Schlofr 
fer (#. €), Geſchichte des achtzehnten Jahr: 
hunderts und des neunzebnten bis zum Sturze 
des franzöfifchen Kaiſerreichs (Heidelberg, 59.) 
Dritte Aufl Bo. VI, ©. 301, 303; Bo. VII, 
©. 516, 1044, 1215 u, 1219, — Hambur 
ger literarifche und kritifche Blätter 
(40) 1829, ©, 239 [nady der engliſchen Zeit 
fchrift: „Miscellany“]. — Porträte. 1) G. 
Schule se. 1816 (89,); — 2) E. Gallegari 
del., B. Toſchi sc. (Fol.), ichönes und ſel⸗ 
tenes Blatt. 

Dur Genealogie des Grafengefchledytes von 
Üeipperg. Die Neipperg, welde in alten 
Urkunden und Chroniken in verichiedeniter 
Screibweife, als Neuperg, Neupperg, 
Nidberg, Nytperg u. f. w., erfcheinen, 
find ein altes ſchwäbiſches Nittergeichlecht, 
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deffen in den Turnierbüchern als eines ritter« 
mäßigen, bei den Qurnieren zu Augsburg 
(1050) und zu Böttingen (1119), und oft in 
den Urkunden des Mittelalters gedadyt wird. 
Das alte Stammſchloß Neipperg liegt im 
ehemaligen Kraichgau in Schwaben, von wo 
ſich einzelne Zweige der Familie fchon in 
früben Seiten auch in andere Länder verbreis 
tet haben, als nach Defterreih, Steiermark, 
in die Schweiz. So lebte ein Degenbart 
von N. in der Steiermark um 4171; ein 
Gottſchalk 1280; Heinrich 1320; Gott: 
hard 1328; Rudolph 1365; Georg, oder 
wie er gewöhnlidy genannt wird, Jörg 1380, 
wurde 1387, n. N. 1388 Biſchof von Chiem— 
fee; Hand von N. war 1390 Biſchof von 
Sedau; ein Heinrich von N. war Kaiier 
Friedrich's Ratb und feit 1394 mit Elifa- 
belh von Lofenffein vermält. Hans von N. 
war ber Letzte des ſteiriſchen Zweiges der N., 
feine Tochter Elifabeth war die Gemalin 
Chriſtoph's Grafen von Pöflng. Diefer ganze 
fteiriiche Seitenzweig — mit Ausnahme des 
Shiemfeer Biſchofs Geora — erscheint nicht 
auf der Stammtafel, weil jede genealogiiche 
Darftellung ob der vielen nicht ausfüllbaren 
Lücken unthunlich iſt Im 16. Jahrhunderte, 
und wohl noch früber, macht fih ein Zweig 
der Neipperg’s in der Schweiz anjällig, 
wenigfiens hatten fie in den Jahren 1548 bis 
1556 Befigungen dajelbft, und hatten unter 
Anderem im Canton St. Gallen die Burg 
Nydberg gegründet. Die bier angeichlojfene 
Stamımtafel beginnt mit einem Conrad N., 
der um die Mitte des 13. Jahrhunderts lebte. 
Mit abfoluter Sicherheit feftgeftellt ift aber erſt 
die Nachfolge der einzelnen Generationen von 
Ludwig Ehriftoph an, der im Sabre 1635 
ſtarb. Bon ihm an laffen ſich ohne Lüde und 
Zweifel Vater, Sohn, Enkel, Urenfel u. j w. bis 
auf die Gegenwart verfolgen, in welcher fich 
diejes Geflecht in zwei Geſchlechter fpalter, 
deren eined den urfprünglichen Namen der 
Neipperg fortführt, und das andere nuns 
mehr fürftliche, mit dem italienifirten Namen 
der Neipperg: Montenuovo [vergleide 
darüber die Biographien von Adam Adalbert 
GrafNeipperg in diefem Bande ©. 146, zu 
Ende der Lebensjkizze, und Wilhelm Albrecht 
Fürſten Montenuovo, Bd. XIX, ©. 50]. 
Eine Linie, zum Unterfchiede der fteirifchen 
und fcymweizegiichen die ſchwäbiſche genannt, 
weldye auf ihrem Stanımfige im Kraichgau in 
Schwaben fehhaft geblieben, trat in nähere 
Beziehung zu Defterreih. Bon Eberhard 
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Friedrich an, der in faiferlichen Sriegsdien. 
ften geltanden, nehmen alle folgenden bis auf 
die Gegenwart höhere Stellen in öfterreichi» 
[hen Dienften ein. Die Familie hat ein Fideir 
commiß geftiftet, die niederöfterreichifche Zand- 
ſtandſchaft und, wie einige Genealogen aus» 
drüdli melden, das helvetiſche und unga 
rifche Indigenat erworben. Ohne dieſen letz⸗ 
teren Umſtand bezweifeln zu wollen, fo ift 
doch bemerfenswerth, daß die Neipperg 
von Sodn Nagy in feinem Werte: „Ma- 
gyarorszäg csalädai ezimerekkel 6s nem- 
zekrendi täbläkkal“, in welchem fie als 
ungarifche Indigena vorkommen müßten, nicht 
aufgenonmen worden find, Was die Stan 
deserhöhungen dieſes Gefchlechtes betrifft, fo 
ericheint Eberhard Wilhelm (geft. 1672) 
als der erfte Freiherr. Den Grafenftand 
brachte Wilhelm Reinhard im Jahre 1734 
in die Ramilie, der auch, nachdem er auf 
etliche, ihn freieigenthümlich zuſtehende Grund» 
ftüde zu Babenhaufen im MWürttemdergifchen 
einen Gollegialbeitrag von 10 fl. pro Simplo 
rabicirt und überdieß 8000 fl. zu den gräf« 
lihen Gollegialcaffen bar bezablt batte, im 
Jahre 1766 als Perfonalift vorläufig mit Sig 
und Stinme in das ſchwäbiſche Grafen-Eol» 
legium aufgenommen wurde. Die Befigungen 
der Familie find neben Grundftüden zu Bar 
benbaufen, die vormals unmittelbaren reich6+ 
titterfchaftlichen Süter: das Städtchen Schweis 
gern, die Dörfer Neipperg, Klingenberg und 
Mafjenbachhaufen, welche 1806 in Folge der 
rheiniſchen Bundesacte der k. württembergi— 
ſchen, ferner die Ortſchaften Adelshofen und 
Gemmingen, letzteres mit den Freiherren von 
Gemmingen gemeinichaftlich, der großher⸗ 
zoglich baden'ſchen Oberherrſchaft, in beiden 
Staaten grundherrlich, untergeordnet wurden, 
Die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des Haufes 
Neipperg im SKönigreihe Württemberg: 
Standesherrlichkeit im Königreihe mit Sig 
und Stimme in der erften Kammer der kön. 
württembergiichen Landftände, wurden in Mai 
1827 feftgeiegt, und die Berechtigung zu dem 
Prädicate „Erlaudt” 1829 bei der Bun» 
desverfammlung angemeldet. [Klunzinger 
(Garl), Die Eveln von Neipperg und ihre 
MWohnfige Neipperg und Schwaigern u. f. w. 
(Stuttgart 1840, 80%). — Hopf (Karl Dr.), 
Hiftorifch-genealogiicher Atlas feit Chriſti Ger 
burt bis auf unfere Zeit (Gotha 1858, Friedr. 
Andre. Perthes, El, Fol.) Abthlg. I: Deutich- 
land, ©. 385, Tafel 6354. — Kneſchke 
(Eınft Heine. Prof, Dr.), Deutſche Grafenhaͤu⸗ 
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fer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. DO. Weir 
gel, gr. 80.) Bb. II, ©. 150, — Derfelbe, 
Neues allgemeines deutfches Adels-Lexikon 
(Reipzig, Ir. Voigt, 8%.) Bo. VI, ©. 465. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch nebſt diplom. Jahrbuch (Gotha, Juſt. 
Perthes, 320) Jahtg. 1834, ©. 186; Jahrg. 
1848, ©. 263; Jahrg. 1868, ©, 308). 

1. Bemerkenswerthe Mitglieder des Herren- und 
Grafengefdjledytes der Ueipperg. Außer jenen, 
deren Lebensſtizzen mit größerer Schrift mit: 
getheilt werden, als Adam Adalbert, 
Grwin, Leopold Zobann Rep. und Wil» 
beim Reinhart, find noch zu erwähnen: 
1. Alfred Auguft Karl Graf (geb. 26. Jänner 
1807, geft zu Winnenthal in Württemberg 
16, November 1865), der ältefte Sohn bes 
Grafen Adam Mvdalbert [f. vd. ©. 146] 
aus dejjen eriter Ehe mit Therefe Jofe 
pbine Walpurgis Gräfin Thurn -Bals 
faffina, gefchied. Remondini, und Bru: 
der des jepigen Ghbefs des Haufes, Grafen 
Erwin $runz [f.d. ©. 155]. Dem Kriegs— 
diente ſich widmend, bekleidete er zuleßt die 
Stelle eines kön. württembergifchen General. 
Majors. Zugleich war der Graf f. £. öfterreis 
hiicher Kämmerer. Durch einen Sturz auf 
einer Gemſenjagd in Tirol hatte er fidy ein 
langes Leiden zugezogen, dem er zulegt erlag. 
Der Graf war württembergiiher Standesherr, 
und in Rolge feiner unbeilbaren Krankheit 
war fein Bruder, Graf Erwin, für ihn in 
bie Kammer der Standesherren eingetreten. 
Öraf Alfred war zweimal vermält, zuerft 
(feit 19. Detober 1835) mit Iofephine geb. 
Gräfin von Brifoni (geft. 17, November 1837) 
[nicht, wie es in Meyers großem Gonver 
fations:erifon für die gebildeten Stände, 
Bd. XXIII, ©. 172, Nr. 5, beißt: Gräfin 
Geifoni], zum andern Male (feit 19, März 
1840) mit Marie Friederike, kön. Prinzeffin 
von Württemberg (geb. 30, October 1816), 
älteften Tochter des verftorbenen Könias Wil- 
beim I. Weder aus der eriten noch aus der 
zweiten Ehe find Nachkommen vorhanden. — 
2. Eberhard Friedrich Freiherr von (geb. 
im Sabre 1655, geft. im Sabre 1725),. ein 
Sohn Eberhard Wilhelm’s fi d. Folgen» 
ben], des erſten Freiheren von Reipperg. 
Eberhard Friedrich trat in die faiferliche 
Armee, wurde in derjelben Feldzeugmeifter; 
überdieß war er Director der Kitterfchaft im 
Kraichgau und Commandant von Philipps: 
burg. Er ftarb als Feldmarfhall im Jahre 
1723. Sein Schn ift der bekannte Graf Wil 
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beim Reinbard, Gouverneur im Banat 
[f. d. ©. 159]. — 3. Eberhard Wilhelm 
(geft. 1672), ein Sohn Ludwig Chri— 
ftopb's, und wirb als ber erfte Frei. 
berr des Haufes Neipperg angefehen. — 
4. Georg von R., lebte im 14. Jahrhundert 
und wurde im Sabre 1388 Biſchof von Ehiem- 
fee, als welcher er im Sabre 1395 ſtarb. — 
5. Gottſchalk von Neipperg, ber zu Ende 
des dreizehnten und zu Anfang des vierzehn: 
ten Jahrhunderts lebte. Als im Jahre 1276 
am 19, September der Adel Kärntbens und 
der Steierniark einen Bund ſchloß, in welchem 
er fih für Rudolph von Habsburg er 
flärte und für ibn Gut und Leben zu opfern 
fhwur, war die Urkunde unter Andern von 
Otto von Liechtenftein und Gottfchalt 
von Neipperg unterzeichnet, — 6. Maria 
Wilhelmine Joſepha Gräfin N. (geboren 
30, April 1738, geft. 21. October 1775), Toch⸗ 
tee des Feldmarihalld Grafen MWilbelm 
Neinbard [f. d. ©. 159] aus deſſen Ehe 
mit Maria Franziska Therefia Gräfin 
Khbevenbüller Gräfin Maria Wilhel: 
mine Sofepha war zu ihrer Zeit eine viel 
gefeierte Schönbeit. Wraxall, ein englifcher 
Tourift des 18. Jahrhunderts, bem man in» 
terejfante Studien über das Hofleben feiner 
Zeit, namentlih an den nordifhen Höfen, 
verdankt, berichtet über diefe Dame und ihre 
Schönheit: daß, als fie, faum fechszehn Jahre 
alt, von ihrem Vater an den Raiferlichen Hof 
gebracht worden, deifen Wunder und Ent 
zücen fofort ward Alle, die fie gekannt baben, 
fchreibt Wrarall, Haben einmüthig ver 
fihert, daß feine Beichreibung im Stande fei, 
eine angemejfene Vorftellung von ihrer Schön» 
beit zu geben. Sie war von mittlerer Geftalt, 
ibr Teint ein bellbrauner, ihre Augen grau, 
ihr Haar caftanienbraun, üppig und glänzend, 
Shr Geficht aber und die Art und Reife 
ihrer Haltung waren von der Art, dab fein 
Maler im Stande war, ihnen Gerechtigkeit 
widerfabren zu laffen, weil, wenn fie ſprach, 
eine Fülle von Grazie und Anmut in ihr 
aufleuchtete und ihr eine Befeelung verlieh, 
die die Kunft nidyt wiedergeben konnte. Ihr 
Charakter war fo fanft und einnehmend, daß 
es ſchien, als fei fie gar nicht im Stande, 
Jemanden beleidigen oder wehthun zu können, 
Obne alle Verſtellung gab fie fih nie die 
Mühe, zu gefallen, denn vie Natur hatte 
Alles für fie getban und fie braudyte bloß zu 
erfdheinen, un bewundert und geliebt zu wer: 
den. Die Ueberlegenheit ihrer Schönheit war 
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fo groß, daß Niemand mit ihr in die Schran- 
en fich ftellte, und die Liebenswürdigkeit ihres 
Charakters fo einfchmeichelnd, daß ihr Nie 
mand widerftehen konnte, Sie erwedte Liebe, 
ohne bei ihrem eigenen Gefchlechte zu Neid 
und Giferfucht zu reizen, und fie machte ſich 
feine Feinde, weil fie nie zu fpotten und 
lächerlich zu machen verjuchte. .... So eine 
ausgezeichnete Berfon konnte nicht lange ohne 
Anerbietungen und Bewerbungen der ſchmei— 
chelhafteſten Art bleiben. Unter ihre Verehrer 
technete fie den Marfchall Rascy und andere 
Männer aus der erften Gejellfchaft und vom 
erften Vermögen. Sie wählte den Prinzen 
Johann Adam Zofeph Auersperg und ward mit 
ihm im April 1755, nah Leopold's öfter 
reichifchenn Adelsarchive am 19, April 1756 
vermält, als fie gerade ihr fiebzebntes (18.) 
Jahr vollendet hatte. Maria Therefiens 
»©atte, Kaifer Franz T., widmete der Für 
ſtin die zärtlichfte Aufmerkfamteit. Sie ftarb 
im Sabre 1775, noch nicht 38 Zahre alt. 
[Wraxzali (Nath. Will), Cursory remarks 
made in a Tour through some of the Nor- 
thern parts of Europe particulary Copen- 
hagen, Stockholm and Petersburgh (Wien 
1797, Sommer, 8,), Nachdrud der in London 
1774 erfchienenen Driginalausgabe, von der 
im Sabre 1776 in Leipzig bei Brodbaus 
eine Ueberfeßung ausgegeben ward. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Abel und der dfterreichifchen Di: 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u. Gamıpe, 
kl. 80) ®b. VIII, ©. 5, 16, 31 u. 43] — 
7, Heinbard von N., lebte in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, war um das 
3. 1486 Großmeifter des deutfchen Ordens zu 
Mergentheim und ftarb als folcher im 3. 1495, 
II. Wappen. In Roth drei, zwei über einen, 
filberne Ringe. Wahlſpruch: Virtus su- 
dore paratur, welchen auch die fürftliche 
Linie der Montenuovo beibehalten bat. 


Reipperg, Erwin Franz Graf (f. f. 
Beldmarfhall- Lieutenant, geb. 
6. April 1813). Sohn des Grafen 
Adam Adalbert [f. d. ©. 146] aus 
beffen erfter Ehe mit Thereſe Zofe 
phine Walpurgis Gräfin Thurn- 
Balfaffina, gefcied. Remondini, 
und Halbbruber des nunmehrigen Für- 
ften Wilhelm Albrehtvon Monte. 
nuovo. Wenn daher das „Neue Wie- 
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ner Tagblatt" meldet, daß Graf Ermin 
Neipperg ein Sohn der Herzogin von 
Parma, Maria Xouife, ift, fo ift das 
ein Irrthum; ba fein Stiefbruder Wil- 
helm Albrecht, der den Namen eines 
Fürften Mentenuovo führt, aus der 
morganatifchen Ehe des Grafen Wil. 
beim Reinhard mit Maria Louiſe 
entftammt. Der Graf widmete fich ber 
militärifchen Laufbahn, trat in einem 
faiferlichen Gavallerie-Regimente ein und 
war ſchon vor dem Jahre 1848 Nitt- 
meifter und Escadronscommandant im 
2. Shevaurlegers-Regimente, Er wurde 
dann Major und im Jahre 1849 Oberft- 
lieutenant im Regimente, im Jahre 
1850 aber Oberft und Commandant des 
zweiten Dragoner-Regiments. Gr com- 
mandirte Dasfelbe vier Jahre, rüdte am 
27. Zuli 1854 zum Generaf-Major und 
Brigadier im 9. Armeecorps vor und 
wechfelte nun mehrmals feine Beftim- 
mung, fo wurde er im Sahre 1858 
Brigabier im 1. Urmeecorps, im Jahre 
1859 im 3. Armeecorps und im Zahre 
1860 im 1. Gavallerie-Armeecorps. Am 
19. März 1863 zum Feldmarfchall-Lieu- 
tenant ernannt, erhielt er eine Cavallerie- 
Divifion zu Dedenburg in Ungarn, wurde 
im Jahre 1865 beim 6. Armeecorps- 
Commando zugetheilt und im Jahre 1866 
Feftungscommandant der Bunt esfeftung 
Mainz. Beim Ausbruche des mörberi- 
fhen Bruderfrieges im genannten Jahre 
zwifchen Defterreich und Preußen war 
Graf Erwin Commandant der aus ber 
faif. öfterreichifchen, Herzoglich naffaui- 
[hen Brigade und den beiden churfürft- 
(ich heſſiſchen Huszaren-Escadronen for- 
mirten 4. Divifion beim 8. Armeecorps. 
Die herzoglich nafjauifche Brigade unter 
ihrem Gommandanten General-Major 
von Roth mar in das eigene Herjog- 
thum zurüdbeorbert worden, unb fo 


Heipperg 


hatte Graf Erwin, als er dem vom 
Gorpscommando am 13. Juli erhaltenen 
Befehle, fofort über Darmftadt nach 
Aſchaffenburg ſich zu begeben, nachfam, 
nur die Faiferlich öfterreichifche Brigade 
unter feinem Commando, weldye aus 
3 Bataillonen Wernhardt Nr. 16, 1 Ba- 
taillon Reiſchach Nr. 21, 1 Bataillon 
He Ne. 40 und dem Bataillon Nobili 
Nr. 74, fammtliche Bataillone & 6 Gom- 
pagnien, ferner aus ‘dem neuerrichteten 
Zäger-Bataillon Xr.35 & 4 Compagnien, 
dann aus einer acht- und vierpfündigen 
Batterie, jede zu 8 Gefchügen, -einer 
Munitionsreferve, 3 bejpannten Sani- 
tätswagen und einer Proviantcolonne 
beitand. Nebenbei gejagt, macht Oberft 
Rüſtow in feinem Werfe über ben 
Sechsundjechziger Krieg in Deutichland 
den — unabfichtlichen oder auch abficht- 
lichen — Irrthum, daß er obige Batail- 
lone ſämmtlich in Regimenter umman- 
delt. Am 14. Juli beſtand Graf Erwin 
mit ſeinen Truppen das Gefecht bei 
Aſchaffenburg mit einem namentlich an 
Cavallerie ſtark überlegenen Feinde, denn 
die von Goldbach aus gegen Afchaffen- 
burg im drei Golonnen vorrüdenden 
Preußen beitanden aus den Brigaden 
Wrangel und Kummer, dem 13, 
53., 15. und 55. Anfanterie-Negi- 
mente, dem meftphälifchen Süraffier- 
Negimente Nr. 4 und dem weſtphäli— 
[ben Huszaren-Regimente Nr. 8, nebit 
4 Batterien. Es jtanden aljo 7 In— 
fanterie-Bataillone und 2 Batterien ber 
Unferen, 4 feindlichen Infanterie, 2 Ca- 
vallerie-Regimentern und 4 Gefchügbat- 
terien gegenüber. Der Feind war dem- 
nach mindeftens Doppelt fo ftarf. Ueber 
den Ausgang dieſes blutigen, beiderſeits 
mit der größten Tapferkeit geführten 
Kampfes, der bei dem Rückzuge der 
Defterreicher mit einem hartnädigen 
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Straßenkampfe in Afchaffenburg endete, 
aibt Graf Erwin felbft ausführlichen 
Bericht in einem, zuerſt in der „Allge- 
meinen Militär-Zeitung“ veröffentlichten 
Auffage: „Das Gefecht von Afchaffen- 
burg*, der auch in der Zeitfchrift „Der 
Kamerad* 1867, Nr. 13, S. 111, abge 
druckt ift. Derfelbe bildet einen lehr— 
reichen Beitrag zu den mancherlei Uebel— 
ftänden, welche das Mißgeſchick der öjter- 
reichifchen Armee im Jahre 1866 erklä— 
ren, überbieß bildet dieſe Darftellung 
eine interefjante, aber enticheidende Epi- 
ſode aus der Gejchichte des Bruderfrie- 
ges 1866 überhaupt. Im Jahre 1867 
wurde der Graf Kommandant der 
14. Divifion in Preßburg, im welcher 
Stellung fein Name im Februar und 
März 1868 anläßlich eines Balles viel 
genannt wurde, den der Preßburger 
Honved-Berein — ein humanitärer, die 
Unterftügung der hinterlaffenen Witwen 
und Waifen Honveds bezwedender Ber- 
ein — veranftaltete, und zu dem derfelbe 
den commandirenden Örafen Neipperg 
und das ihm unterftehende Officierscorps 
einlud. Zum Berjtändniffe der Sacylage 
jei bemerkt, dab die Honveds, welche im 
Zahre 1848 die eigentliche Nevolutions- 


‚armee gebildet haben, nach dem im 
Yahre 1867 bewerkitelligten Ausgleiche 


mit Ungarn von St, Majeftät dem Kaifer 
in Gnaden aufgenommen und dab der 
Kampf der Honveds gegen die Griftenz 
und Einheit des Reichs und der Dynaftie 
vergeben und vergeffen worden. Das 
erhabene Beilpiel des Monarchen, der 
neben Soldatentugenden auch Regenten- 
pflihten üben muß, findet insbejondere 
unter den erwähnten Umftänden nicht 
immer und fo leicht Nachahmung. Als 
demnach Die Honved-Deputation vor 
dem Grafen Neipperg erjhien, um 
ihm ihre Einladung zu dem Balle vor- 
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zutragen, empfing fie der Graf mit 
einer Unfprache, die nach einer furzen 
politifchen Einleitung etwa in folgenden 
Worten gipfelte: „er erkenne zwar ben 
Honved-Berein als ein gefeglich confti- 
tuirtes untadelhaftes Humanitäts-Infti- 
tut, allein, er wiffe ganz beftimmt, daß bie 
Honveds folche Zwecke verfolgen, denen 
er als Faiferlicher Officier fern bleiben 
müffe. Er wiffe beftimmt, daß bie Hon- 
veds dahin trachten, die faiferlich öfter- 
reichifche Armee eher heute als morgen 
über die Grenze zu bringen, daß fie 
Denkmäler einer traurigen DBergangen- 
heit errichten und an der Gefchichte der 
ruhmvollen öfterreichifchen Armee mäkeln; 
ferner daß an ber Ginheit ber Faiferlichen 
Armee, die den Gefammtjtaat nach außen 
allein zu fehügen im Stande war und if 
und die Ruhe nad innen allen garan- 
tirt, nicht gerüttelt werden dürfe. Nach 
alldem fei es ihm leid, den Herren erflä- 
ren zu müffen, daß er ihre Einladung zu 
dem beabfichtigten Balle ablehne und 
auch nicht geftatten könne, wie er es auch 
bei Gelegenheit der jüngft ftattgehabten 
Theatervorftellung gethan, daß die Off- 
ciere der hiefigen (Preßburger) Garniſon 
an bem Balle theilnehmen*. Diefe Erflä- 
tung des Generals Grafen Neipperg 
wurde felbfiverftänblich von der Depu- 
tation des Honved-Bereins nicht fo ohne 
weiteres entgegengenommen. Den Schluß 
ber Geſchichte follte ein Duell bilden. 
Bereits war die Abrede zu einem folchen 
zwifchen bem Grafen und dem Vorftande 
bes Honved-Vereins, Herrn Udvär- 
noky, getroffen, felbft ſchon die Secun- 
danten waren gewählt, nämlich General- 
Major Bertlin und Oberft Blafits 
als jene bes Grafen Neipperg, Zofeph 
Baron Väy und Graf Bethlen als 
jene feines Gegners, aber durch Inter— 
venirung des Grafen Wenkheim und, 
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wie ed Damals verlautete, im Auftrage 
Sr. Majeftät des Kaifers wurde die Sache 
im gütlichen Wege ausgeglichen. Beld- 
marfchall-Lieutenant Graf Neipperg 
wurbe aber alsbald von feinem Prefbur- 
ger Divifionscommando abberufen, am 
27. Februar 1869 hat der Graf nach 
Beldzeugmeifter Hartung proviforifch 
bas Generalcommando in Wien über- 
nommen. Der Graf Erwin ift gegenmwär- 
tig das Haupt des Grafenhaufes Neip- 
perg und, ba ber ältefte in der Familie 
württembergifcber Standesherr, ift er als 
folcyer Mitglied der Kammer der Stan- 
besherrn in Württemberg. Graf Erwin 
ift zweimal vermält, zuerſt (feit 19. April 
1845) mit Henriette gebornen Gräfin 
von Waldftein-Wartenberg (geb. 
23. December 1823, geft. 18. Zuli 1845), 
zum anderen Male (feit 25. Yuguft 1852) 
mit Ro fa gebornen Prinzeffin von 2 ob» 
fomit (geb. 13. Zuni 1832), Sternfreuz- 
Drdens- und Palaſtdame Ihrer Majeftät 
der Kaiferin Elifabeth von Defterreich. 
Nur aus der zweiten Ehe find Kinder vor- 
handen: Graf Reinhard (geb. 30, Juli 
1856), Gräfin M. Anna Bertha (geb. 
7. Auguft 1857) und Gräfin M. Hed— 
wig Sidonie (geb. 22. Zuli 1858). 


Der Kanıerad (Wiener Soldatenblatt, 39.) 
1867, Nr. 13, ©. 111: „Das Gefecht von ° 
Alhaffenburg*. — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Ne. 45: „Graf Neipperg” ; 
Nr. 46: „Zur Neipperg- Affaire. — Neue 
freie Preſſe (Wiener polit. Journal) 1868, 
Nr. 1236: „Ein Refus“; Nr. 1240: „Poli 
tie und Disciplicin eines Generals”, und 
Nr. 1245: „Affaire Neipperg“. — Bremben« 
Blatt von Guſt. Heine (Wien, 40.) 1868, 
Nr. 45 u.46: „Zur Duell-Affaire Graf Neip- 
pero”. — Porträt. FBacfimile des Namens, 
zuges: Erwin Graf Neipperg, E. £. Oberft, 
Gabriel Deder clith.) (Wien 1854, gedr. 
bei Hoͤfelich's Witwe, Halb-%ol.). 


Reipperg, Leopold Johann Nepomut 
Graf (Staatsmann, geb. 27, März 
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1728, get. zu Schweigern unmeit 
Heilbronn 5. Jänner 1792). Sohn des 
Beldmarfchalls Grafen Wilhelm Rein 
hard [f. d. Folg.] aus defjen Ehe mit 
Mariafranzisfa Therefia Gräfin 
Khevenhüller. Der Graf, ber eine 
forgfältige Erziehung genofjen hatte, 
widmete fich der diplomatiſchen Lauf- 
bahn und bekleidete einige Zeit lang den 
Poſten eines Baiferlichen Geſandten in 
Neapel. Die Muße feines Gefandticyafts- 
dienſtes benügte er zu VBerfuchen mit einer 
Sopirmafchine, al8 deren erjter Erfinder 
feiner eigenen Angabe nach eben ber 
Graf zu halten iſt, und er gab über feine 
Erfindung eine ausführliche Befchreibung 
öffentlich im Drude heraus, unter bem 
Titel! „Beschreibung der von ihm während 
seiner Gesandtschaft am küniglid sicilianischen 
Hofe seit dem Fahre 1762 erfundenen nenen 
Maschine, benannt: FIcdermanns geheimer Co- 
pist, mittelst welcher man ohne Abschreiben sein 
eigener Gopist wird oder wodnrd man mil 
weniger Mühe seine Briefe und Aufsätye anf 
einmabl doppelt nnd nad Belieben dreg- und 
mehrfah, als so viele Arschriften mit bester 
Verwahrung des Geheimnisses und grassem 
Beitgewinne anf einmal ju Papier bringen kann; 
nebst der Anweisung zum gemächlichen Gebraude 
derselben” (Wien 1764, 49. und 6 Kupfer 
in Bol.). Nach feiner Rückkehr aus Nea- 
pel wurde Graf Leopold wirklicher 
Reichshofrath zu Wien. Der von feinem 
Dater gefchloffene, für Defterreich fo 
wenig ehrenvolle Belgrader Frieden ließ 
dem Sohne feine Ruhe; es galt ihm bie 
Ehre des von ber öffentlichen Meinung 
und von Berichten Böswilliger arg miß- 
handelten Vaters zu retten. Gr machte 
ſomit diefe für Defterreich fo traurige 
Kataftrophe zum Gegenftande eindring- 
lichſter Studien, fammelte alle Behelfe 
und Documente, deren er nur habhaft 
werden konnte, und gab diejes Ergebniß 
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feiner Nachforſchungen unter dem Titel: 
„Amständliche, anf Originaldokumente gegrün- 
dete Geschichte der sämmtlichen und mahren 
Dorgünge bey der Alnterhandinng des zu Belgrad 
am 18. September 1739 ywischen des Kaisers 
Karl VI. glorreicher Majestät, Aussland und 
der ottomanischen Pforte, unter der Dermittelung 
des französischen Bofes geschlossenen Friedens, 
Mit 69 Arkunden“ (Frankfurt und Leipzig 
1790, 89.) heraus. Duck diefe Schrift 
erfcheinen wohl die Dinge vor den Augen 
des Inbefangenen in einem etwas ande» 
ten ichte, ald militärifche Abfchreiber 
ber Gefhichten Vehſe's fie darzuftellen 
fuchen. [Bergleihe das Neue Frem— 
dbenblatt 1866, Ne. 307, 2. Beilage, 
den Auffag: „Unfere unglüdlichen Feld— 
herren vor hundert Zahren*, von S. ©., 
unter welcher Chiffre fi Zulius Karl 
Ebersberg, k. k. Hauptmann in der 
öfterreichifchen Armee und Lehrer der 
Befchichte in der Wiener-Neuftädter k. k. 
Militär-Akademie, verftedt!], wenn auch 
dadurch Die traurige Thatfache des Belgra- 
ber Friedens, wodurd Defterreichs Miffion 
nach dem Dften den erften und bis auf die 
Gegenwart nachwirkenden Stoß erhalten 
hat, nicyt mehr ungefchehen gemacht wer« 
ben fann. Graf Leopold war — wie 
die aus der Stammtafel erfihtlih ift 
— viermal vermält und hatte aus jeder 
der drei erften Ehen Nachfolge. Aus ber 
dritten mit Maria Lubovica Grafin 
Hapfeld-Wildenberg : Werther 
hatte er den Sohn Adam Adalbert 
[ſ. d. S. 146], den Stammvater ber 
heutigen Grafen Neipperg unb ber 
Bürften Montenuopo, deren erjtere 
aus des Grafen Udam Adalbert's 
erfter Ehe mit Therefe Zofephine 
Walpurgis Gräfin Thurn-Bal. 
faffina, gefchiedenen Remondini, 
deren leßtere aus deſſen morganatifcher 
Che mit Maria Louiſe Erzherzogin 
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von Defterreich unb Herzogin von 
Barma flammen. 


Nouvelle Biographie genörale ... pu- 
blide par MM. Firmin Didot freres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et seq., 8%.) Tome XXXVII, p. 623. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-2eri» 
ton für diegebildeten Stände (Hildburghaufen 
Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) Bd. XXIII, ©. 171. 
— Meufel (Sobann Georg), Lexikon der 
von Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Zeipzig, ©. Fleifcher, 8%,) Bv.X, 
S. 33, — Biographie nouvelle des 
Contemporains ou dictionnaire historique et 
raisonn6 de tous les hommes qui, depuis la 
r&övolution frangaise, ont acquis de la cel&- 
brit6e... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1820 
ets., & la librairie historique, 80%) Tome 
XV, p. 33. 


Reipperg, Wilhelm Reinhard Graf 
(£. k. Feldmarſchall und Ritter des 
goldenen Bließes, geb. 27. Mai 1684, 
geft. 26. Mai 1774). Ein Sohn Eber- 
hard Friedrich's Freiherrn von 
Neipperg [f. d. S. 154, Nr. 2] aus 
dejjen Ehe mit Margarethetucretia 
von Hornberg. Gleich feinem Vater, 
ber faijerlicher Feldzeugmeifter war, trat 
auh Wilhelm Reinhard 1702 in 
Taiferlihe Dienfte. Im Zahre 1717 war 
er bereits Oberſt eines Infanterie-Regi- 
ments, zeichnete fich im Türfenkriege bei 
Temesvär und Belgrad aus, ward 1723 
Oeneral-Major und Erzieher des Herzogs 
Franz Stephan von Rothringen, 
nachmaligen Kaiſers Franz J., und 
ſpäter deſſen vertrauter Freund. Im 
Jahre 1730 kam er als Commandant 
nach Luxemburg, 1733 machte er als 
Beldmarfchall-Lieutenant den Krieg in 
Stalien mit, wo er Mirandola entfegte; 
wurde 1735 Peldzeugmeifter und im 
Zahre 1737 nad Abberufung Hamil- 
ton's aus dem Banate Gouverneur von 
Zemespär. Im Banate wurden bereits 
‚ale Borbereitungen zu einem neuen 


159 


Meipperg 


Kampfe mit den Türken getroffen, ba 
Kaifer Karl VI. mit Rußland eine 
Dffenfiv- und Defenfiv-Allianz gefchlof- 
fen, welcher zufolge er denn im Kriege 
Rußlands gegen die Türkei mitthätig 
auftreten mußte. Im April 1738 waren 
die Türfen fchon zu Belde und bedrohten 
das Banat. Der Feldzug, der Anfangs 
öfterreichifcher Seits mit Glück geführt 
murde, nahm allmälig eine nachtheilige 
Wendung, und mit der Schlaht von 
Krozka (22. Zuli 1739) den unglüdlid- 
fen Ausgang. Durch Die hirnlofen Dis— 
pofitionen des Grafen Wallis, ber ben 
Beiftand des Grafen Neipperg ent 
ſchieden zurückwies, ging diefe Schlacht, 
eine ber blutigften, bie je gefchlagen 
worden, verloren. Der Kampf hattt vom 
frühen Morgen bis zum Sonnenunter- 
gange gedauert, das Faiferliche Heer zählte 
5722 Todte und 4536 Verwundete. Gin 
paar glüdliche Grfolge ber kaiſerlichen 
Waffen vor Bancfowa (29. Juli), bie 
Antwort der Beftung Belgrad auf bie 
Aufforderung des Großveziers, fich zu 
ergeben (30. Zuli), welche in Kanonen- 
(hüffen gegeben wurde, vermochten doch 
nicht den fehimpflihen Belgrader Trie- 
bensfchluß aufzuhalten, der aber Durch 
des Grafen Neipperg Voreiligkeit zu 
Stande fam. Indem nämlich noch feine 
beftimmten Aufträge * den Frieden zu 
unterhandeln, wohl aber die ausgebehn- 
teften Vollmachten gegeben waren, begab 
fi) der Graf, durch die entmuthigendften 
Berichte über die Unmöglichkeit, Belgrad 
länger zu halten, irregeführt, in's Lager 
des Großveziers, wo er von Seite dieſes 
übermüthigen Siegers die rohefte Be- 
handlung erfahren mußte. Zubem unter- 
flug Graf Wallis, aus Haß gegen 
Neipperg, alle ferneren, fürNReipperg 
beftimmten Nachrichten und Weifungen, 
So fich felbft überlaffen, ganz in bes 
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Großveziers Gewalt, von dem franzöfi- 
ſchen Gefandten Villeneufve, der aus 
dem Schimpfe der- Faiferlihen Waffen 
nur Bortheil ziehen mußte, überredet und 
irregemacht, vereinbarte Neipperg am 
1. September 1730 die höchſt unerbau- 
lichen Präliminarien, vermöge deren der 
Pforte Belgrad und Szabats mit Schlei- 
fung der neuen Feſtungswerke, dazu Ser- 
bien, die ganze öfterreichifche Walachei, 
die Inſel und Feftung Orſova und die 
Elifabethfchanze zuerfannt wurde, und 
17 Tage darauf jchloß er unter Sranf- 
reich Gewährleiſtung nach dem Inhalte 
der Präliminarien den förmlichen Srie- 
densvertrag auf 27 Jahre. Schweren 
Herzens unterzeichnete der Kaifer am 
2. October den fehimpflichen Frieden und 
erklärte in einem Circularfchreiben an feine 
Sefandten bei den auswärtigen Höfen: 
„Straf Neipperg habe feine Vollmacht 
überfchritten, fich ohne faiferlichen Befehl 
und ohne Anfrage in's türfifche Lager 
begeben. Gr als Kaifer habe von ber 
riedensunterhandlung nicht eher etwas 
erfahren, als bis die Präliminarien fchon 
berichtigt geweſen und fei durch Die über- 
eilte Vollziehung bderfelben ganz außer 
Stand gefeßt worden, dasjenige, was 
feine Diener wider bie ihnen ertheilte 
Vollmacht zugeftanden hätten, zu miß- 
billigen.“ Graf Wallis, aber auch Graf 
Neipperg mwurben in Folge diefes für 
Defterreihs Waffenehre fo fchimpflichen 
Staatsactes verhaftet. Neipperg fam 
auf die Feftung nach Brünn, wo er einige 
Zeit feine Strafe abbüßte, wurbe aber 
bald nach des Kaifers Tode aus der 
Haft entlaffen und wieder in volle Gna- 
den aufgenommen. Als König Fried— 
rich von Preußen den Krieg gegen bie 
Kaiferin Maria Therefia begonnen 
hatte, wurde Graf Neipperg 1741 mit 
bem Obercommando ber in Schlefien 
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aufgeftellten Armee betraut, Der damals 
junge König hatte das von Truppen 
völlig entblößte Schlefien reich beſetzt, 
während Neipperg erft von allen Sei- 
ten der Monarchie feine Armee fammeln 
mußte. Mit diefer rückte er in den erften 
Tagen des Aprils vor, in der Abficht, die 
Preußen in ihren Winterquartieren zu 
überfallen. Da aber die darauf abzielen- 
den Bewegungen nicht rafch genug aus- 
fielen, errieth Friedrich die Abficht 
derfelben, und um dem ihm drohenden 
Sclage zuvorzufommen, fammelte er 
feine Truppen und beichloß, ſelbſt anzu- 
greifen. Am 10. April 1741 um 2 Uhr 
Nachmittags erfolgte diefer Angriff bei 
Mollwig. Die Defterreicher zählten faum 
20.000 Mann und waren den Preußen 
an Gavallerie überlegen. Hingegen war 
die preußifchbe Infanterie und Artillerie 
an Zahl und Güte weit voraus. Feld- 
marfchall-ieutenant Römer, der bie 
öfterreichifche Gavallerie befehligte und 
den Aufmarfch unferer Infanterie deckte, 
welche von dem Geihüße der Preußen 
ungemein fitt, griff mit dem größten 
Ungeftüm den Slügel der Preußen an 
und warf ihn. Friedrich, die Schlacht 
bereit8 verloren gebend, floh vom 
Schlachtfelde und Beldmarfhal Schw e- 
rin übernahm ben Oberbefehl des preu- 
fifhen Heeres. Da unternahm Römer 
mit feiner Gavallerie einen Angriff auf 
das zweite Treffen der Preußen, dieſer 
aber fcheiterte an der eifernen Ausdauer 
der von 2eopold von Anhalt-Dei- 
fau befehligten Truppen. Die öfterrei- 
chiſche Gavallerie hatte furchtbar unter 
dem Fleinen Gemehrfeuer der preußifchen 
Infanterie gelitten. Römer fiel zu 
Tode getroffen und feine Reiter eilten 
durch Die preußifchen 2inien auf ben 
rehten Flügel Neipperg's, da griff 
Schwerin mit feinem Fußvolke das 
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Öfterreichifche Fußvolk an, und hier bewies 
ber eiferne Ladſtock fein Uebergewicht. 
Ein neuer Angriff unferer, nun von 
Berlichingen geführten Gavallerie auf 
die Gavallerie des preußifchen linken 
Flügels war auch mißlungen. Gine 
allgemeine Vorrückung der Preußen mit 
dem Bajonnete entjchied den Sieg. Graf 
Neipperg mußte um 7 Uhr Abends 
den Rüdzug befehlen, der in ziemlicher 
Ordnung vollzogen wurbe. Die Defter- 
reicher zählten an Todten, Verwundeten 
und Vermißten 4410, die Preußen 4612 
Mann weniger in ihren Reihen. Die 
erfieren hatten überdieß 1735 Pferde 
und 6 Kanonen verloren. Unter den Tod- 
ten waren die Beldmarfchall-Lieutenants 
Römer und Göldlin, verwundet wa- 
ren ferner die Feldmarfchall-Lieutenants 
Bromne, Grünne nebft 5 General. 
Majors. Bon preußifcher Seite waren 
der Feldmarſchall Schwerin, die Gene- 
rale Markowich, Kleift und Marf- 
graf Kärl verwundet. Neipperg 309 
fi) nun mit feiner Armee nad) Mähren 
zurüd. Uebrigens darf diefes Mißgeſchick 
Neipperg’s bei Mollwig ihm nicht zu 
fehr zur Laft gelegt werben. Fried— 
rich II, im diefer Hinficht ein gewiß 
beadhtenswerther Gewährsmann, ſprach 
ungeachtet feines Sieges immer mit der 
größten Achtung von dem Grafen Neip- 
perg, ja mit größerer Achtung als von 
Browne und Daun. Er gefleht ſelbſt 
zu, daß feine Erfolge von 1741 nicht die 
Schuld Neipperg's gemefen, fondern 
„daß die Weiber in Breslau viel zu viel 
Diplomatie getrieben". Neipperg habe 
unter folhen Umftänden als Reldherr 
mehr als man von ihm erwarten fonnte, 
ja er Habe Wunder gewirkt, und die hol. 
zernen Ladſtöcke der öfterreichifchen Jn- 


fanterie hätten bei Mollwig, felbft wenn 


er fie flugs in eiferne verwandelt hätte, 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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wenig zur Aenderung bes Refultates 
beigetragen. Im Jahre 1742 wurde 
Graf. abberufen. Noch wohnte er im 
Jahre 1743 der Schlacht bei Dettingen 
bei, bald darauf aber ging er nad) Wien, 
wo er im Jahre 1753 commandirender 
General in Defterreich wurbe, im Jahre 
1754 den Kaiſer Franz in's Lager 
von Kollin begleitete und im folgenden 
Jahre Hoffriegsrath-Präfident murde, 
Im Zahre 1774 ftarb der Graf im 
hohen Alter von 90 Zahren. Der Graf 
war mit Maria Franziska There 
fia Gräfin Khevenhüller verhält, 
aus welcher Che ein Sohn Graf Xeo- 
pold Johann Nepomuk [f. d. S. 157] 
und eine Tochter Maria Wilhelmine 
Zofepha, nahmalige Johann Adam Jo— 
feph Fürft Auerfperg [f. d. S. 154, 
in den Quellen, Nr. 6], befonders be- 
merfenswerth find, 


Arneth (Alfred Ritter von), Maria Therefia’s 
erite Regierungsjahre (Wien 186%, Braumüul— 
fer, 8%,) Bd. 1, ©. 10, 11, 50, 51, 75, 93, 138, 
139, 149, 150, 152, 158—162, 164, 167 bis 
169, 214—216, 218, 232, 246, 308, 323, 331 
bis 334, 336340, 344, 349, 363, 382, 386, 
— Der famerad (Wiener Soldatenblatt, 
40) 1865, Nr. 22, im Auflage: „Zur Ge 
ſchichte des öfterreichifchen Heerweſens“. — 
Großes vollſtändiges (fogenanntes Zed» 
ler'ſches) Univerfals»2eriton (Halle und 
Reipzig, Joh. H. Zedler, El. Fol.) Bd. XXIV, 
Sp. 300, — Defterreihifhes Archiv 
für Gefchichte u. f. w. Herausgegeben von 
Riedel (Fortfegung des Hormayr'ſchen, 
Wien, 4%.) Jahrg. 1833, ©. 169, in den ge 
fchichtlichen Erinnerungen; ©. 172, in den 
Miscellen. — Reilly (franz Joh. Joſ. v.), 
Stizzirte Biographien der berühmteften Feld» 
herren Defterreihd von Marimilian I. bis 
auf Franz II. (Wien 1818, Kunft- und Indur 
ftrie-Goniptoir, El. 4%,) ©. 264. — Der Tem 
pel des Nachruhms, oder Sammlung 
furzverfaßter Zebensgeichichten großer ausge 
zeichneter Militärperfonen u. f. w. (Wien 1797, 
3. ©. Binz, 8%.) Bd. I, ©. 114, — Neue 
militärifhe Zeitfhrift (Wien, 8%) 
1818, Bd. IV, Heft 12, ©. 401: „Schreiben 
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Maria Thereſia's und Franz Stephan's an 
Neipperg nad der Schlacht von Mollwitz“. 
— Schwider (Joh. Heinr.), Geſchichte des 
Temejer Banates (Groß: Becskeret 1861, Ar. P. 
Beitelheim, 80) ©. 332—347,. — Minerva. 
Sournal hiſtor polit. Inhalts, berausg von 
v. Archenholz (Berlin und Hamburg, 8°.) 
Jahrg. 1810, Bo. I: „Zwei noch ungedrudte 
Briefe Friedrich’s IL. an Leopold v. Deſſau“. 
— Militärifhes Wochenblatt, bev 
ausgegeben unter der Nedaction des königl. 
Seneralftabes (Berlin). Jabra. 1825, Nr. ATI, 
— Defterreihifhe militärifche Zeit- 
ſchrift (8%) Jahrgang 1813, Band 3. — 
Hoyer’s Neues militäriiches Magazin hiſto— 
riſchen und feientififchen Inhalts (Leipzig). 
III. Bd. 6. Stüd. — Neue Bellona... 
beraußgegeben von v. Vorbed (Leipzig). 
Bd. X. [Diefe vier legtgenannten Zeitichrifr 
ten in den Artikeln über die Schlaht von 
Mollwig.)] — Schloffer (8. E.), Geſchichte 
des achtzebnten Jahrhunderts und des neun— 
zehnten bis zum Sturze des franzöfifchen Hair 
ferreich& (Heidelberg 1836 u. f., 3. 6. B. Mohr, 
80.) Bd. I, ©. 407, 410; Bd. II, ©. 22, 34, 
— Ranfft, Senealogifcher Arhivar, Bd. IV, 
©. 288; Bd VIII, ©. 335; Bd. XI, ©. 230; 
III. Supplem. (1734), ©. 709; Bd. XVII, 
&. 181, 193; Bd. XX, S. 475; IV. Suppl. 
(1735), ©. 653; Bd. XXXII, ©. 182, 192; 
BD. XXXV, ©. 488; Br. XL, ©. 941; 
Bd. XLIV, ©. 263; Bd. XLIX, ©. 746 


Rejebje, Johann (Maler, geb. zu 
Karlftein in Böhmen im Jahre 1810, 
geft. zu Baden bei Wien 14. April 
1856). Ueber feine Jugendgefchichte 
und über feinen Bildungsgang ift Nähe- 
res nicht befannt. Ob er Autodidact 
ober ob er die Akademie der bildenden 
Künfte befucht, ift auch nirgends erficht- 
ih. Nur fo viel ift aus feinen Arbeiten 
zu erkennen, daß er eim geſchickter Por- 
trätmaler war und daß feine Bildniffe 
fi) durch fprechende Aehnlichkeit, correcte 
Zeichnung und frifche Farbe auszeichne- 
ten. Gr lebte und arbeitete vorzugsmeife 
in Wien. Bon feinen Arbeiten befindet 
‚fid) der größte Theil im Befige von 
Privaten. Gr malte vornehmlich Porträte 
und darunter mehrerer ihm befreundeter 
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Schriftfteler und Tonkünſtler, Deren 
einige lithographirt wurden. Es find von 
diefen zu erwähnen: „Franz Kauer Hülsl“ 
[Bd. IX, S. 116], der tüchtige Dom- 
capellmeifter zu Fünfkirchen; „Dr. August 
Schmidt”, der eigentliche Gründer des 
Wiener Männergefang-VBereins; ferner 
der „Mufrath Albert Graf Gynlai“ u.m. A. 
Gin „Studienkopf* von feiner Hand war 
in ber Zahres-Ausftellung 1839 der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
zu fehen. Cine von ihm gemalte „Ma— 
danna“ und ein „Christuskopf” find nad 
feinem Tode für die Gallerie des Herrn 
Erzherzogs Albrecht in Wien. ange 
kauft worden. Cine „Anbekleckte Empfüng- 
niss Mariä", ein überlebensgroßes Ge- 
mälde, befindet fich im Beſitze der Baronin 
Kraus, Witwe des ehemaligen Binanz- 
minifters Philipp Kraus Nejebie 
war auch tüchtig mufifalifch gebildet, 
ein beliebter Sänger und Mitbegründer 
des Wiener Männergefang-Bereins. Er 
ftarb zu Baden bei Wien, unverehelicht, 
im Alter von erft 46 Jahren. — Sein 
Bruder Wenzel (geb. 26. September 
1796, gef. im April 1865), feit 1819 
im Staatsdienfte und zulegt k. k. Rath 
und Gafjadirector, war gleichfalls ein 
guter Sänger und Franz Schubert's 
Freund. Ein minder freundliches Andenken 
hat er als Genfor hinterlaffen, in welcher 
Eigenfchaft er mit ängftlider Strenge, 
alles, was ihm nur einigermaßen bebent- 
lich ſchien, unbarmherzig ſtrich. Seine 
Tochter hat ſich in Wien als eine vor- 
treffliche Liederfängerin in weiteren Krei— 
fen befannt gemacht. 


Wanderer (Wiener polit. Blatt), Jahrg. 1856, 
Nummern vom 18, April und 25. Juni; — 
dasielbe Blatt, Jahrg. 1865, Nummer vom 
22, April. 


Nejediy, in deutfchen Werken öfter 
auch Negedly, Adalbert (dechifcher 
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Schriftſteller, geb. zu Zebraf, 
einem Städtchen im Berauner Kreife 
Böhmens, 17. April 1772, geit. ebenda 
7. December 1844). Der.Sohn eines 
Heinen Gemwerbsmannes. Im Jahre 
1783, 11 Zahre alt, fam Adalbert 
auf die Schule nad) Prag, wo er bei den 
BPiariften das Gymnafium beendete und 
fich nebjtbei in feiner Mutterfprache und 
im Branzöfifchen ausbildete. Nun er- 
wählte er die theologifche Laufbahn, 
erhielt im December 1796 die BPriefter- 
weihe und trat alsdann in die Seelforge, 
zuerft al8 Gaplan in Drahonow, von 
wo er in gleicher Eigenfchaft nach Prag 
überfegt wurde, wo er durch vier Jahre 
verblieb. Im Jahre 1802 fam er als 
Localiſt nah Platfchig, von dort im 
Zahre 1813 nach Mirofom als Pfarrer 
und zulegt im Zahre 1826 als Dechant 
zurüd in feinen Geburtsort Zebraf, wo 
er durch 18 Jahre fein Amt verfah und 
daſelbſt im Alter von 70 Zahren ftarb. 
Als Priefter war N. überall, wo er 
weilte, ein wahrer Freund und Rath. 
geber der Gemeinde, und als Beweis 
feiner Beliebtheit fan wohl die That- 
fache gelten, daß, als er nach eilfjähriger 
Thätigkeit in Platfchig eine andere Be- 
ftimmung erhielt, die Bauern aus ber 
ganzen Umgegend herbeifamen und ihm 
den Zehent brachten, damit er noch fer- 
“ner bei ihnen bleibe. Und doch hatte er 
nur feine Pflicht als Priefter erfüllt. Für 
diefes Lexikon hat er noch ein anderes 
Intereſſe, nämlich als nationaler Dichter 
und Schriftfteller. Adalbert N.'s litera- 
rifches Auftreten fallt in den Beginn bes 
laufenden Jahrhunderts, als eben die 
nationale Literatur in Böhmen, nad) lan- 
gem Berfalle fi) ermannend, mit ihren 
erften Verſuchen vor bie Deffentlichkeit 
trat. Da waren es bie beiden Nejedly, 
Adalbert und Johann, mwelce ihre 
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Mutterfprache mit Liebe und Sorgfalt 
pflegten und mit ihrem Beifpiele voran- 
gingen. Es war ein Meines Häuflein, 
das fi zufammenfand, Dobrowsky 
[®b. II, ©. 334], Hnevfovsty 
[Bd. IX, &. 67], Dlabacz [Bb. III, 
S. 326], Puhmajr, melde in ver. 
fchiedenen Formen und Richtungen zuerft 
durch kleinere Arbeiten, allmälig dur 
größere, das Intereſſe für nationale 
Schöpfungen weckten, bis basfelbe er- 
ftärfte und, im weitere Kreife fich ver- 
pflanzend, zur Nachahmung anregte. 
Zuerft lieh N. feine Arbeiten, poetifchen 
und fonftigen literarifchen Inhalts, in 
verfchiedenen Zeitungen erfcheinen. Im 
Zahre 1792 verband fih N. mit Puch— 
majr und Hnevfovsfy, um eine 
Veberfegung ber Schifaneder'fchen 
„Zauberflöte* für das Cechifche Theater 
auszuführen, welhe auch unter dem 
Titel: „Zpewy = darodejnd fletny wy- 
brand w deötinu uwedend od R. B. A.“ 
(w Praze 1794, Zima, 8°.) im Drude 
erfchien; was Die Anfangsbuchitaben R. 
B. A., welche mit feinem der angebeute- 
ten Namen Nejedly, Buhmajr und 
Hnevkovskhy übereinftimmen, bedeuten 
follen, iſt ſchwer zu fagen, gewiß ift es, 
daß Dlabaez die drei genannten mit 
Beftimmtheit als die Ueberfeper bezeich- 
net, ja fogar angibt, welcher von ihnen 
das eine oder andere Gefangsftüd über- 
fept hat. Nach längerer Paufe trat nun 
Adalbert mit der erften felbfiftändigen 
Dichtung, betitelt: „Posledn? saud slo- 
Zenf od...“, d. i. Das jühgfte Gericht 
(Prag 1804, 129.), auf, welcher — nad 
Hahren— das didaktifche Gedicht: „Karel 
etwrtj. Naudnä bäsen w 8 zpewich“, 
d. i. Karl IV., Lehrgebicht in acht Ge- 
fängen (Prag 1835, 120.) folgte, wovon, 
bevor es ganz erfchien, ein Bruchſtück in 
der Beitfchrift „Hlasatel“ veröffentlicht 
11 * 
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wurde. Nun folgten raſch aufeinander | zp&wü wlastenskych uwity, d. i. Kranz, 


mehrere epifche und erzählende Dichtun- 
gen unter den Titeln; „Ottokar, bäsen 
epickä, dil I— III“, d. i. Dttocar, epi- 
ſches Gedicht, 3 Theile (Prag 1836, 
80.),;, — „Wratislaw, epickä bäsen w 
17 zpewich“, d. i. Wratislam, epifches 
Gedicht in fiebzehn Gefangen (ebd. 1836, 
120) — und „Wücslaw. Dejepisnd 
bäsen w 8 zpewieh“, d. i. Wachlam, 
hiftorifhe Dichtung in acht Gefängen 
(ebd. 1837, 80.). Faſt um dieſelbe Zeit, 
als diefe epifchen und erzählenden Dich. 
tungen fo rafch aufeinander erjchienen, 
veranftaltete Adalbert eine Sammlung 
jeiner theil8 bisher zerftreut in Zeitfchrif- 
ten gedruckten, theils noch ungedrudten 
Bedichte unter dem Titel: „Bäsne. Dva 
dily. Dil I: Fialky. Dil II: Chram 
Gnidsky“ (w Praze 1836, PospiSil, 
120.). Neben diefen poetifchen Arbeiten 
N.'s erfchien auch Einiges in Brofa, und 
zwar ein Lefebuch für Kinder, womit N, 
einen Verſuch im Gebiete pädagogifcher 
Literatur zur Zeit, da er als Gaplan 
auch in der Schule thätig gemwefen, unter- 
nommen hatte. Das Büchlein, wovon 
zwei Auflagen erfchienen find, führt den 
Titel: „Ladislaw a ditky jeho. Pfibeh 
pro mlädez“, db. i. Ladislaus und feine 
Kinder. Eine Geſchichte für die Jugend 
(w Praze 1807; 2. Aufl. 1837, 8°.), 
Don feinen anderen im Drucke herausge- 
gebenen Arbeiten find nur die Sonn- und 
Beiertagspredigten anzuführen, welche 
unter dem Xitel: „Nedein? käazanı“, 
2 dily (w Praze 1806, 8°) und 
nSwäteen? kazani“, 2 dily (ebd. 1807, 
8%) im Drude erfchienen find. Vieles, 
namentlich von feinen poetifchen Arbei- 
ten aus erfter Zeit, ift in belletriftijchen 
Zeitfchriften abgedrudt, u. z. in den 
Kwöty, d. i. Blüthen, in den Zahr- 
gängen 1838—1844; im Wänec ze 


aus vaterländifchen Liedern gemwunden ; 
im Hlasatel, db. i. ber Herold, der 
mehrere Idyllen und Epigramme N.'s 
mittheilt; und im Casopis cesk&ho 
Muzeum. Im Jahre 1862 wurde zu 
Zebraf und Tocnik eine Nejedinfeier be- 
gangen, melde von Der nationalen 
Partei theils zur Kundgebung ihrer 
nationalen Ueberlegenheit, theils zur 
eigentlichen weihevollen Würdigung des 
edlen PBatrioten, der feit mehr denn drei 
Zahrzehnden den Schlaf des Gerechten 
fchläft, benügt wurde. Die Schlagworte 
aller Sechifhen Parteiführer der legten 
zwei Jahrzehnde, als: Nepopustime — 
Nedejme se — Tuäme se — und wie 
die Blumenlefe diefer flavifchen Devifen 
weiter heißen mag, waren an ben Häu- 
fern angefchrieben und Fangen durch die 
mannigfaltigen Yeußerungen des Jubels 
hindurch. Auf dem Friedhofe zu Zebraf 


befindet ſich das dem vaterländiichen - 


Dichter zu Ehren errichtete Denkmal 
[vergl. die Quellen). 


Defterreih im Sabre 1840. Staat und 
Staateverwaltung, Verfaſſung und Gultur. 
Don einem  öfterreihifhen Staatsmanne 
(Leipzig 1840, Otto Wigand, gr. 50.) Bd. II, 
S. 324. — Defterreihifche National, 
Encyflopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 32, unter 
der Schreibart Negedly [die biographbifchen 
Daten dafelbit find in obiger Lebensſtizze nach 
dem Slovnik nauduy berichtigt]. — Slov- 
nik nauäny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverjations-2erifon. Redi— 
girt von Dr. franz Lad. Nieger (Prag 1859, 
Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 692. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnäd, 40) Zweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, S. 602, — Nä- 
rodni listy, db. i. die Volközeitung (ein 
polit. Prager Blatt in Eechifher Sprade), 
1862, Nr. 206, im Feuilleton. — Dem in 
Prag im Jahre 1837 erfchienenen epifchen 


Gedichte „Wacsläw“ fteht U. Nejedly's 
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Biographie, geichrieben von Geb. Hnéw— 
tomwsty, voran. — Sartori (Franz Dr.), 
Hiftorifchretbnographifche Ueberfiht der wiſ— 
fenihaftlichen Gultur, Geiftesthätigkeit und 
Literatur des Öfterreichifchen Kaiferftaates u. 
{.w. (Wien 1830, Carl Gerold, 8%.) IT. (u. ein: 
iger) Theil, ©. 31. — Hlas, d. i. die 
Stimme (polit. Prager Blatt in Sechifcher 
Sprade), 1862, Nr. 242, im Feuilleton: 
„Slavnost Vojtecha Nejedl&ho*, d. i. Die 
Feier Mdalbert Nejedly's — Jordan, Sla— 
vifhe Jahrbücher (Leipzig, gr. 8%.) 1845, 
©. 241, 

Adalbert Mejediy’s Grabdenkmal in Bebrak. 
Dasielbe befteht aus einer ziemlich hohen vier: 
feitigen Pyramide, die von einem gothiſchen, 
auf vier Säulen ruhenden Dache überdedt ift. 
Auf den vier Seiten der Pyramide liest man 
folgende Inichriften: 

Vojtöch Nejedliy, dekan Zebräcky, 

narodil se dne 17. dubna 1772, 
zemfel dne 7. prosince 1844. 
Auf der folgenden: 
Zilt co Cech, co Cech skonäil Ziti 
Schränka jého klesla mezi hroby 
Duch se vznesl v tfikrät blah& doby 
KdeZ mu vécné svötlo nebe sviti. 
Auf der dritten: 
Jako k bratru k Öechovi tiskne se Öech 
a srde&nd pracuje pro vlast Zivot i jmenf 
Sazi räd by v lien se zaskvöla släve. 
Auf der vierten Seite: 
Budem, radujte se, budem Zivil 
Duse jak se svöho téla sprostf, 
Bude vplyvati blaZenosti, 
V novém svötö nove uZfi divy. 


Rejedly, in deutfchen Werken Regedly, 
Johann (Schriftfteller und Sprach 
forfcher, geb. zu Zebraf 25. April 
1776, geft. zu Prag 7. December 1834). 
Bruder des Adalbert. War urfprüng- 
ih für das Handwerk beftimmt, aber 
Da er körperlich zu ſchwach und auf das 
Zureden der Freunde des Haufes wurde 
er nach Prag auf die Schule gefchidt, 
wo er das Gymnaſium in ber Altftabt 
befuchte und dann die philofophifchen 
Studien beendete. Unter der Leitung 
feines älteren Bruders Adalbert [f. d. 
Borigen] trieb er mit befonderem Gifer 
Die dechiſche Sprache, aber auch das Jta- 
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lieniſche, Franzöſiſche und Engliſche zog 
er in den Bereich feiner Nebenſtudien. 
Schon während der philofophifchen Stu- 
dien drängte es ihm gleich feinem Bru- 
ber, die heimifche Literatur aus ihrem 
Derfalle zu neuem Leben zu wedten, und 
es fanden fich, wie fchon bei ber Bio- 
graphie Adalbert's bemerft worden, 
gleichgefinnte Genoffen, wie Puch majr, 
Hnevkovsky u. A. Vornehmlich aber 
war es der damalige Bibliothekar Un- 
gar, ber fih zu Johann in größerer 
Theilnahme hingezogen fühlte und ihm 
zurebete, ſich auf literarifchem Gebiete 
zu verfuchen. So gefchah es denn, daß 
fib Johann an nichts geringeres 
wagte, als an eine Sechifche Neberfegung 
von Homers „Aliade”, womit er jedoch 
nicht über den erften Gefang hinausfam. 
Nachdem er früher ſchon mit einer 
leberfegung von Gesner's „Abel* 
aufgetreten, veröffentlichte er nun ben 
erften Gefang ber „Ilias“ in Gechifcher 
Ueberfegung , welcher Berfuch feinem 
Gönner Ungar gewidmet war. Nun 
wendete fich ihm von allen Seiten Die 
Theilnahme der Männer der Wiffenfchaft 
zu, und N. fand bei feinen Wrbeiten 
Rath und Unterftügung von Gelehrten 
wie Dobromsfy, Belzel, Fauftin 
Prohbazfau. A. As Pelzel, damals 
Profeffor der griechifchen Sprache und 
Literatur an der Prager Hochfchule im 
Jahre 1800 erkrankte, wurde N. als 
fein Suppfent beftelt und erhielt auch 
nach Belzel’s Tode, 1801, dieſe Lehr- 
fanzel. Mittlerweile aber fepte N. feine 
Studien ununterbrochen fort, vollendete 
die Rechte und erlangte im Jahre 1803 
aus benfelben die Doctorwürde, Nun 
aber lag N. mit bem regften Eifer un- 
unterbrochen dem Studium der vaterlän- 
diſchen Sprache und Literatur ob, arbei- 
tete unabläffig an ber Ausbildung ber 
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Sechifchen Profa, zu welchem Zwede er 
die beiten Mufter der Nationalliteratur 
aus jener Zeit ftubirte, im welcher eben Die 
&echifche Literatur in ihrer Blüthe geftan- 
den, dabei war er fleißig literariſch thä- 
tig, gab „Die Ritter von Bilfen* (1799), 
„DVaterländifche Gefänge*, aus dem 
Deutfchen überfegt (1800), Gesner's 
„Daphnis* (1805) heraus, verfuchte es 
mit einer Cechifchen Ueberfegung des von 
Meinert begonnenen Blattes „Der 
böhmifche Wandersmann“, unter dem 
Titel: „Poutnik Cesky“, von dem im 
Jahre 1801 26 Nummern, im Jahre 
1802 aber nur vier das Licht der Welt 
erblicften, worauf er das Unternehmen 
ob Mangel an Theilnahme fallen laffen 
mußte, bis er mit feiner verdienftlichften 
Arbeit, der böhmifchen Grammatik für 
Deutfche [die bibliographifchen Titel von 
N.'s Werfen folgen weiter unten], das 
Publieum befchenkte, eine Arbeit, deren 
Werth durch die wiederholten Auflagen, 
wovon eine bie mächtig große Zahl von 
7000 Eremplaren umfaßte, mehr denn 
genügend beftätigt wurde, Nun aber 
begründete N., wohl fühlend, daß eine 
periodifche Schrift am geeigneteften ift, 
nationale Ideen in großen Kreifen gang- 
bar zu machen und durch folche ihre 
Entwicelung zu fördern und ihren Be- 
ftand zu feftigen, Die Zeitfchrift „Hlasa- 
tel“, d. i. Der Herold, wovon in den 
Jahren 1806, 1807 und 1808 je ein 
ftarfer Octavband und nad) zehnjähriger 
Unterbrechung, 1818, der vierte und 
auch legte Band erfchienen find. Der 
„Hlasatel* ift eine wahre literarifche 
Bundgrube für die Zeit des Erwachens 
der dechifchen Nationalliteratur und ein 
fchmetternder Herold des aufbämmernden 
Nationalbemußtfeins. Dabei fepte N. 
feine Stubien fremder Literaturen fleibig 
fort und bereicherte durch Ueberſetzung 
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einzelner Meiſterwerke derſelben, wie 
z. B. der Geßnerſſchen „Idyllen“ 
(1829), der „Nachtgedanken“ Youngs 
(1820) u. U., die Literatur feines Vater— 
landes. Als zu Ende der Zwanziger 
Fahre mit der fortfchreitenden Entwice- 
lung der böhmifchen Sprache und Yite- 
ratur verfchiedene grammatikaliſche und 
orthographifche Fragen auftauchten, de— 
ren Löfung bie einzelnen Matadore ber 
Literatur auf eigene Kauft verfuchten, 
entipannen ſich in der Discuffion diefer 
Sprachmengereien ziemlich ernfte Debat- 
ten, und wie in Krain der feiner Zeit mit 
großer Heftigfeit geführte U-B-E-Krieg 
— auch um das Dreißiger-FJahr herum 
— ſo in Prag der Streit über die ſoge— 
nannte analoge Orthographie, welcher 
auf einer Seite zwifhen Jungmann, 
auf der anderen zwifchen Palkovié 
und Nejedly geführt wurde. Nejedly 
trat mit einer befonderen Schrift da» 
gegen auf. Es war dieß Die leßte 
Arbeit Nejedly's. Die von ihm im 
Drude erfebienenen Werke, theils Dri- 
ginale, größeren Theils aber Ueber- 
fegungen find in chronologifcher Folge: 
„Plzensti rytifi aneb odplata udat- 
nosti. Starodeskd podiwnd prihody*, 
d. i. Die Ritter von Pilfen oder Die 
Vergeltung der Tapferkeit, Altböhmifche 
wunderbare Begebenheiten (w Praze 
1799, 8°.), eine zum Theile veränderte 
Ausgabe veranftaltete im Jahre 1814 
W. R. Kramerius; — „Elegie na 
Karla z Fürstenberku ktery w bitwd 
u Stockachu zabit byl“, d. i. Elegie auf 
Karl von Fürftenberg, der in der Schlacht 
bei Stockach getödtet ward (Prag 1799); 
— „Wileöny zpew pro deskjf pluk 1800 
prel.z nem Meinerta“,d.i. Kriegslied 
für das böhmifche Regiment 1800, aus 
dem Deutichen des Meinert (Brag 1800); 


— „Smrt Abelowa od Gesnera sepsand 
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a do deskeho pfeloZend“, d. i. Der Tod letni k poudeni a obweseleni“, d. i. 
bes Abel, aus dem Deutjchen Gesner's Der Lechifche Herold, BVierteljahrfchrift 
in's . Cechifche übertragen (Prag 1800, zur Belehrung und Unterhaltung, I. Theil 
12°, ; zweite verb. Aufl. 1804, 120); — 1806; II. Theil 1807; III. Theil 1808; 
„ Wlastensti zpewow® z nem. Mei- IV. heil 1818. Auch überfegte Nejedly 
nerta*, d.i. Baterländifche Gefänge, aus das Exercier Reglement für die k. k. 
dem Deutſchen des J. G. Meinert (Prag Infanterie in's Sechiſche und erſchien 
1800, 80.); — „Cesky pautnik (wydany dieſe Ueberfegung zuerft im Jahre 1808; 
z nem. od Meinerta 4 ie.d, b.i De ' ferner eine Schrift über die Kuhblattern 
Sechifche Bote, aus dem Deutfchen des (o krawskych neStowieich), welche Zfi- 
Meinert (w Praze 1801, 80.), 1801 dor Fürſt Lobkowltz in Drud legen 
Nr. 1—26; 1802 Nr. 1—4; ging dann | und in zahlreichen Gremplaren unter das 
ob Mangel an Theilnahme ein; — | Volk vertheilen ließ; endlich arbeitete er 
„Homerova Iliada. Zpew proni*, d. i. im Jahre 1812 eine von Wefeln be- 
Die Zlias Homer's. Erſter Gefang  forgte Weberfegung des allgemeinen 
(w Praze 1801, 49); — „Bübhmische | Stadtrechts (Kniha wSeobeenych zä- 
Grammatik", 1. Band (Prag 1801); | konü mestskych) um. Johann Ne. 
2. praktiſcher Band (ebd. 1805, 8°.); jedlty farb in Prag im Xlter von: 
zweite Yuflage unter dem Titel: „Prak- 58 Jahren. Seine Leiche wurde aber 
tische bühmische Grammatik für Deutsche” in feinen Heimatsort Zebrak überführt, 
(beide Bände in einem) (Prag 1809, | wo ihm fein Bruder, der Dechant Adal- 
80.) ; dritte Auflage, von der 7000 Exem— | bert, der ihn um ein Zahrzehend über- 
plare gedrudt wurden (ebd. 1821, 80.); | lebte, einen Grabftein fegen ließ. Beide 
vierte Auflage (ebd. 1830, 89%.); — | Brüder, Adalbert und Johann, ge- 
„Dafnys a prwni plawee. Spisü Ges- hören zu den. Herolden der aus ihrem 
nerowych di druhj“, d. i. Daphnis | Schlummer erwachenden &echifchen Lite- 
und der erfte Schiffer. Der Gesner’fchen | ratur und nahmen in bderfelben als 
Schriften zweiter Theil (ebd. 1805, | Sprachforfcher, Ueberfeger und Dichter 
120.); — „Numa Pompilius z fran- | eine ehrenvolle Stelle ein. 

—— nei — * RAR (Schwaldopler) Geſchichte des neunzehnten 
Pompilius, aus dem Sranzöfifchen des Jahrhunderts. Mit beionderer Hinſicht auf 
Blorian (w Praze 1808, 120); — | die öfterreichiichen Staaten (Wien, Doll, 8%,) 
„Edwarda Younga kwileni, aneb| Zweites Bändchen, Geſchichte des Jahres 1802, 
a a 5 ae ale 
deskeho preloSeno*, d.i. Gbuard Young 6 | garional-Encyklopädie von Öräffer 
Nachtgedanten, aus dem Englifchen we! und Czitann (Wien 1835, 8%.) Bo. IV, 
Sechiſche übertragen (w Praze 1820, | ©. 3%. — — Praha, d. i. Das gol— 
ee ai nn 
heren Ausgaben des Gedichts, welche nur (Josef), Historie literatury éeské, d. i. 
vier Nächte enthält; — „Widerlegang der | Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
sogenannten analogisch-orthographischen Hene- | 1849, Riwnde, 40) Zweite, von W. Tomet 
rungen im der böhmischen Sprade* (Prag beforgte Ausgabe, ©. 602. — Slovnik 
1828, 80%); — dann redigirte er bie 


nauöny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
\ ger, d. i. Converſations-Lexikon. Redigirt 
Beitfchrift: „Hlasatel deiky spis &twrt- 


von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
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Kober, Lex. 80.) Bd. V, ©. 692, Nr. 2. — | Decennien thätig geweſen, erworbenen 
Porträt. Beide Brüder, Ndalbert und Jos Verdienfte hat ihn die Kaiferim zum 
bann R., find im Holzfchnitt von Shwarg|, fi Abt T t. Unte 
in der Prager iluftr. Zeitfehrift: Ziata Praha infulirten Abte von ieg ernannt. Unter 
1864, ©. 211, erfchienen. — Befonders bleis feiner Direction erfebien als Probe ber 
bender Grinnerung werth duch feine That, | Leitungen der in der Afabemie ſich her- 


die an die Nömerzeiten mahnt, ift der Dra— . 236 

anbildenden Zöglinge die „Anthologia 
goner Peter Negedly, wohl von Geburt \ ss 8 FR ur ⸗ 
ein Slave, deſſen That die Kriegsgeſchichte Persted, sout electa e diversis persis 


aufgezeichnet hat. In der Schlacht bei Wa: | auctoribus exempla in latinum trans- 
gram, am 6, Juli 1809, fprengte ein feind | Zata a CO. R. LL. 00. Academia, anno 
licher Hutzaren-Dfficier ganz allein vor die salutis 1778“ (Viennae, apud Kurz- 
Tronte des fechsten Draponer » Regiments , , BE , 
Stiel: und farberte sim Mean betaus, Det beck), deren Widmung die Kaiferin, Die 
es mit ihm aufnehmen wolle Der Gemeine | überhaupt gleich ihrem Sohne Joſeph 
ee der Br mebrere Proben | der Entwidelung biefes wichtigen Infti- 
eines Muthes gegeben, läßt ſich dieß nicht f nr : 

zweimal fagen. Mit Bewilligung feines Esca— tutes bie größte Aufmerttauiteit — 
dronsCommandanten ſprengt er auf den anzunehmen geruhte. Die anftrengenden 
Goliath los, beginnt den Kampf mit ihm | und alle Energie erfordernden Geſchäfte 
und baut ihn unter dem ftärfften Augelregen | eines im (ntftehen begriffenen höchſt 


en ee a oe | wihtigen Infitue, bas vor ale 
(Wien, Job. Strauß, 4%.) II. Jahrg. (1811), confolidirt und im Hinblide auf die 
©. 161 u. 162,] Zukunft "für mweitausfehende Zwecke ein- 
gerichtet werden mußte, ließen N. feine 
Rekrep, Johann von Gott(Director | Zeit zu literarifcher Beichäftigung, und 
der orientalifchen Akademie, geb. zu | außer zwei Beftreden, eine, als in Preß— 
Graf in Steiermart 8. März 1738, | burg zwei Mädchen in’s Urfulinerflofter 
gef. zu Wien 4 September 1784). | eintrater, Die andere am Feſte des 
Trat im Jahre 1755, 17 Zahre alt, in h. Zohannes von Gott in Wien in der 
ben Orden der Gefellfchaft Zefu, in wel- Ordenskirche gehalten, welde beide in 
chem er die philofophifchen und theolo- | Wien in den Zahren 1779 und 1780 
gifcben Studien beendete und aus beiden , (bei Trattner, in 40.) gedrudt erfchienen 
die Doctorwürbe erlangte. Mit befonde- | find, hat N. nichts fonft durch den Drud 
ter Vorliebe betrieb er das Studium der | veröffentlicht. 
türfifchen und arabifchen Sprache und | Weis Edler von Starfenfels (Victor), Die 
wurde in Folge deffen an die von der nn en... A 
Hort 145 — Wien, ihre Grün auf. w. 
fiiche Zeitſchrift. Redigirt von Dr. ©. 
berufen, wo er ſchon feit Errichtung der | F. Schreiner, Dr. Alb. von Muchar, 
Anftalt als Präfeet und Profeffor thätig | G. ©. Ritter von Leitner, A. Schrötter 
var, da item fen Dino, dem | (Bc; 9) Ras re Vida 
Jefuiten-Pater Zofeph Franz [Bd. IV, Jahre 1777 wirklicher Director geworden, waͤh⸗ 
S. 342], als PVicedirector zur Seite) rend er es fchon im Jahre 1770 wurde; auch 
fand, bis er im Jahre 1770 Director | nibt dieſe Quelle das Jahr 1785, ſtatt 1784, 
derfelben wurde und in diefer Stelle bis — — ee 
zu feinem Tode blieb. In Anerkennung Soeietatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) 
feiner um die Unftalt, an der er drei| p. 242. 





— * 





Neil 


Kell Freiherr von Rellenburg-Da- 
menader, Franz Maria (Dichter und 
Schriftſteller, geb. zu Brünn 
17. Zuni 1795, get. zu Frankfurt 
a. M. 6. November 1852). Einer älte- 
ren rheinifchen Adelsfamilie entftammenbd, 
it Branz Maria von N. ein Sohn des 
im Jahre 1821 in den Breiherrnftand erho- 
benen Bice-Präfidenten des Appellations- 
gerichtes zu Prag Raphael von N. 
Seine wifjenfhaftliche Ausbildung erhielt 
Franz Maria in ber Therefianifhen 
Ritter-Afademie, aus welcher er im 
Zahre 1816 in den Staatsdienft trat, 
und zwar zuerjt als Praftifant bei dem 
Klagenfurter Kreisamte. Im folgenden 
Zahre fam er zu der bamals beftande- 
nen Gommerz.Hofcommifjion, wurde im 
Jahre 1819 Hofconcipiſt, im Jahre 
1823 Staatsraths-Official, im Jahre 
1828. Hoffecretär bei der allgemeinen 
Hoffammer und im Jahre 1835 wirt. 
licher Hofrath bei derfelben Hofitelle. 
In der Folge wurde er Vorftand ber 
Bundescaffen-Berwaltung in Frankfurt 
am Main, in welcher Eigenſchaft er 
dafelbft im Alter von 57 Zahren ftarb. 
Frühzeitig literarifchen Arbeiten und 
Studien zugewendet, hat er namentlich 
die Naturwiffenfchaft, Gefchichte und Al. 
terthumsfunde zum Gegenftande feiner gei- 
Rigen Befchäftigung erwählt und fich ſchon 
im Jahre 1815 am Hormapr'fcen 
„Archive“ ald Mitarbeiter betheiligt. Im 
Zahrgange 1816 veröffentlichte er eine 
Abhandlung über die Batilien — das 
waren bei den Alten heilige, vom Him- 
mel gefallene Steine (offenbar die Me- 
teore heutzutage). — Cine andere grö- 
Bere Arbeit über den Dienft der Kabiren, 
abgedruft in den Sahrgängen 1819, 
Nr. 69—75, 145 u. 146, und 1820, 
verwickelte ihn in eine mit ziemlicher 
Heftigfeit von beiden Seiten geführte 
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Behde mit Zofeph von Hammer, der 
zu jener Zeit eine Schrift gegen bie 
Templer veröffentlicht hatte, in welcher 
er ihre Schuld aus ihren eigenen Dent. 
mälern zu ermweifen fucht, gegen welche 
Anficht eben Nell in der obgenannten 
Arbeit über den Kabirendienft auftrat. 
Es ift hier nicht am Plate, den ganzen 
Vorgang nachzuerzählen, für alle Jene, 
welche über dieſe Angelegenheit eben fo 
bündig al8 klar unterrichtet fein wollen, 
fei auf den Auffaß im Gräffer'fchen 
„Sonverfationsblatte* (Wien, gr. 80.) 
II. Z3Hrg. (1826), Bd.1,Nr.2 u.3: „Ueber 
des Heren von Hammer's Anklage der 
Zempelherren* hingemiefen, wo die ganze 
Streitfrage nebft den Anfichten anderer 
Gelehrten in derſelben dargeſtellt iſt. 
Nell ſelbſt gab ſeine Abhandlung, welche 
die Urſache des Streites geworden, unter 
dem Titel: „Baphomet. Aktenstückt gm dem 
durch des Herrn I.0. Yammer Mysterium 
Baphomet. relevatum wieder angeregten Dro- 
jesse gegen die Cempelherren, zur Ehrenrettung 
eines christlichen Ordens. Mit 2 Stdr." (Wien 
1820, Gräffer, gr. 80%.) heraus. Bon 
Nelhl's anderen literarifchen Arbeiten find 
anzuführen: „Herostratus, Cragödie in vier 
Yandlungen* (Wien 1821, Gerold, 80.) und 
„Rovellen®, 2 Bde. (Wien 1823, Tendler, 
gr. 120), von denen ber zweite Band 
auch für fich allein unter dem Zitel: 
Nachttalter“ (ebd. 1825, gr. 129.) er 
fhienen ift. Viele kleinere Arbeiten, Ge— 
dichte, Erzählungen u. dgl. m. erfdyienen 
von ihm im Wiener „Gonverfations- 
blatte*, im der Zeitfchrift „Ceres“, unter 
denen bejonders bie Fragmente eines 
großen Werkes: „Das gelehrte Bedlam“ 
bemertenswerth, deffen Herausgabe N. 
zu jener Zeit vorbereitete, fpäter aber 
aufgegeben zu haben fcheint. Bon feinen 
naturwiffenfchaftlichen Arbeiten aus frü- 
herer Periode ift im neunten Jahrgange 


Well 
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Uell 


der „Vaterländifchen Blätter für den | der wohl in den Befig feiner Familie 
öfterreichifchen Kaiſerſtaat, S. 229 u. | übergegangen ift. 


242, anzuführen der Auffaß: „Ueber die 
geognofiifchen Berhältniffe der Alpen- 
fette in dem füblichen Theile der öſter— 
reichifchen Monarchie”. Im Jahre 1817 
beichäftigte er fich viel mit der Unter 
fuchung über die von ihm entdedte heil- 
fame Wirkung der Dämpfe der bis zur 
Glühhitze erwärmten holzeſſigſauren 
Soda in Lungenkrankheiten, wovon er 
in den „Vaterländiſchen Blättern? g. J. 
auch eine Nachticht mittheilte, ferner 
beabſichtigte er eine Darſtellung über 
die ſämmtlichen Producte der trockenen 
Deſtillation des Holzes und ihre tech— 
nifche Verwendung, worüber er in Ge- 
meinjcbaft mit Profeffor Jasnügger 
am Therefianum, Jahre lang Berfuche 
gemacht, der Deffentlichkeit zu übergeben. 
Andere Berufsgefchäfte haben ihm jedoch) 
daran gehindert. Noch fei bemerkt, daß 
er bei der deutſchen Poſteonferenz in 
Dresden, welche am 18. October 1847 
eröffnet wurde, den Vorfig führte. Leider 
vertagte fich die Konferenz, ohne irgend 
etwas Grhebliches geleijtet zu haben, 
fhon im Februar 1848 und trat nicht 
wieder zuſammen. Erſt Freiherr von 
Brud, als er, Kinanzminifter geworben, 
auch das Poftgefäll in das Reſſort feiner 
Geſchäfle übernahm, brachte die damals 
unterbrochenen Verhandlungen durch den 
deutfch-öfterreichifchen Poftverein vom 
6. April 1850, dem damals auch ein 
großer Theil Ztaliens und mehrere Nact- 
barftaaten ſich angeichloffen hatten, zu 
einem gebeihlichen Abſchluſſe. Viele grö- 
Bere Ajfihetifche Arbeiten Nell's, von 
deren VBorhandenfein man in literarifchen 
Kreifen feiner Zeit wußte, wie von einer 
Tragödie „Antinous*, dann mehrere an- 
dere Zrauerfpiele u. dgl. m. müjfen in 
feinem Nachlafje fi) vorgefunden haben, 


(Hormanrs) Archiv für Geſchichte, Sta: 
tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jabr- 
gang 1820, Nr. 50: „Ehrenrettung wider Herrn 
Fr. M. von Nell*, von Joſ v. Hammer; 
— ebenda, Ar. 76: „Mein legtes Wort auf 
das letzte Wort des Heren von N.“, ebenfalls 
von 3.0. Hammer — Converſations— 
blatt Herausgegeben von Kram Gräffer 
(Wien, gar. 8%.) II. Jahrg. (1820), 1. Band, 
S©.9u.f: „Nel und Hammer‘. — Defter 
reihifhe National-Encyftlopädievon 
Gräffer und Czikann (Mien 1835, 8°) 
Bd. IV, S. 34. — Defterreihifher Par 
naß, beftiegen von einem beruntergefonmenen 
Antiquar (Frey Sing, Abanafius u. Comp. - 
[damburg, Hoffmann u. Campe), 8%.) ©. 33, 

Ueber die freiherrlicye Familie Uell von 
Uchenburg und Damenacer. Die Nell von 
Nellenburg find ein rbeinländifches, in 
der Grafichaft Nellenberg (Nellenburg) bei 
Goblenz und in Trier angefeffenes Adelöger 
ſchlecht, welches den königl. preußifchen Adels 
und den erbländifch öfterreichifchen Freiberrn» 
ftand bejikt. Ehrijtian Nell erbielt mit 
Diplom vom 25. April 1709 den Reichsadel 
mit dem Prävicate von Damenader; im 
Jabre 1717 erwarben Johann Peter Neil 
von Damenader, kak. Rath und Oberpoft- 
verwalter zu Brag, und jein Bruder Johann 
Heinrih, f. f. Hauptmann im Regimente 
Markgraf Baven-Durlah, den Reichsritterr 
ftand mit dem Ehrenworte „Edle von“, nach⸗ 
den Erſterer fchon zwei Sabre früber, 1715, 
den böhmifchen Ritteritand und das Incolat 
erhalten hatte Zobann Peter war ein 
geichiefter Ghartograph und bat in dem jeiner 
Zeit geihägten Ho man’jdhen Atlas die Karte 
von Deutidland verfaßt, Von Zobann 
Peters zwei Söhnen Zeopold Wilhelm 
und Franz Anton ift Letzterer der Stifter 
der öfterreichiichen nod) heute blühenden Linie. 
Franz Anton, der ih den öfterreicdhifchen 
Staatsdienfle gewidmet, während der Ujur- 
pation Böhmens durch Karl VII. auch zu 
jener auserleſenen Schaar gebörte, die fich 
der neuen Sonne zuwendeten und in Rolge 
dejfen nach Vertreibung des Ufurpators von 
der Kaiferin mit noch vielen Anderen aus dem 
Lande gewiefen worden, war zulest Hofrath 
der kak oberften Juſtizſtelle und ftarb als 
folher zu Wien in Jabre 1783, Sein Sobn 
NRaphael (geb. zu Prag 21. März 1760) 





Nelly 


diente gleichfalls im Zuftizfache, ward Appel: 


fationsrath in Brünn, Landrechti-Bräfident 


in Krain, Bice-Bräfident der Appellations- 
gerichte zu Slagenfurt und Prag, und in 
Anerkennung. feiner autgezeichneten Dienfte 
mit Diplon vom Jahre 1822 in den erblän- 
diſchen SBreiberrnftand erhoben, Sein Sohn 
it Franz Maria, deifen Lebensjtisze oben 
mitgetheilt worden. Diejer hinterließ aus jeir 
ner Ehe mit Sidonie Freiin Weblar von Pan- 
Renffein (geb. 10, September 1810, geſt 7. Mai 
1849) zwei Söhne: Freiherr Guftan (geb. 
1. Auguſt 1832) und Freiherr Rudolph (geb. 
1834, geft. 1858) und eine Tochter Franziska 
(geb. 20. December 1837), Ehrendame des 
freiweltlichen adeligen Damenftiftes zu Maria 
Schul in Brünn, [Gothaiſches genealo— 
sifhes Tafhenbuc der freiberrlichen 
Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 320) Jahrg. 
1857, ©, 517; Jahrg. 1859, ©. 338; Jahrg. 
1863, ©. 657, — Kneſchke (Ernſt Heinrich 
Prof. Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels 
Lexikon (Leipzig 1863, Fr, Voigt, 80.) Bd. VI, 
©. 466 u. 467.] 

Wappen. Quadrirter Schild. 1 und 4: in 
Roth eine ſchrägrechts gelegte goldene Korn— 
ähre; 2 und 3: in Silber ein auf den Meere 
fhimmernder einwärtsgekehrter Delphin von 
natürlicher Farbe. 


Kelly, St., pfeudonym für Strider, 
Karoline, fiehe: Strider. 


Kemai, Joſeph (Briefter der Ge— 
ſellſchaft Jeſu, geb. in Siebenbürgen 
25. November 1705, geit. zu Klaufen- 
burg 1. October 1772). Trat im Jahre 

. 1727 in den Orden der Gefellfchaft Zefu, 
in welchem er an verfchiedenen Orten als 

Prediger und Miffionär thätig war. Im 

Drude find von ihm erfchienen:; „Zes 

praeclarae gestae Sigismundi Kor- 

nis Transylvaniae gubernatoris* (Clau- 
diopoli 1732, 120.) und „Historia 

sacra Severi Sulpitüi“ (ibid. 1733). N. 

ftarb im Alter von 67 Zahren. 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 243. — Fejer (Georgius), Histo- 
ria Academiae secientiarum Pazmaniae 


Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1835, 4%.) p. 72. 
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Wemeit 


Remdic, Anton (eroatifcher Schrift. 
teller, geb. zu Szegedin in Ungarn 
im Jahre 1813, geft. im Jahre 1849, 
nach Anderen erſt 1859). Nachdem er 
die Studien an verfchiedenen. Anftalten 
Ungarns und Groatiens beendet, beffei- 
dete er die Stelle eines Notärs im 
Kreußer Comitate. Als in den Dreißi- 
ger-FJahren Die füdflavifche Bewegung, 


damals von Ljuderit Gai [Bb. V, 


©. 58] geleitet, begann, fchloß fich ihm 
Nemeic an und zu jener Zeit trat er 
in verfchiedenen SFournalen mit feinen 
Gedichten, welche die Liebe zum Vater- 
lande und verwandte Gefühle feiern, 
auf. Ueber eine nach Stalien unternom- 
mene Reife gab er in feiner Mutterfprache 
eine Befchreibung heraus, unter dem 
Titel: „Putositnice“. Dil Ti IL (Ugram 
1845, 8. Gaj, 80.), von deren zweiten 
Theile früher einzelne Bragmente im Fahre 
1852 im croatifcben Unterhaltungsblatte 
Neven erfchienen find. Seine gefammel- 
ten Gedichte gab unter dem einfachen Ti 
tel: „Pesme“ (Agram 1851, Sr. Zupan, 
neue Titelausg. 1865, 160.) fein Breund 
Miro Bogovic heraus, und aus Die- 
fem Umjtande zu fehließen, möchte bie 
Ungabe feines Todesjahres 1849 die 
richtige fein. Sonft erfchienen von ihm 
noch ein Roman-Fragment: „Udes 
ljudski“, d. i. menfchliches Glend, im 
Neven (1854, Nr. 4—7), ferner eine 
dramatifche Arbeit, betitelt: „Kvas bez 
kruha ili: Tko de biti veliki sudac, 
Saljiva igra u 4 &ina“, d. i. die Mahl. 
zeit ohne Brod, oder wer will Grof- 
tichter fein, Luſtſpiel in 4 Ucten, welches 
anfüanglih im Neven (1854, Nr. 14 
bis 17), fpäter aber gleichfalls von 
Bogovic, unter.dem Titel: „Tko de 
bit! veliki sudac“ (Agram 1864) in 
beionderer Ausgabe veröffentlicht wurde. 
Nemcic felbft gab bei feinen Lebzeiten 


Neoͤmeé 


die politiſchen Dichtungen feines verſtor— 
benen Breundes Thomas Blazek unter 
dem Titel: „Politiöne pjesma pokoj- 
noga Tome Blaäeka* (Agram 1848, 
16°.) heraus, 


Den von Mirto Bogovic im Jahre 1851 und 
in neuer ZTitelauflage 1865 berausgegebenen 
Gedichten Neméié's gebt feine von Bogo— 
vic verfaßte Biograpbie voran. — Kfifek 
(Vaeslav), Anthologie jihoslovanskä, d. i, 
Südſtaviſche Anthologie (Prag 1563, N. 
Storh 8%) ©, 170, 211 u. 296 [nach diefem 
geft. im Jahre 1849]. — Ilirska &itanka 
za gornje gimnazije, d. i, Illyriſches Leſe⸗ 
buch für Obergymnafien (Wien 1860, f. & 
Schulbücher-Berlag, gr. 80.) Theil II, ©. 159 
[auch nad dieſem gef. im Sabre 1849]. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Nieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er, 80.) Bo, V, 
©. 699 [nach diejem geft. im Jahre 1859). — 
Noch iſt eines croatiihen Landmannes Na- 
mens Nemsié (Memeich) zu gedenken, der 
feit Jabren ein von ibn gegen Wuthkrank— 
beiten erfundenes Mittel mit großem Erfolge 
anwendet. Im Zahre 1861 trat der fön. crew: 
tifch-lavonifche Stattbaltereirath niit dem Ber 
fißer des Geheimniſſes in Unterbandlung, ob 
fich derfelbe gegen eine gewilfe Summe nicht 
berbeilajfen wolle, das Mittel befannt zu 
geben und fo zum Gemeingute zu machen. 
Nemeic fol für die Ueberlaifung feines 
Geheimmittels 10.000 Gulden aus dem Lan— 
desfonde beanfprucht haben. So ftanden die 
Sadıen in Jahre 1861, was weiter geichab, 
ift nicht bekannt. "[Befter Lloyd (Peſther 
polit. Barteibfatt) 1861, Nr. 273.] 


RNömeé, Beatrir, befannter unter 
ber flavifchen Bezeichnung Bozena Rem- 
coba (cechiſche Schriftftellerin, geb. 
zu Wien 5. Februar 1820, geft. zu 
Prag 21. Zänner 1862). Zhr Vater 
Johann Pankl war Stallmeifter in 
Dienften des Grafen Schulenburg, 
nach Anderen des Fürften Sulkowsky, 
und ein Niederöfterreicher von Geburt; 
ihre Mutter, eine geborne Therefe No- 
votny, war eine Cechin. Der Vater be- 
fand fich gewöhnlich auf Reifen, fo war 
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Nimel 


die Tochter meift unter die Aufficht der 
Mutter und Großmutter geftellt, von 
denen insbefondere die leßtere, eine 
finnige Märchenerzählerin, nicht ohne 
Einfluß auf das Kind war. In ihrem 
fechsten Zahre fam Beatrir auf bie 
Schule nach Skalitz und in ihrem eilften 
nach Chvalkowitz, wo fie etwas Mufit 
und Singen lernte und zugfeich deutfche 
Bücher zu lefen begann, im Alter von 
13 Jahren fam fie nach NRatiboric und 
blieb dafelbit bis zum Jahre 1837, dort 
heirathete fie, erft 17 Zahre alt, ben 
Refpicienten der Finanzwache zu Kofte- 
lez, Zofeph Némeé. Bis zu biefer Zeit 
hatte fie Goethe, Schiller und einige 
andere beutfche Dichterwerfe kennen ge- 
lernt. Jetzt erwachte in ihr der Drang, 
felbft zu fchreiben, und ba fie des Cechi- 
ſchen nicht genug mächtig war, verfuchte 
fie es im deutſcher Sprache. Eine Erzäh- 
fung, welche fie in biejer Zeit gefchrieben, 
verbrannte fie fpäter. In Koftelez, wohin 
fie ihrem Gatten gefolgt war, verfaßte 
fie Die beiden Erzählungen „Arme Leute“ 
und „Der gute Menfch". Zwei Jahre 
blieb fie noch in Koſtelez, dann folgte fie 
im Zahre 1839 ihrem Gatten nad 
Polna, einem Städtchen im Caslauer' 
Kreife, wo fie zuerft durch Vermittlung 
eines Hausfreundes mit ber öechiſchen 
Literatur genauer befannt wurde. Vor 
allem zogen fie die Schriften des 
cecbifhen Dichters Gajetan Tyl an. 
Ahr Wunfh, nad Prag, dem Mittel- 
puncte des nationalen literarifchen 2e- 
bens, zu fommen, ging in Grfüllung, 
als ihr Gatte im Jahre 1842 dahin 
überfegt wurde. Nun war ihr Haus bald 
der Sammelplag ber hervorragenden 
Literaten Prags, Sejka, Nebesky, 
Rieger, Sumavsky, Tomicek 
u. A.; auch lernte fie Die Familie bes 
Dr. Stanef, der Bohoslava Rajska, 





Aimel 


fpäteren Gemalin Gelakowsky's, fen- 
nen, mit welcher fie fich bald innig be- 
freundete. In diefem Berfehre erlangte 
fie tiefere Kenntniß der Lechifchen Litera- 
tur, begann, befonders von Nebesfy 
aufgemuntert, cechifche Gedichte zu fehrei- 
ben, um fih it Sprache und Styl zu 
üben, mehreres zu überfepen und trat im 
Jahre 1843 in den Sechifchen Unterhal- 
tungsblättern „Kwety“ (d. i. Blüthen) 
und „Vlela“ (d. i. bie Biene) mit den 
erften Arbeiten in bie Deffentlichkeit. 
Nun lenkte Dr. Cejfa [®d. XI, im 
erften Nachtrage, S. 378] ihre Aufmerf- 
famfeit auf die öechiſchen Volksſagen 
und veranlaßte fie, Diefelben zu ſammeln, 
nieberzufchreiben und drucken zu lafjen. 
Sie begann mit deren Veröffentlichung 
im Zahre 1844 in der „V£ela“ und ſetzte 
fie im Jahre 1845 fort. Als ihr Mann 
im Jahre 1845 nad) Domazlice, einem 
urdechifchen Orte, überfegt wurde, fandte 
fie von dort in die Zeitfchrift „Kvety*, 
die Durch ihre anmuthige Faffung her- 
borragenden „Obraäy z okoli Domaö- 
lick&ho“ (d. i. Bilder aus der Gegend 
von Domazlice),. In Domazlice felbft 
fhuf fie dur ihren Geift und Umgang 
neues Leben, jede Woche verfammelte fie 
um fich bie gebildeten Mädchen bes 
Städtchens, las mit ihnen belehrende 
und unterhaltende Bücher, machte fie 
mit der inhaltreichen Gefchichte ihres 
Baterlandes befannt, weckte überall, wo 
fie hinfam, den Sinn für Lecture und 
wurde fozufagen der Mittelpunct des 
geiftigen nationalen Auffhwungs, wie 
fie einen folchen in Prag kennen zu lernen 
und mitzuleben Gelegenheit gehabt hatte, 
Aber nur kurze Zeit war es ihr gegönnt, 
in der Mitte diefer Leute, die fie bald 
lieben und verehren gelernt hatten, in 
deren Kreife fie ein neues höheres Leben 
gefhaffen, zu mweilen. Im Juni 1848 
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wurde ihr Gatte nach Nimburg und im 
December 1849, vornehmlicdy aus poli- 
tifhen Gründen, nach Reichenberg, einer 
fat ganz deutfchen Stadt, überfegt. Als 
aber fchon im nächſten Jahre ihr Mann 
als Dbercommiffär feine neue Beſtim— 
mung nad Ungarn erhielt, verftändigte 
fie fi) mit ihm dahin, daß fie nach Prag 
zurückkehrte, um dort die Erziehung ihrer 
Kinder, von denen zwei Söhne bereits 
die Realfchule befuchten, zu überwachen. 
Bon Prag aus befuchte fie ihren Gatten 
mehrere Male in Ungarn, zum legten 
Male im Jahre 1853, in welchem fie erſt 
einen hoffnungsvollen Sohn durch den 
Tod verlor und noch größeres Herzleid 
durch Entlaffung ihres Mannes aus dem 
Staatsdienfte [fiehe S. 176 in den Qu.] 
erlebte. Diefer war nämlich nach zwei— 
jähriger Unterfuchung wegen Umtrieben, 
in Die er fich in den Jahren 1848 und 
1849 verwidelt, mit dem fleinen Ruhe— 
gehalt von vierthalbhundert Gulden fei- 
nes Dienftes verluftig geworben, und fo 
die ganze Familie bitterem Mangel preis- 
gegeben. So vieles Elend, verbunden mit 
materielem Mangel, blieb nicht ohne nach- 
haltigen Einfluß auf die arme Frau. Sie 
wurde zuerfi von einer großen Schwäche 
befallen, welche fie nicht mehr verließ 
und endlich die Urfache ihres frühzeitigen 
Todes wurde. Um fi) einigermaßen zu 
erholen, begab fie fich im Herbfte 1855 
in die ungarifche Slovakei, wo fie in ben 
Bädern von Szliacd neue Kraft für 
ihren fiehen Körper fuchte, mehr aber 
als diefe, Stoff für ihre literarifchen 
Arbeiten fand. Sie bereiste während 
ihres Aufenthaltes dafelbft das Altfohler 
und Gömörer Comitat, und jammelte 
fleißig aus dem Munde des Volkes Mär- 
chen und Sagen, worin fie von dem evan- 
gelifhen Pfarrer Jamko Chalupka 
auf das Erfolgreichfte unterftügt murbe. 


Noͤmeé 
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Nach einem mehrwöchentlichen Aufent- | fchweren Leiden, richtiger ben Bolgen ihrer 


halte fehrte fie mit einem Scyaße flove- 
nifcher Sagen und alterthümlicher Ueber- 
- lieferungen, welche fie bald darauf im 
Drucke herausgab [das bibliographifce 
Verzeichniß ihrer Schriften in chronologi- 
ſcher Folge fiehe weiter unten], nach Prag 
zurück. Daſelbſt begann fie nun eine neue 
Arbeit — denn nun wurbe bei ben fürg- 
lichen Subfiftenzmitteln, die ihr zu Gebote 
ftanden, die Schriftftellerei ihr eigentlicher 
Broterwerb, der freilich nur fehr fpärliche 
Einnahmen abwarf. Sie beabjichtigte Die 
Herausgabe ruthenifcher und ferbifcher 
Volksmärchen in dechifcher Ueberſetzung, 
und hatte auch fchon einen Theil aus der 
befannten Sammlung des Wuk Stepha- 
nowitib Karadfhitfh [Bb. X, 
©. 464) überfegt, das bereits fertige in 
Handfchrift dem Schriftfteller Oheral 
übergeben, damit er ihr einen Verleger 
verfchaffe, Ohéral aber hatte das 
Unglüd, das Manufeript zu verlieren. 
So unter Mißgeſchick, Mangel, täglich 
fteigernder Noth und ununterbrochener 
Arbeit, vergeffen von jenen, die nad) 
ihrem Tode ihrer Leiche eine dDemonftra- 
tive Feierlichkeit darbrachten, mwuchfen 
von Tag zu Tag ihre Befümmerniffe 
und mit diefen ihre Pörperlichen Leiden, 
für deren Pflege ihr alle Mittel und, da 
fie Die Zeit zur Arbeit brauchte, auch die 
Zeit fehlte. In dieſer Noth — leider zu 
fpät — erhielt fie von Nugufta, Buch— 
händler in 2eitomifch!, das Honorar für 
bie Öefammtausgabe ihrer Schriften. Wie 
leidend fie auch war, fie unterzog fich noch 
der Durchficht des Manuſeriptes für Diefe 
Ausgabe, ja machte noch im diefer Ange- 
legenheit im Frühjahre 1861 eine Reife 
nach 2eitomifchl, erkrankte aber bei der 
Rückkehr auf dem Wege, fo daß fie liegen 
blieb, worauf man fie nach Prag trans- 
portirte, wo ſie auch nach mehrmonatlichem 


Noth erlag. Wie groß aber dielelbe ge- 
wefen, läßt ficb aus der Thatfache ent- 
nehmen, daß fie zeitweife und ba fie 
frank und elend und ber beiten Pflege 
bedürftig war, mit fieben Kreuzern für 
den Tag haushalten mußte! Zhre Noth 
im Leben follte durch den Pomp ihrer 
Beltattung verbunfelt werden. Den Gon- 
duct führte der Redbacteur des „Pozor“, 
der Pater Stuld. Den mit Lorbeer- 
fränzen und flavifchen Bändern ge- 
ſchmückten Leichenwagen umgaben Brauen 
mit brennenden Pichtern, unmittelbar 
dem Sarge folgte in böhmifcher Müpe 
die Fürftin Jenny Thurn-Taris, 
neben ihr die Sechiſche Schriftfiellerin 
Karoline Swetla, welche einen Kranz 
trug. Unter der unüberfehbaren Menge 
des Leichengefolges, das aus Profefforen 
und Doctoren, Lechifchen Schriftftellern 
aller Barben, zumeift aber aus Frauen 
und Studenten beitand, bemerkte man 
neben ben Redacteuren aller in Prag 
erfcheinenden &echifchen Zeitfchriften bie 
cechifchen Parteiführer Palaeky, Rie- 
ger, Tomef, Zeleny, Prachensky, 
Prof, Fürſt Thurn-Taris; Graf 
GSlam-Martinig hatte feinen Wagen 
geſchickt. — Die Schriftjtellerin, wie ſehr 
und hoffnungslos fie auch litt, fie hatte 
bis an ihr Lebensende nicht aufgehört, 
thätig zu fein. Ein paar Tage vor ihrem 
Tode, den fie gar nicht fo nahe glaubte, 
befprach fie mit 8. 3. Erben, ber fie 
befucht hatte, neue Pläne für fünftige 
Arbeiten, und am Tage vor ihrem Tode 
machte fie noch die Nevifion der erften 
Bogen ber bei Auguſta in 2eitomifchl: 
erfcheinenden Geſammtausgabe ihrer 
Werke, welche ihr der Verleger zugefen- 
det hatte. Bozena’s Schriften find in 
chronologifcher Folge: „Adrodn? bä- 
chorky a povesti*, d. i. Voltsmärchen 
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und Volksfagen, 14 Hefte (Brag 1845, 
Jaroslav Poſpisil, 120.); — „Pohorskä 
vesnice“, d. i. Das Gebirgsdorf (ebd. 
1856, 80.), bildet den 3. u. 4. Theil des 
Zahrgangs 1856 der bei Gerabef in 
Prag erfchienenen „Biblioteka deskych 
püvodnich romänü historickych a no- 
vov&kych“ (neue Auflage in 1 Bande 
Prag 1864); — „Babicka obra&y ven- 
kovskeho Zivota“, d. i. Altmütterchen, 
Bilder aus dem ländlichen Leben, 4 Bohn. 
(Prag 1855, kl. 80), diefes Werk wurde 
von Ljubifa Marifova in's Croatiſche 
überfeßt und von dem Bılchhändler Ga- 
lac in Agram (1865, 16°., in 2 Bon.) 
herausgegeben; — „Slovenské pohddky 
a povesti*, d. i. Slovenifche Sagen und 
Erzählungen, 10 Hefte (Prag 1858, 
30. Schalt, 169). Außer der gleich 
anzugebenden Gefammtausgabe ihrer 
Schriften gab Jaroslav Pofpisil 
aus denfelben nach ihrem Tode eine 
Sammlung derjenigen heraus , 
welche ihm ein Berlagsrecht zuftand, 
unter dem Titel: „Drodne povidky“, 
d. i. Kleine Erzählungen (Prag 1864, 
16°.). Die Gefammtausgabe ihrer Werke 
erfchien aber unter dem Titel: „Sedrand 
spisy“, d. i. Öefammelte Schriften, in 
8 Bänden (Leitomifchl und Prag 1862 
und 1863, Ant. Augufta, 169.); in diefer 
find nicht nur die vorerwähnten einzeln 
ausgegebenen Werke, nämlich die Lechi- 
fhen und flovenifchen Volksfagen, Mär- 
hen und Erzählungen, ferner Altmütter- 
chen u. f. w., fondern auch alle anderen, 
vordem nur in &edhifchen Unterhaltungs. 
blättern zerftreut gedruckten Auffäße der 
Dihterin enthalten, von denen außer 
ihren einen Gedichten noch bie Erin- 
nerungen ihrer Reife in Ungarn, Land 
und Wald in Neufohl, und bie Bilder 
aus dem flovalifchen Bolfsleben insbe- 
fondere anzuführen find, Die einneh- 
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mende Natürlichkeit und kuͤnſtleriſche 
Durhbildung, ihre finnige Urt, die 
Märchen und Sagen ihres: — des fla- 
pifchen — Volkes überhaupt zu erzählen, 
verleihen Diefen Dichtungen der ver- 
ewigten Frau einen großen Reiz; unbe: 
dingt aber bleibt ihr Hauptwerf der 
Roman: „Großmütterchen“ (Babicka), 
vol von "den rührenden Nachklängen 
ihrer eigenen ungetrübten Kindheit. Der 
Roman wurde mehrere Male in's 
Deutiche überfegt, einmal von Eleo- 
nora Bräfin 8., dann von dem (1868 
verftorbenen) Schriftfteler Oh&ral und 
zulegt von der befannten Ida von Dü- 
ringsfeld-Reinsberg. Wo jedod) 
dieſe Heberfegungen im Drude erfchienen 
find, fonnte Herausgeber diefes Lerifons 
nicht auffinden. In ihfem Nachlaffe 
follen fich mehrere der Vollendung nahe 
Werke, darunter: „Bilder aus Prag und 
Böhmen", und ein focialer Roman: 
„Adelig und Nichtadelig“, ferner bie 
MWallfahrtreife, ein Lebensbild, Sitten 
und Gewohnheiten der Bulgaren, eine 
Sammlung noch unbefannter flovalifcher 
Lieder, Sprichwörter und Redensarten, 
eine andere von Wörtern für ein Wörter- 
bud und ein Werf über die Erziehung 
des weiblichen Gefchlechtes und überdieß 
fertige Pläne zu größeren Romanen vor- 
gefunden haben. Auch eine Weberfegung 
Gutzkow's „Urbild des Tartüffe* für 
die böhmifjche Bühne ift von ihr vor-. 
handen. Bon ihren Kindern ift Karl, 
ber ältefte (geb. 1839), Gärtner, ihre 
Tochter Theodore (geb. 1841) Lehre 
tin an der Mädchenſchule in Gitfchin 
und der jüngfie, Jaroslaw (1842), 
afabemifcher Maler. | 
Bobenria (Prager polit. und Unterhaltunge- 

blatt, 4,) 1862, Nr. 19, ©. 182; Nr. 23, ©. 216 

[nad diefer geb. am 3. Februar]. — Brün: 

ner Zeitung 1362, Nr. 22, im Feuilleton: 

„Bozena Némec“ [nad diejer geboren am - 
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5, Sänner 1820, geftorben am 21, Jänner 
1862], — Waldheim’s Illuſtrirte Zeitung 
(Wien) 1862, ©. 51. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Nr 25 u. 65: Prager 
Gorrefpondenzen vom 24, Jänner und 5. März. 
— Slavifhe Jahrbücher, berausgege: 
ben von Jordan (Reipzig, 4%) 1845, ©. 351, 
— Svötozor (Prager illufte. Blatt, Fol.) 
1868, Nr %, ©. 33: „Boiena Nömcovä* 
[nad diefem geb. am 4. Februar 1820), — 
Dalibor. Casopis pro hudbu, ‚divadlo a 
umenf vübee, d. i. Dalibor. Zeitfcheift für 
Mufit, Theater u. f. w. (Prag, 4%.) V. Jahrg. 
(1862), S. 31. — Öas, d. i, die Zeit (Pra— 
ger cechilches Parteiblatt) 1862, Nr. 18 u. 19, 
in Feuilleten. — PraZsky Posel, d. i. 
Der Prager Bote (Prager Cehiiches Blatt, 
ſchm. 4°.) 1862, Nr. 19: Netrolog. — Lada, 
belletristicky a mödni dasopis, d. i. Lada, 
belletriftifches und Modenblatt, berausgege: 
‚ben von Antonie Melis-Körichner (Prag, 
40.) II. Jahrg. (1862), ©. 18: Nekrolog; 
©. 23: ihr Bearäbnib [Die legtgenannten 
drei Blätter geben übereinftinmend den 
5. Bebruar als ihren Geburtstag an]. — 
Pest Budinske Vedomosti, d. i. 
Peft-Ofner Nachrichten, 1862, Ne, 9, im Feuil⸗ 
leton. — Närodni listy, d. i. Volkszei— 
tung (Prager cechiihes Parteiblatt) 1862, 
Nr. 18—20, im Beuilleton. — Obecene 
listy, d.i. Gemeindeblätter, 1862, ©. 46: 
Nekrolog. — Lumir, belletristicky tyden- 
nik, d. i. Lumir, belletriftifches Wochenblatt. 
Herausgegeben von Mikowec (Prag, 49.) 
Jahrg. 1862, ©. 94 u. 118; — dasjelbe, S. 97: 
“ „Nade hrobem Bozeny Nämeovö*, d. i. 
Am Grabe der Theophile Nemec. Gedicht 
von Em. LuzZansty. — Litomöricky 
väeobeeny domäci a hospodafsky Kalen- 
dar na rok 1864, d. i. Leitmeriger allge 
meiner Haus: und Wirtbfchafts-Stalender auf 
das Jahr 1864, ©. 95 u, f., im Auflage: 
„nPüsobenf zen ceskych“. — Slovnik 
nauöny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations-Lexikon. Redigirt 
von Dr. tanz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, S. 700 [nad 
diefem geb. am 4. Februar 1820, gel. am 
21. Jänner 1861], — Porträte, 1) Lithogra- 
pbie von 3. Farsky nad dem bei Dr. V. 
Stanef befindlichen Originale; — 2) Holy 
fhnitt im illufteiiten Prager Blatt „Sveto- 
zor* 1868, Nr. 4; — die Todtenmasfe in 
Gyps nahm der Bildhauer Bellegrini ab. 
— Der Beatrir Nömec Gatte Joſeph 
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(geb. zu Neu-Bydzow am fi. Juli 1805) ift 
durch feine Geſchicke wie fein Auftreten für 
die Sache der Nationalität bemerkenswerth. 
Er war der Sohn eines Hutmachers in Neus 
Bydzow, befuchte die Schulen in feinem Ge— 
burtsorte, das Gymnaſium zuerft in König» 
gräg, dann in Prag, wo er unter Jung: 
mann fich mit der böhmiſchen Sprache und 
Literatur befannt machte Im Sabre 1824, 
als er die philoſophiſche Facultät befuchte, 
wurde er als Theilnebmer an Studenten: 
umtrieben in den Soldatenrod geftedt. Gr 
fam in das Negiment Lilienberg, in welchem 
damals der berühmte Aftronom Freiherr von 
Biela [Bd.I, ©. 388] als Gapitän diente, 
Seine Kenntniſſe und fonftige Anftelligkeit 
veranlaßten, daß er dem Baron Biela bei 
feinen aftronomijhen und mathematifchen 
Arbeiten zugetbeilt wurde, Ueber deſſen Ber: 
wendung wurde er Cadet. Im Jahre 1827 
fam er nah Italien, wo der Stab feines 
Regiments ftationirt war, und von dort im 
Sabre 1831 zu der in Prag liegenden Gre— 
nadier- Divifion feines Negiments. Dort im 
neuen Berkebre mit feinen Älteren Kameraden 
und Freunden, wurde er des Soldatenlebens 
im ®rieden müde, und erhielt, obwohl er 
feiner Beförderung zum Officier gewärtig war, 
über fein Anfuchen im Jahre 1832 jeine Ent» 
laſſung. Er trat nun bei der Gameralbehörvde 
in den Staatsdienft, wurde im Jahre 1835 
Nevifor bei dem Zollamte in Teplig, dann 
Refpicient in Koftelez und fpäter in Nachod. 
In Koftelez lernte er Beatrir Pankl — die 
fich fpäter als Bozena Nömcowa einen 
Dichternamen errungen — fennen und bei» 
ratbete fie im Jahre 1837. Zum Infpector 
befördert, kam er zuerft nach Joſephſtadt, dann 
nad) Leutomiſchl, Polna und im Jahre 1842 
nad Prag. Wie dort fein Haus bald der 
Sammtelplag der nationalen Korpphäen wurde, 
ift in der Lebensſkizze feiner Gattin bemerkt 
worden. Im Sabre 1845 wurde er Finanze 
wach ⸗ Commiſſät in Domazlice, wo er im Ber» 
eine mit feiner Frau das nationale Xeben mit 
allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln för 
derte. Diejer Umftand veranlaßte feine Ber- 
fegung nad dem deutfchen Nimburg, und als 
er auch dort feiner alten Richtung treu blieb, 
im Jahre 1849 nach dem ausſchließlich deut- 
fhen Fabrißsorte Neichenberg. Als im Jahre 
1850 in Ungarn die Finanzwache organifirt 
wurde, ward R. zum DObercommiijfär mit der 
Bellimmung nad Ungarn befördert und diente 
dort in einem flavifchen Gomitate Auch da 
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verkehrte er viel mit den Führern der ſlaviſchen 
Partei und wurde in Folge deſſen von den 
Magyaren als Panflavift denuncirt. Die 
Sache kam zulegi jo weit, daß er im Jahre 
1853 von feinem Amte fuspendirt und wegen 
feiner Beiheiligung an den Wirren in den 
Jahren 1848 und 1849 in Unterfuchung ge 
sogen wurde. Das Endergebniß der Unter 
fuchung war feine Suspenfion mit einem 
Gehalte von vierthalbhundert Gulden. Nun 
begab er fih nad Prag zu feiner Familie, 
wo jedoch die polizeilichen Verfolgungen gegen 
ihn immer noch fortgefegt wurden, Berfchier 
dene Verfuche, die Folgen des gegen ihn ge 
richteten Verfahrens rüdgängig zu machen und 
wieder in jein Amt aufgenommen au werden, 
waren vergeblich gewefen, endlich gab er alle 
weiteren Bemübungen auf und trat ganz aus 
den Dienfte, fi in Prag bei feiner Familie 
bleibend niederlaffend. Als das Lechiiche Blatt 
„Närodn6 listy* in Prag gegründet wurde, 
erhielt er bei demſelben die Stelle eines 
Aominiftrators. Schon vor dem Jahre 1848 
fhrieb N. für verfchievene éechiſche Zeitichrif- 
ten, vornehmlich für das Unterbaltungsblatt 
„Kwöty“, d.i. die Blüthen. Während feines 
Aufenthaltes in Ungarn und fpäter in Billadı 
— mo er während jeiner Bemühungen um 
völlige Rehabilitirung einige Zeit noch in 
Dienften geftanden — war er ftändiger Gorre 
fpondent des politifhen Blattes „Praäske 
Noviny“. [Slovnik nauöny, mie oben, 
BD. V, ©. 700, Nr. 2,] 


Remeẽé, fiehe auch: Remetz [S. 182). 
Kömedek, fiehe: Riemetſchek. 


Remeöfay, Stephan (flavifcher theo- 
logiſcher Schriftfteller, geb. zu 
Dojka im Neutraer Comitate Ungarns 
16. Auguft 1792). Nachdem er das 
Gymnafium beendet, trat er unter bie 
Glerifer des Graner Erzbisthums und 
hörte die philofophifhen Studien zu 
Tyrnau, morauf er nah Wien in’s 
Pazmaneum fam, um in demfelben die 
Theologie zu vollenden. Am 17. Auguſt 
1816 erhielt er die Priefterweihe und, 
ber Seeljorge ſich widmend, wurde er 
Caplan, zuerjt zu Saftina und 1822 zu 
Zyrnau, Im Jahre 1830 erhielt er bie 


v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XX. [Gedr, 9. März 1869.] 
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Pfarre zu Hrucarovce nächſt Tyrnau, 
an welcher er durch fieben Zahre wirkte, 
Im Jahre 1837 ermwählten ihn feine 
Standescollegen im Neutraer Comitate 
zum BVice-Erzdechant, im Jahre 1843 
aber wurde er zum Ganonicus des neu- 
geftifteten Neutraer Capitels ernannt 
und im Jahre 1854 mit der Ehrenwürde 
eines Propſtes des h. Benedict von 
Samfon bekleidet. Auf diefem Poſten 
noch zur Stunde thätig, hat N. als 
Priefter und Schriftfteller durch ein hal- 
bes Jahrhundert eine fegensvolle Wirk. 
famfeit entfaltet. In die Bußtapfen 
Bernolät’s [Bd. J, S. 331] tretend, 
fuchte er durch katechetiſche Schriften 
einerſeits religiöfen Sinn zu verbreiten, 
andererfeits allenthalben unter dem 
Lundvolfe die Liebe zur Mutterfprache zu 
wecken. Seine Schriften wurden in vie- 
len Zaufend und Taufend Gremplaren 
ringsum in der Didcefe verbreitet und 
bildeten ihrerfeit8s auch einen Damm 
gegen die allmälig fortfchreitende Ma- 
Hnarifirung der flavifchen Gomitate. Die 
von N. herausgegebenen Werke find; 
„Krätki vitah z krestanskdho kato- 
lick£ho Katechismusa pro Detki obec- 
neho ludu*“, db. i. Kurzer Auszug bes 
chriftfatholifhen Katechismus für Kinder 
bes Landvolks (Tyrnau 1840), dieſe 
Schrift wurdr bereits jechsmal in mehr 
denn 40.000 Eremplaren aufgelegt; — 
„Poboäne Pisne k duchowndmu pro- 
spechu vericich dusi“, d. i. Undächtige 
Lieder für das geiltige Wohl gläubiger 
Seelen (ebd. 1840), dreimal aufgelegt; 
— „Krätkä histöria biblick& stardho i 
nnvcho zakona pre detki obeendhu 
ludu*“, d. i. Kurze bibliſche Gefchichte des 
alten und neuen Teftamentes für Kinder 
des Landvolfs (ebd. 1842), gleichfalls 
mehrere Male bereits aufgelegt. Als auf 
dem Prefburger Landtage 1845 in den 
12 
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Verhandlungen der ungarifhen Stände, 
in welchen auch Religionsfragen an der 
Tagesordnung war, mit nicht allzu- 
großer Achtung von dem Papſte geipro- 
chen ward, ftand N. für feinen Ober- 
Hirten mit ber folgenden, in beutfcher 
Sprache verfaßten Schrift ein: „Geshidt- 
liche Beweise, dass die römischen Püpste dem 
ungarischen Meiche ju allen Zeiten, im jeder 
Moth und Gefahr mit Math und Chat trenlich 
beigestanden“. Noch find von N. ein paar 
flovatifhe Gelegenheitspredigten im 
Drude erfebienen. N., ein Breund von 
Reifen, hat auf ſolchen im Jahre 1852 
Stalien, im Jahre 1853 die verjchiedenen 
Länder der Monarchie, dann Bapern, 
im Jahre 1855 Sachſen und Preußen 
und im Jahre 1858 das übrige Deutic- 
land, Frankreich, England und Holland 
befucht. 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations-Lexikon. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3.2, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 770, 


Nömecky, fiehe: Niemecsfy, Daniel. 


Remekhazy, Zofephine. Unter diefem 
Namen erfcheint in Wilhelm Engel. 
mann's „Bibliothef der jchönen Wiſſen— 
fchaften. Zweiter Band. Die Literatur 
von ber Mitte des Jahres 1836 bis zur 
Mitte des Jahres 1845" (Leipzig 1846, 
.80,) S. 222, und in den Supplementen 
zu Ghriftian Gottlob Kayfer's „Neuen 
Bücher-Leriton® die befannte Dichterin 
und Schriftitellerin Zofephine Remek— 
häzy, welches auch ihr richtiger Name 
ift. Siehe: Remekhazy, Joſephine von, 


Römer, fiehe auch: Remetz und 
Kiemep. - 

Remes von Hidveg, Amalie Gräfin 
(ungarifhe Schriftftellerin). Zeitge- 
noffin. Sie ift aus Siebenbürgen gebür- 
tig und eine geborne Gfiszär, mit 
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Branz Grafen Nemes vermält. Sie 
hat vor einigen Jahren mehrere Novel- 
len in ungarifcher Sprache im Drude er- 
fcheinen laffen, welche in ihrer Heimat 
Siebenbürgen ungewöhnliche Beachtung 
fanden. Näheres über dieſe Dame ift 
nicht befannt. Ueber die Grafenfamilie 
Nemes, der fie durch ihre Heirath an- 
gehört, folgt Mehreres weiter unten in 
den Quellen, 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und SKarakteriftiten bervorragendfter Perſön— 
lichkeiten, Aus der Feder eines Unabbängigen 
(6. M, Kertbeny) (Prag 1862, N. ©. Stein» 
baujer, 8%.) ©, 186, 


Ueber die Grafenfamilie Uemes. Die Ne 
mes gebören zu den älteften Adelsfamilien 
Siebenbürgens. Ihre Familienregifter reichen 
bis in das zmölfte Jahrhundert zurüd, in 
denen ein Afadas Nemes in den Zabren 
1181— 1192 vorkommt. Sie find von einem 
Stamme mit ven Grafen Mits [Bo. XVIII, 
©. 276] und Kälnoty[®d.X, ©. 402 u. f.], 
mit deren erfteren fie das Prädicat von 
Hidvég gemeinichaftlich führen. Zwei Brür 
der, Zadislaus und Mifo, welche um 
1366 lebten, bildeten die zwei Häufer Uemes 
von Hidveg und Miké von Hidveg. Valen: 
tin (1459), ein Urenfel des Ladislaus, 
erbielt wegen der Treue, mit welcher er bei 
der in Jahre 1472 in Siebenbürgen gegen 
den König Matbias Gorvinus ausge 
brodbenen Empörung zu demfelben aeftanden, 
für fih und feine Nachkommen den Beir 
namen Nemes, d. i. edel, ben er und feine 
Nachkommen als Ramiliennamen mit dem Beir 
worte von Hidpeg annahıen. Von feinen 
Nachkommen lieb fi ein Enkel, Andreas, 
in Kälnok nieder und bildete das Gefchlecht der 
noch heute blühenden Grafen Kälnoky. Die 
von Balentin ftanımenden Fantilienglieder 
bebielten den Namen Nemes von Hidväg 
bei, breiteten ſich immer mehr aus, gelangten 
zu geoßem Anfehen, beiratheten in die erſten 
Familien Ungarns und erwarben einen an: 
febnlihen Grundbefig. Die Stammreibe von 
Dalentin (1459) an ift bis auf Tho— 
mas (I.) (1638) fchwer in ununterbrochener 
Reihe zu verfolgen, hingegen von Tbomas (T.) 
an gebt fie in unmunterbrochener Rolge bis. 
auf die Gegenwart fort. Sie ftellt fih im 
Hauptftamme in folgender Weife dar: Tho— 
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mas Nemes von Hidvsg und Sufanna 
Mirs; Johann, 1. Gemalin Anna Pipay, 
2. Öemalin Barbara Huszäar; Mathias (aus 
zweiter Ehe) und Barbara Ugron; Adam, 
in den Örafenftand in Jahre 1755 erhoben, 
und Sufanna Tordai; Johann und Chereſe 
Baronin Miske; Adam (get, 1734). und 
Joſepha Bornemisza; Johann (geb. 1792), 
1. Gemalin Joſepha Bänffy, 2. Gemalin Raro- 
Sina Gräfin Berthold. Von diefen Beiden ſtam— 
men die heutigen Fantilienglieder ab. Bon 
den obengenannten war Graf Johann (geb. 
1769, geit. 1834), &..8. Kaͤmmerer, gebeiner 
Rath und kön. fiebenbürgifcher Thefaurarius, 
und fein gleihnamiger Enkel Johann (geb. 
1792, geſt 1868), kak. Kämmerer, geb. Rath 
und Vice-Präfident für den politifhen Senat 
des P. fiebenbürgifchen Guberniums; nach dem 
„Gentalogiſchen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer*, AO. Jahrg. (1867), ift er auch zum 
Mitglied des Herrenhaufes des Reichsrathes 
auf Lebenszeit ernannt worden. Außer der 
oben angegebenen Hauptlinie dieſes Grafen: 
geichlechteö blühen zur Zeit noch mehrere 
Nebenlinien, deren weiter unten gedarht wird. 
Der heutige Familienſtand der Hauptlinie 
Nemes von Hidpsg ift der folgende: Bis 
dor Kurzem Chef der Familie: Graf Johann 
(geb, 1792), Sohn des anı 22, November 1834 
verftorbenen Örafen Adam, Graf Sobann 
war zweimal vermält, zuerit mit Joſephine 
Gräfin Bänffy, zum andern Male mit Rarofina 
Gräfin Berchtold, Freiin von Ungarfihig (geb. 
1802), Sternfreu»Orbend: und Palaſtdame 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Elifabeth. Aus 
diefer zweiten Ehe ſtammen vier Töchter und 
drei Söhne. Erftere find: Maria (geb, 1823), 
vermält mit Anton Freiherrn von Marenczi; 
Nofalia (geb. 1825), Sternkreuz ⸗Ordens 


dame, vermält (feit 1848) mit Öregor von | 


Beldi, £. f. Kämmerer; Karolina (geb. 1827), 
vermält (jeit 25. October 1851) mit Wladimir 
Grafen von Logotfelti, k. E. DOberftlieutenant 
in.der Armee; Helena (geb. 1832), vermält 
(feit 15. October 1851) mit Hans Jufius’ Gras 
* fen von Scweinig und Brain, Fretherrn von 
Bauder, ?. £. Rittmeifter außer Dienft. Die 
Söhne find: I) Graf Vincenz (geb. 1830), 
nunmehr Haupt der Familie, k. k. Käm- 
merer und Major in der Armee, vermält 
(feit 20. Juni 1861) mit’ Baßriele geb. Freiin 
Wodianer von Kapriora, Tochter eines in den 
Sreiherrnftand erhobenen ungarijchen Iſrae— 
liten; aus diefer Ehe ftammen zwei Kinder: 
Johaun Moriz Abraham (geb. 26, Novem— 
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ber 1863) und Maria Albertine Gabriele 
(geb. 23. Juni 1865) ; 2) Graf Johann Me: 
pomuf (geb. im Mai 1834), k. k. Oberlieu⸗ 
tenant in der Armee, vermält (ſeit 1861) mit 
Roſalia geb, Gräfin Mikes; 3) Ferdinand 
(geb. im November 1835), £. k. Rittmeifter 
in der Armee, vermält (feit 19, Juni 1864) 
mit Eliſabeth geb. Freiin Ranſonnet von Dilfez 
(geb. 8. October 1813). Noch find: einige 
Nachkommen von anderen Linien vorhanden, 
und zwar von einem anderen Sohne des 


Thomas (J.) und der Sufanna Mits, 


und Bruder des Johann, deſſen Nachkom— 
menichaft oben mitgetheilt worden, Diefer 
zweite Sohn, gleichfalld Thomas (IL.), be- 
gründete" mit Judith Meresziefi eine zweite 
Linie des Grafenhauſes Nemes, und deifen 


Urenkel Franz (1707) ift mit feiner Gemalin 


Druszina Belhlen der Stammvater von drei 
Zweigen diejer Linie, welche durch feine Söhne 
Yranz, Gabriel und Georg gebildet wur, 
den. Franz war mit Sranziska Horänyi ver 


‚mält und waren aus diefer Ehe drei Söhne: 


Sofepb, Johann, Anton und eine Tochter 
Anna, vermälte Alex. Gyufay, vorhanden. 
Beorg hinterließ in einer dreifachen Ehe mit 
Sufanna Bänffy, Anna Maurer und Chrifline 
Bornemisga einen Sobn Georg und eine 
Tochter Druſina, vermälte Stephan Spenske- 
reszti. Diefe beiden Linien fcheinen bereits 
erlofchen. Die Nachkommen des dritten Zweis 
ges, den Gabriel mit feiner Gemalin Efi- 
ſabeth Daß bildete, jind noch amı Reben, und 
zwar: Gabriel, vermält gleichfalls mit einer 
Eliſabelh Sräfin Daß, und Gabriel's Enkel 
Franz, Gemal der oben erwähnten Novel 
enbichterin Amalia Gräfin Vemes, gebornen 
Efiszär. Die zwei Schweftern des Grafen 
Kranz Nenes, Anna und Maria, find 
verheirathet, erftere an Harf Huszär, letztere 
an einen Baron Kemeny. 

Gencalogiſche Quellen über die Grafen- 
familie Uemes. Köräry (Läszlö), Erdély 
nevezetesebb csalädai, d. i. Siebenbürgens 
adelige Familien (Rlaufenburg 1854, Barran u. 
Stein, 8%) ©. 19%. — Nagy (Ivän), Magyar- 
orszäg esalädai cezimerekkel €s nemz6- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa 
milien mit Wappen und Stanımtafeln (Peſth 
1860, Mor. Näth, 8%.) Bd. IX, S. 122—127, 
[Nagy zählt außer den Nemes von Hid— 
vdg noch mehtere ungarifche Adelsfamilien 
des Namens Nemes auf, und zwar die Ne 
med-Beharfalvi, Nemes:-Bälintfals 
vai ins Thuroczer Comitate, eine Familie 
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Nemes im Trencfiner Comitate, eine andere 
im Veszprimer Gomitate, die Nemed-Sär 
patafi und Tordaätfalvi, die Nemes 
von Szent-Iſtvan, die Nemes-Ribi— 
czei, die Nemes-Gfisco-Mibälyfalvi 
und die Nemes:Patafi, welche fat alle 
in der Gegenwart noch blühen ] — Kneſchke 
(Ernft Heine. Dr.), Deutiche Örafen-Häufer 
der Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel 80.) 
Bd, III, ©. 272, — Derfelbe, Neues 
allgemeines beutfches Adels-Lexikon (Leipzig 
1863, Bernd. Friedr. Voigt, gr. 8%.) Bo. VI, 
&.468. — Schönfeld (Jgnaz Ritter von.), 
Ndeld-Schematismus des öfterreichifchen Hair 
ferftaates (Wien 1824, Schaumburg, El. 80.) 
I. Zabrg. ©. 215. [Die von Schönfeld 
angeführte Ahnentafel weicht von der genea- 
logifhen Stammtafel, welhe Nagn auf 
©. 124 im IX. Bande feines Adels-Lexikons 
mittheilt, nicht unwefentli ab, fo beißt die 
Semalin des Mathias Nemes, welde 
Nagy: Barbarallgronnennt, beiSchön— 
feld: Barbarapon Homoradde Szent— 
Miärton; ferner die Gemalin des Grafen 
Adanı, welche bei Nagy: Sufanna Tor 
dai genannt ift, bi Schönfeld: Sufanna 
Buda de Galacz) — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbud der gräf 
lihen Häufer (Gotha, 3. Perthes, 32°.) 
XL. Jahrg. (1867), ©. 591. — Hiſtoriſch— 
berafdifhes Handbuch zum genealogi- 
fchen Tafchenbuche der gräflihen Häufer 
(Gotha 1855, 3. Perthes, 320.) ©. 64. 
Wappen. Quadrirter Schild. 1 und 2: in 
Blau ein auf einer goldenen Krone rubender, 
einwärts gekehrter gebogener geharniſchter 
Arm, welcher in der Fauft auswärts ein 
Schwert ſchwingt, das durch einen Türken: 
kopf geftochen it; 3: in Blau ein ebenfalls 
auf einer goldenen Krone rubender ganz glei: 
her Arm, in der Kauft mit einem Schwerte 
obne Türkenkopf, doch mit einem zwifchen 
Arm und Schwert fchwebenden fechsedigen 
goldenen Sterne; 4: gleichfalls in Blau auf 
grünen Boden eine aufrecht geftellte gefrönte 
filberne Säule, an weldyer rechts ein einwärts— 
fehender goldener Löwe, links ein filbernes 
Einhorn emporfteigen. Den Edild bedeckt 
die Grafentrone. Das „Genealogiſche Tafdıen- 
buch ber gräflidien Häufer“ (1854, ©. 531) 
gibt ganz unrichlig folgende Belchreibung 
des Wappens: in Blau einen goldenen Lö— 
wentopf. 
Außer der Grafenfamilie Nemes von Hidvég 
find nod folgende Berfonen des Namens 
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Nemes bemertenswertb: 1. Samuel Nee 
med+-Literati (geb. in Ungarn im Sabre 
1796, aeft. in Komorn 20. September 1842) 
war nächft Rikolaus Jankovic von Jesze— 
nicze [®b. X, ©. 76] der größte Antiquar 
Ungarns in unferer Zeit. Er befaß eine un 
gemein reihe Sammlung von alten Urkunden, 
werthvollen Manuferipten, feltenen Büchern, 
ferner von Münzen, Siegeln, Waffen, Klein 
odien und feltenen Gerätbichaften vergangener 
Zeit. Um feine Sammlungen zu bereichern 


"und zu vervollftändigen, durchiwanderte er fein 


Vaterland Ungarn und die Nachbarländer 
Siebenbürgen, Slavonien, Groatien, Dal: 
matien, ferner Steiermarf, Kärnthen, Krain, 
Iſtrien, Tirol und einen Theil von Italien, 
von diefen Reifen immer eine Fülle antiquas 
riſcher Schäße heimbringend, von denen ein 
Theil an Die ungarifche Akademie, ein anderer 
an die Sanıntlung von Jankovieé gelangte. 
Sn ungarifchen Zeitichriften, vornehmlich im 
„Szäzadunk*, d. i, das Rahrhundert, bradıte 
er oft intereffante Mittheilungen über feine 
antiquariichen Bunde, Notizen über feltene alte 
Bücher und Handfchrifter, über feine Reifen 
in antiquarifcher Beziehung u. ſ. w. Auf einer 
derfelben ereilte ihn auch zu Komorn, im 
Alter von erft 46 Jahren, der Tod. [Sonn 
tagsblatt (Wien, Pfautich und Voß, 50) 
Jahrg. I (1842), ©. 788.] — 2. Ein Wenzel 
Nemes, nach feiner Waterftadt Chrudim, 
Ghrudimsfy zubenannt (geft. zu Kutten« 
berg in Böhmen in Jahre 1610), war ein 
tüchtiger Schulmann und feit 1, December 
1599 Rector der Schule bei St. Martin in 
Prag. In gleicher Eigenfchaft kam er fpäter 
nad) Kuttenberg, wo er ſich verebelichte, Bür- 
ger und im Stabtratbe angeftellt wurde, 
Nemes war aud) lateiniſcher Poet, wie dieß 
aus mehreren noch vorhandenen Gelegen» 
heitsgedichten, die er verfaßt, erbellet. Sein 
Andenken bat fi durch zwei in böhmifchen 
Sammlungen noch vorrätbige Kupferjettons 
erhalten, welche in dem in den Quellen ans 
geführten Miltner'ſchen Medaillenwerkte be- 
ſchrieben und abgebildet find. [Miltner 
(Heint, Dtocar), Beichreibung der bisher be— 
fannten böhmischen Privatminzen und Mer 
daillen. Herausgegeben von dem Vereine für 
Numismatit zu Prag. I. Nbtbeilung: Per— 
fonenmünzen (Prag, 4°.) ©. 37% und Tafel 
CXXIV, Wr. 287 u. 288,] 


Nemeth, Ladislaus von (Schul. 


mann und Schriftjteller, geb. zu 


— — 
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Zobbahaz im Dedenburger Comitate 
Ungarns 2. December 1770, geft. 
15. Mai 1806). Entjtammt einer wohl- 
habenden, im Dedenburger Gomitate 
anfäffigen Adelsfamilie. Seine Studien 
begann er in Vadosfa, im Alter von 
zehn Jahren fam er aber nad Deden- 
burg, wo er während eines eilfjährigen 
Aufenthaltes feine Studien fortfepte und 
diefelben erft unterbrach, als er im Jahre 
1790 in das Banderium des Dedenbur- 
ger Somitates aufgenommen wurde, mit 
welchem er ſich bald darauf nah Ofen 
begab. Nach Auflöfung des Banderiums 
fehrte er nach Dedenburg zurüd, wo er 
wieber feinen Studien oblag. Im Jahre 
1791 unternahm er eine Reife durch fein 
Vaterland, das er mach verfchiedenen 
Richtungen durchzog und bei diefer Ge- 
legenheit mit den heimatlichen Gelehrten 
und anderen ausgezeichneten Perfonen 
Verbindungen anfnüpfte. Anfangs 1792 
begab er fih nun nach Göttingen, von 
wo er nach einem dreijährigen Aufent- 
halte in fein Vaterland zurüdfehrte, um 
im Haufe des Grafen Marimilian Bat 
thyany eine Erzieherftele zu überneh- 
men. Im Zahre 1796 folgte er einem 
Rufe als Profeffor an der Raaber Aka— 
demie, wo er Rector wurde und biefe 
Stelle bis an feinen frühzeitig, im Alter 
von erit 36 Jahren, erfolgten Tod be- 
fleidete. Nemeth fihrieb in ungarifiber 
und beutfcher Sprache. Die von ihm 
herausgegebenen Schriften find: „A vr- 
läg törteneteinek tudomänyäara vald 
keszilet“, d. i. Ginleitung zur Weltge- 
ſchichte (Dedenburg 1795, 80.), es ift 
dieß eine Ueberſetzung des deutfchen 
Werkes von Schlößer; — „Az Euro- 
pai nevezetessebb orszägoknak rövid 
deiräsa I. resz.“, d. i. Statiftit des 
europäijchen Welttheils. 1. Theil (Deden- 
burg 1795, 8%); — „Rövid deak 
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grammatika® , d. i. Kurzgefaßte latei- 
nifche Grammatif (Raab 1799, 89.). 
Berner überſetzte er die in ungarifcher 
Sprache herausgegebene Weifebefchrei- 
bung des Grafen Dominit Telefi 
durch Ungarn und einige angrenzende 
Länder in’s Deutſche und fihrieb mehrere 
Feine und größere Abhandlungen für die 
von Schedius herausgegebene Zeit— 
fhrift von und für Ungarn und für die 
in Wien erfheinenden Annalen ber 


öfterreichifcehen Literatur. » 

Neue Annalen der Literatur in dem öfterrei« 
chifchen Kaiſerthume (Wien, Doll, 4%.) I. Jahre 
gang (1807), 1. Bd. Intelligenzblatt des Mor 
nats Februar, Sp. 66, — Defterreihifche 
National-Encyllopädie von dräffer 
und Czikann (Mien 1835, 8%) Bd. IV, 
&. 36. — Toldy (Ferenc), A magyar nem- 
zeti irodalom törtenete a legregibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadäsban, d. i. Ge 
ihichte der ungariſchen Nationalliteratur von 
der älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864/65, ©. Emich, gr. 8%) S. 164, — Tu- 
domänyos gyüjtemäny,d i. Wiifen, 
ſchaftliche Nachrichten (Peſth, 8%.) Jahrgang 
1826, Heft X. — (Hormayr's) Archiv 
für Gefchichte, Statiftit, Literatur und Kunft 
(Wien, 4%.) XVIIT. Zabrg. (1927), ©. 155, 
im Texte. — Noch find bemerkenswertb: 
1, Albert Németh, ein ungarifcher Edel 
mann, der, als nach dem unglüdlichen ita» 
lieniihen Feldzuge im Sabre 1859 die Aus 
aleihsverfuche mit Ungarn ihren Anfang nah» 
men und mit kön. Schreiben von 14, Februar 
1861 nach vierzebnjähriger Pauſe der erfte 
ungarifche Landtag, und diefmal zur Inau— 
guration und feierlichen Krönung auf den 
2, April d. J. nach Ofen einberufen wurde, 
von Seite des Heveier Gomitates in den Land» 
tag gewählt wurde, Bald nachden der Land» 
tag verſammelt war, handelte es fich bei der 
Beratbung, in welcher Weiſe die erfte übliche 
Begrüßung des Königs ftattzufinden babe, 
um die Frage, ob diefe an den König zu rich» 
tende Aniprache in Form einer Ndreffe, 
eines Beſchluſſes oder gar eines Mani— 
feftes zu geicheben babe. Nachdem von jener 
eines Manifeftes — worin ſich die Volks, 
repräfentation dem Könige an Anfehen und 
Würde gleichgeftellt hätte, denn nur der König 
bat das Net, ein Manifett zu erfalfen — 
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» Umgang genommen wurde, ſchieden ſich die 
Deputirten in zwei Parteien, in die gemäßig- 
tere — denn gemäßigt war ja auch diefe 
nicht — welche für die gejegliche Form ber 
Adreſſe flimmte, und in die oppofitionelle, 
welche ibre erfte Anrede an den König in 
Form eines Beſchluſſes — der unter allen 
Umiftänden ein der Krone gegenüber unftatt- 
bafter Vorgang war — gebracht wilfen wollte. 
Zu diefer legteren, der Beichlußpartei, 
» gehörte auch der Hevefer Deputirte Albert 
Németh An der That bewährte er ſich in 
feiner Rede, welche er in der 26. Sitzung des 
Repräfentantenhaufes am 22, Mai 1861 alt 
Sprecher der Beſchlußpartei bielt, als einer 
der zügellofeften Eprecher feiner Partei, Er 
warf nur mit den Ausdrüden: Räuberei, 
Verfidie, Ufurpation, Verpraffung berum, riß 
dann den öÖfterreihifchen Staatsmännern mit 
recfenbafter Geſte „die Larve vom Grficht 
berab“, und zerriß fo in einer ftundenlangen 
vehementen Rede — weldye ein Kritiker die: 
ſer parlamentarifchen Ercurfion eine „luftge— 
fhwellte Dudelei, die fih als Etraßenbaran- 
gue ganz trefflih- ausgenommen hätte”, nannte 
— „das Epinnengewebe des bluterftarrenden 
Syſtems und deſſen graufenerregende Nebel: 
ſchleierbilder“. Diefe Stidyproben mögen zur 
Eharafteriftif diefes Nedners und feiner Partei 
genügen. Welch andere Mirkungen möchten 
die mancherlei Wabrbeiten, die fein Portrag 
enthält, gemacht baben, wenn fie in Nube 
und Würde vorgebradyt worden wären. Ueber’ 
die weitere Thätigfeit diejes Volksredners, der 
jedody als einer von jenen, die den Anfichten 
und Nbfidhten der am meiſten vorgefchrittenen 
Partei in Ungarn ihren Ausdruck leihen, 
immerbin bemerkenswerth erjcheint, ift nichts 
Näheres befannt. [Der ungarijche Reichs— 
tag 1861 (Pefth 1861, Garl Oſterlamm, 80.) 
3.1, S ?riuf — Peſt-Ofner Zei 
tung 1861, Nr. 133, im Feuilleton: „Land» 
tags · Silhouetten. IIL."] — 2. Zanos N 6 
meth, ein ungarifher Schulmann, der in 
den erften Jahrzehnden des laufenden Jahr: 
bunderts lebte und dem man unter anderem 
das intereffante Werfchen: „Memoria Typo- 
graphiarum Hungariae et Transilvaniane* 
(Peſth 1818) verdankt. [Toidy (Ferenc), 
A magyar nemzeti irodalom törtänete a 
legregibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i. Geſchichte der ungariihen Na- 
tional-2iteratur von der älteften Zeit bie auf 
die Gegenwart (Peſth 1864—1865, G. Emid), 
gr. 80.) ©. 273 u.274,)] — 3, Zanos Ne: 
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meth, ein ungariſcher Tonſetzer der Gegen— 
wart, der in Pefth lebt und als Compoſiteur 
von Tänzen — unter diefen vornehmlich des 
Nationaltanzes Cſärdäs — und von nationalen 
Liedern im laufenden Jahrzehend (1858 — 1868) 
feinen Ruf begründet bat. Die ungemein große 
Fruchtbarkeit diefes Gompofiteurs, woraus 
ſich uͤberdieß auch auf die Beliebtheit feiner 
Tanzweifen ſchließen läßt, erbellet aus der 
boben Opus-Zahl feiner Gompofitionen, da 
fein in Sabre 1867 bei Rozfapdölgpi im 
Veftp erichienenes Tanzwert: „Öt forinthos. 
Eredeti magyar nötäk*, die Opus-Zabl 90 
trägt, Ueber feine feit 1860 erfchienenen Com 
pofitionen, in welchen feine beiden Gfärdäß: 
„Jaj de &des! jai de Jo!“ und „Kikiriki®, 
beide bei Treichlinger in Vefth erſchienen 
die Opus-Bablen 13 und 14 tragen, geben 
die „VBerzeicdhniffe aller in Defterreid, er 
fhienenen Mufilalien. Zufanmengeftellt 
von 8. Büfing”, welche jegt die fünfte (vor 
Berluft des lombardiſch venetianiſchen König« 
reiches die fechöte) Nbthrilung des von dem 
Vereine der öſterreichiſchen Buchhändler ber» 
autgegebenen „Defterreihiichen Catalogs“ bil 
den, nähere Nadıricht, [Defterreihifher 
Catalog, Sabrg. 1860, Abtheilung Wufita- 
lien, €. 14; Jahrg 1861, ebenda, ©. 13; 
Jahrg. 1863, ebd. ©. 14; ZJahıg. 186%, ebd. 
©. 16, 35; Jabra. 1866, ebd. ©. 11, 22, und 
Zabra. 1867, ©. 11.] 


Nemetz, Andreas (Tonſetzer, geb. 
zu Chalkowitz, einem Dorfe in Mäh- 
ren, 14. November 1799, geft. zu Wien 
21. Auguft 1846). Seine Eltern waren 
arme Bauersleute, welche der Sohn 
fpäter viele Jahre lang bis an feinen 
Tod unterftügte. Schon als Knabe zeigte 
er großes Talent zur Mufit, und um 
feine Neigung, Violine zu fpielen, zu 
befriedigen, verfertigte er fich felbft ein 
Anftrument, das einer Violine ähnlich 
fah und ihr ähnliche Töne hervorbringen 
follte, dem jedoch fo nidyt war. Als ihn 
der Vater in die Dorffchule ſchickte, lernte 
er dort etwas Muſik; aber erft in Krem- 
fier bei dem Stabdt-Turnermeifter Leo— 
pold Kunerth erlangte er gute Kennt- 
niffe in der Muſik und erlernte er auch 
die deutfche Sprache. Um der Militär- 
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ftellung zu entgehen, begab er ſich fpäter 
nad) Ungarn, lebte vom Unterrichterthei- 
len einige Zeit in Dedenburg, von wo er 
fih nad) Wien begab, wo er im Orchefter 
des Hof-Dperntheaterse als Pofaunift 
angeftellt wurbe und fünf Fahre in biefer 
Stellung verblieb. Nun trat er als Ga- 
pellmeifter in das Infanterie-Regiment 
Landgraf Heffen-Homburg Nr. 19, in 
welchem er durch achtzehn Jahre, bis an 
feinen im Alter von erft 47 Jahren er- 
folgten Tode, diente. N. war ein tüchti- 


".. ger, grünbiich gebildeter Muficus, der 


namentlich die Blasinfirumente mit 
Meifterfchait behandelte. Ueberdieß fpielte 
er auch Glavier, Guitarre und Violine. 
Er hatte mehrere Tänze und Märfche 
u. dgl. m. für Militärmufit componirt, 
überdieß aber mehrere theoretifche Werfe 
für den Unterricht in jenen Inſtrumenten, 
auf denen er Meifter war, herausgegeben, 
und zwar eine „MBornschule für das einfache, 
das Maschinen- und das Signalborn* (Wien, 
Diabelli); — „Neueste Cromprtenschule" 
(ebd.) und „Neueste Posaunenschule“ (ebd.). 
Als fein verbienftlichites Opus aber wird 
feine „Allgemeine Musik-Schule für Militär. 
musik" (Wien, Diabelli) bezeichnet; Das 
darin enthaltene Arrangement und bie 
Harmonifirtung für Militärmufit der 
Haydn'ſchen „Volkshymne“ nimmt je- 
-boch der ehemalige Armee-Gapellmeifter 
U. Leonhardt [vergl. Allgem. Wiener 
Mufit-Zeitung 1845, Nr. 34, S. 135] 
als feine Gompofition in Anfprud). 
Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung 
berausg. von Auguft Schmidt (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1845, Nr. 34, ©. 135: Sonderbares 
Zufammentreffen"; Jahrg. 1846, Nr. 102, 
S 408: Netrolog. — Gaßner (#. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Neue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, gr. 8%,) S. 645. — Schilling 
(®. Dr.), Das mufitalifhe Europa (Speyer 
1842, 5. C. Neidbard, gr. 80.) ©. 250 [der in 
diefem und im Gaßner'ſchen Lexikon auf- 


183 


Nemetz 


geführte Anton Nemetz iſt Niemand ande 
rer, als der obige Andreas, und bie in 
den genannten zwei Werken über ihn mitge- 
theilten Notizen wurden durch obige Lebens⸗ 
ſtizze theils berichtigt, theils ergänzt]. 


Nemetz, Joſeph Johann Baptiſt 
(Naturforſcher, geb. in Ungarn, Ge- 
burts- und Zodesjahr unbekannt). Er 
(ebte in der zweiten Hälfte des achtzehn- 
ten und zu Anbeginn des neunzehnten 
Jahrhunderts. Nachdem er in feinem 
Paterlande die Studien beendet und 
das Doctorat der BPhilofophie erlangt 
hatte, diente er in den Jahren 1788 bis 
1791 als Adjunet der Erperimental- 
Phyſik und Mechanit an der Befther 
Hochſchule. Gr war insbefondere ein 
ausgezeichneter Mechaniker und hat meh- 
vere ebenfo finnreiche als praktiſche Ma- 
ſchinen erfunden, darunter eine ungemein 
vortheilhafte, für Hausmwirthfchaften be- 
fonders geeignete Handmühle, dann eine 
MWindbüchfe von folcher Kraft, daß fie 
60 Halblöthige Kugeln auf 150 Schritt 
Weite durch ein Bret ſchoß. Sie hatte 
Züge im Laufe, war mit einem Kugel- 
magazin verfehen, wog 50 Pfund und 
ihr Zuftrecipient wurde mit etwa 80 bis 
90 Stößen in einer Zeit von 7 bis 
8 Minuten vollgepumpt. Gr war auc) 
als Fachfchriftiteller thätig und hat nach- 
ftehende Werke herausgegeben: „Borrath 
nener Beiträge zur Physik, Ockonomie, Meda- 
nik und Cechnelagit“, 1. (u. einz.) Theil 
(Beith 1784, Gggenberger, gr. 8%); — 
„Beschreibung einer elektrischen Tampe“, Ab- 
ſchnitt 1 (Ofen 1801, 89.). 

Fejer (Georgius), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresiae regiae literaria (Budae 1835, 
typ. Universitatis, 40.) p. 15%. — Wallassky 
(Paulus), Conspectus reipublicae Litere- 
riae in Hungaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempera (Posonii et Lipsiae 1785, 


Ant. Loewe, 8°%,) p. 233 [in der Anmerkung]. 
— (Schmwaldopler) Geichichte des neuns 
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zehnten Jahrhunderts. Mit befonderer Hinſicht 
auf die öſterreichiſchen Staaten (Wien, Doll, 
80) Zweites Bändchen: Geſchichte des Jahres 
1802, 5. 222 
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Rendtwich, Karl Marimilian (Na- 
turforfber, geb. zu Fünfkirchen 
in Ungarn 31. December 1811). Sein 
Mater war Apotheker und fo hatte der 
Sohn gute Gelegenheit, fich frühzeitig 
mit chbemifchen Berfuchen zu befaffen und 
Antereffe für jene Wiffenfchaft zu gewin- 
nen, der er fich fpäter als feinem Beruf: 
ftudium zuwenden ſollte. Im Jahre 
1824 ſchickte ihn ſein Vater nach Käs— 
mark, wo er bis zur Beendung der 
Spmnafial- und philoſophiſchen Studien 
verblieb. Im Jahre 1829 begab er ſich nach 
Peſth, um dort das Studium ber Medicin 
zu beginnen. Gr vollendete dasfelbe und 
erlangte im Jahre 1836 das mebicinifche 
Doctorat, bei welcher Gelegenheit er als 
Differtationsfchrift die 
plantarum in territorio Quinque Er- 
clesiensi sponte erescentium, praemisso 


„Enumeratio 


tractatu generali de natura geognostiea 
montium, deque situ, elimate et vege- 
tatione ejusdem regjonis“ (Budae 1836) 
herausgab. Andem er ſich noch den Prü- 
fungen zur Erlangung der Diplome aus 
der Yugenheiltunde und Geburtshilfe 
unterzog, war er nun einige Zeit als 
Alfiftent der Chemie und Botanif thätig, 
als welcher er einen „Grundriss der Stüia- 
metrie nebst einem geschichtlichen Aeberblicke 
derselben® (Ofen 1839, gr. 80) als Leit. 
faden für feine Zuhörer veröffentlichte. 
Am Jahre 1843 wurde er zum Lehrer 
der Chemie am ungarifchen Gemwerbever- 
ein in Peſth ernannt und erfreuten fich 
feine in diejer Stellung gehaltenen Sonn- 
tagsvorträge eines ganz befonderen 
Zufpruchs. Auf Diefem Poſten wirkte er 
bis zum Jahre 1847, nun erfolgte feine 
Ernennung zum Profeffor der Chemie 
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an ber königl. Joſephs Induſtrieſchule, 
und als im Jahre 1854 dieſe Anſtalt 
reorganifirt und als k. f. Bolytechnicum 
nach Dfen überfegt wurde, feine Ver— 
ſetzung in gleicher Gigenfchaft an die— 
ſelbe. N. hat fib als Naturforfcher 
namentlich im Gebiete der Chemie einen 
ehrenvollen Namen erworben und um 
fein Vaterland in mannigfacher Weile 
verdient gemacht. So nahm er befonders 
werfthätigen Antheil an der Gründung 
des fon. ungar. naturwiffenfchaftlichen 
Vereins, ferner an den Verſammlungen 
der ungarifchen Yerzte und Naturforfcher, 
erfterer hat ihn fehon im Jahre 1845 
zum ordentlichen Ausfchußmitgliede für 
die Section der Chemie erwählt, wie im 
Fahre 1858 auc von Seite der fön. 
ungarifchen Ufademie der Wifjenfchaften 
feine Wahl zum correipondirenden Mit. 
gliede ftattfand. Gr hat auf mehreren 
Reiſen Deutfchland, Branfreich, Belgien, 
England, fpäter fogar Amerifa in rein 
wiffenfchaftlichen Zweden beſucht. Sein 
eigenes Vaterland durchwanderte er nach 
verfchiedenen Richtungen und machte bie 
Steinfohlenlager desfelben zum Gegen- 
ftande feiner befonderen Unterfuchungen. 
Als Epifode feines Lehramtes wird von 
einem feiner Biographen ausdrücklich 
angegeben, dab er im Jahre 1848 von 
feiner PBrofeffur an der f. Zofeph-Judu- 
ftriefchule an die Peſther Hochichule be- 
rufen, im Zahre 1849 aber bei der nach 
allen Seiten ihre Macht fühlbar maden- 
den Reaction feines Boftens entießt wurde, 
worauf er wieder zu feiner früheren 
Stelle an der Induſtrieſchule zurüd. 
kehrte. N., als Bachichriftfteller feit 
Jahren thätig, hat außer den bereits 
angeführten noch folgende Werke und 
Abhandlungen herausgegeben: „Az Elet- 
mütlen müipari vegytan alapismeretei*, 
d. i. Grundzüge der anorganifchen indu-» 
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ſtriellen Chemie (Peſth 1845, 80); — | „Der Bergtheer von Murakdz und Hagy- 
„Chemisch-tehnische Aintersuhnung der vorzäg- | madfalva in chemifcy-technifcher Bezie- 


licheren Steinkohlen-Zager Angarns“ (Wien 
1851, gr. 80.), auch im Zahrgange 1851 
der Sipungsberichte mathem. naturw, 
Glaffe der kaiſ. Akademie der Wiffen- 
ſchaften abgedrudt; — „Grundriss der 
allgemeinen technischen Chemie, 3 Flbtheilungen, 
1: Metalloide; 9%: Metalle; 3: Organische 
Chemie" (Peſth 1854—1858, Hedenaft, 
mit 149 Holzfchn. im Terte, 80); — 
„Amerikai utazasom“, d. i. Reife in 
Amerika, 2 Bände (Peſth 1857); — „A 
vegytan elemei. Regnault G. V. 
eredeti munkdja nyoman irva. Elsö ds 
mäsodik rese. Nyolevan fametszettel. 
Mäsodik javitott ds tetemesen böritett 
kiadäs“, d. i. Grundzüge der Chemie. 
Nach G. B. Regnault's Driginalwert 
bearbeitet. Zweite verb. und bedeutend 
verm. Auflage. Zwei Theile (Peith 1863, 
Kilian, 8%); — „A temesi bänsäg 
Jöldje, gazdasägi ds mülpari tekintet- 
ben“, d. i. Der Boden bes Temeſer 
Banates hinfichtlich der Landwirthfchaft 
und Kunft-Induftrie (Pefth 1863, Eggen- 
berger). Bon feinen zahlreichen, in Sam- 
melmwerfen und gelehrten Zeitfchriften 
abgedructen fürzeren Aufſätzen und Ub- 
bandfungen find befonbers anzuführen 
die „Termeszettudomänyi levelek*, 
d. i. Die naturwiſſenſchaftlichen Briefe, 
und „Geologiai levelek“, d. i. Geolo- 
gilche Briefe, beide Serien im „Magyar 
Muzeum*“ abgedrudt, leßtere aber wegen 
Mangel entfprecdyender Holzſchnitte un- 
vollendet; in den Verhandlungen 
der 3. Berfammlung ungarifcher Natur- 
forfber zu Neufohl im Zahre 1846: 
„Ueber den Aragonit von Herrengrund 
und Rezbanya“, deutſch überfept von 
C. U. Zipfer; in den Verhandlun- 
gen der 21. Verfammlung beutfcher 
Naturforfcher zu Graß im Jahre 1844: 


bung"; in den Jahrbüchern des f. 
magyarifchen Naturforfcher-Bereins (in 
magparifcher Sprache): „Analyſe des 
Meteorfteins von Myliena in Groatien® 
(Bd. I, 1841— 1845); — „Ueber den 
Steinregen von Ivän“ (ebd.); — „Ana- 
lyſe der Hildegardenquelle in Ofen“ 
(ebd. Bd. IIT), erſchien auch in deutſcher 
Ueberfegung (Peſth 1858); — „Analyſe 
der Glifabethquelle* (ebd.); — „Analyfe 
des Mineralwaffers von Borföbtopo- 
loga"; in dem Zahrbuche der faif, 
fon. geologifchen Neichsanftalt, im 
I. Bande: „Steinfohlenpflangen von 
Baffas und von Steierdorf“ (I, 356, 
707); — „Bergtheer von Peklenicza“ 
(VII, 742 Anm., 743— 746). Meh- 
tere kleinere Aufſätze N.'s find über- 
dies in den Bulletins der fön. ungati- 
ichen Akademie der Wiffenfchaften und in 
den Mittheilungen ber Freunde ber 
Natur in Wien erichienen. Als Mitglied 
der ungarifchen Akademie it N. auc auf 
fprachlibem Gebiete durch Erfindung 
technifcher, in der Chemie vorkommender 
Ausdrücke thätig. N. it Giner in der 
kleinen Anzahl ungarifcher Gelehrten, 
der des Mebergemwichtes und Ginfluffes 
deutſcher Wiffenfchaft auf den Geift und 
die Entwicelung Ungarns ‚und anderer 
Nationer nicht nur ſich bewußt, fondern 
davon auch überzeugt ift und daher, wie 
gut magyarifch er auch gefinnt, doch dem 
Deutfhthum gegenüber mit anerfennen- 
der Achtung auftritt. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
di. Ungarische Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) S. 226. — Jelenkor. Politikai. 
€s tärsas &let Encyclopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Politifche und Real-Encyklopädie 


Uerly 


(Beſth 1858, ©. Heckenaſt, gr. 80) S. 36. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom törtönete a legregibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte der 
ungarifchen Nationalliteratur von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864 - 
1865, Guſt. Emich, ar. 80.) ©. 346, 347, 348, 
— Kanitz (Aug.), Gefhichte der Botanik in 
Ungarn (Hannover 1863, 120) S. 112 — 
und ©. 203 in der zweiten, aus dem 33, Bande 
der „Linnaea* abgedrudten Auflage derfelben 
Schrift, welche unter dem Titel: ‚Verſuch 
einer Geſchichte der ungariihen Botanik” 
(Halle 1865, Gebauer- Schwetichke, 8%.) erfchier 
nen if. — Boggendorff (3. 6.), Biogra- 
pbifch » literarifches Handwoͤrterbuch zur Ge 
fchichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 1859, 
J. Ambr. Barth, gr. 8°.) Bd. II, Sp. 269, 


Nerly, Federigo (Maler, geb. zu 
Erfurt im Jahre 1807). Ein Deutjcher 
von Geburt und Erziehung, fehreibt er 
fih als folher Friedrich Nehrfich und 
wird auch Nerlich gefchrieben gefunden, 
hat aber unter befonders glüdlichen Um- 
fänden in Italien, und zwar in Venedig 
— feit 1840 — ein dDauerndes Heim ge- 
funden und ber italienifchen Sprachweife 
feines Namens auch deffen Schreibung 
angepaßt. In früher Zugend ſchon zeigte 
N. ausgeiprochenes Talent für die Kunft, 
er fam nach Hamburg, wo er in einer 
lithographifchen Anftalt verwendet wurde, 
und ein glüdlicher Zufall führte ihn mit 
dem befannten Sunftfreunde Baron von 
Rumohr zufammen, der fich für den 
tafenivollen Zungen lebhaft intereffirte 
und bald fein Lehrer und Scüßer 
wurde, Unter diefer Anleitung machte 
N. treffliche Fortſchritte, was die Theil- 
nahme jeines Mäcens jteigerte, deſſen 
Bemühungen endlich den Erfolg hatten, 
daß der noch ſehr junge Künftler auf 
Staatsfoften nach Ztalien geſchickt wurde, 
um dort fich vollends auszubilden. Im 
Jahre 1829, damals erfi 22 Zahre alt, 
war N. bereits in Nom, wo er bei feinen 
natürlichen Anlagen bald Arbeiten voll- 
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endete, melche die Aufmerkſamkeit der 
dort lebenden Künftler und die ewige 
Stadf befuchenden Fremden erregten. 
Um meiften machten ihn zuerft einige 
Bilder bekannt. bie er für Thormald- 
fen gemalt; nun famen die Aufträge 
von allen Seiten, namentlidy von König 
Ludwig von Bayern. Dabei machte 
ihn fein ungemein heiteres, von Witz 
und Luftigkeit überfprudelndes Weſen 
bald zum Lieblinge der damals in Rom 
und in der Nachbarſchaft haufenden 
deutfchen Künftler, unter denen zu jener 
Zeit — ber goldenen des römifchen 
Künftlerlebens — ein Geift waltete, wie 
er heute faum mehr geahnt wird, ge- 
ſchweige erft zu finden ift. Seine Kunſt- 
collegen hatten N. zu ihrem Generale 
ernannt und er übte, neben feinem fünit- 
ferifhen Wirken, diefes Amt mit einer 
Alles belebenden Gewiffenhaftigfeit aus. 
Unter feiner Anführung wurden die Spa- 
jierritte in die malerifche Gampagna bi 
Noma unternommen und bei diefen Ge- 
legenheiten trug er immer einen kurzen 
Uhlanenmantel und einen Tſchako à la 
Poniatowski. Die eigentliche. Höhe 
feines Humors erftieg er bei dem jähr- 
lichen Befuche der Höhlen von Gervara 
in Roms Nähe, am dem auch zahlreiche 
Bremde Theil zu nehmen pflegten, Die 
bei diefes Gelegenheit den fcherz- und 
luſtſprühenden Nehrlich fennen lernten. 
Von Rom aus befuchte N. mehrere 
Städte Ztaliens und begab ſich nach 
einem mehrjährigen Aufenthalte im 
Jahre 1840 nach Benedig, wo ein neuer, 
nicht minder amufanter Roman feines 
Lebens und mit einem Ausgange, ber 
nichts zu wünfchen übrig ließ, begann. 
In Benedig hatte er nämlich eine ſchöne 
Benetianerin kennen gelernt, deren Vor— 
mund der ungemein reiche Marcheie 
Maruzzi war. Diefe Dame hatte eine 
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“ forgfältige Erziehung in Paris erhalten. 


’ 


In einer Ausftellung erregte ein Bild 
N.'s vor anderen ihre befonbere Auf- 
merffamfeit, bei diefer Gelegenheit lernte 
fie den Künftler perfönlich kennen und 
mit einem Male fühlte fie Luft, felbft das 
Malen zu lernen. Es gelang ihr, von 
ihrem Befchüger das Berfprechen zu 
erhalten, daß er ihr dur eben ben 
Künftler, deffen Bild fie fo fehr bewun— 
berte, Unterricht werde geben laffen. 
Während des Unterrichts lernten fich 
Meifter und Schülerin näher kennen, 
fühlten ſich zu einander lebhaft ange- 
zogen und ber feine Künftlerroman en- 
dete mit einer Heirath. Seit diefer Zeit 
lebt der Künftler ununterbrochen in 
Venedig, überhäuft mit Aufträgen, bie 
feinen Künftferruhm in alle Welt tragen, 
N. ift Landfchaft- und Proſpectenmaler 
und Dabei gibt er feinen Bildern eine 
reizende, immer höchft forgfältig ausge- 
führte Staffage. Bon feinen zahlreichen 
Arbeiten find leider nur wenige durch 
Ausftellungen befannt geworden, ba fie 
bald nach ihrer Vollendung in den Befik 
ihrer Beſteller wanderten. Hier fünnen 
angeführt werben; „Ansicht der Piazetta 
mit den fernen Tagunen im Mondschein”, Das 
Driginal diefes von Nerly felbft oft 
wiederholten Bildes — bis 1839 find 
fieben Gopien befannt — war und iſt 
wohl noch im Beſitze des jegigen Königs 
von Preußen; — „Ideale Zandshaft mit 
Staffage aus Wielaud's Oberon®, war Eigen- 
thum feines Mäcens Baron von Rum- 
ohr; — „Ansigt von Venedig, von den 
öffentlichen Gärten ans“, mit forgfältig aus- 
geführtem reichen figuralifchen Vorber- 
grunde, biefes Bild kaufte Kaifer Ferdi. 
nand I. für feine Gemalin bei feinem 
Befuche der Austellung während feiner 
Anweſenheit in Venedig. Es gefiel ihm 
das Gemälde fo fehr, daß er, ohne den 
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Künftler zu kennen, deſſen Ankauf be- 
fahl, ven N. felbft erft einige Tage fpäter 
dadurch erfuhr, daß er bei Befuch der 
Ausftelung unter feinem Gemälde das 
Zetteldyen mit der Notiz: „Acquistato 
da S. M. l’Imperatore d’Austria Fer- 
dinando I.* vorfand; — „Die Yeimkehr 
sitilianisher Fischer mit ihren Mädchen im 
Golf van Palermo”, von dem Großfürſten 
Alerander, jepigen Kaifer von Rup- 
land, erworben, welcher mit feinem gan- 
zen Gefolge den Künftler in feinem Ate- 
lier im Palazzo Pilani beſuchte; — 
„Büffel, melde den Marmarblack ziehen, für die 
von Chorwaldsen ju meisselnde Statue 
Pins’ vIl.*, wechſelte öfter den Befiger, 
aug den Händen des damaligen ruffifchen 
Belandten fam es in jene der Gropfürftin 
Helene, welche wieder es dem Czar 
Nikolaus verehrte; — „Die Piayetta bei 
Mondschein mit Maskengemähle*, für den Für- 
ſten Kadziwill; — „Dir Riva degli Schia- 
voni“; — „Ansicht des alten Venedigs“, für 
den Braminen Dwarfenaugbt Ta- 
hore aus Galcutta; — „Ein Aurmaria 
der Codten im Rapnzinerkloster anf Amalſi“, 
Beftellung des Königs von Dänemarf; 
— „Ansicht der Kirche San Giorgio maggiore 
in Venedig bei Mondbeleuhtang? , war im 
öfterreichifhen Kunftvereine im Jahre 
1851 ausgeftellt und it Eigenthum des 
Grafen Arthur Batthyany; — „Bir 
Bäder des Cicero bei Garta”, eines feiner 
erften in Rom gemalten Bilder, das in 
der Wiener Kunftausfiellung bei St. Anna 
im Sabre 1837 zu fehen war; — „Eitian, 

wie er von seinen Eltern Abschied nimmt’, — 
„Ansicht des Palayyo Eontarini Saffo“, ein 
prächtiges Architecturflüd; — „L’heure 
du diner“, mit architeftonifchen Details 
des von dem Künftler felbjt bewohnten 
Gemaches im Palazzo Piſani; — „Pie 
Fahrt nah den Kidofesten?; — „Bir im 
Schiffe bei Sonnenuntergang ausrnhende Fischer- 
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familie? u. m. a, Viele Bilder Nerlys Altſtadt über, fobald dasfelbe für ein 


befinden fich in öffentlichen und Privat- 
gallerien in Deutfchland und Italien, «6 
find meift Scenen aus dem italienischen 
Volksleben, Architecturen mit lieblichen 
Staffagen, Landfchaften mit idealen ober 
nationalen Staffagen u. |. w. Auch find 
von ihm einige radirte Bläiter, Thier- 
ftudien nach der Natur, bekannt. Dieje 
Blätter — im Ganzen ſechs — von denen 
drei fchon auf der Kunftausftellung 1828 
in Berlin zu fehen waren, tragen ent- 
weder feinen ganzen Namen oder ein 
aus ben verjchlungenen Znitialen feines 
Namens gebildetes Monogramm. Im 
Jahre 1852 hat König Wilhelm von 
Württemberg den Künſtler mit feinem 
Kron-Drden ausgezeichnet. N.'s gleich 
namiger Sohn hat fich auch zum Künft- 
ler herangebildet und ift ein würbiger 
Schüler jeines Vaters, 


Deutfhes Kunftblatt, Jahrgang 1850, 
©. 236; 1852, ©. 436; 1853, 5.170; 1856, 
©. 335; 1857, ©. 144; 1858, ©, 29 u. 947, 
— Nolte (Vincent), Fünfzig Jahre in beiden 
Hemispbären (Hamburg 1853, Pertbes:Beifer 
und Maufe, 80.), im Abjchnitt: „Erinnerung 
aus nieinen Aufenthalte in Wenedig 1840", 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, E. A. Fleiſch ⸗ 
mann, 8%) Bd. X, 5,186. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker, Begonnen von Prof. 
dr. Müller, fortgeiegt von Dr. Karl Klum 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%) Bd, III, ©. 170. — Gazzetta 
uffiziale di Venezia 1861, No. 207, im 
Appendice. — Berfchiedene Kunftkataloge 
und bandfchriftliche Notizen. 


Neruda, Johann (cechiſcher Schrift. 
fteller, geb. zu Prag 10. Zuli 1834). 
In feiner Baterftadt befuchte er Die 
unteren Schulen, in welchen zu jener Zeit 
nur im deutfcher Sprache gelehrt wurde; 
dann das Gymnaſium auf der Stleinfeite, 
wo er von 1846 die Borlefungen Ko u- 
bek's [Bb. XIII, ©. 54] hörte, trat 
aber auf das Gymnaſium in der Prager 





Ssechifches erflärt worden war. Nach 
abgelegter Maturitäts-Prüfung begann 
er das Studium der Rechte und feßte es 
auch zwei Jahre fort, als er mit einem 
Male bei der Kriegsbuchhaltung in ben 
Staatsdienft trat. Ein Jahr etwa blieb 
er in diefem Amte, dann gab er feine 
Stelle auf und widmete ſich philofophi- 
ihen Studien, zugleich trug er bas 


Böhmiſche und das Deutfche an der — 


deutfchen Ober-Realfchule in Brag durch 
zwei Fahre vor. Um diefe Zeit betrat er 
auch das febriftftellerifche Gebiet, redi- 
girte anfänglich in Gemeinfchaft mit Vi. 
lime£ die eitfehrift „Obrazy Zivota“ 
(d. i. Bilder des Lebens), welche im 
Zahre 1859 zu erfcheinen begann und 
ipäter, als Auguſta in 2eitomijch! den 
Verlag übernahm, allein. Aber bald 
(egte er die Redaction nieder und trat 
im Zahre 1860 bei der politifchen Zeit- 
ſchrift „Cas“, d. i. die Zeit, als Mit. 
redacteur ein, Die Leitung des Feuilletons 
übernehmend, gab aber auch dieje auf, 
fobald der „Cas“ fein Programm än- 
derte und trat zur Zeitfchrift „Hlas“, 
d. i. die Stimme, über, ebenfo dort die 
Nedaction des Peuilletons beforgend. 
Als Schriftteller trat N. zuerft im belle- 
triftifchen Wochenblatte „Lumir“ im J. 
1854, und zwar unter dem Pfeudonym 
Janko Hovora auf. Selbftitändig gab 
er dann heraus: „Arbitoun? kueti“, 
d. i. Friedhofsblüthen (Prag 1858, Karl 
Belmann, 16%); im Jahre 1858 be- 
gründete er in Oemeinfchaft mit Baräf, 
Frié und Hälef den Almanadı „Maj“, 
in welchem viele Arbeiten feiner Feder 
vorfommen ; nun folgten : „Zenich 
x hladu. Veselohra v» 1 jednani“, d. i. 
Der Bräutigam aus Hunger. Lujtfpiel in 
einem Acte, nach einer franzöfifchen 
Anefdote, im 30. Hefte der bei Bofpi- 
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zil in Prag im Zahre 1853 begonnenen 
„Biblioteka divadelni“; — „Prodand 
läska. Veselohra v 1 jednäni*, d. i. 
Berkaufte Liebe. Luftfpiel in einem Acte, 
im 31. Hefte derfelben Sammlung; — 
„Francesca di Rimini. Tragedie o 
tFech jednänich“, db. i. Francesca da 
Nimini, Trauerfpiel in drei Acten (2eito- 
mifcht 1860, 160.); — „Jä& to nejsem. 
Veselohra v 1 jednäni“, d. i. Das bin 
ich nicht. Luſtſpiel in einem Acte, nadı 
einer Novelle von Schneefing, im 
zweiten Hefte des zweiten Bandes bes 
von Zofeph Nifolaus Boleslavsfy 
zu Prag im Jahre 1861 u. d. folg. 
herausgegebenen bdramatifchen Reperto- 
riums „Divadelni ochotnik“, d. i. 
Der Bühnen-Dilettant; — „U näs. 
Versovand krotk€E avantury ve etyrech 
velmi nestejnjch zpevich“, d. i. Bei 
und. Kurze Abenteuer in gebundener 
Rede in vier ungleichen Gefängen (Prag 
1858, 160.); anfänglich wurde 3. Ba- 
täf für den Berfaffer diefer anonym 
erfchienenen Dichlung gehalten ; 
„Arabesky“ (Prag 1864, Berlag ber 
flapifchen Buchdruderei, gr. 16%); — 
„ParjZske obräzky“, d. i. Bilder aus 
Paris (ebd. 1864, 169.), das Ergebniß 
einer mit Unterftügung des Ausfchuffes 
bes „Svatobor* zum Zwecke äfthetifcher 
Studien nach Paris im Zahre 1863 
unternommenen #Reife, und „KÄnihy 
versü“, d. i. Bücher der Lieber (Prag 
1867, 129.). Im leptgenannten Jahre 
übernahm er auch noch die Redaction 
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Eigenthümer Julius Grégr ift, und 
welche Neruda bis zur Stunde fort- 
führt. Zahlreiche andere rythmiſche und 
profaifche Beiträge feiner Feder find im 
Jahrbuche „Ceskomoravskä poklad- 
nice“, d. i. Cechifch-mährifches Scap- 
faftlein; im „Humoristicky kalendär“, 
d. i, im humoriftifchen Kalender, in ben 
Almanacdyen „Rüe“ und „Krakonos“, 
d. i. die Roſen und NRübezahl, und in 
den Beitfebriften „Cech“, „Lumir“ und 
„Humoristicke listy* enthalten. Ne- 
ruda zählt zu den beliebteren Eechijchen 
Schriftfielleen der Gegenwart. 


Närod, d. i. das Volk (ein in Prag erfcheis 
nendes &echifches Blatt), 186%, Nr 163, 165 
u. 169, im Feuilleton: „Obräzky literärnf“, * 
d. i. Literarifhe Bilder. Jan Neruda 
Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Nedig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%,) Bd. V, ©. 782, — 
Lada, belletristicky a mödni dasopis, 
d. i. Lada, belletriftifches und Modenblatt 
(Brag), im Jahrgang 1864, wo ſich aud) fein 
Bildnib befinde. — Wiener Zeitung 
1863, Nr. 78, — Magazin für die Literatur 
des Auslandes, berausg. von Lebmann 
(früher in Berlin, jegt in Leipzig, 49.) Jahre 
gang 1864, ©. 310, im Auflage: Sechiſche 
Briefe aus Böhmen. II. Neuer poetiſcher 
Frühling“ [mit ungemein ftörenden Drudfeh- 
lern: fo werden z. B. die hrbitovuf kviti 
(Friedhofsblüthen) in hibitooni koiti u. dAl, 
nt. verwandelt, und wird darin Überhaupt in 
fehr überfchwenglicdher Weife über die neuere 
dechiſche Literatur — die über das Genre der 
Arbeiten von Zaun, Glauren, Tromlig 
u. dgl. m. noch nicht hinaus ift — geurtheilt]. 


-Keruda, Zohann Georg (Tonfeper, 


bes in Prag im Jahre 1862 begründeten | geb. zu Rofficz in Böhmen im Jahre 
illuftrirten Blattes „Rodinnä kronika“, | 1706, gelt. zu Dresden im Zahre 
d. i. Baterländifche Chronif, welche er im | 1780). Seine Erziehung und mufitalifche 
genannten und im folgenden Zahre | Ausbildung erhielt er in feiner Heimat. 
beforgte, und im Jahre 1865 begann er | Für bie Muſik befaß er ausgefprocenes 
in Gemeinfhaft mit Vitézslav Hätet| Talent und große Neigung. Er wendete 
die Herausgabe des Unterhaltungsblat- | fih) ihr auch ausſchließlich zu, vervoll- 
te8 „Kvety“, d. i. Die Blüthen, deffen | fommnete fich insbefondere im Biolin- 


” 
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fpiele und fpielte einige Zeit bei einem 

Theater-Orchefter, dann machte er Kunft- 

reifen, auf welchen er fein Talent zur 

Geltung brachte, und im Jahre 1750 

folgte er einem Rufe an die churfürft- 

lihe Gapelle in Dresden, an welcher er 
bis an feinen, im Zahre 1780 erfolgten 

Tod, alfo 30 Zahre, diente. N. hat nicht 

nur mehrere ganz tüchtige Schüler, fo 

unter Anderen den feiner Zeit viel ge- 
rühmten Goncertmeifter des Markgrafen 
von Schwedt, Zofeph Simon Heinze 

(au Hinze und Hänge), in ber 

Muſik ausgebildet, fondern auch Mehre- 

ves für das Inſtrument, das er mit 

Meifterfchaft Handhabte, componirt. Bon 

feinen zahlreichen Gompofitionen fennt 

man 18 Symphonien, 14 Biolincon- 
certe, 24 PViolintrio's, 6 Biolinfolo'e, 
wovon 6 mit ausgearbeiteten Fugen ver- 
fehen find. Bon allen diefen Werken find 

jedoch nur 6 Violintrio's im Jahre 1763 

im Stiche erfchienen. Auch feine beiden 

Söhne Ludwig und Anton hat N. zu 

tüchtigen Tonfünftlern herangebildet und 

dienten beide im Jahre 1794 als Kam- 
mermujifer in der Dresdener churfürft- 
fiben Capelle. — Aub Johann 

Georg's Bruder, der PBrämonftratenfer- 

mönch Johann Chryſoſtomus Neruda 

(geb. zu Roſſiez 1. December 1705, geſt. 

2. December 1763) war ein vorirefflicher 

Violinfpieler und machte fih um fein 

Stift Strahow als Chorregent, welche 

Stelle er einige Jahre befleidete, viel 

verdient. 

Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hifto 
rifches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Haaſe, 4%.) Bd. II, Sp. 370. — Gaßner 
(#. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handansgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Zranz Köhler, 2er. 8%,) ©. 646. — 
Gerber (Emft Ludwig), Hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
3. ©. 3. Breitkopf, gr. 9%.) Bd. IT, Sp. 18. 
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— Derfelbe, Neues biftorifch"biograpbis 
fches 2eriton der Tonfünftler (Reipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 8%) Bd. III, Sp. 570, — 
Neues Univerſal-Lerikon der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fortgefeßt von Ed. Bernsdorf (Dredden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bd. III, S. 24, 
— (Hormapnrs) Archiv für Gefchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1824, &. 264, im Auffage: „Die Ton» 
funk in Böhmen“, von J. Ritter von Rit- 
tersberg. — Slovnik naueny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converfar 
tiond-2eriton. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er, 5%.) Bo. V, 
©. 182, 

Reruda, die Künftlerfamilie (Vir— 
tuofen, gebürtig aus Mähren). Zeit- 
genoſſen. Es waren urfprünglich zmei 
Brüder und zwei Schweſtern, von denen 
die beiden legteren, Maria und Bil. 
helmine als Birtuofinen einen Ruf 
erlangten, daß fie mit dem berühmten 
Geſchwiſterpaare Milanollo metteifer- 
ten. Später aber erſcheint meiſt Wilhel- 
mine allein genannt, deren Ruf als Bio- 
linfünftlerin bald weit verbreitet war. — 
Wilhelmine (geb. zu Brünn um das Jahr 
1839), ift die Tochter des Domorganiften 
zu Brühn und erhielt gleich ihren Ge- 
fhwiftern den Unterricht in der Mufik, 
in der fie bald Ungewöhnliches leiftete, 
von ihrem Bater. Bereits im Jahre 
1845, damals ein fechsjähriges Mädchen, 
ließ ih Wilhelmine in Brünn auf 
der Violine öffentlich hören, während ihre 
damals zehnjährige Schweiter Maria 
— diefe Schwefter wird auch hie und da 
irrthümlich Amalie genannt — fie auf 
dem Bortepiano begleitete. Der Erfolg 
war ein überrafchend günjtiger. Ilm das 
feltene Talent zu verwerthen, begab ſich 
die Bamilie auf Kunftreifen, befuchte die 
größeren Städte Defterreichs und Deutjc- 
lands, überall mit ihren Goncerten ſchöne 
Erfolge erzielend. Im Jahre 1852 
begab fich die Familie nah Rußland 
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ließ fibh in St. Petersburg hören, aber 
dort ſtarb einer der Brüder eines plötz— 
lihen Todes. Nun befuchten fie die ver- 
fhiedenen Länder des Gontiments und 
famen im Jahre 1862 in die nordifchen 
Königreiche, wo fie in Stodholm allein 
38 Goncerte gaben; darauf begaben fie 
fih nach Kopenhagen, fanden dafelbit 
bei Hof Die freundlichfte Aufnahme, der 
König, Prinz Sriedrich, und Prinzeffin 
Anna zeichneten die Bamilie aus und 
Wilhelmine erhielt für ihr virtuofes 
Spiel von dem Könige die goldene 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Gleich 'günftige Erfolge feierten fie in 
Chriſtiania. Aus dem Norden kehrten fie 
wieder in ihre Vaterſtadt Brünn zurüd, 
wo das Quartett Neruda ebenfo von 
Mufiffennern geſchätzt wurde, wie in 
Bien die Quartette Hellmesbergers 
und Laub's. Im Jahre 1864 löste 
fih jedob das Quartett Neruda auf, 
ein Sohn folgte einem Rufe an das 
Orcheſter des k. Hoftheaters in Kopen- 
hagen. Der Anftand bei feiner Anftel- 
lung, ben man in feiner Gigenfchaft 
als „Defterreicher” — es war zur Beit 
des Dünenfrieges — anfänglich finden 
wollte, wurde durch den Minifter-Präji- 
benten Monrad befeitigt. 
mine aber verheirathete ficy mit dem 
ſchwediſchen Hofcapellmeifter Ludwig 
Normann, mit welchen die Trauung 
zu Brünn am 27. Jänner 1864 flattge- 
funden hatte und dem fie nun in ihre 
neue Heimat nach Stockholm folgte. Der 
König hatte ſchon im 3. 1862 die junge 
Künftlerin zur Hofvirtuofin ernannt. 
Sonntagsblätter (Wien, Pfautfh u. Go., 
8°.) Jahrg. 1845, ©. 495, — Morapia 
(deutfches, in Brünn erfchienenes Unterbal: 
tungsblatt, 49.) Jahrgang 1845, Nr. 59, — 
Mähriſcher Eorrefpondent (Brünner 


polit. Blatt) 1862, Nr. 110; — dasſelbe Blatt, 
1869, Nr. 270: „Quartett-Production der 
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Bamilie Neruda“. — Zellner's Blätter für 
Mufit, Theater u ſ. w. (Wien, El. Fol.) 1862, 
Nr. 30, S. 120. — Fremden-Blatt vom 
uf. Heine (Wien, 49.) 186%, Nr. 164, — 
Wiener Zeitung 1864, Nr. 25, ©. 340, — 
Dalibor (Prager sechiſches Mufikblatt), 
Nedigirt von Em. Melis, 1862, Nr. 19, 
S. 147, — Der Name Neruda ftebt noch 
in Berbindung mit dem Urfprunge eines 
Tanzes, der, kaum entftanden, die Runde 
durch die ganze tanzende Melt, alfo fo ziem- 
(ih über den ganzen Erdball machte, Es 
diente nämlich im Sabre 1830 bei einem Bür 
ger in dent etwa drei Stunden von Prag 
gelegenen Elbekoſteletz ein Sechenmädchen, das 
ſich eines Sonntags Nachmittag damit erlu— 
ſtigte, einen Tanz auszuführen, den es ſelbſt 
erfunden und zu dem es ſich auch die Melodie 
ſelbſt geſungen. Der eben anweſende Schul— 
lehrer Joſeph Neruda -— er lebt wohl noch 


‚und war im Sabre 1866 Schullehrer zu Bor 


dolfa — bradıte die von dem Mädchen ihm 
vorgefungene Weife zu Papier, der Tanz fand 
allgemeinen Anklang und fehr bald Verbrei— 
tung. Auch die Erfinderin desfelben, jetzt Mut- 
ter von vier Kindern, lebt als Matrone von 
67 Jahren zu Sonetopy und beißt Anna 
Slezaf, irrig bie und da Nezaf genannt. 
Nadı Einigen wäre die Tanzweiſe von ihr 
ſelbſt Polka genannt worden; nad) Ande 
ten hätte fie biefen Namen erft erhalten, 
ald der Tanz vier Jahre fpäter nah Prag 
gelangte, wo berfelbe bald Gingang fand, 
insbefondere, nachdem der Gapellmeifter des 
Prager Scharfihügencorps, Pergler, die 
Melodie für das Orchefter inftrumentirt hatte, 
Der Name felbft wird von dem’ bei diefem 
Tanze vormwaltenden Halbfchritt — es beißt 
nämlich Pulka im Böhmifchen Hälfte — abger 
leitet, Im Jahre 1839 fam die Polka nad 
Wien, im folgenden Sabre nad Paris, wo 
aber anfänglich eine falfhe, von dem Tanz: 
meifter Gellarius erfundene Tanzweife der 
eigentlichen Polka unterfhoben wurde. Erſt 
als Raab, der fländifche Tanznteifter von 
Prag, nah Paris fam, producirte er die erfte 
böhmifche Polka auf dem Theater de l’Opera, 
und nun machte fie ihre Wanderung über 
den Erdball. Jedenfalls hat der Schulmeifter 
Sofeph  Neruda feinen Ehrenantheil an 
diefem im vollen Ginne des Wortes Nlles 
bewegenden Greigniß; denn bätte er nicht 
die Melodie der Magd zu Papiere gebracht, 
wer weiß, ob diefe noch weiter baran 
gedacht hätte; was freilich auch fein Verluft 


Neſek 


für die Menſchheit geweſen wäre. [Wiener 
allgemeine Muſik-Zeitung. Heraus» 
gegeben von Dr. Auguft Schmidt (40.) 
IV. Sabre. (1844), ©. 219, — Fremden— 
Blatt von Guſt Heine (Wien, 40) 1866, 
Nr. 26, I. Beilage: „Die fämmtlihen Erfin- 
der der Polka*,) 

Neſek, ... Von einem Künftler die- 
fes Namens berichtet das in den Quellen 
angeführte Sonntagsblatt das Folgende: 
„Der hiefige Mebailleur Nefet hat das 
Bruftbild des Königs von Preußen in 
einen kleinen Topas gefchnitten, welches 
fowohl wegen feiner technifchen Ausfüh- 
rung, als wegen der Wehnlichfeit von 
Kennern als ein fehr gelungenes Kunft- 
werf en miniature gerühmt wird.“ Nun 
ift von einem Gemmenfchneider und Me- 
bailleur des Namens Neſek nirgendwo 
fonft etwas zu lefen; wohl aber ift ein 
Medailleur Namens Zacob Reſek, der 
in Wien gearbeitet, befannt und dürfte 
wohl durch Die Verwechslung des Buch- 
ftabens R mit einem N die flörende 
Namensverwecslung entftanden fein. 
Sonntagdblätter (Wien, bei Pfautih u. 

Gomp., 8°.) I. Zabrg. (1842), ©. 286: „Mer 
- baillon“. 

Nesmüller, Joſeph Ferdinand (dra- 
matifcher Künftler, geb. zu Trübaü 
in Mähren 9. März 1818). Für ben 
geiftlichen Stand beftimmt, erhielt N. 
feine erfte Zugendbildung in der Neal. 
fhule zu Politfchfa in Böhmen. Nach 
zweijährigem Schulbefuche verlor der 
Knabe die Mutter, und nun vom Bater 
durch deſſen Krankheit gedrängt, mußte 
er beffen Handwerk, die Schuhmacherei, 
erlernen. Er überftand feine Lernezeit 
und nun lieb er feiner frühgemedten 
Wißbegierde weiter feine Schranken fegen. 
Am Alter von 17 Zahren verließ er feine 
Paterftadt und fand Aufnahme im 
Schullehrer-Seminar zu Olmütz. Noch 
im Laufe desjelben Jahres verlieh ihm 
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der Olmützer Biſchof, Freiherr von 
Sommerau-Boedh, der dem jungen 
Mann mwohlwollte, eine Schulgehilfen- 
elle zu St. Micyael in Olmütz. Da er 
von Fugend auf fich fleißig in der Mufit, 
für die er ein ausgefprochenes Talent 
befaß, gebildet Hatte, fo verfchaffte ihm 
diefe Kenntniß einen Eleinen Nebenerwerb 
und gab auch den eigentlichen Anſtoß zur 
Wahl feiner fpäleren richtigen Beftim- 
mung. N. verfah nämlih, um feine 
Ipärliche Ginnahme als Schullehrerge- 
hilfe zu verbefjern, auch die Stelle eines 
Muficus im TIheater-Orchefter. Der täg- 
lihe Anblid der wechfelnden, die Phan- 
tafie anregenden Grfcheinungen auf ber 
Bretterwelt reiften feinen Entſchluß, 
Schaufpieler zu werben. Burghauſer, 
der damals die Direction des Olmützer 
Theaters führte, nahm N, auf und er 
wirfte num zunächfi im Ghore mit und 
half in Heimen Partien aus. Nun be- 
gannen „Künftlere Wanderjahre* und 
mwährten ein volles Zahrzehend, bis es 
ihm im Jahre 1845 gelang, am, Bres- 
lauer Stadttheater feiten Fuß zu faf- 
fen, wo er als Nachfolger des be- 
rühmten Wlerander Ködert engagiert 
wurde. Drei Jahre fpäter erfcheint er 
als jugendlicher Komiker auf dem Ham- 
burger Thalia-Theater, wo er überdieß 
als Bühnendichter und Gompofiteur mit 
dem von ihm verfaßten und in Muſik 
gelegten Liederfpiel: „Die Sillerthaler* mit 
großem Erfolge debutirte. In den Jah— 
ten 1850— 1854 machte N. eine Kunft 
reife, auf welcher er als Gaſt auf den 
Bühnen erjten Ranges reichen Beifall 
erntete. Im legtgenannten Jahre erlangte 
er die Gonceffion zur Grrichtung eines 
zweiten Theaters in Dresden und nicht 
lange darnach entftand unter feiner fpe- 
ciellen Leitung das im kön. großen Gar— 
ten reizend gelegene Sommertheater, das 
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feinen Namen führt und beffen Eigen- 
thümer er ifl.. Als Künftler it N. in 
fomifchen Rollen trefflib; und in Wie 
derbelebung der humorvollen Geftalten 
Raimund's ungemein glücklich; dabei 
gelingen ihm aber auch tragifche Charaf- 
tere, wie 3. B. Muficus Miller in 
„Sabale und Liebe*, in vorzüglichfter 
Weiſe. Unbedingt aber liegt der Schwer- 
punct feiner fehaufpielerifchen Leiftung 
im Komifchen, worin er auch mit einzel- 
nen kleinen Arbeiten mit Erfolg fchöpfe- 
riſch aufgetreten if. Don jenen Rollen, 
die ihm durch Art origineller Auffaffung 
fpeciell angehören, find zu. nennen: 
Drechſlermeiſter Schlicht mann 
in „Spieler und Todtengräber, oder 
Treffkönig'; Hofrath Hänlein in 
Benedix' „Pasquillanten“;Jeremias 
Klageſanft in „33 Minuten in Grüne- 
berg’; Sebaftian Hochfeld in 
„Stadt und Land; Actienbudiker 
Knötſchke; Rentier Hätfchler m 
„Sine leichte Berfon® ; Portier Lietzke 
in „Unruhige Zeiten; Nentier Buße 
in „Biel Vergnügen“. In Berliner 
Poſſen wirft befonders in Nesmüller's 
Spiel feine glüdliche Verbindung ber 
Gutmüthigfeit der Wiener Komik mit 
der Schärfe des Berliner Witzes, wo—⸗ 
durch jeine Sharaftere eine wohlthuenbe 
Gemüthlichkeit, ohne übrigens gerade an 
ihrer fatyrifchen Schärfe einzubüßen, er- 
langen. Nebenbei fei bemerkt, daB N. 
ein großer Freund ber Natur ift und 
aud als ausgezeichneter NRofenzüchter, 
wie ber von ihm angelegte und gepflegte 
Rofengarten einen Beweis gibt, einen 
ausgebreiteten Ruf befigt. 


Perels (Martin), Die deutſche Schaubühne, 


Keöper, Eugen, bekannt unter dem 
Pleudonym Dr. Falkner (Arzt, 
Bad. und belletriftifher Schriftftel- 

v.Wursbad, biogr. Leriton. xx. 
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ler, geb. zu Wien im Jahre 1816). 
Sein Bater war Magiftratsrath in 
Wien. Schillers Dichtungen, für die 
er fhon als Knabe ſchwärmte, unb 
etwas fpäter die Lecture Walter Scott’s 
regten feinen poetifchen Sinn an, nebft 
dem Beftreben, felbft zu fchaffen. Doch 
blieb es vorerft bei unbedeutenden Ber- 
ſuchen, da das Fachſtudium der Medicin 
ihn zunächſt in Anfprudh nahm. Im 
Zahre 1839 wurde er an der Wiener 
Univerfität zum Doctor promopirt und 
betrat fofort die Laufbahn des praftifhen 
Arztes. Seine freien Stunden widmete 
er indeß dem Umgange mit der neuen 
Literatur und mit den Glaffifern. Vor 
allem zog ihn das Theater an, und zwar 
anfangs bie Poffe. Der Verſuch, felbft 
eine ſolche zu fchreiben, gebieh bloß bis 
zum Vorfpiele und zum erften Acte, da 
mittlerweile der hochromantifhe Stoff 
feines auf dem Wiener Boden fpielenden 
Drama's: „Zudouire Stroyi”, größeren 
Reiz auf ihn übte. Dem „Strozzi* folgte 
ein anderes Drama: „Die Sünde und ihr 
Find", nach einer Erzählung von Har- 
tifon: „Aus dem Tagebuche eines 
Arztes". Ungeachtet der günftigen Aus- 
fihten, die Holbein [Bd. IX, S. 220] 
ihm anfangs machte, gelang es N. nicht, 
das leßtgenannte Drama im Hofburg. 
Theater zur Aufführung zu bringen; 
dagegen ging es mit gutem Erfolge 
1845 über die Brünner Bühne und mit 
noch größerem 1850 über die des Thea- 
ters an der Wien. Die Erfahrungen, bie 
er mit Holbein gemacht, entfrembdeten 
ihn der dramatifchen Production und 
führten ihn ber auf Wiener Boden fpie- 
lenden hiftorifchen Novelle zu, auf mel. 
chem Feld ihm mancher freundliche Er- 
folg bfühte. Es entitanden die mehr 
oder weniger umfangreichen Erzählungen ; 
„Wiens Cage der Gefahr"; — „Das grosse 
13 
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Magisterinm" ;, — „Der Basilisk’; — „Ein 
Wirner Mährlein aus dem 35. Iahrhunderte* ; 
— „Die Bormänder?; — „Der erste der 
Hager“; — „Ein Eng im Iahre 1125"; — 
„Meister Anton von Brünn“; — „Der Tegio- 
när®. Manche diefer Erzählungen madı- 
ten fehr viel Glück, fie waren mit Liebe 
und großem Bleiße gearbeitet, und vor- 
nehmlich richtete der Verfaſſer fein Augen- 
merk auf Natürlichkeit und Wahrjcein- 
lichkeit. Die biftorifcben Daten lieferte 
ihm Zofeph Beil [Bd. IV, S. 162). 
Auch Bleinere hillorifche Novellen und 
Märchen, ebenfalls mit vaterländifcher 
Färbung, lagen dazwiſchen, als: „Der 
letzte Mitter und sein Ficb* (Philippine 
Welfer) mit feltener hiftorifcher Ge- 
nauigkeit; — „Der Crufel und die Witwe“; 
— „Chor's Rache“; — „Der Ceufel und die 
Bognerin® ; wie nicht minder Erzählungen 
nichthiftorifchen Charakters: „Eine mor- 
genländische Geschichte, — „Ein Roman 
nicht ganz im der Alltogsweise", oder wohl 
auch humoriftifhben Inhalts: „Eine harın- 
lose Erzählung“ u. f. w. Angeregt durch 
fein Drama: „Die Sünde und ihr Fluch“, 
fchrieb er in der Manier des Engländers 
Harrifon die „Erzählungen ans dem Cage- 
buche vines deutschen Arſtes“. Don dieſen 
machte Die erfte: „Eine alte Jungfer*, 
ihres Stoffes wegen in Wien Epoche; 
nicht viel weniger „Der Wunderdoctor", 
den mehrere Journale des In und Aus- 
landes, ohne den Namen des Verfafjers 
anzugeben, nachdrudten. Gern gelefen 
wurden auch: „Ein Bamilienübel*; — 
„Eine ſeltene Curs; — „Der junge 
Arzt“ u. ſ. w. Als er um das Jahr 
1850, durch fein ärztliches Wirken in 
Anſpruch genommen, feine fchriftftelle- 
rifche Thätigkeit mit dem fünfactigen 
Echyaufpiele nady Sue: „Ein Vormund“, 
abſchloß, veranftaltete er eine Sefammt- 
ausgabe feiner bisher in Journalen zer- 
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ftreuten, neu überarbeiteten, ausgewähl- 
ten Grzählungen, die 1857 bei 8. E. 
Kollmann in Leipzig in vier Bänden 
fl. 89, erfchienen. Das Drama: „Die 
Sünde und ihr Fluch“ war früher ſchon 
in Wien gedruckt worden. Auch als Kadı- 
fchriftfteller it N. thätig gewefen und hat 
unter feinem wahren Namen Nesper fol- 
gende Werfe herausgegeben: „Praktische 
Anleitung zur Bereifung und Prüfung der Rein- 
heit der chemischen Keagentien für Kreisärzte und 
Kreiswundärgte. Mit I Cabelle* (Wien 1839, 
Braumüller, gr. 80.); — „Grundsäte yar 
physischen Erziehung des Kindes im seiner 
ersten Tebeusperiode (von der Geburt bis zum 
Durchbruche der ersten Zähne). Mit besonderer 
Käcksicht anf gewöhnliche häusliche Verhältnisse * 
(Wien 1840, Braumüller u. Seidel, 
gr. 80.); — „Grundsätze jur phiusichen Er- 
siehung des Kindes in seiner yweiten Lebens- 
periode (vom Durchbrucht der ersten Zähne bis 
ya ihrem Ansfallen). Mit besonderer Rücksicht 
amf gewöhnliche häusliche Verbältnisse, Litben- 
den Müttern der gebildeteren Classen gemeibt* 
(Wien 1842, Pfautich u. Gomp., 89). 
In den Jahren 1854—1855 verfah N., 
der fchon im Jahre 1846 an der Mufter- 
hauptichule zu St, Anna in Wien als 
prov, Profeſſor der phyſiſchen Erziehungs. 
lehre angeftellt worden, die Lehrkanzel 
der Kinderbiätetit an der Wiener päda- 
gogifben Lehranftalt, und übt gegen- 
wärtig als VBorftand eines Kinder-Kran- 
feninftituts eine ausgedehnte Kinder— 
praris aus, 

Sonntagsblätter (Wien, bei Pfautih u. 
Gomp., 8%.) V. Jabra. (1846), ©. Ill, — 
Handfhriftlihe Mittheilungen des 
Dr. Hermann Mepnert. 


Reſſel, Sranz (Zahnarzt, geb. zu 
Prag 20. März 1803). Die unteren 
Schulen und das Gymnaſium befuchte 
er in feiner Vaterfladbt Prag, dann ging 
er nach Wien, wo er die Chirurgie 
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fludirte. In den Zahren 1825 —1827 
wurde er Zögling des faif. Operations- 
Anftitutes, in welchem er unter dem 
berühmten Garabelli die Borträge 
über die Zahnbeilfunde hörte. Nun 
»fehrte er nach Prag zurüd, trat dort 
feine Braris als Zahnarzt an und hatte 
in feinem Berufe durch feine ungewöhn- 
fihe Gefchidlichfeit bald ungeheueren 
Zufpruch. Indem ſich derfelbe von Jahr 
zu Jahr fteigerte, glaubte man auch 
wiffenfchaftliher Seits dem tüchtigen 
Fachmanne eine Anerfennung fhuldig zu 
fein, und dieſe wurde ihm, als ihm im 
Jahre 1848 anläßlich der halbtaufend- 
jährigen Feier des Beftandes der Prager 
Hocfchule von derſelben das Ehren- 
diplom der Medicin und Chirurgie ver- 
liehen wurde. Auch als Schriftfteller war 
N. für fein Bach thätig; er hat heraus— 
gegeben: „Bandbud der Sahnhrilkunde“. Mit 
10 Steindrudtafeln (Prag 1840, Galve, 
gr. 80.); — „Bleber die Pflege der Sähne“ 
(ebd. 1843, 120); — „Eampendinm der 
Zahnheilkunde” (Wien 1856, gr. 80.). Die 
in den legten Jahren an verfchiedenen 
Drten und mit ungewöhnlicher Heftigfeit 
aufgetretene Rindviehfeuche lenkte feine 
Aufmerffamkeit diefem Gegenftande zu, 
und die Grgebniffe feiner Beobachtungen 
hat er in dem Schriftchen: „Barschlag eines 
Mittels zur Borbengung der Rinderpest* (Prag 
1860, Galve, El. 80.) veröffentlicht, mwel- 
ches bei Aerzten und Landwirthen nicht 
ungemwürdigt blieb. 


Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lavisl, Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%) Bo. V, 
©. 1787, — Nod find folgende Perfonen des 
Namens Nefjel bemerfenswerth: 1. Daniel 
Neſſel (geb. zu Aurich in Oftfriesland im 
Jahre 1630, geft. zu Wien im März 1700), 
ein Sohn des lateinifhen PVoerten Martin 
N. [i. d. Folyenden). Die Studien beendete 

„er zu Lüneburg und Roftod, und an legterem 
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Drte erlangte er den Doctorgrad. Im Jahr 
1667 kam er als Legationsfecretär nach Wien, 
mo er zugleidy mit feinem Vater zum katho— 
liſchen Slauben übertrat, und erhielt dann 
über Empfehlung des kaiſ. DOberhofmeifters 
Joh. Mar Grafen Camberg, nach dem Tode 
des gelebrien Zamıbecius, die Stelle eines 
Hofbibliothefars und jpäter den kaiſ. Rathe- 
titel, Ueber feine Thätigkeit auf diefem Poſten 
gibt es abweichende Berichte, nad) Einigen 
wäre er in feinen Fache tüchtig gewefen, nach 
Anderen babe er nur das ſehr zweifelbafte 
Verdienſt, die Benügung der Bibliothet mög. 
lichft erfchwert zu haben, aus welchen: Anlajfe 
ihm bei jeinem Tode ein Spötter das Epir 
gramm widmete: Nunc Bibliotheca patet, 
quia Nesselius latet; wie auch eine auf ihn 
gedichtete Grabfchrift, weiche 3. ©. Keyßler 
in feinen „Neueften Reifen® (Hannover 1751), 
im II. Theile, ©. 1238, mittbeilt, die ſehr 
beißend gebalten, nicht zu feinen Gunften 
ſpricht Die von ibm herausgegebenen Schrifs 
ten find; „Breviarium et supplementum 
commentariorum Lambecianorum* (Vin- 
dobonae et Norimbergae 1690, Fol.); — 
„Catalogus sive recensio specialis omnium 
codicum mss. graecorum nec non linguarum 
orientalium Augustiss. Bibliothecae Vin- 
dobon.* (Viennae 1690, Fol.); — „Prodro- 
mus historiae pacificatoriae s. index chro- 
nologicus in corpus historico-politicum 
publiearum paeificationum, confoederatio- 
num, ligarum ... ab anno 1400 ad a. 1685 
per totum terrarum orbem“ (Vindob. 1690, 
Fol.); — „Seiagraphia seu prima delinca- 
tio et brevis notitia Magni corporis histo- 
riei* (Vindob. 1692, 4.); — „Supplemen- 
tum ad Casp. Bruschii chronolog. Mo- 
nasteriorum Germaniae* (Viennae 1692, 
40.). Und - einige Jahre nah feinen Tode 
erfhien: „Bibliotheca aeroamatica theolo- 
gica, juridica, medica, philosophica, histo- 
. olim a duumviris 
el. Petro Lambecio etDaniele Nes- 
selio congesta nunc autem ... in hanc 
concinnam epitomen redacta et luci publi 
cae restituta a Jacobo Friderico Rei- 
manno“ (Hannoverae 1712, 8%). Ueber 
R.’6 bibliograpbiiche, die Wiener Hofbiblio 
thek betreffende Arbeiten bat die Fachkritik 
ziemlich einſtimmig abfällige Urtheile aus— 
geſprochen. [Mofel (Ian. Fr. Edl. v.), Ge 
fchichte der faif, kön. Hofbibliothek zu Wien 
(Wien 1835, Bed, 8%.) ©. 90, 92, 93, 94, 95, 
202. — Allgemeines biftorijches Lexi— 
13 * 
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fon (Leipzig), Bd. III, ©. 32.] — 2. Martin 
Nefiel (geb. zu Meisfirhen in Mäbren im 
Sabre 1607, geft. zu Brünn, nach Anderen zu 
Wien im 3. 1673). Seine Ausbildung erhielt 
er in Reutihau, dann in Wittenbere. Dem 
Lehramte fich widmend, wurde er im Sabre 
1631 Gonrecter zu Chemnitz, fpäter dasſelbe 
in Uelzen und Minden; im Jahre 1646 Nector 
zu Aurich; im Sabre 1655 wurde er Rector 
der k. Domſchule zu St. Peter in Bremen 
und Infpector des Gonvictes, Durch Lecture 
kam er zu den Gntichluffe, von der pro 
teftantifchen zur katholiſchen Kirche überzur 
treten, Er begab fich zu diefem Zwecke im 
Jahre 1667 nach Brünn, wo er von den Je— 
fuiten in fatbolifchen Glauben ſich unterrich— 
ten ließ, worauf er in Wien mit Rraund 
vier Kindern zu demfelben übertrat Er bes 
warb ſich nun un die Stelle eines Befchicht- 
fchreibers und eines Poeten von Mähren — 
poeta laureatus war er fihon früher gewor 
den — mit einer entiprechenden Befoldung. 
Ohne jedoch fein Ziel erreicht zu haben, war 
er zu Brünn, wo er fich niedergelaifen, im 
Jahre 1673 gefforben. N. war ein lateinifcher 
Poet, der mehrere Proben feines Talentes in 
Drudichriften binterlaifen bat, als: „Poe- 
mata“ (Rinteln 1642, 8%); — „Silvarım 
et sacrorum libri tres“ (ibid. 1642, 80,); — 
„Historia Susannae“ (Bremae 1646, 4%,); — 
„Commentatio mortalitatis varlis carmini- 
bus adornata“ (ibid. 1646, 12%); — „Fri- 
siae ocellus* (Embden 1651); — „Libellus 
Tobiae, carmen elegiacum* (ibid. 1655, 
8%,); — „Exereitationes miscellae* (Bre- 
mae 1661). Auch überfegte er mehrere Frag 
mente aus der Bibel und einige Quatrains 
von Pibrac, einem franzöfifhen Poeten 
(geb. 1529, geft. 1684). Während jeines Auf 
enibaltes in Brünn befaßte er fih mit dem 
Studium der mäbrifchen Geſchichte des Mits 
telalters, und eine Frucht diefer Studien ift 
die Dissertatio historica de Marcomannis, 
welche fi unter den Manuferipten der kaiſ. 
Hofbibliotbef befindet. Martin ift der Vater 
des nachmaligen Hofbibliothelard Daniel 
Neſſel (ſ. d. Vorigen). [Jöcher's Gelehr- 
ten ⸗· Lexikon, ®d. III, ©. 867. — Opitz, De 
Horstio ejusque collega M. Nesselio (Min- 
den 1752). — Nolten, Commereium litte- 
rarium, tomus I, p. 125. — d'Elvert 
(Chriſtian), Gefchichte des Bücher» und Stein: 
drudes, des Buchhandels, der Büchercenfur 
und der periodifchen Literatur u. f. w. (Brünn 
1854, Robrer’s Erben, gr. 80.) ©. 267.] 
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Neſſelthaler, Andreas (Maler, geb. 
zu Zangenifarhofen in Niederbayern 
im Jahre 1748, gef. zu Salzburg im 
Zahre 1821). Sein Vater war ein Uhr- 
macher, der nebenbei handwerfsmäßig 
das Malen betrieb. Bis zum Alter von’ 
16 Zahren blieb N. im Baterhaufe, Für 
ein Handwerk konnte er fich bei feiner 
Vorliebe für die Malerei nicht entjchei- 
den, und als ein Bruder feines Vaters, 
der zu Baden in Dejterreich als Maler 
lebte, fich bereit erflärte, feinen Neffen 
zu fich zu nehmen und in der Malerei zu 
unterrichten, war N. jogleich bereit. den 
Antrag anzunehmen. Gr reiste zu feinen 
Oheim, um bald eine bittere Enttäu- 
[hung zu erfahren. Der Dheim, ftatt ihn 
im Malen, das er felbft nur mittelmäßig 
verjtand, zu unterrichten, bejchäftigte ihn 
fortwährend mit Bergolderarbeiten, Bünf 
Zahre harrte N. bei diefer Befhäftigung 
aus, ohne jedoch fein eigentliches Ziel, 
die Kunft, aus den Augen zu laffen. Alle 
freie Zeit benüßte er, Gemälde, die er in 
den benahbarten Kirchen fand, nachzu- 
zeichnen. Die Bekanntſchaft mit mehreren 
Beiftlichen benügte er, um von ihnen 
Kupferftiche zu entlehnen, die er in den 
Nächten fleißig copirte. Auch fol er in 
jener Zeit im Borträtmalen fich verfucht 
haben. Endlich durch einen Freund em— 
pfohlen, kam er zu dem berühmten Ma- 
ler Maulbertſch [Bd. XVII, &. 136] 
nah Wien, der fich des talentvollen 
Zünglings annahm und dur beffen 
Bermittelung ihm der Befuch der kaiſ. 
Akademie der Künfte gejtattet wurde. 
Sieben Jahre lang arbeitete N. auf der 
Akademie mit ununterbrochenem Fleiße; 
als er aber eined Tages bie Werfe von 
faif. Penfionären in Rom zu Gefichte 
befam, ba fühlte er, wie meit in ber 
Kunft er noch zurückſtehe, und ſeitdem 
fannte er feinen anderen Gedanken, als 
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nad Rom zu gehen und ſich' dort ganz 
bem Stubium der Kunſt hinzugeben. 
Sein Gönner Maulbertfch war ihm 
zur Realifirung diefes löblichen Wunfches 
in aller Weiſe behilflich, er gab ihm felbft 
ober verfchaffte ihm Arbeit von Anderen, 
wodurch N. bei feinem raftlofen Fleiße 
in den Stand gefeßt wurde, nach und 
nad) das nöthige Reiſegeld zurüdzu- 
legen und nun die Reiſe auf eigene Koſten 
anzutreten. Im Jahre 1779 machte ſich 
N. endlich auf den Weg nach dem Ziele 
ſeiner Sehnſucht. Ueber Trieſt, Vene— 
big, Bologna, Florenz fam er in Rom 
an. Anfangs hatte er viele Schwierig. 
feiten zu überwinden, um feften Fuß zu 
faffen, aber endlich fand er bei dem be- 
rühmten Maler Unterberger dauernde 
Belhäftigung. Diefer letztere hatte 
nämlich den Auftrag, für den ruffifchen 
Hof die herrlichen Loggien Raphael's 
zu verferfigen. Unterberger nahm 
Neſſelthaler als Aushilfsarbeiter auf 
und ‘anderthalb Fahre arbeitete er bei 
Unterberger. Durch den Grafen 
Lamberg erhielt er nun einen Ruf an 
den föniglichen Hof in Neapel. Die 
Königin wünfchte in ihrem Palafte zu 
Gaferta das Bibliothefszimmer mit alle- 
gorifchen Fresken ausgefhmüdt. Maler 
Füger [Bd. V, ©. 1] hatte bereits die 
Zeichnungen entworfen und fich als Ge- 
hilfen zu feiner Arbeit unfern Neffel- 
thaler erbeten. Mit $üger in Gemein- 
fchaft vollendete N. diefe Fresken zur 
vollen Zufriedenheit der Königin, die ben 
Künftler reich befchenkte. Bon Neapel 
fehrte N. nach Rom zurüd, um dort 
feine Kunſtſtudien fortzufegen. Um biefe 
Zeit befchäftigte man fi) in Rom mit 
Berfuchen der bereits von den Alten 


‚geübten, aber fpäter verloren gegange- 


nen Enkauſtik. Diefe Verſuche, das alte 
Geheimniß wieder zu entdeden, wurben 


197 


Meffelthaler 


um fo eiftiger von Seite der Künſtler 
betrieben, als es galt, für die ruffifche 
Kaiferin ein enkauſtiſches Gabinet darzu- 
fielen. Auch Neſſelthaler machte fi 
daran und lieferte ein paar Probeftüde, 
bie fo günftig ausfielen, daß er den Auf- 
trag erhielt, drei hiftorifche Gemälde in 
biefer Weife auszuführen, dieſe Gemälde 
waren; „Die aldobrandinische Fochſeit“; — 
„Alexander und Roxane“, nach Raphael, 
— und „Amor und Psghe in einer Taud- 
schaft”; außerdem arbeitete er noch zehn 
feinere Stüde in Gameenart, Die Figu- 
ren mweib auf ſchwarzem oder dunfelbrau- 
nem Grunde. Die Arbeiten fielen zur 
Zufriedenheit aus und N. war in Aus. 
führung anderer enfauftifcher Gemälde 
fo glüdlich, daß er die ganze Zeit feines 
ferneren Aufenthalts in Rom mit Aus- 
führung von Aufträgen folcher Bilder 
befchäftigt war. Indeſſen war dieſe an- 
firengende Beichäftigung feiner Gefunb- 
heit nachtheilig geworden, und auf Rath 
der Aerzte mußte er Nom verlaffen, um 
ſich in der heimatlichen Luft zu erholen. 
Nahdem er eine unter vortheilhaften 
Bedingungen ihm angebotenen Ginla- 
dung nach St. Petersburg abgelehnt 
hatte, nahm er einen Ruf nach Salzburg 
an, wo ihn Erzbiſchof Hieronymus 
in feine Dienfte nahm, und zwar mit ber 
Bedingung für den Hof allein zu arbei-, 
ten. Im Zahre 1789 ſchlug nun N. in 
Salzburg feinen bleibenden Wohnfig auf, 
es fpäter nur dann und warn, um Auf- 
träge an anderen Orten auszuführen, ver- 
(affend. Bon den in Salzburg ausge- 
führten Arbeiten Ns find anzuführen 
zwei hiftorifche Stüde aus ber Gefchichte 
der Deutfchen, und zwar; „Yermann's Bund 
gegen die Römer" und eine „Römische Ge— 
sandtschaft, die von den Alemannen Frieden 
erkanft*. Beide Gemälde hatten ben 
vollen Beifall des Fürſterzbiſchofs gefun- 
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den und diefer wünfchte nun auch, daß 
ihm N. ein ganzes Gabinet mit enfaufti- 
fhen Bildern ausfchmüde. N. löste Diefe 
Aufgabe im ausgezeichneter Weife. In- 
nerhalb drei Zahren vollendete er 
56 Bilder in genannter Urt und fo 
glüdlih, dab man fie beim erjten An- 
blicte für Delgemälde halten mochte. In 
ben Bildern felbft waltete eine angenehme 
Mannigfaltigfeit, e8 wechfelten hiftorifche 
und mythologiſche Gegenftände mit 
Landfchaften, Thieren und Fruchtftücden 
ab. Die erfteren behandeln Scenen aus 
ber Gefchichte Deutſchlands, die leteren 
ftellen theils italienifche, theils deutſche 
Gegenden dar, und namentlich die Waf- 
ferfälle wurden fehr gerühmt. So war 
das enfauftifche Gabinet des Salzburger 
Erbiſchofs in jeder Hinficht gelungen und 
follen die Bilder desfelben weit vorzüg- 
licher gemwefen fein, als jene, die N., wie 
oben erzählt worden, für die ruffifche 
Kaiferin gearbeitet hatte. Der Fürft gab 
feine Zufriedenheit dem Künſtler in der 
unzweideutigften Weife zu erfennen, er 
verlieh ihm das Decret eines Truchfeh, 
Hofmalers umd Gallerie-Infpectors und 
entband ihn ferneihin von der Verpflich- 
tung, für den Hof allein zu malen. Es 
zeigt fi) hier — mebenbei bemerkt — 
ein räthfelhafter Zug in dem Gharafter 
dieſes Stirchenfürften, der fo roh, herzlos 
gegen einen Mozart, fo gnädig und 
anerfennend gegen Neffelthaler mar, 
und was ift Diefer gegen jenen! — Nef- 
feltbhaler arbeitete viel, und da ihm 
Arbeit eigentliches Leben war, jo über- 
trieb er es darin, und zwar fo, dab ihm 
oft die körperlichen Kräfte ſchwanden 
und man ihn bei feiner Arbeit in Ohn- 
macht hingejunfen fand. Dabei war N. 
vielfeitig, er malte in Del und Enkauſtik 
Bilder jeder Art, Hiftorien, Landichaften, 
Stillleben ; dann malte er auch in Fresco 
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und mit Wafferfarben, welche DVielfeitig- 
feit Beurtheilern feiner Werke Anlaß zu 
abträglichen Urtheilen über diefelben gab. 
Don feinen zahlreihen Malereien, bie 
fich zum größten Theile in Salzburg und 
in der Umgebung befinden, feien bier 
angeführt; die Fresfen in ber Kirche zu 
Briren im falzburgifchen Brirenthale; 
ferner ein paar große Altargemälde da- 
ſelbſt; — „Christi Geburt”, Hochaltarbild 
in der irche zu Hallein; — „Der sterbende 
Joseph" ; — „Der heil. Iohannes der Cäufer“, 
beides Altarbilder für die Kirche zu 
Brunneden und erfteres nebjtbei mit 
einem kleineren Aufſatzbilde, ebenfalls 
von feiner Hand; — „Die Geburt Ehristi®, 
nebft einem Auffaßbilde, Hochaltarblatt, 
— und „Der 3%. Albanns*, beide für die 
Kirche zu Windifch-Mattrei; „Der 
englische Gruss“, Hochaltarblatt zu Grödig, 
dann mehrere Bilder in der Pfarrkirche 
zu Palling und an anderen Orten; im 
Stifte St. Florian in Oberöfterreich; 
„Der sterbende Ento* ; in der fail. Belve- 
bere-Gallerie in Wien: „Ein lanbbegränter 
Greis, auf der Tyra spielend“, Delgemälbde. 
Auh find noch N's Transparente 
zu erwähnen, bie zu Schirmen, Nacht - 
lampen, Supraporten u. dgl. m. ver» 
wendet wurden. ®iorillo nennt ihn 
den eigentlichen Erfinder der Trans- 
parente. Gewöhnlich führte er in die- 
fen durchfcheinenden Bildern vom Monde 
beleuchtete Landfchaften aus, melche 
Nachts, vermittelt eines eingeichloffenen 
Lichtes erhellt, eine herrliche Wirkung ber- 
vorbrachten. Mit diefen Transparentbil- 
dern, welche N. bereits in Rom gearbeitet, 
erging es ihm, dab andere den Beifall 
für ihn einheimsten, fo 3. B. der Hofrath 
Reifenſtein. Bon diefem, der unferen 
Neſſelthaler in Rom fennen gelernt, 
wo er fich gleich ihm mit der Enkauſtik 
befchäftigte, iit es bekannt, daß er mit ben 
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tünftlichen Mondfcheinbilbern Neffel- 

thaler’s bei der verwitweten Großherzo- 

gin von Weimar. ald mit feiner eigenen 

Erfindung, fehr groß that. In Neffel- 

thaler's Nachlaß fanden fich noch fehr 

viele Handzeichnungen, größtentheils Land- 
fhaften und architeftonifhe Anfichten, 
theil8 in Waflerfarben, theils in Sepia 
und meiltens der malerifchen Umgebung 

Salzburgs entnommen. Eine Unficht des 

Schloſſes Leopoldsfron bei Salzburg 

von Neffelthaler ift von Dupre& in 

Kupfer geftochen worden. 32 Jahre, feit 

1789 ununterbrochen, lebte N. vielbe- 

{häftigt in Salzburg, wo er im Alter 

von 73 Zahren farb. 

Pillwein (Benedict), Biograpbifhe Schilde. 
rungen oder 2erifon Salzburgifcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler, auch 
folher, welche Kunſtwerke für Salzburg lie 
ferten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchhand⸗ 
lung, 81. 8%) ©. 169. — Defterreichifches 
Archiv für Gefcichte, herausgegeben von 
Ridler (Fortfegung des Hormahr'ſchen) 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1833, S. 120 u. 128. — 
Reue Annalen der Literatur des öfter 
reichifhen Kaiferftaates (Wien, A. Doll, 49.) 
I. Jahrg. (1807), 2, Theil, Antelligenzblait 
des Monats November, Sp. 226. — Napg- 
ler (&. 8. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler · Lerikon (München 1839, E. A. Fleifch- 
mann, 8%.) Bd. X, ©. 191. — Tſchiſchka 
($ranz), Kunft und Altertbum in dem öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaate (Wien, Fr. Bed, gr. 80.) 
©. 45, 123, 382. — Gin Michael Neijfel- 
tbaler, vielleicht ein Sohn des obigen Am 
breaß, lebte in den Zwanziger Jahren des 
-laufenden Sabrbunderts als Bildhauer und 
atademifcher Künftler in Wien, wo er auf 


- dem Neubau, einer Vorſtadt Wiens, fein 


Atelier befab und auch bereits im Jahre 1826 
aeftorben ift. Ueber feine Werke und was er 
überhaupt malte, fowie über feine fonftigen 
Lebensverhältniife Näheres aufzufinden , ift 
mir nicht gelungen. [Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, Fleifchmann, 8%) Bd. X, S. 192. — 
Böckh (Franz Heinrih), Wiens lebende 
Scrififtellee und Künftter und Dilettanten 
im Kunftfahe (Wien 1821, B. Bh. Bauer, 
€. 8.) S. 269.] 
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Reſſenſohn, Regina (Malerin, aus 
Feldkirch in Vorarlberg gebürtig). 
Zeitgenoffin. Ueber dieſe Künftlerin lie- 
gen nur fehr fpärliche Nachrichten vor. 
Das tirolifche Künftler-Leriton und nad) 
ihm Nagler und Tſchiſchka miffen 
von ihr nur zu melden, daß fie fich im 
Jahre 1826 in Wien befand, wo fie als 
Bildnißmalerin einen Ruf hatte. Dem 
tirolifchen Künftler - Leriton zu Folge 
feheint fie bis 1826 in Feldkirch gelebt 
zu haben. Der Berfaffer desfelben, der 
geiftliche Rath Leman, bemerkt, daß er 
„brave Proben von ihrer Geſchicklichkeit 
geiehen habe; ſowohl mit ſchwarzer 
Kreide als in Del*, 

Tirolifhes Künſtler-Lexikon oder kurze 
Lebensbefchreibung jener Künſtler, welche ger 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbrud 1830, 
Belician Raud, 80.) S. 174. — Tſchiſchka 
(Stanz), Kunft und Altertum in dem öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaate (Wien, Ir. Bed, gr. 80) 
©. 382, — Nagler (G. K Dr.), Neues all» 


gemeines Künftler-2eriton (München 1839, €. 
u. Fleiſchmann, 8%.) Bd. X, ©. 193, 


Keffi, Siufeppe (Urzt, geb. zu&omo 
21. Mai 1741, geft. ebenda im Jahre 
1821). In feiner Baterftabt vollendete 
er die Studien, Medicin und Chirurgie 
hörte er auf der Univerfität zu Pavia, 
dann machte er den praftifchen Zehrcurs 
an mehreren großen Holpitälern, zu Tu- 
rin, Bologna, Florenz, zuletzt in Wien, 
und dann trat er als Beldarzt in bie 
kaiferliche Armee ein, mit welcher er in 
Ungarn und Böhmen feinem Dienfte 
oblag. Im Jahre 1768 kehrte er in fein 
Baterland zurück und murde Ghirurg 
und Geburtshelfer am Hofpital feiner 
Vaterftadt Como, Als folcher trat er 
mit einer Bachfchrift in die Deffentlichkeit, 
in welcher er den Fall einer merfwürdigen 
Geburt darftellte. Im Zahre 1772 wurde 
er zum Profeffor der Chirurgie und Ge- 
burtshilfe an der Univerfität in Pavia 


Heffi 


ernannt, in welcher Stellung er durch 
18 Jahre thätig blieb. Gejundheitshal- 
ber bat er um Enthebung von feinem 
Poſten, erhielt fie auch, trat aber nad) 
einiger Zeit wieder in denſelben zurüd 
und befleidete ihn bis zum Jahre 1808, 
in welchem er jubilirt wurde, Aber auch 
jegt noch gönnte er fich nicht Die wohl- 
verdiente Ruhe, Sondern leitete das 
Spital von Como, in welchem er manche 
mwohlthätige Neuerung einführte und auf 
eine forgfältigere Ausbildung der Hebam- 
men Bedacht nahm. Als im 3. 1820 der 
berühmte Doctor Scarpa feine Stelle 
als Director der mebicinifch-chirurgifchen 
Racultät niederlegte, wurde Neffi auf 
gefordert, diefelbe zu übernehmen, aber 
feines hohen Alters wegen, er zählte ja 
nahezu 80 Jahre, lehnte er ab, Die 
furze, ihm noch gegönnte Lebengfrift 
benügte er zur Umarbeitung und Ber- 


vollfommnung feines Hauptwerfes über. 


die Geburtshilfe, und bereits mar es 
drudfertig, als ihn der Tod im After 
von achtzig Jahren feiner Wiffenfchaft 
und der Menfchheit, für Die er fein Lebe— 
lang ein Wohlthäter geweſen, entriß. 
Neſſi's durch den Drud veröffentlichte 
Werke find in chronologiſcher Folge; 
„Lettera sulla morte d’una donna 
seguita poche ore dopo il parto* 
(1772); „Osservazione medico- 
chirurgiche sopra dieci aghi, quattro 
spille e due pezzetti di vetro cavatı da 
una mammella* (1772); — „Istitu- 
zione di chirurgia“ (1786), im deutſcher 
Ueberfegung von 8. H. Spohr .erfchien 
es unter dem Titel: „Unterricht in der 
Wundarzneifunf. Aus dem Stalieni- 
ſchen“, 2 Bände (Leipzig 1790, Brod- 
haus, gr. 8%); — „Arte ostetricia 
teorico pratica“ (1790), diefes Werf, 
Neſſi's Hauptwerk, fand in Stalien 
große Verbreitung und wurde auf meh- 


— 
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teren Hochichulen als Lehrbuch ange- 
nommen. An die Verbefferung desſelben 
wendete N. noch im hohen Alter feine 
ganze Muße, er hatte auch biefe 
feine Lebensaufgabe erfüllt, als der Tod 
defien neue Drudlegung vereitelte, — 
„Oratio academica de vini usu ad sa- 
nitatem conservandam et multos mor- 
bos curandos* (1807); — „Discorso 
academico sulle forze della natura 
per isbarrazzarsı dai feti sviluppati ed 
entrati nell’ addomine alla lacerazione 
dell’ utero“ (1808); „Discorso 
accademico medieco-chirurgieo-flologieo 
uso dell’ acqua come 
rimedio interno ed esterno* (1811); — 
„Discorsi academici medico Silologiei 
sulle forze della natura per sanare 
molte malattie interne“ (1812). N. 
war nicht nur ein ausgezeichneter Ghi- 
rurg, fondern auch ein rationeller Arzt, 
der feiner Zeit, in welcher noch der ganze 
Unfug des Mißbrauchs der Medicamente 
herrfchend war, vorauseilte, der den Heil- 
proceß auf die eigentliche Grundlage der 
Naturkraft, Diefes Hauptagens, das eine 
täglich mehr um fich greifende Schule 
in der Urzneiwiffenfchaft anerfennt und 
zu fördern fucht, zurüdführte, und ber 
lange vor Brießnig auf die Heilkraft 
bes Waſſers mit innerem und Außerem 
Gebrauche aufmerkffam machte. 


intorno all’ 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ece. 
(Venezia 1835, tip. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo I, p. 463, 


Neßlinger von und zu Schelgengra- . 
ben, Zofeph Wenzel Anton Freiherr 
(f. k. Oberſt und Ritter des Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Dutiz in 
Böhmen 2, April 1755, geft. zu Graß 
25.,nah Schönfeld am 26. Mai1821). 
Stammt aus einer alten böhmifchen Adels- 











ER 


Neflinger 


familie, die einen nicht unanfehnlichen 
Süterbefis in Böhmen beſaß. Er ift ein 
Sohn des Zofeph Julian Reßlinger 
von Schelgengraben auß beffen Ehe 
mit Anna Barbara von Blanfen- 
heim. Joſeph Anton trat bei Aus- 
bruch des bayerifchen Erbfolgekrieges als 
Cadet in die faiferliche Artillerie ein. Gr 
machte nun ben genannten Krieg, ben 
folgenden Feldzug gegen bie Türfen und 
die Feldzüge gegen Frankteich mit, fich 
immer als tapferer umfichtiger Krieger 
bewährend. Im Zahre 1793 war er 
bereit8 Dberlieutenant. Am 18. und 
19. October g. 3. Hatten die Franzofen 
unfere Stellung im Bienenwalde gegen 
Lauterburg mit Uebermacht angegriffen. 
N. befehligte eine Batterie, hielt aber 
mit derfelben gegen das überlegene Ge— 
fhüß des Feindes tapfer Stand und 
brachte leßteres endlich zum Schweigen. 
Er war fich in diefer Pofition ganz felbft 
überlafjen, hatte aber mit aller Geiftes- 
gegenwart und außerorbentlicher An— 
firengung allein den Kampf ausgehal- 
ten und es unferer Infanterie möglic) 
gemacht, vorzudringen und den Feind 
aus den Verhauen, hinter denen er treff- 
lihen Schuß gefunden, zu vertreiben und 
gegen Lauterburg zu drängen. N. hatte 
in dieſem heldenmüthigen Kampfe einen 
großen Theil feiner Bedienungsmann- 
fchaft theils durch den Tod verloren, 
theild war fie Durch fchwere Verwundung 
fampfunfähig geworden. N. war alfo 
genöthigt, drei Gefchüge längere Zeit 
felbft zu bedienen, und hielt dann noch 
muthig Stand, als er bereits ſelbſt im 
Berlaufe des Gefechtes verwundet wor: 
ben. Für dieſe ausgezeichnete Waffenthat 
mwurbe ihm in der 34. Promotion (vom 
7. Zuli 1794) das Ritterfreuz des Maria 
Therefien-Ordens verliehen. N. rüdte 
bann zum Hauptmann vor und birigirte 
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als ſolcher im Jahre 1799 die Artillerie 
in Bhilippsburg, that ſich als folcher bei 
der Belagerung in den Monaten Auguft 
und September und in der baraufgefolg- 
ten Blodade ungemein hervor. Als Ma- 
jor und zufeßt als Oberfilieutenant im 
3. Artillerie Regimente Freiherr von 
Rouvroy gab N. in den folgenden Feld— 
zügen neue Beweiſe feiner ZTapferfeit. 
Nachdem er vierzig Fahre in der Armee 
gebient, trat er als Oberſt in den mohl- 
verdienten Ruheſtand, den er aber nur 
furze Zeit mehr genoß. Denn bald dar- 
auf ftarb er 61 Zahre alt, zu Gratz, 
mohin er fib, um feine 2ebenstage in 
Ruhe zu genießen, zurüdgezogen hatte, 
Am Zahre 1813 wurde er den Statuten 
des Maria Therefien-Ordens gemäß in 
in den Freiferenftand erhoben. 

Freiberrnftands-Diplom ddo. 21. März 
1813. — Dirtenfeld (9. Dr.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 


(Wien 1857, Staatöbruderei, kl. 4%) ©. 435 
u. 1737, 


Reßlinger von und zu Schelgengra- 
ben, Wenzel (f. k. Oberſt und Ritter 
des Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Schlackenwald in Böhmen im Zahre 
1746, geftorben den Tod für's Vater— 
land auf der Hüninger Brüdenfcanze 
am 30. November 1796). Stammt aus 
berfelben Samilie, wie der Vorige. In 
jungen Jahren trat er als Cadet im das 
Anfanterie-Regiment Nr. 50, mit wel- 
chem er am letzten Feldzuge des fieben- 
jährigen Krieges theilnahm, im Jahre 
1768 rückte er zum Fähnrich vor und 
war bei Ausbruch des Türkenkrieges 
bereit8 Hauptmann. Im leßteren zeich- 
nete er fich bei mehreren Gelegenheiten 
aus. Bei dem Sturme auf Novi, am 
21. September 1788, hatte er fich frei— 
willig angeboten. Mit 2 Officieren und 
115 Mann erftieg er die Gourtine rechts 


Ueplinger 


- 


von der Brefche. Eine am rechten Arme | 


erhaltene Schußwunde beirrte ihn ganz 
und gar nicht in feinem Vorbringen; aber 
die Meine Golonne hatte unter dem feind- 
lichen Feuer bereits furchtbar gelitten, fie 
zahlte 23 Todte und 69 Verwundete, 
nun gefellte fib noch der Umftand hinzu, 
daß feine Unterftügung nachfolate, und 
als N. nun gar noch einen zweiten Schuß 
im Schenkel erhielt, mußte er das mit 
foldyer Bravour begonnene Unternehmen 
aufgeben. Später zeichnete er fich bei 
Belgrad aus. In den ſich bald darauffol- 
genden Kriegen gegen Frankreich that fich 
N. bei mehreren Gelegenheiten neuerdings 
hervor. So vertrieb er am 11. Juli 
1793 mit einer Compagnie den Feind 
aus der bereits eroberten und befepten 
äußerſten Schanze bei Senſé Balmagne 
und verurfachte ihm den anfehnlichen 
Berluft von 51 Todten und 85 Berwun- 
deten. Im Treffen bei Barlaimont 
(15. October) zwang er mit feinem Ba- 
tailon die Feinde auf dem linfen Flügel 
zum Rückzuge, und entwidelte in den 
darauffolgenden Gefechten eine ſolche 
Bravour, daß er zum Oberftlieutenant 
befördert wurde. Das Maria Therefien- 
freu; hatte er für feine Waffenthat bei 
Novi bereits in der 15, Promotion (vom 
15. November 1788) mit nur noch acht 
anderen Helden erhalten, Als Oberft- 
lieutenant übernahm NR. das Gommando 
bes 3. Bataillons bei der Armee iu Ita— 
lien. Dort fämpfte er mit längit bewähr- 
ter Tapferkeit bei Montenotte (11. April 
1796), wurde aber verwundet und ge 
tieth im Folge deffen in Gefangenſchaft. 
Nach feiner Ranzionirung wurde er 
Dberjt und Commandant des Infanterie- 
Regiments Wentheim Nr. 35 und fam 
zur Rheinarmee. Bei dem Sturme auf 
die Hüninger Brüdenfchanze, am 30. No- 
vember 1796, führte er eine zwei Ba- 


202 





Meflinger 


tailone flarke Golonne zum Sturme. Sie 
hatte die Aufgabe, die rechte Flanke des 
Hornwerfes anzugreifen, verirrte fich 
aber und traf verfpätet ein. N. felbft 
aber, von einem Kartätichenfchuß getrof- 
fen, hätte, wie bie unten genannte Quelle 
meldet, bei diefem Sturme den Helden- 
tod gefunden. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 4%.) S. 242 u. 1732, 

Ueber die Familie VMehlinger von und zu 
Schelgeugraben. Die Neblingervon Schel— 
nengraben, in älteren Merten auch 
Schölbengraben, find feit der eriten 
Hälfte des 17. Zabrbunderts in Böbmen be: 
fannt. Gin Johann Ludwig von Sch. 
diente im dreißigjährigen Kriege in der fair 
ferlihen Arnıee. Mit feiner eriten Frau Anna 
Zäborsky von Briofa (geft. um 1628) erheis 
tatbete er die Güter Drabonice und Luzec, 
und mit feiner zweiten, Anna Ralfarina Cer- 
nin von Chudenitz, die Güter Vidhoſtice und 
Koſtröany. Aulept bekleidete er die Würde 
eines kaiſerlichen Rathes und Vorſitzenden des 
tön. Gerichtshofes Gr binterliek drei Söhne, 
die fib in das Vermögen tbeilten, io daß 
Johann Adam Koftrcany und Drahonice, 
Franz Rudolph Luzec und Georg Ladis: 
laus Vidboftice erhielt. Diefer Letztere ftarb 
um das Jahr 1673, er batte in der kaiſer— 
lihen Arne gedient, und fein Beſitzthum 
Midboftice gina auf jeinen älteſten Bruder 
Johann Adam über. Diefer war es aud, 
der das Gefchleht der Neblinger fort 
pflanzte, venn Frans Rudolph (arft. 1675) 
binteriteß nur zwei Töchter. Jobann Adam's 
Söhne waren Franz Ladislaus Joſeph und 
Georg Anton, welche, da fie beide bei des 
Vaters Tode noch minderjährig waren, bis 
1697 unter der Vormundjchaft ihrer Mutter 
Anna Sidyla Chlumransky von Preftavfk und 
Chſumcan verblieben. Sowohl Kranz Ladis— 
laus Joſeph wie Georg Anton bintr- 
ließen Nachkommenſchaft, Erfterer die Söhne 
Ignaz, Karl Marimilian, Franz Joſeph 
und Franz Rudolph; Yegterer aus feiner 
Ebe mit Efifadet5 Podrufh von Podruſch die 
Söhne Joſeph Julian, Joahim Anton 
und Jacob Franz. Bon Joſeph Julian 
ſtammt Joſeph Wenzel Anton [f. d. S. 200]. 
Seine Mutter Anna Barbara ift eine geborne 
von Pfankenfeim. Joſeph Wenzel Anton 


‚in den Mdelsbüchern 


je 


Weplinger 


erfangte im Zahre 1813 die Freiberenwürde, 
Der zweite Maria Therefien-Ritter Wenzel 
[f. d. S. 201] fcheint ein Vetter des Vorigen 
zu fein. — Tb. 3. 2eitner von Leitner 
treu in feiner „Beichichte ver MWiener-Neu- 
ſtaäädter Militär-Akademie”, Bd. I, ©. 460, 
gedenft noch eines Hermann Neblinger 
bon Schlögelgraben (sic) (neb, um das 
Zabr 1750), der feinem Alter nach ein Better 
der beiden Maria Therefien-Ritter Joſeph 
Menzel Anton und Wenzel fein nıöchte. 
Hermann trat im Jahre 1765 als Bahnen» 
cabet zu Neipperg-Infanterie Nr. 7 ein, eich 
nete fi) im Sabre 1788 als Hauptmann bei 
der Belagerung von Novi aus,- bei welcher 
fih Wenzel N. den Maria Therefien-Drden 
erfämpft; und bann neuerdings als Oberft 
bei Montenotte (14, April 1796). Im Hinblid 
auf diefes merfwürbige Jufammentreffen, daß 
fib beide, der fchon obenerwähnte Maria 
Therefien-Ritter Wenzel RN. und der bier in 
Rede ftebende Hermann R., zuerft bei Novi, 
dann bei Montenotte auszeichnen, möchte 
man verfucht fein, beide für eine und diefelbe 
Perſon zu halten. Nun aber ftarb der Maria 
TherefienRitter Wenzel den Heldentod auf 
der Hüninger Brüdenichanze am 30. Novem- 
ber 1796, und Hermann (nad Reitner 
von 2eitnertreu) als Oberſt in Benfion 
zu Linz am 29. April 1827, Trotzdem bleibt 
mein Zmeifel aufrecht und bin ich geneigt, 
beide für eine Perfon zu balten; vielleicht 
bieß der Maria Therefien-Ordensritter Wen: 
zel, Wenzel Hermann und mwar lepterer 
Name fein Rufname; und vielleicht ift die 
Angabe, dab er vor Hüningen den Tod für's 
Vaterland geftorben, eine irrige, d. b. er mag 
wobl jchwer verwundet, aber doch wieder 
gebeilt worden fein, denn in ber „Ueber 
fiht der Generale und Dberften, welche vor 
dem Feinde geblieben oder in Folge der 
Verwundung vor demfelben geftorben find“, 
welche der „Defterreichiiche Militär-Kalender” 
für 1852 (Wien, 8.80) ©, 141 u. f., mit: 
tbeilt, fommt Neplinger, obwohl er in 
diefelbe bineingebärt, nicht vor. Was endlich 
die Verfchiedenbeit des Prädicates bei Reit: 
ner betrifft, ver ihn Neslingervon Schlö— 
gelgraben, fat Schelgengraben, 
nennt, ift das ein Irrthum, der auf der Hand 
liegt. Uebrigens fcheint die Familie au Anbe 
ginn des laufenden Jahrhunderts erlofchen zu 
fein; denn weder in den Reiben der Armee, 
nob in ben Liſten der Staatödiener und 
erfcheint mehr ber 
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Name Neßlinger von Schelgengraben. 
[Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Koöber, Lex 8%) Bd. V, ©. 791. — 
Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutfches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
Friedr. Voigt, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 474 — 
Schönfeld (Ignaz Ritter v.), Adels ⸗Sche⸗ 
matismus des öfterreichifchen Kaiferftaates 
(Wien, Schaumburg u. Gomp., 80,) I. Jahr 
gang (1824), ©. 216.] 

Wappen. Bon Rotb und Blau querger 
tbeilter Schild; im oberen rotben Felde ein 
blank gebarnifchter Arm, der in feiner Hand 
einen zum Sampfe gefchwungenen Säbel 
bält; in der unteren blauen Bälfte ſchwebt 
ein mit Brucht behangener Eichenkranz. Auf 
dem Schilde rubt die Freiherrnkroöne, auf 
welcher ſich ein in’s Viſir geftellter gefrönter 
Tur nierhelm erhebt, aus deſſen Krone ein fil 
berner rechtögefehrter Löwe hervorwächſt, der 
in feiner rechten Pranke einen Säbel hält, an 
weldhem ein dem im Schilde befindlichen ahn- 
licher Eichenkranz ftedt. Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten roth mit Silber belegt. 


Reßmann, Zohann Adam (Bild- 
hauer, Geburtsort und Zahr, wie auch 
das Sterbejahr unbekannt). Neßmann 
lebte und arbeitete in Mähren. Hamlit 
in dem in den Quellen bezeichneten Werfe 
gebenft feiner als eines Bildhauers, der 
im 18. Jahrhunderte in Mähren die Bild- 
hauerei ausübte. Er war, wie Hamlif 
berichtet, einer der geſchickteſten Schüler 
von J. ©. Schauberger und noch 
„correcter als fein Meifter*.. Bon feinen 
Werten find befannt die fünf fteinernen 
Heiligenftatuen auf der Balufirade der 
Kapuziner Kirche in Brünn, ferner bie 
Bildhauereien an ben Seitenaltären, 
Beichtftühlen u. f. w. der £. k. Garnifons- 
(ehemaligen Sefuiten-) Kirche zu Marta 
Himmelfahrt ebenda und in der Pfarr- 
firche zu Weißkirchen der heil. Johannes 
aus Holz gefchnigt und vier, bie ver- 
fhiedenen Welttheile vorftellenden Figu- 
ren auf der Kanzel. Leider fehlen alle 
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näheren Nachrichten über feine Lebene- 

umftände und feine übrigen Werfe. 

Hawlik (Ernft), Zur Gefchichte der Baufunft, 
der bildenven und zeichnenden Künfte im 
Marfgrafentbume Mähren (Brünn 1838, 120,), 
— Wolny, Kirchliche Topographie von 
Mähren (Brünn 1856—1863, Gaftl, ar. 80.) 
Brünner Diöcefe, I. Band, ©. 60 u. 85; DI. 
müger Diöcefe, V. Bd. ©. 148. — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eri: 
fon (München 1838, E. 9. Fleifchmann, 89.) 
Bd. X, S. 19, 


Neftler, Johann Karl (landwirth- 
ſchaftlicher Schriftfteller, geb. zu 
Burbenthal in Defterreicifch-Schle- 
fin im Jahre 1783, geft. zu Olmütz 
9. Zuli 1842). Die Gymnafialclaffen 
befuchte er zu Nitolsburg und zu Krem- 
fier, im Jahre 1800 bezog er die Uni. 
verfität in Olmüg, wo er bis 1806 Phi. 
fofophie, Theologie und Jurisprudenz 
hörte. Seine Berufsftudien unterbrechend, 
nahm er im leßtgenannten Jahre eine 
Erzieherftelle an, die er bis 1812 verfah, 
worauf er felbf zu Slafterbrunn in 
Nieberöfterreich eine Grziehungsanftalt 
gründete. Im Jahre 1819 kehrte er in 
fein Baterland Mähren zurüd, wo er 
fi) ganz feiner Lieblingsbefchäftigung, 
der Landwirthſchaft, widmete. Im Zahre 
1821 fam er als Adjunct der landwirth— 
fchaftlichen Lehrfanzel nach Wien und im 
Jahre 1823 erhielt er die Profefjur der 
Landwirthfchaft zu Olmütz, welche er bis 
zu feinem im Alter von 59 Zahren er- 
folgten Tode befleidete. N. war für fein 
Bach und auch fonft vielfach literarifch 
thätig. Er ſchrieb — anfänglich anonym 
— viel für die von André herausgege- 
benen Zeitfchriften und für bie Mittheilun- 
gen der mährifch-fchlefifchen Gefellichaft 
des Ackerbaues; auch nahm er an der 
Begründung des Zournald Morapia, 
eines die genauere Kenntniß der Heimat 
vermittelnden und auch fonft inhaltreichen 
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Blattes mwefentlichen Antheil. Bon den 
unter feinem Namen erfchienenen felbft- 
Händigen Schriften find bekannt: „Mit- 
theilungen über die gmeckmässigste Wahl, Berei- 
tung und Verwendung des Düngers* (Brünn 
1835) ; — „Allgemeine Haturgeschichte* (ebd. 
1836), gemeinfchaftlih mit Diebl ber- 
ausgegeben; — „Welde in Mähren und 
Schlesien erſengte Nahrungsmittel sind unbe- 
schadet ihrer Ernährungsfähigkeit anf eine ein- 
face „Weise für die Zeit der Moth anfınbe- 
wahren?” (Brünn 1837), dieſe Schrift 
wurde von der mährifch-fc-lefifhen ®e- 
fellfchaft des Aderbaues mit dem Preiſe 
gefrönt. Nebenbei fei bemerft, baß bie 
vorgenannten Schriften Neftler's in 
dem Kayſer'ſchen „Bücher-2erifon* und 
überhaupt in den Bücherkatalogen nicht 
verzeichnet ſtehen. 

Meyer ($.), Das große Gonverfations-Reriton 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliograpb. Inftitut, gr. 8%) 8b. XXIII, 
©. 370. — Pierer's Univerfal: Zeriton, 
4. Auflage, 11. Bd. ©. 799. — MWigand’s 
Gonverfations-2eriton (Leipzig, D. Wigand, 
gr. 8%,) Bd. IX, ©. 464, 

Reſtroy, Zohann (Schaufpieler 
und Bofiendichter, geb. zu Wien 
7. December 1802, geſt. zu Graß 
25. Mai 1862). Ein Sohn des Wiener 
Hof- und Gerichtsabvocaten Dr. %o- 
hann Neftron (geft. 1834); für Die 
Laufbahn feines Vaters beftimmt, erhielt 
N. eine forgfältige Erziehung. Die Schu- 
len befuchte er in Wien, wo er aub an 
der Univerfität den Rechtsſtudien oblag. 
Zugleich mit dieſen betrieb er fleißig 
Mufit und Gefang, zu welch lepterem 
ihn eine fchöne Baßſtimme befähigte. 
Für die Schaufpieltunft zeigte er früh- 
zeitig eine große Vorliebe und er befuchte 
nicht uur gem die Wiener Theater, 
fondern trat auch auf Liebhabertheatern 
öfter auf. Mit den Rechtsftudien mochte 
er fich nimmer recht befreunden und am 


. Meftroy 


römifchen Recht fcheiterte feine Ueber 
mwindung. Gr begab fid) zu Hofcapell- 
meifter Weigl, fang Probe, fagte den 
Bandeften Lebewohl und wurde fofort 
engagirt. So betrat N. am 22. Auguft 
1822, noch nicht 20 Jahre alt, als 
Soraftro in Mozart's „Zauberflöte* 
zum erften Male öffentlid Die Bühne. 
Der Erfolg war ein günftiger gemefen. 
Gr arbeitete nun forgfältig an feiner 
Ausbildung weiter. Die Direction, feine 


-befondere Eignung für die Spieloper 


erkennend, ließ ihn nur in mehreren 
Singfpielen, wie 5. B. „Der Dorfbar- 
bier*, „Der junge Onkel", „Der Schnee”, 
„Das Ständchen“, „Die Stridleiter* 
u. a., auftreten, befchäftigte ihn aber 
auch mitunter in heroifchen Opern, mie 
„Der Blaubart*, „Richard Löwenherz“, 
„Othello“, „Mahomed* u. a.‘ Ende 
1823 nahm N. ein Engagement an ber 
beutfchen Dper in Amſterdam an, wo er 
zum erfien Male als Komiker in ber 
Poffe fich verfuchte. Rur ein Jahr blieb 
N. in Amſterdam, er ging nun nad 
Brünn, wo er mit großem Beifalle in 
mehreren Opern, den Don Juan, 
Saraftro, Bapageno, fang und 
auch als Komiker in einer Gefangspoffe 
auftrat, nämlih als Klaus in; „Die 
falfhe Gatalani*. Bon Brünn ging er 
nad Lemberg, von da nach Preßburg 
und im Jahre 1826 nad) ®raß, wo er 
ausfchließlicy im komiſchen Fache befchäf- 
tigt wurde. Das Öraper ftändifche Thea- 
ter fland damals unter des Directors 
Stöger Zeitung, der eine vortreffliche 
Pofſſe unterhielt. Zugleih mit Neftroy 
befanden ſich Wenzel Scholz und Karl 


Rott an biefer Bühne. Während feines 


Gratzer Engagements machte Neftroy 
zu Zeiten Ausflüge zu Gaflfpielen nad) 
Wien, wobei e8 auch vorfam, daß er in 
Tragödien auftrat. So gab er einmal 
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im Zahre 1828 in der „Jungfrau von 
Drleans? den Lionel, in der „Maria 
Stuart” den Burleigh, in den „Zwei 
Nächten in Ballabolid* den Don Gar— 
cia, Rollen, in die dem nachmaligen 
grotesfen Komifer Neftroy Hineinzu- 
benfen ber gegenwärtigen Generation, 
die ihn ald Nazi, Zumpacivaga- 
bundus, Jupiter, Gott Ban nicht 
fobald aus dem Gebächtniffe verlieren 
wird, ſchwer fallen dürfte. Ginem glück— 
(ihen Umſtande verdankt N., daß er ben 
bisherigen Schauplaß feiner Thätigfeit, 
Gratz, mit Wien vertaufchte. Der Secre- 
tär bes Fofephftädter Theaters, Franz 
(recte Adler), nachmals des Directors 
Carl Factotum, bat Neftroy, in feinem 
im März 1831 ftattfindenden Benefice mit. 
zuwirken. Neftron fagte zu und gab ben 
Sansgartier in den von ihm frei nach 
Angeln bearbeiteten „Zwölf Mädchen 
in Uniform* und den Adam im „Dorf 
barbier®. Der Erfolg war ein durch— 
fchlagender. Director Carl hatte ſchon 
den Scholz für das von ihm dirigirte 
Theater an ber Wien gewonnen, er 
wollte auch Reſtroh fich nicht entgehen 
(affen. Nach längeren Unterhandlungen, da 
auch das Hof-Operntheater um Neftroy 
fi) bewarb, ſchloß diefer am 23. Auguft 
1831 mit Director Carl den Bertrag, 
demzufolge er eine Monatsgage von 
hundert Gulden bezog. Neftroy blieb 
nun an biefer Bühne als Schaufpieler 
und Poſſendichter — feine Wirkſamkeit 
in legterer Eigenfchaft folgt weiter unten 
— bis zum Frühjahre 1845, in welchem 
Gar! bdiefelbe ſchloß und ganz in das 
von ihm fchon im December 1838 ange- 
faufte Theater in der Leopoldſtadt über- 
fiedelte. In diefem leßteren jpielte nun 
Carl mit der vereinigten Geſellſchaft 
der zwei Theater an ber Wien unb in 
ber 2eopoldftabt, denn erjteres hatte ber 
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Eigenthümer, Baron Ruſchofsky an 
Poforny, bisherigen Director des Fo- 
jephftädter Theaters, verkauft, der nun 
als minder glüdliher Rivale Carl's 
mit feiner Joſephſtädter Theatergefell- 
fchaft dort Vorftellungen gab. Im Leo— 
polftädter Theater — oder, wie ed nad) 
feinem im Jahre 1847 bewerkſtelligten 
Umbaue genannt wurde, Garl- Theater 
— wirkten nun ber Director Carl 
[Bd. I, 8.327], Neftroy und Scholz, 
denen ſich im Zahre 1851 noch der von 
Director Carl mit einer Jahresgage von 
6000 fl. gewonnene Komiker Karl Treu- 
mann zugejelte. Neſtroy's Beliebtheit 
als Komiker, auf das Glüdlichfte fecundirt 
von feinen Poffen, in denen er fich Die 
Rollen, die eben nur er fpielen konnte, 
an den Leib ſchrieb, fteigerte ſich von 


Jahr zu Jahr. Das Garl-Theater mit 


. feinen drei Komifern Neftroy, Scholz, 


Treumann, denn Carl ſelbſt fpielte 


nur mehr ausnahmsweiſe — war eine 
europäiſche Sehenswürdigkeit. Die jähr- 
lichen Ferien benützte Neſtroy zu Gaſt— 
ſpielen. Im Juni 1854 befand .er fich 
eben auf einem ſolchen im Friedrich Wil 
helmftädter Theater in Berlin, wo er in 
der Rolle des Kampl in der gleichnami- 
gen, von ihm gedichteten Poſſe Burore 
machte, als ihn der Zuftand Garl's, der 
fchwer leidend nach Zich! gebracht wurde, 
veranlaßte, fein Berliner Gaſtſpiel zu 
unterbrecben und nah Wien zurüdzu- 
kehren. Dort übernahm er, als Garl 
am 14. Auguſt in Iſchl feinem Leiden 
erlag, proviforifch die Leitung des Leo- 
poldjtädter Theaters. Der letztwilligen 
Berfügung Carl's zu Folge durften 
feine Erben das Theater nur ein halbes 
Jahr fortführen; hatte bis dahin fich 
fein Käufer oder Pächter gefunden, fo 
mußte das Theater in ein Zinshaus 
umgebaut werden, zu welchem Zmwede 
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Carl eine Summe von 160.000 fl. 
baar bdeponirt hatte, mit welcher der 
Umbau nach einem Plane, den er ſelbſt 
noch bei ſeinen Lebzeiten hatte entwerfen 
laſſen, ausgeführt werden ſollte. Noch 
vor Ablauf der gegebenen Friſt hatte 
Neſtroy ſich bereit erklärt, die Di— 
rection des Theaters zu übernehmen. 
Am 2. October 1834 wurde mit den 
Erben ein Bachtcontract auf zehn Jahre, 
jedoch mit dem Borbehalt gefcloffen, 
daß nach Ablauf von fünf Jahren es 
jedem ber beiden Gontrahenten freiftehe, 
zu erflären, es fei mit Ablauf des fechsten 
Jahres der Gontract zu Ende. Am 1. No- 
vember 1854 übernahm Neftron defini- 
tiv die Bühnenleitung, dieſelbe mit jei- 
nem Stüde: „Mädel aus der Vorſtadt“ 
eröffnend, bei melcher Gelegenheit die 
neue, von Lehmann gemalte Gourtine 
mit den Bildniffen der verftorbenen Di- 
rectoren und Dichter des Xeopoldftädter 
Theaters zum erften Male benügt wurde. 
Mit Umficht und von allen Barteien hoch- 
gepriefener Humanität leitete Neftroy 
feine Bühne, im Jahre 1857 erlitt er 
durch den am 6. October erfolgten Tod 
feines vieljährigen Freundes und Eolle- 
gen Scholz einen herben Berluft. An- 
fangs April 1858 eröffnete er mit 
27 Berfonen feiner Geſellſchaft in Trieft 
im neuerbauten Urmonia-Theater eine 
Reihe von 12 Gajtvorftellungen. Wie- 
verholte Anträge zu Gaſtſpielen in Perth, 
wozu ihm Director Gundpy einmal die 
fabelhafte Summe von 8000 Gulden 
angeboten, lehnte N. ob der damals 
herrfchenden politifhen Stimmung ent- 
fbieden ab. Es blühte zu jener Zeit in 
Peſth die Nationaltracht-Manie, mit ber 
Unfitte, den Trägern deutſcher Hüte Die- 
jelben „anzutreiben*, und das Abfingen .. 
der Nationalhymne, des „Szözat“, war 
an der Tagesordnung. Den erſten 
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Antrag ſchlug Neſtroy aus mit der 
Entſchuldigung: er könne nicht kommen, 
da er ſich ſoeben einen neuen „Cylinder“ 
gekauft; den zweiten mit einem Wortſpiele 
auf das „Szözat*, „er wolle nicht mehr 
gafifpiel'n, er hab's ja a fo fatt“. Mit 


verdientem Erfolge hatte Neftron fein 


Theater birigirt und fehon anfangs Fe— 
bruar 1857 erklärt, daß eı am 31. Oeto— 
ber 1860 feine Wirkfamteit ſowohl als 
Director wie als Schaufpieler befchlie- 
fen und in’s Privatleben ſich zurüd. 
ziehen wolle, war er ja doch ſchon den 
Sechzigen nahe und hatte das Komöbie- 
fpielen wirklich „fo fatt*. In der That 
hatte er aber während feiner fechsjähri- 
gen Direction Erftaunliches als Director 
und Schaujpieler geleiftet. Jedoch muß 
hier ausbrüdlich bemerkt werden, daß an 
Neſtroy's Theater- Directorium feine 
langjährige Freundin Marie Weiler 
einen nicht unmelentlicyen Untheil in 
der Gefchäftsführung und eigentlichen 


‘ Bühnenleitung hatte. In den 2074 


DVorftellungen, welche- unter feiner Di- 
rection ftattgefunden hatten, war er 


ſelbſt 1421 Mal aufgetreten. Zur anbe- 


raumten ®rift legte er jeine Direction 
nieder und 309 fich nach Gratz zurüd, 
wo er fib in der Glijabethitraße ein 
Haus gefauft und in demfelben, den 
Sommer über aber in Iſchl, wohnte. Zu 
Wohlthätigkeitsvorſtellungen trat er noch 
manchmal auf und audy feinem ehemali- 
gen Gollegen TZreumann, der fich in 
Wien am Donau-Quai ein Holztheater ge- 
baut, verfagte er den Liebesdienft, in zwei 
längeren Gaftipielen mitzuwirken, nicht. 
Das erftere eröffnete Neftroy am 4. Be 
bruar 1861 und fchloß es am 23. März 
d. J.; das zweite begann er.am 4. De- 
cember 1861 und fchloß es am 4. März 
1862.. In Graß fpielte er nach feiner 
Rückkehr noch einmal am 29. April 1862 
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zu einem mwohlthätigen Zwede in feiner 
eigenen Poſſe „Umfonft“ und fchloß mit 
den legten, von der Bühne gefprochenen 
Worten: „Alles umfonft* feine theatra- 
lifche Laufbahn. Kaum vier Wochen bar- 
nach, am 25. Mai Vormittags um 
103, Uhr traf ihn der Nervenfchlag, 
dem er auch nach längerem Todesfampfe, 
nich: volle 60 Zahre alt, erlag. Im Bor- 
ftehenden ift Neftroy's Laufbahn als 
Scaufpieler und Theaterdirec- 
tor in furzen Umriſſen gezeichnet. — Als 
Boffendichter begann N, in einigen 
Yähren, nachdem er fich der Bühne zuge- 
wendet, und zwar zum erften Male im 
3. 1827, in welchem er für das Gratzer 
Theater „Die Verbannung ans dem Sanber- 
reiche, oder dreissig Fahre ans dem Leben 
eines Lampen” fchrieb. Ein Gapellmeijter, 
Namens Kinsty, follte die Mufif dazu 
componiren, brachte fie aber nicht zu 
Stande. Neſtroy's BVerlegenheit wuchs 
mit jedem Tage und in feiner Noth wen- 
dete fih N. an den mit ihm zugleic) an 
der Graper Bühne engagierten Rott, 
ber glüclicher Weife Muſik verftand und 
in aller Eile eine gefällige Mufit zu dem 
Stüde fehrieb, von dem das „Lumpen- 
lied" noch bis heute im Volksmunde fich 
erhalten hat. Später componirte Gapell- 
meijter Adolph Müller ſſ. d. Bd. XIX, 
S. 328, Nr. 2], der durch eine Reihe von 
Jahren zu den meilten Boffen Neſtroy's 
die Muſik componirt, eine neue zu dem 
Stüde, Das nächte Stück, welches nun 
Neſtroy fehrieb, war das im Jahre 
1829 zur Aufführung gelangte: 
Tod am Vochjeitstage“. Nach einer drei. 
jährigen Bauje und indem er bereits bei 
Garl am Theater an der Wien engagirt 
war, folgte im Jahre 1832 die große 
Ausftattungsparodie: „Der gefübluolle Ker- 
kermeister, oder Adelheid, die uerfolgte Wittib*, 
mit Mufit von Adolph Müller, wozu 


„Dir. 
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das am Hof-Operntheater dargeftellte 
Ballet „Adelheid* die Veranlaffung ge- 
geben hatte. Im nämlichen Jahre folg- 
ten noch „Nagerl und Handschuh, oder die 


. Schicksale der Familie Maxenpfntsh", Muſik 


y 


von A, Müller, welche Parodie fünf 
zigmal hintereinander gegeben murbe, 
Garl fpielte ven Ramfamperl, welche 
Nolle erſt fpäter Neſtroy übernahm, 
der fie im Zahre 1854 mit der bes 
Kappenftiefel vertaufhte, — „Zam- 
perl; der Cagdieb“ (auch Zampa, bie Bips- 


 braut), — „Staberl als ronfuser Sanberer* 


und „Die Sanberreise in die Rittergeit*, alle 
drei mit Mufit von Adolph Müller. Ein 
im Anbeginn des Jahres 1833 in Ge- 
meinfchaft mit Frei gearbeitetes Zauber- 
fpiel: „Der Sauberer Febrnar“, war ohne 
Bedeutung; hingegen mit dem mächft- 
folgenden, mit dem am 10. April d. J. 
zum erften Male aufgeführten „Der böse 


; Geist Tamparivagabundus" beginnt eigentlich 


zehende dauerte. 


erſt Neſtroy's Wera, die drei Jahr- 
Diefe Poffe, zu der 


gleichfalls A. Müller die Muſik com- 


ponitt, war auch Die erfte, welche von 
Neftroy im Drude erſchien, unter dem 
Titel: „Lumpacivagabundus, der böfe 


Geiſt, oder das lieberliche Kleeblati. 


Zauberpofje mit Gefang in 3 Auf.“ 
(Wien 1833, 2, verb. Aufl. 1838, mit 
2 alleg. ill. Bildern, gr. 120.; Dritte 
Auflage 1859 als 55. Heft bes „Wiener 
Theater-Repertoirs*). Diefe underwült- 


liche Poſſe, deren fomifche Kraft fich 


bis heute bewährt, wurde am Abende 
ber erften Aufführung von den Wienern 
wenn gerade nicht abgelehnt, doch Falt 
aufgenommen; erft mit der dritten Auf. 


- führung begannen die Wiener zu lachen 


und lachen, wie alle Welt, noch heute zu 
biefem berben fharffnochigen Volksluſt— 
fpiele, das in viele Sprachen, in’s Eng- 
liſche, Branzöfifche, Ztalienifche, Ruffifche, 
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Böhmiſche, Ungariſche, überſetzt worden 
und Jahre lang in Amerika volle Häuſer 
gemacht hat. In dieſem Jahre ſchrieb 
N. noch die Parodie zu Meyerbeer's 
„Robert der Teufel": „Mobert der Crixeh“, 
mit der Mufif von U. Müller; im Zahre 


1834 folgten fich rafch aufeinander: „Der 


Sanberer Sulpbarelektromagnetikophosphoratns, 
oder die Ser Wallpurgisblackbergistptemtriong ; 
lis“; — „Müller, Rohlenbrenner nnd Sessel- 
träger"; — „Die Familie Zwirn, Knieriem 
und Zeim, oder der MWeltuntergangstag” (des 
Zumpacivagabundus zweiter Theil); — 
„Die Gleicpheit der Iahre*, mit dem Vorfpiele: 
„Die Fahrt mit dem Dampfwagen”, Die Mufif 
zu allen, mit Ausnahme zur zweiten und 
legten, auch von Ad. Müller. Nun folg- 
ten fih Jahr um Zahr feine Boffen, von 
denen einzelne ungeheuere Einnahmen er- 
zielten und die Runde durch alle Bühnen 
Deutfchlandse und überhaupt dorthin, 
wo deutfche Sprache gefprochen wurde, 
machten, 1835: „Weder Lorbrerbaum noch 
Bettelstah“, Parodie zu Holtei's „Lor: 


beerbaum und Bettelftab’; — „Enlen- , 


spiegel, oder Schabernak über Schabernak”, ge 
druckt unter gleichem Titel, Poffe in 
4 Auf. (Wien 1845, Wallishauffer, 
gr. 120, , zweite Auflage in Heft 32 des 


* 


„Wiener Theater-Repertoires"); — „Su— 


ebener Erde nnd erster Stock“, zu allen dreien 
die Mufit von A. Müller, letzteres 
gleichfalls gedruckt, unter dem Titel: 
„Zu ebener Erde und erſter Stock, oder 
die Zaunen des Glüdes. Localpoffe mit 
Gefang in 3 Aufz.* (Wien 1838, Wal- 
lishauffer, gr. 80. mit großen alleg. il. 


Bildern); — im Zahre 1836: „Der Creu- 


lose”, ein Quftipiel, das aber damals 
wie in feiner fpäteren Umarbeitung im 
Fahre 1854, wenig Anklang fand; — 
um fo größeren „Die beiden Nadhtwandier 
oder das Nothmendige und das Aleberflüssige 
Mufit von Müller, und „Affe um 


4 


Pd 
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Bräntigam*, aus Anlaß der Klifchnigg- 


"Then Productionen gefchrieben,; — im 


Zahre 1837: „Eine Wohnung ist gm uer- 

mirthen in der Stadt, eine Wohnung ist zu 
"perlassen it der Borstadt, eine Wohnung ist ju 
haben in Hietzing’; — „Moppel's Abenteuer“, 
ein Selegenheitsihmwant, und „Das Yans 
der Cemperamente*, zu allen dreien wieder 
die Mufif von U. Müller und von 
denen legteres Stüd wieder entfchiebenen 
Erfolg hatte; — im Zahre 1838: „Glüch, 
Misshbrand und Rückkehr, oder die Geheimnisse 
des granen Hauses“, Poſſe in 5 Aufzügen, 
unter gleihem Titel gedrudt (Wien 
1845, Wallishauffer, gr. 160.); — „Der 
Kobold, oder Staberl im Feendienste!; — 
„Gegen Ehorheit gibt es Kein Mittel", zu 
allen die Mufit von 4. Müller und 
eritere von einem burchgreifenden Gr- 
folg; — im Jahre 1839 brachte er 
nur ein, aber mit gleichem Erfolge 
aufgenommenes Stüd: „Die verhängniss- 
wolle Saschingsnacht“, Poſſe mit Geſang in 
3 Aufzügen, zur Aufführung , welche 
unter gleihem Titel (Wien 1841, Wal- 
lishaufer, gr. 120., mit alleg. ilujir. 
Bilde in gr. 49) im Drude erſchien; — 
im Jahre 1840: „Der SFürber und sein 
Bwillingsbrader"; — „Der Calisman*, Poſſe 
in 3 Aufzügen, gedruct unter gleichem 
Titel (Wien 1843, Wallishauffer, gr. 120., 
mit alleg. ill. Bilde in gr. Qu. 49.) und 


. „Der_Erbshleiger*, zu allen dreien gleic- 


falls die Mufif von A. Müller; — im 
Zahre 1841: „Das Mädel ans der Barstadt*, 
ein wahres Gaffenftüd und eine ber 
glüdlichften Arbeiten Neftroy's. Nun 
erjhbeint ein „Rudolph Priny von Gorsica*, 
tomantifches Schaufpiel in 5 Aufzügen, 
unter Neftroy's Stüden, eine Angabe, 
bie Herausgeber diefes Lerifons für eine 
irrige zu halten geneigt it; — im Jahre 
1842; „Einen JZux will er sich machen“, Mufit 
von A. Müller, eine Löftliche Poffe, 


v. Wurzbach, bioar. Lexikon. XX. ” (Gebr. 21. März 1869.] 
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unter gleihem Titel gebrudt (Wien 
1841, Wallishauffer, 80.; zweite Auf- 
(age 1862 als Nr. 79 des „Wiener 
Theater-Repertoirö*), beren gleichzeitige 
Aufführung mit Halm’s „Sohn der 
Wildniß" den von Neftron bereits be- 
einflußten Wienern den Witz zu zivei 
neuen Boffentiteln: „Der Zur in ber 
Wildniß“ und „Einen Sohn will er ſich 
machen” eingab. Ohne Belang ift die in 
diefem Jahre entflandene Scenenreihe ; 
„Ereignisse im Gasthause“, wie aud) die 
auf die „Memoiren des Teufels" ge 
ichriebene Parodie: „Die Papiere des Cen- 
fels“, Muſik von A. Müller, fein Glück 
machte. Gin gleiches Los hatten im 
Jahre 1843 das am 12, Mai zur eigenen 
Benefiz gefchriebene „Qnodlibet verschiedener 
Yahrhunderte* und die am 18. November 
d. 3. aufgeführte Poffe: „Nur Rahe“, 
wie denn auch bie im nämlidyen Jahre 
gegebenen „Ziebesgeshichten und Veiraths- 
sahen" eben feinen nachhaltigen Erfolg 
erzielten. Cine um fo günftigere Auf 
nahme fanden im Zahre 1844 „Die Eisen- 
bahnheirathen“, gegeben am 4. Jänner; — 
„Binüber and herüber‘, am 16. März, unb 
„Der Serrissene*, am 9. Aprit, dieſe legtere 
dem franzöfifchen l’homme blas& nad)- 
gebildet, eine ber glüdlichiten Schöpfun- 
gen Neftron's, eine im grotesfen Style 
gehaltene Satyre auf die aus völligem 
Mangel an fittlihem Gehalte entjprun- 
gene Blafirtheit der gegenwärtigen Ge— 
neration, unter gleihem Titel gebrudkt 
(Wien 1845, Wallishauffer, gr. 120, 
mit alleg. ill. Bilde); — eine günftige 
Aufnahme fanden auch im Jahre 1845: 
„Die beiden Herren Söhne”; — „Das Gemür- 
krüämer-Rleeblatt* und „Aunverhafft“, Poffe 
mit Gefang in 3 YAufzügen, zu allen 
dreien die Mufit von A. Müller, leptere 
unter dem gleichem Titel (Wien. 1846, 
Walishauffer, gr. 12., mit alleg. ill. 
14 
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Bilde) im Drucke herausgegeben, es war 
auch das legte Stüd, welches Neftron 
für das Theater an der Wien gefchrieben ; 
— Das im Jahre 1846 zur Aufführung 
gebrachte Stück „Der Mubedentende*, Poſſe 
mit Gefang in 3 Aufzügen, unter gleichem 
Titel gedrudt (Wien 1849, Wallishauf- 
‘ fer, 80.), ift wieder eine der gelungen» 
ften Schöpfungen R.'s, während die im 
nämlichen Jahre aufgeführte Poſſe: „Der 
fliegende Molländer* unbeachtet vorüber- 
ging; — im Jahre 1847: „Der Schäty- 
ling", iſt die legte Poſſe Neitroy's, 
zu der Adolph Müller, wie zu allen 
bisher genannten, die Muſik ſchrieb; — 
nun folgten: „Lirbesgeschichten und Beiraths- 
sachen“ und die auf Hebbel's „Judith“ 
. gefchriebene Parodie: „Indith und Holo— 
fernes* , welche alle drei fehr günftigen 
Erfolg hatten, den glänzenditen jedoch 
die für die Gröffnung des meuen Carl. 
Theaters, die auf den 10, December 
1847 feitgefegt war, nad dem Fran— 
zöfifchen frei bearbeitete einactige Poffe: 
„Die schlimmen Buben“. Im Zahre 1848 
erregte feine Poſſe: „Die Freiheit in Kräb- 
winkel*, Poſſe mit Geſang in 2 AUbihei- 
lungen und 3 Aufzügen, unter gleichem 
Titel gedrudt (Wien 1849, Wallishauffer, 
8°,, mit 3 Bildern), wohl in Folge der 
pifanten Zeitanfpielungen Surore. Nun 
folgten fich in der Zeit von 1849 bis 
1856: „Der Eritsh-Lratsh" ; — „Lady and 
Schneider, im Februar 1849 gegeben, 
ohne zu gefallen, wie die im November 
d. J. aufgeführte Poffe: „Jöllenangst“; 
„Mein Freund“, im Jahre 1850, 
welche wieder fehr gefiel; — „Bir uer- 
wickelten Geschichten” , welche bei ihrer 
erften Aufführung eben fo wenig Erfolg 
hatten, als bei ihrer fpäteren im Jahre 
1858, nachdem Neftron fie umgearbeiter 
hatte; — „Die lieben Anuerwandten" ; — 
„Alles will den Propheten sehen! ; — „Die 
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CTheatergeschichten“ — „Sie sollen ihn nicht 
haben”, ſämmtlich Poffen ohne nachhal- 
tigen Erfolg, bis der im Jahre 1853 
zur Aufführung gebrachte „Kampl”, def- 
fen Titelrolle Neſtroy felbit in feiner 
grotesfen Weiſe fpielte, ein glänzendes 
Kaffenftük wurde, Nun trat Neftroy 
ſelbſt die Direction des Carl-Theaters an 
und während biefer Zeit feierte feine Mufe. 
Bon 1854, in welchem Zabre im Auguft 
er fie übernahm, bis zu feinem Yustritte 
fhrieb er nur noch „Amsenst*, am 7. März 
1857 gegeben, in welchem Stüde er auch 
noch wenige Wochen vor feinem Tode 
zum legten Male geipielt, — „Frühere Ber- 
bältnisse*, zuerft am Quaitheater gegeben, 
und den nach einer Poſſe von Kaliſch 
in Berlin für Wien umgearbeiteten „St- 
bildeten Bansknecht*, der am 11, November 
1858 zum erften Male in die Scene ging. 
Außerdem ftellte N. nody mehrere Quod- 
libets, als 5. B. der unzufammenhän- 
gende Zufammenhang, — Garicaturen- 
Charivari, — die zufammengeftoppelte 
Komödie u. dgl. m., zufammen und Hat 
eine Menge Stüde anderer Autoren, 
z. B. „Die Vorlefung bei der Hausmei- 
fterin®, „Orpheus*, die „Tannhäufer- 
Parodie“, für feine Bühne faft vollitän- 
dig umgearbeitet. Nach einer nur ober- 
flächlichen Berechnung ergab es fich, 
dag Neftroy's Poffen im Laufe der |: 
22 Zahre, 1832—1854, in Wien allein '\ 
einen Brutto-Grtrag von 800.000 fl. ı 
C. M. eingeliefert haben. Der Ausruf: 
Neſtroy's Talent war ein wahres Gali- 
fornien für die Theater-Gafje* hat ſonach 
feine volle Berechtigung. Cine Poſſe 
Neſtroy's, die bereits im Jahre 1858 
von ihm gefchrieben gewefen, hat fich in 
feinem Nachlaffe vorgefunden. Sie führt 
ben Titel; „Hier werden Nähterinen gesucht *, 
war nach einer Berliner Poſſe, betitelt: 
„Zeitvertreib*, bearbeitet, bejtand aus 
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einer Scenenreihe von die Grenze des Zu- 
läffigen erreichenden Gonflicten zwifchen 
Dfficieren und Nähterinen, und war reich 
mit den wigigften Pointen ausgeftattet. 
Bald nachdem er fie vollendet, erwachte in 


ihm felbft die Bedenklichkeit, fie zur Dar- 


flellung zu bringen, und fchrieb er mit 
eigener Hand an ben Rand des Manu- 
feriptes das ZTodesurtheil des Stüdes 
mit den Worten: „Ohne Zeugen hinge- 
richtet am 12. Zänner 1858*°. Später, 
als er feine Baftipiele bei Treumann 
begann, wollte er es doch damit ver- 
fuchen und hatte es für jenes im Jahre 
1862 beftimmt. Da ftieg ihm aber das 
Bedenken auf, dab die für ihn gefcrie- 
bene jugendliche Frauenrolle auf fein 
vorgerüctes Alter denn doch nicht mehr 
geeignet fei und fo unterblieb aus dieſem 
Grunde die Aufführung. Da es bereits 
ber Direction des Quai-Theaters über- 
geben war, fo fprach er nur noch ben 
Wunſch aus, daß diefes Stud überhaupt 
gar nicht zur Aufführung fommen möge, 
und in Folge beffen wurbe es durch 
Neſtroy's Erben von der Direction bes 


Duai-Theaters zurückverlangt und befin- 


det fich zur Zeit im Beſitze der Erben, 
melche befchloffen haben, dem Wunfche 
des Verblichenen gemäß das Stück nicht 
zur Aufführung gelangen zu laffen. Im 
BVorftehenden ift Neftron's Lebenslauf 
und feine Thätigfeit als Bühnendid- 
ter gefchildert worden. — Nun möge 
Einiges über ihn als Schauſpieler 
— und eben als folcher ift er von der 
höchſten Bedeutung — folgen. Lange 
blieb Neſtroy, den fpäter ein feiner 
Kritiker mit fharfem Kennerblicke den 


‚ „Hogarth der Bühne” genannt, 


unbeachtet, ald Bah- und Buffofänger 


; war er auch troß feiner guten Stimme 


und bes fomifchen Elements, das er an 
fi) trug, immer noch nicht an feinem 


211 





Neftroy 


Plage, er mußte fih erft felbft bie 
Poffen und in diefen die Rollen zurecht 
fchreiben, um bie unerfchöpfliche Urfraft 
feiner grotesfen Komif wirken zu laf 
fen. Bevor Neftroy fam und tabula 
rasa machte mit den fo lieblichen Feen— 
und Götterfomödien Raimund's, da 
war noch der Wiener, nicht das 
Wiener Bublicum, fondern der Wiener 
überhaupt, zahm und gemüthlid, und 
darin ftecft die bemerfenswerthe Kraft der 
Neftroy'fhen Komik, daß ihre Wirkung 
nicht auf die Bühne befchräntt blieb, 
fondern daß fie Diefelbe eigentlich recht 
erft außerhalb der Bühne, im öffentlichen 
Leben, vornehmlicd) aber im focialen Ber- 
fehre, ja felbit und nicht gerade zum Vor— 
theile, im Familienleben äußerte. Alles 
Ideale mit den Siebenmeilenftiefeln feines 


grotesfen Humors niedertretend, traveftirte | 


er Sitte wie Unfitte, Biederkeit wie Ber- 
lorenheit, und hielt, wie Gmil Kuh fagt, 
wenn er im Zuge war, feine ruchlos ko— 
miſche Kraft ganz fpielen zu laffen, nie inne 
mit feiner alles verwifchenden Berfiflage, 
und wenn er mitten im Spiele die Wirkung 
einer auf Die Spitze geftellten Scene, eines 
Witzes, eines Couplets witterte, und follte 
diefe die Örenzfcheide des Etlaubten über- 
fchreiten, er hielt Damit nicht mehr zurück, 
es juckte ihm in den Beinen, es fißelte 
ihm in den Augen, bis er jeine Abficht 
durchgeführt. Die grelften Farben, ba- 
mit fie auf die größte Entfernung wirf. 
ten, legte fih Neftroy für feine Palette 
jurecht, womit er dann die verfomme- 
nen Geftalten bemalte, die er in jeiner 
zügellofen Phantafie fchuf. Dazu gab er 
auch noch eine befonbere Würze, Die bie- 


— — 


her in den Wiener Volksſtücken kaum in 


Anwendung gekommen war: die Zote, 


und für dieſe Grfindung fann man 

ihm ben mindeften Dank miffen, Unter 

ihm und befonders durch ihn entfaltete 
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fie ihre fouveräne Macht, fie wurde Die 
ftete häßliche Genoffin feiner ohnehin 
nicht fchönen Mufe, von ber Emil 
Kuh treffend bemerft, daß fie ihn an 
das Gemach einer berüchtigten Wiener 
Alpafia erinnerte, von der Kuh fchreibt: 
„man mußte in biefem Salon fih um. 
gelehen haben, wo alles durcheinander 
lag: die Möbel mit den Pretiofen, 
bie erſten Gavaliere mit den abge- 
tiffenften Dandies; über dem Flügel 
fag die Garberobe, koſtbare Bildwerke 
» unter dem Trumeaug, reichgalonirte Be- 
diente trugen Eis und Gonfect herum, 
die Göttin felbit, die Haare mit Bapillo- 
ten aus einer Prachtausgabe des Taſſo 
gewidelt, lag mitten im Saale auf einem 
perfifchen Teppich, im lüftern derangirten 
Morgenkleide und verzehrte — warme 
Würſtel“. Ja die Zote, von Neftroy 
eingeführt, bürgerte fib — wenn man 
fo fagen darf, denn richtiger heißt es 
niftete ſich — mie edles Ungeziefer in 
allen — ja in allen — Kreiſen ber 
Wiener Gefellfchaft ein und, was das 
Schlimmite ift, fie verdarb — das Volt 
bem fie num Durch die Bolsflänger, die 
in Neftron ihren oberften Gott erfann- 
ten — erft tropfen-, dann löffel- und 
zulegt eimerweife eingeflößt wurbe. Und 
da zeigt ſich wieder die alte Wahrheit 
bes Saßes: Quod licet Jovi non licet 
bovi. Die haarjträubende Demoralifi- 
tung des Wiener Volksſängerthums ift 
eines der Haupfübel, das Neftroy nicht 
beabfichtigt, aber leider veranlaßt hat; 
bas verfommene und nunmehr völlig an- 
rüchig gewordene Volksfängerthum hatte 
bie immer noch fortfchreitende Entfittli- 
hung eines nicht zu Pleinen Theile des einft 
fo biederen, waderen, gemüthlichen Wiener 
Kleinbürgers zur Kolge, der jegt nicht drei 
Säge über bie Lippen bringt, von denen 
nicht Der eine mit einer Zote papricirt 
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wäre. Aber nicht allein in diefen Krei— 
fen, auch in ben befferen, vielleicht jelbft 
in ben beften, wirft diejes Uebel nad. 
Ginzelne der farkaftifchen Sentenzen Ne- 
ſtroy's, bie er mit einer vitrioffcharfen 
Mimik und einer oft undefinirbaren Atti- 
tube begleitete, wurden zu -„geflügelten 
Worten" im Munde der Wiener, die ber 
gelehrte Berliner Heır Bühmann in 
fein Werk nicht aufnehmen konnte, weil 
er fie — in Fournier's „l’esprit des 
autres“ nicht vorfand, Zedes neue Stüd 
Neſtroy's — und bie meilten fallen 
in Die vormärzliche Periode, in welcher 
man fi) noch um Theater wie heute um 
ein Weltereigniß fümmerte — brachte ein 
förmliches Ragout von dergleichen Bhra- 
fen, die alsbald die Schlagworte der ba- 
mals politiihb Mißvgrgnügten, der bla- 
firten Jeunesse dorée, deren nicht mehr 
weichen wollende übernächtige Srivolität 
Neftroy auch auf feinem Gewiſſen hat, 
und der Phrynen bes Grabens, Salz 
griefes u. dgl. m. wurden; ja und Phra— 
fen wie „Das is claſſiſch‘ — „Id_bin 
der Mann, der für Geld Alles thut" — | 


„Das kennen mer ibon* — „Da hab i 
ſchon gnua“ — „Bott fei Dank, ich hab's 
nicht nöothig“ — „Wer's hat, kann's 
thun“, und unzählige andere, die an 
und für ſich ganz harmlofe Säße find, 
aber in Begleitung einer bezeichnenden 
Mimik erfi ihre Pointe — die Wespe 
unter bem Rofenblatte — ahnen laſſen, 
wurden einheimilch auf der Straße, in ber 
Kneipe, im Cafe und fei es nur gerabe 
herausgefjagt — aub im Salon. Und 
doch neben all dem Cynismus ift es nicht 
zu läugnen, daß in Nejtron eine tiefere 
Natur, ja ein wirklidses Genie ſteckte; es 
war ein urwüchfiger Baum, der fomifche 
Blätter und Blüthen trieb, die man frei- 
lich oft, um fie zu erkennen, abftäuben 
und fäubern mußte. Dem „fühen Pöbel* 
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im Olymp der Wiener Theater war 
jede Form der Neftroyfchen Satyre 
gut genug, auch bie zotigfte; ber gebil- 
dete Zufchauer fonberte gar wohl ben 
Ken der Neftroyfhen mwigigen An- 
fchauung von ber oft [hmugigen Schale, 
In der vormärzlichen Zeit hieft er ſich, 
fo gut es thunlich war, von politifchen 
Anfpielungen und Grtempores zurüd, in 
ber nachmärzlicheı brachte er aud in 
diefer Sorte manch bleibender Grinne- 
rung Würbdiges mit. So fagte er in einer 
Aufführung des „Orpheus“ im Quai- 
Theater (1861) in der Giferfuchtjcene, 
die Juno dem Jupiter macht, einmal: „I 
werd’ mir einen Zagueronniere anfchaf- 
fen, der eine Brofchüre über mein’ Un. 
fhuld fchreibt*. Gin andermal ertempo- 
rirte er ein köſtliches Couplet auf bie 
berüchtigten Küffe, welche preußifche Offi- 
ciere auf Louis Napoleon’s Hand 
gebrüdtt haben follen. Darüber entftand 
Aufruhr in der dDiplomatifchen Welt. Die 
preußifche Sternzeitung, die Milchfehme- 
fter der anrüchigen Kreuzzeitung, recla- 
mirte und Neftron verfiel anläßlich die- 
fer Strophe in eine Geldftrafe. Neftroy 
wollte ſich revangiren. Nun fand im 
Jahre 1862 die Krönung des Königs von 
Preußen Statt, bei mwelcher der König 
die Krone vom Tifche des Herrn nahm, 
wie im Fahre 1866 er fie nahm, wo er 
fie eben fand. Um biefe Zeit wurde im 
Garl-Theater Offenbach's „Orpheus“ 
gegeben. Bekanntlich ſitzt Jupiter, den 
Neſtroy ſpielte, in dieſer Operette auf 
dem Throne. Da wird dem Donnergott 
der Höllenfürſt Pluto angemeldet und 
Jupiter will ſich zu deſſen Empfang mit 
dem ganzen Nimbus feines Olymps um- 
geben. Als Mereur naht, um ihm die 
Krone aufzuſetzen, nahm fie Jupiter 
Neſtroy aus Mercurs Händen und rief 
pathetiſch: „Halt, die da ſetz' ich mir 
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felber auf“. Solcher zeitgemäßer draſtiſch 
wirkender Extempores Neftrony's gibt es 
eine große Menge, fie charakterifiren ihn 
trefflich und ließen manchen auf ber Hut 
fein, ſich nicht lächerlich zu machen, weil 
ihn font Schalt Neftroy erbarmungs- 
los züchtigte. Alles in Allem, fo wenig 
man biefem feltenen Manne nach einer 
Seite Dank wiſſen fann, fo ift doch nicht 
zu läugnen, daß mit ihm ein urfomifches 
Naturel, das fi alle Geflalten der 
Wiener Poſſe unterthan zu machen ver- 
fand und ihnen mit überrafchender Kraft 
Wahrheit und Leben verlieh, zu Grabe 
getragen wurde. Seine Figuren waren 
freilich feine concreten Geſtalten, ob 
Knieriem oder Jupiter, ob Sansquartier 
oder Holofernes, ob Nazi oder Kampf, 
fie waren alle Neftron, aber biefer 
Neftron war fomifcher alt alle Beftal- 


ten, welche die Phantafie irgend eines 


Poffendichters erfinnen mochte. Daher 
fand Neftroy auch keine Nachahmer, 
wie Raimund deren mehrere und auch 
Scholz ihn gefunden; Neftroy machte 
feine Schule, daher ift er wahrhaft uner- 
feglih und das Wiener Bublicum kann 
mit dem Bringen Heinrich bei Shafe- 
fpeare ausrufen: „Ich hätte einen 
Befferen beffer miffen können“. — Noch 
einige Worte über Neftroy den Men- 
ſchen. Als Schaufpieler war er feinen 
Gollegen gegenüber ein vortrefflicher Ka- 
merad. Director Carl hatte bei jeinem 
Hinfcheiden ein omineufes Andenfen hin- 
terlaffen, gewiß fein Auge, aucd nicht 
feine lachenden Erben weinten ihm eine 
Thräne nah. Neſtroy aber wurbe tief ı 
und vom Herzen betrauert unb die Gefell- 
haft, die er dirigirt, zahlt die Jahre 
feiner Leitung zu den unvergeßlichen. 
So fatyrifh, mißtrauifh, ja mitunter 
fonderbar er oft war, er befaß ein treff- 
fihes Herz, er forgte väterlich für fein 
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untergeordnetes Perſonal, erhöhte frei— 
willig deſſen Gagen, bewilligte dem Ghor- 


Ballet und Orcefter-Berfonal alljährlich 
mehrere Einnahmen, alles Dinge, die 


Carl nicht kannte, und wenn man fie 
ihm zugemuthet, mit cynifchem Entfegen 
zurüdgemiefen hatte. Man legt Neftroy 
eine Phrafe in den Mund, bie nicht 
geringer lautet ald: „Ich glaube von 
jedem Menfchen das Schlechtefte, felbft 


von mir und ich habe mich nie ge- 


täufcht*. Schon der zweite Satz berfel- 
ben entträftet das Ganze; ein Menfch, 
wie Neftron fich in feinen Handlungen 
zeigte, fonnte immerhin das Schlechtefte 
von fich felbft glauben, er war es deßwegen 
nod immer nicht. In feinen häuslichen 


Verhältniſſen war*er wohl nicht glücklich. 


Bon feiner Frau, von ber er feit Jahren 
geichieden lebte, befaß er drei Kinder, 
Guſtav, Beamter bei der k. k. Ferbi- 
nande-Norbbahn, Karl, E. k. Haupt- 
mann im ®enieftabe, und Maria, ver- 
ehelihte Hauptmann Sluka; daß er 
aber zärtliher Empfindungen und einer 
dauernden Dankbarkeit fähig gewefen, 
dafür jpricht eine Stelle feines in ber 
ganzen Fafſſung originellen legten Wil- 
lens, welche lautet: „Zur Univerfalerbin 
ernenne ich Maria Weiler (gef. 
31. October 1862), die treue Freundin 
meiner Tage, welche durch aufopferndes 
Wirken das Meifte zur Erwerbung mei 


nes Vermögens beigetragen hat, fo zwar, 


daß ich nicht zu viel fage, wenn ich 
behaupte, fie hat gegründetere Anfprüche 
darauf als ich ſelbſt“. Diefe einfache 
Stelle zeichnet vollfommen ein tiefdanf- 
bares Gemüth. Uebrigens wird durch 
das Teftament das Recht feines Fami— 
liengliedes verfürzt. Noch fei zum 
Schluffe bemerkt, daß faum ein Dichter 
fo abweichende Urtheile erfahren hat mie 
eben Neftron. Defhalb werden in den 
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Quellen, &. 220 u. f., zum Berftänbniffe 
biefes „Hogarth's der Wiener Bühne* 
einige der michtigeren mitgetheilt. Ne- 
ftron ift, wie fehon gefagt worden, am 
25. Mai 1862 in Grap geftorben, von 
bort wurbe die Leiche, der man bis zum 
Bahnhofe ein ehrenvolles Geleite gege- 
ben, nach Wien überführt, wo fie am 
2. Juni 2 Uhr Nachmittags in ber 
Pfarrficche zu St. Johann in der Pra- 
terftraße feierlich eingejegnet und unter 
Begleitung einer unüberfehbaren Bolks- 
menge auf dem Währinger Friedhofe in 
ber Bamiliengruft beigefegt wurde. Die 
Srabrede hielt Anton Langer. Sein 
Grab, auf demielben Friedhofe, auf 
welchem Schubert und Beethoven 
ruhen, trägt die einfache Inſchrift: „Jo—⸗ 
hann Neftroy*. — Das Berliner Spott- 
und Witzblatt „Kladderadatich" meldete 
Neſtroy's Tod in einem aus den Titeln 
feiner befannteften Stüde in ganz wißig 
finniger Weife zujammengefeßten Parte- 
jettet folgendermaßen: „Der Wi mar 
„Der Talisman“, ber ihn in der 


„Verhängnißvollen Bafbings- | 


nacht* dieſes irdifchen Dafeins ftets 
begleitete, Neid und Kabale, dieſe „bei- 
den Nachtwandler“ und Begleiter 
jedes Berdienftes, verfolgten au ihn, 
fobald e8 hieß: „Einen Jur will er 
fih machen". Mancher, den er „Mein 
Freund“ genannt, griff ihn „Unver- 
hofft” an; Neftroy war dann „Der 
Unbedeutende*, der von der Kritif 


„Zerriffene*. Aber „gegen Thor 


heitgibtesfein Mittel“, und „Ein 
Mädel aus der Borftadt* fieht oft 
höherals „Die Freiheit in Krähwin— 
kel“, und der „Tritfh-Tratich* ber 
‚Shlimmen Buben" madıt Einem oft 
„Höllenangft". Nach fo viel „Glüd, 
Mißbrauch und Rückkehr“, nah 
allerlei „LZiebesgefhidhten und 
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Seirathsſachen“ hat der geiſtvolle 
„Eulenſpiegel“ des Wiener Lebens 
jendlib „Nur Ruhe“ „zu ebener 
Erde“ gefunden. Er war als Schrift- 
fteller und Darfteller ein „Schüßling” 
| der echten Volksmuſe, ald Menſch gut 
und edel, niemals ein „Qumpacivaga- 
bundus“. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1868, 
Mr. 1589 u. f., im Reuilleion: „Sobann 
Neftroy*. Bon Ludwig Auguft Frankl. — 
Defterreihbifhes Morgenblatt (Wien, 
40) 1836, ©. 304. — Deſterreichiſche 
National-Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. VI, 
©. 565, — Defterreihifcher Volkska— 
lender. Neunzebnter Jahrgang, 1863 (Wien, 


l. a) Biographien Ueſtroy's [in alphabetifcher 


Ordnung der Quellen; da mehrere von biefen 


einzelne Züge aus feinem Leben enthalten, 


wurden fie troßdem, daß ſich das biogra— 
pbiiche Detail in ihnen wieberbolt, bier auf- 
genommen). Auftria, oder öfterreichifcher 
UniverfalsStalender für das Jahr 1848 (Mien, 
Klang, ar. 80.) ©. 190, im Auflage: „Die fünf 
Theater Wiens”. Von $. CE. Weidmann. — 
Brockhaus’ Converſations Lexikon. Zebnte 
Auflage, Bd. XT, ©. 124. — Goursblatt 
der Graßer Zeitung (40.) 1862, Nr. 131, im 
Feuilleton: „Neftroy”, von D. 3. — Deut- 
fherBübnen-Almanad, Herausgegeben 
von A. Entſch, 9. Heinrich's Nachfolger 
(Berlin 1863, Tafchenform.) XXVII. Sahrg. 
©. 108-122: „Johann Nefteoy, Dichter, 
Schaufpieler und Theater-Director*. [Der- 
felbe Artikel abgedrudt im Wiener Theater 
blatt „Der Zwifchenaft” 1862, Nr. vom 
2. Juni] — Didaskalia. Blätter für Geift, 
Gemüth und Publicität (Frankfurt a. M., 4%.) 
1860, Nr. 306: ,Johann Neftroy*. — Die 
Glocke (illuſtr. Blatt), herausg von Payne, 
1860, Nr. 99, ©. 330: „Johann Neſtroy“. — 
Hamburger Preffe 1862, Nr. 66, im 
Feuilleton: „Johann Neſtroy“. — Illu: 
ſtrirte Zeitung (Reipzig, J. J. Weber). 
XXXVIII. Band (1862), Nr. 967, ©. 34: 
„Sobann Nefteoy". — Klagenfurter Zei— 
tung 1862, Nr. 124, im Feuilleton: „Johann 
Nefteoy", von D. 3. — Der Kobold (Bra 
ger Unterbaltungsblatt, 49.) 1862, Nr. 2, 
©. 12; „Sobann Reftroy”, von Karl Pfeif— 
fer. — Kreisblatt für die Kreiſe Eiber- 
feld und Barmen (40,) 1862, Nr. 43: „Jor 
bann Neſtroy“. — Männer der Zeit, Bio» 
grapbiiches Lexikon der Gegenwart (Leipzig, 
Karl B. Lord, 4%.) II. Serie (1862), Sp. 78. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations» 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hiloburg- 
baujen, Bibliogr. Inftit., gr. 80.) Bo. XXIII, 
©. 350. — Morgen:-Boft (Wiener polit. 
Dlatt) 1862, Nr. 145, im Feuilleton: „Neftroy", 
von Sign. Schlefinger. — Neue freie 


Leop. Sommer, 8°.) ©. 103; Johann Neftroy. 
— Pietznigg, Mittbeilungn aus Wien 
(Wien, 80.) 1835, Bb. IT, S. 191: „Iobann 
Neftroy, Theaterdichter und Komiker“, bio— 
graphifhe Skizze von ©. N. Pabſt [pie 
erfte Biographie des berühmten Komikers]. — 
Nealis, Guriofitäten: und Memorabilien» 
Leriton von Wien. Herauögegeben von Anton 
Köhler (Wien 1848, gr. 8%.) Bd. II, ©. 205, 
— Telegraf (Wiener polit. Volföblatt) 
1862, Nr, 146, im Feuilleton: „Johann Ne 
ftroy*; Nr. 161, Abendblatt: „Neſtroy“. — 
Unfere Zeit. Jahrbuch zum Gonverfations» 
Lexikon (Leipzig, Brodbaus, gr. 8%.) VI. Bo, 
(1862), ©. 719, — Waldheim's Illuſtrirte 
Zeitung (Wien, Fol.) 1862, Nr. 2, ©. 14; 
Nr, 11, S. 122; Nr. 23, ©. 268, und Nr. 25, 
S, 292 [legtgenannte Mittbeilung über Ne 
ftron’s Wirkſamkeit als Poſſendichter ift von 
8. Rosner. Meberdieb enthält ſchon die 
Theater: Zeitung von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 40.) 1854, Mr. 77, eine Ueberſicht jener 
Stüde Neſtroy's, welde fi damals noch 
(1854) auf dem Wepertoire befanden; «6 
waren deren nicht weniger denn 26, Welcher 
deutfche Poet kann Ähnliches aufweilen?]. — 
Wanderer (Wiener polit Blatt) 1862, 
Nr. 122, im Feuilleton: „Jobann Neftroy“. 
— Beil (Philipp), Wiener Jahrbuh für 
Zeitgeihichte, Kunft und Induſtrie, und öfter 
reichifche Walhalla (Wien 1851, Ant. Echmei- 
ger, Tafchenb. 80) Erfte Nbtheilung, S 153, 
— Bnaimer Wochenblatt. Redigirt von 
M. Schima, 1854, Nr. 108, 


.b) Biographifches. [Einzelne Scenen aus feir 


nem Leben — Epifoden — Impromptu’s 
u. dgl. m.] Bopner Zeitung 1862, Nr. 13: 
„Sine Improvifation Neſtroy's“. — Didas 
falia (Frankfurter Unterhaltungsblatt, 49.) 
1862, Nr, 152 u. 153: „Todesfurcht Neftroy's” 
[diefe giug jo weit, daß im Geſpräch als da» 
vauf Bezügliches jorgfältig vermieden werden 
mußte, wenn man ihn nicht verftimmen wollte]. 
— Fremden-Blatt von Guftan Heine 
(Wien, 4%.) 1860, Nr. 303: „Neftroy's Ab» 
fchied- Abend" [bei dieſer Belegenbeit trug 
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Neftroy einen von Anton Langer geichrie 
benen Epilog vor, in welchem die Titel feiner 
Poſſen tertlih mit Wig und Humor verbun. 
den find. Der Epilog ift ebenda auch abge 
druckt); — 1861, Nr. 345, unter den Theater 
nachrichten [Widerlegung von Gerüchten über 
Neftroy’s Ausicheiden von der Bühne; über 
eine Benefizvorftellung, zu der er ein Stück — 
eine Art feiner eigenen Künftlerbiograpbie — 
gefchrieben haben foll u. dal. m.]; — 1862, 
Nr. 150: „Briefe eines Müffiggängers” [ent 
hält eine Meine Blumenlefe von Zügen aus 
Neftron’s Leben und einzelnen Impromptu’s]; 
— 1866, Nr. 268, in den „Wiener Plaude— 
reien“ [mie ih Neftroy „Kibige* vom Halle 
fhaffte); — 1867, Nr. 57, Gifte Beilage: 
„Schwänke aus der Theatergarberobe. Von 
. . . t. II. Der Hausball“ [Epifode aus Ne 
ſtroy's Leben]; Erſte Beilage zu Nr. 58: 
„Schwänke aus der Theatergarderobe. Bon 
. . .x. III. Die große Rolle” [aus Neftroy's 
Leben); Nr. 112, erfte Beilage: „Neftroy 
unter den LandHuszaren“, mitgetbeilt von 
—fi-; — 1868, Nr. 338, erfte Beilage: 
„Neſtroy's PVorlefung als Sansquartier in 
ber Burlesfe: „Zwölf Mädchen in Uniform“ 
[die Gegenftände diefer in ihrer Art einzigen 
Norlefung bilden die Stüde: Die Schuld, 
Die Jungfrau von Drleans, Hans Sad, 
Der Sobn der Wildniß, Don Carlos und 
Srifeldis]. — Die Gartenlaube von Ernft 
Keil (Reipzig, 49%.) 1866, ©. 29: „Bilder 
fhau in meinem Zimmer", Erinnerungsblät- 
ter von Franz Wallner — Laibacher 
Zeitung 1861, Ar. 47, in der Rubrik: „Ver 
mifchte Nachrichten, — Morgen-Poſt 
(Wiener polit. Blatt) 1862, Nr, 150, im Feuil⸗ 
leton: „Vom Tage" [Sigm. Schlefinger 
erzählt mehrere Züge aus Neftroy’s Leben]. 
— Neuigleiten (Brünner polit. Blatt) 
1858, Nr. 241, in den „Miszellen“ [ein Er- 
tempore R.'5]. — Oſtdeutſche Poſt (Wie 
ner polit. Blatt) 1861, Nr. 90: „Neftroy und 
die Peſther“. — Peſter Lloyd (politisches 
Blatt) 1862, Nr. 18: „Preußen und Neftroy". 
— PrachtAlbum für Theater und Mufit, 
berausg. von EM. Dettinger, ©. 5: „Ein 
Wiener Jemand". — Seyfried (Kerdinand 
Ritter von), Rüdfhau in das Theaterleben 
Wiens feit den legten fünfzig Jahren (Wien 
1864, 89.) 5, 62 [Meftroy’s Eintritt in’s 
Garl-Theater), S. 75 [N.'s fleigende Beliebt: 
beit], ©. 78 [über feine Poſſe: Glück, Mip- 
brauh und Rüdkehre]), S. 90 [Neſtroys 
„Ihlimme Buben"), ©. 92 J, Freiheit in Kräd- 
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winkel“), S. 94 [Neſtroy's Direction des 
Garl- Theaters], S. 312 [Neſtroy's „Zum, 
pacivagabundus*]. — Tbeater- Zeitung, 
von Adolph Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 1858, 
Nr. 106; über feinen Rüdtritt vom Theater. 
— Borftadt- Zeitung (Wiener politifches 
Volksblatt) 1863, Nr. 65: „Eine Gefhichte 
von Neftroy"; 1864, Nr. 6, im Feuilleton: 
„Sin Liebesabenteuer Neſtroy's vor Gericht*. 
— Miener Abendpoft (Abendblatt der 
Wiener [amtlichen] Zeitung) 1867, Nr. 21, 
im Auffage: „Der Wiener Barnab vor einem 
Dierteljabrhundert. V. Gin Ball bei Karl”, 
Meftroy im Frad, von Hermann Mepynert. 
— Wiener TheaterChronik 1862, 
Nr. 23: „Am Sarge Neſtroy's“ [Mittbeilung 
vieler einzelmer Züge aus N.'s Leben von 
Anton Langer, zuerft abgedrudt in der 
„Preife* 1862, Nr. 147, im Feuilleton]. 


I. Ueſtroy's Cod, Teſtament, Leicyenbegängnif 


und Grab. Fremden: Blatt (Wien, 40.) 
1862, Nr. 149: „Neftroy's Partezettel“. — 
Ueſtroy's Seicyenbegängnif. Fremden: 
Blatt 1862, Nr. 152: „Neftroy’s Reichen. 
begängnif”. — Morgen-Boft (Wiener 
polit. Volksblatt) 1862, Nr. 149: „Neftroy’s 
Leichenbegängniß* [enthält auch den zu Gratz 
ausgegebenen Bartezettel N.) — Vor 
ftadt-Zeitung (Wiener polit, Blatt) 1862, 
Nr. vom 29, Mai: „Neitroy’s Leichenbegäng: 
niß in Gratz“. — Wiener Zeitung 1862, 
Ar. 131 Abendblatt, im Wiener Wocenber 
richte Nachricht über Neſtroy's Leichenber 
gängnib. — Zellners Blätter für Thea 
ter, Mufit u. f. w. (Wien) 1862, Pr. 46, 
©. 183; „Neftroy’s Reichenbegängnis“ [dar 
ſelbſt ift die Grabrede mitgetbeilt, welche ihm 
der Medacteur des „Dans Jörgel“, Anton 
Langer, bielt]. — Zwiſchen-Akt (Wie 
ner Theaterblatt) 1862, Nr. vom 3. Juni: 
Neſtroy's Reichenfeier”. — Ueſtroy's Grab, 
Neftrop ift in feiner eigenen Familiengruft 
beigefeßt. Der Dedel derjelben führt die In 
fchrift: „Neftroy’s Familiengruft“. Der 
monumtentale granitne Stein feines Grabes 
zeigt als Aufichtift nur die folgenden Daten: 
Sobann Neftroy, geboren den 7, De 
cember 1802, geftorben den 25. Mai 
1862, — Telegraf (Wiener polit. Volle, 
blatt) 1862, Nr. 299, unter den Tagesneuig- 
keiten: „Neſtroy's Grab”. — Weftroy's Teſta- 
ment. Frempden»Blatt von Buft. Heine 
(Wien, 49%.) 1862, Nr. 159, in der Rubrik 
Theater und Kunft: „Neſtroy's Teſtament“ 
[wörtliher volltändiger Aborud feines mit 
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dem Datum 31. Jänner 1861 verfehenen legten 
Willens; nachgedrudt im Sournal PBrefie 
(Wien) 1862, Nr. 156, und in der Bres- 
lauer Zeitung 1862, Nr. 269]. — Gonftir 
tutionelle Defterreihifche Zeitung (Wie 
ner polit. Blatt) 1862, Nr, 266, in der Wie 
ner Tageschronit: „Neſtroy's Teſtament“. — 
Vreffe (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 132: 
„Rur Böfes* [über und aus Neftroy’s Te 
ftament]; Nr. 159, im Feuilleton: „Neſtroy's 
Teftament”. — Wiener Zeitung 1862, 
Tagesbericht Nr. 127: „Neftroy’s Teftament” 
[die erften Nachrichten über die Enttäufchung 
und das Befremden, welches bie und da 
Neſtroy's letzter Wille hervorgerufen bat. 
Auch der Erben wird in „rührender” Weiſe 
gedacht, indem bemerft wird, „fie feien leider 
zu ergriffen gewefen, um ber Reiche des theu- 


ren Verftorbenen das legte Geleite zu geben; } 


während diefe von Theaterarbeitern nad) 
Wien gebracht wurde, fuchten jene auf einer 
Reife nah Trieft ihrer Schmerzen Herr zu 
werden, die Sorgen für das Leichenbegängnik 
der Direction ded Treumann-Theaters über: 
laſſend“); — Diefelbe, Tagetbericht Nr. 138 
[Anton Langer gibt mebrere -Aufflärungen 
über das Teftament Neftroy’s, über welches, 
fobald es kundgemacht worden, von mehreren 
Seiten Gontroverfen erhoben wurden] 


IM. Zur Aritik und äſthetiſchen Anſicht über 


Ueſtroy als Pofendichter, und Einzelnes zur 


GBeſchichte einiger Stüche U's. [Kaum über 


Jemand bat fi die Kritik fo verfhieden 
ausgeiprochen, als über Neftroy, und doch 
feblt eine richtige Anfchauung der dur ihn 
bervorgebrachten Wirkungen bis heute. Im 
Bolgenden ift feine nur halbıvegs bedeutende 
Stimme unberüdfihtigt gelaffen.] Die Büb- 
nenmwelt, berausgegeben von Julius Pohl 
(Bien, Fol.) 1867, Nr. 6, im Auffage: „Einft 
und Jetzt“, von J. v. 8. [in welchem eine 
Charakteriftit der verfchiedenen Wiener Bof: 
fendihter Raimund, 2anger, Elmar, 
Berg und auch Neftroy's gegeben wird]. 
— Der Botschafter (Wiener polit. Partei— 
blatt) 1862, Nr. 149, im Feuilleton: „Johann 
Neſtroy“ [Neftroy's Eharakteriftit von Fried» 
rih UhlJ) — Coburger Zeitung 1862, 
Nr. 130: „Ueber Neſtroh“ — Donau.gei- 
tung (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 130, 
im Zeuilleton: „Zobann Reftroy”. — Frem— 
den-Blatt von Guſt. Heine (Wien, 49.) 
1860, Nr. 300, in der Rubrik Theater und 
Kunft: „Johann Neſtroy“; 1862, Nr. 150, 
in ben „Briefen eines Müfliggängers”, — 
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Gottichall (Rud.), Die deutfche National, 
literatur in der erften Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts. Literarhiftoriich und kritifch darr 
geftellt (Breslau 1861, Trewendt, 80,) Zmeite 
verm. u. verbeif. Auflage, Bd. II, ©. 250; 
8». III, ©. 507, — Humorift. Bon M. 
©. Saphir (Wien, 4%.) 1839, ©. 306 u. f: 
„Neftroy und die Wiener Localpoſſe“, von 
M. ©. Saphir; — dasſelbe Blatt, 1856, 
Nr. 273: „Wiener-Badnrer Didaskalien. Tutti— 
Frutti der Volkspoſſe'. Bon M. ©. Saphir 
[Barallele zwiihen Raimund und Re 
ftroy]. — Morgen-Poſt (Wiener polit. 
Blatt) 1860, Nr. 120, im Feuilleton: „Neftroy 
und — fonft nichts” [von Karl Hofmann ?]. 
— Neue freie Preſſe (Wiener polit. Joure 
nal) 1867, Rr. 1026, im Feuilleton: „Briefe 
eines alten Wieners an eine Freundin, Her: 
ausgegeben von Bauernfeld. VII. Brief. 
Wien, im Januar 1867* [behandelt unter 


. anderem auch den Darftiller und Poſſendichter 


Neftrov). — Defterreihifche Zeitung 
(Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 46: „Neftroy“, 
von Aug. Silberftein; 1862, Nr. 251, in 
Beuilleton: „Johann Reftroy. Ein Nachruf” 
ſvon Kompert?]. — Oſtdeutſche Poft 
(Wiener polit. Journal) 1862, Nr. vom 1. Zuni, 
im Feuilleton von Michael) K.llapp). — 
Preſſe (Wiener politifyes Journal) 1860, 
Nr. 279 im Feuilleton [anläßlich feines legten 
Auftretens auf der Bühne, eine Charakteriſtik 
Neftroy's als Dichter, Darfteller, Director 
und Menich] ; — dasfelbe Blatt, 1862, Nr. 163, 
im $enilleton: „Ariftopbanes-Neftroy*, von 
Em.cit) Klub). — Recenfionen und Mit 
theilungen über Theater, Muſik u. ſ. w. (Wien, 
46.) VI. Jahrg. (1860), ©. 70%: „Neftroy, 
Künftler- Silhouette", von Emil Kuh. — 
Sonntagsblätter für beimathlihe Im 
tereifen (Wien, Pfautſch, 8%.) I. Jabrg. (1842), 
Me. 4: „MNekrolog ver Wiener Volksmuſe“ 
feine kritifche Vergleihung Rainund's und 
Neftroy’s). — Telegrapb (Reipziger kri» 
tifches Blatt, 49.) 1842, S. 746: „Eine Ne 
ftroy’fhe Boife”, von ©. ©. (Guftav Schle 
fier?) [eine geiftvolle Gharakteriftit der von 


Neſtroh eingeichlagenen Poſſenrichtung]. — 


Das Baterland (Wiener polit. Parteiblatt) 
1860, Nr. 56, im Feuilleton: „Epilog und 
Prolog“ [ein kritifcher Ueberblict deifen, was 
Neftroy geleiftet]. — Der Wanderer im 
Gebiete der Kunft und Wiffenichaft u. f. w. 
(Wien, 40 ) 1837, Nr. 296: „Zohann Neitroy 
als Zocaldichter”, von Ernin. — Wiener 
Abenpdpoft (Abendblatt der Wiener [amt 
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lichen) Zeitung) 1866, Nr. 228 u. 229, im Auf- 
fage: „Der Wiener Parnaß vor einem Pier 
teljabrbundert. 11. Die Theater*, von Her: 
mann Meynert [wohl die unbefangenfte, 
treffendfte und ausfübrlichite Gbarafteriftit 
unter den vielen, die über Neſtroh erfchienen 
find]. — Wiener Zeitung 1860, Abend» 
blatt Nr. 181, ©. 722, im Artikel „Abend» 
blätter* von E.fugen D.(bermeyer); — die 
felbe 1862, Tagesbericht Nr. 123: „Johann 
Neftroy*. — Zur Geſchichte einzelner Stüce. 
Slluftrirte Zeitung (keipzjig, 3. 3. We- 
ber) 1844, Nr. 56, S. 64: „Der Zerriffene”, 
VPoſſe von Neftroy [mit Goftumefiguren und 
Scenen aus dem Stüde]. — Neue freie 
Vreife (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 974, 
unter den „Theater und Kunftnachtichten” 
[jur Geſchichte des „Nazi” in den „ſchlimmen 
Buben"). — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 350 [Gefchichte der Entſtehung des 
Schufters im „Qumpacivagabundus”, von 
Anton Langer erzäblt]. 

IV. Ueſtroy im Roman, Prama, im Gedicht. 
Veſtroy's Bedädhtnißfeier. — Roman, Scholz 
und Neftroy. Roman aus dem Sünfiler- 
leben von C. Haffner 3 Bände (Wien 
1866, Markgraf u. Müller, 8%). — Drama. 
Scholz und Neſtroy Gentebild mit Ger 
fang und Tanz in 3 Abtheilungen und 9 Bil: 
dern von G. Haffner (nah dem Roman 
gleichen Namens von demjelben Perfajfer). 
Mufit von Gapellmeifter Kleiber [murde 
am 15. Februar 1866 zum erften Male im 
Theater in der Joſephſtadt geneben]. — ©r- 
dichte [mit Ausichlus aller Bänkelfänger: 
lieder]. Stir (6. F.), Neftroy im Himmel. 
Ein Grinnerungsblatt von — — (Wien, Ber 
lag von Förfter u. Bartelmus, ar. 49). — 
Telegraf (Wiener polit. Volksblatt) 1862, 
Nr. 152, im Feuilleton: „Firfterntied, dem 
Verfaſſer des „Rometenliedes* 3. Neſtroh ge- 
widmet. Bei feinem Abtreten von der Bühne 
im Jabre 1860*. Bon J Weil. — Zu dem 
fymbolifchen Blatte Tewele’s bat Langer 
ein erflärendes Gedicht geichrieben, fiebe unter 
den Bildniffen a). — Ueſtroy-Feier. Frem- 
den-Blatt. Von Guft. Heine (Wien, 40.) 
1568, Nr. 338: „Die Neftroy Feier im Garl- 
Theater”, 

V. Ueſtroy's Bildnife und Coſtumebilder in Stich, 
Fithographie, Holzfcdynitt und Photographie. — 
a) Gedenkblätter. 1) Sobann Neftron als 
Schaufpieler, Dichter, Director und Menfc, 
fombolograpbifches Lebensbild, componirt von 
Prof. Ferd. Tewele, Hierzu als erklärender 
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Tert: „Mein legtes Wort”, Epilog von Ant, 
Langer, geiprohben von oh. Neftroy am 
31. Det. 1860 (Wien 1861, gar. Kol., colorirt 
und in Tondr., bei 3. Dirnböd in Comm.). 
— 2) Neſtroy im Himmel”, Titel eines 
im Sabre 1862 im Verlage von Förfter und 
Bartelmus in Wien erfchienenen humoriſti— 
ſchen Grinnerungsblattes, welches Neftroy’s 
Zufammentunft im Diymp mit Garl, 
Scholz, Bäuerle, Sapbir darftellt. Der 
das Bild begleitende poectifche Tert ift von 
GE. #8. Stir verfaßt, — b) Pilpnife. 3) Job. 
Neſtroy, Scaufpieldichter, Schaufpieler 
und vormals Director des Garl-Theatere. 
Nach dem Leben aezeichnet und lith. von N. 
Dautbage (Wien 1560, of. Bermann, 
Halb-Fol.) [davon befteben auch Photogras 
pbien im Vifittarten:Rormate (ebenda)]. — 
4) Unterfchrift: Johann Neftroy, Schau 
fpieler des 2, priv, Theaters an der Wien. 
2. Fifcher (litb. in Wien 1834, 80 und auch 


Blätter in 4%.) [Neftron’s erftes und ſehr 


jeltenes Bildniß]). — 5) Unterfchrift: Neftroy. 
W. Klimt lith. C. W. Medau in Leitmerig 
(40). — 6) 3. Neftroy. (Lith.) von Krier 
buber (Wien 1853, Neumann, Halb-Fol.). — 
7) Öruppenbild: Neſtroy, Scholz, C. Trew 
mann (Wien 1853), Lith. von Kriebuber, 
— 8) Tritſch-Tratſch (Wiener Garicatur 
blatt, 40) I. Jabra. (1858), Nr. 27, in der 
Bolge: Wiener befannte Werfönlichkeiten, 
Neſtroy's Porträt im Holzichnitt o. N. d. 
3.u. X. [ziemlich ähnlich]j. — 9) Holzfchnitt 
Bildnis ohne Angabe des Zeichners u Xylos 
graphen in Waldbein’s Jluftrirter "Zeis 
tung 1862, Nr. 11, ©. 121 ſiehr ähnlich]. — 
10) Johann Neftroy. Holzfchnitt o. A. d. 3. 
u. X. im Defter. Voltsfalender, 19, Jahrg. 
(1863) (Wien, Sommer. 8%) ©. 103 [fiher 
neben Kriebuber's Litbographien das aͤhn⸗ 
lihfte Bildnis Neftrony's). — c) Wehroy in 
colorirten Coftumebildern der Theater · ZAeitung. 
11) Neftroy. Goftumebild in ganzer Figur, 
als Dichter Leicht in „Kein Lorbeerbaum* 
und Sansquartier in „Zwölf Mädchen 
in Uniform*, Scoeller del., Andr. Gei: 
ger sc., color. — 12) J. Neſtroy als Nord» 
deutfher Student. In der Nttitude, als 
er die Worte fpriht: „De fordert Geblüt!“ 
Scoeller del., Andre. Geiger sc — 
13) Madame Robrbed als Golumbine, Herr 
Neftroy als Hanswurft in der Poſſe: 
„Der Doctor Nolens volens* von Milius 
1760, Schoeller del. — 14) Herr Scholz 
als Jonas Frofhmaul und Herr Neftropg 
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ale Amtsfchreiber Nigowig in der 
Poſſe: „Das But Waldeng”. Ninomw.: Sap- 
perntent, ziehen Sie fi) zurüd, Sie treten mir 
ja auf den Ruß. Brofhm.: Woher vermu- 
then Sie dieß? Scdioeller del., Andr. Geis 
ger sc.. color, — 15) Scholz und Neftroy 
im Volksſtück „Qumpacivagabundus*. Ne 
ſtroy in der Titelrolle. O. A. d. 3. u. St. 
[Schoeller und Beiger?]. — 16) Neftroy 
und Scholz, Erfterer ald Baldriangwickl, 
Regterer ald Eyprian Dedel in der Poſſe: 
„Dutmader und Strumpfwirker”. Beide in 
der Mttitude, ald fie fih, einer den andern 
für wohlhabend haltend, gegenfeitig anreden: 
„Euer Gnaden, ein armer Handwerksburſch 
bittet um ein Almofen. Scoeller del., 
Andre. Geiger sc. — 17) Herr Neftroy als 
Bedienter Hecht, DW" Dielen als Geno- 
vefa und Herr Kliſchnigg als Affe in der 
Poſſe: „Der Affe und der Bräutigam". Hecht 
(zum Affen fi wendend): „Billigen Sie 
unjern Bund?" — d) %.s Coftumebilder 
in Lithographie, Staäahlſtich und Holzſchnitt. 
18) Neſtroy alö Fliege im „Orpheus“, 
Litb. von Dautbage (Wien, 3. Bermann). — 
19) Johann Neftroy als Hausmeifterin, 
Holzichnitt nach einer Photographie aus dem 
Verlage von Joſ Bermann (in Waldheim's 
Illuſtr. Zeitung 1862, ©. 20. — 20) Zob. 
Neftroy und W. Knaak als Jupiter und 
Styr in Offenbach's komiſcher Dper „Dr 
pbeus”, Goftumeporträt, nach der Natur ger 
zeichnet und litbogr. von 9. Dautbage 
(Wien 1860, 3. Bermann, Du. Fol). — 
21) Neftroy ald Burſche (Mazi). Stahl: 
ſtich o. N. d. 8. u. St, Goftumebild, ganze 
Figur. — 22) Humorift, heraudg. von M. 
®. Saphir (Wien, 4%) 1858, Montags- 
blatt Nr. 10, enthält auf S. 3 Neftroy's 
Porträt als Mazi in den „Ihlimmen Buben“ 
im Holzſchnitt o. A. d. Z. u. X. — 23) Joh, 
Neſtroy als Pan in ver Operette „Daph— 
nis und Chloe“ von 3. Dffenbadh. Nach 
einer Zeichnung von F. Kanitz. Holzſchnitt 
in der Zluftrirten Zeitung (Leipzig, 3. 8. 
Weber), 38, Bo. (1862), S 33, — 24) Joh. 
Neftroy als Gott Pan. Holzichnitt nad) 
einer Photographie aus dem Verlage von 3. 
Bermann (in Waldheim’s Jlufr. Zeitung 
1862, ©. 20). — 25) Neftroy im der Poſſe: 
„Zwölf Mädchen in Uniform” ald Sand: 
quartier, Stablftih, ganze Figur, Coftume- 
bild in Miniatur. Stich und Verlag von 9. 
Sonnenleiter und Lechleitner. Drud 
von Kargl (Wien, 4%). — 26) Neftroy als 
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Sandquartier. Lithograpbirtes und colorir» 
tes Porträt in ganzer Figur von M. Fritſch. 
— 27) Telegraf (Wiener polit. Volksblatt) 
1857, Nr 40. Aus der Poſſe: „Zwoͤlf Mäds 
chen in Uniform” [Neftroy als Sansquar⸗ 
tier, Sräulein Zöllmerals Corporal, Grois 
als Briquet; Neftroy’s Vorträt vortrefflich]. 
— 28) Neftroy als Sandquartier in den 
‚Zwölf Mädchen in Uniform”. Nach der Nar 
tur gez. u. litb. von E. Kaiſer (Wien, Pu 
terno, Halb⸗Fol., au color. Erempl.). — 
29) Neftrop als a) Sandquartier in 
„Zwölf Mädchen in Uniform”; — db) als 
Jupiter in „Orpheus”; — e) als Hand: 
meifterin in „Borlefung bei der Hausmeiftes 
tin; — d) als Knieriem in „Lumpacir 
vagabundus"; — e) ald Tratſch-Midl in 
„Tritſch-Tratſch“ — und f) in der Rolle in 
„Glück, Mißbrauch und Nüdkehr”. Gut und 
ähnlich ausgeführte Holzichnitte im Defter- 
reichiſchen Volkskalender, 19. Jahrg. (1863) 
(Wien, bei ® Sommer, 8%) &. 105 u. 10T. 
— e) Andere Taricaturen U.’s. 30) Tritfch 
Tratfch (Miener Garicaturblatt, 40.) Zwei— 
ter Jahrgang (1859), Nr. 22, ©. 176, enthält 
ein Garicatur- Doppelporträt Neftroy's mit 
der Ueberſchrift: „Wie ſich die Leute die Lage 
des Directors Neftroy jetzt (als Pächter des 
Garl:Theaters) und nach Ablauf feiner Pacht⸗ 
zeit denken. — 31) Reftroy als Garicatur. 
Ueberfchrift: Zur Bundes-Erecution. Unter 
fhrift: Kigaro: Michel, wo gehſt du bin?- 
Neftroy- Michel: Zu ver Leich'! Holzfchnitt 
(von Leop. Müller?) im Wisblatte „Bigaro” 
(Wien, 49.) 1863, Nr. 58, — f) Photogra- 
phien, 32) Neftroy- Album, enthaltend 
12 Softume-PBorträts von Neftron's belieb» 
teften Rollen und das Bildmiß von Neftroy, 
fänmtlih von Klee photographirt (Wien 
1862, 2 T. Neumann, Bifittarten:Format). 
[Neftroy if in diefem Album in folgenden 
Rollen vargeftellt: als a) Knieriem in 
„Zumpacivapabundus”; b) Jupiterin „Dr 
pbeus“; c) Piz in Umſonſt“; d) Ban in 
„Daphnis und Chloe"; e) Knitſch im „Be 
bildeten Hausknecht'; f) Sansquartier in 
„Zwölf Mädchen in Uniform“; g) Blafius 
Rohr in „Ein graues Haus“; h) Gaugraf 
in „Tannhäufer” ; i) Specht in „Ein Gauk⸗ 
ler"; x) Frau Marl in „BVorlefung bei 
der Hausmeifterin”; 1) Tratfh-Midl in 
Tritſch⸗Tratſch“; m) Willibald in „Die 
fhlimmen Buben”.] — 33) Drei Goftume 
bilder Neſtro y's, Mbotograpbien nah Stur 
(Wien, bei Joſ. Bermann, Viſitkarten Form.). 
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— 34) Johann Neftroy als Jupiter in 
Offenbach's „Orpbeus”. Nah Stur's 
Driginalzeichnung pbotograpbirt (Wien 1862, 
Sof. Bermann, Viſitk Korm.). — 35) Jobann 
Neſtroy, Goftumebild als Hausmeifte 
rin. Driginal-Photograpbie in Viſitkarten— 
Format (Wien 1861, bei Joſ Bermann). — 
36) Zwei Goftumebilder Neſtroy's, Photos 
grapbien nah Fritſch (Wien, 3. Bernann, 
Difitfarten-Format). — 37) Darftellungen 
Neſtroy's als Gott Pan, Sansquartier und 
Fliege gibt es in colorirtem Bisauit, in Guß- 
eifen und Guttaperha — 38) Herr von 
Karajan, Präfident der kaiſerlichen Akader 
mie der Wilfenichaften, befigt eine Suite von 
etwa 20 Driginal-Mquarellftiszen, deren einige 
mit den Namen Bifcher bezeichnet find, 
ganz im franzöfifchen Genre und geiftvoll 
gedacht, welche Neftroy in den Rollen als 
Sansquartier, Robert der Deirl, als Wachter 
im Tell, Anieriem in Qumparivagabundus, 
Nazi, Tratfchmidl, Weinberl und in den 
Wolfen der Unbedeutende, Hutmacher und 
Strumpfwirter, Geheimnijfe des grauen 
Haufes, Talitman und MWertbers Leiden 
darftellen 

VI. Urtheile über Ueſtroy den Dichter, Darfteller 
und den Mlenfchen, Es ift eine ganz artige 
Blumenlefe von Urtbeilen über diefen Faun 
der Wiener Poſſe erichienen; nicht nur die 
Miener Journaliftit, welche tüchtige kritiſche 
Kämpen in ihren Reiben aufzuweiſen bat, wie 
Emil Kub, Kompert, Meynert, Schle 
finger, Uhl u. A, au die Matadore der 
deutichen Theaterktitik und felbft der Literas 
turgefchichte nahmen das Wort in Sachen 
Neſtroy's, und einige derfelben, obne Rück⸗ 
ficht, ob fie anerfennend oder verwerfend law 
ten, mögen bier eine Stelle finden, um das 
Bild des Mannes vollenden zu belfen, der 
in feiner Art eine Specialität war, die feines 
Bleichen bisher nicht hat. Es ift billig, die 
Fachkritik den Reigen eröffıren zu laſſen. 
Rudolph Gottſchal in ſeiner Literaturge- 
fdhichte widmet Neftron nur einige Binfel- 
ftrihe. Nachdem er über Raimund's Poſſen 
geiprochen, welche, wie er fchreibt, alle ein 
poetifher Hauch durchweht, deren Karben 
warm, deren piychologiiche Effecte oft ergrei⸗ 
fend, und deren Grundlage ftets fittlich, gebt 
er zu Neſtroy über. „Das von Raimund 
Geſagte“, fchreibt Gottſchall, „gilt bei 
Weiten weniger von den Poflen Johann 
Neſtroy's („Lumpacivagabundus”, „Der 
Unbeveutende*, „Die verhängnißvolle Wette” 
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u.a), welher fhon den Uebergang zur bur— 
festen Voſſe bildet, frivol und dreift bis zur 
Zweideutigkeit in Charakteren, Situationen 
und Dialog, und feine Götter, die ihm eigen 
thümlich angehören, obne alle idealen Attri— 
bute febr antbropomorpbifch geftaltet. Doc 
ift er, opne Raimund's bumoriftifche Tiefe, 
wigiger als diefer, ein Oftade und Teniers 
in feder Auffaffung der Volkscharaktere, und 
verftcht e6 gefchickt, mit den Hilfsmitteln ber 
Bühne zu wirken.“ — Aompert, der bei 
Gelegenheit von Neftroy's Tode in kurzem 
aber fcharfen Umiffe den Uebergang von 
Raimund's Feenfpielen zu Neſtro y's Raw 
nen:Spectafeln und von bdiefen zu Dffem 
bach's fühlihem Klingklang gezeichnet, und 
nachgewiefen, wie von Raimund’s poetifch 
duftigen Märchen „Der Verſchwender“ zulegt 
durh Offenbach die Producte einer unfe 
tem Volksgemüthe gänzlich fremden, über 
reisten und ungefunben Phantaſie dbemfelben 
Wien gewaltfam aufgepfropft worden, fchließt 
nun feine Gharakteriftit Neſtroh's in fol. 
gender Weife: „Es war eine eigentbümliche 
Schidung, dab ibm das doppelte Talent ber 
Beftaltungs- und der Darftellungsgabe von 
der Natur verliehen worden war. Die eıftere 
übte ibren vollen dämonifchen Zauber erft 
miittelft der ziweiten aus. Sie bedingten ſich 
beide fo febr in und durch einander, dab die 
eine obne die andere nicht getrennt au denken 
iſt. Wem wird es entgangen fein, melde 
unbeinliche Macht die Neſtroy'ſche Phraje 
und die Neſtroy'ſche Geberde in der Wiener 
Geſellſchaft geworden. Nicht „unten“ allein, 
und wunderbarer Weife viel feltener in jenen 
Schichten, die wir mit ‚Volk“ tituliren, ale 
vielmebr da „oben*, gerade in jenen Kreifen, 
die von dem Firnib der Erziebung und Bil: 
dung überzogen gedacht werden, hat fie ihre 
üppigiten Ableger gefunden, und wurde und 
wird am meilten gebegt Seinem ganzen 
Weien nach eine lebendige Traveftie und 
Satyre auf gewiſſe Autwücfe überbildeter 
Gipilifation, mußte Neſtroy's Genius gerade 
in jeiner Phraſe und Geberde von Jenen am 
tichtigfien aufgegriffen werden, die ein ange 
bornes Verſtändniß dafür mitbradhten. Daher 
die merfwürdige Erfheinung, daß die Söhne 
jener Väter, die noh von Schiller'ſchen 
Gitaten überftrömten oder Raiitund'che 
Goupfet6 vor ſich hinträllerten, daß die Söhne 
derjelben Väter, die mit einem gewiſſen nair 
ven Enthuſiasmus fi der Thränen nicht 
ihämten, die fie im Theater reichlich vergof» 
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fen, jest auf die Phrafe und Geberbe ihres 
Meifters_Neftroy ſchwören. Wohin man 
borcht, tönt fie in ihrer vielbebeutenden Zwei— 
deutigfeit entgegen, wohin man fiebt, grinft 
fie mit ber flereotyp gewordenen Haltung bes 
genialen Mimen dem Befchauer zu. Mehr 
als man ahnt, bat diefe unheimliche Macht 
im Wiener Leben Pla gegriffen, und noch 
ift nicht abzufehen, wann fie zu ihren Ab» 
fhluffe gelangen wird, Es ift eben die Wir- 
fung einer fo genialen Potenz, wie die 
Neſtroy's, daß fie fortzeugend, felbft gegen 
ihren Willen, ihren verberblihen Weg fort- 
fegen muß; folche Kräfte find mit einer Art 
elementarer Unwiderftehlichkeit ausgerüftet, 
bie, was fie ergreift, mit fich fortreißt und 
aud) feftpält. Ja wir nehmen feinen Anftand, 
die Behauptung aufjuftellen, dab ein großer, 
ja vielleicht der größte Theil jener geiftigen 
Entnüchterung und Kühle, mit der das jegige 
Wien, namentlib was die Bühne betrifft, 
an die Schöpfungen der Kunft herantritt, mit 
auf Rechnung jener Neſtroy'ſchen Phraſe 
und Geberde zu fegen fei, deren Macht Jeder 
an ſich jelbft erprobt hat. Und wenn wir 
felbit das Burgtheater, das vor allen dazu 
berufen ift, den heiligen Funken der Begeifte 
rung auf feinem Herde zu wahren, bie und 
da bie Bahnen verlaffen ſehen, um auch 
andere, nicht immer lobenswertbe Reedereien 
für den überreijten Gaumen aufjufuchen, 
follte auch dieſe Erſcheinung nicht aus jenem 
Geifte der Zeit zu erflären fein, ber aus ber 
Neſtroy'ſchen Phraſe und Geberde feine 
Nahrung fog? Sollte vie flühtige Haft, die 
man jegt den clajliichen Meifterarbeiten unfe 
rer Väter gönnt, um bei der nächfibeften, dent 
Sranzöfifchen nachgefchmiedeten Bluette noch 
zu bereuen, daß man fie eben gegönnt hat, 
nicht in unfichtbaren Ganälen zu jenem Wege 
führen, den der eben zur Kirchbofsruhe ein: 
gegangene Altmeiſter vorgezeichnet bat? ... 
Neftroy war ein Product feiner Zeit, jener 
nüchternen, zerfeßenden, nivellirenden Zeit, 


- die mit bämifcher Schadenfreude den Erſchei— 


nungen zu Leibe gebt, und die Satyre der 
realiftifchen Eingenommenbeit an alles Ideale 
legt. Die Natur hatte ihn fo ausgeftattet und 
ihrem Rufe mußte er folgen. Es ift eben die 
Zeit des Meberganges, unter dem wir fomohl 
politifhe als fociale und künſtleriſche Zur 
ftände leiden fehen, die zumeift folchen Char 
rakteren zur Geburtsftätte dient. Wie ver 


derblich der Genius diefes Mannes in feiner 


Sphäre im Großen und Ganzen gewirkt 
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haben mochte, er folgte hierin nur dem Wal- 
ten eines Naturgefeßes, das fih zur Heilung 
ungefunder Zuftände derartiger Kräfte bedient, 
Unfer Volksleben wird einft wieder die volle 
Nötbe der Genefung erlangen, das Ueber 
gangsftadium wird zum Nbfchluffe kommen, 
dann wird vielleicht aus jenen realiftifchen 
Zerrbildern Neftron’s, die jedenfalls ein 
bedeutendes Blatt in der Eulturgeichichte ein» 
nebmen werden, eine Saat aufgeben, deren 
volle Frucht — ein echtes „Volköftüd” fein 
dürfte!" — Mleynert über Neftroy. „Die 
Elfenwelt Ferdinand Raimund's war kurz 
nad dem Heimgange ihres Schöpfers ver- 
funfen, und Neftroy fam, der das Wiener 
Bublicum mit derben Armen aus dem Rai— 
mund'ſchen Wolfenwagen bob und auf das 
Geld des Realen binftellte. Es war ein ziem— 
lih gemwaltfaner, überganglofer Umfchwung, 
von welchem der Wiener Gefhmad fich hin— 
reißen ließ, ein Sprung aus dem beißen Dunft 
bade in die Küblwanne, Neftroy unterwarf 
die Wiener Volksbühne, bei welcher die Rair 
mund’fche Empfindſamkeit den Charakter 
eines Nervenleivens anzunehmen drohte, einer 
Gemaltcur, die eine ſtarke Krifis zur Folge 
batte, aber ihren Zwed erreichte; er trieb 
durch derbe materielle Segengifte ben durch 
Raimund ihr eingeimpften Idealismus 
heraus. Es war eine Desinfection der eigen» 
thümlichften Art. Ein grober Philoſoph, ein 
PVorträtmaler bis zur Grauſamkeit wahr, griff 
er tief in den Vorrath menſchlicher Gewohn⸗ 
beiten, Begierden und Thorheiten, oft bis in 
den unfauberen Schutt ihrer Fundamente, 
und feine ſatyriſche Indifferenz gefiel fich 
dabei nicht felten in nahezu verlegenden Gon« 
traften, Aus feinen Bildern ftellte ſich eine 
zwar nicht tröftliche, nichtsdeſtoweniger aber 
überzeugende Wabhrbeit heraus, und aud 
ſolche Gemüther, welche fich gegen den Ueber; 
gang fträubten, nötbigte fein fprudeinder, fars 
Paftiicher Wig durch eine Maſſe treffender und 
vielfach ſehr geiftreicher. Beziehungen, fich ihm 
zu beugen. Der Geifterwelt machte Neftroy 
bloß anfangs einige Zugeftändniffe, weil er 
einfehen mochte, daß die Raimund’fchen 
Traditionen fih nicht auf einmal befeitigen 
ließen, aber jeine Geifter Lumparivagabundus 
und deffen Anhängfel waren im Grunde nur 
Traveftien der duftigen Weſen, die „Das 
Mädchen aus der Feenwelt“ und der „Ver 
ſchwender“ in ihre Obhut genommen hatten, 
und fo bald es ohne Aufjehen gefchehen konnte, 
brach Neftioy entjchieden und für immer 


Weftroy 


mit allem Wunderbaren, das felbft in der 
Form der Parodie für ihn ein unbequemer 
Zwang gewejen war." Nun erflärt Meynert 
die Urfache, welche Neſtroy auf die neue 
Bahn getrieben, tbeil$ aus dem Verfalle bes 
Luftfpiels, das in Deutfchland nie zu ſehr ger 
blüht, theild aus der Umgeftaltung des böbe 
ren Drama’s in Ritter und Tendenzftüde. 
„Auch Neftroy”, fährt nun Mepmert fort, 
„ließ fih von diefer neuen Strömung fort 
ziehen, ja er half fie zunächſt erzeugen, viel« 
leicht weil ſeinem ſcharfen Blicke die immer 
merklichere Abnahme eines fchärfer markirten 
Volkslebens in Wien nicht entging. . . . Die 
angedeutete neue Bahn betrat er in den 
Stüden „der Unbedeutende”, „ver Schützling“ 
u. f.w. Das mutbwillige Spiel, welches er 
bis dabin mit Gebredhen und Thorbeiten ge 
trieben, batte jest freiwillig in jeiner Schärfe 
nachgelaffen und einer Art fittenfchildernder 
Ramilientendenz Pla gemacht. Der vorher 
ftets verneinende Zweifler und Spötter nahm 
die Miene an, ſich noch in legter Stunde au 
dem Glauben an die Menſchen befehrt zu 
baben. Sein Wig wirkte auch in diefer Meta 
morpbofe ebenfo glänzend, wie früher, war 
aber fihtbar bemübt, zugleich tiefere Eindrücke 
bervorzubringen. Das Bublicum begrüßte 
feinen bußfertigen” Liebling mit gewohnten 
Beifalle; dennod ließ fih der Verdacht nicht 
unterdrüden, daß Neftrop wohl nur darum 
in die Mündigfeitserklärung des Volksſtückes 
gewilligt batte, weil er ſich jelbft altern 
fühlte." Was nun Neftrop den Darfteller, 
den Komiker betrifft, fo fchreibt Mepnert, 
nachdem er vorher Wenzel Scholz mit weni— 
gen, aber treffenden Zügen gezeichnet, „ein 
entichieden anderes, zum Theile der Komit 
Scholzens entgegengefegtes Gepräge hatte 
die Komik Neftron's. Die Natur hatte ihm 
bei weiten nicht fo unmittelbar den Geleit- 
ichein zu dem Lomifchen Berufe mitgegeben, 
als feinem Gollegen Scholz. Garl, dem 
Neftroy zwar unentbehrlih, aber feine 
eigentlich beliebte Perfon war, batte nicht 
ganz Unreht, wenn er diefen einen „Ber 
ſtands-Komiker“ nannte, Ja, Neftroy be 
durfte bisweilen jogar fremder Fingerzeige, 
um einer Figur die richtige komiſche Seite 
abzugewinnen, merkwürdiger MWeife auch bei 
Rollen, die er felbft gefchrieben. Den Bert: 
ram in feinem „Robert der Teixel“ fpielte er 
anfangs ohne Wirfung, und erft, als ihm 
dann Garl in Umrijfen das Bild vorzeich— 
nete, nad) welchem jener Sohn der parodirten 


222 


Heftroy 


Hölle zu formen fei, fand Neſtroy fih in 
der von ibm felbft geſchaffenen Seftalt zurecht 
und batte von da an mit Stüd und Rolle 
außerordentlihen Erfolg. Erft durch Beobach⸗ 
tung und Erfahrung gelangte Neftroy das 
bin, aus feiner widerftrebenden Perfönlichkeit 
komiſches Gapital zu jchlagen, und gerade die 
Hinderniffe, die fih in ibm felbft entgegen: 
ftellten, zuleßt in eben fo viele neue wirkſame 
Hilfsmittel zu verwandeln. Durch feine lange 
Seftalt, die,er nah Umftänden bald noch 
verlängerte, bald einfnickte, durch feine fchlots 
ternden Bewegungen und mittelt frappanter 
Wechſel zwischen Schwerfälligkeit und Ngilität 
überrafhte und eleftrifirte er fein Bublicum. 
Großen Vortheil 309 er aus feiner eminenten 
Bungenfertigkeit und in Rollen feiner eigenen 
Stücke überfchüttete er den Hörer gleichzeitig 
mit einem Schwall von Worten und mit 
einem PBeuerregen alänzender Einfälle. Aber 
beinabe beredter noch als feine Dialektik war 
fein ftummes Spiel, mit welchem er alle Vor- 
ausſetzungen des Genjors durchfreuste. Durch 
ein Nufzuden der Stimme und der Augen: 
brauen, verbunden mit einem Nieverjusfen 
der Oberlippe und des Kinns — ein Mienen, 
fpiel, das fich nicht fchildern läßt — gab er 
feiner Rolle einen Zufag von allerhand Ger 
danfenftrihen, aus welchen fih nod, ganz " 
anderes heraushören lieh, als was wirklich 
geſprochen wurde, und du, wo die Dariteller 
der einftigen italienifhen Kunfttomödie mit 
Worten improvifirt batten, improvificte er 
noch meit draftifher duch — Schweigen. 
Selbft die kübleren Naturen des britiichen 
Eilandes, denen die bier empfangenen Ein 
drücke theilweiſe fremdartig und abenteuerlich 
vorfonmen mocten, konnten ibren Beifall 
nicht zurücdhalten. Gin Engländer, der zu 
jener Zeit in der „Times* einen Brief über 
die Wiener Theater erjcheinen ließ, fagte bei 
diefer Selegenbeit: über Scholz müſſe man 
lachen, auch wenn er nicht fpreche; über 
Neſtroy müſſe man lachen, auch wenn er 
nicht ipiele, fondern bloß auf dem Theater 
ftehe. Immer müfe man über Beide lachen, 
und was den Vortrag komiſcher Couplets 
anlange, jo gebe es felbft in Frankreich feinen 
Komiker, der ſich mit einem diefer beiden 
mejfen könne. Die Parodie der Oper „Robert 
der Teufel? und Neftroy’s und Scholz’ 
Darftelungen in berfelben halte er für das 
Non plus ultra aller Barodien.“ — Wettin- 
ger in feiner brillanten Weiſe fchreibt über 
Neftroy: „Auh Wien hat feinen Bois 


Weftroy 223 


robert*). Und biefer Wiener Boisrobert 
ift — Neftroy, denn auch diefer Neftroy 
ift eine Erſcheinung, die, wenn fie einft vom 
Schauplage ihrer bisherigen Wirkjamkeit zur 
rücktritt, fchiverlich jemals wiederfommt.,.. 
Neſtroh iſt' vom Scheitel bis zur Schub» 
fohle eine Garicatur, jeder Zoll in ihm ift 
eine Charge, jedes MWort, jede Miene, jede 
Bewegung, jede Fiber, jede Fajer, jeder Nerv 
ift eine ätzende und zerfegende Gatyre, eine 
beizende, reizende Sronie, cine cannibalifche 
Malice, eine biutrigende Berfiflane, eine 


Caſti'ſche Traveftie, eine jung-begel’ihe Ver 


neinung alles Beſtehenden, eine noch nie da: 
gewefene Verböhnung alles deſſen, was bis— 
ber in der Kunſt dagewefen ift. Ach zerfinne 
mein Gehirn und finde feinen Garicaturen: 
maler, mit welchem ih Neftroy, diefe zu 
Bleifch gewordene Charge, paſſend vergleichen 
fol. Er ift fein Hogartb, fein Gillray, 
kein Eruiffbanf, fein Goyaz er ift fein 
Gavarni, fein Daumier, kein Cham, 
Neftroy ift eben mehr als jeder diefer Ein 
zelnen: in ihm vereint fich der Geift und die 
Schärfe, die Lauge und die Kauſtik, der 
Spott und der Hohn aller diefer Meifter; er 
ift Das geborne Onze-et-demi der Garicatur, 
eine Encyllopädie der Satyre, eine Quint- 
eifen; der Sronir, das Es-bouquet der Paro» 
bie, eine Incarnation des Pbilippon’fchen 
„Journal pour rire“, Neftron ift aber nicht 
bloß Darfteller: er ift auch Dichter, und faft 
jedes jeiner Stüde, das ſich feit dreißig Jah— 
ren auf allen Repertoiren erhalten, bunderte 
von Bühnen bereichert, und Millionen von 


Zubörern ergögt und erbeitert bat, ift eine. 


Nbipiegelung feiner parodiftifchen Natur, eine 
ſchäumende Perle, die er wie Champagner 
aus jeinem Innern berausichnellt; jedes feiner 
Stüde ift, wie jedes feiner Bonmots, urko— 
miſch, ſchlagend, feilelnd, zümdend wie er 
felbft. — Seid ihr mürrifh und lebensmüde, 
„prenez Boisrobert*, Wollt ihr wieder hei» 
ter werden und euch geiftig vergnügen, ſeht 


“ allabendlich diefen Taufendfafa Neftroy. 


Wollt ihr Kranke euch gefund, wollt ihr als 
Geſunde euch frank ladyen, „prenez Bois- 
robert“. Lachen ift mehr, als bloßer Zwerch⸗ 
fellkigel; Laden ift Hochgenuß, Laden ift 





*) Boisrobert ift ein berühmter Schalt und fomi- 
ſchet Voet aus der Zeit Rihelieu's. Als Ride 
fieu zu fränteln begann, verfchrieb ihm einer fei- 
ner 2eibärzte, der eime Heine Erſchutterung des 
Zwerdfels für den leibenden Gardinal zuträglid 
hielt, das lakoniſche Recept: „Prenez Boisrobert“. 
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Tugend; denn fo lange man lacht, fündigt 
man nicht. Ich felber war niemals tugend- 
bafter, als an jenen Abenden, an welden 
Neſtroy's unverfiegbare Komik mich zum 
Lachen binriß, Ich vergab allen Groll, alle 
Bitterkeit; ich lachte über ihn und lachte 
über mich, daß ich noch laden fann quand 
meme...* — Ganz im Öegenfaße zu Det 
tinger's Apoſtrophe auf Neftroy's Dar 
fteller- und Dichtergabe läßt ſich erbarmungs ; 
(06 jtrenge Guſtav Schleficc’s Urtheil über 
Neftron hören — meniaftens fcheint die 
Chiffre G. S. unter demfelben in „Telearaph*, 
©. 747, welder im Jahre 1842 in Leipzig 
erfhien, biefem feiner Zeit viel und mit 
Recht gemwürdigten Bubliciften anzugebören. 
Guſt Schleſier jchrieb ed, nachdem er eines 
Abends im Theater zu Hamburg Neftroy's 
„Mädel aus der Vorftadt” auffübren gefeben. 
Er fchreibt: „Ein gutes Stüd, von einer 
ſchlechten Geſellſchaft aufgeführt, hat mich 
immer an eine gute Mablzeit erinnert, die 
man mit zinnernen Löffeln zu verfpeifen ge 
nöthigt ift; bei fchlechten Stüden und guten 
Schaufpielern ift aber der Gegenſatz weit 
greller und erzeugt den größten Widermillen. 
Ich kenne die Phafen nicht, welche das Ham— 
burger zweite Theater feit feiner Entftehung 
durchlaufen bat, bin aber der Meinung, daß 
feine gegenwärtige Richtung, wenn fie die 
berrfchende werden foll oder bereits ift, eine 
böchft verderbliche genannt und zu den ent 
fittenden Elementen gezählt werden muß, die 
die Bildung und das Gefühl des Molfes ver 
giften. Die Neſtroy'ſche Voſſe an und für 
fih kann fid nicht rühmen, den Geſchmack 
überhaupt vereinfacht und verbeifert zu haben, 
fo aber, wie fie bier auftritt, darf man fich 
nicht fcheuen, ihr geradezu einen vemoralis 
firenden Eindrud zuzufchreiben. Sie ift es, 
die in Verbindung mit der Schwärmerei für 
Iffland der Moral den Gnadenſtoß ertheilt 
und jenen zerfahrenen blaſirten Zuftand er 
jeugt, den wir ald daß traurige Ergebniß 
moderner Bildung nicht Bloß in einzelnen 
Individuen, fondern fhon in ganzen Maf: 
fen zu beobachten und zu beklagen haben. 
Neftroy und Zffland, bas find die beiden 
Pole, in deren Kreife der abgeftorbene falte 
Körper feine Zudungen macht. Zwergfell 
und Thränendrüfe, das find die Endpuncte, 
auf die der Effect berechnet, über welche bin» 
aus keine höhere Aufgabe, fein würdigeres 
Biel; jenes in Bewegung und diefe in Fluß 
zu feßen, dazu wird fein Mittel zu fchlecht 
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gefunden. . . . Soll ich tie Richtung benennen, 
die mir als Refultat jener beiden Factoren 
vorfommt, fo finde ich feinen anderen Aus: 
drud für fie, ald den des Sentimentalen 
und Zotigen, die Merfchmeljung des 
MWeinerlidhen mit dem Gekicher. Das 
wabrbaft Tragiſche, wie das wabrbaft Kos 
mifche ift darüber in Berfall geratben. Wer 
einer Neftrop’ichen Poſſe auf dem zweiten 
Theater in Hamburg beiaewohnt hat, ber 
wird ſich nicht mehr über die befannte Lie 
beserflärung,, die zu Nnfang des 18. Jahr: 
bunderts in Baris in Gegenwart Lo uisXIV. 
von Arlequin im médéein galant vorge 
tragen und al& das Gröbfte der ungeſchmück— 
ten Bote lange Zeit gebalten ward, wundern 
können. Wenn jener zu feiner Geliebten 
fagte: „Madame, vos yeux font plus de 
bruit dans le ciel, que mon bas ventre 
sur la terre, quand il est rempli des 
vents“, jo lag in dieſen Worten weiter feine 
Zmweideutigkeit und feines Menfchen Phantar 
fie konnte in diefem grobnaiven Wike Stoff 
zum frivolen Nachgrübeln entdeden; binter 
dent Gelädyter machte fi der natürliche 
MWiverwille gegen ſolche Zuſammenſtellung 
geltend, und das Gefühl für das Schöne 
und Grbabene trat unangetaftet und neube 
lebt wieder hervor. Die Neſtroy'ſche Poſſe 
läßt ſolche Beilpiele derber Komik weit 
binter ſich zurück und überbietet den Nach— 
beter Paul de Kock'e felbft durch ein beir 
gemifchtes Streben nad obfcönen Zweir 
deutigkeiten und einer ihnen entiprechenden 
Mimik, die weit entfernt ihren Stoff aus 
irgend einer Blöße des öffentlichen Lebens, 
ibn vielmehr aus der lichtfcheuen Region 
eroßftädtiicher Paiter und Untugenden in den 
Glanz der Theaterlampen ziebt. Die drei. 
actige Poſſe: „Das Mädchen aus der Bor 
ſtadt“ batte zu ihrer eilften PBorftellung 
wiederum ein volles Haus; auf feinem Mar 
trofentbeater können unverſchämtere Anipie: 
lungen und fclüpfrigere Witze vorgebract 
werden, als in diefer Poſſe, die zum eilften 
Male mit großem Npplaus über die Bretter 
ging. In Paris und London wird es nicht 
verblümter und fdhwülftiger gegeben, wie 
bier. Ich will glauben, daß die vielen junend- 
liyen Zufchauerinen längs des eriten Ranges 
nit wußten, was fie thaten, wenn fie zu 
Dingen lachten, die felbft für Männer zum 
Grrötben waren; es fcheint mir aber nad 
einem Blide in das Weſen des erwähnten 
Volkstheaters im hohen Grade Zeit, denen 
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Gehör zu ſchenken, die vor dem gänzlichen 
Derfalle der fittlihen Volksbühne gewarnt 
baben. Der deutfche Pickelhäting, der un- 
barnıberzig verbrannt und zu Grabe getragen 
ward, bat fib bitter gerächt; er felbft ift 
todt, aber fein Geift fpuft unter den ver- 
fhiedentten Formen und Gewändern bobnlä- 
chelnd umber. Statt mit bosbafter Nederei, mit 
rober Seibel und dem Pritihbolze, fchleicht 
er im eleganten Frack und äquivoker Redens— 
art und glattzungiger Schmeichelei vor dem 
Publicum auf und ab. Auch er ift zum Gava» 
lier geworden, zum Gapalier im Mafintofb. 
Es ift zu beklagen, daß diejenigen VBühnen- 
dichter, die eine Reform bes deutichen Thea— 
ters beziweden, von dem Berfalle der Volks, 
bühne zu ſehr überzeugt fchienen, um nicht 
lieber von unten auf einen Neactionsproceh 
zu beginnen, ftatt ihn mehr von oben herab 
zu bewirken, und daß gerade da, wo die Em» 
pfänglichkeit für eine foldye Reform am größr 
ten ift, ibre Idee zu Grunde geben muß, 
weil ſich die eigentlihe Volfsbühne von 
Händen bedient fiebt, die obne Selbfikraft, 
immer noch ibre Zuflucht zur Nacbildung 
nebmen und vorzüglih dahin arbeiten, vie 
deutiche Volle mit franzöfiiben Parfum zu 
betäuben und ftatt eines draſtiſch witzigen 
Princips der frivolen Füfternbeit zu fröhnen.“ 
So ein anerfannter deuticher Bublicift über 
Neftroy vor einem Vierteljahrhundert, als 
diefer eben im Zenyth feines Schaffens und 
feiner varftellenden Kunſt ftand — Die 
Worte Wallner's, der nit, wie Schle— 
fier, bloß die Stüde Neftroy's, fondern 
diefen letzteren als Dichter, Schaufpieler 
und als Menfhen genau kannte, mögen das 
Voranftebende mildern und das Bild eines 
in jeder Hinſicht merkwürdigen Menfchen 
vollenden belfen. Wallner fchreibt aber 
über Neſtroy: „Ein größeres Driginal, 
nah allen Richtungen bin, als Neftroy 
war, batte die deutiche Bühne wohl nie 
aufzuweilen. Geiftreih, wie Wenige, war er 
in Sejellihaft fo ſcheu und wortfarg, daß 
man einen Dummkopf vor ſich zu haben 
meinte, und nur dann und wann raunte er 
einem Freunde oder einem neben ihm figen« 
den näberen Bekannten ein Wisivort, 
meift farfaftiihen Inhalts fu, welches an 
Schlagfertigkeit Alles übertraf, was im Ber: 


_ laufe mebrerer Stunden -gefprochen worden 


war. #reilih find faft alle diefe Bonmots 
jo eynifcher Natur, dab fich die meiften nicht 
wieder erzählen laffen. Neftroy bat ein 
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halbes Hundert Poſſen geſchrieben, von 
denen eine namhafte Zabl, muſtergiltig und 
mit großem Beifalle aufgenommten, über alle 
deutfchen Bühnen ying. War, das Buch ein 
mal den bewährten Händen feines Directors 
Garl übergeben, batte er feine Rolle in dem 
Stüde einftubirt, fo kümmerte er fich nie 
mebr um dasfelbe, und felbit bei der erften 
Aufführung feiner Arbeiten ließ er ſich den 
Erfolg der Scenen, in welchen er nicht felbit 
beihäftigt war, in der Garderobe wieder 
erzählen. . Er arbeitete mit reißender 
Schnelligkeit, meift Vormittags im Bette 
liegend, mit Bleiftift auf eine balbe Seite 
großer, in Bittfchriftenformat zuſammenge— 
legter Bogen fchreibend. An der leeren halben 
Seite wurden fpäter Nenderungen, Gouplets, 
Witzfunken u. j. w. notirt und das fertige 
Stück dann fo der Direction übergeben. Nie 
befünmmerte er fich dann mehr um dasfelbe, 
ebenfowenig wie un die nöthige Ausftattung, 
Befegung, Inſceneſetzung u. ſ. w., er wußte 
das Alles bei Carl in den beften Händen. 
Täglich mit einer nambaften Rolle beihäf 
tigt — als Director fagte er mir einft, er 
fei fein fleibigftes Mitglied — ſpielte er doch 
nur mit Widerwillen, kam erft in ber legten 
Minute feiner Verpflihtung nad, war in 
der Garderobe, fünf Minuten vor dem Auf 
treten noch der mißmutbige faule Neftroy, 
der fich aber, fobald er die Scene betrat, 
mit Bligesichnelle in den genialen geiftreichen 
Komiker verwandelte Ale Scherze, Witz⸗ 
worte und Galembourgs Neftroy's tragen 
den Stempel des ausgefprochenften Cynis— 
mus oder der bitterften Stonie, und doc 
war er perjönlich einer der gutmütbigften 
Menſchen, der mit Willen keiner Katze web 
thun fonnte, Gin wunderbareres Gemiſch 
von guten und ſchlimmen Eigenſchaften, von 
Schücternheit und namenlofer Frechheit, von 
böfer Zunge und weichen Herzen ward wohl 
noch nie unter einen Menjchenhaupte ver 
einigt gefunden. Nie im Guten mie im Böfen 
bat uns je etwas an Neftroy überrafcht; 
er ftand unter dem ftrengften Bantoffel-Regi- 
mente eines ihn ſchwer drüdenden Verbhält: 
nijfes, darin ausharrend bis zum Ende jeines 
Lebens, während ein rafcher Entichluß die 
klirrenden Ketten gefprengt hätte. Dagegen 
entblödete er ſich nicht, durch offene Untreue 
taujend und abertaufend Mal die Eifetſucht 
feiner Gebieterin bis zur raſenden Flamme 
anzufachen. Bei Saftipielen ließ er fi ein 
fleines „Extraconto“ für jeine geheimen 


v Wurzbach, biogr. Leriton. XX. 
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Plaifits anlegen, da er „der Frau“ von der 
Verwendung eines jeden verdienten Guldens 
ftrenge Nechenichaft ablegen müſſe. Das ae 
ftand er felbft in größter Naivität ein, obr 
wohl er Gelegenheit genug fand, Taufende 
von diejen Wechenichaftöguiden den Augen 
„der Frau“ zu entziehen," 

Reswadba, Joſeph (Tonfeger, geb. 
zu Vysker im Bunzlauer Kreife Böh- 
mens 19. Jänner 1824). Sein wahrer 
Name ift Hamädef, warum er den- 
felben mit dem nicht beffer klingenden 
Nesmwadba vertaufcht, ift nicht befannt. 
Der Sechiſche Dichter und Schriftfteller 
Simon Karl Makhäcet [Bb. XVI, 
©. 200] war es, der für feine Ausbil-. 
dung und Erziehung forgte, und fait 
läßt fich aus den beiden einander gegen- 
ftellten Namen Machyädek und Hamä- 
Gef, deren leßterer nur aus einer Ber- 
fegung der erften zwei Silben des erfte- 
ren gebildet ift, auf Weiteres fchließen. 
Brühzeitig lernte N. Muſik und frühzeitig 
begann er Gompofitionsverfuche. Bald 
wurde er in Folge feiner mufikalifchen 
Kenntniffe Gapellmeifter eines Theater- 
Orcheſters, welche Stellung er auf das 
Eifrigite zur weiteren Ausbildung in der 
Mufit benügte, jo daß er nad) dem Aus- 
tritte des tüchtigen Franz Sfraupa 
als Gapellmeifter an das ftändifche Thea- 
ter nach Prag berufen wurde. Auf die— 
ſem Poſten wirkte er einige Zeit, begab 
fi) aber dann nad) Berlin, wo er Durch 
zwei Jahre das Orcheſter der italieni- 
[hen Oper mit aller Umficht Dirigirte, 
Bon Berlin ging er im Jahre 1861 als 
Gapellmeifter na) Hamburg und von 
bort im Zahre 1864 nad) Darmftabt, 
um daſelbſt die Stelle eines Hofcapell- 
meifterd als Nachfolger des berühm- 
ten Schindelmeiffer zu übernehmen, 
welche er zur Stunde noch beffeidet. R. 
hat ſchon während feines Aufenthaltes 
in Prag, überhaupt fehr frühzeitig, zu 
15 
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componiren angefangen. Vornehmlich iſt 
es die Lieder-Gompofition, in welcher N. 
bisher das Glücklichſte geleiftet. Gr hat 
einige Lieder feines väterlichen Freundes 
Mahäcef und noch einige deutſche, 
dann einen Grabchor mit deutfchem und 
cechifchem Terte, der bei Beit in Brag in 
Stich erfchienen, ferner auch mehrere Gon- 
certftüce, unter anderen eine große Duver- 
ture (Opus Wr. 15) componirt, aber nur 
Einiges davon ift durch den Druck ver- 
dffentlicht worden. Schon im Jahre 1860 
trugen zwei bei Hoffmann in Prag 
erfchienene Lieder: „Frag' nicht“ und „Sehn- 
sucht“ die Opus-Zahl 28, diefe mag nach 
acht Jahren wohl um noch einmal fo viel 
geitiegen fein. Die Jahre der jchönften 
Manneskraft, in denen N. eben fteht, 
laſſen noch Schönes von feinem nicht 
gewöhnlichen Talente erwarten. 
Fremden-Blatt von Guſtav Heine (Wien, 
40.) 1864, Nr. 105, — Slovnik naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b.i. 
Gonverfations-Reriton. Redigirt von Dr. Frz. 


Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 80.) 
Bd. V, ©. 79. 


Nedjmery, Franz Freiherr von (f. f. 
Dberft und Ritter des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Magyar-Ber in 
Ungarn 1747, get. 21. November 1818). 
Am Zahre 1765, damals 18 Zahıe alt, 
trat N. als Cadet in das ungarifche 
Infanterie-Regiment Nr. 2, wo er bald 
durch Gonvention zum Lieutenant und 
im März 1783 zum Gapitän vorrüdte. 
Mit dem Regimente zog er in den Tür— 
fenfrieg und zeichnete fich im Jahre 
1788 bei Dubicza und Novi aus. Bei 
Dubicza, als General Brentano den 
Feind aus drei Schanzen zu vertreiben 
fuchte, war N. mit feiner Divifion den 
Anderen vorausgeeilt und in ber Hiße 
bes Gefechte jo weit vorgedrungen, daß 
er mit einem Male allein mit feiner ftür- 


226 


Neszmery 


menden Wbtheilung der ganzen Macht 
der Spahis gegenüber ftand. Es blieb 
feine Wahl, entweder Klucht oder Tod, 
N., ohne fic weiter zu befinnen, befchloß, 
bis auf den legten Mann Stand zu 
halten. Bon allen Seiten angegriffen, 
leiftete er heldenmüthigen Widerftand 
und wies die wiederholten Angriffe bes 
überlegenen Feindes ftandhaft zurüd, fo 
lange feinen Platz behauptend, bis Unter- 
Rüßungscolonnen herangerüdt kamen, 
welche bann bie feindliche Gavallerie 
niederwarfen und bie brei Schangen, 
deren Belig für die Unferen von Mid- 
tigfeit war, erftürmten. Nicht geringeren 
Heldenmuth bewies er einige Tage ſpä— 
ter, im der Nacht vom 23. auf den 
24. Auguſt 1788. Unferer Seits arbeitete 
man an den Parallelen, was jedoch nur 
ſehr langfam geſchah, da ber heftige 
Kugelregen aus der Keftung die Arbeiter 
faum Stand halten ließ. Neszméry 
begab fih nun, um die Leute durch fein 
eigenes Beifpiel aufzumuntern, an eine 
Stelle, zu welcher ſich, da fie eben dem 
heftigiten euer ausgefegt war, Niemand 
wagen mwollte, und feßte am derſelben 
mitten im Kugelregen mit eigener Hand 
mehrere Scanztörbe. Diefes Beifpiel 
wirkte und machte es ihm möglid), bei 
Errichtung der dritten Parallele die 
Leute in einer Entfernung von nur zehn 
Klaftern von der Feſtungsmauer bei der 
Arbeit zufammenzuhalten. Am 20. Sep- 
tember, als die Schanzen der Unferigen am 
Berge Culoberdo vom Feinde angegriffen 
wurden, hielt N. zur Dedung feines Regi- 
ments eine Fleſche mit feiner Compagnie 
bejegt. Schon war ber größte Theil der 
Kanoniere getödtet und ein Erſatz für 
diefelben nicht möglib. Da übernahm 
N. mit ben zweien, noch am Leben geblie- 
benen Wrtilleriften felbit die Bedienung 
der Geſchütze und eröffnete ein fehr wirk- 
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fames Feuer auf den Feind. Aber noch 
glänzendere Proben feines Heldenmuthes 
folte er am folgenden Tage, am 
21. September, auf melden der 
Sturm auf Novi feilgefeßt war, ge 
ben. Zugleih mit Hauptmann Dften 
bat er fich aus eigenem Antriebe zum 
Sturme an. 140 Freiwillige aus den 
Regimentern Erzherzog Ferdinand, Preiß 
und Stain waren vorgetreten, ſich von 
den beiden waderen Officieren führen zu 
laſſen. Entichloffen rüdte dieſe kleine 
Sturmcolonne vor und war ſchon bis in 
die Nähe der Feſtung an die Mauern 
derfelben vorgebrungen, als faft gleicy- 
zeitig zwei der Anführer der in mebreren 
Abtheilungen vorrüdenden Sturmcolon- 
nen gefährlich verwundet wurden. Auch 
Hauptmann DOften, ſchwer getroffen, 
fant zuſammen, das erfchütterte ben 
Muth der Stürmenden,, deren Zahl 
immer Eleiner wurde. Nur Neszméry 
wankte nicht, Ducch Bitten, Drohen, Ber- 
fprechungen richtete er die Muthlofen wie- 
der auf, die ihm nun weiter folgten. Aber 
bie Zahl derfelben war viel zu geringe, 
um eine ernſtliche Wirfung hervorzu- 
bringen, die Stürmenden waren nicht im 
Stande, die Mauern ganz zu erfteigen. 
Um wenigſtens dem Beinde fo viel als 
möglich zu ſchaden, befhloß N., durch 
Verbrennung der Schanzförbe Feuer in 
die Beftung zu bringen. Feldmarſchall 
Loudon jelbft verlprady dem Muthigen, 
der dieſes Wageſtück unternehme, eine 
anfehnlichhe Belohnung. Aber Niemand 
fand ſich bereit, diefer Gefahr fich zu 
unterziehen. Da ftellte ſich Neszméry 
felbft zur Ausführung biefes Unterneh- 
mens, brachte an geeigneten Buncten die 
Pechkränze an, welche er mittelft brennen- 
der Lunten entzündele und ſo bie Schanz- 
förbe verbrannte, worauf er fich rafch zu- 
rückzog und um die nächfte Divifion Groa- 
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ten bat, um mit berfelben zu neuem Sturme 
zu fchreiten. Gr führte fie muthig bis an 
die Beftungsmauer, aber dort von zwei 
Steinen fchwer getroffen und von zwei 
Kugeln durdy den Arm-gefchoffen, flürzte 
er zurüd in die Tiefe. So war auch ber 
weite Sturm erfolglos geblieben. An 
feinen fhweren Wunden darniederliegend, 
fonnte er leider nichtan dem am 3. October 
unternommenen glüclichen Hauptfturme 
theilnehmen. Für feine ausgezeichnete 
Waffenthat wurde N. in der neunzehnten 
Promotion (vom 21. December 1789) 
mit dem Nitterfreuze des Maria There- 
fien-Drbens geſchmückt. Neue Proben 
feines Muthes und großen Beiftesgegen- 
wart gab er im Jahre 1790, als in der 
Naht am 20. Juli die zwei Pulver- 
thürme der bereits eroberten Feſtung 
vom Feuer ergriffen wurden. Mit den 
GSeräthfchaften der von ihm comman- 
dirten Divifion erſtickte er vorerft bie 
Flammen und traf foßleich alle nöthigen 
Anftalten, um einen etwaigen neuen 
Ausbrub ber Flammen zu verhüten. 
So hat Neszméry, wie ed bas von 
Baron De Vins ihm ausgeftellte 
Tapferfeitszeugniß beftätigt, durch feinen 
Heldenmuth und feine Umficht von den 
Truppen und ber Stabt großes Unheil 
abgemwenbet. Im Jahre 1791 wurde N. 
zum Oberftlieutenant befördert. Als fol- 
cher wurde er in den Ruheſtand über- 
nommen und ihm ber Oberften-Gharatter 
verliehen. Nah Hirtenfeld's Werf 
über die Maria Therefien-Ordensritter 
hätte N. den ungarifchen Sreiherrn- 
ftand erhalten. Dem it nicht fo; Nesz- 
mern erhielt mit Diplom vom 27. Mai 
1806 den erbländifchen Freiherrnitand ; 
fein und feiner Familie Namen erfcheint 
gar nicht im ungarifchen Adelsarchiv und 
fehlt in Bolge beffen auch in van 
Nagy's Adelslexikon (Magyarorszäg 
15 * 
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csalädai ete.), wo er gewiß, wenigſtens 

in den Eupplementen, ftehen mürbe, 

wenn er den Adel des Landes befäße. 

Freiberrnftands-Diplom ddo. 27, Mai 
1806, — Hirtenfeld (3.Dr.), Der Militär» 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, kl. 4%) S. 258 
u. 1732,°— Wappen. Quadrirter Schild, 
1 und 4: in Roth ein einwärts gefehrter ge- 
barnifchter Arm mit einem zum Sampfe er 
bobenen Eäbel; 2 und 3: in Blau ein ein: 
wärts gekehrter Kranich von natürlicher Farbe, 
der mit der einen Zebe den Stein bält. Auf 
dem Schilde ruht die Kreiberrntrone, auf 
welcher fich drei gefrönte Turnierbelme erheben. 
Auf der Krone des mittleren Helms fiebt man 
den gebarnifchten bewaffneten Arm des Wapr 
penfeldes; auf jener des rechten Helms ftebt 
der vorbefchtiebene Kranich; und auf jener 
des linken ein abgejchnittener Türkenkopf mit 
feinem Rumpfe, den Turban mit ſchwarzem 
Federbufch auf dem Kopfe. Die Helmdeden 
find rechts roth, links blau, beiderfeits mit 
Silber beleat. 


Retuſchil, Barbara und ihr Gatte 
Franz (Borfteher eines weiblichen Er— 
ziehungs-Inftituts in Wien). Barbara, 
eine geborne Brunft, war die Tochter 
eines Strumpffabrifanten in Erlangen, 
erhielt eine gute Grziehung und widmete 
fi) feit ihrem fiebzehnten Jahre dem Lehr- 
und Unterrichtsfache. Nach ihrer Berhei- 
rathung mit Franz Netufchil begrün- 
bete fie in Wien in Gemeinfchaft mit ihrem 
Satten eine öffentlihe Mädchenfchüle, 
welche fich bald einen vortheilhaften Ruf 
erworben hatte. Diefe Anftalt blühte in 
den Zmwanziger- und Dreißiger-Fahren 
unfers Jahrhunderts. Barbara mar 
die Leiterin der Anftalt, an der ihr 
Batte als Lehrer mitwirkte. Beide waren 
auch im Gebiete der Jugendfchriftftellerei 
thätig und find von ihnen folgende 
Schriften herausgegeben worden; „Apho- 
rismen für Mädchen zur Erweiterung des Nach- 
denkens und zur Deredelung des Verſeus ...“ 
(Bien 1817, 120); — „Philippine und 
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ihre Hofmeisterin, tin Gespräd yur Belehrung 

und Anterhaltang für die weibliche Ingend nad 
yar Arbung im der französischen Sprache, beson- 
ders im Conversationsten . . .* (Wien 1819, 
gr. 80.), der zur Seite gedrudte franzo- 
fifche Text ift von Ign. 3. 2% Liezen 
mayer von Hochftett bearbeitet; — 
„Aebungsspiele jur Anwendung der Regeln der 
deutschen Rechtschreibung. In 670 Beispielen nebst 
einem alphabetischen Anhang von SO kurzgefassten 
moralischen Sätren* (Wien 1826, Tendler, 
gr. 80.); — „Gabriele, oder die gute Cochter. 
Eine Originalgeschichte für deutsche Fräulein 
und Mädchen von reiferem Alter“ (Mien 
1831, Mausberger, mit Titelf., gr. 120.); 
— „Kleine Begebenheiten ans dem Gebitte der 
weiblichen Jugrend. Ein nenes unterhaltendes 
Haus- und LTesebüchlein für kleine Mädchen“ 
(ebd. 1839, mit Zitelf., gr. 120.) ; bei 
den leßtgenannten drei Schriften iſt 
Branz N. als Autor auf dem Titel 
genannt. Nach Schindel’s Mittheilun- 
gen befa fie Bieles in Handjchrift, u. z. 
moralifche Gedichte, Epigramme, pro- 
ſaiſche Auffäge verfchiedenen Inhalts und 
ein damals noch unvollendetes Wert, 
betitelt: „Bemerkungen und Vorſchläge 
zur zweclmäßigen Erziehung der Töchter*, 
Ueber Die weiteren Schieffale der Anjtalt 
und ihrer 2eiter ift dem Herausgeber 
diefes Werkes nichts befannt. 


Schindel (Garl Wilhelm Dito Nuguft von), 
Die deutichen Schriftftellerinen des neunzehn- 
ten Jabrbunderts (Reipzig 1825, F. N. Brod- 
baus, 8%) Bb. II, ©. 47. — Sartori 
(Franz Dr.), Verzeichniß der gegenwärtig in 
und un Wien lebenden Schriftfteller (Wien 
1820, Ant. Strauß, 89.) ©. 46, — Bödh 
(Franz Heinrich), Wiens lebende Schriftfteller, 
Künftler und Dilettanten im Kunſtfache. Dann 
Bücher, Kunft- und Naturfhäge u. f. w. 
(Bien 1821, B. Ph. Bauer, 8%.) ©. 36. 


Reger, Joſeph (Tonfeger, geb. zu 
Zams im Oberinnthale Tirols 18. März 
1808, gefl. zu Grag am 28., nad 
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Anderen am 20. Mai 1864). Sein 
Bater war Schulfehrer und Organift zu 
Zams, den das Geſchick außer mit 
einem reichen Sinderfegen mit anderen 
Glücksgütern nicht bedacht hat. Die 
erftien zehn Jahre der Kindheit ver- 
lebte Zofeph Netzer mie fie eben von 
der Mehrzahl der Kinder am Lande, frei 
und ungebunden, verlebt werden. Mit 
Lernen war er wenig geplagt, denn feine 
Eltern hatten nicht Muße, fi) um ben 
Unterricht ihrer Kinder viel zu befüm- 
mern. Der Knabe war daher meilt auf 
fidy felbft angemiefen. Großes Vergnü— 
gen gewährten ihm fonft nur noch die 
Stunden, in welchen fein Bater fremden 
Kindern Unterricht im Bianoforte er- 
theilte. Da roch er meift unter das 
Anftrument und hörte aufmerffam dem 
Spiele zu. Und was ihm in diefen Stun- 
ben zu Gehör fam, das behielt er auch 
im Gedächtniſſe und fpielte es, ohne eine 
Note zu kennen, alsbald ohne viele Mühe 
aus der Erinnerung mit großer Beläufig- 
feit nach. Auch das Drgelfpiel erlernte 
er durch Selbſtſtudium. So erreichte er 
das zmwölfte Lebensjahr, im welchem es 
galt, ihn einem beftimmten Berufe zuzu- 
führen. Nach dem Wunfche feines Vaters 
follte er fludiren und — Geiftlicher 
werden. Die Mittel hiezu waren ihm 
freilich aufs Kargſte bemeffen. Nur 
wenige Bulden in der Reifetafche waren 
es, mit denen er das Baterhaus verlieh 
und nach Innsbruck wanderte, um da— 
felbit feine Studien am Gymnaſium zu 
beginnen. Er klagte feine Noth reicheren 
Schulfameraden,, erhielt durch Deren 
Fürfprache in einigen Häufern unent- 
geltlich die Mittagsfoft, in anderen Fleine 
Unterftügungen an Geld und Kleidung 
und lebte fo das wenig beneidenswerthe 
Zeben eines armen Studenten. Nichts. 
deitoweniger lernte er luftig fein Latein 
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und hatte zunächft nur Die eine Sorge, 
Mufitunterricht zu erlangen. Es gelang 
ihm nah glüdlich überftandener Vor— 
prüfung, als Freifhüler in die Lehr. 
anftalt des Mufitvereins aufgenommen 
zu werben. Im Glavierfpiele war allda 
Pater M. Goller fein Lehrer, während 
er im Violinfpiele von Kathrein unter- 
richtet wurde. An beiden machte er in 
furzer Zeit große Fortfchritte, obgleich 
er zum häuslichen Studium wohl eine 
Violine, jedoch fein Klavier beſaß. Wie 
übte ſich nun NRetzer im Glavierfpiele? Er 
nahm ein Bret, malte mit Tinte Die Tafta- 
tur darauf und ftudirte auf diefem Brette 
feine Sonaten ein. Bei aller Mühe und 
allem Fleiße konnte Diefe Uebungsart doch 
für die Dauer nicht genügen. Die Wahrheit 
fam an den Tag und hatte zur Folge, 


dab Neger von feinem Lehrer ein Cla— 


vier zu Leihe erhielt. Bon dieſer Stunde 
on waren jein Fortichritte auf dieſem 
Snftrumente überrafchend. Nach einer 
Prüfung, in der er den erften Preis 
errang, eröffnete ihm ‚der Director, daß 
er im Mufitvereine nicht weiter unent- 
geltlichen Unterricht erhalten föünne. Er 
wiffe genug, um felbjt fhon Schüler zu 
unterrichten und müffe einen folchen 
Unterricht übernehmen, wenn er wüniche, 
an der Anftalt den Generalbaß zu lecnen. 
Netzer willigte ein und fo fehen wir ihn 
im 13. Lebensjahre bereits als Lehrer an 
derfelben Anftalt fungiren, der er feine 
bisherige mufifalifche Bildung verdantte. 
Mit verboppeltem Eifer betrieb er nun 
feine eigene Ausbildung und lernte Ge- 
neralbaß. Seine mujifalifchen Kenntniffe 
verfchafften ihm eine angenehme und 
lohnende Stellung in den eriten Bamilien 
Innsbrucks, in denen er als Mufiklehrer 
alsbald fehr gefucht war. Unter- folchen 
Berhältniffen abfolvirte er das Öymna- 
ſium und faßte nach Beendigung desfelben 
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den Entichluß, nadı Wien zu gehen, um 
daſelbſt feine weitere wiffenfchaftliche und 
mufitalifhe Ausbildung zu* erlangen. 
Troß des Widerftrebens feines Vaters, 
ber ihm rieth, feine fichere Stellung nicht 
mit einer unficheren Zufunft zu vertaufchen, 
führte er den Entſchluß auch aus und 
zog mit feinem erfparten Schage von 
300 fl. nah der Kaiſerſtadt. Hier 
ftudirte er Philofophie und wurde in 
kurzer Zeit einer der gefuchteften Piano- 
fortelehrer und nahm feinen jüngften 
Bruder zu fih. Als er bald darauf 
feinen Bater durch den Tod verlor, fah 
er fich, um feine hilflofe Mutter und die 
übrigen fünf Gefchwifter unterftügen und 
ernähren zu fönnen, genöthigt, feine Stu- 
dien aufzugeben und fich ausjchliehlich 
dem Mufitunterrichte zu widmen. Um jo 
viel Geld als möglich zu verdienen, gab er 
fortan täglich 10—11 Unterrichtsftunden. 
Zur eigenen Ausbildung hatte er fich 
feinen Landsmann, den Domcapellmeifter 
Gänsbacher, erwählt, der ihm Die 
Gompofitionslehre vortrug und ihn auch 
bis zum doppelten Gontrapuncte brachte, 
bei diefem aber den Unterricht fchließen 
mußte, weil er da eben mit feinen eigenen 
Kenntniffen zu Ende war. Schon zu 
diefer Zeit lieferte Neger einige kleine 
Gompofitionen und verfuchte ficb in 
Bugen. Diefelben hatten fich jedoch des 
Beifalles feines Lehrers nicht zu erfreuen, 
obgleich ſich Franz Schubert, mit wel- 
chem Neger im Zahre 1828 in ein inni- 
ges Breundfchaftsverhältniß getreten war 
und mit dem er viel vierhändig fpielte, 
ja der ihm auch faft alle feine herrlichen 
Lieder vorfang, ftets fehr lobend darüber 
äußerte. Nun wandte er ſich an ben 
berühmten Generalbablehrer Simon 
Sechter mit der Bitte, ihm feinen 
Unterricht angebeihen zu laffen. Und das 
war der rechte Mann für ihn. Ohne 
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Umfchmweife enthüllte Sechter feinem 
Schüler, dab das bisher Gelernte für 
ihn ohne Nugen fei. Neger, fi fchon 
nahe am Ziele wähnend, mußte nun mit 
feinem Studium wieder von vorne be- 
ginnen und fah fich der Früchte dreijäh- 
tigen raftlofen Wleißes beraubt. Aber 
er lernte auf's Neue mit eiferner Gebuld 
und Ausdauer. Die ebenjo treffliche, als 
klare und verftändliche Methode Sech- 
ter's gefiel ihm ſehr und er machte 
die tüchtigſten Fortſchritte. In die— 
ſer Zeit wurde N. von zwei trau— 
rigen Ereigniſſen ſchwer heimgeſucht, 
zuerſt ſtarb ſein jüngſter Bruder, ſein 
Liebling, welchen er bei Ausbruch der 
Cholera (1831) in Wien nach Brixen 
geſandt hatte, daſelbſt am Nervenfieber 
und bald darauf auch ſeine Mutter. Im 
Jahre 1836 war es, als Netzer ſein 
angeſtrengtes fünfjähriges Studium voll- 
endete. Nun begann fich unter Anleitung 
Sechters fein Gompofitionstalent zu 
entfalten. Seine erſten Gompofitionen 
waren Sirchenmufifen im  jtrengiten 
Style, eine Meſſe, zwei Dffertorien, zwei 
Graduale und viele Fugen. Nicht nur 
Sechter, auch die Hofcapellmeijter 
Gibler und Weigl äußerten fich auf 
das Xobendfte darüber. Diefen Erſtlingen 
folgten alsbald viele Lieder und Vocal- 
Quartetten, dann auch eine Symphonie 
in C-dur, welche er aber, nachdem er fie 
in der Ausführung gehört hatte, der 
fteifen Inftrumentirung megen felbjt ver- 
warf. Schon feine nächften Gompofitio- 
nen inftrumentirte er ganz anders und 
viel glüdlicher. Zunächſt wagte er fich 
nun an ein größeres Werf und jchrieb 
feine erfte Dper: „Die Belagerung von 
Gothenburg“, Die jedoch trotz aller Be— 
mühungen vieler Kunſtfreunde, und ins— 
beſondere Staudigl's, ber ſich ſehr für 
dieſelbe intereſſirte, nicht zur Aufführung 
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gelangte. In der Deffentlichfeit debutirte 
er zum erften Male im Jahre 1838 mit 
einem Goncerte im k. k. Hof-Opernthea- 
ter, zu welchem er eine Duverture, das 
Duett: „Die Loreley" und zwei Lieder, 
„Liebeswerbung” und „Schnerbilder“, com- 
ponirt hatte, welche Gefangsnummern 
von Wild und Staudigl vorgetragen 
wurden. Das Goncert fand den unge 
theilten Beifall, fowohl von Seite der 
Kritit als des Publicums. Doc mie 
immer und überall im Leben, fchuf diefer 
glüdliche Erfolg ihm ebenfo viel Neider 
als Freunde, und Neger mußte erfahren, 
wie erftere allenthalben ſich hämiſch über 
ihn äußerten: „er fchreibe wohl fehr 
fhöne Lieder. aber Bedeutenderes fenne 
man don ihm nicht”. Vom Ghrgeize 
angeftachelt, componirte er nun im nicht 
mehr als 14 Tagen eine große Sympho- 
nie in E-dur, bie er zur Aufführung für 
fein zweites Convert beftimmte. Für 
biefes fchrieb er auch zwei neue Lieber: 
„Mein Glück“, für Tenor, und „Yakons 
Zied*, für Baß. Für dieſes Goncert hatte 
Netzer das berühmte Orchefter des f. k. 
Hof-Dperntheaters gewonnen. Mit Zu- 
verficht trat er darum am Tage bes 
Goncertes, zum erften Male in feinem 
Leben, an das Dirigentenpult, um die 
Aufführung feines Werkes ſelbſt zu leiten. 
Säammtliche vier Säge desfelben gefielen 
außerordentlich. Mit den Liedern aber 
machten Staudigl und jein Schüler 
Mumm wahrhaft Furore. Das Finale 
der Symphonie, fomwie die Lieder mußten 
zur Wiederholung gebracht werden. Bon 
da an war der Name Neger in Aller 
Munde, ſtand fein Talent und feine Kunft 
in ganz Wien in hoher Achtung. Diefe 
Erfolge eiferten ihn zu tüchtigem Bor- 
mwärtsjchreiten an, und erwedten in ihm 
die Sehnfucht nach dem Reiche der Kunft, 
nach dem fchönen Ztalien. Er unternahm 
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1839 eine längere Neife dahin, um bie 
dortigen mufifalifhen Zuftände, und 
insbefondere die Ginrichtungen in ben 
Gonfervatorien und deren Singmethoden 
genau fennen zu lernen, in welcher Be- 
ftrebung ihn Baccai, Director des 
Mailänder Confervatoriums, auf das 
Freundlichſte unterftüßte. Noch während 
feines Aufenthaltes in dem fchönen 
Lande fchrieb er feine erfte komiſche 
Dper: „Die seltsame Hodyeit", nach einem 
Terte von Scribe. Mit bereicherten 
Kenntniffen und voll der fchönften Gin. 
brüde nach Wien zurüdgefehrt, reichte 
er Diefelbe allda zur Aufführung ein, 
aber jeine Hoffnungen follten fich leider 


‚nicht erfüllen. Denn es fehlte ihm bie 


unbedingt nöthige Protection an maß— 
gebender Stelle, und er hatte fich zudem 
noc) die Gunſt einer Särgerin verfcherzt, 
der e8 gelang, durch ein an geeigneter 
Stelle zweifelhaft gefprochenes Wort die 
Aufführung der Oper zu hintertreiben. 
Um für fein Wert nad Kräften zu wir- 
fen, meldete fib Neger zur Audienz bei 
Sedlnigfi und brachte ihm fein bitt- 
liches Unliegen demüthig vor. Der Er- 
folg diefer Audienz beftand in folgenden 
denfwürdigen Worten: „Sie wollen 
eine Oper aufführen? Laſſen Sie 
ſich diefen Gedanfen aus dem 
Sinne fahren, es wird nie eine 
von Fhnen aufgeführt werden! 
Kanu denn ein Deutihber eine 
Dper componiren? Das if ja 
Alles langmweiliges Zeug, nicht 
zum Anhören, felbfi die Opern 
von Mozart, über welde die 
Leute ein fo großes Weſen ma- 
chen, find alle zum Einſchlafen.“ 
— Bar fein Muth darob aud) gebeugt, 
ganz verlor er ihm nicht. Neger dachte 
vielmehr alsbald daran, eine neue Dper 
zu fchreiben und machte fi, da ihm die 





Neber 


Ehre zu Theil geworben war, zu den 
Abendgefelfhaften des Staatsfanzlers 
eingeladen zu werden, in denen es ihm 
glüdte, ficb der Verwendung des Fürften 
und der Fürfin Metternich zu ver- 
fibern, wieder friſch an’s Werk. Durch 
Grillparzer war er mit Otto Brecht- 
ler befannt geworden, welcher ihm auf 
Anfuchen das Libretto zur Dper „Mara“ 
lieferte. Neger war in der Gompofition 
derfelben bis zum Schluffe des 1. Uctes 
gelangt, als er im Juli 1840 von dem 
Director des Hof-Operntheaters, Bal- 
lochino, aufgefordert wurde, die Parti- 
tur allfogleicy zu übergeben, damit bie 
Nummern ausgefhrieben werden könn» 
ten, da er die Dper noch in der Sonmer- 
foifon zur Aufführung bringen wolle. 
Neger gerieth durch dieß Verlangen 
nicht wenig in Berlegenheit und erwirkte 
fib mit vieler Mühe eine Friſt von vier 
Wochen zur Ablieferung, und fchloß zu. 
gleich einen Vertrag ab, in welchem er 
auf jedes Honorar verzichten mußte, aber 
die Zuficherung erhielt, daß die Oper in 
der nächſten Herbft- oder Winterfailon 
aufgeführt werden würde. Jetzt war das 
fhleunigfte Schaffen dringend geboten. 
Er arbeitete täglich 18—20 Stunden, 
componirte fo den Schluß des 1. und 
den ganzen 2. und 3. Act in 25 Tagen, 
und lieferte am 27. Auguft 1840 die 
Bartitur an Director Ballochino ab, 
Dieſer war fehrerfreut, daß Neger fo treu- 
lich Wort hielt. Den mufitalifchen Werth 
der Oper unterfuchte er nicht. Sie wurbe 
auch unverzüglich einftudirt, probirt 
und in Kurzem zur Aufführung beftimmt. 
Die Zeit, die zwifchen der Ginreichung 
und Aufführung lag, war für den Gom- 
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Aufführung war. Sänger und Sänge- 
tinen, Gapellmeifter, Regiffeur, ja ſogar 
Sarberobiere und Ballet-Berfonale hat- 
ten fich vereinigt, die Oper zu ftürzen. 
Mar es doch unerhört, daß ein junger 
deutfcher Componiſt, ein Defterreicher, 
neben den vergötterten Italienern und 
Branzofen beftehen wollte. Nichtsbefto- 
weniger und zu um fo größerem Ruhme 
bes Tondichters fchlug die Oper, beren 
Aufführung fich bis zum Brühjahre 1841 
verzögerte, mächtig durch. Die Duverture 
fhon mußte wiederholt werden, und 
ebenfo nahezu jede größere Nummer aller 
drei Acte. Netzer wurde unzählige Male 
gerufen und „Mara“ ſowohl in biefer, 
als der nächftfolgenden Zeit noch’ mehr- 
fach wiederholt. Die erften Aufführungen 
waren befegt durdy die Damen von 
Haßelt-Barth und C. Mayer, und 
die Herren Erl, Drarler und Stau- 
digf, welch Legterer fich zu jeder Zeit 
als Netzer's treuefter Freund bewährte. 
Gine der letzteren Aufführungen im 
Minter 1842, die der Gompojfiteur per- 
fönlich Dirigirte, hörte auch Sedlnitzki 
an, Netzer wurde vor ihn berufen und 
vernahm aus dem Munde deffen, den nach 
eigener Yeuberung Mozartzum Gäh— 
nen brachte, die Erklärung, „Mara* 
habe Sr. Greellenz recht wohl gefallen. 
Um fein Ziel weiter zu verfolgen, trat er 
am 1. April 1842 eine Kunftreife nach 
Deutfchland ‘an, wohin ihm der Ruf 
feines Talentes bereits vorausgeeilt und 
ihm aus der k. £. Hof- und Staatskanzlei 
ein mit Metternich's Unterfchrift ver- 
fehenes Gmpfehlungsfchreiben an Die 
dortigen f. E. diplomatifchen Agenten 
ertheilt worden war. Ueber Prag, wo 


pofiteur eine Zeit vieler Leiden. Es „Mara“ von der Direction des fländ. 
würde hier doch zu weit führen, alle die | Theaters angenommen und 1343 aud) 


Gabalen zu enthüllen , 


deren Opfer mit fehr ehrendem Grfolge aufgeführt 


Nepers „Mara“ bis zur Stunde der wurde, ging er zumächft nach Dresden 





Ueber 


und Leipzig. In lepterer Stadt traf er 
mit Mendelsfohn-Bartholdn zu- 
fammen, an welchen er empfohlen war. 
Er wurde jedoch von ihm nicht befonders 
freundlich aufgenommen. Wohlmwollendere 
Aufnahme fand er bei Anderen, die auch 
feine bald darauf erfolgte Anftellung als 
Gapellmeifter am Leipziger Theater ver- 
mittelten. In Berlin befuchte er Meyer- 
beer, der ihn mit aller Liebenswürdigkeit 
empfing, ihm feinen Beiftand in Allem, 
wozu er ihn nur benöthigen würde, anbot 


und dem Worte auch die That nachfolgen 


ließ, indem er bewirkte, daß „Mara*, 
welcye Oper Dr. Marfchner in feinem 
Briefe an Neger vom 9. September 1843 
bezüglich der Gompofition fehr vortheil- 
haft, bezüglich des Libretto aber abfpre- 
chend fritifirt, vom General-Intendanten 
angenommen und aufgeführt 
Neker ging von da nach Hamburg, 
bereifte Hannover, Braunfchweig, Staffel, 
in welchen Städten feine „Mara“ eben- 
fals, und wie in 2eipzig mit vielem 
Beifalle gegeben wurde, befuchte Die 
Nheinftädte, Baden und Württemberg, 
und war überall beftrebt, tüchtige Kräfte 
für die Leipziger Oper zu gewinnen. 
Dieß gelang ihm auch fo glüdlich, daß 
während der Periode vom Auguft 1844 
bis gegen Ende des Jahres 1845, in 
welcher Neger zugleich mit Lortzing 
diefelbe leitete, Leipzig die anerkannt 
bejte Oper unter nahezu allen Städten 
Deutſchlands fein eigen nannte. Als die 
Verhältniſſe jedoch durch die abfichtlich 
hemmende Einwirkung des Oberregiſſeurs 
unleidlich wurden, nahm RN. ein Engage- 
ment zum Theater an der Wien an, das 
er jedoch nur ein Jahr beibehielt, und ihn 
zu einem langen Broceffe mit Boforny 
veranlaß:e, der erit nach brei Jahren 
zu feinen Gunften endete. Nun lebte er 
die folgenden drei Jahre als Privatmann 
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in Wien, und dichtete während dieſer Zeit 
nebjt mehreren Streichquartetten und vie- 
len Liedern, bie zum größten Theile im 
Drucke erjchienen find, auch eine neue 
Dper: „Königin von&astilien®, Tertvon Dtto 
Prechtler, deren Aufführung er aber 
nicht erwirfen fonnte. Und daran war 
bas Libretto fhuld, wie dieß aus einem 
Schreiben F. Gornet's, Directors des 
k. k. Hof-Operntheaters, erhellet, welcher 
unterm 26. Juli 1854 an Neger 
ſchreibt: „Ueber Ihre „Königin von 
Caſtilien“ haben die drei Gapellmeifter, 
denen jie zur Begutachtung übergeben war, 
fehr beachtenswerth referirt, und nament« 
(ih die Bemühung anerfannt, überall 
charafteriftifcy und Der dramatifchen Lage 
angemefjen gefchrieben zu haben. Das 
Libretto aber wurde von der Genfur als 
unzuläffig erflärt, da der Stoff zu felbem 
aus Zeiten ſtammt, wo franzöfifche 
Autoren ſich abmühten, dem Proletariat 
alle Tugenden und Großthaten zu vindi- 
ciren, und dem Throne und Adel alle 
erbenflichen Zafter aufzubürden, und die 
untere, weit ſtärkere Maffe des Bolkes 
gegen die höhere und reichere Claſſe der 
Geſellſchaft aufzuftacheln. Diefes Genre, 
an und für fich ſchon verwerflich, weil 
es unmahr, ift als unzuläffig für das 
Hof - Operntheater erachtet worden." 
Nepers „Königin von Gajftilien" 
ift heute noch unaufgeführt. In ftil. 
ler Thätigfeit feiner Kunſt lebend, ver- 
blieb Neker bis nach den Märztagen 
1848 in Wien, von wo er ſich alsdann 
nach Meldenau in der Nihe von Leipzig 
begab, wohin ihn die Einladung einer 
befreundeten Bamilie berief. Auch Port 
[ebte er, zurücgezogen feiner Mufe, fchrieb 
viele Lieder und feine vierte Symphonie 
in Es, welche er auf einer fpäteren 
Kunftreife in Innsbrud und aub an 
mehreren anderen Orten mit dem aus— 
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gezeichnetfien Erfolge zur Aufführung 
brachte, die auch in Grat aus ihren Auf- 
führungen in den Mufifvereins-Goncer- 
ten vom 25. Februar 1855 und 7. Be- 
bruar 1858 auf das PBortheilhaftefte 
befannt ift. Im Zahre 1849 folgte er 
einem Rufe ald Gapellmeifter nach Mainz, 
und übernahm alldort, als nah act 
Monaten der Director feine Bühne im 
Stiche ließ, die Leitung des Theaters, 
welche er mit Glüc bis zum Ablaufe der 
Saifon führte. Hierauf lebte er wieder 
einige Zeit hindurch als Privatmann in 
Leipzig, bis ihn Director Schwarz 
1853 als Gapellmeifter für das ftändifche 
Theater in Graf engagirte, welche Stelle 
er bis Schwarz von der Direction 
abirat bekleidete. Noch im felben Zahre 
ernannte ihn der Mufifverein für Steier- 
mar? zu feinem Gapellmeifter, in welcher 
Eigenſchaft er die Goncerte dieſes Ver- 
eines ohne Unterbrechung bis zum Ende 
des Vereinsjahres 1862 mit Umficht und 
Kenntniß leitete. In Ddiefer Periode 
führte er von feinen eigenen Tonmwerfen 
die Symphonien in Es-dur, E-dur und 
D-dur, eine Duverture zur Oper „Stella* 
und mehrere fleinere Orchefterfacben vor. 
Auch von feinen Liedern hörte man in 
diefen Goncerten manches Gelungene, 
Die bei Weitem größere Zahl derſelben 
machte aber der Gratzer Männergejangs- 
Berein bekannt. Diefem war Neger 
im Jahre 1854 als ausübendes Mitglied 
beigetreten und fchon im Bereinsjahre 
1854/55 wählte ihm bderfelbe zu feinem 
erften Ghormeilter. Als folcher gehörte 
er dem Vereine, eine kurze Unterbrechung 
im Jahre 1861 ° abgerechnet, bis zu 
feinem Hintritte mit ganzer Seele an. 
Neger, in Grat bald eine allbeliebte 
und geachtete Perjönlicykeit, hat hier der 
Lieder viele gefchrieben, hier fei nur kurz 
der vorzüglicheren gedacht: „Die Loreleq*, 
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— „Der Haideritt“, — „Bakons Tied“, — 

Fiebeswerbung“, von Kennern Beetho- 
ven's „Adelaide“ an die Seite geſtellt, 
— „Wirgenlid", — „Gute Nacht“, — 
„Allein“, — „Wenn die Schwalben heimmärts 
zieh'n“, — „Der Papagei", das liebliche 
„Bleib’ bei mir, — „Die Grubentahrt“, — 
„Das Ringlein", — „Der grüne Baum’, — 
„Die Schifferin*, — „Mein Glück“, — „Last 
der Starmnacht“, — „An Emma’, — „Mein 
Element", — „Schmerzeussang“, — „Wir 
dich schaute”, Diefes legte mit der Opus- 
Zahl 42, u. m. a., welde alle ebenjo 
zart gedacht, al warm empfunden, und 
äußerft melodiös gehalten find. Solcher 
Lieder hat Netzer im Ganzen über 
hundert gefchrieben, die eine reichhaltige 
Sammlung bilden, von denen jedoch nur 
die Meinere Hälfte im Stiche erfchienen ift. 
Unter feinen legteren Liederfchöpfungen 
brachte er auch ein „Grablied*, welches er 
im Jahre 1862 fchrieb und dem Män- 
nergefang-Bereine mit der Bejtimmung 
übergab, es dürfe nur am Grabe eines 
Bereinsmitgliedes gelungen werden. Gr . 
hatte wohl nicht geahnt, daß es an 
feinem Hügel zum erften Male gejungen 
mwürbe. Neger ald Menfc war unge. 
mein jchlicht und im Umgange liebens- 
würdig, dabei offen und ehrlich; hätte er 
ſchmeicheln und zu kriechen verftanden, 
gewiß, er hätte eine der glänzenditen 
Stellen einnehmen fönnen und fie auch 
würdig ausgefüllt. Allein die Kunft der 
Schmeichelei war ihm eine fremde, denn 
er vereinigte mit ben WBorzügen des 
Talentes auch die eines offenen, auf- 
richtigen und treuen Charakters. Seine 
Beicheidenheit z0g es darum vor, in 
Grap zu wirken, obgleich er die locfend- 
ften Anträge nach Dresden, Frankfurt 
a.d. D., Göln, Sondershaufen u. f. w. 
erhielt, die er jedoch alle ablehnte. Wie 
viele Symphonien, Duverturen und 
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QDuartetie, er im Ganzen gefchrieben, ift 
genau nicht befannt geworden, Auch foll 
er an einer neuen Oper gearbeitet haben. 
An mannigfachen Ehren hat es dem wade- 
ren Manne nicht gefehlt. Muſikaliſche und 
auch andere Vereine der verfchiedenjten 
Länder ernannten ihn zu ihrem Ghren- 
mitgliebe. So der Mufitverein „ Euterpe* 
in 2eipzig, deſſen Director Netzer einft 
war, bie Gefellfhaft der Mufikfreunde in 
Wien, der Innsbruder Mufitverein, der 
fatholifche Männerverein in Graß, der 
fteiermärfifche Mufitverein, der Dom- 
Mufitverein „Mozarteum* in Salzburg, 
die Innsbrucker Liedertafel, die philhar- 
moniſche Gefelfchaft in Laibach, ber 
Diener Männergefang-Berein, andere 
Männergefang-Bereine, wie von Deutfch- 
landsberg u. ſ. w., während ihm auch 
ehrende Anerfennungsichreiben, wie vom 
Comité des Schillerfeftes in Leipzig 
(1855), von jenem des Mozartfeftes in 
Grap (1856) für feine Mitwirkung bei 
diefen Feſten und andere ähnliche zukamen. 
Einen befonders lebhaften freundfcdaft- 
liben Verkehr unterhielt er mit Stau 
dDigl, Auguſt Schrader, der ihm viele 


Operntexte zufandte, und Dtto Brecht. 


ler, welcher ihm ebenfalls noch Das 
Libretto einer romantifchen Oper, „Seuf- 
zerbrücke“ betitelt, widmete, das jedoch 
noch der Gompofition harıt. Els Ehren- 
gaben bewahrte er einen ſchönen Zactir- 
ftab von Ebenholz mit einem Griffe von 
Elfenbein, der mit Silber ausgelegt iſt 
und eine bekränzte filberne Lyra weist, 
der die Worte „Mara* und „Stau. 
digl* als Inſchrift trägt, zur Erinnerung 
an bie erſte Aufführung der „Mara”, 
wie aud) einen filbernen Pokal, den ihm 
der Gratzer Männergefang-Verein ge- 
ſpendet hatte. Gine plötzliche Krankheit 
taffte ihn im 62. Lebensjahre, das feinem 
männlich fräftigen und rüftigen Yeußern 
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Niemand anfah, zwölf Tage nach dem 
Pfingftliederfefte zu’ Radkersburg, on 
dem er den regiten Antheil nahm, fchnell 
dahin. Bon feinen einft zahlreichen Ge— 
ſchwiſtern überleben ihn nur zwei Schmwe- 
fern, die in Tirol ihren Aufenthalt 
haben, deren Töchter er als feine Erben 
einfegte. Ein Rückblick auf feine Künft- 
(erlaufbahn, fchreibt fein Biograph, zeigt 
ung, daß Netzer's Leben das eines 
echten und rechten Künftlers gemefen. 
Aus der Hütte der Armuth hervorgegan- 
gen, war feine Jugend eine dornenvolle, 
fein Aufſchwingen ein fteter Kampf gegen 
Neid und Borurtheil, fein Sieg nad) 
Ueberwindung der größten Hemmniffe 
ein ſchwer errungener, mit den bitterften 
Erfahrungen erfaufter, und feine Aner- 
fennung eine fpäte, lange nicht dem 
großen Verbienjte entfprechende, das fich 
ber zu früh Dahingegangene um das 
deutfche Lied erworben. Um dieſes un- 
läugbaren Berdienftes willen hat Defter- 
reich, hat namentlich jein engeres Hei- 
matland Tirol alle Urfache, ſtolz auf 
ihn zu fein. Möge es fein Andenken 
ehren, wie ganz Steiermark es ehrt. 
Kebler (Joſeph Dr.), Joſeph Neger, Kapell— 
meifter und Ghormeifter des Gratzer Männer 
gefangvereins u. ſ. w. Cine biograpbiiche 
Skizze (Gratz 1864, S. ESettele [vormals 
Tanzer], 8%.). — Telegraf (polit. in Gratz 
ericheinendes Blatı) 186%, Nr. 135, 139, 140 
u. 141, im Reuilleton: „Joſeph Neger”. — 
Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefegt von Eduard Bernspdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. III, ©. 25, 
und Anhang, ©. 270. — Heind! (Johann 
Bapt. Dr.), Gallerie berübmter Pädagogen, 
verdienter Schulmänner, Jugend» und Volks 
ichriftfteller uno Gomponiften aus der Gegen« 
wart, in Biographien und biographiiden 
Skizzen (Münden 1859, Joſ. Ant. Finfterlin, 
8%) Bo. II, S. 54, — Allgemeine (keip- 
jiger) Moden:Zeitung, berausgegeben 
von Dr. Auguft Diezmann (4%) 1845, 
Nr. 52. — Ullgemeine Wiener Muſik— 


Neu 


Zeitung. Herausea. von Dr. Aug. Schmidt 
(Wien, 4%.) V. Jahrgang (1845), Nr. 92, — 
Bairifhe Zeitung (München, 40.) 1864, 
Morgenblatt Nr. 168 [nach diefer geftorben 
am 28, Mai 1862; dafelbft beikt es auch über 
Netzer: „Fr war ein vielfeitiger Gontponift. 
und wurde befonders durch feine fchönen Lie 
der nicht nur in Deutfchland, ſondern auc 
in Frankreich befannt. Von feinen vier Opern 
machte „Mara” entichieden Glück. Mit Erfolg 
ariff Neger im Rache der Kammermufif durch 
und fein D-Quartett murde als claffiich er 
klärt. Vollkommene Gorrectbeit, Woblklang 
und Leichtigkeit der Modulation find unbe 
ftreitbare Vorzüge feiner Gompofitionen”] — 
Fremden-Blatt von Guſt Heine (Wien, 
40.) 1864, Wr. 149; 1865, Nr. 259; 1866, 
Ne. 2? [nach diefer Notiz wäre der 20, Mai 
Neper’s Todestag), 1866, Nr. 144 [in den 
Kunſt- und Theaternahrichten], — Sonn: 
tagsblätter (Wien, Pfautſch u. Voß, 8",) 
II. Zabraang (1843), ©. 304, 743 u 1200; 
111. Jabrgang (1844), ©. 225. — VPorträte. 
4) Unterichrift: Bacfimile des Namentzuges: 
Sojepb Neger Nach einer Pbotograpbie von 
8. Bude litb. von 3. Schneider in Gratz; 
— 2) Stablſtich von Auguſte Hüffener 
(Leipzig 1842, Baumgärtner, 40); — 3) Stable 
ftib, Gotba, Müller (0.9.03 u. St). — 
Grabdenkmal, Der Männergefang:Verein in 
Grab beichloß, den Verftorbenen ein Grab. 
denfmal zu errichten. Auf felfiner Unterlage 
erbebt fih ein Säulenſtrunk, auf welchem 
Netzer's Büfte ſteht An der Säule lehnt 
eine trauernde AÄrauengeftalt (die Muſika), in 
der Linken ein aufpgerolltes Notenblatt bal- 
tend, Die Höbe des ganzen Dentmald beträgt 
etwa neun Fuß. Netzer's Büfte aus carra» 
riſchem Marmor ift ein Werk des Graßer 
Bildhauers Teihmeifter Am 30, Mai 
1866 fand die feierliche Nufftellung des Denk⸗ 
mals auf dem St. Peterfriedhofe (zu Gratz? 
Radfersburg? Marburg?) Statt. 


* 


Reu, Andreos Freiherr von (k.k. 
Beldmarichall-Lieutenant, Ritter 
bes Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Wien im Jahre 1734, geft. zu Burg- 
ftalt bei St. Pölten 21. December 1803). 
Seine militärifche Ausbildung erhielt er in 
der Wiener Ingenieurichufe, in welcher er 
in den mathematiichen Wiljenichaften fo 
ausgezeichnete Fortſchritte machte, daß er 
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im Alter von erft 19 Jahren mit einer unter 
geordneten 2ehrerftelle an dieſer Anftalt 
betraut wurde. Im Jahre 1757 wurde 
Neu bei der Aufnahme von Lager- und 
Schladhtplänen verwendet und bewährte 
dabei eine folche Tüchtigfeit und Gefchid- 
lichfeit, daß er im folgenden Jahre bei 
Grrichtung des General-Quartiermeifter- 
ftabes zum Interlieutenant in dieſem 
Corps ernannt wurde, in welchem er bis 
zum Jahre 1759, alfo in einem Alter 
von erft 25 Zahren, zum Hauptmann 
vorrüdte. In der Rriedensepoche leitete 
N. die Mappirungsarbeiten in Böhmen, 
Mähren und Schlefien. Im Zahre 1769 
zum Major befärbert, ward er zu ähn- 
(iben Arbeiten in Oberöfterreidy und im 
Jahre 1778 als Oberftlieutenant im 
Innviertel, in Galizien, in Ungarn und 
Niederöfterreich verwendet. Nachdem er 
im Jahre 1786 zum Oberften befördert 
worden, leitete er bie Grundausmeflung 
in Ungarn, Siebenbürgen, Groatien und 
Slavonien, und wurde im Jahre 1788 
Chef des Generalftabes beim Armeecorps 
in Groatien, wo er den Belagerungen 
von Dubiza Berbir beimohnte und noch 
während des Türfenfrieges im Jahre 
1789 zum General - Major befördert 
wurde. Im Zahre 1790 war Neu Bice- 
commandant von Pleß und bei ber gegen 
die Preußen mobil gemachten Armee 
unter Loudon Chef des Generalltabes, 
im Zahre 1792 in gleicher Gigenichaft 
bei der Nheinarmee in Verwendung. Bei 
dem Angriffe auf die Weißenburger und 
Zauterburger Linien im Jahre 1793 
hatte fih N. fehr ausgezeichnet, er hatte 
den Plan zum Sturme auf die erfteren 
entworfen, der am 29. Dectober unter 
Cherfayt fattiand, und bei dem 
Sturme felbft die erfte Golonne geführt, 
und erhielt in Rolge deſſen den Auf 
ale Reihe-General-Quartiermeilter. Jim 





Hex 


Herbfte 1794 wurde er zum Gouverneur 
ber Reichs- und Hauptfeftung Mainz er- 
nannt. Im diefer Eigenſchaft gab er 
Proben feltener Energie, Einſicht und 
Tapferkeit. Seit dem 23. Dctober 1794 
war bie Feftung von der linken Seite des 
Rheins von den Branzofen eingefbloffen. 
nichtsbeftoweniger feßte N. feine Ber- 
theidigung auf das Gnergifcheite fort, 
und troßdem, daß nun auch die Ginfchlie: 
bung von der rechten Seite erfolgte, hatte 
er e6 doch fo einzuleiten verftanden, daß 
er die Gommunication mit der Armee 
ununterbrochen unterhielt. So verthei- 
digte er ein ganzes Jahr hindurch fland- 
haft die Feſtung gegen alle feindlichen 
Angriffe, als dann endlich am 13. Octo- 
ber 1795 der Entſatz der Belagerung 
vom rechten Rheinufer aus glüdlich be- 
wirft wurde, ſchickte er fich mit einem 
Theile der Garnifon zur Verfolgung des 
Feindes an und fügte demfelben nam- 
haften Schaden zu. Neu wurde im 
' Jahre 1796 zum Beldmarfchall-Lieute- 
nant befördert und diente unter Grzher- 
zog Karl bei der Armee in Deufchland. 
Nachdem der Grjherzog den General 
Jourdan zurüdgefchlagen hatte, machte 
N. oft und erfolgreiche Ausfälle gegen 
die feindliche Armee, melcher er eine 
beträchtliche Anzahl Geſchütze, Munition 
u. dgl. m. abnahm, und mwodurdy er 
auch feinerfeits zu ben Erfolgen beitrug, 
welche ber Erzherzog bei Limburg er- 
fämpfte. Bür feine heldenmüthige Ber- 
theidigung der Feftung Mainz murbe 
General Neu außer Gapitel am 11. No- 
vember 1795 mit dem Ritterkreuze des 
Maria Therefien-Drdbens ausgezeichnet. 
Seine Erhebung in den Breiherenftand, 
weldhe ein Jahr darauf flattgefunden 
haben fol, gelang mir nicht, in den 
Archiven aufzufinden. Im Zahre 1801 
zog fih N. nach Oberöfterreich in den 
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Ruheſtand zurück, wo er auch bald, 

nahezu ein Siebziger, ſtarb. 

Hirtenfeld (J.), Der Militär-Maria There» 
ſien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, El. 49) S. 450 u. 1738 [nad) 
diefen geb. im Jahre 1734]. — Szöllöiy 
(So5. N. v.), Tagebuch gefeyerter Helden und 
wichtiger friegeriicher Ereigniſſe u. f. w. (Fuͤnf⸗ 
fiechen 1837, biſch. Lyc. Buchdr., 89.) ©. 250 
[nau) diefem geb. 20, Juni 1758, was ein offen» 
barer Irrthum ift, va Neu im 3. 1758 bereits 
Unterlieutenant im General-Quartiermeifter- 
ftabe war]. — Biographie nouvelle 
des Contemporains etc. Par MM. A. V. 
Arnault; A. Jay; E. Jouy; J. Nor- 
vins et autres hommes des lettres (Paris, 
librairie historique, 8%) Tome XV, p. 43. 
— Dietionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin 
du dix-huitiöme siöcle (Londres 1800, 89.) 
Tome III, p. 105. — Gin im Sabre 1795 
aus der Wiener-Neuftädter Militär: Akademie 
als Fähnrich zu Lattermann-Infanterie Nr. 45 
ausgemufterter Andreas Baron Neu, der 
anı 2, Februar 1840 ald General Major und | 
Brigadier zu Laibach ftarb, mochte wohl ein 
Sohn des obigen Maria TherefiensKitters 
gewejen fein. 


Reu, fiehe auch: Key. 


Reubauer, Alois (taubftummer Ma- 
(er, geb. za Bogen in Tirol im Jahre 
1795). Sein Bater war ein äußert ge- 
fbiefter Muficus. Der Sohn, taubjtumm 
geboren, fam in das Zaubflummen-Fn- 
fitut nach Wien, wo er audy feine fünft- 
lerifche Ausbildung erhielt, und im Alter 
von 25 Zahren trefflihe Porträte und 
fehr ſchöne Landfchaften malte. Bon 
Wien kehrte er in feine Heimat zurüd; 
machte aber auch eine Reife nach Stutt- 
gart, wo er, an ben föniglichen Hof 
empfohlen, die Grlaubniß erhielt, die 
Königin zu malen und noch fonft einige 
Bildniffe Hochgeftellter Perfonen vollen- 
bete. In Innsbruck, wo er längere Zeit 
verweilte, malte er den damaligen Gou- 
verneur don Tirol, Grafen Chotek. 
Einige Arbeiten N.'s befinden ſich in der 
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Sammlung von Gemälden vaterländi- 
ſcher Künftler, welche im Innsbrucker 
Berdinandeum aufgeftelt if. Leman, 
dem man die erften Nachrichten über die 
Künftler und Kunftwerfe Tirols ver- 
dankt, fchreibt über N., daß er fehr 
faftig und überaus fein male, Draperie 
und Decorationen auf das Glegantefte 
und Täufchendfte ausführe. Im Jahre 
1826 hielt er fich in feiner Vaterſtadt 
Boten auf. Spätere Nachrichten — ob 
er überhaupt noch lebt und wenn dieß 
der Fall, fo ftünde er im hohen Alter 
von 74 Zahren — find über ihn nicht 
vorhanden. N. erfcheint auch ftatt mit 
dem weichen b mit p, Neupauer, ge 
fchrieben. 

Defterreihifhe National»-Encvklopä- 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. IV, ©. 38. — Die Künft 
ler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Ar. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) 3b. III, ©. 172 — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
KünftlersLeriton (München 1839, Rleifchmann, 
8%.) Bd. X, ©. 200, — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Ber, gr. 80.) 
©. 139, 382 — Tirolifhes Künfiler 


Lexikon (Innebrud 1830, Fel. Rauch, 8°,) 
©. 175, 


Reubauer, Franz (Tonſetzer, geb. 
ju Hofin in Böhmen um das Jahr 
1765, gef. zu Büdeburg 11. October 
1795). Ueber die Jugendzeit und bie 
häuslichen Berhältniffe diefes genialen 
Muficus, der jedoch allem Anfceine nad) 
in ärmlichen und niederen Berhältniffen 
gelebt, ift nichts befannt. Bei einem 
Schulfehrer, der unter anderen Gegen- 
fländen auch in Mufit Unterricht gab 
und fein Talent erfannt hatte, erhielt er 
die erfte Unterweifung in dieſer Kunſt, 
zugleich erlernte er etwas Latein und 
ging dann, noch ziemlich jung, nad 
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Prag, wo er eine Zeit verweilte. Don 
Prag begab er fill nah Wien. Bis 
dahin fchwebt über fein Wirken und 
Schaffen völliges Dunkel. Sein Leben 
fcheint überhaupt das eines fahrenden 
Mufitanten gewefen zu fein, der um als 
freier Künftler zu leben, bettelnd von Klo- 
fter zu Klofter wanderte und, wie Riehl 
fhreibt, „mit Schiller's Geiger Miller 
zu reben, das Goncert für was Warmes 
gab* und für eine Nachtherberge jeine 
Sompofitionen verfchleuderte, die er an- 
fangs im Weinraufche, fpäter branntwein- 
trunken oder auc auf den Hausfluren 
liegend, abgefaßt hat. Gerber felbit 
berichtet, daß er fhon im Jünglingsalter 
ben Somponiften, und bieß zwar mit 
einer Leichtigfeit gemacht habe, daß er 
mehrmals in ber Hausflur eines Gaf- 
hofes, wo er fih eben befand, feinen 
Schreibtifch aufſchlug und unter dem 
tobenden Geräuſche der anmefenden 
Menge ununterbrochen fortichrieb. Uber 
feine Arbeiten fcheinen unter Kenneraugen 
gefommen zu fein, denn ſchon im Jahre 
1785 erfchienen von ihm zu Speier drei 
PViolin-Quartette im Stiche; dann im 
Fahre 1788 zu Zürc ein großes Werk 
in Bartitur und Stimmen unter dem 
Titel: „Womne anf die. Aatur“; ebenda auch 
die Operette: „Fernando und Jarika“, im 
Glavierauszuge, und ebenda und im 
nämlichen Zahre „24 Gesänge beim Clavier*. 
Im folgenden Zahre führte er zu Heil- 
bronn „Coburg's Sieg über die Cürken“ in 
einem „malenden Goncerte* mit vielem 
Beifale auf. Den poetifchen Tert Dazu 
hatte Senator Schöbler in Heilbronn 
gefchrieben und N. fol bei Aufführung des 
Concerts felbft die Pauken auf eine noch 
nie gehörte originelle Urt gefchlagen haben. 
Endlich im 3. 1790 nahm er Dienfte bei 
dem Sürften vonWeilburg. Daaberbder 
bald darauf erfolgte Ausbruch des Revo- 
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lutionsfrieges die Aufldſung der fürft- 
lihen Gapelle zur Folge hatte, war N. 
wieder auf fich felbit geftellt. Auf feiner 
Flucht vor dem Feinde fam er nad 
preuß. Minden, wo er einige Zeit ver- 
weilte und ihn die Fürftin von Schaum— 
burg kennen lernte. Diefe geftattete 
ihm, feinen Aufenthalt in Büdeburg 
aufzufchlagen und feine Gompofitionen 
mit der dortigen Gapelle aufzuführen. 
Goncertmeifter derfelben war Bach, ber 
bald gewahr wurde, wie fehr ihm der 
junge Muficus in Behandlung des In— 
ftrumentalfages überlegen war. Bach, 
ber ficy feiner Stenntniffe und Bedeuten- 
heit in der höheren Tonkunſt fehr wohl 
bewußt war, wurde Neubauer’s Ueber- 
legenheit, der ihm doch noch in vielen 
Dingen nachſtand, unangenehm und lei- 
der fühlte er ſich auch bald zurückgeſetzt. 
Indeſſen wuchs Neubauer's Beliebt. 
heit mit jedem Tage und feine von ber 
Büdeburger Gapelle, weiche er mit 
genialem euer Dirigirte, zur Production 
gebrachten Symphonien verfehlten ihre 
Wirkung auf die Zuhörer nicht. Die Eifer- 
ſucht zwifchen den beiden Künftlern wurde 
Dadurch nicht geringer, und da Bach im 
Gontrapuncte Meifter war, unterließ er es 
auch nicht, offen und heimlich die contra- 
punctifhen Schniger Neubauer's zu 
rügen; in Folge deſſen fam es zu leiden- 
fchaftlihen Zornausbrücen zwifchen dem 
jungen und dem alten Muficus und im 
Eifer für feine Kunft ging N. fo meit, 
daß er den alten Mann zu einem mufi- 
falifchen Zweikampfe in Bearbeitung 
eines contrapunctifchen Thema's heraus- 
forderte, worin er es auf Tod und Leben 
mit bem alten Zonfünftler aufnehmen 
wollte. Bach, vielleibt aus Kränkung 
und Unmuth über das Gebaren des Ein- 
dringlings, gerieth bald darauf im eine 
higige Krankheit, welcher er auch erlag 
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und natürlich wurde Neubauer Nach— 
folger in feiner Stelle. Die Fürftin von 
Büdeburg ernannte ihn nun zu ihrem 
Goncertmeilter und jegt nahm N. eine 
junge Büdeburgerin zur Frau. Aber 
nicht lange war es ihm gegönnt, auf 
feinem Poſten zu wirfen. Er folgte bald 
feinem Nebenbuhler in's Grab. Wie 
Schlichtegroll, dem man bie erften 
näheren Nachrichten über diefen wunder— 
(ihen Kautz verbanft, fchreibt, war er 
bem Trunfe ergeben. Ehedem hatte er 
in der Nähe des Rheins durch geiltvolle 
Meine feine Phontafie erwärmt. An fei- 
nem neuen Beftimmungsorte nöthigte 
ihn der Mangel an genügenden Mitteln, 
fein Bebürfniß nach geiftigen Getränken 
mit Branntwein zu befriedigen. Er ge 
noß ihn in unmäßiger Weife und trieb 
fi) dadurch auf, fo daß er im jungen 
Zahren erlag. Gerber gibt ein aus. 
führliches Verzeichniß feiner im Stiche 
erſchienenen Gompofitionen, welche zum 
größten Theile aus Symphonien, dar- 
unter mehrere für großes Drcbefter, aus 
Variationen für Glavier und Violine, 
aus mehreren Biolin-Quartetten, Trio's 
für Slöte, Violine und Baß, Duetten für 
zwei Violinen, oder Violine und Violon- 
celle, auch für zwei Blöten, dann aus eini- 
gen Soncerten, Sonaten, Variationen und 
Gefangs-Compofitionen u. |. w. beftehen. - 
Die Opus-Zahl geht bis Nr. 21 unverrüdkt 
fort, von da an erfcheinen einzelne ver- 
fchiedene Werke mit derfelben oder auch 
ganz ohne Opus-Zahl. Die Zeit feines 
Schaffens nad den Zahreszahlen, die auf 
ben im Stiche erfchienenen Werfen ange- 
geben find, umfaßt das Decennium 1785 
6i81795. Bon feinen Gompofitionen find 
befonders bemerfenswerth: „La Bataille 
de Martinestie 4 la gloire de 8. A. le 
Prinee de Saxe-Cobourg. Gran Sım- 
phonie*, Op. 11, deren Wirkung, wie 
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Schlichtegroll fchreibt, allen feinen 
anderen Werfen vorgeht, an wahrer 
Kunft hingegen und mufifalifcher Cor— 
rectheit der Empfindung und Ausfüh- 
tung allen übrigen nachftehen muß; 
ferner Die „Gantate anf dir Eroberung von 
Mainz”, wozu N., ohne mit der deutfchen 
Sprache, wenigftens mit den Regeln des 
poetifchen Styls, hinreichend befannt zu 
fein, den deutjchen Tert doc) felbft Hin- 
zugedichtet hat und fein Anderer es 
wagen durfte, Die Worte umzuändern; 
dann feine „Harmonie für lauter Blasinstru- 
mente”, mit einer Violine und einem Baß 
begleitet, worin alle Künjte der Blas- 
injtrumente auf die feinften Wirkungen 
gleichfam in einem Brennpuncte vereinigt 
waren. Es war, fchreibt Schlichte— 
groll, „eine Harmonie der Sphären, bie 
man ertönen hörte und die alles Irdiſche 
vergefjen lieb*. Diefer Harmonie am 
nächiten ftand die Arie: „O Einsamkeit® 
u. f. w., worin die Blasinftrumente ihre 
Wirkung mit der Kraft des melodifchen 
Gefanges vereinigen und beide einander 
wechfelmeife den Vorzug ftreitig machen. 
Riehl gebührt das BVerbienft, das An— 
denfen an diefen mufifalifchen Sonderling 
wieder aufgefrifcht zu Haben. Er charaf- 
terifirt ihn in der Gruppe der „göttlichen 
Philiſter“, in welcher er Die Namenreihe: 
Gytowetz, Rofetti, Pleyel, Wra— 
nitzky, Hoffmeiſter mit Neubauer 
fließt. „As Schlußfigur in dieſer 
Gruppe der göttlichen Philiſter, ſchreibt 
Riehl, fteht ein gar wunderlicher Hei- 
(iger, Branz Neubauer. Während Die 
Genoffen feiner Richtung meijt erempla- 
riſch rechtichaffene Leute und gefeßte 
ruhige Bürger waren, bildet er jchon den 
Vebergang zu jenem modernen Künftler- 
thum, bei welchem etwas fociale Vor- 
fommenheit als ein Wahrzeichen der 
Genialität vorausgefegt wird. Der Phi- 
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(ifter fümpfte in ihm mit dem genial 
füberlichen fahrenden SKunftproletarier. 
Don ftets überfprudelnden, alles Maß 
und alle Schranfen zerfprengenden Künft- 
lerlaunen befeffen, hat er ſich halb zu 
Tode componirt und halb zu Tode ge- 
trunfen. Gemaltige Blitze des echten 
Genius, flammen hier und da in Neu- 
bauers Werfen, aber zumeift nur, um 
alsbald in gedanfenlofer Trivialitat oder 
in wüfter Unordnung zu erlöfchen. Es 
ift ihm mitunter gelungen, Gedanken in 
Töne zu faffen, fühn heranbraufend, 
zornesmuthig, daß fie ſchier wie eine 
Weisfagung auf Beethoven flingen 
und unmittelbar daneben pflanzt fich 
dann wieder die plattefte Alltäglichkeit, 
welche bis zu dem A-B. C der mufifali- 
ſchen Grammatit fchülerhaft if. So 
findet man meift in feinen Symphonien 
einen vortrefflich gelungenen Sag, alles 
Uebrige aber im äußerften Grade mittel» 
mäßig. Man fühlt es da recht, wie der 
beflagenswerthe Meifter die Ausdauer 
niemals finden konnte, ein in Begeiite- 
rung begonnenes Werk auch in Begeijte- 
rung zu Ende zu führen. Zum Exempel 
hat er eine Symphonie in C-moll ge- 
ſchrieben, wo das Finale in C-dur ge 
nau den Gindrud macht, als hätte der 
Componiſt im Gegenfage zu dem erften 
vortrefflihen Mollſatz muſikaliſch ſchil 
dern wollen, wie auf einen göttlichen 
Rauſch ein höchſt menſchlicher Katzen— 
jammer folgte. Neubauer's Werke 
ſind ſelten geworden; denn wie er 
ſeine glücklichſten Gedanken wegwarf, 
fo verſchleuderte er auch feine aus- 
geführten Arbeiten. Gerade die beiten 
find Manuſeript geblieben, viele verloren 
gegangen. Was im Drude auf uns ge- 
fommen ift, gibt faum ein Bild des 
echten Neubauer; denn es find meift 
auf Beftellung nady dem Bebarfe der 
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Berleger zurecht gefcehnittene Sachen, in 
welchen der Gomponift um fo trodener 
und ärmer erfcheint, je weniger fein 
unfläter Geift bei dem auferlegten auße- 
ren Zwange aus fich herauszugeben ver- 
mochte. So eriftiren namentlic, mehrere 
bei André erfchienene Quartette, welche 
ein wahres Mufter claffifher Unordnung 
und Unfauberfeit in Anlage und Aus— 
führung. bieten. Dagegen hat fi eine 

Anzahl handfchriftlicher und geftochener 

Symphonien erhalten, in welchen unter 

allerlei Wuft wahre Perlen zu finden 

find. Wie Neubauer ein Vorläufer 
des in unferen Tagen fo mafjenhaft 
angewachjenen proletarifchen vagabundi- 
renden Künſtlerthums war, fo compo- 
nirte er auch als ein Broletarier, Was 
ihm Die Noth des Augenblicks abdrängte, 
das ward gefchaffen, im nächften Augen- 
blicke Hatte e8 der Meifter vielleicht felber 
vergeffen. So ſoll er aud), da er die 

Klöfter und geiftlichen Stifte eine Zeit 

lang zu NRuhepuncten feines vagabun- 

direnden Lebens erjah, eine große Zahl 
nicht unbedeutender Kirchencompofitionen 
gefchrieben haben. 

Der in verfchiedenen lerifaliihen Merken als 
F 8. Neubauer (wie in Gräffers 
„Defterreich. National-Encyklopädie” und in 
Diabacz' „Allgem. biftor. Künſtler⸗Lexikon 
für Böhmen”), dann als Franz Ghriftian 
Neubauer (wie in Ernft Ludwig Gerber's 
„Neuem Leriton der Tonkünftler”, Theil ILL, 
Sp. 571), dann wieder nur ald Frans, 
oder Johann, oder Chriftian allein er 
fcheinende Neubauer ift immer eine und 
diefelbe Perfon, der obige geniale Tonſetzer 
Franz Neubauer — Schlichtegroll 
(Friedrich), Nekrolog auf das Jahr 1795 
(Gotha, Zuftus Perthes, El. 8%.) S. 395—403, 
— Baur (Samuel), Gallerie biftorifcher 
Gemälde aus dem achtzehnten Jahrhundert. 
Ein Handbuch für jeden Tag bes Jahres (Hof 
1805, ©. A. Grau, 8%) Theil IV, ©. 39. — 
Riehl (W. H.), Mufitalifhe Charakterköpfe. 


Ein kunſtgeſchichtliches Skizzenbuch (Stutt: 
gart und Tübingen 1853, J. G. Gotta, 80.) 


v. Wurzbach, biogr. Zerifon. XX. 
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©. 230 u. fe — Gerber (Ernft Ludwig), 
Neues Hiftorifchrbiograpbifches Lexikon ber 
Tonkünftler (Leipzig 1813, A. Kühnel, ar. 80.) 
3b, III, Sp. 571 [führt ihn in feinem alten 
Lexikon, Bd. II, Sp. 19, als Franz Chris 
ftian, und gleich darauf als Johann, in 
feinen neuen als Franz Chriſtian und 
auch gleich darauf als Johann auf, als 
wenn es zwei verfchiedene Perſonen wären]. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tons 
funft. Angefangen von Dr. Zul, Schlade 
badı, fortgefegt von Ed. Bernsdorf(Dresben 
1856, R. Schäfer, ar. 8%.) Bb. III, S. 28. — 
Gabner (8. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Zonkunft, Neue Handaudgabe in einem Bande 
. (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler.8%,) ©. 646, 
— Diabacz (Gottfried Zoh.), Allgemeines 
biftorifches Künftler-Xeriton für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Prag 1815, ©. Haafe, 40.) Bd. II, Sp. 374 
[führt ibn als 8. R. Neubauer auf] — 
Nouvelle Biographie generale... 
publiée par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXVII, 
p- 374. — Biographie nouvelle des 
Contemporains etc, (Paris 1821 ets., A la 
librairie histor., 8%.) Tome XV, p. 44. 


Reubauer, Guftav Adolph Nitter 
von (f. k. Dberft und Ritter des Maria 
Therefien-Drbeng, geb. zu Krumau in 
Böhmen im Jahre 1824). Wurde am 
3, Bebruar 1840 beim 4. Artillerie-Regi- 
mente als Unterfanonier affentirt, An- 
fang Auguft 1842 in's Bombarbier- 
corps überfegt und zum Bombardier 
befördert, im Februar 1847 wurde 
er Kaifercadet und am 26. Juni 1848 
unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Unterlieutenant in's zweite Artillerie— 
Regiment transferirt. In demfelben 
wurde er am 1. Auguft 1849 zum Ober- 
lieutenant befördert. Im April 1850 
fam er in gleicher Gigenfchaft zum 1. Ur- 
tillerie-Regimente, wurde dann Haupt. 
mann 2. Glaffe im 4. Xrtillerie-Regi- 
mente, fam Ende Zuli 1856 in gleicher 
Eigenfhäft in’s 3. Artillerie-Regiment, 
in welchem er am 1. Mai 1858 zum 
16 
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Hauptmann 1. Glaffe vorrüdte. Am 
4. Zuni 1860 wurde er Major im 
1. Xrtillerie-Regimente, am 2. Juni 
1864 Oberftlieutenant in demfelben und 
im Zahre 1868 Oberſt. N. hat während 
diefer 28jährigen Dienftlzeit die Beldzüge 
der Zahre 1848 und 1849, dann 1859 
in Stalien und im 3. 1864 in Schleswig- 
Holitein mitgemacht. In Italien bei Gui- 
dizzolo am 24. Zuni 1859 hat er ſich das 
Nitterfreuz des Maria Therefien-Drbens 
erfämpft. N., damals im 3. Artillerie- 
Regimente, war Gommandant der fechs- 
pfündigen Yußbatterie Nr. 4, welche bei 
ber Brigade des General-Majors Baron 
Wezlar eingetheilt war. Während des 
ganzen Gefechts, welches am 24. Juni bei 
Buidiszolo von Uhr Morgens bis 6Uhr 
Abends gedauert. hatte er mit feinem ®e- 
fhüßfeuer die Brigabe auf das Nachdrüd. 
lichſte unterftüßt, insbefondere aber gegen 
das Ende des Kampfes, als er ungeach- 
tet bes heftigften feindlichen Gefchüg- und 
Kleingemehrfeuers, durch das alle unfere 
Truppen zum Rüdzuge gezwungen wur— 
den, bei dieſem Rũckzuge noch zwei Auf: 
ftelungen hintereinander nahm, obwohl 
er ber fichtlichen Gefahr, gefangen zu 
werben, ausgefeßt war. Bei diefen bei- 
den Aufftelungen lieb er mit todes- 
verachtenber Kaltblütigkeit und Uner- 
fchrodenheit, die gegen Guidizzolo im 
Sturme fiegreich anrüdenden franzöfi- 
ſchen Golonnen auf 70 bis 50 Schritte 
nahe fommen, felbft dabei namhafte 
Berlufte an Mann und Pferb erleidend, 
um ihnen dann die wirffamften Ladun— 
gen feines Rugel- und Kartätfchenfeuers 
entgegenzufenden. Die Wirkung diefes 
Feuers auf den Feind war eine ver- 
heerende: durch dieſe furchtbaren Verlufte 
erfchüttert, gab er jedes mweitere Vorbrin- 
gen auf und magte an biefem Tage 
feinen weiteren Angriff mehr auf Guidiz- 
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zolo. Durch dieſe faltblütige und erfolg- 
reiche Haltung N.'S ward es unferen in 
Eile und Unordnung zurüdgemichenen 
Infanterie-Regimentern ermöglicht, ben 
Rückzug auf der einzigen, von Guidizzolo 
nad Goito führenden Strafe anzutreten, 
fonnten ferner die ganze Munitions- 
Unterftügungs-Referve des 9. Infanterie- 
Armeecorps, deren Belpannung nad 
Goito geflohen war, dann die einzelnen, 
aus dem Gefechte zurüdgegangenen 
Theile von Batterien, ſowie ſämmtliche 
Verwundete, welche alle durcheinander 
auf der obenbezeichneten Straße fich 
bewegten, gerettet werden. Hauptmann 
Neubauer murde in Anerkennung 
feines ausgezeichneten Verhaltens mit 
Allerh. Entſchließung vom 17. October 
1859 mit dem Nitterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens becorirt. Im Jahre 
1864 erhielt er auch noch für fein aus- 
gezeichnetes Verhalten im fchleswig-hol- 
fteinifchen Kriege den kön. preuß. Kron- 
Orden 2. Clafſe mit den Schwertern. 


Neten des Nrhivs des Maria Tberefien- 
Ordens in Wien, 


Reubauer, fiehe auch: Reupauer. 


Neuberg, Johann Norbert Ritter 
von (Kunfifreund und Alterthums— 
forfhher, geb. in Böhmen im Yahre 
1798, nad Anderen fhon im Jahre 
1795, geft. zu Prag 3. Auguft 1859). 
Entftammt einer altadeligen Familie 
Böhmens, in welcher ſich namentlidy die 
legten Sproffen durch ihre befondere 
Liebe zum Baterlande, die fie in mannig- 
facher Weiſe bethätigt haben, bemerkbar 
machen. Schon Norbert's Vater wird 
in ber „Deftergeichifchen Biedermanns- 
Chronik“ gerühmt als „Liebhaber, Beför- 
derer und fozufagen Mäcen der böhmi- 
fchen Literatur und Gelehrten, ber Alles, 
was in dieſem Sache felten und koſtbar 
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ift, befigt, ed zum freien Gebrauche der 
Mipbegierigen gibt”. Er war auch ein 
Sreund Dobromsfy's, In der That 
befaß auch Ritter von N. in feinen 
Sammlungen höchſt werthvolle Manu- 
feripte, alte Drude, wahrhaft foftbare 
Reliquien der älteren Sechifchen Literatur, 
Darunter manches Unicum in feiner Art. 
Der Sohn trat in die Bußtapfen feines 
Vaters. Als zu Enbe der Dreißiger- 
Zahre Die Regungen ber Nationalität in 
Böhmen ſchon gar mächtig zu pulfiren 
begannen, war es N., der zu den Mata- 
boren dieſer Richtung gehörte und fie 
mit allen ihm zu Gebote fiehenden Mit. 
teln förderte. Im Zahre 1841 wurde er 
zum Gurator der böhmifchen „Matice“ 
gewählt und beffeibete diefes Amt bis 
zum Jahre 1852, gerade in ber Periode 
ihrer größten Entwidelung, an welcher 
er felbft einen mwefentlichen Antheil hatte. 
Aber ſelbſt dann, nachdem er feine Würde 
ſchon niedergelegt, blieb er nicht unthätig 
und that Alles, um die reinnationalen 
Zwecke diefer Körperfchaft mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern 
und namentlich den Eifer der Mitglieder 
Durch dftere Verfammlungen zu meden 
und in bleibender Thätigfeit zu erhalten. 
Nicht geringe Verdienſte erwarb er ſich 
als Präfes des arcbäologifhen Vereins 
um die Sammlungen des böhmifchen 
Mufeums, vornehmlich in archäologifcher 
Hinfiht. Gleichfals im Jahre 1841 zu 
diefer Würde berufen, ließ er auf feine 
Koſten des Profeffors Wocel Schrift 
über bie Wichtigkeit hiſtoriſcher Dent- 
mäler und über bie Nothwendigkeit, jie 
vor dem Untergange zu bewahren, 
druden und unter das Volk vertheilen; 
ebenfo erjchien auf feine Koften Wocel's 
. Berk: „Grundzüge der böhmifchen Alter. 
thumskunde“, wodurch ein in Böhmen 

bereits abgemelfter Zweig des Wiffens 
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von Neuem zu blühen begann. Nicht 
minder erfprießlidy wirkte er als Aus. 
(hußmitglied des böhmifchen Mufeums, 
auch feit 1841 dazu gewählt und dann 
in den Jahren 1850—1852 als BPräfi- 
bent besfelben. Befonbers thätig bewies 
er fich beim Baue des neuen Mufeal- 
gebäudes, dann dadurch, daß er bie 
Sammlungen mit anfehnlichen Beiträgen 
vermehrte, indem er unter anderem feine 
ſchöne Waffenfammlung dem Mufeum 
fhenfte. Im Zahre 1848 fpielte er eine 
nicht unbebeutende Rolle, befonders 
durch feine Betheiligung am böhmifchen 
National-Ausfhuffe und am Slaven- 
congreffe, noch mehr aber durch feine 
Energie gegenüber den durch bie Ueber- 
griffe der nationalen Partei hervorge- 
rufenen Gewaltmaßregeln des Belage- 
rungszuftandes, namentlich in den bluti- 
gen Pfingiten, wo eben fein entfchiedenes 
Vorgehen und fein männliches Auftreten 
zur Herftellung ber Ruhe und zu einer 
BVerftändigung zwifchen den damaligen 
Gemaltyabern und dem aufgeregten 
Volke wefentlic) beitrug. Bei den Wahlen 
bes Jahres 1848 im ben öfterreichifchen 
Reichstag canbidirte er, nachdem ber 
früher gewählte Abgeordnete Mar Ber- 
ger fein Mandat niedergelegt, im näm- 
lichen Bezirke und wurde gewählt. Nach 
Auflöfung des Reichstages in Kremfier 
nahm er noch einige Zeit lebhaften An- 
theil an ben nationalen Angelegenheiten, 
gab aber ſpäter, nachdem die Reaction 
zur alten Macht wieder gelangt war, 
jede fernere thätige Betheiligung daran 
auf. Als einer der einflußreichiten Herren 
bes böhmifchen Adeld — N. bekleidete 
auch die Stelle bes Oberftlandfchreibers 
von Böhmen — nahm er aber nod 
immer Theil an ben politifchen und 
nationalen Greigniffen feines Baterlan- 
des und lebte den größten Theil des 
16 * 
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Jahres in Prag, die übrige Zeit auf 
feiner Befitung Gzettif im Yungbunz- 
lauer Kreife, wo ihn auch ein plößlicyer 
Tod im Alter von 64 Zahren überrafchte. 
Ein großer Breund der Kunft und Wiſ— 
fenfchaft, war er ein eifriger Sammler 
von böhmiſchen AltertHümern, Münzen 
u. dgl. m., befaß eine an koſtbaren Wer- 
fen, wichtigen Handfchriften und manchem 
flavifchen Unicum reiche Bibliothef, was 
nach feinem Tode Alles in das Erbe jei- 
nes einzigen Sohnes Johann Eduard 
überging. 

Wiener Zeitung (gr. 4%.) 1859, Abendblatt 
Nr. 181 [nach diefer geftorben im Alter von 
64 Jahren]. — Slovnik nauöny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverja- 
tions-?eriton, Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Nieger (Prag 1359, Kober, Ler. S0,) Bo. V, 
©. 795 [nady diefer geftorben im Alter von 
61 Jahren].- 

Reuberger, Joſeph (f. k. Oberft, 
geb. zu Amorbach im Rurmainzifchen 
im Zahre 1779, gef. zu Brünn 6. Jän— 
ner 1854). Gegen den Willen feiner 
Angehörigen trat er im Jahre 1797, 
damals 18 Zahre alt, als Gemeiner in 
das AInfanterie-Regiment Stain Nr. 50, 
zog mit demfelben noc; im nämlichen 
Jahre in den Feldzug, dann in jene ber 
Jahre 1799, 1800 und 1805, während 
welcher Zeit er es bis zum Feldwebel 
gebracht hatte. In Diefen Feldzügen hatte 
er in ben drei Schlachten bei Oſtrach, 
Stodah und Zürch, in den bilutigften 
Sebirgsgefechten des Jahres 1799, in 
der Schweiz und im Borarlberg, bei 
Beldfirch, am Lucienfteige, bei Bludenz, 
Zeneß, Urferen, Diffentis, Will, Sargans, 
Mollis, Andelfingen, an der Thurbrüde, 
Neftenbah und Stöß, Rohrbaß und 
Zolifau, Schindelleggi, und im Zahre 
1805 bei Bregenz an ber Klaufe und in 
vielen Meinen Scharmüßeln mitgefämpft 
und in benfelben fünf, meift ſchwere 
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Schußwunden erhalten, war zweimal 
verwundet in Gefangenfchaft gerathen, 
ranzionirte fih einmal felbit, einmal 
wurde er ausgewechfelt. Im Jahre 1809, 
damals Fähnrih und Adjutant eines 
ſelbſtſfändigen Bataillons, fämpfte er 
im Beldzuge genannten Jahres in ben 
Schlachten bei Abensberg, Aspern und 
Wagram, dann im den Treffen. bei 
Thann, Landshut, Neumarkt, Edelsberg 
und Znaim. Im Jahre 1810, nach Auf- 
löfung des Infanterie-Regiments Stain, 
fam er als Unterlieutenant und Batail. 
long-Adjutant in das Infanterie-Regi- 
ment Joſeph Graf Golloredo Nr. 57, 
wo er bald zum Oberlieutenant und Re- 
giments-Adjutanten vorrückte. In diefer 
Stellung kämpfte er in den Feldzügen der 
Jahre 1813, 1814 und 1815 in den Drei 
Hauptfchlachten bei Dresden, Wachau 
und 2eipzig mit. In legterer that er ſich 
im Sturme bei Liebertwolfwiß fo hervor, 
daß er in der gedruckten Schlachtrelation 
unter den Helden bes Tages namentlich 
aufgeführt wurbe, Nun mit dem Regi- 
mente in Frankreich einrüdend, focht er. 
bei Montereau, wo er wieder ſchwer ver- 
wundet und mit den Trümmern Des 
Regiments, das nahe an acht Zehntel 
bloß an Todten und Verwundeten ver- 
(oren hatte, gefangen wurde. Während 
der hundert Tage wohnte er den Gerni- 
tungen der Zeitungen Hüningen, Schlett- 
ftadt, Neu-Breifah und Straßburg und 
vielen heftigen VBorpoftengefechten bei. 
In den nun folgenden Friedensjahren 
leiftete er im Jahre 1830 als Grenabier- 
Hauptmann bei Errichtung des 1. Zand- 
wehr-Bataillons in Galizien vortreffliche 
Dienfte. Im Jahre 1842 murbe N. 
außer feiner Tour nach Abjähriger Dienft- 
zeit zum Major im Infanterie-Regimente 
Erzherzog Karl Nr. 3 befördert und 
feierte in demfelben fünf Zahre fpäter 
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am 18, Rebruar 1847 fein fünfzigftes 
Dienftjahr. Das ereignißreihe Jahr 
1848 fam heran, der nahezu 7Ojährige 
Veteran, der bereits in 10 Hauptfchladh- 
ten, 24 großen Treffen unb über 40 Ge— 
fechten und Scharmügeln in acht Feld- 
zügen mitgefochten und ſechsmal ſchwer 
verwundet worden, diente weiter! Im 
genannten Zahre zum Oberfllieutenant 
befördert, ftand er bei ber Armee in 
Stalien. Bei der Befchießung Udine's 
erhielt er durch den Sturz feines Pferbes 
eine Gontufion, machte aber, zur Noth 
hergeftellt, den Feldzug dieſes Jahres 
ganz mit und trat dann nad) 52 medhfel- 
vollen und ereignißreichen Dienftjahren 
als Oberft in den Ruheftand, den er noch 
fünf Jahre genoß, worauf der tapfere 
Krieger im Alter von 75 Jahren farb. 


Defterreihifher Militär-Kalender für 
das Jahr 1855, Herausg. von J. Hirten: 
feld (Wien, 80) VI. Jahrgang, ©. 122, — 
Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, gr. 40.) Jahrg. 1854, ©. 21: „Nefro- 
log“. — Zu erwähnen find noch zwei Hünftler 
des Namens Neuberger, und jmar: Da: 
niel und feine Tochter Anna Felicitas 
Neuberger Daniel (geb. im Jahre 1600, 
get. zu Wien im Sabre 1660) war ein be 
rühmter Wachsboffirer, Steinfchneider und 
Bildnismaler feiner Zeit. Bon feinen Darftel- 
lungen in Wachs befinden fih mehrere aus 
O vid's Vermwandlungen nebft dem Bildniffe 
des Kaiferd Ferdinand III. in ber faifer 
fihen Schagfammer, Schlager in den unten 
bezeichneten „Materialien" gibt ausführlichere 
Nachrichten über ihm und feine Arbeiten für 
den faiferlichen Hof, — Seine Tochter Anna 
Felicitad boffirte gleichfalls vortrefflid in 
Wachs, und malte in Del und mit Gummi» 
farben fleine biftoriihe Bilder und Figuren, 
auch ſchnitt fie Grucifire u. dal. m. fehr fein 
auf Kirfchferne. Sie war mit ihrem Water, 
der vor den Unruben des breißigjährigen 
Krieges aus Augsburg, wo er bis dahin ger 
wohnt, nach Wien geflohen, mit ihm dahin 
gezogen und hatte dafelbft mehrere Sabre 
gelebt. Nach ihres Vaters Tode z0g fie nad) 
Regensburg, wo fie im Sabre 1720 noch lebte, 
[Archiv ür Kunde öfterreichifcher Geſchichts 
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quellen, Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Gefchichte aufgeftellten Com⸗ 
miffion der faiferlihen Akademie der Wiffen- 
ſchaften (Wien 1860, Staatsdruckerei, gr. 8%,) 
Bd V,S.745, in Joh. Ev. Schlager's „Ma 
terialien zur Öfterreihifhen Kunſtgeſchichte“. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleifhmann, 
8.) Bd. X, ©. 201.] 

Reubrud, pfeudonym für Karl Ritter 


von Zahlhas, fiehe: Zahlhas. 


Reudeck, fiehe: Strafler von Keuded, 
Wolfgang Friedrich Wilhelm. 


Neuer, Thomas (Formſchneider, 
geb. zu Wien im Jahre 1768). Den 
Unterricht in der Kunſt, die er fpäter mit 
großer Geſchicklichkeit betrieb, erhielt er 
von Jacob Milchram (geb. in Mähren 
im Zahre 1720, geft. zu Münden im 
Jahre 1810) [Bb. XVII, ©. 301]. 
Neuer fehnitt Vignetten unb andere 
fleine Blätter für Buchhändler und auch 
Stöde für Buchdruder. Er zeichnete 
feine Werke mit einem Monogramm 
ober mit den Anfangsbuchftaben feines 
Namens. Später wurde N. Factor in der 
fon. Zottobuchdruderei zu München, mo 
er nah Nagler im Jahre 1841 — 
alfo damals fchon 73 Zahre alt — noch 
lebte. Berühmt wurde Neuer's Sohn 
HZeinrich (geb. 1808), der als Xylograph 
eine Stelle neben Gubitz, Höfelu. A. 
bedeutenden Meiftern diefer Kunft ein- 
nimmt. Seine Arbeiten finden fich in 
Raczynsfi’s „Geſchichte der neueren 
beutfchen Kunſt“, in „Schön Röslein“, 
Märchen von Guido Görres, und in 
einigen anderen Werfen. Heinrich N. 
hat um die Wiederbelebung des feit zwei 
Sahrhunderten verfallenen Kunftzweiges 
ber Holzſchneidekunſt in Deutfchland fich 
namhafte Berdienfte erworben. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künfl- 


ler ⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. X, ©. 203, 
lg. 


| Scharen ir. 
| 


* 8* 


I 


wm. WR 
1876: 1.159. 


Meugart 


Keugart, Trubpert (gelehrter Bene- 
bietiner, geb. zu Billingen am 
Schwarzwalde 23. Februar 1742, geft. 
im Kloſter St. Paul in Kärnthen 
15. December 1825). Die beutfchen 
Schulen beſuchte er in feiner Vaterſtadt 
und das Gymnaſium ebenda, wo es von 
ben Benedictinern, welche in der Stabt 
ein Kloſter befaßen, beforgt murbe. 
Seine ausgezeichneten Fortfchritte in den 
Studien ermöglichten ihm die Aufnahme 
in bem berühmten fürftlihen Benebicti- 
nerftifte St. Blafien im. Schwarzmalbe. 
Am Fahre 1759 legte er dafelbft bie 
Drbensgelübde ab, fehte im Kloſter Die 
philofophifhen und theologifhen Stu- 
bien fort und erhielt im Jahre 1765 die 
Priefterweihe. Im Jahre vorher wurde 
als Nachfolger des Fürftabten Meinrad 
Troger der Gonventuale Martin Ger- 
bert, aus dem eblen Gefchlechte der 
Hornau zu Herb, zu biefer Würbe 
erwählt [f. d. Bd. V, S. 149], mel- 
her feine Gonventualen zu hiftorifchen 
Studien aufmunterte. Es bildete fich der 
biftorifche Berein der St. Blafianer, 
worunter Gihhorn [Bb. IV, ©. 14], 
P. Stanz Kreuter [Bb. XII, &. 204], 
Neugart und Uffermann an einer 
dipfomatifhen Gefchichte der bdeutfchen 
Bisthümer, Kreuter an einer Sefchichte 
von Vorberöfterreich arbeiteten und fich 
durch ihre fleißigen Schöpfungen befannt 
gemacht haben. Bor ihnen waren Franz 
Zacob Herrgott [Bb. VIII, &. 365] 
und Wülperz fleißige und geniale 
Sammler. Auf des Lepteren Forſchungen 
beruht häufig des Fürftabten Martin 
Gerbert Geſchichte des Schwarzwal. 
bes (Historia nigrae silvae, ordinis 
St. Benedicti coloniae, 3 Bände, St. 
Blasii 1783—1788, mit Karten). In 
dieſem Kreife von Männern der Wiffen- 
fhaft befand fih nun Neugart, der 
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längſt fchon die Wiffenfchaft liebte. Neu- 
gart wurde im Jahre 1767 Profeffor 
der orientalifhen Sprachen an ber Uni- 
verfität zu Freiburg in Breisgau, Fehrte 
aber im Zahre 1771 wieder nah St. 
Dlafien zurüd, um das Lehramt ber 
Theologie dafelbft zu übernehmen. Im 
Jahre 1780 wurde er Pfarrer zu Burt- 
weil, einem St. Blafianifchen Dorfe bei 
Waldshut am Rhein, wo er im Auf- 
trage des Abtes Gerbert Materialien 
zur Gefcichte des Bisthums Gonftanz 
fammelte. Im Jahre 1781 war er 
Pfarrer zu Nöggenfchwiel, im Jahre 
1782 wieder zu Gurtweil. Zur Her 
ausgabe feines „Codex diplomaticus 
Alemaniae“ mußte er viel in ben 
Schweizer Ardyiven und namentlich in 
bem reichen Archive und der Bibliothef 
ber Fürftabtei St. Ballen nachforfchen, 
allein man machte ihm allerlei Schwie- 
rigkeiten, befonders bei ber Sammlung 
neuerer Urkunden, die man nicht ver- 
öffentliht haben wollte, fo daß er ſich 
über das Widerſtreben und den vielen 
Derdruß wegen der Sammlung unb 
Veröffentlibung der Urkunden im Jahre 
1789 gegen den ausgezeichneten Urkun- 
denfammler van der Meer bitter be 
klagte. Im Zahre 1792 wurde er Pfar- 
rer in Bondorf, bald darauf Adminiftra- 
tor der Propftei Krotzingen und 1795 
und 1801 Stiftsdecan und Statthalter. 
Abt Gerbert war im Jahre 1793 ge- 
ftorben, fein Nachfolger, Fürftabt Mau- 
ritius Ribbele, ftarb im Zahre 1801, 
ihm folgte im November d. 3. der legte 
Abt von St. Blafien, Berthold Rott. 
ler, unter welchem vier Jahre fpäter 
das Benebictinerflofter zu St. Blafien 
auf dem Schwarzwalde aufgehoben 
wurde, worauf der Bürftabt Berthold 
fih nach Defterreicy begab, wo man 
aus Dankbarkeit, weil er dem faiferl. 
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Hofe zu Wien ein beträchtliches Anlehen 
gemacht hatte, nit nur ihm, ſondern 
auch einen Theil feiner Gonventualen, 
die ihm gefolgt waren, das Klofter St. 
Paul in Kärnthen einräumte. Zur Zeit 
der ausgeführten Aufhebung des Klo- 
fters war Neugart wieder Propft zu 
Krogingen. Gr wanderte nun ebenfalls 
nach Defterreich im Zahre 1807 aus. 
Zu St. Paul ſetzte Neugart feine hifto- 
rifhen Forfchungen unverbroffen fort 
und ſelbſt die Schmerzen am Sranfen- 
lager hinderten den 83jährigen reis 
nicht, neue Grcerpte aus hiftorifchen 
Quellenwerfen zu fammeln. Er flarb im 
Klofter dafelbft im Jahre 1825, wo er 
auch begraben liegt. Er veröffentlichte 
nachjtehende Werte: „Doctrina de 
sacramento poenitentiae episcoporum 
epistolis pastoralibus et decretis expli- 
cata ed asserta“ (St. Blasii 1778); — 
„Praecum quotidianarum Spieilegium® 
(ibid.); — „Codex diplomaticus Ale- 
maniae et Burgundiae Trans-Juranae 
intra fines” diocesis Constantiensis ceu 
Jundamentum historiae ejusdem dio- 
cesis. Tom. I continens diplomata, 
privilegia, praecepta omnisque generis 
chartas pagenses inde a medio Sec. VII 
ad finem seculi X. edidit digessit, no- 
tisque illustravit“ ; — tom. Il: „Sistens 
diplomata, ac privilegia cum pontificia 
tum regia omnisque generis chartas a 
sec. IX ad secul. XVIII“ (St. Blasii 
1795), es ift dieß eine reichhaltige Bund- 
grube zur Gefchichte bes Bisthume Kon. 
tanz; — „Episcopatus Constantiensis, 
llustratus «a — —“, P. I,t. 1 (ibid. 
1805). In der Abtei zu St. Klorian in 
Oberöſterteich findet fich eine Abfchrift 
von 211 Blättern in Folio ohne Namen 
bes Verfaffers, fie enthält: „Disquisitio 
praevia: De initio christianae religio- 
nis ejusdem propagatione intra limi- 
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tes episcopatus Constantiensis primis 
quinque seculix Lib. I: Historia 
Episocp. Constantiensis. De episcopis 
Vindonissenibus et Constantiensibus 
saeculo VI. de Bubulco s. Fridolino, 
Gramatico, Maximo, Rudelone. Lib. I: 
Historia Episc. Constant. saecul. VII. 
de episcopis Gaudentio, Johane, Mar- 
tino“. Eine Fortſetzung ber obgenannten 
Arbeit, betitelt: „Episcopatus Constan- 
tiensis Alemanicus continens annales 
tam profanos quam eccles. cum statu 
literarum ab an. 1101 ad-an. 1308“, 
gleihfals Handfchrift, erhielt der be- 
rühmte AlterthHumsforfcher Zofeph Ehri- 
ſtoph Maria Reichsfreiherr von Laß— 
berg zu Meersburg, ed war ein Gefchent 
bes Schultheißen Nitolaus Friedrich von 
Mülinen zu Bern, der fie von Neu. 
gart erhalten hatte. Diejer Band ent- 
hält 624 Seiten in Folio und befteht aus 
einem Texte von 206 Paragraphen für 
das XII. und 232 für das XII. Zahr- 
hundert und einem Unhange von 
30 Urkunden. Er follte im Jahre 1816 
gebrudt werben, aber Neugart fand 
feinen Verleger; um einen folchen zu 
finden, wurde das Manufeript von ihm 
dem Schultheiß Mülinen übergeben, 
der aber außerhalb Defterreich ebenfo 
wenig glüdlih war. Auch Laßberg 
fand fpäter feinen Verleger und gegen- 
mwärtig dürfte es in dem fürſtlich Kür- 
Renberg’fhen Archive und Biblio- 
thef zu Donauefhingen — wohin ber 
Nachlaß des ohne Söhne verftorbenen 
Breiherrn von Laßberg fam — auf 
bewahrt fein. Obgleich Neugart nad 
feiner Ueberfiedlung in das färnthnifche 
Klofter St. Paul ſelbſt nichts mehr im 
Drude herausgegeben hat, fo war er 
defhalb nicht unthätig geblieben, und 
hat im Gegentheile feine hiftorifchen For— 
ſchungen fleißig fortgefeßt. Grft viele 
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Fahre nach feinem Tode erfchien feine 
„Historia Monasterii Ord, S. Bene- 
dieti ad S. Paulum in valle inferioris 
Carinthiae Lavantina“, Partes duo 
(Clagenfurtii 1848 et 1854, Leon, 8°.), 
von einem Briefter des Benebictinerordens 
herausgegeben. Die fteiermärfifche Zeit- 
fchrift, rebigirt von Dr. 2. C. von Bet, 
von Thinfeld, Dr. Schreiner und 
von Mucar gibt aber inihrem 12. Hefte 
(Gratz 1834), S. 141, Nachricht von 
dem reichen hanbdfchriftlichen Nachlaffe 
Neugart's, welcher für den Gefhichts- 
forfcher um fo größeren Werth befigt, 
als Neugart als gemiffenhafter und 
zuverläffiger Forſcher befannt ift. Die 
Titel diefer Handfchriften find: „Ru- 
dolphi Caesaris Majores materni“; 
der vollftändige Titel ift: „Libellus 
Majores maternos Rudolphi I. in 
Gottfrido Duce Alemaniae Proava 
Hildegardae, conjugis Caroli M. sub- 
sistente exhibens“, seripsit P. Trud- 
pert Neugart an.1816, mit dem Motto; 
„Genus immortale manet“. Das 
Ganze enthält die reichften Bundgruben 
für die Gefchichte des erlauchten Haufes 
Habsburg; — „Questio duplex de 
duobus Udalrieis, Marchionibus 
Austriae, qui saeculis XI. et XII. ex- 
titere, explicata“; — „Specimen Le- 
xici topographico-genealogiei Interio- 
ris Austriae“; — „Codex Traditio- 
num Abbatiae St. Pauli in Carinthia 
inferiore, cum Diplomatibus miscellis. 
Collegit notisque illustravit“ ; 
„Excerpta pro historia Carinthiae et 
Styriae“, ein wahrer Schaß, gefammelt 
in den Bibliothefen der öfterreichifchen 
Monarchie; — „Genealogia Sonnecio- 
rum Comitum Celeiae et Comitum de 
Heunburg“, piefes ift zwar ein Wert 
des auch als Numismatifer bekannten 
P. Fröhlich und fchon 1755 erfchienen ; 
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alleinNeugart hat dabei das befondere 
Berdienft, dab er darin mehrere zmweifel- 
hafte Stellen durch Beibringung glaub- 
würdiger Urkunden berichtigt; — „Col- 
lectanea ad Historiam Carinthiae 
sacram et profanam“. Als fleinere Mo- 
nographien hinterließ er Die Geſchichte 
der Klöfter St. Georgen am Längfee, 
Viktring, St. Lamprecht und der Propſtei 
Maria Werd, welch lekteres Manufeript 
leider verloren gegangen if. Dr. Mann 
in feinem Auflage: „Die hiftorifche Litera- 
tur über Kärnthen“, der in den „Deiter- 
teichifchen Blättern für Literatur und 
Kunſt“ 1856, Nr. 28, abgedrudt war, 
gibt S. 218 eine treffende und für jeden 
Hiſtoriker intereffante Beurtheilung Neu- 
gart's als Hiftorikfers insbefondere und 
feiner Stellung wie jener feines Ordens 
zur hiftorifchen Forſchung im Allgemei- 
nen, wobei es nicht an Seitenbeziehungen 
über den Standpunct der Benebictiner 
zur 2ehre Luthers und den Forichern, 
die ihr angehören, zu ben Sefuiten 
u. dgl. m. fehlt, welche bei Männern 
wie Neugart, der ſtets zu den Quel- 
fenfchriftftellern beigezählt werben wird, 
immer in Erwägung gezogen werben. 
müſſen. 


Oeſterreichiſche Blätter für Literatur und 
Kunſt, Geſchichte, Geographie und Statiſtik 
Beilage zur Wiener Zeitung. Herausgegeben 
von Dr. U. Schmid! (Wien, gr. 4%.) 1856, 
Nr. 28, in dem Auflage von Dr. Mann 
aus Heidelberg: „Die biftoriiche Literatur über 
Kärntben“. — (Hormayr's) Arhiv für 
Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) Zahrg. 1816, Nr. 134 u. 135, — 
Programm des f. f. Staatsgymnaſiums zu 
Klagenfurt (Klagenfurt, Job. Leon, gr 8°.) 
1851, ©. 56, — Dermann (Hermann), 
Hanbbuh der Geſchichte des Herzogthums 
Kärntben (Klagenfurt, 3. Leon, 8%) III. Bd. 
3, Heft (1860), Gulturgefchichte Kärnthens 
vom Jahre 1790—1857 (1859) oder ber neue 
ften Zeit, ©. 188, — Defterreidhifche 
National Encyllopädie von Sräffer 
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und Czikann (Wien 1835, 8%.) ®b. IV, 
&. 39; Bb. VI, ©. 566. — Garintbia 
(Klagenfurter Unterbaltungsblatt, 4°.) 1855, 
Nr. 33: -„Literarifche Notiz, von Anker 
bofen — Defterreihifhe Bieder 
manns⸗Chronik. Ein Gegenftüd zum 
Phantaftene und Prediger Almanah (Freir 
beitsburg [Akademie in Linz) 1785, 80.) GErfter 
(und einziger) Theil, S. 149. — Gradmann 
(Joh. Zac.), Das gelebrte Schwaben, ober 
Reriton ber jeßt lebenden Schriftfteller u. [ w. 
(im Verlag beim Verfaffer, 1802, 80) ©. 412, 
— Univerfal-2eriton vom Großherzog: 
tbume Baden, bearbeitet und herausgegeben 
von einer Gefellihaft von Gelehrten und 
Baterlandsfreunden (Karlörube 1844, GC. Mad 
lot, 80) & 822. — Handſchriftliche No 
tizen des Dr. Mezler von Andelberg, 
Bezirksarzt zu Weis in Steiermarf. 


Neugebauer, Franz Ludwig Freiherr 
von (f. k. Beldmarfhall-Lieute 
nant und Ritter bes Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Warttemberg in 
Defterr. Schlefien im Zahre 1731, geft. 
zu Gratz 24. Juni 1808). Entftammt 
einer guten Bamilie. Neugebauers 
Großvater, im fachfen-Tauenburgifchen 
Küraffier-Regimente, war ausgezeichne- 
ter Dienfte wegen von Kaiſer Berbi. 
nand II. im Jahre 1640 geabelt wor- 
ben. Der Bater beffeidbete die Stelle 
eines Oberzollamts-Directors zu Wart- 
temberg. Aus beffen Ehe mit Anna 
Maria von Brubmann ftammt 
Sranz Ludwig. Im Jahre 1747, 
damals 16 Zahre alt, begann biefer als 
Fähntich im AInfanterie-Regimente Bal- 
lavicini Nr. 15 feine militärische Lauf. 
bahn, war bei Beginn bes fiebenjähri- 
gen Krieges Hauptmann und im Jahre 
1758 Slügel-Adjutant. Der Feldzug des 
Jahres 1759 neigte fib ſchon feinem 
Ende zu. Der König Friedrich IL 
war nah Sachſen gegangen unb fein 
General Fink ftand im Lager bei Maren. 
Da erhielt Neugebauer am 29. No- 
vember Befehl, die drei Regimenter 
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Stampa, Modena und Anhalt-Zerbft 
beim Angriffe auf Maren anzuführen, 
ohne jedoch meitere Mittheilungen über 
die Art.und Weife diefes Angriffes zu 
empfangen. N. fchritt zur Ausführung 
diefes Befehls. Mit aller Vorficht führte 
er auf ben fürzeften und verſteckten We- 
gen die drei Regimenter, fo daß fie bem 
Feinde ganz unbemerft blieben, und 
brachte fie nahe dem cecbten feindlichen 
Flügel auf ein fo günftiges Terrain, daß 
fie von demfelben aus ben völlig unvor- 
bereiteten Beind angreifen fonnten. Der 
Angriff gelang volltommen, der Zeind 
wurde zum Weichen gebracht, verlor 
mehrere Gefchüge und unfere Grenabiere 
bewerfjielligten indefjen mit Erfolg den 
Angriff auf ben linken Flügel des Fein- 
des. Neugebauer wurde für fein tapfe- 
red Berhalten zum Major befördert. 
Im Feldzuge des folgenden Jahres 
zeichnete er fich bei dem Rückzuge, zu 
dem das Gorps bes Generals Ried 
gezwungen worden, aus. Am 17. Sep- 
tember 1760 mußte fi General Rieb 
bei Dittmannsdorf und Seitendorf, von 
den Preußen auf das Hartnädigfte ver- 
folgt, zurüdziehen, auch waren unfere 
Jäger von ben preußifchen Huszaren 
zerfprengt worden, Die Bebrängniß bes 
Ried'ſchen Korps erfennend, lie Neu- 
gebauer, ohne erft Befehl einzuholen, 
das Stabsdragoner-Regiment gegen Die 
feindlichen Truppen auffchwenfen, diefe 
wurden nun in ihrer Verfolgung aufge- 
halten, unfere zerfprengten Jäger aber 
gewannen indeffen Zeit, fich zu fammeln 
und den Rüdzug unferer Dragoner zu 
been. Zugleich war durch biefen recht. 
zeitigen Aufmarfch der Stabsdragoner 
die ganze Bagage des Ried'fchen Gorps 
gerettet worden. Ginige Wochen fpäter, 
am 3. November, zeichnete ſich N. bei 
Torgau aus. Schon hatten mehrere 
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unferer Regimenter, welche in erfter Linie 
geftanden, große Verluſte erfitten und 
weichen müffen, wodurch in der Mitte 
des Treffens eine beträchtliche Lücke ent- 
ftand. In diefem entfcheidenden Augen- 
blide führte Neugebauer, unb nod 
zu rechter Zeit, vom Wefervecorps bie 
Negimenter Kinsky, Colloredo und Bay- 
reuth herbei, um die entitandene und 
große Gefahr drohende Lücke fofort aus- 
zufüllen. Bei der Auffchwenfung dieſer 
Negimenter erhielt aber N. eine fo ge- 
fahrliche Gontufion, daß er vom Schladht- 
felde gebracht werden mußte. Als nad 
Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
zur Würdigung und Anerkennung ber in 
demfelben erworbenen Verdienſte ein 
Capitel zufammenberufen wurde, erhielt 
auch N, in der neunten Promotion (vom 
21. November 1763) das Ritterfreuz bes 
Maria Therefien-Drbens, in Folge deffen 
er aub ſchon im näcditen Fahre in 
ben erblänbifchen Freiherrnſtand erhoben 
wurde, Im Zahre 1768 murde N. 
Oberſt des im Zahre 1809 reducirten 
Tiroler Infanterie-Negiments Nr. 46; 
im Jahre 1773 General-Major und im 
Zahre 1786 Feldmarfchall - Lieutenant 
und Inhaber desfelben Regiments, defjen 
Dberft er geweſen. Noch leitete N. im 
darauffolgenden bayerifchen Grbfolge- 
friege und in den drei Beldzügen gegen 
die Türken erfprießliche Dienfte, wurde 
dann zum commanbirenben General ber 
inneröfterreichifehen Länder ernannt und 


farb als folcher im Alter von 77 Zahren. 
Sreiherrnftands- Diplom ddo. 14, Jänner 
1764, — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei. N. 4%.) ©. 182 
u. 1731, — Gin Sohn des obigen Maria 
Therefien-Nitters, Feihert Franz (geb. 1777, 
geft. zu Grag 22, März 1830), widmete fich 
gleih feinem Vater der militärifchen Lauf: 
babn, erhielt feine Ausbildung in der Wiener; 
Neuftädter Militär- Akademie, aus welcher er 
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im Jahre 1794 als Unterlieutenant in's Pion 
niercorps fam, Schon im Jahre 1799 zeich— 
nete er fih, damals Oberlieutenant im Gene 
ralftabe, bei Goni aus, und noch mehr fpäter 
als DOberftlieutenant bei Yufignan-Infanterie 
im Treffen bei Trefain am 8. September 1813, 
deifen glüdlichen Ausgang er als Vorpoften» 
conmmandant durch zweckmäßige Anftalten 
vorbereitete, während er im Gefechte felbft 
durch feine Tapferkeit fih hervorthat. N. trat 
als General-Major in die Penfion und ftarb 
zu Grag im Alter von erft 53 Jahren, 

Dur Genealogie der Freiherren Weugebaner, 
Die Neugebauer find eine urfprünglid 
ſchwediſche Familie. Jürgen N. diente als 
kön. fchwedifher Hauptmann im 3Ojährigen 
Kriege, kam mit König Guftan Adolph 
nach Deutfchland und blieb im Jahre 1631 
im Treffen bei Breitenfeld. Einer feiner Söbne,- 
Johann, gerieth in Sefangenihaft und fam 
nab Sclefien, wo er zur fatholifchen Kirche 
übertrat, im SKüraffier-Regimente Sadien: 
Lauenburg Dienfte nahm und am 13, October 
1640 von Kailer Ferdinand III. die Beſtä— 
tigung feiner altadeligen Herkunft erlangte. 
Mit feiner ®emalinKatbarinavonfalfen 
hain fiftete er den fchlefifchen Zweig der von 
Neugebauer, während andere Zweige diefer 
Familie in Schweden fortblüben. Nun gebt 
die Stammlinie des ſchleſiſchen Zweiges in 
folgender Reihe fort: Johann und Katharina 
von Salkenhain, deren Sohn Franz Johann 
und Anna Maria von Sinoni, aus diefer Ebe: 
Franz Anton, der mit Anna Maria von 
Brudimann obigen Maria Therefien« Ritter 
Franz Ludwig zum Sobne hatte. Freiherr 
Sranz Ludwig war mit Maria Waldurga 
Herrin von Stabenberg zu Oberkapfenderg, ver 
witweten Gräfin Sieger von Hirſchberg, ver» 
mält, aus welcher Ehe drei Kinder entfprans 
gen, eine Tochter Therefia (geb. 1777) und 
zwei Söhne, Franz und Kaspar. Frans, 
dejien fchon früher nähere Erwähnung geſche— 
ben, war (feit 1803) mit Therefia Freiin Burg- 
Hardt von der Klee vermält, aus welcher (Ehe 
fünf Kinder hervorgingen, eine Tochter Maria 
Therefia (geb. 18. October 1810) und vier 
Söhne: Ludwig (geb. 25. März 1805, gefl ), 
Ignaz (geb. 13. November 1806, geſt), 
Karl Eduard (geb. 20. Juni 1808), der 
gegenwärtige Chef des Haufes, Präſes des 
£. £. Kreiösgerichtes zu Bogen, vermält mit 
Maria Auguſta gebornen Heuffer von Raſen, 
einer Scwefter des Botanifers Ludwig 
Ritter (jegt Freiherr) Heufler [Bo VIIT, 
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©. 450), und Albert, f. £. Officier in ber 
Armee. Die Kinder des Freiherrn Karl 
Eduard find: Franz Joſeph (geb. 
28, September 1828), £. £. Oberlieutenant in 
ber Armee, Julie (geb. 27. November 1839), 
Adolph (geb. 26. Juli 1841), im Staats— 
dienfte im Zuftigfache, Friedrich (geb. 27. Juni 
1843), Karl (geb. 14. April 1845), Stepha⸗ 
nie (geb. 26, December 1847), Der Bruder 
des Freiherrn Franz, Freiherr Kaspar 
(geb. 1. November 1760), diente auch in der 
faiferlichen Armee und ftarb als Oberſt am 
26. Septeniber 1849, Er war (jeit 11. Februar 
1809) mit Juliana Gräfin Lodron-Laterano 
(geb. 19. Dciober 1787, geft.), Sternkreuz⸗ 
Ordensdame, vermält und hinterließ aus die: 
fer Ehe zwei Töchter: Julie (geb. 30. No: 
vember 1809, geft,), vermälte Graf Albani, 
und Eupbrofine (geb. 19. September 1811, 
geſt.) [Knefhke (Ernft Heine. Prof, Dr.), 
Neues allgemeines deutfches Adels-Lerifon 
(Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 8%.) Bo. VI, 
©. 484. — Gothaiſches genealogiidhes 
Taſchenbuch der freiberrlihen Häufer 
(Gotha, Zuftus Perthes, 320.) Jahrg. 1853, 
©. 307; Jahrg 1855, S.401, u. Jahrg. 1866, 
©. 660.) 

Wappen. Quadrirter Schild mit Mittel: 
Schild. Diefer legtere zeigt in Gold einen 
natürlichen, gegen rechts aufftebenden Bären 
mit goldenem Halsring und einem davon 
rückwärts abhängenden Stüd Kette Haupt: 
ihild. 1 und 4: in Blau ein filberner Quer 
balten; 2 und 3: ein aus dem äußeren Schil- 
desrande bervoritehender, nach innen gefebrter 
gebarnifchter Arm, der ein zum Hiebe ger 
ſchwungenes Schwert hält. Den Schild be 
dedt die Freiherrnkrone, auf welcher fich drei 
gefrönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des mittleren in’s Bifir geftellten wählt zwi— 
fhen zwei rechts von Silber und Blau, links 
von Roth und Gold quergetheilten Rüſſeln 
der natürliche Bär bes Mittelichildes hervor. 
Aus der Krone des linken Helms wallen drei 
Straußenfedern, deren rechte von Gold, die 
mittlere roth, die linte von Silber if. Auf 
der Krone des linken rubt der geharnifchte, 
nad innen gekehrte beivaffnete Arm von 2 
und 3. Die Helmdeden find rechts roth 
mit Gold, links blau mit Silber belegt. 


Rengebauer, Joſeph (Miffionär, 
geb. in Nieberöfterreich). Lebte im acht- 
zehnten Jahrhunderte. Selbſt Stoeger 


251 


Meugebauer 


in dem unten in ben Quellen bezeichne- 
ten Werte weiß über biefen durch feine 
Geſchicke merkwürdigen Mann, beffen 
Geburts- und Sterbejahr er auch gleich- 
falls nicht angibt, nichts weiter zu berich- 
ten, als daß er von einfahem Tiſchler 
zeitlicher Goadjutor im Orden ber Ge- 
felfhaft Zefu, dann Miffionär und 
zulegt Mandarin am Baiferlichen Hofe 
zu Cochinchina geworben if. Neuge- 
bauer felbft gibt in der Zeit von 1737 
bis 1752 in einer Reihe von Briefen 
Nachrichten des intereffanteften Inhalts 
über den Zuftand der Miffion, über die 
örtlihen, politifchen und anderen Ber. 
hältniffe in’ denen zu jener Zeit noch fo 
wenig befannten Ländern. Diefe Mit- 
theilungen find in Stödlein's „Briefen 
und Reifebefchreibungen, welche von den 
Miffionärs der Gefellfchaft Jeſu aus 
beiden Indien und andern überm Meere 
gelegenen Ländern feii 1642—1730 in 
Europa angelangt find“ (Augsburg 
1728 u. f.) abgedrudt; und zwar in 
Nr. 700 (1737) über feine Reife von 
Genua nad Ulyffipon; Nr. 701 u. 702 
(1738 u. 1739) über feine Reife nad) 
Goa und feine dafelbft gemachten Beob- 
achtungen; Nr. 703 (1739) über ben 
traurigen Zuftand der Miffion, daß er 
die Malerfunft betreibe und als Miifio- 
när nah Cochinchina beſtimmt fei; 
Nr. 704 (1740) über ſeine Reiſe nach 
Cochinchina, über dieſes Land und deſſen 
Bewohner und die Berhältniffe des 
ChriftentHums dafelbft; Nr. 705 (1741) 
über bie Grgebniffe feiner Miffion und 
bie Schwierigfeiten, welche ihm aus der 
Unbeftänbigfeit des Königs erwachſen; 
Nr. 709 (1744), daß er als kön. Aftro- 
nom und Mechanifer an den Hof beru- 
fen worden, SKranfheithalber aber in 
feine Miffion habe zurückkehren müffen; 
Nr. 715: drei Briefe aus den Jahren - 
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1746, 1747 und 1749, über feine Ge— 
fahren in der Miſſionsſtation Keday und 
über bie Sitten der dortigen Bewohner; 
Nr. 716 (1749) über den König, ber 
fih gegen die chriftliche Religion ent- 
ſchieden und über die den Miffionaren 
drohenden Gefahren; Nr. 718 (1750) 
über feine und feiner Gefährten Bertrei- 
bung aus Cochinchina und Reife nach 
Siam; Nr. 719 (1750) über die grau- 
famen Ghriftenverfolgungen und Die 
Standhaftigfeit der Bekenner der chrift- 
lihen Religion; Nr. 723 (1752) über 
den Zuftand des Chriſtenthums in Siam, 
China, Tunfin und Cochinchina. Diefe 
Nachrichten aus dem Jahre 1752, welche 
aus Mafao am 2. November datirt 
find, find die legten Neugebauer's, 
_ über feine meiteren Geſchicke berichtet 
auch Stoeger nicht. 


Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 243, 


Neugebauer, Zofeph (Maler, geb. 
zu Wien). Zeitgenoß. Ueber die Lebens- 
umſtände dieſes Künfllers, über feinen 
Bildungsgang, die Meifter, nad) denen 
er fich gebildet, ift Näheres nicht befannt. 
Er lebt und arbeitet feit vielen Jahren in 
Wien, fcheint aber, nach den Gegenftän- 
den mehrerer feiner Gemälde zu urthei- 
len, auch Ztalien befucht zu Haben. Allem 
Anjcheine nach hat er feine fünftlerifche 
Ausbildung in Wien erhalten, wo er 
bereits feit dem Jahre 1830, alfo feit 
nahezu 40 Zahren, in den Zahres-Aus- 
ftellungen der k. f. Atabemie der bilben- 
ben Rünfte bei St. Anna und fpäter in 
den Monats-Ausftellungen bes öfterrei- 
chiſchen Kunftvereins feine mannigfaltigen 
Werke vorführt. Gr malte oder malt 
noch Uquarelle und in Del, Porträte, 
Hiftorienbilder, Genreftüde, Stillleben, 
Blumenftüde, in welch letzteren zwei 
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Battungen er unbedingt das Meijte und 
Berdienftlichfte geleiftet hat. Im Jahre 
1866 wurde N. vom Rathe der Afabemie 
der bildenden Künfte in Wien zum wirk— 
lichen akademiſchen Mitgliede ermwählt 
und feine Wahl Allerh. Orts beftätigt. 
Im Folgenden kann nur eine Heberficht 
feiner vorzüglicheren Gemälde gegeben 
werben. In der Zahres-Ausftelung 1830 
trat er zum erſten Male mit einem 
Porträte auf, wie deren auch in ben 
Ausftelungen von 1832, 1834, 1836 
folgten. Das erfte größere Werk brachte 
er im Jahre 1836: „Abraham upfert 
Isaak", welchem dann im Jahre 1839 
das allegorifhe Bild: „Die Conkunst”, 
und im folgenden das „Bildniss dıs Er- 
beryogs Karl* folgten. Die nächiten Jah- 
res-Ausftellungen bei St. Anna brachten, 
1842 : „Codtes Getlägel“; 1844 : 
„Fisher; — „Fühse* und mehrere Bild- 
niffe; — 1845: „Blumen®; „Ein 
Chierstüh"; — „Früchte“; — „Goldüsche“; 
— 1846: „Das Bildniss der Fran Erzbergo- 
gin Maria Cheresia“; — 1847: „Eine 
spinnende Stan“; — „Fisthermädchen“, — 
„CTodtes Geflügel” ; „Ein Chierstück“ 
(4001); — „Ein Geharnishter* (250 fl.); 
— 1848: „Trauben“ (80fl.); —, Früchte“; 
— „Ein Studieukopf“ (60 fl.); — in den 
Monats-Ausftellungen des öfter 
reichiſchen Kunftvereins, im Jahre 
1852: „Bildniss des Papstes Pius IX.*; 
— „Neopolitanische Fischerknaben” (800 fl.); 
— „Bildniss des Cardinals Automelli* 
und fonft noch mehrere Bildniffe von 
Privatperfonen; — 1853, im Zänner: 
„Römisches Bautrumädcheu“ (350 fl.); 
im März: „Studienkopf* (150 fl.); 
„Ein Pifferara* (300 fl); — 1854, i 
September: „Früdte* (150 fl.); 
1856, im März: „Elfenbein-Pokal nnd 
Früchte”; — 1857, im Jänner: „Rasen 
und Erdbeeren", vom Bereine zur Ber- 
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lofung um 200 fl. angefauft; — im 

Mai: „Weiblicher Studienkopf* (150 fl.); 

— 1858, im April: „Rosen (200 fl.); 

— im September: „Früchte“ (300 fl.), 

beide vom Bereine zur Berlofung ange- 

kauft; — 1860, im Februar: „Codtes 

Geflügel" (400 fl.); — im März: „Bln- 

men* (200 fl.); — 1866, im Jänner: 

„Stillleben“, außerdem in verfchiedenen 

Ausftellungen des Vereins mehrere Bild- 

nifje. Im Jahre 1865 hat N. auch ein 

großes Altarbild für die Kirche zu St. 

Ulrich in Wien, vorftellend: „Die Apotheose 

des h. Adalrich“ (211%, Schuh Hoch und 

13 Schuh breit) vollendet und öffentlich 

ausgeftelt. Das Wert wurde von der 

Bachfritit als im Farbentone frifh und 

far, in der Gruppirung des Ganzen fehr 

gelungen und als eine bemerfenswerthe 

Kunfifhöpfung bezeichnet. Auch in den 

Prager Ausftellungen der Jahre 1855 und 

1858 hat er, in erflerer mehrere Bild- 

niffe und Studienföpfe, in leßterer aber 

ein .Fruchtstük“ (300 fl.), dem Bublicum 
vorgeführt. In der dritten allgemeinen 

deutſchen Kunftausftellung zu Wien im 

Jahre 1868 war ber Künftler nur durch 

Bildniffe, und zwar jene der Prinzejfin 

Ghriftiane und des Prinzen Eduard 

Auersperg und ber Frau Erzherzogin 

Eliſabeth vertreten. 

Wiener Zeitung 1865, ©, 426. — Bell 
ner's Blätter fürTheater, Mufit und bil: 
dende Kunft 1866, in ber Beiprechung der 
Sänner-Ausftellung. — Sonntagsblätter 
(Wien, Pfautſch, 80.) I. Zabrgang (1842), 
©. 367; IV. Jahrgang (1845), ©. 545. — 
auf. Polygrapbiich illuſtrirte Zeitfchrift, 
berausgegeben von M. Auer (Wien, gr. 49,) 
1856, Ar. 23, Beilage: „Die September Aus- 
ftellung des Öfterreichiichen KRunftvereins, ber 
fprochen von Kertbeny“, ©. 2, 4, 9. — 
Kataloge der Monats-Ausftellungen des 
öfterreichifchen Kunftvereins, der Jahres Aus—⸗ 
ftellungen bei St. Anna in der kak Akademie 
der bildenden Künfte in Wien und der Kunft- 
ausftellungen patriot. Kunftfreunde in Prag. 
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Reuhain, ©., pfeudonym für Otto 
Bernhard Freiheren von Hingenau [mit 
Einfchluß des Buchſtabens ©. Anagramm 
bes Namens], fiehe: Hingenau, Dtto 
Bernhard [Bd. IX, ©. 35]. 


Neuhaus, .... (blinder Bild. 
Ihnißer, geb. in Tirol um das Jahr 
1775). Ueber diefen merfwäürbigen Künft- 
fer, der feit dem fünften Zahre blind ift 
und im Jahre 1845 etwa 70 Zahre alt 
war, fhöpfen wir erft auf Ummegen — 
über Frankreich — und wieder nicht aus 
tirolifchen, ſondern aus beutfchen 
Quellen. Marmier in einem Briefe 
aus Innsbruck berichtet über ihn, daß 
Neuhaus, obgleich feit feinem fünften 
Jahre blind, doc, ganz vortreffliche 
Arbeiten liefere. Das Gefühl hat fich bei 
diefem merfwürdigen Manne derdaßen 
ausgebildet, daß es vollfommen das 
Geſicht erfege. Dieb geht fo weit, daß 
er durch das Gefühl bie Züge eines 
Gefichtes fi einprägt und fie mit 
volltommener Aehnlichkeit wieder gibt. 
Das Annsbruder Mufeum bewahrt von 
Neuhaus eine aus Holz gefchnigte 
Büfte des Kaifers Ferdinand, welche 
er nad) der Büfte eines Wiener Künftlers 
arbeitete und bie nach ihrer Vollendung 
der Driginalbüfte volfommen, ähnlic) 
war. In gleicher Weife ſchnitzte er Die 
Büfte einer Frau aus feiner Verwandt. 
ſchaft, die er, obgleich er Das Angeficht 
der Frau nur befühlen konnte, ganz ähn- 
(ih ausgeführt hat. Bis zum Jahre 
1845, in welhem Marmier über ihn 
berichtet, hatte er 350 Grucifire von ver- 
ſchiedener Größe, eine Statue des heili- 
gen Zohann Nepomuf und hundert 
Mabdonnen- und andere Heiligenföpfe 
gearbeitet. In feiner Werkſtätte befand 
fich zu jener Zeit ein drei Buß hohes 
Grucifir, in welchem N. einen von ihm 
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felbft erfundenen Mechanismus ange 
bracht hat, vermöge welchem fich ber 
Kopf des Gefreuzigten allmälig heben, 
die Augen und 2ippen öffnen und dann 
ebenfo mieber fchlieben konnten. Der 
blinde Bildfchniger iſt nebenbei Dichter 
und Gomponift und bat ein auf feine 
Blindheit gefchriebenes rührendes Ge- 
dicht ſelbſt in Muſik gefept. Wie Die 
unten bezeichnete Quelle berichtet: „fol 
für den Armen leider wenig gethan 
worden fein, obgleich ihm vielleicht nad) 
feinem Tode ein Denkmal gefept wirb*. 
Spätere Nachrichten über dieſen merf- 
würdigen Blinden — der wohl faum 
mehr lebt — er müßte jegt 94 Jahre alt 
fein — habe ich nirgends auffinden 
fönnen. 


Allgemeine Moden: Zeitung (Leipzig, 
Snduftrie-Gomptoir, 4%.) Jahrg. 1845, ©. 38, 


Reuhaus, Herren und Grafen von 
Königsader und Reuhaus, fiehe: Königs- 
ader, Zojeph Graf von [Bb. XII, 
S. 220, in der in den Quellen (S. 221) 
bargeftellten Genealogie der Grafen Kö- 
nigsader]. 


Reuhaufer, Anton (Glasmaler, 
geb. in Tirol). Zeitgenoß. Ueber die 
Ausbildung dieſes Künftlers, - deffen 
Name als Leiter der um das Jahr 1861 
in Innsbruck begründeten „Tirolifchen 
Slasmalerei-Anftalt* viel genannt wird, 
it Näheres nicht befannt. Beftimmt ift 
er aus Tirol gebürtig und allem An- 
fcheine hat er die Kunft, die er mit fo 
viel Erfolg ausübt, in München erlernt. 
Die Anftalt ift weit und breit berühmt, 
aus ihr gingen ſchon Werfe nach den 
fänmtlichen Kronländern Defterreiche, ja 
auch in's Ausland, u. a. nad) Hannover, 
ab, der größte Theil berjelben aber 
befindet fich in Tirol felbft, wo in ben 
Kirchen zu Trient, St. Pauls, Landed, 
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Stans, Flirſch, Pfaffenhofen, Sterzing, 
Luttach, Weißenbach, Taufers, Niedern- 
dorf, Großdorf u. ſ. w. ihre ſchönen Arbei- 
ten zu fehen find. Die Anftalt felbit befin- 
det fich in Innsbruck, wo fie in technifcyer 
Beziehung von Anton Neuhaufer, in 
fünftlerifcher von dem Maler Georg 
Mader [Bd. XVI, S. 239) und dem 
Architekten StabI geleitet wird. Als 
Slasmaler find darin befchäftigt vor 
allen Georg Niederfofler, dann 
Andrä Baßler, diefer vornehmlich als 
Architecturmaler, ferner Zof. Kluiben- 
fhedl und Zofeph Eller ald DOrna- 
mentenmaler , als fich- heranbildende 
Künftler Anton Primus und Baul 
Neuhaufer Ale Vorgenannten find 
geborne Tiroler, nur der Werfführer 
Emeran Kramer if aus München. 
Bon den zahlreichen Werfen, die aus 
diefer Unftalt bereits hervorgegangen, 
feien von den in leßterer Zeit vollendeten 
genannt: zwei Fenſter mit den Bildniffen 
der Heiligen „Lonrad* und „Magnns* 
(Höhe 23 Schuh, Breite 5 Schuh), für 
die Kirche in Hüttisau in Tirol; zwei 
andere Fenſter mit den Bildniffen der 
Heiligen „Karl Boromäns* und „Aloysins* 
(15 Schuh Hoc), für die Kirche zu 
Bolina in Venetien; die Rigurenzeichnung 
zu den erfteren hat der Tiroler Maler 
Plattner, zu legteren der Münchener 
Maler Baumann, die Decorative zu 
allen vieren der Architekt Stadl ausge- 
führt. Zwei Olasgemälde zu den Fenſtern 
der gothifhen Pfarrkirche im Taufers, 
das eine „Maria Berkündigang*, das andere 
„Christi Geburt" darjtellend, beide vortreff- 
liche Zeiftungen ber neuerwedten Glas— 
malertunft; zwei Fenſter für die Kirche 
zu Laas im Vintſchgau, das eine den 
Kirchenpatron „Iohannıs den Cänfer", das 
andere den Namenspatron des Spenders 
Pfarrer Karl Schaller, „Karl Bors- 
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mäns”, zeigend; das Benfter in ber Pfarr- 
firche zu St. Leonhard in Gratz, das als 
Hauptfiguren „Den Beiland und den heil. 
Rupert" darftellt; das nörbliche Fenſter 
bes Presbyteriums der Seelforgsfirche 
im Dorfe Pradl, darftelend ',Die heiligen 
Bergen Jesn und Maria” in ftehenden Fi- 
guren, ein ex voto für bie in der Sill 
im Bebruar 1868 verunglüdte Schweſter 
des Künftlers. In neuefter Zeit wurde 
von ben Anftrengungen ber Anftalt ge- 
melbet, ein für Glasgemälde geeignetes 
Glas, unter anderen auch das fogenannte 
Kathebralglas, Das bisher ausfchließlich 
in England (Birmingham), in Frankreich 
und theilmeife bei Salviati in Bene- 
dig fabricirt wurbe, felbft zu erzeugen 
und ſich im biefer Beziehung vom Aus- 
lande unabhängig zu machen. 


Stimmen aus Tirol (Innsbruder Partei-— 
blatt, 40) 1865, Nr. 115 u. 219, — Bote: 
und Schügen-Zeitung (Innsbrud, 40,) 
1865, Nr. 16 u. 121, — Bote für Tirol und 
Vorarlberg 1868, Nr. 96: „Kunftnotiz”. — 
Gratzer Zeitung 1865, Nr. 210, im Feuil- 
leton: Das gemalte Fenfter zu St. Leonhard 
in Gratz. — Neue freie Preffe (Wiener 
polit. Journal) 1868, Nr. 1296: „Die Tiroler 
Olasmalerei-Anfalt”. 

Außer obigem Anton Neubaufer find noch 
folgende Berfonen des Namens Neuhauſer 
bemertenswertb: 1. Franz Neubaufer 
(geft. zu Lemberg im Sabre 1820) war ein 
berühmter Arzt, der viele Jahre in Krakau bie 
Praris ausübte und an der bortigen Univer- 
fität in den Jahren 1803 und 1804 die Lehr. 
fanzel der Klinit bekleidete. Im leßtgenann- 
ten Jahre wurde er zum Vic» Protomedicus 
für ©alizien ernannt, auf welchem feiner Zeit 
wichtigen Poſten er, nah dem Zeugniife 
gleichzeitiger Aerzte, um die Verbeſſerung des 
Medicinalweſens in Salizien, ſowohl mas die 
wiſſenſchaftliche Seite betrifft, als die praß 
tifche durch Ginführung zwedmäßiger fani- 
tärer Einrichtungen, ſich große Verdienfte um 
das Land eriworben bat. Im Drude ift nur 
wenig von ihm erfchienen, und zwar: „Ueber 
die Rubr, welhe im Monat April 1799 
berrichte”", 2 Theile (8%.); — „Co jest ospa 
krowia“, d. i. Was find Kubpoden? (Fra: 
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fau, 8%), wovon gleichzeitig eine deutſche 
Ausgabe veröffentlicht wurde. [Eneyklo- 
pedija powszechna, b, i. Allgemeine 
polnifche Encyklopädie (Warihau 1865, ©, 
Orgelbrand, gr. 8%,) Bb. XIX, ©. 293.] — 
2, Joſeph Neubaufer lebte zu Ende des 
18. und zu Anbeginn, des 19. Jahrhunderts 
zu Dermannftadt in Siebenbürgen. Er war 
Zeichner und Maler und befleidete zu Anfang 
des laufenden Jahrhunderts die Stelle eines 
Zeichnungslehrer an der Normalfchule zu 
Hermannftadt. Im Sabre 1807 begann er bie 
Herausgabe eines Coſtumewerkes, und zwar 
erfchien ein Heft mit fehs von ihm felbft 
radirten Blättern mit Darftellungen fieben» 
bürgiicher Trachten. Ob er feine Abficht, eine 
Sammlung von intereffanten fiebenbürgiichen 
Anfichten, welche er gezeichnet, in von feiner 
Hand geftochenen Blättern herauszugeben, ver 
wirklicht bat, konnte Herausgeber dieſes Lexi⸗ 
kons nicht erfahren. [Nagler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, E. 9. Fleifchmann, 8%.) Bd. X, ©. 204.] 
— 3. Leopold Neubaufer, war ein zu 
Anbeginn des laufenden Sahrbunderts in 
Mien, mie es den Anichein bat, lebender In⸗ 
firtumental:Gomponift, der mehrere Compo—⸗ 
fitionen bat im Stich erfcheinen laffen, als: 
„XII Variazioni ä V. e B.* (Wien 1799); 
— „VI Variazioni p. la Chitarra e V. o 
Clar.* (ebd. 1800), dann mehrere Tänze. 
Einiges von feinen in Handfchrift gebliebenen 
Gompofitionen, al® „IV Notturni“ für ver 
fchiedene Inftrumente, ein Violin-Quartett u, 
dgl. m., führt Gerber an. [Gerber (Ernft 
Ludwig), Neues biftorifch-biographiiches Leri- 
fon der Tonfünftler (Zeipzig 1813, U. Kühnel, 
gr. 8°) Bd. ITI, Sp. 375.] 


Reuhold, Johann Nepomuk (Rechts: 
gelehrter und Defonom, geb. auf 
dem Schlofje Kahlsdorf bei Ilz im 
Gratzer Kreife 8. Auguft 1756, geft. zu 
rag 17. Zuni 1822). Befuchte Die 
Schulen zu Gratz und beenbete Die 
Studien an der Wiener Hocfchule;, wo 
er auch im Jahre 1782 den juridifchen 
Doctorgrad erlangte und bei diefer Gele- 
genheit die Jnaugural-Differtation: „De 
transactione fiduciarii pendente Fidei- 
comissi conditione“ (Viennae 1782) 
herausgab, Nun fehrte er nah Grag 
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zurüd, wo er im Jahre 1785 Hof- und 
Berichtsadvocat wurde. Ueberdieß blieb 
er auch als Fachfchriftfteller thatig und 
veröffentlichte Durch den Drud das feiner 
Zeit allgemein als recht brauchbar aner- 
fannte Werk: „Proktishe Einleitung yam 
allgemeinen, im allen k. k. österreichischen Erb- 
landen, im Königreiche Plngarn und in den 
damit uereinigten Provingen bestehenden Ber- 
fahren im Rechtssachen“, 2 Bände (Grak 
1783; 4. Aufl. ebenda 1807), Anonym 
aber erfchien von ihm: „Was viele unter 
den Worten Geld, Waare and Wucher uerstehen® 
(Gratz 1792). Neben feinem Berufe als 
Advocat befchäftigte fih N. viel mit 
Dekonomie, er erfand auch eine zwed- 
mäßige Hädfelmafchine und eine Stampf- 
mühle, ſchrieb öfonomifche, ftaatswirth- 
fehaftliche Auffäge in die Landwirth. 
fchaftszeitung und auch eine Brofchüre; 
„Aeber die Eryengung des Sucktrs ans Mais" 
(Grag 1811). In Folge deſſen wurde er 
auch bei der Gründung der fteiermär- 
fiichen Landwirthfchafts-Gefellfchaft im 
Sahre 1819 in den Gentral-Ausfchuß 
gewählt und war mehrere Jahre als 
Gaffter der Gefelfchaft thätig. Als zur 
Zeit der feindlichen franzöfifchen Einfälle 
im April 1797, November 1805 und 
April 1809 das Gubernium und die 
übrigen faif. Stellen Graf verließen, 
wurde er vom Landeshauptmann Ferbi- 
nand Grafen Attems zum Mitgliede 
ber proviforifchen Landesregierung er- 
nannt. N. genoß im hohen Grade das 
Bertrauen feiner Mitbürger. Die Stadt 
Grab, um die er ſich mannigfache Ber- 
dienſte, namentlich ein nicht unwejentliches 
durch Regelung des Laufes der Mur, 
erworben, hatte ihm zu ihrem Biertel- 
meifter und äußeren Rathe ermwählt. 
Sein Andenken wurde nach feinem Able- 
ben geehrt, denn ihm zu Ehren wurde 
in ber Gratzer Vorftadt Münzgraben ein 
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früher beliebter Spazierort Neuholdau 
— nunmehr Neuholbaugaffe im 
Diertel Gratzbach — genannt. — Sein 
Sohn Willibald Neuhold fludirte zu 
Wien die Mebicin, wurde 1842—1844 
Doctor der Medicin und Chirurgie, 
Magifter der Augenheilftunde und Ge— 
burtshilfe, lebt feit 1845 als praftifcher 
Arzt zu Wildon und ift gleich feinem 
Dater ein umfichtiger Defonom. 


Kindermann (Karl Joſeph), Repertorium der 
fteiermärfifchen Sefchichte, Geographie. Topo» 
grapbie u. f. w. (Graß 1798), — Wink 
lern (Sobann Bapt. von), Biographifche 
und literarifche Nachrichten von den Schrift» 
ftellern und Künftlern, welche in dem Derzjog* 
thume Steyermark geboren find u. ſ. w. (Gräß 
1810, Frz. Ferſtl, kl. 89%), — Winklern 
(Joh. Bapt. v.), Chronologiſche Geſchichte 
der Steiermark (Gratz 1820, 80.). — Polſte— 
rer (A. J. Dr.), Öräß und ſeine Umgebun— 
gen (Graͤtz 1827, Damian u. Sorge), ©. 43, 
60,149. — Steiermärfifhe Zeitfchrift. 
Redipirt von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. 
Albert von Muchar, C. ©. Ritter v. Leit. 
ner, A. Schrötter (Gräs, 8%.) Neue Folge, 
VI. Zabrgang (1840), 1. Heft, ©. 125. — 
Oefterreihifhe National, Encnklo: 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bo. IV, ©. 41; Bd. VI, ©. 566 
[in der erften Notiz im IV. Bande wird der 
23, Jänner 1756, in der zweiten im VI. Bande 
der 8, Auguſt d. 9. als Neuhol d's Geburis⸗ 
datum angegeben]. — Handſchriftliche 
Notizen des Dr. Mezler in Weitz. — 
Porträt. Unterſchrift: Johann Nep. Neuhold, 
Hof, und Gerichtsadvocat ꝛc. ꝛ⁊c. Lith. o. A. 
dv. 3. u. Lithogr. (gr. 40, ſehr felten). — Ein 
Johann Jaeob Neuhold (Arzt und Fach 
fchriftfteller, geb. zu Dedenburg in Ungarn 
28. April 1700, geft. 24. März 1738) befuchte 
die unteren Schulen und das Gymnaſium in 
feiner Vaterſtadt; im Jahre 1717, damals 
fiebzehn Jahre alt, begab er fih nad Witten» 
berg, wo er anfänglic Theologie ſtudirte, 
diefe aber bald aufgab, um ſich der Arzneis 
wilfenfchaft zuzumenden. Bon Wittenberg 
ging er nad Jena und Leipzig, wo er die 
medicinifhe Doctorwürbe erlangte. Nach 
fechsjährigem Aufenthalte im Auslande kehrte 
er in die Heimat zurüd, wo ihn das Neograder 
Somitat zu feinem Kreisphyſicus ernannte, 
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Mehrere Jahre bekleidete er diefen Poſten, als 
er im Sabre 1730 dem Rufe des Komorner 
Gomitates in gleicher Gigenichaft folgte. 
Während eines Befuches feiner Baterftabt 
ftarb er dajelbft im fchönften Mannesalter 
von 38 Jahren. Im Jahre 1729 ernannte ihn 
die Leopoldinifche Akademie naturae curio- 
sorum zu ihren Mitgliede mit dem Beinamen 
Apollophanes II. und im Jahre 1735 zum 
Ndjuncten des Präfidenten der Geſellſchaft. 
Die von N, durch den Drud veröffentlichten 
Schriften find: „Dissertatio inaug. de Lie- 
nis genuino usu“ (Lipsiae 1722, 40.); — 
„Exereitatio elinica de inundatione capitis 
a suffllaminatu refluxu maris mierocosmici* 
(Jaurini 1730, 4%.); — „Fundamentomos 
oktatäs, mik6öppen keless6ek a Gyerme- 
kekkel, &s mäs felnevelkedett szem&lyek- 
kel a Himlö és kanyarö elött, benne &s 
utinna bänni* (Sempronii 1736, 80.), diefe 
Schrift, über die Blattern und ihre Heilung, 
war urfprünglih in deutſcher Spradhe ge 
ichrieben, jpäter aber unter N's Ueberwachung 
in's Ungariſche überfegt worden, Im Appen- 
dix Bd. III der Acta naturae Curiosorum 
befindet fich eine ganze Reihe von naturwil 
fenfhaftlichen und medicinifhen Abhandlungen 
unter dem Titel: Observationum pathologico 
therapeuticarnm decas I., aus der Feder 
N’: In Handihrift hat er u. a. hinterlafs 
fen: „Schediasma de aöris Semproniensis 
eonstitutione, respectu sanitatis et invale- 
tudinis*; — „Medieus Hungaricus seu 
Tractatus medicus de morbis Hungarorum 
patriis, eorumque cura genuina ete.“, — 
„De Sale cathartico Semproniensi*; — 
„De nova Purpurae specie, febribus mali- 
guis exanthematicis constanter fere super- 
veniente*; — „Observationes rerum natu- 
ralium, quas Hungaria prae aliis regioni- 
bus tamquam sibi proprias possidet“; — 
„Observationum pathologico-therapeutiea- 
rum Decas altera et tertia“; — „Arnicae 
laudes et virtutes“; — „Introduetio ad 
jurisprudentiam medicam*. [Vesspremi 
(Steph.), Suceincta medicorum Hungariae 
et Transylvaniae biographia (Viennae 1778, 
de 'Trattnern, 8%) Centuria prima, p. 119.] 


Reufirchner, Wenzel (Bagott-Bir 
tuos, geb. zu Neu-Strafdhig in 
Böhmen 8. April 1805). Der Vater, ein 
geſchickter Dilettant auf dem Fagott, er- 
theilte bem Knaben den erften Unterricht 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. XX. 
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auf dieſem Inftrumente, das ihm bald 
über alles lieb wurde und auf welchem 
er es fpäter zu virtuofer Behandlung 
brachte. Im Jahre 1819, damals vier. 
zehn Jahre alt, fam er in's Gonfervato- 
tium nach Prag, an welchem zu jener 
Zeit Gabriel Raufch Unterricht auf dem 
Bagott ertheilte. Dort blieb N. fechs 
Zahre und erhielt eine gründliche mufi- 
falifche Ausbildung. Nachdem er im 
Zahre 1825 das Gonfervatorium verlaf- 
fen hatte, nahm er im DOrchefter bes 
Prager ftändifhen Theaters eine Stelle 
als Fagottift an. Im folgenden Jahre 
gab er zu Teplitz, als eben der König 
von Breußen und Spontini dafelbft 
anweſend waren, ein Concert auf feinem 
Inftrumente, welches fo günftig ausfiel, 
dab ihn legterer zu einem Befuche nad) 
Berlin einlud. Diefer Einladung Folge 
leiftend, dehnte er feinen Kunftausflug 
noch weiter aus und ließ fi in Zeipzig 
und Dresden, an beiden Drten mit 
dem glüdlihften Erfolge, hören. Auch in 
Prag gab er mehrere Goncerte, wodurch 
er jeinen Künftlerruf nur noch mehr 
begründete. Als im Jahre 1829 bie 
Stelle des erften Fagottiſten an ber 
Stuttgarter Gapelle vacant wurde, fiel 
die Wahl fofort auf ihn, N. nahm fie 
auch an und ift noch zur Stunde erfter 
Bagottift der Stutigarter Hofcapelle 
und vielleicht zur Seit auch der größte 
Virtuoſe auf feinem Inſtrumente. Bon 
Stuttgart aus unternahm N, mehrere 
Kunftreifen, auf welchen er Karlsruhe, 
Straßburg, im Jahre 1834 auch Wien 
befuchte, überall glänzende Erfolge mit 
feinem virtuofen Spiele erzielend., N. ift 
auch als Gomponift, aber nur für fein 
Inftrument, und zunächſt mit befonde- 
rem Hinblick auf concertirende Behand- 
lung desfelben, thätig gemefen und hat 
mehrere Rondo's, Concertino's, Ba- 
17 
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riationen und Phantafien für das Fagott 
gefchrieben. Ueberdieß hat er ſich durch 
mancherlei wefentliche Verbefferungen an 
feinem Anftrumente ein namhaftes Ber- 
dienft erworben, Nach feiner Angabe 
werben bie beften Fagotte verfertigt und 
nach feiner Schule wird am Pariſer 

Gonfervatorium gelehrt. 

Prager Morgenpoft (polit. Blatt) 1858, 
Ne. 155. — Neues Univerfal+2erifon 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Berns— 
dorf (Dresden 1857, R. Schäfer, 2er. 8%.) 
Bd. III, ©. 26 — Skıilling (©. Dr.), 
Das mufifalifhe Europa (Speyer 1842, F. 
C. Neidhard, gr. 8.) ©. 250, — Meyer 
(3.), Das große Converſations ⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) ®b. XXIII, ©. 473. — 
Gabner (F. S. Dr.), Univerfal-2erifon der 
Tonktunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, er. 8%.) S. 647 


Reufomm, Sigismund Nitter von 
(Sompofiteur, geb. zu Salzburg 
10. Zuli 1778, geft. zu Paris 9. April 
1858). Unter Grzbifchof Sigmund 
Graf Schrattenbach fan im Jahre 
1760 David Neufomm, zu Döffing im 
Mürttembergifchen geboren, nad Salz 
burg, um fich den pädagogifchen Studien 
zuzumenden und mwurbe im Jahre 1770 
dafelbft als Lehrer an der Mäbchen- 
Hauptſchule angeſtellt. Erzbifchof Hie- 
tonymus Graf Golloredo, der im 
Jahre 1772 die Regierung angetreten 
hatte, wandte befondere Sorgfalt dem 
deutjchen Schulwefen zu und fandte zu 
diefem Behufe Neufomm und den 
Lehrer Benedict Pfeiffer nah Wien, 
um fich dafelbft die Haniich-Felbiger'fche 
Literal» oder Normal-Methobe unmittel- 
bar unter Belbiger's Anleitung anzu- 
eignen. Im Zahre 1777 kehrten beide 
Lehrer, bereits unterrichtet, wieder nach 
Salzburg zurück. Neufomm wurde nun 
Oberlehrer der Knaben, Pfeiffer aber 
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ber Mädchen. Es wurde von nun an die 
neue Lehrmethode vorgetragen, auch wur- 
den neue Lehrgegenftände, beffere Mufter 
und Bücher zu gemeinfamen Unterrichte 
eingeführt. Zu ſolchem Zwecke erfchien 
von Neufomm im Drude ein „Morali- 
sches Tesebuch für Kinder, welche gut, uerstän- 
dig und glücklich werden wollen (Salzburg 
1792), der zweite Theil führt den Titel: 
„Materialien ju Vorschriften für Tehrer“. 
Beide erjchienen in 6. Auflage (Salzburg 
1811, bei Duyle). David Neufomm 
farb am 23. April 1805. Michael 
Hanydn's Gattin, eine geborne Lipp, 
war mit Neufomm's Frau verwandt. 
— Diefes David Neufomm Sohn 
war Sigmund Neufomm. Schon im 
fechsten Jahre zeigte er einen entichiebe- 
nen Hang zur Mufit. In diefer erhielt 
er auch alfobald Unterricht von dem 
Stadtorganiften Weißauer, und Neu- 
fomm machte ſich in ber Folge nicht 
nur mit den gewöhnlichen Streichinftru- 
menten befannt, fondern auch mit den 
Blas- und Blechinftrumenten, worunter 
er befonders die Flöte liebte, die er fo 
fertig blies, daß er damit in Goncerten 
aufzutreten im Stande war. Doch erhielt 
Neufomm nicht bloß eine mufitalifche 
Erziehung; er wurde auch in Die Schule 
geihit und machte nach beendeten 
Spmnafialftudien noch die philoſophiſchen 
Gurfe durch, denn er ward anfangs nicht 
für die Künftlerlaufbahn beftimmt. Grit 
nachdem er unter der Leitung Michael 
Haydn's Gompofition ftudirt und im 
18. Jahre bei dem damaligen falzburgi- 
gifchen Hoftheater die Gorrepetitorsftelle 
erhalten hatte, entſchloß Neufomm, 
fi) ganz der Mufif zu widmen. Doch 
blieb er nicht lange in ber vorbezeichneten 
Stellung, denn ſchon im Jahre 1788 
ging er zu Zofeph Haydn nah Wien, 
der ihn, obwohl er fein Verwandter 


Neunkomm 


war, anfangs Falt aufnahm, dann aber 
bald mie einen Sohn lieben lernte und 
ihn gründlich in die Tonfunft einmweihte. 
Dafelbft blieb er bis 1804. In diefem 
Jahre verfügte er fich nab St. Peters- 
burg, wo er furz nach feiner Anfunft am 
faif. deutfchen Hoftheater als Gapellmei- 
jter und Operndirector angeftellt wurbe. 
Eine ſchwere Krankheit jedoch nöthigte 
ihn wieder, dieſe Stelle aufzugeben. Den- 
noch blieb er in Petersburg. Indeſſen war 
fein mufifalifcher Ruf fchon fo geftiegen, 
daß ihn im Zahre 1807 die Afabemie 
der Mufif zu Stodholm und im nächften 
Fahre die philharmonifche Gefellichaft 
zu Petersburg unter ihre Mitglieder 
aufnahmen. Im Jahre 1809 ging er nach 
Paris, wo er im vertrauten Umgange 
mit Gretry, Cherubiniund Cuvier 
lebte und ſich ganz ſeiner Kunſt widmete. 
Aber nicht nur mit dieſen berühmten 
Männern kam er in Berührung, ſondern 
auch mit andern hochgeſtellten Perſonen. 
Namentlich wurde er durch die Fürſtin 
von Lothringen Vaudemont dem 
Fürſten Talleyrand empfohlen, der 
ihn auch bald ganz zu ſich nahm und 
ihn fortan als feinen Hausfreund beham 
delte. Selbft als Talleyrand im 
Zahre 1814 zum Gongreffe nach Wien 
ging, mußte Neufomm ihn begleiten. 
Hier erntete er befonders durch fein 
Bocal-Requiem, das bei der zum Ge— 
dächtniß Ludwig XVI. veranftalteten 
Leichenfeier im Stephansbome vor allen 
anmefenden Mächten aufgeführt mwurbe, 
neue Lorbeern, fo daß fib Lud— 
wig XVIII. bewogen fand, ihm bas 
Ritterkreuz der Ehrenleglon und den 
Adelsftand zu verleihen. Nach beendig- 
tem Gongreffe ging er wieder mit Tal. 
leyrand nad Paris zurüd. Im Jahre 
1816 nahm ihn der Herzog von Qurem- 
burg, der als außerordentlicher Gefand- 
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ter nach Rio-de Janeiro in Brafilien ging, 
als Begleiter mit. Dafelbft wurde Neu- 
fomm bem König Johann von Bor. 
tugal und Brafilien vorgeftellt und von 
ihm mit anfehnlicher Befoldung in feine 
Dienfte aufgenommen. Als aber im 
Jahre 1821 eine Revolution ausbrach, 
verließ Neufomm, freiwillig auf feinen 
Gehalt Verzicht leiftend, Rio de Zaneiro 
wieder unb fam im October besfelben 
Jahres in Baris an, wo er dann wieder 
bei feinem früheren Gönner Talley- 
rand lebte. Sein Aufenthalt in der 
Seineftadt dauerte nicht lange, indem er 
bald mehrere Reifen unternahm, Erſtens 
durchreiste er im Jahre 1826 Italien in 
allen Richtungen; im Zahre 1827 Hol- 
(and und Belgien, und im Jahre 1829 
England und Schottland. Im Zahre 
1830 ging er mit Talleyrand aber- 
mals nach England, wo er Durch meh- 
tere Fahre vermweilte, abgerechnet einige 
Ausflüge, die er inzwiſchen nach dem 
Gontinente unternahm, fo 3. B. im 
Jahre 1832 nach Berlin, wo er zweimal 
fein Dratorium: „Das Geſetz des alten 
Bundes’ u. a. m. zur Aufführung 
brachte, dann nach Leipzig und Dresden. 
Im Zahre 1833 und 1834 bereiste er 
abermals Stalien. Den Winter von 
1834 und 1835 brachte er im fübdlichen 
Sranfreich zu. Von Toulon machte er 
einen Abftecher nach Algier und Bona, 
dem ehemaligen Bifchofiike des h. Augu- 
ftin, und kehrte dann über Baris wieder 
nach London zurück. Im Jahre 1836 
wollte er Norbamerifa befuchen, ein Fie— 
ber hielt ihm aber zurüd. Er mußte von 
Liverpool, wo er fich einfchiffen wollte, 
wieder nach Manchefter zurückkehren, wo 
ihn die Krankheit längere Zeit zurüdhielt. 
Nachdem er genefen, trat er eine Reife 
nach Sübdbeutfchland an, und fehrte 
über $ranffurt, Darmftadt, Heidelberg, 
17 * 
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Mannheim, Garlsruhe u. f. w. mieder 
nach Paris zu feinem Freunde Talley— 
rand zurüd, Bon dort fehrte Neu- 
fomm im Sommer 1837 nach London 
jurüd, aber nur auf kurze Zeit, denn 
fbon im Auguft war er in Mainz, wo 
am 14. bei Gelegenheit ber Enthüllungs- 
feier des Gutenbergmonuments fein „Ze 
Deum militaire“ von 1200 Singftimmen 
(all’ unisono und all’ ottavo) und 
einem entjprechenden großen Militär. 
Orcefter im Freien aufgeführt wurde. 
Am 21. Auguft war Neufomm fchon 
wieder in England und Ende Diefes 
Sahres traf er wieder in Paris ein. Im 
Juli 1838 reiste er über Salzburg, wo 
er an den Vorbereitungen zum Mozarts: 
denfmal thätigen Antheil nahm, nad) der 
Schweiz. Im März 1839 traf er wieber 
in Baris ein, wo indeffen fein langjähri- 
ger Bönner Talleyrand gejtorben war, 
ging im Auguft nach London, kehrte jedoch 
im October neuerdings nach Paris zurüd., 
Im Zuni 1840 wohnte er in Mainz der 
Säcularfeier der Erfindung der Buch— 
druckerkunſt bei, wo fein für Diefe Gele— 
genheit componirter Zobgefang auf Gu- 
tenberg (auch all’ unisono und all’ 
ottavo) mit Militär-Orchefter von mehr 
ald 2000 Stimmen aufgeführt mwurbe. 
Eine Reife durch die NRheinlande, die 
Schweiz und die Lombardie zog fich von 
da bis zum Anfang bes Jänners 1842 
bin, wo er über Baris nach London 
ging, aber fchon Ende März wieder nach 
Frankreich zurückkehrte. Im Juli verließ 
er Paris und ging nach Salzburg, wo 
er im Auguſt eintraf, um daſelbſt bei der 
Enthüllungsfeier des Mozartmonuments 
mitzuwirken, was hauptſächlich darin 
beſtand, daß er die Meſſe, womit jene 
begann, und am zweiten Tage Mozart's 
Requiem Ddirigirte, wie auch, daß er den 
Enthüllungsact dur eine kurze Rebe 
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einleitete. Auch feßte er da bie von 
Ladislaus von Pyrker eigens für jene 
Beier gedichtete Feſthymne in Muſik. 
Uebrigens brachte er während dieſer 
feiner Anmefenheit zu Salzburg in ber 
St. Peters-Stiftsfrrche mehrere felbftcom- 
ponirte Bocal-Meffen zur Aufführung. 
Am 28. September fam er in Wien an. 
Am 18. Detober war er audy Zeuge ber 
Secundiz, welche Erzbifhof Pyrker zu 
Lilienfeld feierte. Zu dieſem Feſte hatte 
Neufomm abermals ein Gedicht von 
Phrker in Muſik gefegt, das auch in 
Gegenwart des Erzherzogs Johann 
von Defterreich und vieler anderer vor- 
nehmer Gäſte abgefungen wurde. Bon 
Lilienfeld fehrte Neufomm zunächft 
nach Wien und von da nach Frankreich 
zurüd. Im Zahre 1850 kam Neu- - 
komm nochmals von Paris nach Salz. 
burg, hielt fich hier mehrere Wochen auf 
und reiste dann über Wien und Graf 
wieber nach Paris zurüd, wo er nun 
die legten Jahre feine Reifen mehr unter: 
nahm, am 3. April 1858 mitten unter 
mufifalifchen Arbeiten im 81. Lebensjahre 
vom Tode abgerufen und am Dfterfonn- 
tage auf dem Kicchhofe von Montmartre 
begraben ward, Wohl wenige Gompo- 
niften hatten ein fo reiches äußeres Leben, 
waren fo weit und piel gereist, wie 
Neufomm. Man will dieje zahlreichen 
Reifen nad verfchiedenen Nichtungen 
und in aller Herren Länder mit Diplo- 
matifchen Sendungen in Berbindung 
bringen, die durch den Künftler in min- 
deft auffälliger Weife dann beforgt wer— 
den konnten, wenn eine Masfirung ber 
Sendung am meiften angezeigt erfchien. 
Selbft in dem Umjtande der innigeren 
Verbindung, welche zwiſchen Neufomm 
und Talleyrand durch faft drei Zahr-. 
zehende ftattfand, will man nur eine 
Berftärfung, wenn nicht gar Beftätigung 
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diefer Dermuthung erfennen. Was immer 
daran Wahres fein mag, fo ift ed doch 
gewiß, daß N. durch fein was immer 
für Namen habendes Gefchäft feiner Kunft 
entzogen oder abwendig gemacht wurbe 
und Daß er durch eine weile Benüßung 
jeder freien Minute die Zahl feiner Werke 
auf eine faft unbegreifliche Höhe fteigerte. 
Nach feinem feit dem 25. Lebensjahre 
geführten thematifchen Verzeichniſſe ift er 
Verfaffer von nicht weniger ald 524 Vo— 
cal-Gompofitionen, mworunter 67 Pfal- 
men in verfchiedenen Sprachen, und von 
219 mitunter großartigen Inftrumental- 
werfen, viele abgerechnet, die er auf 
feinen Reifen einzutragen vergaß. Nach 
feinem Tode ward bie Zahl feiner Gom- 
pofitionen hie und da mit 2000 Num- 
mern angefegt. Seine Vorbilder dazu 
waren befonders Baleltrina und alle 
jene großen Meifter, die bis zu Ende des 
17. Zahrhunderts gefchrieben haben, vor 
allem aber Händel, beffen unerreichbare 
populäre Größe er in England erſt ganz 
fennen gelernt. Die befannteiten und auch 
- bebdeutendften von Neufomm’s zahl. 
reichen Werfen find: ein gehaltvolles 
Requiem, ein „Stabat Mater“, bie Dra- 
torien: „Das Gesetr des alten Bundes", in 
England befannt unter dem Titel: 
„Mount Sinai“; „Dauid* und die Trilo- 
gie: „GSrablegung Christi, „Binmelfahrt* 
und „Auferstehung Christi“, die Kantate: 
„Püngsten® , „Der Gstermargen”, von 
Tiedge, mehrere 4- und Sftimmige 
Pfalmen a Capella, Phantafien für 
Orcheſter, eine große doppelchörige Meſſe, 
ein Quartett für Clarinette und Oboe 
u. ſ. w. die Muſik zu Schil ler's „Braut 
von Meſſina“, die Cantate „Ciran“, Die 
große Oper „Alexander am Indus", Ge- 
fänge und Lieder zu Tiedge's „Aenn. 
chen und Robert”, 2 Hefte (Halle 1822, 
Du. Fol.), worin erhabene Einfachheit, 
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fühner Ideenſchwung und tiefes Gefühl 
mit Klarheit und Melodienreichthum ge- 
paart find, und ein den Worten genau 
angepaßter, reiner, edler und rührender 
Geſang herrfcht, was auch mehr gber 
weniger in den übrigen Werfen Neu- 
fomm’s der Fall ift. Wenn aber dieſe 
auch ebenfo anmuthig und mannigfaltig 
als originell und gründlich behandelt 
find, fo fcheint er doch für die ernfte 
firchliche Mufit die meifte Neigung und 
und ben entfchiebenften Beruf gehabt zu 
haben. Mit größter Ausdauer hat Neu- 
fomm die Mufif und die Poeſie aller 
für die Kunſt bedeutenden Nationen 
ſtudirt. Biele Kunftvereine und Kunft- 
inftitute haben ihn zum Mitgliede ge- 
wählt, u. a. die fönigliche Akademie der 
Mufit zu Stodholm und bie Berliner 
Akademie. Sein bis in das hohe 
Alter forgfältig geführtes Tägebuch, 
welches auch die thematifchen Anfänge 
faft aller feiner Gompofitionen nebſt An- 
gabe von Drt und Zeit der Entftehung 
enthalt, ift überdieß reich an intereffanten 
Notizen und Mittheilungen über feine 
vielen Reifen in verfchiedenen Ländern 
und Zonen. Wohin dasfelbe nad) feinem 
Tode gefommen, ift dem Herausgeder 
diefes Lerifons nicht befannt. Bei ber 
großen Ordnung und Pünctlichkeit, bie 
in allem, was Neukomm that, herrfchte, 
wird er wohl felbft darüber verfügt 
haben. 

Schebeſt (Nanefe), Aus dem Leben einer Künft- 
lerin (Stuttgart 1857), enthält ausführliche 
biograpbifche Mittheilungen über ihren ver 
trauten und aufopfernden Freund, wie fie 
Neukomm nennt, — Illuſtrirte Zei 
tung (Reipzig, 3. 3. Weber, Fol.) Nr. 781, 
19. Juni 1858, S. 3%, — Salzburger 
Landeszeitung 1858, Nr Si, ©, 323; 
„Nekrolog“. — Neue Salzburger Zeir 
tung 1858, Abendblatt Nr. 81: „Nekrolog” ; 
— bdiejelbe, 1858, Nr. 95 u. 96, im Reuilleton: 
„Sigmund Ritter von Neukomm, fein fünft- 
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lerifches Wirken und fein VBerbältniß zur neu. 
tomantifchen Schule”, von Philokales — 
Salzburger Zeitung 1858, Nr. 153; 
„Am Geburtstage Ritter v. Neukomm's“. — 
Sonntagsblätter (Mien, Pfautſch u. 
Gomp., 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 729: „Sal 
lee vaterländifcher Künſtler“; — biefelben, 
II. Jahrg. (1843), ©. 287 u. 308, — La 
Maitrise (Pariſer Zeitiheift), enthält im 
Sabre. 1859 eine von Neukomm felbft ae 
ichriebene und in diefen Blatte veröffentlichte 
Biographie. — Brünner Zeitung 1856, 
Nr. 275 [theilt mit, daß im Leipziger Euterpe— 
Concert eine Phantafie für Orchefter, welche 
Neukomm componirt bat, unter Hapdn's 
Namen aufgeführt und unter demſelben auch 
noch vor kurzer Zeit gedrudt worden]. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefeßt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, ©. 236 
[diefes Werk tbeilt mit, daß Neufomm, 
bei Selegenbeit feiner Nufnabme in die Ber- 
liner Akademie, ein Curriculum vitae, 
wabrfcheinlidh das oberwähnte, in der Zeit: 
fchrift La Maitrise abgedbrudte, für diefelbe 
verfaßt babe]. — Ergänzungsblätter zu 
jedem Gonverfationd-Leriton. Von Ar. Ste: 
ger (Reipzig und Meiben, Lex 8%) Bd. XIV, 
8.608 — Defterreihifher Zufhauer, 
berausg. von 3. ©. Ebersberg (Wien, 80.) 
Jahrg. 1838, Bd. II, ©. 828 Inach diejem 
geboren am 10, Juli 1788) — Neuigkei— 
ten (Brünner polit. Blatt) 1858, Nr. 157, 
im „biftorifhen Erinnerungs-Kalender“. — 
Europa. Herausg. von Guftav Kübne 
(Leipzig, ſchm. 49.) Jahrg. 1853, Nr. 20. — 
Pillwein (Benedict), Biographiihe Scil- 
derungen oder Lexikon Salzburgiicher, tbeils 
verftorbener, theils lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr. fl. 8%) ©, 175, — 
Safner ($. ©. Dr.), Univerfal:Xeriton der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 80.) ©. 647 
— Defterreihifhe National: Encvflos 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IV, ©. 41 Inach diefer geb. 
im Sabre 1788]. — Gerber (Ernft Ludwig), 
Neues hiftoriih-biograpbifches Lexikon der 
Tontünftler (Leipzig 1813, U. Kühnel, gr. 80.) 
Bd. IIT, Sp. 575. — Leipziger muſika— 
lifche Zeitung, X. Jahrgang, ©. 207, — 
Schilling (G. Dr.), Dasmufitalifche Europa 
(Speyer 1842, F. C. Neidhard, gr.8%) ©. 251, 
— Unfere Zeit (Leipzig, 8. A. Brodhaus, 
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ger. 80.) Bd. II, ©. 286. — Brockhaus' 
Converſations⸗Lexikon, 10, Auflage, XI. Band, 
©. 150, — Meyer (3.), Das große Gon- 
verfationg-2eriton für die gebildeten Stände 
(Dildburgbaufen, Bibliogr. Inititut, gr. 80,) 
Bd. XXIII, ©. 476, — Biographie 
nouvelle des Contemporains ete. Par 
MM. A.V.Arnault; A.Jay; E.Jouy; 
J. Norvins (Paris 1820 et s., librairie 
histor., 8%) Tome XV, p. 44. — Nouvelle 
Biographie genörale . .. publide par 
MM. Firmin Didot fröres, sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
et seq., 8%.) Tome XXXVII, p. 800. — 
Fetis, Biographie universelle des Musi- 
eiens, im Buchſtaben DW. — l’Illustra- 
tion (Paris, Kol.) 1858, Nr. vom 24, April, 
in der Rubrik „Chronique musicale*, — 
Allgemeine Wiener Mufit» Zeitung, 
Herausgegeben von Auguſt Schmidt (49) 
IT, Jahrgang (1842), Nr. 157, ©, 632; und 
III. Jabrg. (1843), Nr. 5, ©. 23, u. Nr. 21, 
S. 88: über den Rätbiel-Ganon, den Neu 
komm auf dem Dentiteine am Grabe feiner 
Eltern in Salzburg eingraben ließ, nebft den 
Auflöfungen von Simon Sechter, € H. 
Zöbrer und von Neukomm felbit [diefer 
Nätbiel-Ganon ift nicht zu verwechfeln mit 
einem zweiten, auch von Neufonmm verfaßr 
ten, der fih auf den Grabfteine Joſeph 
Haydn’ auf dem Friedhoſe vor der Hunds- 
thurmer Linie befindet; vergl. darüber Joſeph 
Haydin's Biographie in dieſem Lexikon, 
Bd. VIII, ©. 134]; — dieſelbe, II. Jahrg. 
(1843), Nr. 3 u. 4: über Neukomm's Drar 
torium: „Shrifti Auferftehung“ [ausführliche 
Beiprebung von Philokales (pfeudonym 
für Graf Laurencin)]; — diejelbe, Nr. 18: 
über Neukomm's „aroßes militärifches Te 
Deum’, von Bros-Atbanafius; und 
ebenda ©. 220: „Berichtigung als Rechtferti— 
aung”, von Philokales; — diejelbe, Nr. 51 
u. 52: über Neukomm's Regina coeli, wel 
ches zur Auferftehungsfeier in der Karlskirche 
im Jahre 1843 aufgeführt wurde, Die Beur- 
theilung ift von Philokales. — Yorträte, 
1) Öezeichnet von Garl von Leypold, geit. 
von Fofepb Einer (40); — 2) Lithogra— 
pbie (Berlin, Feundt u. Comp., Bol); — 
3) Lithographie o. A. d, 3. u. Kith. (Leipzig, 
Breitkopf u. Därtel, gr. 49%); — 4) Holzſchnitt 
von G. R. in der Reipziger Jluftrirten Zei— 
tung 1858, Nr. 781, ©. 393, 


Keumaier, fiehe: Reumayr [S. 292]. 
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Heumann 


v. Reumann, .. 
Nr. 15. 


KReumann, U., fiehe S. 288, Nr. 1. 


Reumann, Amalie, fiehe: Haizinger, 
Amalie [Bd. VII, S. 222]. 

Keumann, Angelica, fiehe S. 288, 
Nr. 2. 

KReumann-Seffi, Anna Maria (Sän- 
gerin, geb. zu Rom im Jahre 1790, 
geft. zu Wien 3. Juni 1864). Sie ift 
eine geborne Seffi und eine Schwefter 
ber zwei berühmten Sängerinen Maria 
Anna und $Jmperatrice, welche bie 
zwei Brüder Natorp geheirathet haben 
[fiehe: Natorp, S. 92, in bdiefem 
Bande]. Mit ihrem Vater, einem gebor- 
nen Römer, war Maria Unna in 
jungen Jahren nah Wien gekommen 
und erhielt von ihrer Schwefler Impe— 
ratrice (geft. im Jahre 1808) Unter- 
tiht im Geſange. Im Jahre 1805, 
damals erſt 15 Zahre alt, betrat fie zum 
erften Male die Bühne Bald darauf 
fang fie als Primadonna an den erften 
Bühnen Italiens, in Bologna, Florenz, 
Neapel und feierte zugleich mit ihrer 
Schweſter Imperatrice glänzende 
Triumphe; nach deren Tode ſang ſie 
nun allein noch an verſchiedenen Bühnen 
und kehrte im Jahre 1811 nach Wien 
zurüd. Dafelbit heirathete fie zwei Jahre 
fpäter den Kaufmann Neumann, ohne 
jedoch ihre Künftlerlaufbahn aufzugeben. 
Die Zeit des Wiener Gongrefjes war 
ihre eigentliche Glanzperiode und im 
wahren Sinne des Wortes fang fie 
damals oft vor einem „Parterre von 
Königen". Im Zahre 1815 machte fie 
eine Kunſtreiſe nad) dem Norden und in 
den Jahren 1816—1820 fang fie auf 
dem Theater in Leipzig. Im leßtgenann- 
ten Jahre erkrankte fie gefährlich, wurde 
jwar gerettet, hatte aber ihre Stimme 
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verloren. Sie zog fi) nun ganz in's Pri« 
vatleben zurüd, Ihre Glanzrollen waren 
bie Julie in Spontini's „Beftalin®, 
Amenaide in Roffini's „Zancred*®, 
Donna Elvira in „Don Juan“, 
Edile in Iſouard's „Zoconde*, Clo— 
rinde in Roffini’s „Aichenbrödel* 
(Cendrillon) u. f. w. Man rühmte an 
ihr beſonders den Recitativ - Vortrag, 
worin fie es felbft den beiten italienischen 
Künftlern zuvorthat. Dabei begleitete fie 
ihren melodifchen Gefang mit einer im 
hohen Grade lebendigen’ und effectreichen 
dramatifchen Action. In leidbenfchaftlichen 
Partien befaß fie ihre größte Stärke, 
jedoch, bemerken Kenner, fei fie vorzugs- 
weife Goncertfängerin geweſen und habe 
ihr die Unmuth der Außeren Erſcheinung, 
welche ihre beiden oberwähnten Schwe- 
fern im hohen Grade befaßen, gefehlt. 
Die einftige Künftlerin erfreute ſich noch 
viele Jahre nach ihrem Tode des häus— 
lihen Glückes und jtarb zu Wien im 
hohen Alter von 74 Fahren. 


Fremden:-Blatt von Guft. Heine (Wien, 
40.) 1864, Nr. 160, — Recenfionen und 
Mittbeilungen über Theater und Muſik 
(Wien, Lömentbal, 4%) X. Jahrg. (1864), 
©. 399, — Neues UniverjalsLeriton 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Julius 
Scladebad, fortgefekt von Ed. Bern 
dorf (Dresden, R. Schäfer, gr. 80.) Bd. III, 
S. 563, 


Reumann von Wafferleonberg, Anna, 
auch Anna Maria, fiehe S. 288, Nr. 3. 

Neumann, Balthafar, fiehe: Reu— 
mann, Zohann Balthafar [S. 265]. 

Reumann, Shriftian, fiehe S. 288, 
Nr. 4. 

Reumann von Willmshof, Dominik 
Branz Ritter, fiehe S. 288, Nr. 5. 

Keumann, F. fiehe S. 289, Nr. 6. 


Neumann, Branz (Director bes 
Münz und Antifencabinets in Wien, 
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geb. zu Krems im Grzherzogthume 
Defterreich u. d. Gnns 22, November 
1744, get. zu Wien 7. April 1816). 
Am neunten Zahre feines Alters gaben 
ihn feine Eltern in das Alumnat der 
regulicten Ghorherren zu St. Auguſtin 
in Wien, wo er mit vielem Kleiße und 
Eifer den Wiffenfchaften oblag und große 
Kortfchritte in denfelben machte, Nach 
vollendeten philofophifchen Studien im 
Sabre 1765 ward er als Canonieus Reg. 
eingekfeidet und im Jahre 1769 erhielt er 
die Prieiterweihe. Nachdem das Stift des 
h. Auguftin aufgehoben worden, erhielt 
er am E. k. Gabinete der modernen Mün- 
zen im Jahre 1783 die Directorsftelle, und 
wurde nad Eckhel's Tode Director des 
vereinigten ka k. Münz- und Antitencabi- 
nets und zugleich als Profeffor der Münz- 
und Alterstyumsfunde an der Univerfität 
in Wien angeftellt. N. war ein tüchtiger 
Kenner der römifchen und griechifchen 
Claſſiker und hat als Numismatifer fei- 
nem Namen ein ehrenvolles Andenken 
gefichert durch die Art und Weife, wie 
er in wenig Jahren unter bejtändigen, 
durch Zeitereigniffe herbeigeführten Un- 
ruhen das k. k. Gabinet mit vieler Um— 
fiht und Sachfenntniß geordnet und zu 
einem Ganzen verbunden hat. Ueber 
feine Berdienfte für die Beförderung 
und fpitematifch-wiffenfchaftliche Anord- 
nung der Numismatit hat das JIn- und 
Ausland einftimmig geurtheilt und die— 
felben ehrenvoll anerkannt. Eckhel, 
fein großer Vorgänger, umfchrieb Die 
Örenzen der Numismatif mit fühner 
und funftgewandter Hand, Neumann 
waltete im Innern und verband Numis- 
matif mit der AltertHumstunde. Als 
Schriftfteller gab Neumann nur das 
einzige Werk: „Populorum et regum 
numi veteres incogniti“, 2 Bande (Wien 
1779— 1784) im Drude heraus; feine 
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AUmtsgefchäfte gönnten ihm zu wenig 
Muße und Zeit, um auf dieſem Gebiete 
mit Gründlichkeit mehr zu leiften. N. 
wurde in Anerkennung feiner Verdienſte 
zum faiferlichen Rathe ernannt und mit 
dem Ritterkreuze des Leopold-Drdens 
ausgezeichnet. Die fün. bayerifche Akade—⸗ 
mie der Wifjenfchaften in München, ferner 
jene zu Madrid und die Gefellfchaft der 
Alterthumskunde zu Heffen-Gaffel haben 
ihn zu ihrem Mitgliede gewählt. Sein 
in Del von Fendi nach Wutky gemaltes 
Bildniß befindet fich im kaiſ. Münz und 
Antitencabinete in Wien, wo es die rechte 
Mand des Meinen Saales ſchmückt, der 
die mittelalterlichen und modernen Mün- 
zen und Medaillen verwahrt. 
Bergmann Goſeph), Pilege der Numismatif 
in Defterreih im XVIII. und XIX. Jahr- 
bunderte (Wien 1858, Staatsdrucerei, 8%.) 
III. Heft, S. 1—36 [aud im XXIV. Bande 
der Sißungsberichte der philof. bifter. Claſſe 
der kaiſ. Nlademie in Wien]. — Deſter— 
reichs Pantheon, Gallerie alles Guten 
und Nüslichen im Baterlande (Wien 1830, 
M. Chr. Adolph, 80.) Bd. II, S. 29. — 
Defterreihifhe National» Encyklo 
pädie von Sräffer und Gzifann (Wien 
1835, 8%.) Bd. IV, ©. 42. 


Heumann, fiehe S. 289, 


Nr. 7 u. 8. 
Keumann, F. A. ſiehe S. 290, Nr. 9. 


Reumann von Buchholz, Franz Wen- 
zel (Tonfeger, geb. in Böhmen, Ge- 
burtsjahr unbekannt, geft. zu Prag im 
Jahre 1810). Ein Sohn des berühmten 
Rechtsgelehrten Wenzel Kaver Neu- 
mannvonBuchholz[f.d.S.286]. Es 
ift ein bewegtes und inhaltreiches Leben, 
das diejer Freund und Kenner der Mufit 
geführt und das noch der näheren Erfor- 
ſchung, deren es fich allem Anjcheine 
nach verlohnen dürfte, gewärtig ift. Von 
erfter Jugend zeigte er große Vorliebe 
für die Muſik, in der er fich auf verfchie- 


Franz, 
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nen Inſtrumenten bis zur Birtuofität 
ausgebildet. Gaßner nennt ihn ein 
mufifalifches Genie, das fich indeſſen 
wohl mehr nur durch den im feiner 
Mannigfaltigfeit oft höchſt wunder 
baren Wechſel feiner Lebensrichtung 
als durch feine eigentlichen Leiftungen 
auf den verfchiedenen Gebieten feines 
Wirkens einen in der That berühmten 
Namen erworben hat. N, fpielte Glavier, 
Violine und BVioloncell und befaß eine 
ausgezeichnete Tenorſtimme. Gr mar 
längere Zeit Soldat, dann trat er in ben 
geiftlichen Stand und reiste als Abbe 
in Deutfchland und Ztalien umher. Nach 
feiner Rückkehr aus Ftalien vermeilte er 
längere Zeit im Haufe bes Grafen 
Mannsfeld in Prag, worauf er fich 
nach Berlin begab und dort den Privat- 


concerten des Könige Friedrich II. 


beigezogen wurde. Nah Rybicka im 
„Siovnik nauöny“ ftarb er zu Berlin 
um das Zahr 1760, nah Gerber im 
„Neuen Lexikon der Tonkünftler* ftarb 
er erft gegen das Jahr 1786 und Gaß— 
ner in feinem „Univerfal-2erifon ber 
Tonkunſt“ fehreibt ausdrücklich: er ftarb 
als Geiftlicher (Abbe) im Fahre 1810 
zu Prag. Mit befonderer Vollkommen— 
heit fpielte N. den Flügel, für welches 
Anftrument er feine Goncerte größtentheils 
ſelbſt ſehr kunſtreich feßte. Er befaß ein jo 
außerorbdentlidyes mufifalifches- Gedächt- 
niß, daß er, was er mur einmal gehört, 
Note für Note richtig nachzufpielen oder 
niederzufchreiben im Stande war. Große 
Summen, Gerber jchreibt von 18.000 f., 
fol er für Mufifalien aufgegeben haben. 
In leßterer Zeit fol er fich vornehmlich 
mit Gompofitionen fleinerer Sachen, na- 
mentlich Variationen für das Glavier, 
beichäftigt haben. 
Berber (Ernſt Ludwig), Neues hiſtoriſch— 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Leip— 
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jig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 579, 
— Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-2erifon 
der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 80.) 
5.648. — Dlabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines biftorifches Künſtler⸗Lexikon für 
Böhmen... (Prag 1813, Haafe, 4%,) Bo. II, 
Sp. 376, — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db, i. Gonverfa« 
tions·Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 80.) Bo. V, 
S. 799, 


Reimann, Johann Balthafar auch 
Balthafar allein (Architekt, geb. zu 
Eger in Böhmen im Jahre 1687, geft. 
im Jahre 1753). Ueber die Jugend- und 
Bildungsgefchichte N.'s, der fih im der 
Bolge durch feine Bauten einen fo aus— 
gezeichneten Namen erworben, ift wenig 
befannt. Allem Anſcheine nach hatte er 
diejelbe in feinem Baterlande Böhmen 
verlebt und mag fich daſelbſt zunächft in 
ben mathematifchen Wiffenfchaften aus- 
gebildet haben. Im Jahre 1711 trat er 
als Stüdgieher in das Würzburg'fche 
Artilleriecorpe. Sein Gebieter, ber 
Bürftbifhof Johann Bhilipp von 
Schönborn (1719— 1724 Bifhof von 
Würzburg). die tüchtigen Anlagen N.'s 
erfennend, ließ ihn reifen und R. befuchte 
Atalien, Frankreich und die Niederlande, 
wo er überall die architeftonifchen Mei- 
fterwerfe der Vorzeit fludirte und fich 
felbit zu einem ausgezeichneten Acchitef- 
ten ausbildete. Wenn es ihm, troß 
feiner Tüchtigfeit und feines echtfünftleri- 
ſchen Blickes nicht gelang, die Beffeln 
völlig zu brechen, welche zu feiner Zeit 
die freie Funftgemäße Entwidelung ber 
Baufunft in Deutfchland niederhielten, 
fo Hatte dieß zunächſt darin feinen 
Grund, weil man an maßgebender 
Seite noch zu fehr am Herkömmlichen, 
an den für ſchön gehaltenen, in Wahrheit 
aber unfchönen Berfchnörfelungen und 
Berdrehungen hielt, und überhaupt alles 
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Neformiren mit feheuen und ängftlichen 
Bliden betrachtete. Wie fehr N. auch 
felbft von den Geſetzen ber Einfachheit 
und Schönheit, die ihm aus allen Kunft- 
werfen entgegenblicdten, burchdrungen 
war, fo fonnte er nur allmälig diefelben 
in feinen Werfen walten laffen. Kann 
auch Neumann, fchreibt Nagler, als 
Reftaurator der Baukunſt in Deutſch— 
land, die erft einige Decennien fpäter die 
fie beengenden Feſſeln abfchüttelte, eigent- 
lich nicht angefehen werben, fo iſt es 
body gewiß, daß ſich in feinen Werfen 
edler Kunftfinn, ein heller Blick für 
Großartigfeit der architeftonifchen Form 
und wo er Zieiden anbrachte, für guten 
Geſchmack und wohlgefällige äußere Er- 
fcheinung ohne Ueberladung fundgibt. 
Unter den deutichen Baufünftlern feiner 
Periode gehört er zu ben wenigen, welche 
durdy gutes Beifpiel einem geläuterten 
Geſchmacke im Baumefen Gingang zu 
verfchaffen bemüht waren. Im Zahre 
1744 wurde N. Oberſt der fräntifchen 
Kreisartillerie. Von den zahlreichen 
Baumerfen Ns, die er innerhalb 
einer 40jährigen Thätigkeit theils felbit 
gefchaffen, theils zu denfelben die Pläne 
entworfen, find zu nennen: Die Kirche zu 
Neresheim mit den fbönen Fresken Mar- 
tin &noller's [Bbd. XII, ©. 161), das 
impofante Schloß in Würzburg , das 
bedeutendfte Bauwerk jener Zeit im 
italienifch-franzöfifchen Style mit dem 
befonders prachtvoll wirkenden Treppen- 
haufe, die fürftlichen WRefidenzen in 
Bruchfal und Werneck, das Schön- 
borm’sche Luftfchloß zu Coblenz, dann 
die Abteifirche zu Schönthal, die Deutich- 
Ordenskirche zu Mergentheim ; von feinen 
Entwürfen und Plänen, nad denen die 
Bauten ausgeführt worden, find aber 
anzuführen der Plan zur Hoffirche und 
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Mürzburg, zu der Kirche in vierzehn 
Heiligen, zu jener von Gösweinſtein, zu 
der zerjtörten Klofterfirche in Schwarzach, 
zur Pfarrkirche in Hallfeld, zur unvollen- 
det gebliebenen Deutfch-Drdenstirche in 

Nürnberg und zu noch fiebenzig anderen 

Kirchen, Gapellen, Schlöffern, herrfchaft- 

lichen Gebäuden u. f. w. Auch hatte N. 

den Auftrag zur Anfertigung eines Pla- 

nes für eine neue faiferliche Reſidenz in 

Wien erhalten und denſelben vollendet; 

jedoch fam er nicht zur Ausführung und 

ber Plan felbft fol noch in Wien auf- 
bewahrt fein. 

Kugler (Franz), Handbuch der Kunftgeicdhichte 
(Stuttgart 1861, Ebner u. Seubert, gar. 8%,) 
Vierte Auflage, bearb. von Wilhelm Lübke, 
BD. II, ©. 272, — Kugler (Fronz), Kleine 
E chriften, ®d. II, ©. 420, — Deutſches 
Kunftblatt (4%) Jahre. 1851, ©, Al. — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
KünftlerZeriton (Münden 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%) ®Bb. X, S. 204 [als Baltbafar 
Neumann]. — Meyer (3), Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 
Bd. XXIII, ©. 477, Nr.4. — Nouvelle 
Biographie generale... publide par 
MM. Firmin Didot fräres sous la dire- 
etion de M.leDr. Hoefer (Paris 1850 ets., 
8%.) Tome XXXVII, p. 804. 


Keumann, Zohann Ghriftian (Bo- 
tanifer, geb. zu Georgsmwalbe im 
Jahre 1784, geft. zu Iglau $. Mai 
1855). Das Gymnaſium beendete N. 
zu Biljen, im Jahre 1802 bezog er die 
Prager Univerfität, um daſelbſt Medicin 
zu fludiren, änderte aber bald feinen 
Plan, indem er ſich ausſchließlich dem 
Studium der Naturwifjenfchaften zumwen- 
bete, unter denen er mit befonderem 
Eifer die Botanik betrieb, für die er 
ſchon aus der Zeit, als er noch Gym- 
nafiaft war, große Vorliebe hegte. In Ge- 
meinfchaft mit anderen Botanifern unter- 


‚nahm er Ausflüge in Prags Umgebun- 
zur Shönbormicen Todtencapelle in! 


gen, auf benen er fich mit ber Flora 
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derjelben genau befannt machte. Nach 
beendeten Studien erhielt er über Dr. 
Pohl's Empfehlung die Stelle des 
Oartendirectors zu Hlubofh. Am Zahre 
1819 übernahm N. die Leitung des 
Gartens zu Priedersdorf, damals im 
Beige des Freiherrn von Leibnitz, 
und bereicherte denfelben mit fchönen 
und in Guropa noch wenig gefannten, 
vornehmlich amerifanifchen Sträucern. 
Zugleich machte er oft botanifche Aus- 
flüge in Die umliegenden Gegenden, 
beren Flora er auf das Sorgfältigfte 
durchforſchte und dabei manche für Die 
botaniſche Wiffenfchaft nicht uninterej- 
fante Entdeckung machte. Bis zum Jahre 
1840 blieb N. auf feinem Boften in 
Sriedersdorf, nun überfiedelte er nach 
Kleinsfal und von dort nad) neunjähri- 
gem Aufenthalte, im Jahre 1849, nad 
Iglau, wo er im Alter von 71 Jahren 
farb. N. Hat fi) mit der Durchforſchung 
ber Flora eines großen Theiles von Nord- 
böhmen und der Umgebung von Iglau 
namhafte Verdienſte um feine Lieblings- 
wifjenfchaft erworben. Auch befchäftigte er 
fi) mit den Kryptogamen und verdanft 
man zunäcjt ihm eine ziemlich genaue 
Kenntniß der Leber- und Laubmoofe 
Böhmens. Auch für die Flora Sachfens, 
das er auf feinen botanijchen Ausflügen 
befucht und dabei die Belanntfchaft des 
Botanifers Hofrath Reichenbach in 
Dresden gemacht, war N. thätig gemefen, 
wie Reichenbach's „Flora Saxonica* 
die Beweiſe dafür gibt. Die Ergebniffe 
feiner botanifchen Ereurfionen nach feiner 
Ueberfiedlung von Kleinsfal nach Iglau 
hat NR. in Alois Pokorny's „Bege- 
tationsverhältniffen Iglau's“ mitgetheilt. 
Nach feinem Tode erhielt fein Biograph 
9 W. Reibardt das Herbar Neu- 
mann's zur Revifion und die Zufammen- 
ſtellung der Ergebnifje feiner Forſchungen 
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in Norbböhmen. Hofrat Reihenbad 
benannte nach ihm in feiner „Flora Ger- 
maniae“ eine Potentilla Neuman- 
niana, und unter den Kryptogamen 
führt eine aus der Familie der Amaryl- 
lideen den Namen Neumannia. Gine 
Bearbeitung der Rubus-Nrten Nord- 
böhmens, mit welcher er fich während 
feines Aufenthaltes in Kleinskal längere 
Beit befchäftigte, ift unvollendet geblieben. 


DVBerbandlungen des zoologiſch-botaniſchen 
Vereins in Wien (Wien, 8%) Bd. V (1855), 
Sigungsberihte S. 32: „Neumann's Nekro⸗ 
log” von Reichardt. 


Reumann, Zohann Nepomuf (Bi. 
[hof von Philadelphia in Nordamerika, 
geb. zußrahatic inBöhmen 28. März 
1811, geft. in Amerika 5. Jänner 1860). 
Nach beendeten Gpmnafial- und philo- 
fophifchen Studien begann er jenes ber 
Theologie in Budmweis und feßte es in 
Prag fort. Seine längft gehegte Idee, 
fid) dem Miffionsbienfte zu widmen, ver- 
wirflichend , verließ er nach vollende- 
ten theologifchen Studien Guropa und 
ſchiffte ih nach Norbamerita ein. In 
New-Morf wurde er am 28. Juni 1835 
von dem dortigen Biſchofe Dubois 
zum Briejter geweiht und begann nun 
feine Wanderungen als Wifjionär. 
Zuerft begab er fi) in die Gegend bes 
Niagara-Wafferfalles und verweilte dort 
bis zum Herbite 1840. Nun trat er in 
den Orden der Gefellichaft Jeſu ein und 
legte im Jänner 1841 die Drbensgelübbe 
ab. Im Zahre 1852 wählten ihn Die 
amerikanischen Brovinzialbifchöfe zum Bi- 
fchofe von Philadelphia, worauf ihn, nadh- 
dem vom Bapfte die Beftätigung feiner 
Wahl eingelangt war, ber Erzbijchof von 
Baltimore am 28. März d. 3. feierlich 
confecrirte. Großartig war die Thätigkeit, 
welche diefer Priefter des Herrn, in bes 
Mortes herrlichiter Bedeutung, während 
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feines ganzen Aufenthaltes in Nord- 
amerifa, vornehmlich aber während ber 
eilf Fahre feiner bifchöflichen Würde 
entfaltete, Seine fegensre'he Wirkſam— 
feit erſtreckte ſich auf die Staaten und 
Städte New-Yorf, Penſylvanien, Mary- 
land, Baltimore, Pittsburg u. ſ. w. In 
fegterer Stadt baute er für feine Ge 
meinde eine ftattliche Kirche mit ver- 
hältnißmäßig höchit geringem Kofterauf- 
wande; ftiftete ein Seminar für 48 Zög- 
finge, welches vom Bapfte das Privilegium 
erhielt, den theologifchen Doctorgrad zu 
verleihen; that auch ungemein viel für 
den Unterricht, befuchte fleißig felbit die 
Schulen, fatechefirte die Kinder, die ihn 
wie einen Vater verehrten; im Seminar 
ertheilte er felbft feinen Zöglingen den 
Unterricht. Sein bifchöfliches Amt war 
feine Sinecur. Seine Ginfünfte waren 
fhmal, die gewiſſen beliefen fich auf 
Nul; er und feine Prieſter lebten nur 
bon frommen Gaben. Die Gefchäfte 
feiner Seelforge aber waren bei dem 
großen Umfange feiner Diöcefe ungemein 
anftrengend. Sieben Monate des Jahres 
war er auf Reifen, die canonifchen 
DVifitationen auf dem Lande vornehmend, 
Dabei befuchte er in den Stationen, wo 
er hielt, die Kranken des Ortes. In der 
erften Zeit nach feiner Anfunft in Ame- 
rika befchäftigte fich N. viel mit Botanif 
und hatte im furzer Zeit an ein balbes 
Taufend feltener, meift nur in den Ur 
wäldern einheimifcher Pflanzen gefam- 
melt und genau in ihre Glajfen geordnet. 
Später nahm ihn fein Beruf zu fehr in 
Anfpruch, um diefer Lieblingswiſſenſchaft 
ferner noch obliegen zu können. Während 
feines ganzen Aufenthaltes in Norb- 
amerifa, der faſt ein Vierteljahrhundert 
mwährte, befuchte er nur einmal, im 
Jahre 1856, Europa und feine Heimat 
Böhmen, wo er noch feinen greifen Vater 
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am Leben fand, und feine Schwefter als 
Seneraloberin der barmherzigen Schwe- 
fern im Prager Mutterhaufe gleich dem 
Bruder eine fegensreihe Wirkfamkeit 
entfaltet. Neumann jtarb plöglich, 
nicht volle 50 Jahre alt; er fant am 
Tage vor Dreifönig, als er in Gefchäften 
über bie Straße ging, auf offener Straße, 
ohne gefannt zu fein, plöglich zufammen. 
Zwei Gentlemen brachten den Entfeelten 
in das nächte Haus, aber fein Geift 
war fchon entflohen; an feinem Kreuze 
und Ringe erfannte man erft, dab er 
ein fatholifcher Bifchof war. Im Leben 
ber großen Menge von Perſon unbe- 
kannt, bewies fein Tod, in welcher hohen 
Achtung er bei der Bevölferung geftan- 
den. Groß und Klein, Alt und Yung, 
Urm und Reich, Katholiken, Proteftan- 
ten, ja Ungläubige gaben ihm das legte 
Seleite, das fich zu einem umüberfeh- 
baren Menfchenzuge geftaltete. Gr wurde 
in feiner Kirche in der Gapelle vor dem 
Hochaltare in der eigens gemauerten 
Gruft beigefegt. Reichthümer hatte er 
feine hinterlaffen, aber ein Andenken im 
Herzen von Hunderttaufenden, denen er 
als ein wahrer Senbbote des Himmels, 
als ein Apoftel, wie fie in den erften 
Tagen des Chriſtenthums gemefen, er- 
fhien, der wenige Tempel auf der Erde, 
aber unzählige in den Herzen jeiner 
Gemeinde fich erbaut hat. 


Bobemia (Prager polit, und Unterbaltungs+ 
blatt, 4%.) Jahrg. 1860, Nr. 25, ©. 222. — 
Defterreihifher Volksfreund (Wir 
ner polit. Barteiblatt, Kol ) 1860, Nr. 39 u. 40, 
im Beuilleton. — Katholhiſche Blätter, 
berausgegeben vom katholiſchen Gentral:Berein 
in Linz (49,) 1855, Ne. 59, ©, 248: „Der 
Bifchof Neumann” [der Auffag beginnt: „Da 
Neumann der erfte Defterreicher ift, der 
in Nordamerifa Biſchof wurde u. j. w.“ Der 
erfte Biihof? Mit nichten. Und was war 
denn Bilhof Baraga? Vergleiche dieſes Lerir 
fon, Bd. I, ©. 148]; — dieſelben, 1860, 
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Nr. 14 u. 15: „Ueber den Tod des Bilchofs 
Neumann” — Der Adler (Wiener polit. 
Blatt), herausgegeben von Groß Hoffin— 
ger (gr. 4%) 1838, ©, 276: „Ein böhmifcher 
Miſſionär“. — Hlas. Gasopis eirkevni“, 
d.i, die Stimme, Kirchliche Zeitfchrift (Brünn, 
49.) XII. Zabrg. (1860), Nr. 12 u 13; „Smrt 
biskupa Newmanna“, d. i, Der Tod des 
Bifhofs Neumann”, — Slovnik nauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 

. Gonverfationd » eriton. Redigirt von Dr. 
Branz Lad, Nieger (Prag 1859, Kober, 
ar. 80.) Bd. V, ©. 798, Nr. 8 [nadı diefem 
wäre Bilhof Neumann erft im Jahre 1863 
geftorben; er ftarb aber fchon am 3. Zänner 
1860]. — Cyrilla Method. Katolicky 
Casopis pro Cirkev a Skolü (Biftrig, 4%.) 
1855, Nr. 8, S. 61. 


Keumann, Zohann Philipp (Natur- 
forfcher, geb. zu Trebitfch in Mäh- 
ren 27. December 1774, geft. zu Wien 
3. Dctober 1849). Sein Bater war 
Rentmeifter zu Trebitſch in gräflich 
Waldſtein'ſchen Dienften. Der Sohn 
beendete die Gymnaſialſtudien zu Iglau, 
„die philofophifhen und juridifchen an 
ber Univerfität zu Wien. Neben feinen 
Berufsftudien verlegte ſich N. mit großem 
Fleiße auf die Naturwiſſenſchaften und 
beirieb auch mit Vorliebe das Studium 
der claffifchen Literatur. Während feiner 
jurdifchen Studien ward er im Zahre 
1797 Mitglied der Univerfitäts-Brigade 
bes Wiener Aufgebotes und rüdte mit 
derjelben in’s Feld. Zn der Schrift; 
„Das 5Ojährige Jubiläum des Aufgebo- 
tes der Wiener Hochichule zum Kriegs- 
dienfte am 7. April 1797 zugleich ge- 
feiert mit dem Weftaurationgfefte der 
Univerfität am 20. April 1847* erfcheint 
N. als Einer ber 50 zur Zeit Diefer 
Beier noch lebenden und in Wien an- 
weſenden Mitglieder der oberwähnten, 
bei ihrem Ausrüden in's Feld über 
1000 Studenten ftarfen Univerfitäts- 
Brigade. Auch find in der genannten 
Schrift mehrere von N, damals erfcie- 
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nene, auf jenen Anlaß ſich beziehenbe 
Gedichte wieder abgedrudt. Im Zahre 
1801, als N. gerade im Begriffe war, 
fi) den firengen Prüfungen zur Grlan- 
gung der juridifchen Doctorwürbe zu 
unterziehen, bot fid) ihm eine Anftellung, 
die feiner Liebe für die claffifchen Stu- 
dien fehr entſprach und feinem ferneren 
Lebensgange eine andere Richtung gab. 
Er fam an das Gymnafium zu Laibach 
als Grammatifallehrer und wurde noch 
im felben Jahre Profeffor der griechifchen 
Sprache und Kiteratur für die Schüler 
der Humanitätsclaffen. Im Jahre 1803 
ward er an dem dortigen Lyceum Pro- 
feffor der Phyſik, was feiner alten Vor— 
liebe für Naturforfhung im hohen 
Grade entſprach. Zugleich behielt er das 
Lehramt der griechifhen Sprache und 
verfah fpäter noch die Brofeffur der 
claffiihen Literatur für Die Hörer ber 
philofophifchen Wiffenfchaften am dorti- 
gen Lyceum. Im Herbfte 1806 kam er 
als Brofeffor der Phyſik an das Lyceum 
zu Graf, wo er im Zahre 1811 zum 
Lpceal-Rector gewählt und beftätigt 
wurde. Im Jahre 1812 ward er mit 
Beibehaltung feines bisherigen Lehr- 
amtes an dem eben errichteten Joanneum 
Profefjor der populären Aftronomie und 
im Zahre 1815 Graminator aus dem 
Lehrfache der Zoologie für angehende 
Mebdiciner, nachdem er früher mehrfach 
Vorträge Über organifbe Natur gehal- 
ten. Nach Errichtung des polytechnifchen 
Inftitutes in Wien im Jahre 1815 
erhielt N. im felben Jahre die Profeſſur 
der Phyſik an biefer Anftalt, wurde im 
Zahre 1816 Secretär der genannten 
Anftalt und beforgte. ald folcher bie 
Auffiht ihrer Bibliothef. Im Jahre 
1844 trat N. nach beinahe 43 Dienft- 
jahren in ben Ruheftand über, den er 
nur mehr wenige Jahre genoß und tann 
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im Alter von 76 Jahren farb. N. war | Sohn des f. k. Appellationsrathes I o- 
auch als Schriftteller, und zwar auf hann Adam R., widmete ſich ſchon in 
ben Gebieten feines Lehrfaches und ber der Studienzeit um das Jahr 1834 dem 
Dichtung thätig und hat Folgendes her- | Studium der Numismatif. Nachdem er 
ausgegeben: „Wiener Musenalmanah für | am 10. Jänner 1837, in den Juftizdienft 
das Iahr 1798*, gemeinfchaftlicy heraus- | getreten, wurde er am 28. März 1850 
gegeben mit dem nachmaligen Domherrn zum Randesgerichts-Affeffor, am 24. März 
Jacob Rudolph Khünl, der in ben | 1855 zum Kreisgerichtsrathe in Kutten- 
Dreißiger-FJahren als Prediger einen Ruf | berg und am 11. Juli 1860 zum Lan⸗ 
halte; — „Compendiaria Physicae insti- desgerichtsrathe in Prag ernannt. Die 
tutio ete.“, tomi3 (Graeeii 1808, 1809, | wenigen bienftfreien Stunden feines Be- 
1812, 80.); — „Zebrbudh der Phiusik“, rufes benüßte er, um die Archive des 
2 Bände (Wien, Gerold, 80,), drei Auf- | f. k. Münzamtes in Prag und jene ber 
lagen innerhalb der Zahre 1818 — 1842; | £. f. Berghauptmannfchaft in Kuttenberg 
— „Geistliche Tieder (für das heilige Meb- | zu durchforfchen; eine Frucht Diefer Be- 
opfer)" (in Mufit gelegt von Kranz | fchäftigung find die Daten über bie 
Schubert) (Wien 1826, Benko), als | Münzmeifter und andere Münzbeamte, 
Manufeript gedruckt; — „Ernst, Frob- an den genannten beiden Münzftätten, 
sinn und cher). Dichtungen (Wien 1830, | welche im „Berzeichniss und theilmeise Be- 
Gerold). Im Jahrbuche des polytechni- | schreibung einer Sammlung verkänflider böhm. 
fhen Inflitutes I, 1819, befindet fich | Minen" (Prag 1854) abgedrudt fiehen. 
fein Auffaß: „Ueber Wärmemeffer, be- | Darauf nahm N. ein größeres Werk: 
fonders in Bezug auf Breguet's und | „Beschreibung der bekanntesten Kupfermüngen“ - 
Holzmanns Metallthermometer*. | in Angriff, wovon in den Jahren 1856 
Mehreres Andere in Dichtung und Ueber- bis 1865 die erften vier Bände mit 
feßungen einzelner Meifterwerte der | 21 Heften, die europäifchen und außer- 
Glaffifer Hat N. in Handfchrift hinter- | europäifchen Kupfermünzen neuerer Zeit, 
laffen. | fowie englifcye Token enthaltend, erfchie- 
Defterreihiiher Zufhauer, berausg. | men find und der fünfte Band (Fetone 


EU EEREN BE im Grfcheinen begriffen ift. 
1838, Bd. IV, ©. 1576, — Voggendorff und Marken) i ch griffen ift 


(3. 6.), Biographifch-literariiches Handwörter Hierin find bis nun über 31.000 Stüd 
buch zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften Kupfermünzen befchrieben. Außer diefem 
(Reipzig 1859, Job. Ambr. Bartd, gr. 8%.) | Werke unternahm N. noch die Kortfegung 


ee a ame ismatifchen Werkes: „Beschreibun 
tional»Encyklopädie von Gräffer und bes numismatiſch : „Besch 8 


Gzitann (Wien 1835, 9.) Bd. IV, ©. 48, der böhmischen Privatmängen und — 
— Scheyrer (Ludwig), Die Schriftſteller (Prag, 40.), von welchem feit dem 
Deſterrichs in Reim und Proſa auf dem Ger Jahre 1852 bis 1866 24 Hefte mit 


biete der fchönen Literatur, aus der älteften n it e verfaßt von 
bis auf die neuefte Zeit (Wien 1858, typ, 83 Tafeln Mobllungen, faß 


lit. aruf Anftalt, 9°.) &. 342 [nad diefem | Heinrich Otokar Mittmer [Bd. XVIII, 
geft. am 3. November 1849; nach den band. | S. 332, im Terte], vollendet vorliegen. 
fhriftlihen Mittheilungen von Neumann’ | Die Bortfegung und Bollendung dieſes 
GSobee aber am 8. Detober iaa Werkes warb nur durch die mit großen 
Keumann, Joſeph (Numismati-| Opfern verbundene pecuniäre Unter 
fer, geb. zu Brag 29. Zänner 1815). | ftügung von Seite Neumann's ermög- 
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ficht. N. it auch der Begründer und 
dermalige Secretär bes in Prag beitehen- 
den Vereins für Numismatif, welchen er 
im Jahre 1849 in's Leben rief, der aber 
unter der Ungunft der Zeiten in ber 
erwarteten Entmwidelung bisher zurüd. 
geblieben ift. 

Handſchriftliche Notizen. 


Neumann, Zofeph, fiehe S. 290, 
Nr. 10 u. 11. z 


—Neumann, Karl Auguſt (Natur. 
forfcher, geb. zu Großbothen in 
Sachſen 6. April 1771, get. zu Brag 
10. Februar 1866). In den Zahren 
1783—1785 befuchte er die Stadtfchule 
in Grimma, dann, 1785—1788, eine 
Privatlehranftalt in Leipzig mit gleich 
zeitiger Verwendung bei Handelsgefchäf- 
ten; trat darauf in eine Fabrif in Gera, 
1788—1793, in deren Angelegenheiten 


‚er in ben Zahren 1790—1791 eine 


zehnmonatliche Reife durch einen großen 
Theil der öfterreihifchen Monarchie 
(Böhmen, Mähren, Schlefien und Gali- 
zien), durch Polen, die Moldau, Ruß- 
land und Preußen machte. Im Jahre 
1793 ging er nach Jena und hörte an 
der bortigen Univerfität Gameralmiffen- 
fchaften. Nun begab er fih im Jahre 
1796 nad) der dänifchen Anfel Alfen, 
wo er ſich durch fechs Jahre mit Unter- 
richt in den Handelswiffenfchaften, bei 


- Bauführung und Gründung einer Fabrik 


befaßte, in deren Angelegenheiten er 
auch im Fahre 1800 Dänemarf, Nor- 
wegen und Schweden bereiste. 3m 
Zahre 1802, damals 31 Zahre alt, fam 
er nach Defterreih, und zwar nad) 
Böhmen in die Kattunfabrif von Franz 
Leitenberger [Bb. XIV, S. 334, 
im Zerte] in Zofephsthal und Kosma- 


nos, wo er durch fünf Zahre an ber 


Zeitung - diefer Fabrik Theil nahm und 
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im Jahre 1805 ein mechanifches Atelier 
zur Erbauung von Spinniyafchinen auf 
eigene Rechnung einrichtete. Durch Die 
im Jahre 1803 gemachte Befanntfchaft 
Branz Joſeph Gerfiners [Bb. V, 
S. 161] wurde N. in die neue Laufbahn 
eingeführt, auf melcher er durch eine 
Reihe von Jahren fo erfprießlich gewirkt 
hat. In jene Zeit nämlich fiel die Er- 
richtung des technifchen Snftitutes in 
Prag, für das neben anderen Lehrämtern 
auch jenes der Ghemie zu befeßen 
war. Der dafür gewonnene erfte Pro- 
feffor Johann Andreas Scheerer, ver- 
tauſchte dieſe Stelle bald, 1806, mit 
einer Profeffur der Naturgefchichte an 
der Wiener Univerfität und nun forderte 
Gerſtner den ihm befannten Neu- 
mann geradezu auf, an Scheerer's 
Stelle zu treten. Neumann machte fo- 
fort im Zahre 1807 den vorgefchriebenen 
Goncurs, übernahm im October über 
Gerſtner's Berufung die Supplirung 
und wurde im Juli 1808 definitiv als 
Profeffor angeftellt. Bis zum Jahre 
1817 blieb er im Lehramte thätig und 
hatte während dieſer Zeit zahlreiche 
Gutachten in Gommerzangelegenheiten gu 
erftatten. Nach dem Tode des Gommer- 
jienrathes Rösler wurde Neumann 
am 2, April 1817 zum Gommerzrathe 
mit dem Gharafter eines k. k. wirklichen 
Bubernialrathes ernannt und inbeffen 
feine Stelle von dem derzeitigen Ad— 
juncten fupplirt. Bis zum Zahre 1852 
blieb N. im Dienfte, nun, im Alter von 
81 Jahren, trat er in den Ruheftand. 
Um Böhmens Induſtrie — durch vier 
Zahrzehende der thätigfte Förderer ihrer 
Entwidelung — hat er wie faum Einer 
große Berdienfte. Seit dem Fahre 1808 
war er officiöfes Mitglied der k. k. 
patriotifch-öfonomifchen Geſellſchaft in 
Böhmen; in den Jahren 1818—1822 
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hat er viel für die Hebung der Flachs- | (Prag und Frankfurt a. M. 1842, %ol.). 


eultur in Böhmen gemirft; in den Jah- 
ven 1817—1826 war er Vorftand der 
Gommerz- und Babrits-Infpection in 
Böhmen. Ferner hatte er wefentlichen 
Antheil an der Gründung des Bereins 
zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in 
Böhmen und war feit dem Jahre 1835 
viele Jahre eines der thätigften Di- 
rectionsmitglieder desſelben; er war es 
auch, der ſchon zu Anfang dieſes ZJahr- 
hunderts die BZuderfabrifation aus 
Runfelrüben in Böhmen angeregt hat. 
Die Gewerbsproducten-Ausftellungen für 
Böhmen in Prag in den Jahren 1828, 
1829, 1831, 1834 und 1836 fanden 
unter feiner unmittelbaren Zeitung ftatt, 
Frühzeitig als technifcher und induftrieller 
Schriftfteller thätig, hat N. theils meh- 
tere größere felbftitändige Werfe heraus- 
gegeben, theils aber an zahlreichen tech- 
nifchen, inbuftriellen und anderen Blät- 
tern fleißig mitgearbeitet, Die von N. 
felbftftändig herausgegebenen Werke 
find im chronologifcher Folge: „Die Be— 
bandiung der Feuerwärme, besonders bei Er- 
hitſung und Abdämpfung tropfbarer Flüssig- 
keiten, nad phgsikalish-hemischen Grundsätzen. 
Versuch eines Vandbuchs für Oekonomen nnd 
Sabrikanten" (Altona 1799, 89%); — 
„FAeber die zur Behandlung der SFenerwärme 
beim Erbityen und Destilliren tropfbarer Flüs- 
sigkeiten erforderlichen Anstalten, nebst Be- 
schreibung bülgerner Koch- und Destillirgeräth- 
schaften (Altona 1800, 89); — „Lehr- 
bad der Chemie mit besonderer Jinsicht anf 
Cechnologie“, I. Band (Leipzig 1810, 
80,), mehr ift nicht erſchienen; — „Ber- 
gleihung der Sucerfabrikation ans in Enropa 
einheimischen Gtwächsen mit der ans Suker- 
rohr in Eropenländern mit Beyug anf Stants- 
nad Privatwirtbschaft“ (Prag 1837, 80,); 
— „Chemie, als natürliche Srandlage wissen- 
schaftlicher Hatur- und Gemwerbskunde* u. f. w. 


In den Zahren 1813—1816 gab er das 
Zournal: „Baterländifches Magazin" in 
4 Bänden heraus. Bon feinen zahl. 
reihen, in Bachblättern abgedrudten 
Mittheilungen find bemerfenswerth, in 
Scheerers „Allgemeinen Fournal ber 
Chemie“: „Ueber Veredlung des Tabaks“ 
(Bd. VII, 1801); — „Ueber hölzerne 
Kochgeräthfchaft, über eine Boltaifche 
Walzenbatterie und über Auflöfung Des 
Kupfers in Branntwein“ (Bb. VIII u. 
IX, 1802) ; in Schweigger's „Neues 
Journal für Bhnfit und Ghemie*: „Er- 
fahrungen und Bemerfungen über bie 
Methoden von Deyeur, Barruel, 
Isnard, Drapiez, Hermbſtädt und 
Achard zur Darſtellung des Zuckers 
aus Runkelrüben“ (Bd. IV, 1812); — 
„Ueber Platingefäße“ (Bd. IX, 1813); 
— „Ueber falzfaures Kupfer* (Bd. XIII, 
1815); — in Ludw. Wilh. Gilbert's 
„Annalen der Phyſik“: „Der verwünfchte 
Burggraf, ein Meteorolith in Ellbogen“ 
(Bb. XLII, 1812); — „Ueber Meteo- 
rolithen* u. f. w. (XLIV, 1813); fonft 
ſchtieb er noch für Göttling's „Ta- 
fhenbuc für Scheidefünftler* (1798), 
für Niemann's „Schleswig-Holftein'fche 
Blätter* (1799); für André's „Patrio— 
tifches Tageblatt“ (1802), für besjelben 
„Hesperus“ und „Defonomijche Neuig- 
feiten und Berhandlungen" (1809 u. 
1811); für den „Wirthichaftsfalender 
ber k. k. patriotifch-öfonomifchen Gefell- 
haft in Prag“ (1820—1822); für die 
„Zeitfchrift des böhmischen Mufeums* 
(1827); für Die „Bohemia* und bie 
„Brager Mittheilungen für Gewerbe und 
Handel’. Der Verein zur Ermunterung 
bes Gemwerbsgeiftes in Böhmen, deſſen 
wirfendes Mitglied er feit 1834 war, 
hatte ihn im Zahre 1854 wegen feiner 
Berdienfte um den Berein und um bie 
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Landesinduftrie zum VBerdbienft-Mit- | Praris. Bei derfelben diente er fechs 


gliede, die Univerfität Jena aber bei 

Gelegenheit ihrer breibundertjährigen 

Aubiläumsfeier im Jahre 1859 als einen 

ihrer älteften lebenden Zöglinge zum 

Ehrendoctor ernannt, Im Jahre 1866 

ftarb N. im hohen Greifenalter von 

95 Jahren. 

Riterarifches Gentralblatt für Deutid- 
land, berausg. von Friedr. Zarnde (Xeip 
zig, Avenarius, 4%,) Jahrg. 1866, Sp. 268 
[nad diefem geft. am 6.. Februar 1866]. — 
$elliuef (Carl Dr.), Das ftändifche poly» 
tehnifche Inftitut zu Prag (Prag 1856, Gott: 
lieb Haafe, 8%.) S. 205, — Bobemia (Pra— 
ger polit,. und Unterbaltungsblatt, 4%.) 1861, 
Nr. 83, S, 770. — Wiener Zeitung 1868, 
N. 86, S. 464. — Deſterreichiſche 
Ehrenballe (von Dr. Zof. Ritter von Hof 
finger), IV. Folge (1866), ©. 76 [Separat- 
abdruck aus dem öfterreichifchen Volks: und 
Wirthihafts-Kalender für 1868 (Wien, Bran- 
del, gr. 8%); nad diefem geft. am 10, Fe— 
bruar 1866). — Poggendorff (3. ©), 
Biograpbifch.literarifches Handwörterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wilfenfchaften (Reipzig 
1859, Johann Anıbr. Barth, gr. 8%) Bd. II, 
Sp. 274. 


Keumann, Leopold (Kechtsgelehr— 
ter, Mitglied auf Lebenszeit des Herren- 
haufes des öfterreichifchen Reichsrathes, 
geb. zu Zaleszykiin Galizien 23, Dcto- 
ber 1811). Sein Vater war Profeſſor 
ber italienifchen Sprache an der Lem— 
berger Realfchule. Der Sohn befuchte 
die unteren Schulen und bie erften 
Glafien des Gymnafiums in Gzernomig, 
die folgenden, dann bie philofophijchen 
Jahrgänge in Lemberg, wo er auch Das 
Stubium der Rechte begann, basjelbe 
aber in Wien beendete, wo er, auf fi 
ſelbſt angemiefen, durch Unterrichterthei- 
len mühfam den 2ebensunterhalt eriwer- 
ben mußte. Nach beendeten Rechtsftubien 
erlangte er im Jahre 1834 an der 
Wiener Hocfchule die juridifche Doctor- 
würde und nun trat er bei der damaligen 
Hoflammer-Procuratur in Wien in Die 

v. Wurzbach, biogr. kerifon. XX. 


[Gedt. 15. April 1869.) 


Jahre, verfah aber gleichzeitig mehrere 
Jahre hindurch an der Therefianifchen 
Ritterakademie Die Supplentenftelle der 
naturrechtlichen, fpäter der ftatiftifchen 
Lehrkanzel, bis er im Jahre 1840 zum 
BProfeffor des Völkerrechtes und ber 
diplomatifchen Staatengefchichte an ber- 
felben ernannt wurbe. Dabei hatte er 
die Verpflichtung, dieſe Bächer in franzö— 
fiicher Sprache vorzutragen. Im Jahre 
1847 eröffnete er an der Wiener Hoch. 
fhule vor einer ebenfo zahlreichen als 
auserlefenen Zuhörerfchaft außerordent- 
lihe Vorträge über neuere diplomatifche 
Befchichte, welche erft durch die März 
ereigniffe des Jahres 1848 eine Unter- 
brechung erlitten. Bald nad dem Be- 
ginne der Bewegung, im Juli, wurde er 
von ber Borftadt Wieden in den Ge- 
meindeausfchuß und im Juli besfelben 
Jahres im Leopoldſtädter Wahlbezirke 
in den erſten öfterreichifchen Reichstag 
gewählt, an deſſen Verhandlungen er 
bis zu deſſen Auflöfung im Jahre 1849 
zu Kremſier thätigften Antheil genom- 
men, wie ihm in der Abſchiedsrede der 
abtretende NRector der Wiener Hochfchule 
1868 zueuft: „unerfchütterlich in treuer 
Anhänglichkeit an das groß öfterreichifche 
Sefammtvaterland und unbeirrt durch 
die Berbäctigungen und Berläumdun- 
gen ber Grtremen beider Seiten, feft- 
haltend an dem Palladium der confti- 
tutionellen Monarchie auch in den trüb- 
ſten und verworrenften Zeiten", Nach 
der Auflöfung des Reichstages vortheil- 
hafte, ihm von dem damaligen Minifte- 
rium geinachte Anträge ablehnend, blieb 
er feinem Lehrberufe treu, nur hatte er 
indeffen fein bisheriges Lehramt an der 
Therefianifchen Ritterafademie mit jenem 
an der Hochfchule vertaufht. In ben 
Gemeinderath Wiens wurde er bei 
18 
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jeder Wahlperiode, wiederholt in meh- 
teren Bezirken, und bei dem politifchen 
Umfchmwunge nad 1859 im 4 Wahl- 
bezirfe (Wieden) gewählt. Als Univerfi- 
tätsprofeffor trug er das Völkerrecht, 
dieſe Staatswiffenfchaft, die bisher dem 
Geiſte des untergegangenen abfolu- 
ten Syſtems entfprechend, nur neben- 
ſächlich zugleich mit dem Naturrechte 
vorgetragen wurde, zur felbftitändi. 
gen Disciplin erhebend, und dann aud) 
die Statiftit vor, welch leßtere aber als 
Lehrfach erft nach Profeſſors Springer 
im Zahre 1865 erfolgter Benfionirung 
in fein Drbinarium aufgenommen wurde. 
Am Jahre 1856 wählte ihn die juri- 
difche Bacultät zum Decan, im Jahre 
1867 die Univerſität zu ihrem Rector, 
und bei der im Jänner 1869 erfolgten 
Ernennung von Herrenhausmitgliedern 
auf Lebenszeit wurde auch N. als folches 
in den öfterreichifchen Reichstag berufen. 
Seit Einführung der rechtshiftorifchen 
Staatsprüfungen im Jahre 1856 fun- 
girte N, als erfter BVBicepräfident und 
feit Haimerl's Tode als BPräfident 
derſelben; auch if er Mitglied der jubi- 
ciellen und ftaatswiffenfchaftlichen Prü- 
fungscommiffion, Nah Mühlfeld's 
Tode hatte ihn das Univerfitäts-Confi- 
ftorium zum Bräfidenten ber Rofen- 
burg'fchen Stiftung gewählt, wie er 
fhon feit 1857 bie Superintendentur 
ber Lilienberg'ſchen bekleidete. Als 
Schriftfteller feines Baches hat N. außer 
zahlreichen Auffägen völfer- und ftaats- 
rechtlichen, ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen 
Inhalts in verfchiedenen juriftifhen und 
ftaatswiffenfchaftlichen Zeitfchriften Wiens 
und im 2iteraturblatte der Wiener amt- 
lihen Zeitung auch mehrere felbfiftän- 
dige Werke herausgegeben, und zwar: 
„Handbuch des Gonsulatwesens mit besonderer 
Berüchsichtigung des üsterreichischen und zinem 
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Anhange von Verordnungen“ (Wien 1854, 

Tendler u. Comp., 80.); — „BRecueil 

des traitds et conventions conelus par 

V’Autriche avec les puissances dtran- 

geres depuis 1763 jusqu’a nos jours“, 

Tom. I—VI (Leipzig 1855 et s., 

gr. 80.); — „Dos Verhältniss Schleswig- 

Volsteins ju Dänemark. Ein Beitrug gar Orien- 

tirang* (Wien 1864, 89). Auch fol N. 

ein Lehrbuch des Völkerrechtes für höhere 

Militärfchulen gefchrieben Haben, deſſen 

Drud. und Berlagsort Herausgeber 

dieſes 2erifons nicht aufjufinden ver- 

mochte. Brofeffor N. ift Ritter des Franz 

Joſeph ˖ Ordens, feit 1867 des Drbens 

ber eifernen Krone 3. Glaffe und Ber- 

waltungrath der galizifchen Karl Lud— 
wigsbahn. 

Dr. Czuberka's öfterreichifher Studenten, 
Kalender für das Studienjahr 1869. Sechster 
Jahrgang (32%) ©. Hl. — Die neuen 
Näter der Gtoßcommune Wien, bervorge: 
gangen aus ber freien Wahl und dent Ber» 
trauen ihrer Mitbürger im Jahre 1861. Von 
Moriz Bermann und Franz Evenbach 
(Wien 1861, 50) ©. 38, 

Reumann, Ludwig Bertrand (Prie- 
fer der frommen Schulen, geb. zu 
Freyſtadt in DOberöfterreihh 14. Mai 
1726, geft. 12. Auguft 1777). Treat im 
October 1742, damals 16 Jahre alt, in 
den Orden der frommen Schulen, in mwel- 
chem er zwei Jahre fpäter, am 14. Octo- 
ber 1744, das feierliche Orbensgelübde 
ablegte. Mit befonderem Eifer betrieb er 
die claffifhen Sprachen und die fchöne 
Literatur, und ertheilte daraus im Sa- 
vonen’fhen Gollegium den Unterricht. 
Nun übernahm er eine Erzieherftelle bei 
dem jungen Grafen Chotek und nadı- 
dem er diefe Aufgabe gelöst, Lehrte er 
in fein Drdenshaus zurück und lehrte 
mehrere Zahre philofophifche und mathe- 
matifche Wiffenfhaften am Lömenburgi- 
fhen Kollegium. Dann wurde er Rector 
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an dem neugeftifteten Collegium feines 
Drdens zu Sreyftabt und fam fpäter in 
gleicher Eigenfhaft an das Lömenbur- 
gifche Kolleg in Wien. Zulegt übernahm 
er bie Zeitung des Collegiums zu Horn, 
wo er auch im Alter von bi Jahren 
ftarb. Die von ihm zum Drude beför- 
derten Schriften find: „Systema, quod 
mentem inter et corpus intercedit“ 


(Viennae 1756, 8°.), Schaller bemerkt» 


bei Anführung dieſes Werkes, „daß dieſes 
„Systema“ von N. ganz neu erfunden 


feit; — „Orationes academicae VII 


habitae ad nobilem Juventutem Col- 

legii Nobilium Loewenburgiei“ (ibid. 

1771); — ‚Kurſer Ansıng der Sittenlehre 

über die Pflichten des Menschen” (Wien 

1768); — „Historia et Geographia 

cum antiquitatibus graecis et roma- 

nis“, 7 Bändchen (ebd. 1768 u. 1769); 

— „Lapsus Protoparentum ex FPoe- 

mate Milton: Cantus VI. Accedit 

Vatieinium Virgilii. Quod VI. 

Aeneid. libro continetur ad nostrorum 

Augustorum tempora felicissime per- 

ductum“.(Viennae 1769); — „Mors 

Christi, seu Messias ex illustri poemate 

Klopstokiano“ (ibid. 1770). Theile 

vollenbet, theils unvollenbet hinterließ er 

in Handfchrift: „Vitae celleberimorum 

Austriacorum belli Imperatorum qui 

. ultimis seculis claruerunt“ ; — „Com- 

mentarium in universam S. Scriptu- 

ram“; — „De fatis Romani Imperii* 
und „Mors Christi“. Die gelehrte Afa- 
bemie zu Roveredo hat ihn unter bem 

Namen Neander in bie Zahl ihrer 

Mitglieder aufgenommen. 

Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbefchrei- 
bungen jener verftorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden ber frommen Schulen, bie ſich 
durch ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Brag 1799, Gerzäbet, 8%) S. 137 [nad die 
ſem geb. im Jahre 1725). — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Ein Verfuh (Wien 
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1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Banbes 
1. Stüd, ©. 365. — Meufel (Job. Georg), 
Lexikon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutſchen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerh. Fleifcher d. Züng., 8%.) Bd. X, ©. 76 
[nah biefem geb. 14. Mai 1726, geft. im 
Jahre 1779]. 


Reumann, Ludwig Gottfried (Schrift. 
fteller, geb. zu Graß in Steiermark 


24. Zuni 1813, geft. zu Mödling bei 


Wien 8. Zuli 1865). Der Sohn des 
Zohann Bhilipp Neumann ſſ. d. 
S. 269], fam mit feinem Bater im 
Zahre 1815, damals 2 Fahre alt, nad) 
Wien. Er vollendete an der Wiener 
Univerfität die philofophifchen Facultäts- 
ftudien und trat nachmals in den Dienft 
ber Bolizeidirection. Später fam er in 
ben Regiftratursdienft der P. k. vereinten 
Hoffanzlei und befleidete zulegt die Stelle 
eines Dfficials bei dem f. f. Minifte- 
rium für Cultus und Untericht. Nebfibei 
ertheilte er vielfach Privatunterricht, hatte 
auch den päbagogifchen Gurs für Lehr- 
amtscandidaten an ber Wiener Normal- 
hauptfchule bei St. Anna vollendet, ebenfo 
fpäter den Lehreurs für den Zaubftum« 
menunterricht an dem Wiener Taubftum- 
men» Grziehungsinftitute. Seit Jahren 
mit dem Studium der deutfchen Sprache 
und ihrer Literatur fich beichäftigend, 
bewarb er fih zu wiederholten Malen, 
aber ſtets vergeblich, um eine Lehrfanzel 
bes deutichen Styls. Bon ihm befinden 
fid) profaifche Aufſätze und Gedichte in 
älteren Zahrgängen von Wiener Tage- 
blättern und Zafchenbüchern, fo in 3. N. 
Vogl's „Morgenblatt*, in Saphyr's 
„Humorift* und Dr.Schmidl's „Defter- 
reichifchen Blättern*, in Braunthal’s 
„Muſenalmanach“, Mailath's „Zris* 
und Carlopago's „Odeon“. Mehrere 
ſeiner Lieder find von J. Hoven, 
Randthartinger, Franz von Su— 
pée, Ferdinand Schubert, Niklas 
18* 
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Schmidtler, 9. Arlet u. m. 4. 

in Muſik gefegt. Seine felbititändigen 

Drudichriften find: „Gedichte (Wien 

1846, Karl Haas); — „Henere Gedicte* 

(ebd. 1850, Karl Gerold); — „Kinder- 

lieder", 2 Bändchen (ebd. 1855, Pichler's 

Verlag), unbedingt das Befte, das N. 

geichrieben; — „Der Organismus der Yilfs- 

ämter" (Wien 1855, Tendler u. Gomp.); 

— „Kurg Anleitung jur Bibliothekskunde* 

(ebd. 1856, Dorfmeijter) , — „Crinklieder 

eines Wiener Porten* (ebd. 1858), ano- 

nym; — „Der Fink. Eine Erzählung” (ebd. 

1860, Pichler's Witwe u. Sohn). Hof- 

finger in feinem Nefrologe fagt von 

N: „Aus feinem Leben iſt nichts Be- 

deutenderes zu erzählen, es verlief Außer- 

lich wie hundert andere, nur bie Gattin, 
die er 1850 heimführte, und die Freunde 
wiffen, daß fein Herz weicher und voller 
war, als das fo vieler anderer, die den 
gleichen Lebensgang haben. Und das, 
bie treubewährte Brifche und Reinheit 
des Gemüthes, welchen er in finnigen 

Gedichten und mit Preifen belohnten 

populären und Jugenderzählungen Yus- 

drud gab, fichert ihm auch außer dem 
häuslichen Kreife ehrenvolles Andenken, 

Gr war fo recht ein Sänger der Heiter- 

feit und Jugend, auf die er gern zurück— 

blickte.“ 

Goffinger, Ritter von), Deſterreichiſche 
Ehrenhalle (Wien, Anton Schweiger, gr. 80.) 
III. Folge (1865), ©. 78. — Wiener Zei: 
tung 1865, Nr. 156. — Zellner's Plätter 
für Mufit, Theater u. ſ. w. (Wien, El. Fol.) 
1865, Nr. 56, — Scheyrer (Ludwig), Die 
Schriftſteller Oeſterreichs in Reim und Proſa 
auf den Gebiete der ſchoͤnen Literatur u. ſ. w. 
(Wien 1858, typ. lit, art. Anftalt, 80.) ©. 454. 
— Moſenthal (SH), Mufeum aus den 
beutihen Dichtungen öfterreichifcher Lyriker 


und Epiker der früheften bis zur neueften Zeit 
(Wien 1854, Gerold, 8%.) ©, 452, 


Keumann, Luife (f. k. Hoffhau- 
fpielerin, geb. zu Breslau um das 
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Jahr 1820). Sie ift die Tochter des in 
Breslau gebornen Schaufpielers Neu. 
mann, eines Mannes, dem feltene Echön- 
heit nachgerühmt wurde. Als er noch ein 
unbedeutender Schaufpieler war, heira- 
thete er im 3. 1816 die geniale Schaufpie- 
ferin Umalie Morftabt, die ihm in 
einer durch fein wüſtes, unordentliches 
Leben verbitterten Ehe einen Sohn, der 
jept in Amerika lebt, und zwei Töchter, 
Adolphine und Luife, gebar. Abol. 
phine flarb in der Blüthe ihres Lebens 
im Jahre 1844 zu Berlin, wo fie Durch 
Schönheit und Talent zu den Zierden 
des dortigen Hoftheaters zahlte. Die 
Geſchicke im Elternhaufe Luiſens kann 
man geradezu tragiſch nennen. Ihre Mut- 
ter trennte ſich von dem Gatten, deſſen 
Lebenswandel ein Zuſammenleben unmög- 
lich gemacht hatte. Da ſah Neumann 
nach Jahren ſeine Amalie wieder. Sie 
war ſchöner als je. Er, der fie im der 
Che vernachläffigt, man fagt fogar: 
unwürdig behandelt, entbrannte von 
Neuem in rafender Liebe zu feiner Brau. 
Gr bejtürmte fie mit Liebesbriefen. Sie 
hatte ihn aber zu genau kennen gelernt, 
zu traurige Tage durch ihn und mit ihm 
verlebt, um fich neuerdings unglücklich 
zu machen. Da jtürzte er eines Tages 
in ihr Zimmer, flehte um Liebe. Sie 
weist ihh fanft von ſich. Er wird rafend 
— ſchießt fi) Angefihts feiner Gattin 
eine Kugel duch den Kopf und ftürzt 
todt zu ihren Füßen nieder. Dieß das 
düftere Ende von Luifens Vater. — 
Die Witwe Neumann lernte in ber 
Bolge den wareren Tenoriften Haizin- 
ger fennen und wurde in einiger Zeit 
jeine Gattin, dann unter dieſem Namen 
die Zierde des Wiener Hofburg-Theaters. 
Aus Diefer zweiten Ehe fcheinen Feine 
Kinder vorhanden zu fein. Aus ber erften 
blieb Luiſe am Leben, bie von ihrer 
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Mutter für die Kunft ausgebildet wurde | die Hermine in 


und in der That in derfelben eine fo 
hohe Stufe erreichte, dab Einem bei dem 
Anblick von Mutter und Tochter unmwill- 
fürlih Schillers Worte in der „Braur 
von Meffina" einfallen: „Aber das 
Schönfte erlebt mein Auge: denn ich fehe 
die Blume der Tochter, ehe die Blume 
“ber Mutter verblüht‘. Am 25. April 
1837, damals etwa ein fiebzehnjähriges 
Mädchen, betrat Luiſe Neumann zum 
‚ertten Male die Bühne, und zwar in 
Breslau. Sie gaftirte in den Rollen der 
Walpurgis in ‚Goldſchmids Töchter 
lein® und der Zulie in „Die deutliche 
Hausfrau". Ein Jahr nad) ihrem erften 
theatralifchen Verſuche wurde fie an ber 
Hofbühne in Karlsruhe engagirt, und 
bald verbreitete fih ihr Ruf als Künft- 
lerin auf allen größeren Bühnen. Die 
Direction des Wiener Burgtheaters er- 
fannte bald biefen Edelſtein und erwarb 
denfelben, feit dem 23. Mai 1839 bis zu 
ihrem legten Auftreten am 19. December 
1856, allo durch 17 Fahre, blieb fie unun- 
terbrochen Mitglied DesHofburg-Theaters. 
Sie ift während diefer Zeit in 203 Rollen 
und 1939 Mal aufgetreten. Am öfteften 
fpielte fie die Lorle im „Dorf und 
Stadt”, nämlich 51 Mal; die Abigail 
im „Glas Waſſer“ 47 Mal; die Karo- 
Line in „Ich bleibe ledig" A3 Mal; bie 
Marie in „Leichtfinn aus Liebe“ 41 Mal; 
die Laura in den „SKarlsfchülern” 
39 Mal; die Baroneffe Oftburg in 
der „Läfterfchule" 38 Mal; die Augufte 
in „Öroßjährig* und Aline in „Beffeln* 
36 Mal; die Rofamurdbe in „Rofen- 
müller und Finke“ und die Amalie in 
„Treue Liekr: 33 Mal; die Pauline 
in „Er muß auf's Land* und Rofaura 
in „König und Bauer* 29 Mal; bie 
Priska in den „Krifen® 28 Mal; bie 
Bertha in „Majoratserben? 24 Mal; 
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„Gefängniß“ und 
Marie in „Biola® 23 Mal; Mamſell 
Jenner in „Berirrungen" 22 Mal; die 
Marie in „Unbewußter Liebe, Ma— 


thilde in „Zurücdfegung‘, Erneftine 


in „Von Sieben die Häßlichfte" und die 
Adelheid in „Die Zournaliften“ 
21 Mal; die Bloretta in „Donna 
Diana“, Margarethe in „Königin von 
Navarra*, Baroneffe Steinbad in 
„Magnetifche Euren" und bie Bertha 
in „Am Glavier" 20 Mal. Die übrigen 
Rollen rangiren fih unter diefer Zahl. 
Diele derfelben, namentlich in Bauern- 
feld's Stüden, hat fie fozufagen ge- 
ſchaffen. Aber Alle, die nach ihr in ihren 
Rollen fpielten, blieben weit hinter ihr 
zurück. Den Abend, als fie das lepte Mal, 
am 19. December 1856, als Zorle in 
„Dorf und Stadt” auf der Bühne von 
dem Bublicum Abfchied nahm, wird Jeder, 
der an demfelben im den Räumen bes 
Burgtheaters anmwefend zu fein fo glüd. 
lich war, als ein Erlebniß wie faum ein 
zweites in Erinnerung behalten. Wochen- 
lang vor und nach Diefem Tage bildete 
diefes Ereigniß das Geſpräch des Tages, 
Sperrfipe und Logen mwurben zu unge- 
heuren Breifen, erftere mit 20 bis 50 fl. 
bezahlt. Hochgeftelte Damen, denen 
Sperrfipfarten zum Geſchenke gemacht 
wurden, hielten dieſe Aufmerffamkeit 
höher, als jede andere. Im Theater 
brachte das Publicum der fcheidenden 
Künftlerin eine Reihe von Dvationen 
dar, in allen Räumen äußerte fich bie 
bewegtefte Theilnahme. Unter ben zahl- 
[ofen Huldigungen, bie ihr in ben leßten 
Tagen dargebracht wurben, find zwei 
befonders bemerfenswerth. Ihr lang- 
jähriger Kunftcollege Karl Fichtner 
[biete ihr eine finnige Zeichnung von 
eigener Hand. Diefe ftellt einen Stamm- 
baum mit Lorbeerblättern vor, auf 
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welchen die fämmtlichen von ihr im 
Hofburg-Theater gefpielten 203 Rol- 
(fen mit goldenen Buchftaben verzeich- 
net find. Am Buße des Baumes ift eine 
Abbildung des Burgtheaters mit ber 
Bronte gegen den Michaelerplag ange- 
bradt. Gin ebenfo finniges Schreiben 
Bichtner's begleitete dieſe ſchöne Gabe. 
Die zweite ift ein prachtvolles Album, 
welches ihr ber Fürft Czartoryski 
überreichte. In dem Album ift die Künft- 
lerin in ihren Herrlichften Rollen coftume- 
artig dargeftellt. Das Album, im Atelier 
Girardet's prachtvoll ausgeftattet, ift 
von großem fünftlerijchem Werth. Was 
die Künftlerin Luiſe Neumann be- 
trifft, fo find die Worte Rötfcher's, 
diefes competenten Dramaturgen, ber fie 
„die Perle des Hofburg-Theaters* nennt, 
die fürzefte und treffendfie Charakteriftif 
diefer Künftlerin ohne Gleichen. Gupß- 
tom in feinen vor Jahren erfchienenen 
und damals viel verpönten „Wiener Ein- 
drücken“ fchrieb über fie: „Sie zeichnet 
fid) beſonders durch die Sauberkeit ihrer 
Ausführungen, durch die zierliche Naivi- 
tät ihrer Darftellungen aus. Ihr Ton 
dringt zum Herzen. Sie ift- in ihrer 
kleinen erlaubten Gefallfucht von einer 
Grazie, die umſtrickt und feffelt. Ohne 
auf die Empfänglichfeit der Zuſchauer 
loszuſteuern, erobert fie allmälig und um 
fo fiegreicher. Ohne nach grellen Nuan- 
cen zu haſchen, entwidelt fie ftets ein 
geiftreiches Spiel, eine Fülle klarer Ge— 
danfen über ihre Rolle, bie fie uns als 
wahre Künfllerin erfcheinen laſſen.“ Mit 
diefen wenigen Worten hat Gutzkow 
das überlegtefte und fältefte, aber auch 
das mahrfte Urtheil über fie gegeben, 
welches freilih an Wärme gewonnen 
haben würbe, wenn er bie Künſtlerin in 
fo vielen Rollen gefehen haben würde, 
wie die Wiener. Die „Monatfchrift für 
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Theater und Muſik“ fchreiben aber von 
iht — und wir glauben darin bie Worte 
des Fürſten Gonftantin Czartoryski 
zu erkennen: „Luife Neumann gehörte 
zu jenen Naturen, von melden bie Ver- 
ächter des Theaters gewöhnlich fagen: 
fie it zu gut für Diefen Stand, zu gut, 
um fi) je darin heimifch zu fühlen; die 
auf den Brettern und in ben Gouliffen 
herrfchende Gemeinheit nagt beftändig 
an jedem edleren Keime, und Befreiung 
ift'8 zu nennen, wenn man biefem Trei 
ben den Rüden kehrt. Wir aber wollen 
lieber fagen: ſolche Erſcheinungen find 
jedem Stande eine feltene Zierde, be- 
dürfen überall ber Pflege. Ehre dem 
Wirfungskreife, wo dieſe Pflege einer 
folhen Natur zu Theil werden, Ehre 
einem Stande, bei welchem eine folche 
Natur fo ſchön gebeihen konnte.“ Wie auf 
der Bühne, fo auch im Privatleben ifl 
die N. einfach, wahr, geiftreich und be- 
zaubernd. Ihre vielfeitige Bildung und 
Erfahrung, ihr feiner geläuterter Ge— 
ſchmack in Sachen ber Kunft und Litera- 
tur, die milde Herzensgüte, die faft 
aus allen ihren Worten, aus ihrem 
ganzen Wefen fpricht, vor Allem aber 
ihre feſſelnde ungezwungene Grazie, 
machen den Umgang mit dieſer trefflichen 
Künſtlerin, bei welcher die Liebenswür— 
digkeit der Naivität wie zu einer zweiten 
Natur geworben iſt, zu einem wahrhaft 
beneidenswerthen äfthetifchen Genuffe. 
Bald nad) ihrem Ausfcheiden von der 
Bühne, am 14. Zänner 1857, reichte fie 
dem Grafen Karl Schönfeld bie 
Hand und zog fi mit ihrem Gatten in 
die Hauptftadt der Steiermarf, ®raß, 
zurück, wo fie von Allen, die fie je auf 
der Bühne gefehen, unvergeffen, ganz: 
ihrem Gatten in einer glüctfeligen Häus- 
lichkeit lebt. 

Wiener Theater: Zeitung, beraußg. von 
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Ad. Bäuerle (gr. 4%.) 50. Jahrg. Nr. 289, 
©. 386: „Saphir's muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Akademie“ [aus Anlaß des bevorftehenden 
Scheidens bes Fräuleind Rouife Neumann 
von ber f, £ Hofbühne]; — diefelbe, Nummer 
vom 24, December 1856: „Des £, £. Hofſchau⸗ 
fpielerd Fichtner Brief an Louiſe Neumann 
bei ihrem Scheiden vom Hoftheater“; — die 
felbe, Nr. 29, ©. 606: „Die Abfchiedsvor: 
ftellung des Fräuleins Louiſe Neumann” [mit 
den ausführlichften biograpbifchen Daten über 
die Künftlerin). — Laube (Heinrih), Ger 
fhichte des Wiener Hofburg-Theaters (Leipzig 
1868, 3.3. Weber, 8%) S. 308. — Monat. 
fchrift für Theater und Muſik Herausgeber 
Joſeph Klemm (Wien, 4%.) III. Zabrgang 
(1857), S. 1: „2ouife Neumann”. — Iris. 
Driginal:Parifer Moden, Mufter: u. f. w. 
Magazin für Damen (rag, ſchm. 49.) 
II. Jahrg. (1850), 2. Band, 8., 9. u. 10, Lie 
ferung: „Lichtbilder aus der Frauenwelt. Stu 
dien von G. Gerri. 3. Fräulein Louife New 
mann” [das auf ©. 81 befindliche Holafchnitt- 
bildniß der Künftlerin ift ein wahrer Infult 
gegen die unbefchreiblihe Anmutb des Drir 
ginals]; — diefelbe, 1856, IV. Band, 12, Lie. 
ferung: „Statuelten und Büften“, von G. 
Gerri. — Allgemeine Theatei-Chro- 
nit. Herausgegeben von Victor Kölbel 
(Leipzig, 49) 1856, Nr. 1-3: „Wiener Lieb- 
linge. Zouife Neumann Biograpbifch-kritifche 
Mittheilungen von Bayarb*, — Wanderer 
(Wiener Blatt, gr. 40,) 1849, Nr. 54 u. 55: 
„Sihriftfteller und Künftler in Wien. Louife 
Neumann”, Bon Gajetan Gerri. — Weil 
(Bhilipp), Wiener Jahrbuch für Zeitgeichichte, 
Kunft und Induftrie, und Öfterreichifche Wals 
balla (Wien 1851, Ant. Schweiger), ©. 87. 
— Ihluſtrirte Zeitung (Leipzig, 3. 93. 
Weber, Fol) XXV.®Bp. (1855), ©. 250, im 
Auffage: Die Künſtler des Münchener Ge- 
fammt:®aftfpield [auf ©. 219 befindet fich 
unter den Medaillonbildniffen von T. Doe— 
ring, 9. Hendrichs, T. Liedtke, 8. La 
Roche, J. Rettich, H. Anfhüg, 9. Hai. 
singer, M. Seebad, E. Devrient, 
WB. Kaifer und 9. Schneider auch jenes 
von fonife Ueumann, mit großer Treue das 
anmutbige Antlig wiedergebend]. — Die 
Rabreszeiten (Hamburger Movdeblatt, 
ihm. 49) 1857, Nr. 12, ©. 184: Gin Album: 
gediht von Karl Holtei [betrifft Louiſe 
Neumann). — Grager Tagespoft 
1856, Nr. 338: „Abfchieds:-Vorftellung bes 
Fräuleint Louife Neumann”, — Die Zahl 
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der poetifchen Huldigungen, welche biefer 
Künftlerin an allen Orten, wo fie auftrat, 
von bekannten und unbefannten Poeten dar» 
gebracht wurden, ift Zegion. Sie felbft fol 
ein Album befigen, in welchem die beften 
Namen eingefchrieben find. — Porträte. 
1) Kriehuber lith. (Wien, Spina, Halb» 
Fol.); — 2) Unterfhrift: Facfimile des Nar 

 mendzuged. Kriebuber 1855 (lith.) (Wien, 
Reumann, Halb:Fol.); — 3) Unterfrift: 
Bacfimile des Namenszuges. Prinzhofer 
1846 (lith.) (Wien, Müllers Witwe, Halb» 
801.); — 4) Unterfchrift: Bacfimile des Namens 
„zorle”, daneben mit gewöhnlidher Schrift: 
Louiſe Neumann in dem Schaufpiele „Dorf 
und Stabt*. Kriehuber 1853 (lith.) (Wien, 
Baterno, Halb:Fol); — die beiden Holz. 
fhnitte, der mißlungene in der Grager „Iris“ 
und ber ſehr ähnliche in der Leipziger „Su: 
ftrirten Zeitung“ find fchon in ben Quellen 
angeführt worden. 

Keumann von Meiffenthal, Marianne 
(Dichterin, geb. zu Wien 20. Bebruar 
1768, geft. ebenda 9. März 1837). Sie 
ift die Tochter des k. k. niederöfterreichi- 
fhen Regierungsrathes Johann Ludwig 
von Tiell aus beffen zweiter Ghe mit 
Glifabeth Nagy von Felſöbuck aus 
Ungarn. Die Erziehung des förperlidy fehr 
ſchwachen Kindes beburfte großer Sorg- 
falt, in dem Maße aber, als es phyfiſch 
zurückgeblieben, waren feine geiftigen Ga- 
ben reich und der feichteften Entwidtelung 
fähig. Den Unterricht des Kindes be- 
forgte aus biefem Umſtande anfänglich 
ausfchließlich die Mutter und erft fünf 
Jahre alt, fonnte Marianne fon 
beutfh und franzöfifch mit gleicher Fer- 
tigfeit lefen und fchreiben. In ber Kolge 
war ber nadhmals als Gelehrter fehr 
gefhägte von Neith ihr Lehrer, zu 
gleicher Zeit erhielt fie Unterricht im 
weiblicdyen Arbeiten und im Fortepiano- 
fpiele. So floffen die erften Jahre ber 
Kindheit raſch dahin, als ein trauriges 
Greigniß das bisherige Bamilienleben 
Nörte. Unglückliche Mibverftändniffe 
trennten Mariannens Eltern und bas 


Heumann 


280 


damals achtjährige Mädchen fam nun in | fen, und da dieß der vorherrfchend geifti- 
eine Benfionsanftalt. Nachdem fie den gen Richtung wegen nicht recht gelang, 
Schmerz der Trennung von der Mutter | wandte fie Strenge an und fuchte alles 
überwunden, gefiel fih Marianne in | Geniale, das fich in der Tochter fund» 
ben neuen Berhältniffen fehr wohl. An | gab, gewaltfam zu unterbrüden. Dadurch 
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Stelle der im Elternhauſe vorherrfchen- 
den Einfamfeit war nun im Kreife junger 
Gefährtinen ein regeres bewegteres Leben 
getreten, das dem geiftig fo ſehr begab- 
ten Mädchen wohl zu behagen fhien. 
Sie machte auch im Unterrichte gute 
Bortfchritte und hatte namentlich im 
Briefiigle und Auffag eine ziemliche 
Bertigfeit erlangt, Drei Jahre nur blieb 
fie in diefer Anftalt, nun fehrte fie in’s 
Baterhaus zurüd, wo fie unter ber 
Leitung franzöfifcher Gouvernantinen, 
die außer ihrer Mutterfprache nur wenig 
Kenntniffe befaßen, bis in ihr 15. Le— 
bensjahr verblieb. Der Vater, des Mäd- 
chens Neigungen und Bildungstrieb 
beobachtend und die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Weife nur zu bald erfennend, 
begriff, dab, um etwas Rechtes zu fchaf- 
fen, vor allem dem Mädchen die Mutter 
nöthig fei. Diefe hatte fich nach ihrer Tren- 
nung von dem Gatten in ihre Vaterftabt 
Oedenburg zurüdgezogen. Der Bater 
fhrieb nun an fie und bat fie, Marian- 
nens fernere Leitung zu übernehmen. 
So wurden Mutter und Tochter wieder 
vereinigt. Aber die vom Geſchicke hart 
mitgenommene Mutter hatte fich in den 
Jahren der Trennung fehr verändert. 
Zrüher ſchon ſchweigſam und ernfihaft, 
war fie nun menfchenfcheu, ja büfter ge- 
ivorben, wozu fich noch Förperliches Lei- 
ben gefellte. Mit diefen VBerhältniffen ftand 
des damals acytzehnjährigen Mäddyens 
lebhafter, dabei aber mangelhaft durch. 
gebildeter Geift im grellen Widerfpruche. 
In Gegenftänden der Hausmwirthfchaft 
ganz unwiffend, glaubte Mariannens 
Mutter den Sinn dafür weden zu müf- 


wurde das Verhältniß zwiſchen Mutter 
und Tochter bald ein unerquidliches und 
wäre für leßtere noch trauriger geworben, 
wenn ihr nicht das Geſchick zwei Weſen 
zugeführt hätte, mit denen fie fich bald 
auf das Innigfte befreundete, e8 waren 
Dorothea von Gonrad und The- 
refe von Artner [Bb. I, S. 73], 
welche letztere überdieß durch ihr ent- 
ſchiedenes Talent für die Dichtkunſt auf 
Mariannen einen noch nachhaltigeren 
Einfluß übte und die begabte Freundin 
jelbft zu kleineren poetiichen Arbeiten 
aufmunterte. Aber auch dieſes fo bejeli- 
gende Zufammenleben mit gleichgeftimm- 
ten Seelen war von fehr furzer Dauer. 
Mariannens Mutter, immer fchwer- 
müthiger und menfchenfeindlicyer wer— 
dend, hatte den Entſchluß gefaßt, den Reft 
ihres Lebens in einem Klofter zu befchlie- 
ben, wohin fie wohl auch Marian: 
nen mitgezogen haben würde, wenn diefe, 
um dem Klofterleben zu entgehen, nicht 
den Antrag eines jungen ungarifchen 
Edelmanns, Emerich von Egerväry 
— nicht, wie es in ber Defterreichifchen 
Encyklopädie heißt, Egrovary — ber 
eben zu diefer Zeit um ihre Hand warb, 
nad) kurzem Befinnen angenommen 
hätte. „Mit vieljährigem Leiden büßte 
das junge Mädchen diefe Täuſchung“, 
fagt ihr Biograph Schindel. Ma— 
tianne folgte im Zahre 1785 ihrem 
Gatten nad) Ungarn auf fein von allem 
MWeltverfehre abgefchloffenes Kleines 
Landgut, in eine Gegend, wo auch noch 
fein Schatten von Gultur hingefallen 
war. Der Umgang mit einigen gebilde- 
teren Berwandten ihres Gatten und ber 
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Briefwechfel mit ihren beiden Freundinen 
Gonrad und Artner gewährten in 
ihrer traurigen Lage doch einigen Troft. 
An dieſen wenig tröftlichen Verhältniffen 
nahm fie einige mifjenfchaftliche Werke, 
die fie irgenbwo aufgefunden, zur Hand, 
Der Buchhandel fandte zu jener Zeit noch 
nicht feine in Typen gefefjelten Tröftun- 
‚gen und Zerftreuungen in dieſe von 
allem regeren Berfehre abgefchloffene 
Gegend, welhe Marianne bewohnte. 
Durch die Lecture der genannten Werke, 
aus denen fie theild Auszüge machte 
oder fie wohl auch gloffirte, fchärfte fie 
ihr Nachdenken und reifte ihr Urtheif. 
Die Befchäftigung mit der Defonomie, 
Die jedoch, da ihr Mann feinen Sinn 
dafür hatte, nur ganz geringfügig war, 
bot ihrer Ginfamkeit einigen, aber immer 
doch nur fehr geringen Erſatz. Unter 
ſolchen Berhältniffen gingen fünf Jahre 
dahin, als fie nadı Wien an das Sterbe- 
bett ihres Vaters gerufen wurbe. Es war 
im Zahre 1790. Auch die Mutter war 
auf die erfte Nachricht von des Gatten 
Krankheit aus dem SKlofter zu ihm 
zurücgefehrt, ihn bis zum legten Augen- 
blide auf das Sorgfältigfte pflegend. In 
Wien fah Marianne audy die eine ihrer 
Freundinen, Dorothea Conrad, die ſich 
in der Zwifchenzeit mit einem Dr. Donner 
vermält Hatte, Nach des Vaters Tode 
vermweilte Marianne einige Monate bei 
ihrer Mutter in Wien und berebete end- 
fich diefe, ihr nach Ungarn auf das Gut 
ihres Gemals zu folgen. Indeffen war 
auch ba die längft vorausgefehene Kata- 
ftrophe ihrem Ende nahegerüdt. Eger- 
värn hatte fih in untilgbare Schulden 
verwickelt und verlor fein kleines Befik- 
thum. Die Mutter nahm nun ihre durch 
alle dieſe Leiden auch förperlih hart 
mitgenommene Tochter mit fich nad) 
Wien, vertaufchte aber, da ihre geringen, 
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hauptfächlich auf den Bezug ihrer Ben- 
fion nach des Gatten Tode befchränften 
Mittel ihre die größere Sparfamfeit 
zur Pflicht machten, die Refibenz bald 
mit ihrem Geburtsjtädtchen Oedenburg, 
wo fih Mutter und Tochter bleibend 
niederließen. So lebten die beiden - 
Frauen mehrere Jahre in der fleinen 
Stadt, in welcher auch ihre beiden, oben 
ſchon erwähnten Rreundinen lebten, mit 
benen fie nun ben lebhafteften Verkehr 
unterhielt. Nach einigen Jahren mußte 
Mariannens Mutter aus Gefundheits- 
rücfichten nach Wien zurückkehren und 
nun lebte die Tochter abmwechlelnd bei 
ihr und in Ungarn, theils in einer ge- 
achteten, mit ihr befreundeten Bamilie, 
theil$ bei nahen Verwandten ihres Gat- 
ten. Zwölf Jahre nad ihrer Verhei— 
rathung, im Zahre 1797, ftarb Ma- 
tiannens Gatte Ggervärny und zwei 
Jahre darnach ihre Mutter. Nur furze 
Zeit fand Marianne allein im Leben, 
fhon im folgenden Zahre, 1800, ver- 
mälte fie fi zum zweiten Male mit 
dem damaligen Major und Seconde 
mwachtmeifter der beutfchen Garde, Karl 
Neumann von Meiffenthal, mit 
dem fie in einer langen ungetrübten Ehe 
lebte. Ein Sohn, das einzige Kind biefer 
glüdlichen Ehe, ftarb fchon im zweiten 
Jahre. Auch diefen zweiten Gatten, in 
dem fie einigermaßen Entfhäbigung für 
eine traurige Vergangenheit gefunden 
hatte, verlor Marianne durch ben 
Tod. Nun Fehrte fie nach Debenburg 
jurüd, wo ihr noch einige Breundinen 
aus früheren Tagen lebten und wohin 
fie Erinnerungen an ihre Jugendzeit 
zogen. Nac einem mehrjährigen Auf- 
enthalte bafelbft fand fie ſich jedoch 
beftimmt, nach Wien zurüdzufehren, und 
hier nun begann, wie Frau Karoline 
Pichler fhreibt, mitderih Marianne 
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in der Zeit, als fie mit ihrem zweiten Gatten 
Neumannsin Wien weilte, befreundet 
hatte, die büfterfte Periode ihres Lebens. 
In höheren Jahren, in befchränften Ber- 
mögensumftänden, kränklich, von ben 
meiften ihrer Befannten durch ihre Woh- 
nung in einer einfamen Borftabt ge- 
trennt, verging ihr Leben in öber Ein- 
förmigkeit und fie entbehrte des liebiten 
Genuffes, den fie fannte, des Umganges 
mit unterrichteten Perfonen, ſowie jeder 
Erholung und Zerfireuung faft gänzlich, 
da ihre Bruſtbeſchwerden ihr nicht ein- 
mal die Erheiterung eines Spazierganges 
erlaubten. Dennoch hielt fie ihre fräftige 
Seele aufrecht, und ihr heller Verſtand, 
ihre Herzensgüte warfen auch auf dieſes 
farbenlofe Dafein einige belebende Strah- 
len. Sie fuchte auch jegt noch zu nüßen 
und wohlzuthun wie und wo fie konnte. 
Sie befhäftigte fi mit der Sorge für 
Arme, denen fie fo viel als ihre Umftänbe 
es erlaubten, mittheilte oder fie Durch 
Rath und Beiftand unterftügte; fie ar- 
beitete eifrig an Kinderſtrümpfen und 
Kleidungsftücden für Kinderbewahr-An- 
falten, fie fegte, fo viel es ihre Gefund- 
heit erlaubte, den Unterricht befreunbeter 
Kinder oder junger Leute fort und fo 
gab fie ihrem einfamen, abgefciebe- 
nen Leben SIntereffe und Gehalt. Am 
liebften blieb ihr aber doch die Beſchäfti— 
gung mit Lecture und eigenen literati- 
{hen Arbeiten. Was nun biefe legteren 
betrifft, fo wurde fie, wie fchon oben 
angedeutet, von ihren Breundinen und 
vornehmlich von: Therefe Artner zu- 
nächft dazu angeregt. Mit ihr zufam- 
men, beide unter dem Pfeudonym Nina 
und Theone verfiedt, gab fie „Feldbin- 
men, anf Angarns Flaren gesammelt von Nina 
and Cheone“ (Jena 1800) heraus. Auper- 
bem erfchienen mehrere Beiträge von ihr 
in bem von Wallishauffer in Wien 
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herausgegebenen, durch Friedr. John's 
trefflihe Stiche verherrlichten QTafchen- 
buche „Aglaja*, u. 3. im Jahrg. 1815: 
„Die Familie Mollberg oder der Pagt. Eine Er- 
ſählung“; — „Die drei Fareln. Gedicht“; — 
1816: „Martin und Suse, oder der Berggrist 
des Rarstes. Erzählung”; — „Des Ritters 
Grab. Gedicht"; — 1817: „Karl von Sa- 
lerno. Gedicht in zuti Gesängen® ; — 1818: 
„Engenie Bérenger“; — „Graf Rudolph von 
Habsburg. Zwei Gedichte" ; — 1819: „Wil- 
beim Herſog won Gesterreih. Erſählung“; 
dann in der „Moravia“ vom Zahre 
1815 fund nicht, wie es bei Schindel 
heißt, in der „Minerva*], in ben bei 
Gerold im Jahre 1816 zum Beten 
ber Hausarmen in Wien herausgegebe- 
nen „Abendunterhaltungen” und in ber 
zuerft von Schidh, fpäter von Wit. 
thauer rebigirten „Wiener Zeitfchrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode" 
mehrere Auffäge, Erzählungen und Ge— 
dichte. Auch verfuchte fie ſich — aber 
nur einmal — im Dramatifchen, und 
ihr Meines Luftfpiel: „Die Colonie“ wurde 
im Hofburg-Theater, doch ohne Angabe 
ihres Namens, aufgeführt. Alle biefe 
Arbeiten tragen nach) dem Ausfprude 
einer darin competenten Frau, nämlich 
ber Frau Karoline Bihler, den Stem- 
pel eines richtigen Berftandes, eines 
gebildeten Geſchmackes und einer würbi« 
gen Denfart; fie find ebenfo correct als 
fließend gefchrieben. Ueberhaupt war fie, 
wie ihre Freundin fie fchildert, eine Frau 
von feltenen Geiftesgaben, ausgezeichne- 
ten Kenntniffen, echter Srömmigfeit und 
hoher fittliher Würde, welche fie antrieb 
nicht bloß ihre Pflichten gegen Gemal, 
Hausmwefen, Freunde u. ſ. w. zu erfüllen, 
fondern fich felbft, gls diefe zum Theile 
aufgehört hatten, freiwillig anbere auf- 
zuerlegen, um nicht nutzlos und ſelbſtiſch 
durch das Leben zu gehen. Marianne 
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hatte, als fie ſtarb, nicht ganz das Alter 

von 70 Zahren erreicht. 

Pichler (Caroline), Sämmtliche Werke (Wien 
1845, fl. 80.) Bochn. 60, ©. 119: „Marianne 
von Neumann Meißenthal” [in-der Ausgabe 
von Garoline Bihler's „Sämmtlihen Wer: 
fen” (Wien 1839) im 51. Bändchen, ©. 247; 
auch abgebrudt im „Telegraph” (Wien, 49.) 
II. Jabrg. (1837), Nr. 53]. — Schindel 
(Carl Wilhelm Otto Auguft v.), Die deut- 
fhen Schriftftellerinen des neunzehnten Zahr: 
bunderts (Reipzig 1825, Brodhaus, 80) 
®b.1II, S. 62. — Defterreihifche Ratio 
nal-Encyflopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, ©. 43, 

—— Raßmann (Krietr.), Pantheon deuticher 
jegtlebender Dichter und in die Belletriftit 
eingreifender Schriftfteller, begleitet mit bio» 
graphifchen Notizen und der wichtigften Lite 
ratur (Helmftädt 1823, Fledeifen, 8%.) ©. 237, 
— Scheyrer (Ludwig), Die Schriftfteller 
Defterreihs in Reim und Profa u. f. w. 
Wien 1858, 80) ©. 326 [dafelbft heißt ihr 
erfter Gemal Egrovary flatt Egerpäry] 
— Erneuerte vaterländifche Blätter 
für den öfterreihifchen Kaiferftaat (Wien, 4°,) 
Jahrg. 1817, Intelligenzblatt Nr. 63, 


Keumann, Marimilian Ritter von, 
fiehe S. 290, Nr. 12. 


Keumann, Mofes Samuel (ifraelitifcher 
Jugendſchriftſteller, geb. zu Bän 
im Unter-Neutraer Gomitate Ungarns im 
Zahre 1769, gef. im Jahre 1831). 
Der Sohn armer Juden, ber frühzeitig 
feine Mutter verlor, und als er erft zehn 
Jahre alt war, auch feinen Vater. Nun 
fam der verwaiste Mofes Samuel 
zu einem Schneider in die Lehre. Nur 
ein Zahr blieb er bei demfelben, als er, 
einem Traumgefichte folgend, in welchem 
er feinen todten Vater gefehen, der ihm 
befohlen, zu „lernen*, das Handwerk 
aufgab und fo arm er war, zu Buß nad) 
Boskowitz in Mähren wanderte, wo ber 
ob feiner Nabbinengelehrfamkeit be: 
rühmte Rabbi Samuel Kollin lebte 
und Schule hielt. Der Rabbi nahm ben 
armen, völlig unwiffenden Knaben mit. 
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leidig unter feine Schüler auf und fchon 
nad einem Jahre firengen Fleißes war 
ber zwmölfjährige Mofes Samuel ein 
gut vorbereiteter Talmudjünger. Betreffs 
des Unterhalts auf das Mitleid feiner 
Slaubensgenoffen angemwiefen, nicht fel- 
ten hungernd und das Nöthigfte entbeh- 
rend, ließ fi) Mofes Samuel daburd) 
nicht anfechten, ben betretenen Pfad 
rüftig vorwärts zu fchreiten und wurde 
bald einer ber beften Schüler feines Leh— 
ters. Als in einigen Jahren des Rabbi 
Sohn nad Altofen heirathete, gab er 
ihm feinen Schüler Mofes Samuel 
als Freund und Begleiter in die Fremde 
mit. Bon dort aber brängte e8 ben eifti- 
gen Talmudfchüler nah Prag, um fi 
bafelbft in den für einen Rabbi erfor- 
derlihen Kenntniffen vollends auszubil- 
den. Dort wurde ber berühmte Drienta- 
liſt Juda Zeitteles [Bb. X, ©. 177], 
ein Sohn bes Jonas Zeitteles [ebb,, 
S. 124], Neumann's Lehrer, ber ihn 
in das Studium der Bibel und bes 
Talmud im Sinne des Forfchers und 
Denkers einführte. Mehrere Arbeiten, 
welche N. während dieſer Zeit vollendete 
und feinem Lehrer vorwies, fnüpften 
das Band zmwifchen dieſem und feinem 
Schüler noch enger. Zeitteles flellte 
dem jungen und firebfamen Zöglinge 
feinen reihen Bücherfchaß zur Berfü- 
gung, dieſer aber machte die tüchtigften 
fpradlihen Studien. So war Neu- 
mann 30 Yahre alt geworben, als er 
im Sabre 1799 bei Simon Breiftadt 
in Preßburg unter vortheilhaften Bebin- 
gungen eine 2ehrer- und Grzieherftelle 
übernahm. Drei Jahre verfah er die— 
felbe, nun aber, um fich eine ſelbſtſtändige 
Stellung zu fchaffen, heiratete er und 
übernahm einen ihm von feinem Schwie- 
gervater zu Kittfee unweit Preßburg ein- 
gerichteten Kleinhandel. Aber das paßte 
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gar nicht zu feinen gelehrten Neigungen, 
das ohnehin, Feine Gefchäft ermnährte 
mweber ihn noch feine Ramilie und fo 
war er genöthigt, es aufzugeben und, 
um für die Seinigen Brot zu fchaffen, 
in Wien die Stelle eines Hauslehrers 
anzunehmen. Seine rau und feine Fin- 
der ließ er im Kittfee zurüd. In Wien 
lebte N. feinen Pflichten als Lehrer, zu— 
gleich aber feßte er feine hebräifchen 
Studien auf das Eiftigfte fort, betrieb 
auch moderne Sprachen, und von dem 
hebräifhen Grammatifer Wolffohn 
aufgenuntert, betrat er das Gebiet der 
Schriftftellerei, indem er einige feiner 
noch während feiner Studien in Prag 
vollendeten Wrbeiten [bie bibliographi- 
ſchen Titel feiner Schriften folgen weiter 
unten] dur den Druc veröffentlichte, 
Nun aber fam ‚neues Bedrängniß über 
ihn, durch den Tod des Principals verlor 
er feine Hauslehrerftelle, und als fich feine 
andere finden wollte, fehrte er fo arm, 
wie er ausgezogen, zu Brau und Kindern 
nach Kittfee zurück, wo er fich von fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten dürftig fortbrachte. 
In diefer Zeit gab er eine Sammlung 
moralifcher Lieber, dann ein grammatifa- 
lifches Werk heraus, in welchem er bereits 
die Örammatifer fremder Idiome praf- 
tif benügte und welcher Verſuch fo gut 
ausfiel, Daß das Buch in der ifraelitifchen 
Hauptfchule Prags als Lehrbuch einge- 
führt wurde; auch fehrieb er über Zu- 
teben feiner Freunde als Ergänzung zu 
dem vorigen den erften hebräiichen 
Brieffteller, dann biblische Kerniprüche 
mit eingefchalteten Midrafchftellen, ein 
Rechenbüchlein und mehrere andere he- 
bräifche Zugendfchriften und Unterrichts- 
bücher. Berner veröffentlichte er in dieſer 
Zeit das Werk: „Erster Fundamentalunter- 
ticht“, im deſſen Einfeitung er die bis. 
herigen Unterrichtsmethoden einer kriti— 
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[chen Prüfung unterzieht und einen von 
den gereifteren Ideen ber neueren Päda— 
gogik durchdrungenen Lehrplan entwirft. 
As Neumann aber im Zahre 1820 
feine Gattin durch den Tod verlor, hielt 
es ihm richt länger mehr in Kittfee und 
er überfiedelte im nächften Zahre fchon 
mit feinen feinen Kindern nach Breß- 
burg, wo er, um denſelben eine Mutter 
zu geben, zum zweiten Male heirathete. 
Uber er hatte ihnen feine Mutter, fon- 
dern eine Stiefmutter gegeben, und als 
durch Lieblofigfeit der lekteren eines ber 
Kinder in Folge eines Sturzes vom 
Gange den Tod fand, verließ N. Preb- 
burg und Die zweite Frau und wanderte 
nach Peſth, wo er von 1822 bis an 
feinen im Jahre 1831 erfolgten Tod 
febte. In Peſth ertheilte N. Unterricht 
und fegte feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
fort, fo erfchien von ihm eine mathema- 
tifhe Geographie in hebräifcher Sprache 
nebit der politifchen des Kaiſerthums 
Defterreich, eine Religionslehre u. m. a. 
Die bibliographifchen Titel der von 
Neumann herausgegebenen Schriften 
find: 038 nV, (Gedichte ethifchen 
Inhalts, hebräifch und deutfch, Dabei auch 
andere Dichtungen (Wien 1814, 80,); 
— ’nEMANUN, (Üeber Onanie ober 
Selbitbefledung, als Mahnung für bie 
Jugend) (Wien 1814, 80), — in, 


+nay nos (Theoretifhe und vraf- 


tifche hebräifche Sprachlehre, um das 
Hebräifche gründlich zu erlernen; in 
hebräifcher und deutfcher Sprache) (Wien 
1815, 80.); — "na dr 'o, (Bib- 
lifche Gefchichte für die Jugend) (Wien 
1821, 80); — jan mis 02, 
"o'anınd (Die logifchen Termen [nibo 
pivarı7] des Mofes Maimüni, nad) ber 
hebräifchen Ueberfegung von Mof. Zbu 
Tabön mit einem hebräifhen Sommen- 
tar, genannt 77 MIN’27 und mit deut- 
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cher Ueberfeßung, wobei auch noch Ein- 
leitung und Gommentar Mof. Men- 
delsſohn's nach ber bereicherten Aus- 
gabe von Iſ. Satanom) (Wien 1822, 
80,, auch Preßburg 1833 und Warfchau 
'18.., 80); — "nap? n2, (Die Tochter 
Siftach's, ein Drama in hebräifchen Ber- 
fen) (Wien 1825, 80.); — "nor bıyn, 
(Hebräifche Sprachlehre, eingetheilt nad) 
(ogifhen Regeln) (Wien 1831, 80.); — 
"nap »2522. (Hebräifcher Brieffteller 
mit deutfcher Heberfegung) (Wien 1834, 
80.) ; — "ann nando, (Rechenbüc) 
lein für Anfänger) (Wien 1837, 80.) ,; — 
"pbyon mı>, (Conjugations- und No- 
minalbeugungs-Zabellen 'der hebräifchen 
Sprade) (Wien 1837, 80.). Bezeichnend 
für den Sharafter und bie fchlichte Weife 
diefes armen hebräifchen Schulmanns 
ericheint die Befchäftigung feiner Gr- 
holungsftunden, Sie beitand Darin, mie 
fein Biograph erzählt, daß er in ben. 
felben für feine Kinder Röckchen und 
Beinkleider nähte, Tücher einfaumte u, 
f. w. eine Zertigfeit, die ihm als Frucht 
feiner LZehrlingsjahre in ber Schneiber- 
merffiätte geblieben. Gin Jahr vor fei- 
nem Tode erfranfte N. und fein Yeiden 
nahm fo zu, daß er feine bisherige Be- 
fhäftigung aufgeben mußte und auf bie 
Wohlthätigkeit des Peſther ifraelitifchen 
Gemeindevorftandes und feine Glaubens- 
genoffen, Die es ihm auch an nichts fehlen 
ließen, angemwiejen war. Mandyes hat 
fi) in feinem Nachlaffe vorgefunden, als 
eine Eregetif über die fünf Bücher Mofis, 
eine hebräifche Uebertragung des Buches 
Baruch, Gedichte u. dgl. m, N. hinter- 
ließ das Andenken eines verbienftvollen 
Zugendlehrers, der im hebräifchen Unter- 
richte den Mebergang aus den alten ver- 
rotteten geiftertöbtenden Formen zu einer 
gefunden, ben Erziehungsgrundfäßen ber 
Neuzeit angepaßten Methode in ftiller 
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und deßhalb um ſo wirkſamerer Weiſe 
vermittelte. 
Reich (Ignaz), Beth ⸗El. Ehrentempel verdien⸗ 


ter ungariſcher Iſraeliten (Peſth 1860, AL. 
Bucbansky, 40.) III. Heft, S. 71. 


Reumann, Pantaleon (6éechiſcher 
theologiſcher Schriftſteller, geb. zu 
Bolanige in Böhmen im Jahre 1810). 
Befuchte die unteren Schulen zu König- 
gräß, die Gymnaſialelaſſen und philo- 
fophifchen Jahrgänge zu Leitomiſchl, wo 
er auch im Seminar die theologifchen 
Studien beendete und am 28. Auguft 
1833 bie Priefterweihe erhielt. Nun trat 
er in die Seelforge, fungirte an mehreren 
Drten als Gaplan und lehrte zugleich 
in den Schulen böhmifche Geographie 
und Gefchichte, Profeffor Tomek führte 
ihn in die böhmifche Literatur ein, der. 
N. Schon lange vorher mit aller Liebe 
und großem Fleiße obgelegen hatte. Im 
Zahre 1851 fam er als geiftlicher Ad- 
miniftrator nach Weltrus, einer Graf 
Chotek'ſchen Befikung, nachdem ihm 
vor feinem Abgange ber Biſchof von 
Königgräp die Würde eines bifchöflichen 
Notard verliehen hatte. In Weltrus 
waren feine Bemühungen nunmehr dar- 
auf gerichtet, Daß Die bisherige Localie 
zu einer ordentlichen Pfarre erhoben, 
ferner eine zweiclafjige Schule und ein 
amftändiges Pfarrhaus erbaut mwurben. 
Sieben Jahre blieb N. auf Ddiefem 
Poſten thätig, nun fam er im Zahre 
1858 nad) Chlumin bei Melnik, wo er 
auch die Aufgabe hatte, mancherlei Un- 
ordnungen und Bernachläffigungen, bie 
er vorfand, abzuftellen. Seit dem Jahre 
1846 als &echifcher Schriftfteller thätig, 
hat”. folgende Schriften herausgegeben: 
„Strudny dejepis deskj s krätkıjm pre- 
hledem zemepisu ceskehu a morav- 
skeho*, d. i. Kurze Geſchichte Böhmens 
mit einem kleinen Umtiffe der Geographie 
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Böhmens und Mährens (Prag 1846, 
120, ; neue Auflagen 1848, 1849, 1853, 
1861, 1863, u. 8. Aufl. 1866, 120.), 
auch in beutfcher Meberfegung ; 
„Skolni pisne, vlasti a cirkoi ku vede- 
läni deskd mlädeze venovane“, d. i. 
- Schulgefänge, patriotifche und kirchliche, 
zur Beförderung der Bildung der öechi— 
fhen Jugend (Prag 1847, 189%); — 
„Kdo mä4 pravdu nekatolik dili kato- 
IehP“, d. i. Wer hat recht, der Nicht. 
katholik oder der Katholit? (Prag 1850, 
80%); — „Lutr jak stäl pro viru a 
eirkev katolickou*, d. i. Luthet und wie 
er es mit der Kirche und dem katholifchen 
Glauben hielt (Brag 1850, 80.); — „Näs- 
ledoväni Panny Marie dtvero kneh*, 
b. i. Die Nachfolge der Mutter Maria in 
4 Büchern (Prag 1850, 80.) ; — „Strucny 
zemepis (ech, Moravy a Slezska“, d. i. 
Kurze Geographie von Böhmen, Mäh- 
ren und Schlefien. Mit Karte (Prag 
1850, 12°,, dritte ſtark vermehrte 
Auflage mit 3 Tafeln 1851), auch in 
deutfher Ausgabe; — „O zponedi“, 
d. i. Bon ber Beichte (Prag 1851, 240.) ; 
— „Struöny seenam zeme &ili merickj, 
prirodni, obdansky a v3eobeeny zeme- 
pis“, d. i. Kurzer Abriß der Erdkunde, 
oder mathematifh-phuyfitalifch-ftatiftifche 
allgemeine Erdbeſchreibung (Prag 1851, 
8%); — „Prfibehy rodiny Isidorovy. 
Zäbavne dteni pro lid hospodärsky“, 
d. i. Begebenheiten der Familie Ffidors. 
Unterhaltende Lecture für das Landvolk 
(Brag 1853, kl. 80.); — „Zivot Päna a 
spasitele naseho Jezise Krista i t.d.“, 
d. i. Leben unferes Herrn und Grlöfere 
Jeſus Chriſtus, 2 Theile (Prag 1860 u. 
1862, gr. 8%.); — „Evangelickf Zivo- 
topis Jezise Krista“, d. i. Evangelifche 
Lebensgeſchichte Jeſu Chriſti (Prag 186%, 
129,); — „Rurggefasste Geschichte von Büh- 
men“, Zweite verbefferte Auflage. Mit 
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6 Abbildungen (Prag...., 80). Auch 
hat N. die Andachtsſchriften des Thomas 


von Kempis in’s öechiſche überfept. 


Mehrere der obgenannten Schriften hat 
er zum Beften ber Sanct Fohannes- 


Bruderfchaft herausgegeben. 


Slovnik nauöny, Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Zeriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
ker. 80) Bd. V, S. 798, Nr. 8. 
Reumann, Philipp Freiherr von, 
fiehe S. 291, Nr. 13. 


Reumann-Ettenreih, Robert Ritter 
von, fiehe S. 291, Nr. 14. 


Reumann von Buchholz, Wenzel 
Kaver (Rechtögelehrter, geb. in 
Böhmen im Jahre 1670, geft. zu Sud 
dole in Böhmen 14. Auguft 1743). 
Der Bater war Rathsverwandter ber 
k. Altftabt Prag, unter deſſen Leitung 
der Sohn eine forgfältige Erziehung 
erhielt. Nach beendeten philoſophiſchen 
Studien für jenes der Rechtswiſſenſchaft 
ſich entfcheidend, erlangte er an der Pra- 
ger Hochſchule im Alter von 23 Jahren 
die juridifche Doctorwürde und nun wib- 
mete er fich einerfeitS ber Rechtspraris 
in Bertheibigung ber Rechte verfchiedener 
Parteien, amdererfeitd dem Lehramte, 
indem er über vaterländifches und Lehen— 
recht öffentliche Vorträge hielt. Sein 
Ruf und fein Anfehen als Rechtsgelehrter 
mwuchfen mit jedem Tage, und da er als 
Rechtsfreund von vielen und reichen 
Parteien ftark gefucht wurde, nahm auch 
fein Bermögen zu. Nach und nach wurde 
er zum Advocaten bes Königreiches, 
zum Föniglicdyen Fiscus und faiferlichen 
Rathe ernannt. Im Zahre 1738, als 
Kaifer Karl VI. die Berfafjung eines 
neuen Geſetzbuches für das Königreich 
Böhmen anorbnete, wurde nebft anderen 


berühmten Rechtsgelehrten auch Neu- 


mann berufen, um an ber Ausarbeitung 
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mitzuwirken und find die Abfchnitte von 
den Öerichtsftellen, von den ®erichtshanb- 
fungen und von der Grblaffung von 
ihm verfaßt. Die Univerfität Prag er 
wählte N. zum immerwährenden Decan 
der juridifhen Bacultät und fünfmal 
zum Rector; unter feinem WRectorate 
wurde das Univerfitätsgebäude theils 
reftaurirt, theils erweitert und eine Gr- 
höhung der Gehalte der BProfefforen 
erwirft. Hier muß jeboch ausdrüdlich 
bemerft werden, daß der obgenannten 
Umſtände Tomek in feiner „Geſchichte 
der Prager Univerſität“, wo ſie denn doch 
am rechten Platze wären, auch nicht mit 
einem Worte erwähnt und ſie daher auch 
nicht als feſtgeſtellt erſcheinen. Einen dunf. 
len led in Neumann’s eben bildet 
jedoch fein Verhalten gegen Franz Un- 
ton Grafen Sport, gegen den Neu- 
mann's Leidenfchaftlichfeit fo weit ging, 
daß er ihn zur Erlangung einer beträcht- 
lihen Summe, auf bie ihm überdieß fein 
Recht zuftand, auf feinem Schloffe Liffa 
nächtlicher Weile verhaften und in's Ge- 
fängniß abführen ließ. Die Actenſtücke 
biefes Proceſſes Neumann’s gegen den 
Grafen find im Drude erfchienen und 
wahrhaftig, fie lefen fich durchaus nicht zu 
Neumann’s Gunften. Als Schriftfteller 
auf juridifchem Gebiete war N. gleichfalls 
thätig, und die von ihm durch den Drud 
veröffentlichten Schriften find: „Annota- 
tiones ad Gabr. Schwederi Intro- 
ductionem in Jus publicum Imperiü 
Romano Germanici“ (Francof. et Lips. 
1716), diefes Werk war für Neumann 
auf dem Reichstage zu Regensburg bie 
Quelle vieler Unannehmlichkeiten von 
Seite ber PBroteftanten; — „Annotatio- 
nes in Henr. Zoesii Commentarium 
ad XXV anteriores digestorum libros“ 
(Norimb. 1832), Neumann's Zufäße 
find auch im Hinblicke auf die böhmifchen 


287 


Heumann 


Sefepe verfaßt; — „Tractatus de 
Cambio cum annexa nova ordinatione 
cambiali* (Pragae 1732); — „An et 
qualis ad fora Regni Bohemiae in 
casibus Jure Bohemico non decisis sit 
Juris comunis usus et observantia®“ 
(ibid. 1732); — „De Advocatia ar- 
mata et togata mit bem Unhange: De- 
ductio historica Praetensionis Regni 
Bohemiae in Advocatiam Monasterii 
Waldsassensis Ord. Cistere.“ (ibid. 
1737). Außer biefen Schriften find noch 
viele Differtationen von Neumann er- 
fhienen, unter denen beſonders hervor- 
zuheben find: „De abusidus praxeos 
Bohemiae“ ; — „De specialitatibus Ju- 
ris Bohemici* und „De commissioni- 
bus et comissarüs“, mit bem Anhange: 
„ Episodium historieum, Jurium Bohe- 
micorum historiam et fata exponens*. 
Neumann's Ruf als Rechtsgelehrter 
war ein ebenfo ausgezeichneter, als nicht 
nur in Böhmen, fonbern aud im Aus- 
(ande ausgebreiteter. Gr ftarb im hohen 
Alter von 73 Jahren und hinterließ zwei 
Söhne. — Einer derfelben, Jacob, wid- 
mete fih dem Studium der Rechte an 
der Prager Hochfchule, trat dann in den 
Staatsdienft, wurde Fiscaladjunet und 
in Anerkennung feiner Berdienfte im 
Zahre 1747 in den erblichen Ritterftand 
des Königreichs Böhmen erhoben. Zulept 
beffeidete er die Stelle eines Rathes bei 
dem Appellationsgerichte auf bem Prager 
Schloffe und ftarb als folder in der 
zweiten Hälfte bes 18. Jahrhunderts, 
Gr hat-mehrere juridifhe Abhandlungen 
und auch die Schrift: „ Dissertatio juri- 
diea de juribus advocatorum* (1754) 
herausgegeben. — Ueber feinen als Mufjl- 
cus und durch feine Lebensſchickſale be- 
merfenswerthen Bruder Franz Wenzel 
fiehe den befonberen Xrtifel S. 264. 

Velzel (Franz Martin), Abbildungen böhmi— 
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cher und mährifcher Gelehrten und Künftfer 
nebft kurzen Nachrichten von ihrem Leben und 
Wirken (Brag 1773, Wolfgang Gerle, 80,) 
Theil I, ©. 75. — Prochaska (Faustin), De 
saecularibus liberalium artium in Bohemia 
et Moravia fatis commentarius (Pragae 
1782, 8%.) p. 398. — Porträt. Unterichrift: 
Wenceslaus Xaverius Neumann-de Puch- 
holtz. 3. Kleinhard del. 1772, 3. Balzer 
sc. Pragae (80.). 

Außer den biöher angeführten find noch einige 
Verfonen des Namend Neumann bemer 
fenswertb: 1. A. Neumann, ein Maler 
aus Ofen in Ungarn, ver fih in den Fünf— 
' ziger-Jabren zur Ausbildung in feiner Kunft 
in Düffeldorf befand. In der Ausftellung, 
welche bei Öelegenbeit der 32. Verſammlung 
deuticher Naturforscher und Merzte in Wien 
veranftaltet worden, war von dieſem Künftler 
ein Delbild: „Slavifher Mufitant“ zu ſehen. 
Näheres über diefes Künftlers Lebens und 
Bildungsgang ift nicht befannt. [Catalog 
der vom öfterreichifchen Kunftverein in Wien 
bei Gelegenheit der 32. Verfammlung deut 
fcher Naturforfcher und Aerzte veranitalteten 
Ausftellung von Werfen öfterreichifcher Künft- 
ler (80) ©. 25, Nr. 237.] — 2. Angelica 
Neumann, eine Landfchaftsmalerin der 
Gegenwart, weldhe in Prag lebt und von der 
im 3. 186% in der Kunftausftellung der Gefell. 
ichaft patriotifcher Kunftfreunde ein Delbild: 
„Parthie bei Horowig* (9 fl.) zu fehen war. 
Ueber Bildungsgang und die näheren Lebens» 
unftände der Künftlerin ift aud nichts ber 
kannt. [Katalog der Kunftausftellung der 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde in Prag 
im Sabre 1864 (gr. 80,) ©. 13, Nr. 269] — 
3. Anna, auh Unna Maria Neumann 
von Wafferleonberg (geb. in Kärntben 
23. November 1535, geft. 18. December 1623) 
Eine in mander Hinficht merfwürdige Frau 
des 16, Jahrhunderts, deren Marmorntonu« 
ment in der Spitalsfirche zu Murau noch 
heute zu fehen ift. Die erften ausführlichen 
Mittbeilungen über Anna Neumann ver 
danft man dem öfterreichiihen Geſchichts— 
forfcher Ritter von Bergmann. Katholiſch 
geboren, trat fie im Alter von 20 Jahren 
zur Augsburgifchen Gonfeffion über, Anna’ 
erfter Gemal war Johann Jarpb Freiherr von 
Thanhauſen (geit. 1560); der zweite (1366): 
Chriſtoph Here zu Liechtenſtein auf Murau 
(geft. 1574); der dritte (1582): Ludwig von 
Ungnad, Freiherr zu Sonnegg in Kärnthen (geft 
1585); der vierte (1586): Rarl von Teuffen- 
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bad) (geft. 1611) der fünfte (1611) :* Serdis 
nand Graf von Ortenburg-Safamanka (geft. 1617) 
und der fechste und lekte (1617), dba Anna 
nicht weniger denn 82 Jahre alt war: Georg 
fudwig Graf von Schwarzenberg. Bon Anna 
gebt die Sage, daß fie durch eine Salbe den 
Tod ihrer erften fünf Ehemänner herbeigeführt 
babe. Anna war ungeheuer reich und ihre 
legten Befigungen fielen nun ihrem fie über» 
lebenden fehöten Gemal und durch dieſen der 
Familie Shwarzenberg zu. Ein Bildnis 
Anna’, 1593 gemalt, befindet fi in dem 
gräflih Göſes'ſchen Schloffe zu Treffen; ein 
anderes foll noch in dem Schlojfe Murau vor» 
handen fein. [Der Aufmerkſame (Gratzer 
Unterhaltungsblatt, 4%.) 1856, Nr. 252, ©. 998: 
„Das Grab der Anna Neumann“, von Dr. 
Rudolph) Puff). — Garintbia (Kl 
genfurt, 49.) 51. Jahrg. (1861), Nr. 8 u. 9: 
„Anna Neumann von Waiferleonberg und 
ihre Gatten“, von Joſeph Bergmann; — 
basfelbe Blatt, Nr. 12, S. 93: „Ein Neu: 
mannifches Epitaphium. Nachtrag zu dem 
vorigen Auffage*, von H.(ermann?). — Mit: 
tbeilungen der kak Gentral-Gonmmiffion 
zur Erforfhung und Erhaltung der Baudenk— 
male (Wien, 4%.) 1860, ©. 207,] — 4. Ehri: 
ſtian Neumann, ein geihidter Blumen 
maler, der in den Zwanziger: Jahren des lau- 
fenden Jahrhunderts in Wien lebte und malte, 
Er war aud in ber kaiſ. Porzellan: Manu: 
factur in Wien bejchäftigt. Böckh (Kranz 
Heinrih), Wiens lebende Scriftfteller und 
Künftleer und Dilettanten im Kunftfache, 
Dann Bücher, Kunft- und Naturfhäge u. 
j. w. (Wien 18211, B. Ph. Bauer, kl. 8%) 
©. 269] — 5. Dominit Franz Ritter 
Neumann von Willmbof (Staatsbean- 
ter, geb. zu Kremfier in Mähren im Jahre 
1789). Bejuchte das fürfterzbifchöfliche Gym⸗ 
nafium zu SKremfier und das Lyceum zu 
Olmütz, an welch legterem er die juridiichen 
Studien beendete. Im Jahre 1816 trat er bei 
dem Dlmüger k. Magiftrate als Kanzlei 
Acceſſiſt in öffentliche Dienfte, wurde dann 
bei dem Magiftrate in Brünn Concepts-Prak⸗ 
tifant und folgeweife Nuscultant, Eriminalr 
Actuar, Secretär und im Sabre 1825 Magis 
ftratsrath. Auf diefem Poften bewährte N, 
bei der jeit dem Jahre 1813 bei dem Grintis 
nafgerihte in Hradifh anbängigen Unter: 
fuhung gegen eine weitverzweigte Räuber 
bande, welche er energiſch zu Ende führte, 
dann bei Handhabung der Gontumaz und 
Appropifionirungs-Anftalten der Hauptftadt 
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Brünn, als im Jahre 1828 die Löferbürre 
furdtbar mwütbete, und im Sabre 1839 bei 
Unterfuchung der große Beforgniß erregenden 
Vorgänge in der Olmützer Frohnveſte ſolche 
Umfiht, Thatkraft und Geichäftstüchtigkeit, 
da& er mit Allerh. Entichliebung vom 16. No» 
vember 1839 zum maäbrifch-fchlefifhen Appel. 
lationsratbe in Brünn ernanut wurde Mit 
Allerh. Entichließung vom 28. December 1849 
wurde N. Vräfident des damals neu errichte- 
ten Randesgerichtes in Hradiih, von wo er 
aber auf feinen eigenen Wunfdy mit Allerh. 
Entichließung von 11. Februar 1854 als Ober» 
landeögerichtsratb nah Brünn zurückkehrte. 
Im Jänner 1858 trat N. in den bleibegden 
Aubeftand über und wurde bei diefer Gele 
genbeit, in Anerkennung feiner in Handhabung 
der Rechtöpflege erworbenen Verdienſte, mit 
dem Orden der eijernen Krone 3, Glaffe aus+ 
gezeichnet und im näuulichen Sabre in den erb» 
ländifchen Ritterftand mit dem Vrädicate von 
Willmbof erhoben. [Ritterftands: Di. 
plom ddo. 7. December 1858, — Wappen. 
Quergetbeilter Schild. Im oberen filbernen 
Felde ein Schwert mit goldenen Griffe, mit 
Schrägefreug, unterlegt mit einem Lictoren: 
bündel, mit aufwärts geftelltem und nieder 
wärts gefebrten Beile und rotben Bändern. 
Das untere blaue Feld durchzieht ichrägrechts 
ein gewölbter filberner, oben ſowie unten von 
je zwei filbernen Sternen begleiteter Fluß. 
Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander 
gefehrte gefrönte Turnierhelme. Die Krone 
des rechten trägt einen offenen, rechts von 
Silber über Blau, links abgemwechfelt quer 
getbeilten Adlerflug, dem Schwert und Licto» 
renbündel, wie im Schilde verjchräntt, ein» 
geftellt find; die Krone des linken Helms 
trägt einen gefchloffenen blauen, auf jedem 
Flügel mit einem gewellten filbernen Balten 
ſchrägrechts belegten Adlerflug Die Helm 
decken find beiderfeits blau, mit Silber 
unterlegt. Devife. Unter dem Scilde zieht 
fih ein blaues Band, auf welchem in filber» 
ner Lapidarſchrift der Wahlipruch: „Labore 
et favore* ftebt.] — 6. F. Neumann iſt 
der Name eines zeitgendifiihen, in Prag 
febenden Tontünftlers, der bereits zahlreiche 
Gompofitionen hat im Drude erjcheinen laffen; 
jo im Jahre 1860: „Deux Morceaux de 
Salon“, Nr. 1: Chanson de Paroles; 
Nr. 2: Mazurka, Öp. 5 (Prag, Kube); — 
1861: „Le jeune Pianist au Salon. Six 
Morceaux 6legants“, Nr. 1: „Rococo*; 
Nr. 2: Bluette musicale*; Nr.3: La 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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gracieuse; Nr. %: Feuillet «Al. 
bum; Nr. 5: Fleur animöe; Nr. 6: 
Au soir, Op. 6 (ebd) — und in dem bei 
Schaled in Prag erfcheinenden „Feuillets 
d’Album“ im 2. Hefte: „Röverie po6tique*, 
Op.32; — 1863: „Vier Männerchöre”, Nr. 1: 
Wach' auf, du deutſcher Minnefang, 
Gediht von Müller von der Werra; 
Nr. 2: „Sängergruß”, Gedicht von Dr. 2. 
Schlefinger: Feierlih vereint zum 
Bunde; Wr. 3: „Rheinmweinlied", Gedicht 
von Müller von der Werra: Im dun— 
felgrünen Römerglaje; Nr. 4: „Gr 
troft“, Gedicht von F. Lippert: Weildeine 
Eichen ftärfer rauſchen, Op. 44 (Brag, 
Bleifcher, Partitur und Stimmen); — 1864: 
„Romance varide*, Nr. 2, Op. 46 (Prag, 
Kuhe) — und 1865: „Trauermarfch (von 
Müller von der Werra) für Männergejang 
mit Begleitung einer Trommel”, Op. 45 
(Prag, Kube), Der Gomponift fcheint ſich mit 
Unterrichtgeben in Mufit zu befchäftigen. — 
7. Franz Neumann, ein zeitgenöffiicher 
Architekt, der in Wien fidh gebildet bat, dafelbft 
lebt und mit feinem Talent die Aufmerkſamkeit 
des Herzogs Ernft von Sadhfen-Eoburg 
auf fich gelentt hat. Neumann bat für ein in 
Gotha zu erbauendes, ebenfo großartiges als 
prachtvolles Mufeum die Pläne entworfen, 
welche den vollen Beifall des Herzogs Ernft 
fanden und unverändert von dbemfelben ange: 
nommen wurden. Die Ausführung dieſes 
Prachtbaues wurde unter Neumann's kei 
tung fofort in Angriff genommen und follte 
das Mujeum bis Ende 1868 vollendet fein. 
Neumann wurde von den Herzoge Ernft 


, mit dem Titel eines Baurathes ausgezeichnet. 


Auch ift N. Gemeinderath der Stadt Wien, 
[dremden Blatt. Von Guftao Heine 
(Wien, 40,) 1864, Nr. 335.) — 8. Franz 
Neumann (RNaturforicher, geb. zu Wien 
11. November 1837), Beendete in Wien im 
Jahre 1859 die Rechts- und Staatswiſſen⸗ 
fhaften und bat außer mehreren Notizen in 
populären Zeitfchriften auch einige naturwifs 
fenichaftliche Aufläge veröffentlicht, und zwar: 
in Jahn's Unterhaltungen 1856: „Ueber 
Temperaturverbältniffe”; — „Die Thätigkeit 
des Mondes bei Zerfireuung der Wolken”; — 
in Heiß’ Wochenſchrift 1858; „Die Aufgabe 
der Meteorologie”; — „Das Ozon und feine 
Verbreitung in der Atmofphäre”; — in 
Reclam's Kosmos 1857; „Ueber die Ein, 
wirfung des Dzons auf lebende Pflanzen und 
Thiere”; — 1858; „Ueber Woltenbilbung” ; 
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und in Boggendorff’s Annalen, CII. Bo, 
(1857): „Weber den Dzongehalt der Atmo- 
ipbäre*. [Bogaendorff (3. G.), Biogra- 
phiſch · literariſches Handwörterbudy zur Ger 
fchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1836, 3. A. Bartb, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 276.] 
— 9 F. U Neumann. Unter diefem 
Ramen führt das SchladebachBerns— 
dorfiche Mufit-Leriton einen Pianiſten und 
Gomponiften auf, der zu Anfang des laufen» 
den Jahrhunderts in Wien lebte und daſelbſt 
eine große Anzabl Bariationen über Opern» 
tbema's, Polonaifen und viele Tänze für 
Pianoforte im Drude bat ericheinen laffen, 
Nah Fétis foll derfelbe identifch fein mit 
Anton N, welcher zu Trieft eine Oper: 
„Nicolas Terzo* zur Auffübrung brachte und 
1842 Mufifdirector an der italienifchen Oper in 
San Yago war. Diefes legtere ericheint wenig 
wahricheinlih und faft möchte man auf Franz 
Wenzel Neumann von Puchholz denken, 
der ja noh im Jahre 1840 lebte, obwohl 
auch gegen dieſe Annahme mannigfache und 
erhebliche Gründe ftreiten. [Neues Univer 
ſal-Lexikon der Tonkunft. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebad, fortgeſetzt von 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1857, Rob. 
Schäfer, gr. 8%) Anbang, ©. 270] — 
10, Zofepb Neumann (Miffionär, geb. zu 
Brüffel im Jahre 1647, geft. 1. Mai 1732). 
Die unteren Schulen und das Gymnafium 
befuchte er in Dimüß, und am 24. September 
1663 trat er in der böhmiihen Provinz in 
den Drden der Gefellihaft Jeſu. Seinem 
Wunſche, nad Amerika als Miffionär geſchickt 
au werden, wurde willfahrt, uno in Sabre 
1678 begab er ſich nach Nordamerika, wo er 
viele Jahre als Miifionar wirkte Er war 
dort Superior der Miffionen in New Biscaya 
und ftarb zuletzt als der ältefte Milfionär von 
Merito im boben Alter von 83 Jahren. Im 
Drude hat er berausgegeben: „Historia Se- 
ditionum quas adversus societatis Jesu 
Missionarios moverunt nationes indicae* 
(Pragae 1730, 8%,); und im Weltboten, 
Bd. I, Theil 1, Nr. 32, fanden abgedrudt 
feine „Nachrichten von den Indianern in Neu— 
Discaya, ihren Sitten und Gebräuchen. Ger 
ſchrieben zu Sifokitihit im Sabre 1686“, 
[Belzel (Frz. Martin), Böhmifche, mähriiche 
und jchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Drden der Jeſuiten (Prag 1786 , 80.) 
©. 103, — 11. Joſeph Neumann, ein 
Bildnißmaler, der in den Dreißiger-FJabren 
des laufenden Jahrhunderts in Wien lebte 
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und arbeitete. An den Jahres: Ausftellungen 
der f. f. Akademie der bildenden Künfte bei 
&t. Anna in Wien waren 1835, 1837, 1838, 
1839 und 1840 mehrere in Del gemalte Bild- 
niffe diefes Künftlers, im Sabre 1837 auch 
das Bildnis Weiland Sr. Majeftät des Kai— 
ferd Franz I. und im Jahre 1840 ein in 
Silberftiftmanier ausgeführtes Porträt zu 
feben. Nähere Nachrichten über diejen Künft- 
ler, von dem auch nach 1840 die Nusitellun- 
gen feine Bilder mehr brachten, find nicht 
vorhanden. [Kataloge der Jahres-Ausftel- 
lungen in der kak. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna, 1835, ©. 24, Nr. 261; 
1837, ©. 25, Nr. 272; © 31, Nr. 362; 1838, 
©. 19, Nr. 225; 1839, ©. 23, Nr. 324; 1840, 
© 4, Nr. 37; ©. 12, Nr. 100] — 12. Mari: 
milian Ritter von Neumann, £. £, Gene 
tal-Major, geb. zu Wien im Jahre 1780). 
Gin Sohn des von Kaifer Kranz geadelten 
Kanımerfouriers Karl und Bruder des Bot: 
ichaftsrathes und nachmaligen Freiberen Bbi 
fipp N. [f. d. Folg.). Trat im Jahre 1796 
in die faiferliche Armee, wurde fchon im fol 
genden Jahre Officier, fam als Dberlieute: 
nant zum General:Quartiermeifterftabe,, in 
welchem er ftufenmweije bis 1813 zum Oberft- 
lieutenant vorrüdte Im Sabre 1820 wurde 
N, Oberft des Anfanterie-Regiments Herzog 
von Lucca Nr. 24 und im Auguft 1830 Bene 
ral-Major, worauf er im April 183% in den 
Nubeftand übertrat. Aber jhon im Februar 
1536 kehrte er in Actibität zurück, wurde 
Gommandant der Feftung Brood, 1841 der 
Feſtung Legnago. N. batte feit 1799 bis 1811 
in 11 Feldzügen und in Dielen in 41 Schlad- 
ten, Treffen und Gefechten mit Auszeichnung 
mitgefämpft und war jiveimal unter den 
Bewerbern für den Maria Thereſien Orden. 
In Anerkennung feiner Werdienfte wurde N. 
im Jabre 1845 in den erbländifchen Ritter 
ftand erhoben, [Ritterftands.- Diplom 
vom 21, Auguft 1845, — Wappen. Das Haupt» 
feld desjelben ift identifch mit jenem des Frei⸗ 
beren Philipp N. [f. Nr. 13]; ftatt der rei: 
berrntrone ruben auf dem Ritterwappen zwei 
zueinander gefehrte gefrönte Turnierbeime. Aus 
der Krone des rechten wächſt zwiſchen zwei mit 
den Sachen gegeneinander gefehrten blauen 
Ndlerflügeln, welche beide mit der filbernen 
Monpdfichel belegt find, ein gebarniichter Mann 
bevor, deſſen Helm mit rotben Federn be 
ftedt, das Viſit geöffnet und dejjen Hüfte mit 
einer rotben Binde umgürtet ift. In der 
Rechten fchwingt er an goldenem Griffe ein 
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Schwert zum Streiche, die Linke ift im die 
Seite geftemmt. Aus der Krone des linken 


Helms wallen drei Straußenfedern, eine filr 


berne zwiſchen blauen. Die Helmdeden 
find gleichfalls blau mit Silber belegt und 
die Devife: Facta non verba ftebt in jil- 
berner Zapidarfchrift auf blauem Bande] — 
Marimilian’s Ritter von N. Bruder 
13, Philipp Hreiberr von Neumann 
(Staatsmann, geb. zu Wien um das Jahr 
1778) trat nach beendeten Studien in den 
Staatsdienft, zuerft bei der FinanzHofkam⸗ 
mer, aber ſchon nach zwei Jahren zur Diplo— 
matie über, Er war Botichaftsfecretär, dann 
Botfhaftsrath in London und wurde öftere 
Male als Gefchäftsträger vertwendet. Mit 
befonderer Umficht verwendete er fih in den 
Sabren 1814 und 1815 bei Wemittirung der 
Subfidien nad Oefterreich, wobei er dur 
Feſtſetzung des Gurfes von Seite der eng- 
liſchen Regierung ſehr vortbeilbafte Bedingniffe 
für Defterreich erwirkte. Im Jahre 1824 nahm 
er Theil an den Verhandlungen zwifchen Bor: 
tugal und Brafilien, die den rund zu ber jpäs 
ter erfolgten Ausföhnung zwifchen König Don 
Juan VI. und feinem Sohne Don Pedro, 
Kaifer von Brafilien, legten. Im Jahre 1826 
ging N. mit einer jpeciellen Milfion nad 
Brafilien, die den Erfolg hatte, daß die Zmei- 
fel, welche man über die Rechtmäßigkeit des 
Titels des Infanten Don Miguel zur Re 
gentihaft von Portugal erheben wollte, ge: 
boben wurden, und im Dctober folgenden 
Jabres wohnte er in Wien den Verbandlun- 
gen über diefen Gegenftand bei. Endlich in 
December 1829 hatte er wefentlichen Antheil 
an dem vortheilbaften, zwiſchen Defterreich 
und England abgeichloffenen Handelsvertrage. 
In Anertennung feiner Verdienſte erhielt N. 
das Commandeurkreuz des Leopold-Ordens 
und wurde ftatutengemäs im Sabre 1830 in 
den erblänbdifchen Freiberenftand erhoben. 
[Breiberrnftands- Diplom vom 31, Au— 
guft 1830. — Wappen. Im blauen Schilde 
ein angerundeter filberner Spikel, in wel: 
chem eine grüne 2ilie ichwebt und der oben 
zu beiden Seiten von je einer filbernen 
Mondfichel begleitet it. Auf dem Schilde 
rubt die Freiberentrone, auf welcher fich ein 
in's Bifir geftellter gefrönter Turnierhelm 
erhebt. Auf der Krone des Helms rubt zwi— 
ſchen einem offenen blauen, auf beiden Seiten 
mit der filbernen Monpdfichel belegten Adler: 
fluge ein gebarnifchter Arm, deſſen Hand ein 
entblößtes Schwert an goldenem Griffe zum 
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Streiche fhwingt Die Helmdeden find 
beiderfeits blau, mit Silber belegt. Die 
Schil dhalter zu beiden Seiten find blaue 
Greife mit rotbausgeichlagenen Zungen, deren 
vordere Flügel gleichfalls mit der filbernen 
Mondfichel belegt find. Devife Auf einem 
unter dem Wappen fi ichlängelnden Bande 
in lateiniſcher Schrift: „Facta non verba“.] 
— 14 Mobert Ritter von Neumann 
Ettenreich (geb. zu Wien im Jahre 1825), 
ein Sohn des Wiener Hof und Gerichts 
abvocaten, emteritirten Profeſſors und kaiſ. 
Rathes Dr. Joſeph Neumann. Er trat 
im Auguft 1848 bei dem Mineurcorps in die 
faiferliche Armee, wurde am 15, April 1849 
Unterlieutenant im 1. Infanterie-Regimente, 
am 1. Mai 1851 in gleicher Eigenſchaft zum 
Mineurcorps zurüdverfegt, in welchem er am 
1. Februar 1853 zum Oberlieutenant beför- 
dert wurde und fpäter in gleicher Eigenichaft 
zum 2, GenieRegimente kam. Nachdem er 
zum Hauptmann im Genieftabe befördert 
worden, befleivet er gegenwärtig noch dieſe 
Stelle bei dem Generalcommando in Wien. 
Neumann beiratbete Rräulein Barbara, 
die Tochter des Wiener Bürgers und Retterd 
Sr. Mojeftät des Kaifers Franz Joſeph 
am 18. Februar 1853 aus Meuchlerhanp, 
Joſeph Nitter von Ettenreich [Bd. IV, 
©. 109). Da Ettenreich feine männlichen 
Erben bat, fo wurde die von ibm erbetene 
Uebertragung des Namens und Wappens auf 
feinen Schwiegerfohbn Neumann mit Allerb. 
Entichließfung vom 13. Juli 1854 genebmigt, 
„damit Ettenreich's Name, an den fich 
eine jo rübmliche Erinnerung knüpft, vor 
dem GErlöfhen bewahrt, und jo zum Vorbilde 
aufopfernder Bürgertreue auf die jpäte Nadı- 
tommenſchaft übertragen werde". Nobert 
Neumann führt feitber den Titel und Na— 
men Ritter von Neumann:Üttenreic. 
lRitterſtands Diplom vom 27, Sep. 
tember 1854, — Wappen. Gevierteter Schild, 
1 und &: in Gold ein ausgebreiteter fchwar- 
zer Doppelabler mit ausgelchlagenen rotben 
Zungen, auf der Bruft mit einen länglich— 
runden rothen filbereingefaßten Scildlein, auf 
welchem der kaiſerliche Namenszug F. J. in 
filbernen Zapidarbuchftaben zu fehen ift; 2 und 
3: in Roth eine filberne Bürger: oder Mauer» 
frone von vier Zinnen über zwei ineinander 
geſchloſſenen ebenfalls filbernen Händen, von 
denen jene auf der rechten Seite mit einen 
Stulphandſchuh bekleidet it. Auf dem Schilde 
ruben zwei nefrönte Turnierhelme. Auf der 
19 * 
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Krone des rechten Helms flebt ein offener, 
Gold über Schwarz, links mit gewechfelten 
Farben quer getbeilter Adlerflug;; aus der Krone 
des linken Helms mwallen drei Straußenfedern, 
eine filberne zwiſchen rotben, empor. Die 
Helmdeden zur Rechten find ſchwarz mit 
Gold, zur Linken roth mit Silber unterlegt. 
Devise. Unter dem Scilde flattert ein gol: 
denes Band, auf welchem in ſchwarzer Lapi- 
darichrift der Wahlfpruch: „Alles für Bott 
und Kaifer” ftebt.] — 15. v. Neumann, 
deſſen Taufnanıe nicht befannt ift, war in den 
Sechziger Jahren des achtzehnten Jahrhun— 
derts Beamter bei dent Saljdepot in Lippa, 
einem Marktfleden im Temefer Banat, und 
hatte mit Knoll, dem Verwalter des Ter 
mesvärer Diftrictes, Laff, Gontrolor von 
GSiänad, und dem Nbminiftrationsratbe Hil⸗ 
debrand den Auftrag, für die aus dem 
Hauenſtein'ſchen, Trier'ſchen und aus Loth— 
ringen im April 1763 in Banat zur Coloni— 
firung Ddesfelben anlangenden Auswanderer 
Dorfihaften anzulegen, Wohnungen zu errich« 
ten, überhaupt das Golonifationsiwert mit 
allen ibnen zu Gebote ftehenden Mitteln zu 
fördern. In der That blieb Herr von New 
mann in der ibm gewordenen Aufgabe nicht 
nur nicht zurüd, fondern eine große Anzahl 
der noch heute beftebenden Drtichaften ver; 
danft ibm ihren Urfprung. So war es er, 
der im Sabre 1764 nad Lippa vierundadht- 
zig Familien verfegte, größtentbeild deutſche 
Handwerker, darunter Seidenſtrumpfwirker; 
im nämlichen Jahre vollendete er das Dorf 
Gutenbrunn mit 148, baute 1765 New 
dorf mit 150, 1766 Schöndorf mit 200, 
Engelöbrunn mit 106 Häufern. Ferner 
wurden duch Verwendung Ne's, der im 
Jahre 1770 bereits Mitglied der f. £. Landes» 
adminiftration war, in den Jahren 1770 und 
1771 Klein-Jtſa mit 101, Maftort und 
Heufeld, mit je 80, Charleville und 
Soulteur, wo Deutihe und Lotbringer 
vermijcht wohnten, mit je 64 Häufern voll» 
endet. Noch gründete er um bdiefelbe Zeit 
Albrehtsflur mit80, Marienfeld mit 
125, Blumenthal mit 95 und Greifen. 
tbal mit 30 Häufern, dann Altringen für 
32 Tiroferfamilien von Trient, Neubof, 
Buchberg mit gleiher Anzahl Wohnungen 
und Lichtenwald mit 42 Häufern für 
walachiſche Anſiedler. Alle diefe Dörfer erbo» 
ben fih aus den Ruinen längft erlofchener 
Ortichaften, die in den Kriegen des 17. und 
17, Jahrhunderts verwüftet worden und fich 
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auch nicht mehr dem Namen nad erhalten 
haben. Endlich legte er noch im Jahre 1772 
die Orte Kreuzftätten zu 65, Wiefen 
beid zu 100 und Königsbof zu 30 Häufern 
an, und vermehrte den Drt Szent-Andräs, 
den Sik des Temefer Diftrictöverwalters, mit 
42 Kamilien. Ueber diefen Golonifator des Bar 
nates, der innerhalb eines Jahrzebende fo viel 
getban und deffen Andenken gewiß verdient, 
der Vergeifenbeit entriffen zu werden, Nähe 
res aufzufinden, ift mir nicht gelungen. 
[Schwider (Johann Heine.), Gefdyichte des 
Temefer Banats Hiftorifhe Bilder und Stiz- 
zen (Groß-Becsteret 1861, Fr. B. Bettelheim, 
ar. 80) ©. 372, 376, 377, 395 u. 396,] 


Reumayr, Georg (gelehrter Zefuit, 
geboren im Grjherzogthume Defterreich 
unter ber Enns im Jahre 1681, geft. 
zu Traunfirhen in Oberöſterreich 
am 11. April 1755). Trat im Jahre 
1700, 19 Zahre alt, in den Orden ber 
Sefellfebaft Zefu, in welchem er bie phi- 
(ofophifhen und theologifhen Studien 
beendete und dann im L2ehramte ver- 
wendet wurde, Zuerſt lehrte er philo- 
fophifche Disciplinen zu Görz und Grat 
durch fünf Jahre; dann durch eilf Jahre 
zu Klagenfurt, Linz, Tyrnau, Graß und 
Wien die Theologie. Nun fungirte er, 
1728—1733 , als geiftliher Rath und 
Beichtvater bei Alois Thomas Gra- 
fen Harrach [Bd. VII, S. 371, Nr. 2], 
damaligen kaiſ. Gefandten in Neapel. 
Aus Ftalien in fein Baterland zurücge- 
fehrt, war er nun mehrere Jahre als 
Präfect der höheren Schulen zu Laibach, 
Görz und Linz und zulegt als Spiritual 
in den Gollegien feines Ordens zu Pal- 
fau und Traunfirchen thätig, an welch 
legterem Orte er au im hohen Alter 
von 74 Zahren ftarb. Bon ihm find 
folgende Schriften im Drude erfchienen: 
„Ärgumenta ad hominem physico-mo- 
ralia ex primis ejusdem principüs 
materia et forma seu corpore et anima 
dedueta“ (Graecii 1718, 120); — 
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„Lustrum secundum et tertium Uni- 
versitatis Graecensis“ (ibid. 1719). 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesn (Viennae 1835, 
Lex. 80.) p. 244. — Noch find folgende Ber 
fonen des Namens Neumayr [auh New 
meyer] bemerfenswertb: 1. Adalbert Neu- 
mapr (gelehrter Benebdictiner, geb. zu Gans⸗ 


dorf im Erzherzogthume Defterreich im Jahre. 


1719, geft. zu Wien 14. Jänner 1787), N. 
trat in jungen Sabren in dad Wiener Bene: 
dictinerftift zu den Schotten, in welchem er 
feine Studien beendete und längere Zeit im 
Lehramte verwendet murde Abt Bruno 
(1765— 1807) ernannte ihn zu feinem Secre: 
tär und Archivar des Stiftes. Neumayr 
aenoß das ganze Vertrauen des Abtes und 
begleitete denjelben auf allen feinen Geichäfts- 
reifen. Unibägbare Verdienſte erwarb er fich 
um bie Regulirung der Stiftungen im gan 
zen Bereiche des Stiftes. Im Stifthauſe wie 
auf den Drdenspfarren forfchte er mit größter 
Mühe nach den Stiftbriefen und verfaßte über 
fämmtlihe Stiftungsurfunden vom Jahre 
1209 bis 1782 einen umfaffenden Bericht. 
Bei diefer Gelegenheit untergog er ſich ber 
Arbeit des Ordnens und Befchreibens der 
Urkunden, bie alsdann im Stiftsarchive auf 
geftellt wurde. Außer mehreren anderen in 
Handſchrift hinterlajfenen gefhichtlichen Arbeir 
ten ift das von ibm verfaßte Tabullarium 
Scotense ein fprechendes Zeugniß feiner ver 
dienftlihen Thätigkeit. N. ftarb, nachdem er 
44 Sabre als Briefter feines Ordens thätig 
gervefen, im Klofter im Alter von 68 Jahren, 
[Hauswirtb (Grneft Dr.), Abriß einer 
Geſchichte der Benedictiner-Abtei U. 2, F. zu 
den Schotten in Wien (Wien 1858, 40) 
©. 145, im Terte und in der Anmerkung.) — 
2. Franz Neumayer, ein junger Bota— 
nifer aus Wien, der im Sabre 1825 nad 
Raguſa fam und, wie ihm von Sachkundigen 
nachgerühmt wird, „nicht Unbedeutendes zur 
Kenntnib Dalmatiens beigetragen bat”. Neu 
mayer ftarb im Jahre 1840 im Dorfe Ganna 
auf der Inſel Sabioncello. [Ranik (Aug.), 
Geſchichte der Botanik in Ungarn (Hannover 
1863, 120.) ©. 87; in der zweiten, unter dem 
Titel: „Verſuch einer Geſchichte der ungari- 
{hen Botanit*, im 33. Bande der „Linnaga* 
und auch befonders (Halle 1865, 89.) erſchie⸗ 
nenen Auflage diefer Schrift, kommt Franz 
Neumayer S. 164, Nr. 129, im Terte bei 
Roberto de Biliani vor] — 3. Moriz 
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Neumeyer (Poet, geb. zu Steyr in Ober 
öfterreich int Sabre 1834, geft. zu MWien 
6. Februar 1857). Gin Sohn des Magiftrats 
Secretärs in Stadt Steyr; feine wiſſenſchaft 
liche Ausbildung erhielt er im Stifte Gött- 
weib. Nach beendeten philofophifhen Studien 
aing er nah Wien und erbielt bei ver kak. 
Gentral:Hofbucbaltung eine Anftellung. Aber 
feit jungen Jahren leidend, raffte ihn ein früb- 
zeitiger Tod dabin. N. befchäftigte fih mit 
Poeſie und mebrere jeiner Ipriichen und auch 
epifhen Dichtungen, reih an Gefühl und 
tadellos in Form, find zerftreut in-Almana- 
hen und Jourualen im Drude erichienen. 
Gin Drama: „Macht der Liebe”, wurde im 
Theater zu Stadt Steyr aufaefübrt und beis 
fällig aufgenommen, Noch hatte er ein zwei— 
tes, nach einem Romane von Hauff, ge 
fchrieben, Was mit demielben und feinem 
Nachlajfe, der mehrere feiner Arbeiten in 
Poefie und Profa enthielt, geicheben, iſt nicht 
befannt. [Der Alpen»Bote. Localblatt 
von Steyr und Hall mit ihren Untgebungen. 
II. Jahrg. (1857), Nr. 11, ©. 42: „Nekrolog” 
von 9. 9.] 


Renner, Zacob Anton (f. k. Regi« 
mentsarzt und Leibarzt des Sul. 
tans Mahmud IL, geb. zu Cilli 
30. October 1806, geit. zu Leoben 
27. Zanner 1842) Gin Sohn bes k.k. 
Kreisamts-Gaffiers Johann Michael 
Neuner zu Gilli und der Helena ge- 
bornen Kamilfkhegg; er ſtudirte in 
den Jahren 1819—1824 am Oymnafium 
feiner Baterftabt Gili und hörte in den 
Zahren 1825 und 1826 am k. k. Lyceum 
zu Gratz die philofophifhen Studien. 
Nebenbei ertheilte er Privatunterricht, 
verfah in Gratz eine Hofmeifteritelle im 
Haufe des Breiheren Marimilian von 
und zu Egkh, aud hörte er im Zahre 
1827 die mebdicinijhen Borbereitungs- 
wiffenfchaften Anatomie und Botanik, 
Für die mebdicinifche Laufbahn ſich ent- 
ſcheidend, wurde er auf Gmpfehlung 
des k. f. Stabsfeldarzted Dr. Franz 
Ketterer zu Gratz von dem oberiten 
Beldarzte Dr. Johann Nep. Ysfor- 
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dink [Bd.X, S. 296] im J. 1827 als 
ſeldärztlicher Gehilfe aufgenommen und 
als ſolcher beim k. k. Linien-Infanterie- 
Regimente Nr. 12 in Mailand angeftellt. 
Am Zahre 1828 auf den hohen Curs 
der ?. k. Zofephs- Akademie in Wien 
berufen, wurde er nad; Beendigung 
des fünfjährigen Gurfes am 14. Jänner 
1834 zum Doctor der Medicin und 
Chirurgie und Magifter der Augenheil- 
funde und Geburtshilfe grabuirt und 
dann zum k. f. Oberarjten und Affiften- 
ten der medicinifchen Klinik ernannt. 
Später wurde ihm die Supplirung ber 
Profeſſur der theoretifchen Mediein an 
der Ef. k. Zofephs-Afademie übertragen, 
welche Stelle er bis zu feiner Abreife 
von Wien nad) Gonftantinopel beforgte. 
Sultan Mahmud II. (regierte von 
1808 bis 1839), der manche Refor- 
men in feinen Staaten angebahnt und 
auch ausgeführt, hatte fhon im März 
des Jahres 1838 an die öfterreichiiche 
Regierung das Anſuchen geftellt, ihm 
drei mit der nöthigen Sachkenntniß aus- 
gerüftete Perfönlichfeiten in Borfchlag 
zu bringen, melde geeignet wären, bie 
Errichtung ordentlicher Quarantain-An- 
falten zur Hintanhalfung und Unter- 
drüdung der orientalifchen Peſt in 
Gonjtantinopel einzuleiten. Zu dieſem 
Zwecke begab ſich mit Allerh. Genehmi- 
gung vom 4. Juni 1838 ber k.k. 
Semliner Gontumaz-Director Dr. Franz 
Minas in Begleitung des Gonjular- 
dolmetfhen Waſſiljevich nad Gon- 
fiantinopel, wo er, mit fluger Befiegung 
mannigfaltiger Hinderniffe, nad) und 
nad den Grund zu einer Anftalt legte, 
welche, von ihm überwacht und geleitet, 
alsbald ihren nüglichen Einfluß fühlbar 
machte. Die günftigen Rejultate des Dr. 
Minas veranlaßten den Sultan zu 
einem meiteren Schritte. Er wollte das 
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ganze Medicinalweſen in ſeinem Staate 
reorganiſiren und erſuchte deßhalb durch 
ſeinen Botſchafter in Wien, Fethi 
Ahmed, die öſterreichiſche Regierung 
wolle ihm nun noch zwei tüchtige Aerzte 
und einen geſchickten Pharmaceuten fen- 
ben. Der k. k. Staatsfanzler Fürft Met- 
ternich beauftragte feinen langjährigen 
Hausarzt, den berühmten Profefjor der 
Augenheilftunde an der k. E. Fofephs- 
Afademie Dr. Friedrich Jäger [Bb. X, 
S. 36], einen Leibarzt für den Sultan 
und einen Director der zu errichtenden 
medicinifch - chirurgifchen Anſtalt nebit 
Pharmaceuten in Borfchlag zu bringen. 
Es fiel die Wahl auf Dr. Neuner und 
den Dr. Bernard und den Apotheker 
Hoffmann, die mit ben nöthigen 
SInftructionen von Seite des Fürften 
Staatsfanzlers am 11. November 1838 
ihre Reife von Wien über Grag, Eilli, 
Trieft, Ancona, Gattaro, Corfü nach dem 
Piräus machten. Am 3. December lang- 
ten die Reifenden in Gonftantinopel an. 
Nachdem fie fich ſofort dem kaiſ. Inter- 
nuntius, Bartholomäus Freiherrn von 
Stürmer, vorgeftellt, erhielten fie noch 
an demielben Tage Audienz bei dem 
Sultan. Der k. k. öfterreichifche Dol- 
metjch v. Adelburg führte die Docto- 
ren Neuner, Bernard und Minas 
mit feinem Dolmetihen Waffiljevich 
und Apotheker Hoffmann zu Pferd in 
das großherrliche Palais Tophana ein. 
Unter einem eigenthümlichen, in der unten 
angeführten Quelle befchriebenen Geremo- 
niell fand die Borftellung ftatt. Der Sul- 
tan nahm die Herren fehr huldvoll auf 
und gedachte der freundichaftlichen Be— 
ziehungen, welche zwifchen ihm und dem 
Kaifer von Deflerreich beftünden, aner- 
fannte rühmend die Bemühungen bes 
Gontumaz-Directord Dr. Minas unb 
verjprac ihnen für ihre Unternehmungen 
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thatträftigfte Unterftügung. Dr. Neu. 
net murde nun nicht zum Hofarzte, 
fondern unmittelbar zum Leibarzte bes 
Sultans beſtimmt, als welcher er felbft 
zu deſſen im Harem wohnenden Ramilie 
oder zu den Großen des Reiches nur auf 
ausdrüdliches Begehren des Großherrn 
fi) zu verfügen hatte, während bei den 
übrigen Mitgliedern fieben Hofärzte den 
Dienft verfahen und abmwechfelnd Nacht- 
mache hielten. Gleich nach feiner Ankunft 
in Gonftantinopel wurde Neuner im 
Faijerlichen Palaſte einlogirt, fpäter er- 
hielt er zur größeren Bequemlichkeit in 
der Nähe bes Palaftes ein ganzes Haus 
zur Wohnung, welches ganz auf Koften 
des Großherrn bis auf die geringften 
Gegenftände rei und koſtbar ausge- 
ftattet wurde. Ebenſo ftand ihm ber 
faiferliche Marftal zu Gebote. Ulle neuen 
Einrichtungen im Sanitätsweſen wurden 
ihm vorgelegt. Aber nichtsbeftoweniger 
war feine Situation eine ungemein heif 
liche. Außer dem Sultan und einigen 
Wenigen von feiner Umgebung hatte er 
den übrigen Hof und bas Volk gegen fich. 
Ein paar fehr glüdliche Euren, die eine 
an dem zweiten Secretär des Sultans, 
die andere an ber dritten Tochter bes 
Sultans Hadidfhe Sultane, dieeben 
vermält werben follte und fehr ſchwer 
franf darnieder lag, befeftigten ihn je- 
body nody mehr im Vertrauen besfelben 
und machten auch fonft feine Stellung 
befjer , jelbft die türfifchen Hofärzte, na- 
mentlich deren Chef, die ihm mißtrauifch 
‚und mit verftedtem Groll begegneten, 
wurden nun zutraulicher und beugten ſich 
vor ber Macht des Wiffens, welche ber 
Franke — fo heißt jeder Nichttürke in 
der Türkei — befundete. Nun fchritt R., 
aber mit aller Borficht, an die Reformen 
im GSpital- und Wpotheferwefen, von 
denen namentlich legteres fehr im Argen 
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lag. Sein in's Türkiſche überſetzter Plan 
der Medicamenten-Regie wurde dem 
Kaiſer vorgelegt und zugleich eine per- 
manente Hof-Sanitätscommiffion nie- 
dergefeßt, welche über alles, was das 
Staats-Medicinalmejen betrifft, zu be- 
rathen hatte. Die Anfänge verfprachen 
bei Ausdauer und energiſchem Kefthalten 
an dem als gut Erkannten allmäligen 
Erfolg. Da begann, etwa fünf Monate 
nady Neuner's Anmefenheit in Gon- 
ftantinopel, der Sultan zu kränkeln, 
aber man hatte es fo einzurichten ge- 
mußt, daß Neuner von dem hohen 
Patienten ferngehalten wurbe. Erſt bis 
der Sultan ausdrüdlich nach ihm ver- 
langte, fam er, aber bereits zu [pät, vor 
benjelben und fand ihn in einem fehr 
bedenflihen — da die Krankheit ſchon 
weit vorgefchritten war, bereits unheil- 
baren — Zuftande. In der That ftarb 
auch Mahmud am 1. Juli 1839 im 
Alter von 54 Fahren. Neuner hatte 
ſchon früher, als er dem Großvezier 
Chosrew Bafcha mittheilte, daß für 
den Sultan feine Rettung mehr fei, um 
feine Entlafjung gebeten. Nach dem tür- 
kiſchen Gejeße werden nad dem Ableben 
bes Sultans alle feine Leibärzte entlaf- 
fen. Dieß gefhah auch diefes Mal, nur 
Neuner blieb auf feinem Poſten. Den 
ihm bald daraufvon&hosrem Paſcha 
gemachten Antrag, auch fernerhin zu 
bleiben, lehnte N., deffen Eifer für eine 
Sendung, durch die er Ruf und Vortheil 
zu erringen hoffte, in eim perjönliches 
Intereſſe für den Sultan fich verwandelt _ 
hatte, um fo entfchiedener ab, als eben 
diefer Gegenftand feines perfönlichen 
Snterefjes ihm durch den Tod entriffen 
worden. Am 12. Auguft 1839 verließ 
N. den Schauplag feiner aditmonatlichen 
Thätigkeit und fam Mitte September in 
Wien an, mo er feine frühere Thätigkeit, 
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die Supplirung der Lehrkanzel der theo- 
retifchen Mebdicin am k. k. Zofephinum 
wieder übernahm. Zwei Monate darnach 
erhielt er von dem neuen Sultan Ab- 
dul Medjid den Nifchani-Fftichar- 
Drbden (ein großes, mit dem Namenszuge 
des Sultans bezeichnetes Goldſtück in 
Brillantenfaffung). Einige Zeit darnach 
wurde Dr. Neuner zum #Regiments- 
arzte bei dem A. k. k. Beld-Artillerie-Regi- 
mente befördert, zu welchem er im Früb- 
jahre 1841 nad) Leoben, wo eine Ab- 
theilung feines Regiments lag, abging. 
Auf feinem Poften lebte N. ebenfo be- 
haglich als glüdlich, als er am 27. Zan- 
ner 1842 ohne vorangegangenes Leiden 
an einem organifchen Fehler — das 
Her; war fo flein wie das eines Kindes 
und ganz verwelft — auf der Straße 
plöglid) verfchied. Er war erft 35 Jahre 
alt geworden. N. liegt auf dem Kirch- 
hofe zu Leoben begrabeıt, auf feinem 
Leichenfteine ift eine längere metrifche, 
von Freundeshand in deutſcher Sprade 
verfaßte Anfchrift zu lefen, melde mit 
den Worten fließt: „im fernen Stam- 
bul fand er Ruhm und Drden, in feiner 
Heimat fand er — diefes Grab*. 
Steiermärkiſche Zeitfhrift. Redigirt von 
Dr. G. F. Schreiner, Dr. Albert von 
Muchat, C. ©. Ritter von Leitner, N. 
Schrötter (Gräg 184° Damian u. Sorge, 
80) Neue Kolge, VII. Jahrgang, Heft 2, ©. 26 
bis 73: „Dr. Jacob Anton Neuner. Biogra- 
phiſche Skizze“. 


Reupauer, Franz Xaver Edler von 
(Schriftfteller, geb. zu Marburg 
in Steiermark 20. November 1753, geſt. 
zu Gratz im Jahre 1832, nach Anderen 
erſt 1835). Sein Vater war Bermwalter 
ber Herrfhaft Burg-Marburg. Der 
Sohn befuchte bas Gymnaſium in feiner 
BVaterftadt Marburg, hörte die philofo- 
phifhen Studien in Gratz, entſchied fich 
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dann für die Rechtsmiffenfchaft, aus mwel- 
cher er im Zahre 1782 die Doctorwürde 
erlangte. Dem Lehramte fich zumendend, 
mwurbe er £. £, öffentlicyer Profeffor des 
Kirchenrechts in Gratz. In die Ideen 
des „philoſophiſchen Kaiſers“, wie in 
der „Genefis der Wiener Revolution“ 


Kaiſer Joſeph II. genannt wird, ein- 


gehend, trug N. feinen Gegenftand mit 
einem Breimuthe vor, der die Aufmerf- 
famfeit der Wiener Staatsmänner aufihn 
(entte und feine Berufung nadı Wien 
zur Folge hatte. Dort wirkte er, bis 
nad) des Kaifers Tode die Verhältniffe 
fi) wefentlich änderten. N., deffen Ber- 
mögensverhältniffe es ihm ermöglichten, 
gab nun fein Lehramt ganz auf und zog 
fi) in's Privatleben zurüd, die Zer- 
brödelung des neuen Baues, zu dem 
er ſelbſt mandyes Steinlein beigefügt, 
mwehmüthigen Blides betrachtend. Bis 
1810 lebte er in Wien, alsdann fehrte 
N. in fein Vaterland zurüd und lebte als 
Greis in Bra, mo von ihm die Znitia- 
tive ausging, daß die Univerfität, die ihn 
im 3.1827 als Rector magnificus wählte, 
durch diefen im Landtage vertreten fein 
folle. Die Ausführung diefer Idee, die 
damals abgelehnt worden, blieb erſt der 
neueften Seit, welche N. nicht mehr er- 
febte, vorbehalten. Die Schriften, welche 
N. durch den Drud veröffentlichte, tra- 
gen ben Stempel feiner freimüthigen 
Denkungsart ſchon auf ihrem Titel, 
Diefe find im chronologifher Folge: 
„Exereitatio academica de Simonia* 
(Viennae 1779, 80.); — „Frage: Ob der 
Kaiser dos Hecht habe, in seinen Erbländern 
ans eigener Aacht eine nene Diücesen-Eintbei- 
lang vorgunehmen, die Gerichtsbarkeit. der ans- 
wärtigen Bischöfe und Metropolifen aufzuheben 
and nene inländische Bischüfe und Metropoliten 
zu machen, ohne dass Diese die Bestätigung des 
römischen Hofes näthig haben? mit Ja beant- 
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wortet“ (Gratz 1784, 80.); — „Dom Miss- 
brauche der geistlichen Gewalt oder vom Kechte 
der Dandesfürsten, den durch die Gewalt der 
Geistlichkeit Gedrückten den Rercurs fu erlan- 
ben* (Wien 1784); — „Üeber die Frei- 
lassung verwandter Personen yur Ehe” (Gratz 
1785, 80.); — „Bersude über die Frage: 
ub ein katholischer Tandesfürst das Hecht habe, 
giltig geschlossene und wollbradte Ehen seiner 
katholischen Anterthanen in gewissen Amständen 
auch im Ansehung des Bandes zn trennen?” 
(ebd. 1785, 80.); — „Weber die Nichtigkeit 
der sogenannten feierlichen Wlostergelübde* 
(ebd. 1786, 8°.) [in Stubenraud's 
„Bibliotheca juridica“ heißt es irrig: 
über die Wichtigkeit u. f. w.]; — 
„Abhandlung von der Derbindlickeit, ju fasten * 
(ebd. 1787); — „Schreiben eines Tand- 
pfarrers an seinen Freund über das Breuier und 
die Berbindlichkeit, dasselbe ju beten" (Gratz 
1787, 80.); — „Die Klerisei hat vermöge 
ihrer Einsetyung kein Hecht, Gesetye ju geben“ 
(ebd. 1788, 80.); — „Vorzüge der monar- 
chischen wor den übrigen Aegierungsformen® 
(Wien 1792, gr. 89), veranlaßt Durch 
die republifanifche Regierungsform, weldye 
Frankteich angenommen, unb burch die 
Propaganda, melde dafür heimlich in 
allen Ländern Guropa’s agitirte; — 
„ Gedanken über die Einfuhr fremder Fabrikate* 
(ebd. 1793, 80.). Daß dieſe mit energi- 
fhem Freimuthe, mit philofophifhem 
Scharffinne und genauer Kenntniß ber 
canonifhen Satzungen ausgeführten 
Schriften im In- und Auslande ebenfo 
entichiebene Anhänger als heftige Wiber- 
faher fanden und, wie die „Steier- 
märfifche Zeitfchrift* in Neupauer's 
Lebensſtizze bemerft, „mit Recht vielen 
Widerſprüchen ausgefegt” waren, ift eine 
für Alle, melde die Firchlic-politifche 
Bewegung ber Gegenwart miterleben, 
felbftverftändliche Thatfache. Neupauer 
wurde zugleich mit feinen Brüdern Ja— 


cob, Mathias Joſeph und Hein 
tich von Kaiſer Leopold II. in den 
erbländifchen Adelftand mit dem Chren- 
worte „Edler von" erhoben. Einer der 
obgenannten Brüder, Mathias Jo— 
ſeph, k. 8. Mercantilrath und Groß-. 
händler in Wien, erlangte mit Diplom 
vom 26. Auguft 1817 ben erbländiichen 
Ritterftand. 


Lebensbilder aus der Vergangenbeit. Als 
Beitrag zu einem Übrenfpiegel der Steier- 
marf, befonders der Stadt Marburg (Gratz 
1563, Leyrer, 8%) ©. 13 Inach diejen geft: 
1832], — Kindermann (Joſ. Karl), Re: 
pertorium der fteiermärtiichen Geſchichte, Geo- 
\grapbie, Topographie, Statiftif und Natur: 
biftorie (Grag 1798, Franz X. Miller, 80.) 
©. 427 u. 428. — Puff (Rud. Buft. Dr.), 
Marburg in Steiermark. Seine Umgebung, 
Bewohner und Geſchichte (Gratz 1847, S0,) 
Bd. II, ©. 226 [nach diefem geft. im Jahre 
1835]. — Winklern (Job. Bapt. v.), Bio⸗ 
graphifche und literarifche Nachrichten von den 
Schriftftellern und Künftlern, welche in 'dem 
Herzogtbume Steyermarf geboren find u. f. w. 
(Gratz 1810, Franz Berl, fl. 80) — 
Steiermärfifche Zeitfchrift. Redigirt 
von Dr. G F. Schreiner, Dr. Alb. von 
Mudar, C. ©. Nitter von Leitner, 
AU. Schrötter (Gratz, 8%) Neue Folae, 
VI. Jahrg. (1841), 2. Heft, ©. 66. — Defter 
reichiſcheRationalEnchklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80) 
Bd. IV, S. 45, — Handſchriftliche No— 
tizen des Herrn Dr. v. Mezler aus Weitz 
in Steiermark. — Noch find folgende Per— 
ſonen dieſes Namens zu erwähnen: 1. Fer— 
dinand Neupauer (geſt zu Hietzing bei 
Wien 2, Auguft 1865), der ſich nach been. 
deten philoſophiſchen Studien der Jurispru- 
denz widmete, an der Wiener Hochſchule 
die juridifhe Doctorwürde erlangte und 
alsdann in den Staatsvdienft trat, in wel: 
dem er zulegt als Hofrath bei dem ober: 
ſten Gerichtshofe in Wien thätig war. 
Zugleih Schriftiteller feines Faches, hat er 
folgende Werke herausgegeben: „Das öfter 
reichiſche Wechielreht mit Rüdfiht auf den 
für das lombardifchvenetianifche Königreich 
und das fjüdliche Tirol beftätigten Codice di 
commercio di terra e di mare pel regno 
d’Italia, nebft einem Anhange von öfterrei« 


Heupauer 2 
chiſchen Wechielgerichten und dem Verfahren 
bei denſelben“ (Wien 1822, neue unveränd. 
Auflage 1841, 80); — „Spitematiihe Ab- 
bandlung über die Givilgerichtsbarkeit in den 
gefanmten Ländern der öfterreichifchen Monar- 
hie mit Ausnahme Ungarns und der damit 
vereinigten Provinzen” (Innsbrud 1823, 
Wagner’ihe Buchbandlung, 8); — „Neue 
Beiträge zur SKenntniß des öfterreichiichen 
Wechſelrechtes“ (Wien 1829, R. v. Mösle's 
Witwe, 8°); über eine in der Zeitſchrift 
für öfterreichifiche Rechtögelehrfamteit (1829, 
III, & 149—172) erfhienene Kritik diefes 
Werkes fchrieb N. die „Antikeitit über Diefe 
Recenfion und Schlußworte des Recenſenten“, 

» welche als Beilage zum 8, Hefte eben biefer 
Zeitfchrift (1830) veröffentlicht wurde, Außer- 
dem bat N. in der obengenannten Zeitichrift 
mebrere juridifche Abhandlungen und Rechts ⸗ 
fälle, welhe Stubenraud's „Bibliotheca 
juridica*, ©. 222 u. 223, Nr, 2757—2768, 
angibt, mitgetbeilt. N. farb als jubilirter 
Hofratb zu Hietzing in boben Jahren. — 
2, Joſeph Edler von Neupauer (geb. um 
das Jahr 1810) befuchte zu Gratz die Gym 
noftalclaifen und die philoſophiſchen Zabr- 
gänge, beendete an der Hochſchule dafelbft die 
Rechte, erlangte daraus im Jahre 1832 die 
Doctorwürde, wurde Mitglied der juridifchen 
Facultät und wollte ſich der Advocatur zu- 
wenden, doch wurde er nach dem Tode feines 
Vaters Befiger der Herrfhaft Schwarzenegg 
mit dent Paſſauerhofe im Bezirfe Wildon, 
und betrieb nun praßtifch die Landwirthſchaft. 
Bald murde er Mitglied miebrerer gemein» 
nügiger DBereine und ſchon im Jahre 1844 
Gurator und beftändiges Mitglied und feit 
186% Director der fteirifhen Spartaffe In 
das politifche Leben trat er im Zahre 1861, 
indem er jomobl in der erften als zweiten 
Wablieffion zum Landtags Abgeordneten aus 
der Glajfe der Großgrundbefiger gewählt 
wurde und fich mehrfach an den Debatten — 
wie die Landtagsverbandlungen nachweiſen — 
betbeiligte. Für fein patriotifches Wirken in 
den Jahren 1859 und 1866 erhielt er das Rit⸗ 
terkreuz des Branz Zofeph-DOrdens. [Händ- 
Ihriftlihde Notizen des Dr. v. Mey 
ler in MWeig.] 


Keupauer, 
[S. 237 u. f.]. 


Keuperg, fiehe: Reipperg, die Grafen 
[&. 146—162 bief. Boe.). 


fiehe auch: Keubauer 
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Reuräutter, Auguſtin (Kupferſte— 
cher, Geburtsort unbekannt, geſt. zu 
Prag 31. Auguſt 1749). Ueber den 
Bildungsgang und die Lebensverhält- 
niffe Diejes Künftlers, den Dliabacz 
einen „fehr gefchieften Kupferftecher® 
nennt, ift nur wenig ‚befannt. Er war 
Bürger in Prag und arbeitete bafelbit 
[bon feit dem Jahre 1704, melche Jah- 
teszahl ein von ihm zu einer Thesis 
theologica geftochenes, mit feinem Na- 
men unterzeichnetes Blatt: „Jeimsuchung 
Mariä" trägt. Gr hat mehrere Bilder- 
werfe und auch zahlreiche einzelne Blät- 
ter, ‚meift Heiligenbilder, herausgegeben. 
Bon feinen Bilderwerfen find befannt: 
„Statuae pontis pragensis, d. i. der meit nnd breit 
berühmten Prager Brühe... . vom trefflichen 
Bildhanern kunstmüssig anfgeführte Sänlenbilder 
2. 5. w.“ (Prag 1714, Fol.), es enthält 
bie Bilder der HH. Kosmas und Damiarı, 
Beit, Johann von Matha mit Felir von 
Balois und Ivan, Adalbert, Gajetan, 
Ludgarbis, Philipp Benitius, Thaddäus, 
Dincenz und Prokop, Niklas von Zolen- 
tino, Auguftin, Franz Borgia, Norbert, 
Branz av. S.J., die heilige Dreieinigkeit, 
Zofeph, Ignaz von Loyola, Die fchmerz- 
hafte Mutter Gottes, Anna, Franz von 
Affis, Anton von Padua, Zohann Nep., 
Wenzel, Barbara, Chriftus am Kreuze, 
Ivo, Dominit mit Thomas von Aquin 
und Maria und Bernard; jedes dieſer 
Blätter ift einem hohen oder geiftlichen 
Herrn, einem Orden oder einer Gorpo- 
tation gewidmet. Ein zweites Wert N.'s, 
auf deſſen Titelblatte er fich nebft einem 
Kupferftecher (sculptor) auch einen Bud- 
händler (Bibliopola) nennt, führt ben 
Zitel: „Inelytae Societatis Jesu honori 
ac venerationi Praepositorum genera- 
lium ... effigies“ (Pragae 1730, 4°.) 
und enthält folgende Stiche: als Titel. 
blatt den Namen Jeſu mit der befann- 
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ten Zefuiten»Devife: Ad Majorem Dei 

gloriam; nun folgen bie Bildniffe von 

Ignaz Loyola, Jacobus Lainez, 

Branc. Borgia, Gverardus Mercu- 

rtianus, Claudius Aquapiva, Mu- 

tius Bitellescus, Bincentius Ca— 
rafa, Franciecus Piccolomineusg, 

Alerander Gottifredus, Goswins 

Nidel, Zoannes Paulus Dliva, Ga- 

tolus de Nopyelle, Thyrſus Gon- 

zales, Michael Tamburinus und 

Branc. Rep, jebes diefer nach römifchen 

Driginalen ausgeführten Blätter enthält 

nebft Angabe des Namens des Darge- 

ftellten den Tag der Wahl, feines Todes 
und Alters. Bon Neuräutter's übrigen 

Blättern find in gefchichtlicher oder topo- 

graphifcher Hinficht bemerfenswerth die 

Abbildung des Monumentes, fo zu 

Ehren des verftorbenen Hermann Jacob 

Grafen Czernin von und zu Chude— 

nig im Jahre 1710 in der Pra— 

ger Metropolitanfircye errichtet worden 

(Bol. max.); — Marienbild mit der 

Anfiht der Sedleger Kirche und Stiftes 

(1713, 80), — die Gapelle des h. 

Zohannes Nepomuk zu Saag; — Ma- 

rıenbild mit ber Anficht des Stiftes 

Königsfaal; — die Abbildung ber 

Prager Brüde mit beiden Thürmen 

und ben Statuen (in Qu, 40); — 

drei Blätter mit Darftellungen der Uni. 
verfitäts-Feierlichkeiten (120) und das 

Bildniß des Dr. Schamsky (89). 

Nebſtdem flach er viele Titelblätter zu 

verichiedenen Werken. 

Dlabacz (Gottfr. Johann), Allgemeines hifto 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren nd Schlefien (Prag 
1815, Gottl Haafe, 40.) Bd. II, Ep. 377. — 
Defterreihifhe National Encyklo— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%,) Bd. IV, ©. 45. — Tſchiſchka 
(Franz), Kunft und Nitertbum in dem öfter 


reichiichen Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, 
gr. 0.7 ©. 382. — Nagler (©. &. Dr.), 
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Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, E. 9. Fleifhmann, 8%.) Bd. X, ©. 206, 
— Die Künftler aller Zeiten und Völker 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortaeiest 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 173. 
— Nod find mehrere Künftler desjelben Na- 
mens, doch Mit verfchiedener Schreibart: Neu: 
rauter, Neuräuter, Neureutber und 
Neureutter, bemerkenswertb: 1. Gin 
Franz Neureuter war Kupferfteher in 
Prag und lebte dafelbft zu Anbeginn des 
18, Jahrhunderts. Sein Name erfcheint in der 
Trauungsmatrifel der St. Wenzelskirche auf 
der Kleinfeite, wo er fih anı 18. Mai 1706 
mit einer Böhmin verebelichte. Wielleicht, 
meint Dlabacz, bat er zur Hand Auguſtin 
Neuräutter’s gearbeitt? — 2. Michael 
Neurauter, wie ihn das „Tirolifche Künft- 
ler-2eriton”, ©. 175, nennt, oder Neuräu 
ter, wie er bei Tſchiſchka heißt, war ein 
Laienbruder im Klofter Stams, ein Lehrling 
des Schloſſers Bernhard Bachnetzzer, welch 
letzterer das kunſtvolle Bitter in der b. Bluts- 
capelle verfertigt bat. Michael aber bat das 
tunftoolle und ſehr fchöne eijerne obere Chor 
und das untere Bitter in der Klofterfirche zu 
Stanıs gearbeitet. Er ftarb im Jahre 1794, 
— 3, Wenzel Neureutter (geb. zu Prag 
13. Dectober 1716, geft. ebenda 28. April 1794), 
Maler und Bürger in Prag. Johann Georg 
Meufel's „Künftler-Leriton” vom Jahre 1808 
und 1809, Bd. II, ©. W, gedentt feiner als 
Hiftorienmalerd. Aber weder Dliabacy noch 
Meujel führen ein oder das andere jeiner 
Werke an, 


Keuftadt, Adolph (Schriftjteller, 
geb. zu Brag im Jahre 1812). Sein 
Bater, David Neujtadtl, aus einer 
alten, jeit mehreren Jahrhunderten in 
Böhmer anfäffigen ifraelitifchen Bamilie, 
war: Antiquarbuhhändler zu Prag und 
genoß den Ruf eines ausgezeichneten 
Bücherfenners,; der junge N. ift unter 
Büchern aufgewachſen und hatte von 
frühefter Kindheit den Umgang mit 
Bücherfreunden, Gelehrten und Schrift. 
fellern. Im Gymnafium der PP. Pia- 
tiften entwickelte fit das Talent, unter- 
ftügt von ben Brofefjoren P. Placidus 
Horn und P. Guido Yang, melde die 
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Augendarbeiten des Drudıs würdig fan- 
den und diefelben auch in der bamaligen 
Monatichrift „Srinnerungen” (Leitmerig, 
Medau), fowie in Ebersberg s „Feier- 
ftunden* erfcheinen ließen, Der als Re- 
formator befannte Religionsprofeffor 
Peter Beer [Bd. I, S. 223] und ber 
nachmalige Director der Normaljchule, 
Winternig, waren die Eriten, welche 
auf die Begabung des Knaben aufmerf- 
fam machten. Bald ſchloßen ſich an R. 
mehrere vielveriprechende Zalente in 
nahezu gleichem Alter an, fo Ignaz 
Zeitteles (Julius Seidlig), Klut- 
ſchak, Redacteur der „Bohemia” 
[8b. XU, S. 129], S. Bernftein 
Stabsazt, Ufo Horn [Bb.IX, S.292], 
Ignaz Kuranda, Reichsrathabgeorb- 
neter [Bb. XIII, S. 407], Zofeph Bol- 
laf, Iſchler Badearzt, unlängft geitor. 
ben, u. m. 4. Im Haufe von Karl 
Hod [Bd. IX, 8.78], dem nachmaligen 
Baron, Geheimrath und Mitglied des 
Herrenhaufes, wurde N. gemeinfam von 
einem Hofmeifter unterrichtet, obmohl 
Hod um einige Jahre älter und um 
mehrere Glaffen voraus war. Diefe Kin- 
dergenofjenfchaft übte ihre Nachwirkung, 
troß der weit auseinandergehenden Lauf- 
bahn, bis an das Lebensende des Baron 
Hod, der fi) mit Gollegialität in man- 
nigfachen Angelegenheiten des Schrift- 
ftellers N. annahm, Nur die Differenz 
in ben religiöfen Anfchauungen flörte die 
Harmonie dieſer beiden Männer. In 
jener Kinderzeit wurde diefe Disharmo- 
nie nicht geahnt. Es bildete ſich fo ein 
geiftiger Kreis mit ernftem Streben nad 
mehrfachen Richtungen, mweldyem nur die 
damaligen Genfurverhältniffe hemmend 
entgegentraten. Das erfte Wagniß ber 
jugendlichen ſchäumenden Talente war, 
eine gefchriebene Zeitung herauszugeben, 
wovon mehrere Nummern unter dem 
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Titel: Quinten erfchienen. Bald waren 
die Scribenten, welche fid nicht wenig 
Satyre und Ausfälle hatten zu Schulden 
fommen lafjen, errathen und denuncirt. 
Hierauf wurde für Wiener und Leipziger 
Fournale correfpondirt, wobei unferm 
N. einestheild Saphir, Defterlein, 
Bäuerle [Bb. I, S. 118, Bd. XI, 
S. 364], anberntheilds Herloßfohn 
[®d. VII, S. 370] zu Gevatter ftan- 
den. Die literarifhen Gönnerichaften 
und Breundichaften vermehrten fich, 
die Gechifchen Gelehrten Dobrowsky 
[Bd. III, &. 334], Hanka [Bd. VII, 
S. 301], der Belletriit Gerle [Bd. V, 
S. 155) und Hiftorifer Legis-Glüd- 
felig [Bd. XIv, S. 307), Ignaz 
Lederer, der Luftfpieldichter [®d. XIV, 
S. 290)], der Mufifdirector Profi, 
Glafer, Nedacteur von „Dit und 
Weſt“ [Bd. V, S. 207], Bibliothekar 
Spirt, Holdheim, fpäter Predi— 
ger ber Reformgemeinde in Berlin, 
und viele andere Literaten traten Hinzu 
und verleideten endlidy das Borhaben 
des alten Untiquars, welcher jeinem 
Sohne die Buchhandlung übertragen 
wollte und ihn deßhalb feine Studien 
unterbrechen ließ. N. hatte nicht mehr 
Raſt in Prag, troß der fonjt mehr als 
günftigen häuslichen Berhältniffe. Hiezu 
fam ber erfte Conflict mit der Polizei, 
welche in einer, in Umlauft's „NRovel- 
Iiften® erfchienenen Erzählung N.'s ein 
Verbrechen erblidte, obwohl fie die Genfur 
paffirt hatte; und ein zweiter ſchlimmerer 
Conflict ftand drohend am Horizonte. 
Am Vereine mit Zulius Seidlik hatte 
N. kritiſche Stußien über öfterreichifche 
Scöngeifter gefchrieben, und Griterer 
veröffentlichte Diefelben, nachdem er Brag 
flüchtig verlaffen und fich unter dieſem 
Pfeudonym in Grimma etablirt Hatte, 
unter bem Titel: „Die Poefie und Die 
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Boeten in Defterreih’. Das Auffehen, 
welches bieles Büchlein (1837) unter 
den Literaten Defterreichd machte, mar 
fein geringes; um fo ceifriger forfchte 
man nach dem Autor. Seiblig hatte 
darob unangenehme Anfechtungen, Defter- 
reichs Repräfentant in Leipzig wollte auf 
Drdre aus Wien den Franken, aber paß- 
lofen Mann aus Sachen ausgemiefen 
haben; um fo forgfältiger bewahrte er 
das Geheimniß bes Mitarbeiters, ber 
in feiner Heimat allen Chicanen aus- 
gefegt blieb. N. unternahm nun um 
jene Zeit eine Reiſe nach Leipzig, 
mo ihn ber Verlagsbuchhändler, H. 8. 
Hartmann, für mannigfache Arbeiten 
engagirte. Im Jahre 1837 verließ er 
aber ganz die Baterftadt und das Bater- 
haus und zog nah Wien. Bäuerle 
und Saphir beichäftigten fofort ben 
jungen Mann; Kuranda murde fein 
Zimmercompagnon, Bilhelm Sc le- 
finger, Molph Berger, & 4. 
®ranfl u. m. A. wurden feine Genof- 
fen. Eine entfcheidenbe Wendung in ber 
literarifhen Richtung N.'s batirt von 
dem Eintritte in die Antiquarbuchhand- 
fung bes Frtanz Gräffer [Bb. V, 
S. 296], derjelbe befchäftigte ben jungen 
Mann bei der Herausgabe der „Defter- 
reichifchen Rational-Encyflopadie", unb 
obwohl es nur Gompilationen waren, 
die nad Borlagen und Angaben aus- 
gearbeitet wurden, fo gaben fie doch 
Anlaß zu hiflorifchen, biographifchen und 
politifhen Studien, und zugleich genaue 
Kenntniß über die Handhabung und 
Hanbhaber der Genfur, welche bei diefem 
Werke mit Roth-, Blau und Schwarz- 
ftift, durch Striche ohne Sinn und Zu- 
fage, nach Willtür und Belieben fhalteten 
und walteten. Da dieſe Beihäftigung 
jedoch weder ben vom Haufe nicht unter- 
ftügten und aller Mittel entblößten N. 
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ernähren, noch fein Streben befriedigen 
fonnte, wurde nebenbei für ausläandifche 
Zournale correfponbirt; die „Zeitung 
für die elegante Welt“ in Leipzig, deren 
Nedacteur Heinrih Laube war, der 
„Phönir* in Frankfurt, redig. von Dul- 
ler, das „Morgenblatt* in Stuttgart, 
der „Gefellfchafter*, red. von Gubiß in 
Berlin, drudten diefe Beiträge aus Wien. 
In Mundt's „Breihafen* (Hamburg) 
erfhien gleihfam eine Ergänzung zu 
Seidlig' „Poeten“ unter dem Pfeudo- 
nym Stephan Thurm, melde neuer- 
dings das Auge der Polizei auf diefen 
Schriftfteller lenkte. Politiſche Referate 
in der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“ 
veranlaßten eine Hausdurchſuchung bei 
ihm, Confiscation aller vorgefundenen 
Manuferipte, ein Snquifitorium und 
fchließlich durch den damaligen humanen 
Polizeicommiffär Fiebrich, der in 
mwohlwollendfter und nachfichtigfter Weife 
feinem Auftrage nachkam, oder vielmehr 
nicht nachfam, das consilium abeundi. 
Der Bolizei-Bräfident Graf Sedlnitzky 
hatte bereits den Befehl zur Haftnahme 
N.'s erlaffen, welcher fich indeh zu Fuß 
über die ungarifche Grenze nach Preßburg 
begab und dort für kurze Zeit Raft machte. 
Einige Artikel in ber daſelbſt erfcheinenden 
„Pannonia” erregten die Aufmerfiamfeit 
des Bublicums und ber Herausgeber 
Schaiba wollte fofort diefen Mitarbei- 
ter engagiren, jedoch N. reiste nach 
Peſth, mo ihn Dr. Saphir 1839 bei 
bem „Zagblatte* (Hedenaft's Verlag) 
anftellte. Der nur auf Eurze Zeit beab- 
fichtigte Aufenthalt in Ungarn wurde zu 
vieljähriger Dauer, nachdem N. den Ruf 
erhielt und annahm, die Redaction ber 
politifchen „Preßburger Zeitung* und 
ber damit verbundenen belletriftifchen 
„Pannonia* zu führen. Nah wenigen 
Monaten hatten dieſe Zournale, fonft 
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kaum außer dem Bannkreiſe der alten 
Krönungsſtadt gekannt, einen namhaften 
Leferfreis., und die nahe Reſidenz mie 
die Hauptftäbte Befth-Dfen wandten die— 
jen publiciftifchen Organen ihre Beach- 
tung zu. Die magyariſche Zournaliftit 
fand Bierin ihr Echo und aud ihre 
Entgegnung vom öfterreichifchen Stand- 
puncte aus, und die Wiener Zournaliften 
flüchteten oft mit ihren Angriffen und 
Bolemiten über die Grenze. In Kom— 
pert's Biographie, melde das von 
Klar herausgegebene Tafchenbuh „Li— 
buffa* für das Jahr 1860 mittheilt, 
wird über die literarifche Wirkſamkeit in 
den genannten zwei Sournalen eine 
ausführliche Darftelung gegeben. Uebri— 
gens it die Art und Weile, wie N. 
Redacteur wurde, immerhin eine Illu— 
ftration unferer Zuftände in jener Zeit. 
Als nämlich die Nedaclion der BPreb- 
burger Zeitung und Pannonia an N. 
übertragen werden follte, damals ein 
Fleines Greigniß, wurde von der unga- 
tifchen Behörde bei der öfterreichifchen 
im Geheimen angefragt, ob ihr der N. 
genehm fei! Der Präſident der BPolizei- 
und Genfurhofitele, Graf Sedlnitzky, 
ließ, obgleih er ein Jahr vorher 
einen Haftbefehl gegen N. ausge 
fertigt hatte und ihm einen ſchweren 
Griminalproceß anhängen wollte, bie 
Aeußerung nach Ungarn gehen: er habe 
Nichts gegen den Defterreiher N. 
Erft hierauf gelang es N., nach Natio- 
nalifirtung als Ungar, wobei der Name 
Neuftadtl in Neuftadbt umgeänbert 
wurde, und nachdem ber QTavernicus 
Baron Eötvös (DBater des jeßigen 
Gultusminifters) feine Protection ange- 
deihen ließ, die Redaction zu erhalten. 
So wurde N. Ungar und zugleich Re- 
dacteur einer deutfchen Zeitung in Un- 
garn. Drei Landtage machte N. in 
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Preßburg mit, während welcher die 
großen Agitationen, die das Jahr 1848 
vorbereiteten, in Scene geſetzt wurden. 
Das deutſche Organ ftand faſt allein in 
der Polemik, welche fich fo lebhaft ent- 
fpann. In volljtändiger Berfennung 
aller Verhältniffe hinderte und hemmte 
man das beutfche Blatt, während die 
magparifchen Fournale unter Koſſuth, 
Orosz, Deffemwffy mit gemaltigem 
Eindrude in die Maffen drangen. Der 
Preßburger Genfor ſtrich ganze Seiten, die 
dem „Beobachter* nachgedrucft waren, mit 
der Angabe, der Wiener Cenſor fünne be- 
teunfen gemwefen fein, als er dieje Stellen 
mit imprimatur verfah!! Der damalige 
Hoffanzler Graf Apponyi ließ indirect 
den Rebacteur der Preßburger Zeitung 
mit einer Behandlung more patrio be- 
drohen, wenn er im diefer Haltung fort- 
fahren follte. Széchényi aber bewarb 
ih um den Beiftand bes deutichen 
Blattes und lieferte Driginalbeiträge. 
Neben der Politit wurde die belletriftifche 
Production eifrigft betrieben. Adolph 
Dur, Leopold Kompert, Raphael 
Bald, Ignaz Einhorn (der Natio- 
nalöfonom J. E. Horn), Jacob Stein- 
hardt (Oberrabbiner in Arad, jüngit ein 
Führer im Peſther ifraelitifhen Kongreß), 
Zenger (Dcjkaj), Karl Mangold 
(Advocat und Deputirter für die Stadt 
St. Georgen), Buchhändler Philipp 
Korn, Zerffi, Zofeph Weigl, Dr. 
Heinih Löw, Dfficier Tolpmal, : 
Frau Megerle, Wilhelmine Oppen— 
heimer (jpäter die Frau des Mufik- 
profeffors Zellner) u. m. U. bildeten 
einen fchöngeiftigen Kreis, eine politifch- 
literarifche Golonie deutfcher Nationalität 
mitten in der Fluth magparifcher und 
flovatifcher Tendenzen. N. war der Mit- 
telpunet und der belebende Agitator 
diefes Kreiſes, welcher zugleih alle 
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durchreifenden Notabilitäten in Kunft, 
Literatur, Wiffenfchaft und Politik an- 
zog. Wer Ungarn perjönlih fennen 
fernen wollte, machte einen Aufenthalt 
bei diefer Einbruchſtation, befonders als 
die Dampfichifffahrt den Verkehr erleich- 
terte, und N. beherbergte dieſe Gäſte 
oder war wenigftens ihr Gicerone; wer 
Auskunft über Land und Leute, über 
Berhältniffe und Beftrebungen der Bar- 
teien haben wollte, wandte fich brieflich 
an R., der auf folche Weife namentlid) 
mit vielen Literaten Deutfchlandse m 
Verbindung kam. Als der National. 
ökonom Lift feine Ideen nach Ungarn 
verpflanzen wollte, conferirte er täglich 
während feiner Anmefenheit in Preb- 
burg mit N. und manche feiner Phanta- 
fien fanden in diefen Geſprächen ihre 
Gorrectur. Der Hony-Berein belehrte den 
Volkswirthſchafter, auf welchem Boden 
er fih bewege. Nun aber wurden die po- 
litifchen Seiten immer ernfter, die Bragen 
immer brennender und ber Staatsmini- 
fter Fürſt Metternich wurde in Be- 
handlung der organiſchen Angelegenhei- 
ten nur fehwantender. Die Prefburger 
Zeitung wurde gemaßregelt, weil man 
in Wien die ganze Bewegung — ver- 
fchmweigen wollte; ber Berleger ließ 
die einzelnen Blätter nach Defter- 
reich und Wien fchmuggeln, wo man 
das lebhaftefte Intereſſe an den Debat- 
ten des ungarijchen Yanbtages und an 
ben Grpectorationen der magparifchen 
Sournale nahm. Selbit die „PBannonia* 
mwurbe auf der Poſt confiscirt, weil fie 
es gewagt hatte, dem Profeffor Roſas 
zu opponiren, mwelder die Juden von 
der mebicinifhen Praxis ausjchließen 
wollte. N. leitete troß Diefer Gegen- 
ftrömungen die Blätter mit feiter Hand, 
fo daß felbjt die magyarifchen Publiciften 
ihre Anerkennung des Standpunctes 
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ausſprachen. Als die Ereigniſſe des 
Jahres 1848 Ende Februar herein- 
brachen, ftand deshalb N., von allen 
Parteien Preßburgs geachtet, an der 
Spitze; die „Bannonia* erfhien zuerft 
cenfurfrei. Der Referent für die Land- 
tagsbebatten, Banya von Zllösfalva 
(fpäter Honveb-Oberft, ftarb als Polizei- 
director in Gonftantinopel) brachte N. 
im Namen des Präfidiums die Auffor- 
derung, in die fich bildende Bürgergarde 
einzutreten, d. h. Schnürrod, Kalpak 
und Säbel anzulegen. St. faif. Hoheit 
der Grzherzog-Palatin berief N. und 
erfuchte, in Berüdfichtigung der Zuftände,® 
bei der plöglichen Aufhebung der Genfur, 
Mäßigung zu beobachten. Die Juden— 
"gemeinde Preßburgs, für welche die 
Preßburger Zeitung ftets in Wort und 
That eingetreten war, erfuchte N., nad)- 
dem fich drohende Merkmale im Pöbel 
zeigten, die Vorſtandſchaft zu überneh- 
men und Vorkehrungen gegen Gehälfig- 
keiten oder noch Schlimmeres zu treffen. 
Die Zuraten jtellten fih audh N, zur 
Dispofition. Allein die Nachrichten aus 
Wien Mitte März fachten die Flammen 
der Revolution an, die wilden Elemente 
waren nicht mehr zu bemwältigen und 
Preßburg erlebte das Brandmal einer 
Plünderung der Judenſtadt. N. wandte 
fi) perfönliy an den Oberftftallmeifter 
Grafen Zichy und an den zur höchiten 
Macht emporklimmenden Volksmann 
Koſſuth; nirgend war eine Abhilfe 
in Ausficht geftellt, die populärften Füh— 
ter waren ſchon ohnmächtig. Das erfte 
Dpfer, welches der Pöbel fuchte, war der 
allgemein gefannte N., und auf Andrän- 
gen mehrerer Bürger, melde das 
Schlimmfte befürchteten, verließ er die 
Stadt und feinen achtjährigen Wirkungs- 
kreis. Wien flaggte im Jubel der erlang- 
ten Gonftitution, N. wurde fofort von 
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Haaſe's Söhnen in Prag aufgefordert, 
feine Feder dem neubegründeten „Gon- 
ftitutionellen Blatte aus Böhmen“ unter 
Freund Klutſchak's Redaction zuzu- 
wenden. Dort find auch feine Beiträge 
zu einer Öefchichte des Reichstages 1848, 
der Dctobertage und der Vorbereitungen 
zum Kremfierer Parlamente abgedrudt. 
Während desfelben wurden „Bolitifche 
Briefe" als Wochenſchrift in Prag her- 
ausgegeben, welche die nahende Reaction 
Icharf marfirten und deßhalb audy vom 
Kriegsgericht unterdrüdt wurden. Auch 
die Zeitfchrift für jübdifche Intereſſen 
unter dem Namen „Wiener Blätter“, 
welche N. hierauf edirte, wurde, ohne 
jede Ungabe eines Motive, ohne Proceß 
und ohne Anklage, verboten. Wieder fand 
auf Drdre des Kriegsgerichtes eine Haus. 
durchjuhung und Schriftenconfiscation 
Statt, und enblich berief der Wiener 
BPolizeidirector den Schriftfteller N. in 
fein Bureau und Decretirte, derſelbe 
habe binnen act Tagen die Stadt zu 
verlaffen. Gründe wurben natürlich feine 
angegeben, aber fpäter erfuhr man doch, 
daß die „politifchen Briefe” mit ihrem 
brennenden Inhalt den nächſten Anlaf 
zu diefer Maßregel gaben. Der ausge- 
wiefene N. fuhr 1852 nah Trieft, wo 
ihn Baron Brud mit den Worten 
begrüßte: „fe haben uns beide ſchön 
fortgeichieft, macht nicht's, fie werden 
uns wieder brauchen“. Nach einem Fluge 
durch Stalien vermittelten Baron Brud 
und der damalige Minifterialrath Dr. 
Karl Hod, dab N. eine Reife nad) ber 
Levante mit Aufträgen für ben Lloyd 
und zum Studium der Hanbelsverhält- 
niffe der Hafenpläge ber Türkei machen 
konnte. Die mehrmonatliche Reife wurde 
bis Kairo, nad Zerufalem und in bie 
Stapelpläße des fchwarzen Meeres aus- 
gedehnt. Die Relationen über diefe Reife 
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famen direct in die Hände des Kreiherrn 
von Bruck und die dabei gelammelten 
Erfahrungen famen zum Theile auch dem 
Dichter 2. A. Frankl zu Gute, als er 
wegen der Herz-2ämel'fchen Stiftung 
fi) nad) Zerufalem begab, und ſpäter dem 
Schriftiteller Dr. Karl Linder, als er 
diefe Tour machte. Im Zahre 1854 reiste 
N. nah England und Pranfreid und 
fehrte hierauf wieder nad Wien zurüd, 
wo menigitens die Polizeimillfür ihr 
Ende erreicht hatte, und beiheiligte fich 
an Wertheimers Wiener Gefchäfts- 
bericht. Mit der Wiederberufung Brud's 
in's Minifterium begann NR. eine neue 
journaliftifhe Thätigkeit, zumeift für 
ausländifche Blätter, wie „Augsburger 
Allgemeine Zeitung“, „Berliner Natio- 
nalzeitung“ u.a. m. Das finanzielle und 
national-öfonomifche Gebiet war hiebei 
vorwaltend. Nachdem ber Reichsrath auf 
Grund der Bebruarverfaffung berufen 
war, übernahm N. das Eigenthum und 
die Redaction der „Deiterreichifchen Zei- 
tung”, das Programm des Clubbs der 
Unioniften vertretend. Nicht bloß bedeu- 
tende publiciftifche Wedern, Mitglieder 
des Abgeordneten- und Herrenhaufes 
und Rachbeamte der verfchiedenen Ref- 
forts, fondern auch leitende Staats- 
männer legten während biefer Periode 
ihre Ideen in diefer Zeitung nieder, bie 
mit unerjchütterlicher Gonfequenz an dem 
aufgeftellten Principe fefthielt. Um fo 
begreiflicher, daß das Siftirungsminifte- 
tium in der „Defterreichifchen Zeitung* 
gleich bei feinem Antritte der Gefchäfte mit 
der heftigften Oppofition begrüßt wurbe, 
und N. bald darauf die Redaction ab- 
gab und das Eigenthum veräußerte. 
Sich volltändig den finanziellen und 
national-öfonomifchen Studien wibmend, 
veröffentlicht feitdem N. bezügliche Arti- 
fel im Volkswirth, Actionär u. a. Blät- 


Neufkadt 


tern. N. gehört zu den Tagesichriftitellern, 
welche es vorziehen, ihre Arbeiten ohne Na- 
men aus der Breffe hervorgehen und bloß 
durch ihren Gehalt wirken zu laffen. Es 
find daher nur wenige Schriften diefes 
Autors befannt. Eine Bearbeitung von 
Scribe!s Feffeln erichien in Preßburg 
(Verlag von Korn); unter dem Titel: 
„Maiszim und Schnokes“, erfchien in Leipzig 
(Verlag von Baufchke) eine Sammlung 
von Auffägen für ifraelitifche Intereſſen 
in 3 Auflagen; — „Ans der Kaserne*, 
von Stephan Thurm, 2 Bände (Ber- 
lag von Grunomw), hatte rafch zwei Auf- 
lagen und erregte in politifchen und 
militärifchen Kreiſen Senfation,; es 
fügte fich Ddiefes Wert auf Mitthei- 
lungen des ehemaligen Artillerie-Offi- 
cierd Lamplot; — „Aus dem Teben eines 
Honveds", 2 Bände (Leipzig), find Me- 
moiren aus der Revolutiongzeit; — „Bas 
Gebaren der österreichischen Creditanstalt 1856 
bis 1862° (Wien, Berlag von Mans), 
2 Auflagen, illuſtrirte zuerft die moderne 
Bantipeculation und gab den Anſtoß zur 
Reform des Inſtitutes; — „Gegen das 
Privileginm der Nordbahn* betitelte fich eine 
Blugfchrift (Wien, Bartelmus), 2 Auf 
lagen, welche das vom Sijtirungsmini- 
iterium beobachtete Verfahren in Rechte- 
und Wirthichaftsfachen ftigmatifict. Außer- 
dem werden mehrere Artifel, Defterreich 
betreffend, in den Grgänzungsheften des 
Brodhausischen „Gonverfations-Leri- 
kons“ nicht mit Unrecht der Autorichaft 
N.'s zugefchrieben; hingegen werden bie 
vier Hefte: „NReichstags-Gallerie. Gefchrie- 
bene Porträts der hervorragenditen Depu- 
tirten des erjten öfterreichifchen Reiche. 
tages", welche in den Jahren 1848 und 
1849 erfchienen find und worin noch ein 
gut Theil heut Lebender ihre Schattenriffe 
finden wird, irrthümlich N, zugefchrieben. 
N. ift Befiger des goldenen Berbienft- 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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freuzes mit der Krone, welches ihm aus 

Anlaß der Errichtung und Leitung eines 

Hilfscomite’s für Soldaten ifraelitifcher 

Confeſſion ertheilt wurde, Ehrenbürger 

der Stadtgemeinde Aufterlig in Mähren, 

correfp. Mitglied der f. f, geologifchen 

Reichsanftalt und Mitglied des Vorftan- 

des der Wiener ifraelitifchen Gultus- 

gemeinde. 

Bobemia (Prager polit. und Unterhaltungs- 
blatt, 40) 1863, Nr. 239, ©. 395: „Neichsraths+ 
Siflbouetten. 1863. I. Zn der Zournaliften- 
loge". — Magazin für die Literatur des 
Auslandes. Von Lehmann (Ripzig, 49.) 
1864, Nr. 37, ©. 580, 


Neuftädter, Michael (Arzt, geb. zu 
Schäßburg 7. September 1736, geft. 
5. Juni 1806). Sein Vater des gleichen 
Taufnamens Michael war ein angefe- 
hener Bürger in Schäßburg. Die Mutter 
Katharina eine geborne Fabritius, 
Der Sohn befuchte zuerft das Oymnafium 
feiner DVBaterftadt, ging dann nad) Ma- 
ros · Vaſarhely, wo er an dem dortigen 
veformirten Collegium die Bhilofophie 
hörte und ſich zugleich eine beſſere 
Kenntniß der ungarifchen Sprache an- 
eignete. Da er fi für das Studium 
der Mediein entfchloffen, begab er ſich 
zunächſt nach Wien, mo er aber nur ein 
Jahr blieb, worauf er die Grlanger 
Hochſchule bezog, dann nad) Straßburg 
ging, dort feine Studien beendete und 
zugleih die chirurgifchen Vorlefungen 
bes berühmten Le Riche im dortigen 
Militärfpitale befuchte. Von Straßburg 
fehrte er nad) Grlangen zurüd, wo er 
die Doctorwürde erlangte. Anfänglid) 
febien er fi dem Lehrfache zuwenden 
zu wollen und bielt jungen Mebdicinern 
Privatvorlefungen, dann aber beichloß 
er, die praftifche Laufbahn zu betreten 
und reiste fofort in fein Baterland 
zurück, wo er zunächſt in Hermannjtabt 
20 
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als praktifcher Arzt feinen Wohnfig auf“ 
flug. Seine Gefchiclichfeit erwarb ihm 
bald einen ausgebreiteten Ruf. Benad- 
barte Städte beriefen ihn als Kreisarzt, 
N. zog es aber vor, mie bisher in 
Hermannftadt zu bleiben, melde Stabt 
ihn auch im Jahre 1774 zu ihrem erften 
Kreisphnficus ernannte. Zehn Jahre war 
er als foldyer thätig, nun wurde ihm 
über Antrag ber LZanbesftelle im Zahre 
1784 von Kaiſer Joſep hlI. die erledigte 
Landesprotomebicusftelle verliehen und 
ihm noch im Jahre 1792 der Titel eines 
Sanitätsrathes beigelegt. Befonbers 
rühmlich mar fein Berhalten, al® im 
Sahre 1786 im Burzenlande die Belt 
ausbrach, feine Wachfamkeit und außer 
ordentliche Verwendung fteuerten mit 
Erfolg dem Umfichgreifen der töbtlichen 
Seuche. N, aub als Fachfchriftfteller 
thätig, bat folgende, theils felbftftändige 
Werte, theils Abhandlungen in Bachblät- 
tern veröffentlicht: „Zriga casuum me- 
dieo-chirurgicorum“ (Erlangae 1762), 
worin drei fpecielle Fälle: „Sphacelus 
penis, egregiusque in eo corticis 
Peruviani usus“; — „Haemorrhagia 
enormis in tibiae vulnere sanata“; 
— „Fistula ani completa cum lenta 
febre curata“, befchrieben werden; — 
„Die Pest im Bargenlande im ronstüdter 
Districte in Siebenbürgen im Fahre 1786. 
Nebst einigen vorangeschirhten allgemeinen Be- 
merkungen“ (Hermannftabt 1793, Mart. 
Hocmeifter, 80.); — „Meber die Kuh- 
yorkenimpfang. Ein paar Worte zur Beberzigung 
für alle Familienväter in Siebenbürgen” (ebd. 
1803, 8%). In der Siebenbürgi- 
[hen Quartalfchrift aber hat er 
folgende Aufſätze mitgetheilt: „Ueber 
den Borzsefer Sauerbrunnen und deſſen 
heilſame Wirtungen im Bfluthuften® 
(Bd. II, S. 179 u. f.); — „Ueber den 
Homoroder Sauerbrunnen nebft einigen 
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Vorfichtsregeln beim Gebrauche ber 
Brunnencuren überhaupt® (Bd. III, 


S. 332 u. f.); — „Klinifde Beobadı- 
tungen in Siebenbürgen? (Bb. IV, 
S. 170 u. 226) und „Unterfuhung des 
Mineralmaffers zu Kis-Szet” (Bd. V, 
S. 25). ' 


Neue Annalen der Literatur des öfterreichir 
fhen Kaifertbums (Wien, Doll, 4%.) I. Jabr- 
sang (1807), Bd. I, Intelligenzblatt Mai, 
Sp. 221, — Siebenbürgifhe Provin— 
zialblätter (dermannftadt, v. Hochmeifter, 
£{. 8%,) II. Bd. (1807), ©. 161, — Beer 
kenswerth ift auch noch Joſeph Freiherr von 
Neuftädter (geb. il. Mai 1796, geft. in 
Agram 15. December 1866). Er ftanımt aus 
einem fräntifchen Adelsgeſchlechte, das längere 
Zeit den Namen Stürmer führte; ein 
Zweig diefer Familie gelangte zu Ende des 
17. Zabrhunderts nach Ungarn, legte den 
Beinamen Stürmer ab und nannte fid 
fernerbin nur von Neuftädter. Den Frei— 
berrnftand erlangte diefer ungarifhe Zweig 
erft in meuerer Beit, Johann von New 
ftädter, £.f. Feldmarſchall-Lieutenant, wurde 
zugleich mit feinem Neffen Michael von R., 
Departementsvorfteber der kak Hoffriegsbuch- 
haltung im Jahre 1819 in den Freiherrnftand 
erhoben. Michael Freiherr v. Neuftädter 
(geb. 1774, geft. 1842), zulegt f. f. Hofrath, 
der ſich auch mit biftorifchen Arbeiten beichäf- 
tigte — das Gräffer'ſche „Converſations— 
blatt” 1821 enthält in den Nummern 14 u. 15 
feinen Auffag: „Das Schloß Kökkeö ober 
Blauenftein und die Familie Balaſſa“ — ift 
der Bater des obigen Feldmarichall-Lieutes h 
nants Joſeph Freiherr von N. Diefer lep- 
tere trat in jungen Jahren in die faif. Armee 
und war im Sabre 1838 Major im Grenz: 
Infanterie-Regimente Nr. 7, wurde im Jahre 
1841 Dberftlieutenant und ſchon im folgenden 
DOberft und Regimentöscommandant besjelben. 
Sm Jahre 1842 zum General-Major beför- 
dert, erhielt er zuerft eine Brigade in Stalien, 
fpäter in Ungarn, wurde im Zahre 1849 Feld» 
marfchall-Lieutenant und Divifionär in Karl: 
ftadbt, und fam als folder im Jahre 1851 
nad Stalien zum 7, Armeecorps. Im Jahre 
1854 war er bereits im Rubeftande und lebte 
in Agram. Freiherr von N. war einer ber 
älteften und treueften Freunde des Banus 
Jellacic [Bb. X, ©. 140] und fein Wafı 
fengenoffe in allen Feldzügen des Jahres 
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1848, Gr bat auch eine Lebenögefcichte 
feines Freundes gefchrieben und war bi6 zu 
feinem Tode Bräfident des Comité's zur Er. 
richtung des Zelladis-Monuments in Agram. 
Seit 1. Auguft 1850 mit Helena gebornen von 
Hervoir (geb. 25. Jänner 1829, geft. 29, Jans 
ner 1859) vermält, hinterließ er aus biefer 
Ehe nur eine Tochter Sophie Zofephine 
Helene (geb. 15. Juni 1856). Gin Bruder des 
Feldmarfchall-2ieutenantse Joſeph N. ift 
Georg Breiherr von Neuftädter (geb. 
29. Zänner 1794), aus deffen Ehe mit Maria 
von Motefiesay auf Motefirg folgende Kinder 
ftammen: Georg (geb. 28, Februar 1831), 
Pauline (geb. 30. September 1832), Bar: 
bara (geb. 9. Juli 1834), Anna (geb. 13. Fe⸗ 
bruar 1836), Albert (geb, 28. December 
1837) und Karl (geb. 4. November 1842), 
Gavallerie-Dfficier in der faiferlichen Armee, 
[Hoffinger (Jof. Ritter v.), Defterreichs 
Ehrenhalle (Wien 1866, Schweiger u. Comp., 
gr. 80) Theil IV, ©. 10, — Fremden 
Blatt von Guſt. Heine (Wien, 40) 1866, 
Mr. 346, — Ueber die Freiberrnfamilie der 
Neuftädter vergleihe: Kneſchke (Ernft 
Heinrih Prof. Dr.), Neues allgemeines deut⸗ 
ſches Adels-2eriton (Leipzig 1863, Voigt, 8%.) 


Bd. VI, ©. 497 u. 498. — Gotbaifhes 


genealogifhes Taſchenbuch der frei. 
berrlihen Häufer (Gotha, 3. Perthes, 320.) 
Jahrg. 1856, ©. 463 u. 464; Jahrg. 1866, 
©. 661.] 


F Reuftätter, Louis (Maler, geb. zu 
Wien). Zeitgenoß. Ueber Bildungsgang 
und 2ebensverhältniffe diefes Künſtlers, 
ber überbieß nicht bloß mit Binfel und 
Balette arbeitet, fondern auch Die praf. 
tifchen Bebürfniffe der Kunft, welcher er 
angehört, in's Auge faßt und ben. 
felben in feinen Kreifen Gingang zu 
verfchaffen ſucht, ift wenig bekannt. 
N. lebt und arbeitet feit Jahren in 
Wien, wo feine Bilder, theils Por- 
träte, theils Genreftüce, in den Monats- 
Ausftellungen des öfterreichifhen Kunft- 
vereins etwa feit 1856 ziemlich häufig 
zu jehen find. Im Jahre 1862 fungirte 
N. als Mitglied der Ausftellungs-Gom- 
miffion der Kunftabtheilung in London 
und überwachte auch nach beenbeter 
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Ausftelung im Monat October im Auf. 


trage des Handelsminifteriums die Rüd- 
fendung der in 2onbon öfterreichifcher 
Seits ausgeftellten Kunftwerfe, eine 
Bertrauungsftellung, die ebenfo ein reges 


‚SIntereffe für die Kunft überhaupt, als 


Bertrauen von Seite der Auftraggeber, 
als auch jener, die fich bei Ausftellung 
durch Zufendung ihrer Werke betheiligt 
hatten,“ vorausfegt. Bald nach feiner 
Rückkehr hielt N. in einer der Monats- 
verfammlungen ber Wiener *Künftler- 
genoffenfchaft einen Vortrag über bie. 
Londoner Kunftausftellung und . die 
englifhen Kunftverhältniffe im Allgemei- 
nen, woran er dann zeitgemäße Betrach- 
tungen über bie Kunftzuftände in Defter- 
reich, über das Berhältniß unferer Kunft 
zur Induftrie und über das fünftlerifche 
Bereinsleben fnüpfte. Bon N.'s eigenen 
Kunftwerten find durch Ausftellungen 
befannt geworben, in ben Jahren 1856 
und 1857 mehrere „Bildnisse”, Darunter 
jenes des Babrifanten Ritter von Spör— 
lin; — „Eine Bahantin", vom Kunftver- 
eine für die Verlofung 1858 um 300 fl. 
angefauft; — 1858: „Das Bildniss des 
Bof-Opernsängers Walter"; — „Ein meib- 
licher Studienkopf* (150 fl); — 1859: 
„Italienerin, weiblicher Studienkopf’,, vom 
öfterreichifchen Kunftverein zur Berlofung 
besfelben Jahres um 262 fl. angekauft; 
— ein anderer „Welblicher Stndienkopf® 
(300 fl.) und „Er ist's’ (350 fl.); 
1860: „Dame am Kamin® (240 fl.); 
„Bildniss des Dichters Feldmann“; 
„Die tröstende Freundin“ (300 fl); — 
„Weiblicher Studienkopf” (220 fl.) ; 
1861; „Betende Italienerin®, vom Bereine 
zur Berlofung um 600 fl. angefauft; — 
„Siesta“ (300 fl.); — 1862: „Die Wai- 
sen" (500 fl.); — „Ein stiller Wansh* 
(300 fl.); — 1864: „Die Witwe”, vom 
Vereine zur Verlofung um 325 fl. ange- 
20 * 
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kauft; — „Die Schwärmerin“ (200 fl.). 

Den Sujets mehrerer Bilder nach zu 

urtheilen, hat der Künftler auch Italien 

befucht. 

Kataloge der Monats: Ausftellungen des öfter 
reichifchen Kunftvereins, 1856, Mai Nr. 28; 
1857, Februar Nr. 44, 52, November Decem- 
ber Nr. 32; 1858, Februar Nr. 38; April 
Nr. 26; Zuni Nr, 30, 32; October Nr. 60; 
1859, Jänner Nr. 11; October Nr. 26; No» 
vember Nr, 11; December Nr. 14; 1860, Fe 
bruar Nr. 13; März Nr. 2, 10; November 
Nr. 33; December Nr.'3; 1861, Jänner 
Nr. 45; Mai Nr. 55; October Nr. 13; 1862, 
Februar Nr. 15; September Nr. 4; 1864, Mai 
Nr, 8; Juli Nr. 26; Detober Nr. 22; 1868, 
Zuli Nr. 39, — Wiener Zeitung 1862, 
Tagesbericht Nr. 242; — diefelbe 1863, Nr. 36, 


Reuwirth, Auguft (Muſikfreund, 
geb. zu Iglau in Mähren im Auguſt 
1754, geft. zu Wien im Jahre 1826). 
Neuwirth hatte nach beendeten mebi- 
einifhen Studien die Doctorwürde er- 
langt und fich als praftifcher Arzt in 
Wien feßhaft gemacht, wo er viele Fahre 
in der Vorſtadt St. Ulrich feine Praris 
ausübte. In feinen Mußeftunden übte 
N. Mufif; ein Zeitgenofje Jof. Haydn's, 
ftand er mit diefem Tonheros in freund- 
fhaftlihen Beziehungen; N. war auch 
Befiger einer auserlefenen Sammlung 
mufifaliiher Werfe und Inſtrumente 
und hat ſich als Begründer des Kir 
hbenmufif-Bereins in der Wiener 
Dorftadt St. Ulrich eine bleibende 
Grinnerung gefihert. Er ftarb bafelbft 
im hohen Alter von 72 Zahren. 

Noch find zu erwähnen: 1. Joſeph Neumirtb, 
der fih in neuerer Zeit als publiciftifcher 
Scriftfteller befannt gemadht bat, In Prag 
geboren, fam er nad) beendeten philoſophi— 
fhen Studien nah Wien und widmete ſich 
dafelbft unter Profeſſor Schrötter dem Stu 
dium der Chemie am polytechnifchen Inftitute, 
zu den fchönften Erwartungen im jelbitge 
wählten Fache berechtigend. Zugleich arbeitete 


er bei größeren Wiener SJournalen, und zwar 
äuerft bei der „Oftdeutihen Poſt“. Der lob- 
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nendere Erfolg auf dieſem Gebiete ließ ihn 
die naturwilfenfchaftlihe Laufbahn aufgeben. 
Nachdem die „Oftdeutiche Poſt“ zu erjcheinen 
aufgebört, ging N. zur „Neuen freien Preſſe“ 
über, bei welcher er noch zur Stunde als publi« 
ciftifcher und nationalöfonomiicher Schriftftel- 
ler thätig ift. Die bei Gotta in Stuttgart 
ericheinende „Deutiche WBierteljabresichrift” 
brachte in den Jahren 1863 und 1864 mehrere 
größere Monographien „über die erfte Reichs: 
rath-Seifion“, über „die Landtage in Defter- 
reich” und über „die öfterreichiiche Politik in 
der fchleswig-bolfteinifchen Arage*. Es find 
dieß durch ihre unbefangene Daritellung 
wertbvolle Quellen für den ipäteren Geſchicht⸗ 
fchreiber des öfterreihifchen Gonftitutionalis- 
mus, welche zur Zeit, als fie erſchienen in 
ben verfchiedenen Organen der Wiener Breife 
eine jebr freundliche Würdigung gefunden 
baben, [Brefie 186%, Ne. 105. — Frem— 
den:Blatt von Guft. Heine (Wien, 49.) 
1863, Ar, 213.] — 2. Ein Karl Neumwirtb 
lebte in den Zwanziger: Jabren diejes Zabr: 
bundefls als Litbograph in Wien und ward 
als folcher im kak litbograpbiichen Inftitute 
des Katafters bejchäftigt. Ueberdieß war er 
auch Landihafts: und Blumtenzeichner und 
Kalligraph [Böckh (Franz Heinrih), Wiens 
‚lebende Schriftfteller, Künftler und Dilettan- 
ten im Runftfache u. f. w. (Wien 1821, Bauer, 
80.) ©. 269.] 


Rey, Franz (ungariiber Schrift. 
heller, geb. zu Dfen 26. Mai 1814). 
Der Sohn eines Kaufmanns in Stein- 
amanger. Die Schulen befuchte er in 
Stuhiweiffenburg, Dedenburg und Stein- 
amanger. Auf den Wunfc feines Vaters 
begann er das Studium der Mebicin 
und bezog die Peſther Hochichule, ver- 
taufchte aber bald die medicinifche mit 
ber juridifchen Laufbahn. Im Jahre 
1833 trat er als Erzieher in das Haus 
bes Dbergefpans Emerich Lanyi und 
übernahm dann ähnliche Stellen in den 
Bamilien des Grafen Franz Bruns 
wie und des Grafen Albert Sztärap. 
Neun Jahre verfah er das Erzieheramt 
und vertaufchte es im Jahre 1841 mit 
dem Poſten eines fändigen Mitarbeiters 
an dem ungarifc) » politiihen Blatte 
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„Vilag*, d. i. Welt, bis er im Jahre 
1844 zum Director der Befiher Gentral- 
Kinderbewahranitalt berufen wurde. Im 
Zahre 1846 erwählte ihn der ungarifche 
Bildhauerverein zum Secretär und im 
folgenden Jahre zu gleicher Stelle bie 
ungarifche Akademie der bildenden Künſte. 
Auch fungirte er in den Jahren 1846 
und 1847 als Affeffor des Marmarofer, 
dann des Zempliner Comitates. Im 
3.1848 erwählte ihn die allgemeine Leh- 
rerverſammlung in Peſth, zu welcher ſich 
aus allen Theilen des Landes 257 Lehrer 
und Profefforen eingefunden hatten, zu 
ihrem Vorfigenden. Im nämlichen Jahre 
ald Deputirter bei der Peſther Stabt- 
repräfentanz thätig, hatte er in Folge 
deffen nach niedergebrüdtem Aufſtande 
eine zmeimonatliche Unterfuchungshaft 
zu überftehen. Im Jahre 1856 murbe er 
zum Profeſſor der ungarifchen Sprache 
an der Peſther Hauptrealfchule ernannt. 
Als Schriftfteller trat N. ſchon im Jahre 
1836, und zwar zuerft mit einer päda— 
gogifchen Abhandlung auf, welcher dann 
zahlreiche Aufjäge pädagogifchen, philofo- 
phifchen und belletriftifchen Inhalts in den 
gelefenften Blättern feines Baterlandes, 
als Rajzolatok, Szäzadunk, Sürgöny, 
‚ Csarnok , Közlemönyek, Eletköpek, 
Divatlap, Honderü, Pesti - Hirlap, 
Budapesti Hiradö, Jelenkor, Tärsal- 
kodö, Emleny u. bgl. m. folgten. 
Ueberbieß überfegte er für das ungarifche 
Nationaltheater mehrere Operetten aus 
bem Ztalienifchen und Deutfchen. Für feine 
fhriftftellerifchen Arbeiten erhielt er drei- 
mal Breife, einmal für ein Volksdrama 
von dem ungarifchen Nationaltheater, 
dann für ein Lehrgedicht von der Kis— 
faludy-Gefellihaft und zulept für feine 
Erziehungsfchriften von einem päba- 
gogifchen Vereine. Seine felbftftändigen 
Schriften find: „Ailderik &s Klodvig. 


309 


Un 


Ket tragödia*, d. i. Hilderih und 
Chlodwig. Zwei Tragödien (Peſth 1840); 
— „Nemzeti örömemlek: Emiekvonä- 
sak magyarhon nädorainak eleteböl*, 
d. i. Nationalfreudendentmal. Erinne- 
rungszüge aus dem Leben des Palatins 
von Ungarn (ebd. 1846); — „Idolyäk, 
beszelyfüzer gyermekek szdmära“, d. i. 
Lepfojen. Novellenfranz für Kinder (ebd. 
1843); — „G@yermekek könyve*, d. i. 
Das Bud) der Kinder (ebd. 1846); — 
„Kisdedöväsi nefelejts*, d. i. Klein 
finderbewahr - Vergißmeinnicht (Peſth 
1845) ; „A nepnevelds hatäsa 
Magyarhon nepeinek erkölesisdgere*, 
d. i. Der Einfluß der Volkserziehung auf 
die Moral des ungarifchen Volkes (ebd. 
1847), dieſe Schrift wurde von der 
ungarifchen gelehrten Gefellihaft mit 
einem Preiſe ausgezeichnet ; „A 
gyermeki kegyelet tolmiesa“, d. i. Der 
Dolmetfch der Kinderpietät (ebd. 1851); 
— „Matild &s Olga. Regeny 3 kötet- 
ben“, d. i. Mathilde und Olga. Roman 
in drei Bänden (ebd. 1855); — „Plnge- 
rische Sprachlehre nah Ollendortt's Me- 
thode“ (Peſth 1858, Dritte verm. Auflage 
1860) ;, — „Schlüssel ya den Anfgaben* 
(ebd.); — „Ollendorff «ij tanmöd- 
szere. Vezerfonal a ndmet nyelv meg- 
tanuläsära. Tanodai ds magäan hasz- 
nalatra. Elsö resz“, d. i. Dllendorff's 
neue Sprachmethobe. Leitfaden zur GEr- 
lernung der deutfchen Sprache. Grfter 
Theil. (Peſth 1863, 8%); — „Nemet 
nyelvtana Ollendorf utän. I resz. 
Harmadik kiadäs*, db. i. Deutfche 
Grammatit nah Dllendorff'8 Methode. 
1. Theil (ebd. 1866, 89.). Berner gab 
Ney die gefammelten Gedichte des Jo- 
hann Garay [Bd. V, &. 87] im Jahre 
1855 heraus und beforgte in den Jahren 
1854 und 1855 die Rebaction der nad 
dem Mufter des „Ramilienbuches des 


Ney 


öſterteichiſchen Lloyds“ eingerichteten 

„Csalädi lapok“, d. i. Familienblätter. 

Vieles hat N. in Handſchrift liegen, 

Pädagogifches im nächſten Hinblide auf 

Kinderbewahranftalten , Novelliftifches, 

Boetifches, Darunter ein größeres Gebicht: 

„Feltes“, in zehn Gefängen, u. dgl. m. 

Seit dem Jahre 1846 ift er Mitglied 

des fon. ungarifchen naturmwiffenjchaft- 

lichen Vereins. Ney, einer ber frucht- 
barften Schriftfteller Ungarns, betritt 
meiſt praftifche Wege und trägt dadurch 
weſentlich zur Förderung ber Volks. 
bildung in den unteren Gefellfchafts- 

[dichten feiner Nation bei. Befonders 

Verdienſtliches hat er als päbagogifcher 

Schriftfteller und als folcher namentlich 

für bie Kinderbewahranftalten geleiftet, 

deren Wefen und Zwecke er aus eigener 

Anſchauung bis in alle Details kennen 

gelernt hat. 

Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemäny. Gyüj- 
tök Ferenczy Jakabb &s DanielikJözsef, 
d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Sammlung 
von ‚Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Fe 
rencezy und Joſeph Danielit (Pefth 1856, 
Guſtav Emich, 8%.) I. Theil, ©. 340; — des. 
felben zweiter, den erften ergänzender Theil, 
von Danielit, &, 42, — Ujabb kori 
ismeretek tära, d.i. Neues ungarifches 
Converſations ⸗Lexikon (Peſth 1850, Hedenaft, 
80.) Bd. V, ©, 507. — YToldy (Ferene), 
A magyar nemzeti irodalom tört6önete a 
legr&gibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i. Gefchichte der ungarifchen Na— 
tional-Literatur von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Pefth 1864— 1863, G. Emich, 
gr. 80.) ©. 303, 304 u. 386, — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karat. 
teriftifen bervorragendfter Perfönlichkeiten. 
Aus der Feder eines Unabhängigen (Prag 
1862, Steinhaufer, 8%.) S. 19. 


Rey, Jenny (Sängerin, geb. nach 
Dettinger's „Moniteur des Dates“ 
zu Gratz 21. December 1826). Die 
„Illustrated London News“ geben 
Preßburg als ihren Geburtsort an; Die 
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Leipziger „Zlufteirte Zeitung* aber — 
in neuefter Zeit — berichtet, fie fei, wie 
fih das erft kürzlich mit Beftimmtheit 
erwiefen hat, in Gratz geboren und eine 
nahe Verwandte des berühmten franzö- 
ſiſchen Marſchalls gleichen Namens, der, 
wie ja befannt, der Sohn eines Böttchers 
geweſen. Auch Jenny hat gleich ihrem 
Namens und Gefchlechtsverwandten 
„von unten auf gedient*. Ihre Mutter, 
bie felbft eine gute, wenngleich wenig 
gefannte Sängerin geweſen, leitete felbft 
ihren erften mufifalifhen Unterricht, den 
fpäter tüchtige, vornehmlich italienifche 
Meifter vollends ausbildeten und fie für 
bie theatralifche Laufbahn vorbereiteten. 
Nun begannen jene berüchtigten „Künft- 
lers Wanderjahre“ und fie fang auf 
mehreren Eleineren Bühnen Defterreichs, 
wie in Gratz, Olmütz, Lemberg, bis es 
ihr gelang, auf jenen von Prag und 
Peſth feften Fuß zu faſſen und endlich 
das Ziel ihrer Wünjche, ein Engagement 
in Wien an ber faiferlihen Oper im 
Kärnthnerthor zu erhalten. In Wien — 
die Launen der Künftlerinen waren ba- 
mals noch nicht fo im Schwunge wie 
heute, wo fie am beiten Reclame machen 
helfen — wurde das große und tüchtig 
geichulte Talent der Sängerin nicht wie . 
es verdiente gewürdigt. Vielleicht, fo 
fhreibt ihr Biograph in der „Zluftrirten 
Zeitung“, eben meil fie neben den grö- 
feren Bartien auch unbebeutendere, mit 
gleicher Hingebung und Unverdrofjenheit 
übernahm, ſchien man den Werth der 
Künftlerin erft recht zu erkennen, al$ man 
zugleich ihren Verluft zu bedauern hatte. 
als fie dafelbft im Jahre 1853 ihre 
Mutter durch den Tod verlor, wurde ihr 
der fernere Aufenthalt verfeidet. Der 
Intendant des Dresdener Hoftheaters, 
Herr von Lüttichau, der fie zuerft als 
Norma fingen gehört, bot ihr unter vor- 
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theilhaften Bedingungen ein Engagement 
an feiner Bühne an, welches fie auch 
annahm und dafelbft von 1854 bis zum 
Jahre 1867 blieb. Im leßtgenannten 
Jahre fihied fie — um fich ausfchließlich 
dem Goncert- und Sirchengefange zu 
widmen — aus dem Berbande der Hof- 
bühne. Die Künftlerin ift königlich fäch- 
fiſche Kammerfängerin und feit Jahren 
mit dem Schaufpieler Bürde verheira- 
thet, feit welcher Zeit fie den Namen 
Bürde-Ney annahm. Bon Dresden 
aus befuchte fie zu Gaftipielen die größ- 
ten beutfchen Theater, wie Hamburg, 
Ehln, Braunfchmweig, Berlin, Frankfurt 
a. M. und im Zahre 1855 auch London, 
wo fie in ber Fön. italienifchen Oper 
fang und mie überall die glänzendſten 
Triumphe feierte. Ihre beften Partien 
waren u.a. Dinorah, Norma, Ur 
mibe, Donna Anna, Iphigenia, 
Bitellia, Lucretia, Frau Fluth, 
Valentine Frau Bürde-Ney — 
die niemals bie Reclame in Bewegung 
fegte — und ohne dieſe die größten 
ünftlerifchen Grfolge feierte, zahlt zu 
den wenigen Sängerinen ber Gegen. 
wart, welche ihre Triumphe mehr in ben 
ſchweren ‚claffifchen Werfen der Meifter 
erften Ranges, als in den leichter zu be- 
mältigenden der. fleinen Meifter erzielte. 
Slluftrirte Zeitung (keipzie, 3. 3. Weber, 
ol.) Rr. 876, 14, April 1860, und Nr. 1231, 
2. Februar 1867. — Neues Univerfal- 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Sulius Schladebach, fortgefekt von Ed. 
Berndorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, 
gr. 80.) Bd. III, ©.32, — London Illu- 
strated News, June 16, 1855. — Yor- 
träte, 1) Unterfchrift: Jenny Ney. Weger 
u. Singer sc. (Reipzig, 40.); — 2) gezeich⸗ 
net und litb. von Bürde (Berlin, Sala u. 
Gomp., gr. Fol. oval); — 3) in der Leipziger 
Sluftrirten Zeitung als Dinorah in Meyer 
beer's Oper: Die Wallfahrt nach Ploermel. 
Holzſchn. o. A. d. 3. u. X. [Coftumebild in 
ganzer Figur]; — 4) Holzichnitt ebenda nad) 
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einer Photographie von Hanfſtängl; — 
5) Holzſchnitt in den London Illustrated 
Neys 1855, June 16, 


Rezaf, Anna. Mit diefem Namen 
wird bie und da die Erfinderin des. 
böhmifchen Tanzes „Polka“ bezeichnet. 
So unter anderen in ber politifchen 
Zeitfchrift „PVelter Lloyd“ 1862, Nr, 40, 
im Wiener „Sremden-Blatte* von Buft. 
Heine, 1862, Nr. 44, aus meld, bei— 
den Blättern die Notiz mit ihrem unrich- 
tigen Namen Die Runde durch alle Zour- 
nale machte. Die Erfinderin der Polka 
oder mwenigftens das Mädchen, dem bie 
Erfindung dieſes Tanzes zugeſchrieben 
wird, heißt Anna Slezak. Bergleiche 
das Nähere in den Quellen zur Bio- 
graphie der Künftlerfamilie Neruda, 
S. 191 diefes Bandes. 


Richt, Guido ab angelis (Piarift 
und Schulmann, geb. zu Oſchitz in 
Böhmen 7. September 1709, geft. zu 
Nitolsburg in Mähren 23. Februar 
1789). Trat im Zahre 1726 in den Orden 
der frommen Schulen, in welchem er nad) 
zurüdgelegten Prüfungsjahren bei dem 
Schulunterrichte verwendet wurde, wäh- 
rend er fich ſelbſt namentlich in Sprachen 
fortbildete und eine gebiegene Kenntniß 
in den beiden claffifchen, dann in ber 
hebräifchen, franzöfifchen und italienischen 
erlangte. Anfänglich lehrte er in den 
Humanitätsclaffen, fpäter trug er philo- 
fophifhe und theologifhe Wiffenfchaften 
an den Gollegien zu 2eitomifchl und 
und Nifolsburg vor. An legterem- Drte 
zu wiederholten Malen zum Rector des 
dortigen Gollegiums erwählt, wurde er 
dann BVorfteher der ganzen böhmifchen 
Provinz feines Ordens und Affiltent des 
Drbensgenerals auf dem Orbenscapitel 
zu Rom. Nach feiner Rüdkehr aus Rom 
fand er dem Gollegium in Nikolsburg 
neun Jahre als Rector vor, und ob- 
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gleich fchon in hohen Jahren, befuchte 

er doch fat täglich die unteren Schulen 

und betheiligte fi perſönlich an dem 

Unterrichte der Kinder, die ihn wie ihren 

Vater liebten. N. war feinen Mitbrü- 

dern ein Beiſpiel der ungeheucyelten 

Tugend, den Nothleidenden ein Vater 

und Wohlthäter, den Gelehrten ein 

Morbild des Wiffens und Forſchens, den 

Hohen diefer Erde ein Mufter der Weis. 

heit und Frömmigkeit. Im Drude find 

von ihm erfchienen: „De praedicatione 

verbi divini consilia“ (Litomyslii 1747, 

40,, neue Auflage Kempten 1773, 80.); 

— „Documenta spiritualia ex epistolis 

S. Josephi Calasantii fundatoris scho- 

larum Piarum ete. ete. cum annota- 

tionibus historieis“ (Nicolsburgi 1772, 

80.). Sein großes Wer; „Polysema 

sacrae scripturae“, worin die hebräifche 

Phrafeologie, die Sitten, Gebräuche, 

verſchiedenen Redensarten der Hebräer 

erflärt und die dunklen Stellen ber 
heiligen Schrift erläutert werden, wird 
aber als Handfchrift im Collegium feines 

Drdens zu Nikolsburg aufbewahrt. N. 

farb im hohen Greifenaller von 

80 Jahren. 

Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftiteller (Leipzig 1808, ©. Fleiſcher, 8°, ) 
Bd. IV, ©. 477 [unter © uido ab angelis]. 
— (De Luca) Das gelebrte Deſterreich. 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schrif, 
ten, 8%) I. Bandes 1. Stüd, ©. 366, — 
Schaller (Jaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verftorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die fi) 
durch ihr Talent u, f. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Gerzäbet, 8%.) ©. 156. | 

Nidel, Franz (Bürger von Wien, 
geb. im Marfte Berg im Mühlviertel 

Dberöfterreichs 11. December 1766, 

geft. zu Wien 10. September 1833). 

Nickel fam im Zahre 1795, damals 

30 Zahre alt, nah Wien, wo er bald 
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in der Vorſtadt Leopoldftadt ſich ein- 
bürgerte und von der Zeit feiner Ankunft 
bis zum Tage feines Todes, bei dem, 
was in biefer Gemeinde Wohlthätiges 
und Nüpliches vollbracht wurbe, früher 


als thätiger Beförderer, fpäter als fräf- 


tiger Leiter, und in Allem, was Wohl- 
thätigkeitsfinn und Bürgertugend heifchte, 
fräftiges Wirken und Vollbringen und 
ausdauernden Muth verlangte, ein leuch- 
tendes Vorbild feiner Mitbürger wurbe. 
Es fann hier faum nur angedeutet wer- 
den, was er in der endlofen Zeit eines 
mehr als fünfundzwanzigjährigen bluti- 
gen, welterfchütternden, alle Kräfte des 
Staates erfhöpfenden Krieges in ftiller 
DOpfermilligkeit leiftete, was er in ben 
Zahren der Noth der leidenden Menfc- 
heit ſpendete. Wie wenig er, während 
ſchweres Weh die Bevölkerung Wiens 
heimfuchte, an ſich und die Bergung 
feines Gigenthums dachte, dafür fpricht 
bie Thatſache, daß er, während er auf 
ben Wällen des belagerten Wiens im 
Jahre 1809 feine Reihen befehligte, in 
einem nahen Dorfe durch den Feind fein 
ganzes fauer erworbenes Vermögen, be- 
ftehend in 900 Gimern Wein, verlor, was 
durch feine Gegenwart leicht verhindert 
werden fonnte. In feiner Gemeinde bald 
befannt und geachtet, jtieg er von Stufe 
zu Stufe. Längft ein Vater der Armen, 
wurde er Armenbezirfs-Director, Ge- 
tichtsbeifiger, Drtsichulenauffeher und 
Adminiftrator der Schwarz'fchen Stift. 
ſchule. Als ſich in allen Ländern bie 
Sparcaffen als mohlthätig bewährten 
und der Pfarrherr zu St. Leopold, F. B. 
Weber, durch raftlofe Thätigfeit auch 
eine folche Anftalt in's Xeben rief, war 
unter ben fünfzig Gliedern, großentheils 
Leopoldftädtern, die den Verein gründe- 
ten, Franz Nidel einer der Erſten 
und bekleidete die Stelle eines Gurators 
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der Anftalt bis an feinen Tod; auch trat 
er der wechfelfeitigen Brandverficherungs- 
Anftalt bei und mwurbe, da er für das 
Gedeihen dieſes höchſt wichtigen und 
wohlthätigen Unternehmens im Kreiſe 
ſeiner Gemeinde beſonders thätig wirkte, 
zum Ausſchuſſe der Anſtalt gewählt. 
Nicht minder verdienſtlich find N.'s Lei— 
ſtungen im Schoße der Gemeinde ſelbſt, 
der er angehörte. Kaum war Franz 
Nickel zum Drtsrichter erwählt, als fein 
Einfluß auf die Beftrebungen dieſer 
Porftabt fihb nah allen Richtungen 
zeigte. Mit Eifer fepte er die fehon früher 
begonnene Pflafterung fort, fo daß unter 
feiner Amtsverwaltung die ganze Haupt- 
firaße bis an den Tabor und Die Hälfte 
der Jägerzeile gepflaftert und bie breiten 
und fchönen Trottoirs gelegt wurden, die 
Beleuchtung wurde vermehrt, und was 
zur Berfchönerung diefer Vorſtadt beitra- 
gen konnte, wurde von ihm in Angriff 
genommen und energifch vollführet. Das 
Bemeindehaus auf dem Garmeliterplaße, 
ein ftattlicher, mit Geſchmack ausgeführ- 
ter Bau, wurde durch feine Beharrlich- 
feit und feinen feften Willen in's Leben 
gerufen. Für das im Jahre 1824 feier- 
ih begangene Jubiläum der erften 
Kirchenweihe jener auf den Grund- 
veften der Judenſynagoge erbauten und 
nah ber Zerflörung in ber türkifchen 
Belagerung im Jahre 1722 von Karl VI. 
wieder erhobenen Kirche zu St. Leopold, 
mwurbe diefelbe von Innen und Außen 
reftaurirt und Nidel nahm feinen Hei. 
nen Theil der bedeutenden Koften auf fich. 
Bleibender Erinnerung würdig ift aber Die 
durch N. bewirkte Realifirung eines in der 
Gemeinde lange gehegten Wunfches: bie 
Erbauung eines Urmen-Berforgungshau- 
fes, zu deſſen Bond zwar bie thätigen 
Armenväter längft beigefteuert, Doch aber 
das Ziel noch ein Menfchenalter vielleicht 
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entfernt ſahen. Ortsrichter Nickel hatte 
ſich die Ausführung dieſer Idee zur Ge— 
wiſſensſache gemacht. Unermüdet leitete 
er die Armenbälle, rief Blumenfeſte in's 
Leben, benützte jede Gelegenheit zum Beſten 
ſeiner Unternehmung aus dem Borne 
der Wohlthätigkeitsliebe zu ſchöpfen, und 


da nun auch der Verein der aus ber 


Gemeinde hervorgegangenen indeß zum 
Nationalinftitute erwachlenen Sparcaffe 
einen Betrag von 12.000 fl. C. M. als 


Darlehen, wovon mit jedem Jahre die 


Intereſſen nachgefehen und vom Gapi- 
tale eine verhältnißmäßige Summe als 
Geſchenk abgefchrieben werden follten, zu 
diefer frommen Stiftung bemilligte, fo 
mwurbe im %. 1826 ber Bau des Armen- 
Berforgungshaufes begonnen, rafch aus- 
geführt und wurben im folgenden Jahre 
die dafür beftimmten feczig Armen 
feftlich eingeführt. Die vielfeitigen Ber- 
dienfte N's um Staat, Kirche, Schule 
und Armenwefen wurden Allerh. Orts 
durch Berleihung der goldenen Civil 
Ehrenmedaille mit Dehr und Band aner- 
fannt, welche zu Ende bes Jahres 1831 
erfolgte und deren Heberreichung in feft- 
licher Weife öffentlich ftattfand. Nicht 
lange jedoch erfreute fih N. diefer Aus- 
zeichnung. Zu Anfang des Jahres 1833 
überfiel ihn eine langwierige und fchmerz- 
liche Krankheit, der er auch vor vollende- 
ten 67. Lebensjahre erlag. Die am 
12. September begangene Leichenfeier 
war bisher in der Gemeinde ohne Bei- 
fpiel. Eine ungeheuere Menſchenmenge 
war herbeigeftrömt und füllte die Stra- 
ben, durch welthe der endlofe Zug ſich 
bewegte, der einen edlen Menfchen und 
einen verbienftvollen Bürger zu feiner 
legten Ruheftätte geleitete. 
Pietznigg (Äranz), Mittheilungen aus Wien, 
Jahrg. 1853, IV. Heft, ©. 27: „Nidel’6 Bio» 
graphie” von Johann Ranger, 
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Rickerl, Franz Anton (Arzt und 
Naturforfher, geb. zu Prag im 
Jahre 1814). N. befuchte das Neuftäbter 
Gymnafium in Prag und vollendete 
dafelbft im Jahre 1834 die philofophi- 
ſchen Studien. Seiner Neigung für bie 
Raturwiffenfhaften folgend, begann er 
an ber Prager Hochfchule das Studium 
der Mebicin und erlangte nach beffen 
Vollendung im Februar 14841 bie 
Doctorwürbe. N. widmete fi) nun ber 
ärztlichen Praris, feßte aber das natur- 
wiſſenſchaftliche Studium , vornehmlich 
jenes ber Entomologie, mit großer Bor- 
liebe fort, trat mit Rachmännern des 
An- und Yuslandes in wiffenfchaftlichen 
Briefwechfel und legte eine Naturalien- 
fammlung in größerem Mapftabe an. 
Im Zahre 1842 erhielt er die Affiftenten- 
ftelle bei ben Lehrfächern der Zoologie 
und Minetalogie an der Prager Hod)- 
ſchule und bekleidete dieſelbe bis zum 
Jahre 1849, in welchem er mit ber 
Supplirung der genannten beiden Lehr— 
fächer betraut wurde. Im Jahre 1851 
übernahm er noch die Supplirung ber 
Zoologie und im Zahre 1852 jene ber 
Mineralogie an ber technifchen Lehr- 
anftalt. Früher noch, im Zahre 1850, 
wurde ihm die Beauffichtigung der zoolo⸗ 
gifchen Sammlungen an dem böhmifchen 
Nationalmufeum übertragen. Im Dcto- 
ber 1852 erfolgte feine Ernennung zum 
ordentlichen Profeffor der Zoologie an der 
Univerfität in Grag, im Februar 1854 aber 
zum Brofeffor der Mineralogie am techni- 
[hen Inftitute zu Brag. N. unternahm zum 
Zwecke feiner naturwiſſenſchaftlichen Stu- 
dien zu wiederholten Malen Reifen nad) 
Oberkärnthen, Ztalien und Norbbeutfch- 
land. Er war au als Fachſchriftſteller 
thätig und hat außer den ſelbſtſtändigen 
Werken: „Bühmens Cagfalter (Prag 1837, 
Galve, mit 1 Steint., gr. 80%.) und 
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„Synopsis der Zepidopteren- Sauna Böhmens. 
3. Abtheilang: die Papilioniden, Spbingiden, 
Bogbgeiden, Rortuiden® (Prag 1850, Ehr— 
ih, gr. 80%) mehreres in naturmwiffen- 
ſchaftlichen Journalen des In- und Aus- 
landes veröffentlicht, und zwar in der 
Stettiner entomologifhen Zei— 
tung: „Beitrag zur Xepibopteren-Flora 
von Dberfärntben und Salzburg“ 
(VI. Zahrg. 1845, S. 57, 89, 104 u. 
212); — „Belchreibung einer neuen 
Gattung und Art als Beitrag zur euro- 
päiſchen Lepibopteren-Bauna (Ismena 
Helios), mit 1 Tafel“ (VII. Jahrg. 
1846, S. 207); — in den Annals of 
natural History: „Excursion of an 
insect hunter in the Carinthian High- 
lands“ (vol. VIII, 1846, p. 339 et s.); 
— in ber in Prag von dem Berein 
„Lotos“, deſſen Mitglied N. ſeit deſſen 
Gründung iſt, herausgegebenen gleich. 
namigen Zeitſchrift Lotos, welche N. 
im Jahre 1852 auch redigirte: „Beitrag 
zur Naturgeſchichte der Sesia culicifor- 
mis und Sesia scoliaeformis* (II. Jahrg. 
1852, &. 114); — „Ueber eine neue 
Plusia consona“ (ebb., S. 175); — 
„Zur Naturgeſchichte Der Chelonia flava“ 
(IX. Jahrg. 1859, &. 115); — „Nadı- 
trag zur Synopsis ber 2epibopteren- 
Flora Böhmens* (XI. Zahrg. 1861, 
8. 153) — und „Beiträge zur Flota 
von Dbern-Engadin* (XII. Jahrg. 
1863, S. 104 u. 148). N. ift ſchon feit 
dem Zahre 1840 wirkliches Mitglied des 
entomologifchen Vereins zu Stettin und 
feit 1843 correfpondirendes Mitglied der 
naturforfchenden Geſellſchaft zu Alten- 
burg; im Jahre 1850 ernannte ihn das 
böhmifhe Mufeum zum wirklichen und 
bald darauf erwählte ihn bie kön. böh- 
mifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
ihrem außerordentlichen Mitgliebe. 

Selinet (Garl Dr.), Das ftändifch-polytech- 
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niſche Inftitut zu Prag (Prag 1856, Gottt. 
Haafe Söhne, 8%.) ©. 249. — Bericht über 
die Öfterreichifche Literatur der Zoologie, Bo- 
tanit und Paläontologie aus den Jahren 
1850, 1851, 1852 und 1853 (Wien 1855, W. 


Braumüller, 8%) ©. 38. — Gin Dttocar| 


Nickerl, Zeitgenoß, lebt in Prag, wo er fidy 
ald Gomponift von Liedern und Tänzen be 
fannt gemacht; bereits find mehrere feiner Gom- 
pofitionen für das Piano und den Gefang int 
Drude erfchienen, u. 3.: „Erwartung. Bhan- 
tafieftüd" (Prag 1861, Schalek); — „Com: 
mers+Quadrillg; — „Erneftinen-Galopp“ 
(ebd. im naͤml. Jahre); — „Maasliebchen. 
Volka-Frangais”" (ebd. 1861, Ghriftoph u. 
Kube); — „Gommmerslieder : Duadrille für 
4 Männerftiimmen: ©’ gebt ein Sauf: 
comment um unferm Tifh herum” 
(Prag 1861, Schale); — „Ständen. Ge⸗ 
dicht von Marfano: YAufgewadt, laß 
fie flieh’n die Traumesfhwingen”, 
in ben bei $leifcher in Prag in Fahre 1862 
erfchienenen „Gefängen für Aftimmigen Män- 

 nerchor"; — „Immortelles. Poesies Iy- 
riques“, Cahier I, Nr. 1: Meditation; 
Nr. 2: Chanson d’amour; Nr. 3: Sou- 
venir; Cah. II, Nr. 4: Salut d’amour; 
Nr. 5: Le Dösir; Nr. 6: Aupröds du 
tombeau (Prag 1863, Schalet); — „Im- 
promptu“, diefes wie das vorige für das 
Piano zu zwei Händen (Prag 1863, Fleir 
fcher), letztere Gompofition trägt bereits vie 
Opus-Zabhl 49. 


Kielai, Andreas (Maler, lebte im 
achtzehnten Zahrhunderte). Ueber die Le- 
bensumftände und Werke diefes Künft- 
fer , der in Wien arbeitete und den 
Nagler einen „Bildrif- und Hiftorien- 
maler* nennt, ift Näheres nicht befannt. 
Ueber die eigentliche Zeit feines Wirkens 
läßt fich auch bei den geradezu entgegen- 
gefegten Angaben feines Lebens unb 
und Todes nichts beſtimmtes fagen, denn 
nah Nagler, der ihn auh Nicolai 
nennt, wurde N. im Zahre 1750 in 
Wien geboren und nah Tſchiſchka 
wäre er in Wien am 12. September 
1750 geftorben. Das legtere dürfte wohl 
das Wahre fein. 

Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum in 
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dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Er. Bed, gr. 99.) ©. 342, — Nagler (©. 
K.Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eriton 

. (Mündher? 1839, Fleifhmann, 8%.) Bo. X, 
&. 227, unter „Ricolai”, 


Kiclas, auch Niklad, 8. (Rupfer- 
fteher, geb. zu Wien um das Jahr 
1770, Todesjahr unbekannt). Auch über 
die Lebensumftände dieſes Künſtlers, 
deffen nur Nagler gebentt, ift nichts 
Näheres befannt. Es find von bemfelben 
Blätter in Schwarzer Manier vorhanden, 
überbieß arbeitete er auch mit dem Grab- 
fichel und in ber zu feiner Zeit beliebten 
Bunctiermanier. Bon feinen Blättern 
find befannt: „Bildniss eines Mannes“ 
(Bol); — „Die heilige Familie”, nad) 
Dan Dyd (Bol); — „Der Schiftbruch“ 
und das Gegenftüd dazu „Der Sclaun- 
handel“, beide in Folio und in Schab- 
manier; von dieſen beiden Blättern gibt 
es auch braune und färdige Abdrücke. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 


ler-2eriton (München 1839, €. N. Fleiich- 
mann, 8%) Bd. X, ©. 226, 


Kicolai, Zofeph (k. k. Major, geb. 
im Jahre 1786, gel. zu Piljen 
1. Zänner 1865). Im Kriegsjahre 1805 
trat N. in die faiferlihe Armee und 
machte mit berfefben bie Feldzüge ber 
Sahre 1805—1815 mit. Er zeichnete 
fi) durch) feinen Heldenmuth unb feine 
Unerfchrodenheit bei ben mannigfachen 
Kämpfen jener Kriegsepoche aus. Eines 
insbefonbere macht feinen Namen blei- 
bender Grinnerung wert. In ber 
Schlacht bei Aspern, 1809, war er es, 
ber den zum Hauptangriffe haranguiten- 
den. franzöfifchen General 8. Espang 
durch den erften Schuß aus ber Mafle 
niederſtreckte und es fo ermöglichte, daß 
ber feindliche Angriff blutig zurüdge 
fhlagen und vereitelt wurde. Sieben 
Wunden hat NR. aus den Kämpfen ber . 
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Befreiungskriege davongetragen. Nacı- 
dem er vierzig Jahre in der Armee 
gedient, trat er im Jahre +1850 als 
Major in Penfion, zog ſich nach Bilfen 
in Böhmen zurüd und verlebte daſelbſt 
in Ruhe 20 Zahre, bis er im Jahre 
1865, nahezu 80 Jahre alt, ftarb. 
Böhmiſche Wefrbahn. Zeitung für Politik 
uf. w. (Bilfen, 8. Fol) 1865, Ne.3 — 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 11, ©. 137. 

Nicolies, oder 

Nicolits, fiehe: Rifolics. 

Kicolides von Binde, Johann 
(Arzt, geb. zu Gramoſta in Mace- 
donien 14. März 1737, geft. zu Wien 
12. October 1828). Er befuchte früh: 
zeitig die Schule feines Geburtsortes 
und ging fpäter nad) Siatifta, an beffen 
höherer Schule er dem Studium ber 
Theologie, Phyſik und Geſchichte oblag. 
Seiner Abficht, feine Ausbildung an der 
Wiener Hochfchule zu vollenden, ftellten 
fi die Eltern entgegen, die ihm fogar 
das Meifegeld verweigerten. N. trat 
fomit ohne Geld die Reife an, gelangte 
bis Semlin und mwibmete fich dort, um 
das Nöthige zur Erreichung feiner Zwecke 
zu erlangen, dem Hanblungsgefcäfte. 
Nachdem er fo viel beifammen hatte, um 
feine Reife nach Wien fortzufeßen, führte 
er fein Vorhaben aus und fam nad) 
Wien. Bon allen Mitteln entblößt, durch 
GEntbehrungen in feiner Gefundheit er- 
ſchüttert, überftand er eine langwierige 
Krankheit. Kaum genefen, ging er doc) 
an die Verwirklichung feiner Abficht und 
warf fich mit folchem Eifer auf das 
Studium der Mebicin, daß er dieſelbe 
in zwei Fahren beendete. Nun erlangte 
er auch Die mebicinifche Doctorwürde 
und erhielt von Kaifer Joſeph I. 
fofort die Erlaubniß, in Wien die Praris 
auszuüben mit der Grnennung eines 
eriten Doctor der griechiſchen 
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Religionsvermwandten, deren fi 
viele, die nur ihre Mutterfprache ver- 
fanden, in Wien befanden und die nun 
in N. einen Arzt befaßen, mie fie ihn 
bedurften. Bald war N. ein in Wien 
nicht nur von jeinen Stammgenoffen, 
fondern von Kranken aller Stände fehr 
gefuchter Arzt; die Facultät ernannte 
ihn dann zum ordentlichen Mitgliede, der 

Kaifer Leopold II. aber verlieh ihm in 

Anerfennung feiner Verdienfte und dem 

Sohne feines Bruders Euftah den 

Adel mit dem Prädicate von Pindo. 

Nicolides fchriftftellerifche Wirkfamkeit 

befchränft fih nur auf die Ueberſetzung 

in's Griechiiche des Werkes von Störd: 

„Ueber die Luftfeuche*, und auf jene 

eines anderen Werfes , betitelt: „Die 

praftifch. medicinifche Lehre zum Ge- 
brauche der Militär- und Landchirurgen“. 

Auch erfand er den feiner Zeit berühm- 

ten und vielbegehrten Lebensbalfam 

(Barsauos res Ewes), der in großen 

Partien und befonders nach Griechenland 

und der Türkei abgefegt wurde N. 

befaß als praftifcher Arzt in Wien einen 

ausgezeichneten Ruf und ftarb dafelbft 

im hohen Greifenalter von 91 Zahren. 

Einen Theil feiner Bibliothek ſchenkte er 

der Wiener griechifch-walachiichen Ge— 

meinde für ihre Schule. 

Neues Archiv für Gefchichte, Staatenfunde 
u. ſ. w. (von Megerle von Müblfeld) 
(Wien, 40.) I. (de Hormayr'ſchen XX.) 
Jahrgang, ©. 819: „Sallerie denfwürdiger 
Männer des Vaterlandes*. 


Nicolini, Giufeppe (italienifcher 
Poet und Schriftfteller,. geb. zu 
Brescia 28. Detober 1788, geft. 
ebenda 27. Juli 1855). Bon mohl- 
habender und geachteter Familie, die in 
Brescia ſeßhaft, befuchte N. die unteren 
Schulen in feiner Baterftadt. Dann be- 
gann er das Studium der Rechte und 
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erlangte an der Hochſchule in Bologna 
die Doctorwürbe. Gr verfolgte aber nicht 
die juridifche Laufbahn, fondern nachdem 
er Brofeffor der Redefunft am OGymna- 
fium feiner Baterftadt geworden, mwib- 
mete er ſich ausfchließlicy der Literatur, 
die zu Unbeginn des laufenden Jahr- 
hunderts in Italien überhaupt einen 
neuen Auffchwung nahm. Später wurde 
N. Profeffor der Geſchichte am Lyceum 
zu Verona, verlor aber im Jahre 1821 
diefe Lehrfanzel wegen politifcher Ber- 
dädhtigungen. Er kehrte nun nach Bres- 
cia zu feiner Familie und feinen Freun— 
den zurüd. Im Yahre 1836 wurde N. 
Arici’s Nachfolger in der Secretärftelle 
des vaterländifchen Ateneo, deren Com- 
mentarii er von 1836 bis zum Fahre 
1851 mit Geſchmack und Umficht redi— 
girte. Auf literarifchem Gebiete trat N, 
zuerft im Jahre 1815 mit der Dichtung: 
„La Coltivazione de’ Cedri, poema in 
quattro eanti* in die Deffentlichfeit, die 
Fachkritik zählt diefes Werk den beiten 


Leitungen der italienifhen didaktiſchen 


Dichtung bei. Nun veröffentlichte er 
fhon im folgenden Zahre Virgil's 
„Bueolica* in italienifcher Ueberſetzung; 
und im Jahre 1818 „Canace, tragedia*, 
dem Gelehrten und: Literaturhiftorifer 
Carlo Ugoni gewidmet. Zwei andere 
Tragddien Nicolini's, weldye in eben 
diefer Zeit entitanden, „Clorinda* und 
„il conte di Essex“, wurden von ihm 
in den Jahren 1818 und 1819 im 
Ateneo vorgelefen, find aber ungedrudt 
geblieben. Als in jener Zeit zwifchen den 
Glaffitern und Romantifern eine litera- 
rifche Fehde entbrannte, welche Ztaliens 
Geifter in zwei Parteien fpaltete, Die 
fi mit bald mehr, bald weniger Geift 
und Geſchick angriffen und vertheidigten, 
fhrieb Nicolini, ein treuer Zögling 
der alten Schule, im Zahre 1819 das 


31 


1 Micolini 


fatyrifche Büchlein: „Jl Romantieismo 
alla China, lettera del signor X all’ 
amico Y e risposta del signor Y all’ 
amico X, pubblicato dal Signor Z 
amico di tutte due“. Seine im Jahre 
1824 anonym herausgegebene Ueber- 
feßung des Gedichtes „Der Corſar“ von 
Lord Byron fand eine fo günftige Auf 
nahme, daß er derfelben die Ueberfegun- 
gen einiger anderer Dichtungen Byron’s 
und eine vierbändige Biographie des— 
felben folgen ließ. Im Zahre 1825 ver- 
öffentlichte er eine gefchichtliche Studie: 
„Ragionamento sulla storia Bres- 
ciana“, ohne damit etwas Neues zu 
bringen. Gflüdlicher hingegen war er 
mit einer Ueberfegung des Macbet von 
Shafefpeare, die aber ungeachtet 
ihrer unbeftreitbaren Vorzüge von Seite 
des Publicums doch nur wenig beachtet 
wurde, fo daß jeine Ueberjegung des 
„Dthello* ungedruft im Bulte liegen 
blieb. Während N. an der Ueberſetzung 
einer dritten Tragödie arbeitete, ereilte ihn 
der Tod. Nachdem er, wie fehon bemerft, 
nad) Arici's Tode als Secretär Des 
Ateneo die Herausgabe der von dieſer 
Geſellſchaft veröffentlichten Commentarii 
zu beforgen hatte, widmete er diefer perio- 
diſchen Schrift alle Sorgfalt. Selbfiftän- 
diges gab er feit Diefer Zeit nichts mehr 
heraus, er fehrieb aber für literarifche 
Blätter, für das Ateneo, für die von dem 
„Defterreichifchen Lloyd” herausgegebenen 
Letture di famiglie verfchiedene Artikel 
in Profa und gebundener Rebe, unter 
denen befonders anzuführen find eine 
größere Darftellung über die Zeiten des 
Ritterthums, das wenig Gnade vor fei- 
nen Augen fand, und die Biographie 
zweier Staliener, die zu den Zierden 
ihres Baterlandes zählen: Arici und 
Ugoni. 


Cronaca Giornale di scienze, lettere, arti, 


Nicollis 


economia, industria pubblicato da Ignazio 
Cantu (Milano, Redaelli, 8%.) Anno I, 
p. 719. — Gazzetta uffiziale di Mi- 
lano 1855, Nr. 183. — Letture di fami- 
glia. Edizione della Sezione letterario 
artistica del Lloyd Austriaco (Trieste, 40.) 
Anno III (1855), Fasc. 9: „Giuseppe Ni- 
eolini*, Biografia di Carlo Cocchetti*. — 
Nouvelle Biographie gönärale... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 80) Tome XXXVII, p. 1032 [nad 
diefem geft. am 26. Juli 1855). — Gliu— 
bich in dem weiter unten bezeichneten Werke 
gedenft eine F. J. ©. Nicolini, von 


der dalmatifchen Infel Leſina gebürtig, der, 


im 18. Jabrbundert gelebt, mebrere biftorifche 
Abhandlungen in Handſchrift binterlaffen und 
im Sabre 1765 in Venedig eine Schrift, be 
titelt: „Spalato sostenuto contro i Tucchi 
nel 1757%, herausgegeben babe Nun bier 
bandelt es fib um den Febler eines ganzen 
Zabrbunderts. Mit obigem Nicolini ift der 
Padre Frantesco Giovanni Georgio Ni- 
colini del Ordine del B. Pietro da Pisa 
gemeint, der nicht im 148., Sondern im 
17. Jahrhundert gelebt und nicht im Sabre 
1765, fondern im Jahre 1665 das Werken: 
„Spalato sostenuto contro i Turchi 1’ anno 
1657, sotto gli auspicj della felicissima 
Repubblica veneta, coll’ ajuto dell’ invi- 
tissimo Angelo Orio conte e provveditore 
di Lesina* (Venedig, bei Rrancesco Valra— 
fenie, 236 ©. 120) berausgegeben bat. 
[Stiudich di Cittä vecchia (Simeone Abb.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 8%,) p. 225.] 


Nicollis, Lorenz Virgil von (cano- 
nifher Schriftfteller, geb. zu Trient, 
Geburtsjahr unbekannt, geft. zu Salz 
burg im Jahre 1745). Einem adeligen 
Trientiner Gefchlechte entftammend, er- 
hielt er eine forgfältige Erziehung, ftu- 
dirte Philofophie, Theologie, erlangte 
aus den Rechten die Doctorwürde und 
wurde Hofpfalzgraf. Am 17. März 
1728 trat er in Salzburg die ihm über- 
tragene erzbifchöfliche Gonfiftoralraths- 
ftele an. Im Zahre 1736 erhielt er 
noch die PBropftei Maria-Saal in Kärn- 
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then. N. erfreute fich großer Beliebtheit 

am Hofe des Kaifers Karl VI. Seine 

firchenrechtlihen Schriften find: „Pramis 
canonica, seu jus canonicum dasibus 
practieis explanatum et :illustratum. 

Accedit praxis curiae romanae in ma- 

teria beneficiaria, matrimoniali, data- 

riae, cancellariae ac poenitentiariae“, 

Tomi duo (Salisburgi 1729 et 1732, 

Fol.); — „Origo et praxis sacrorum 

rituum et ceremoniarum eccelesiastica- 

rum“ (Aug. Vindel. 1752, 8%); — 

„Annotationes theoretico practicae ad 

tractatum de Decimis Joannis Petri 

Monetae Theol. et jur. Doctoris ete. 

Cui accedit centuria sacrae rotae ro- 

manae decisionum recentissimarum, 

materiam Decimarum  ıllustrantium“ 

(ibid. 1737, Fol.). De Nicollis er- 

fheint auch hie und ba als Nicoli auf 

geführt. 

Baader (Glemens Alois), Lexikon verftorbener 
bairifher Schriftfteller des achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderis (Augsburg und 
Leipzig 1828, 80.) Zweiten Bandes erſter 
Theil, ©. 2241, — Der deutſche Antheil 
des Bisthbums Trient. Topograpbiich:hifto- 
rifch-ftatiftifch und archäologiſch befchrieben 
von Mehreren und herausgegeben von ben 
Vereinen für chriftliche Kunft und Archäologie 
in Bozen und Meran (Briren 1866, A. Wag- 
ner, 89.) &. 91. 


Kiderzty, Napoleon Thomas, ge- 
mwöhnlih Thomas allein (Gompofi- 
teur, geb. zu Radomsk im Jahre 
1807, gef. zu Warſchau im Jahre 
1852). Sein Bater, ein polnifcher Ebel- 
mann, ein Breund und Kenner der Mufif, 
ertheilte dem erft fechsjährigen Sohne, 
ber ein ſchönes mufifalifches Talent be- 
fundete, felbft Unterricht in feiner Xieb- 
(ingstunft. Der Knabe lernte raſch und 
gut; zwölf Jahre alt, fam er in Die 
Schule nah Warfchau, wo der nachmals 
fo berühmt geworbene General Sfrzn, 
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neeki auf das muſikaliſche Talent des 
Knaben aufmerffam ward und ihn dem 
Strafen Zabiello, einem befonberen 
Gönner der Mufif, warm empfahl. Za- 
biello forgte num mit allem Gifer für 
N.'s mufifalifhe Ausbildung, hielt ihm 
bie beften Lehrer und verhalf ihm zum 
Eintritte in das Warfchauer Conſerva 
torium , in das N. im Jahre 1822, 
damals 15 Jahre alt, aufgenommen 
‚ wurde. Dafelbft erhielt N. eine forg- 
fältige mufifalifhe Erziehung und bas 
Talent des Zünglings brach fi) in dieſer 
Zeit auch in eigenen Schöpfungen, als 
Liedern, Romanzen, Bolonaifen, ja felbft 
in Werfen höherer Art, als Gantaten, 
Meffen und einer Operette, Bahn. Die 
ausgezeichnete Begabung N.'s hatte zur 
Folge, daß er im Jahre 1828 auf Koften 
ber Regierung nach Wien geſchickt wurde, 
worauf er Reifen durch Deutfchland und 
Italien machen follte. Die Erhebung des 
polnifchen Volkes im Jahre 1830 machte 
jedoch diefe Pläne zu nichte; N. verlor 
zunächſt feine Unterflügung und war — 
vermögenlos — ferner auf fich felbft 
geftellt. Er widmete fihb nun in Wien 
der Gompofition unb ließ einige feiner 
Arbeiten bei Pennauer erfcheinen. 
Einen günftigeren Grfolg erwartete er 
von bdramatifchen Gompofitionen und 
fehrieb er Damals die Mufit zu Meist's 
„Kathi von Hollabrunn® und zu 
Gleich's „Schneider, Schlofjer und 
Tifchler*. Dann folgten im Jahre 1833 
fein „Waldbrand, oder Inpiters Strafe (Cla- 
vierauszug bei Diabelli in Wien), ferner 
ein Gelegenheitsftüd zum Geburtstage 
bes Kaifers und die Mufit zu Schu. 
macers „Das Mädchen von Gomez 
Arias“. Im Jahre 1834 erfchien fein 
„Schwur bei den Elementen" und im Sep- 
tember besfelben Jahres wurde er als 
Gapellmeifter des Theaters in der Leo» 
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poldſtadt angeſtellt. Von den Operetten 
und Singſpielen, die er nun in dieſer 
Stellung ſchrieb, find anzuführen ſein 
„Traum anf dem Cannenbühl“, Text von 
Gulden, das im, März 1835 zur Auf- 
führung fam, und bie Mufit zur Poſſe: 
„Die Iunggesellenwirtbschaft im Maunde*, 
Etwa bis zum Jahre 1841 feheint N. in 
Wien geblieben zu fein, denn im lept- 
genannten Jahre brachte er ſchon in 
einem Goncerte, das Dreyfbod in 
Warſchau für die Unterftügungscaffe ber 
Mitglieder des Muſikvereins gab, eine 
Duverture zur Aufführung und von Die- 
fer Seit an ift er fortwährend in War- 
fhau thätig, wo er bald als Drchefter- 
director der Dper angeftellt wurde und 
nicht geringen Antheil Hatte an ber 
Hebung der Opernmuftt durch forgfältige 
Aufführung beliebter Werfe feiner Zeit. 
Später mwibmete er fidh der kirchlichen 
Gompofition und find von ihm befannt: 
ein zur Zeichenfeier des Generald Rau- 
tenftrauch componirtes vierftiimmiges 
„Salve Regina“, mehrere Meffen, ein 
Feſtmarſch zur Uebertragung der Reli- 
quien det h. Beronifa im Jahre 1841, 
eine große Goncertouverture u. dgl. m. 
Vieles mag wohl noch in Hanbdfchrift 
bie und ba vorhanden fein. Seine Gom- 
pofitionen nennt R. Hirfch leicht, gra- 
ciös und charakteriftifch; -befonders glüd. 
lich war er im Burlesfen und Scherz. 
haften, obwohl ihm auch das Erhabene 
nicht mißlang, wofür feine Gompofition 
zu dem Gedichte von Salis: „Das 
Grab” ein Beleg ift. N. war ebenjo als 
Glavierfpieler gefchäßt und als Meifter 
im Unterrichte, den er auch im Geſange 


ertheilte, von Bedeutung. 

BSowinski (Albert), Les musiciens polonais et 
slaves anciens et modernes Dictionnaire 
biographiqgue des compositeurs, chanteurs 
etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 80%.) p. 424. — Hirfh (Ru 
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dolph), Gallerie lebender Tondichter (Güns 
1836, C. Neihard. 8%.) S. 9. — Beier 
ffunden (Wiener Blatt, 8%.) 1835, ©. 389. 


Kidhard, Johann Gverard. Unter 
diefem Namen erfcheint auch hie und ba 
der befannte Zefuit, Erzieher des Kaifers 
2eopoldI., nachmaliger Sarbinal Eber- 
hard von Neidhart, fiehe: Keidhart 
[S. 140 d. Bds. in den Quellen Rr. 1]. 


Als Nachtrag zu den Quellen ift noch anzufüh 
ten: Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Pro- 
vineiae Austriacae Societatis Jesu (Vien- 
nae 1855, Lex. 8°.) p. 244. 


Niederhofer, Andreas (Kupfer 
ftecher in Prag, Geburtsort und Jahr 
und Todesjahr unbekannt). Er lebte in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
als Kupferitecher in Prag und ſtach da- 
jelbft mehrere Blätter. Von diefen ift 
eine Folge von 25 Bildniffen bekannt, 
und zwar: Unton Bruffius von 
Müglig, Erzbifchof von Prag; Tycho 
Brahe;Fohann ThomasBerghauer, 
Domdechant auf dem Wyſſehrad; P. 
Andreas Fromm, Prämoniiratenfer; 
Johann von Hollefhau; Nitter Jo- 
hbann von Hodiegomw; P. Wois 
Hackenſchmid, Prämonfiratenfer in 
Tepl; Zohann Klein, 8. J.; Joſeph 
Thaddäus Klinkoſch, Arzt; P. Jacob 
Krefa, 8. J.; Johann Xeifentritt, 
Domdechant von Bautzen; P. Johann 
Lalemandet, Paulaner; P. Anton 
Lublinsky, AuguſtinerChorherr zu 
Olmütz; P. Oliverius Legipontius, 
Benedictiner; Joſehh Mysliweczek, 
Tonkünſtler; Sixt von Ottersdorf; 
Chriſtian Pfalz, Domherr; Bonaven- 
tura Pitter, Abt von Raygern; Jo— 
hann Gualbert Reidinger, Dominifa- 
ner; Evermod Ruziéka, Prämonſtra- 
tenſer; Alerander Schamsky; P. Thad- 
däus Schwaiger, Prämonjtratenjer; 
Joſeph Stepling, 8. J.; P. Gheyfo- 
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ſtomus Zaborsky, Prämonſtratenſer, 
und P. Magnoald Ziegelbauer, Be 
nedictiner. Der Kunftwerth dieſer Blät- 
ter, welche N. um das Jahr 1782 
geftochen, ift höchſt ungleich, einzelne find 
fehr fauber und forgfältig garbeitet, 
während andere wieder ausfehen, als ob 
fie zerfragt und zerftochen wären, obwohl 
alle mehr oder weniger das charakteri— 
ſtiſche Merkmal, ähnlich zu fein, gemein 
haben. 


Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Alterthum in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1936, 
Franz Bed, gr. 89) ©. 352. — Nagler 
(G. K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
fon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 80) 
Bd. X, ©. 232, — Nagler gedenkt auch im 
nämlichen Bande, ©. 233, eines 1. Joſeph 
Niederbofer, der fih auf der Akademie 
in Prag für die Kunſt ausbildete, in Jahre 
1829 auch den erften Preis der Akademie er 
langte, aber noch im nämlichen Jahre ftarb. 
— 2, In Wien aber lebte in den Zwanziger 
Jahren und in der eriten Hälfte der Dreißiger 
ein Landſchaftsmaler M. Niederböfer, 
nach Anderen Niederbofer, deffen Arbeis 
ten von Zeit zu Zeit in den Jahres: Aus 
ftellungen der £ f. Akademie der bilden 
den Künite bei St. Anna zu ſehen waren. 
Er malte in Wajjerfarben und in Del, und 
batte ausgeftellt im Jahre 1822: „Gegend 
bei Adersbach in Böhmen mit dem fogenann® 
ten umgefebrien Zuderbut”; — „Anficht der 
Stadt Baden”; — „Eine Anfiht nad der 
Natur; — im Jahre 1824: „Anficht einer 
Felſengegend“; — „Anfiht in der Brübl bei 
Mödling“, die bisher angeführten Bilder 
ſämmtlich in Waifenfarben ausgeführt; — 
im Sabre 1926: „Eine Waldenten-Fagd bei 
Mondbeleuchtung” — und im Sabre 1935: 
„Cine Waldpartie”, diejes und das vorige 
in Del gemalt. Vom Jahre 1835 an bat N. 
nicht mehr ausgeftellt und ift überhaupt von 
ihm nichts mehr zu bören. [Kataloge der 
Sabhres-Ausftellungen in der faif. Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien, 
1822, ©. 6, Nr. 97; ©. 8, Nr. 124 u, 125, 
5.18, Rr. 105; 1824, ©, 4, Nr. 20 u, 22; 
1826, S. 13, Nr. 26; 1835, ©. 24, Nr. 265.] 


Niederfirchner, Michael (Tiroler 
Zandesvertheidiger, geb. zu Zirl 


Niederkirchner 


im Oberinnthale Tirols 4. Janner 1785, 
geit. ebenda 13. April 1866). Der Sohn 
wohlhabender Eltern, die Schulen be- 
fuchte er zu Etthal in Bayern,‘ wo er 
neben den üblichen Lehrgegenfländen bie 
italienifche und franzöfifche Sprache er- 
lernte; welch legtere ihm in ben Kriegs— 
jahren, die über fein Vaterland herein. 
brachen, treffliche Dienſte leitete. Diefer 
Kenntniß der franzöfifchen Sprache, be- 
richtet Die unten angegebene Quelle, ver- 
dankt Zirl feine Rettung vor dem Ueber- 
muthe der Branzofen, die nach ber 
Kataftrophe von Ulm verheerend in 
Tirol eingedrungen waren. Nieder 
firchner, der felbft unter den Landes— 
vertheidigern gemefen und gerade noch 
zur Zeit hereingefommen war, wußte mit 
den Branzofen umzugehen und dadurch 
manches Unheil’abzumwenden. Später war 
er noch als Randjturm-Hauptmann in der 
Leutafc tapfer und wachfam. In den Zah- 
ren 1848 und 1849 entwidelteder Beteran 
in der Bildung des Landfturms gegen 
die Wälfhen ungemeine Thätigkeit, kurz, 
Zirold Tage der Chr’ und Gefahr, die 
in fein Xeben fielen, waren „auch feine 
Ehrentage, daher er nicht bloß das 
goldene Berdienfifreuz erlangt, ſondern 
auch die Ehre verdient hat, 1863 beim 
Tiroler Jubelfeſte im Scügenaufjuge 
die in heißen Baterlandsfampfen alt- 
ehrwürdig gewordene Fahne des Lanbd- 
gerihts Härtenberg und Schloßberg 
nochmals vor feinem Kaifer tragen und 
Ihwingen zu dürfen“. N. lebte feit 
Jahren, die ererbte Wirthichaft forgfäl. 
tig wahrend und beifammen haltend, ein 
Wohlthäter der Armen der Gegend, als 
Poftmeifter zu Zierl, wo er auch im 
hohen Greifenalter von 81 Zahren ftarb. 


Hoffinger (3. Nitter von), Defterreichifche 
Ehrenhalle (Wien, Ant. Schweiger u. Comp., 
gr. 8%.) IV. Jahrg. (1866), ©. 68 [Separat- 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX, 
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[Gedr. 1. Mai 1869.)] 


Niedermayer 


abdruck aus dem von Aug. Prandel ver 
legten Defterreihifhen Volks- und Wirth» 
fhafts-Kalender für 1868]. 

Kiedermann, Johann (Maler, Ge 
burtsort und Zahr unbekannt). Er ar- 
beitete im zweiten und britten Jahr— 
zehend des laufenden Fahrhunderts in 
Wien. Er malte Porträte und Hiftorien 
in Yquarell und Del, Zn der Ausſtel- 
[ung ber Afademie ber bildenden Künfte 
bei St. Anna in Wien, welche zum erften 
Male im Jahre 1816 Statt hatte, war 
von feiner Hand ein Miniatur-Delge- 
mälde zu fehen, welches den %Meldentod 
des ‚amerikanischen Generals Wolff" dar- 
Rellte. Jm Jahre 1820 hatte er gleich- 
falls ein MiniaturDelgemälde: „Venus 


Anadgomene* und Das „Bildniss der Fürstin 
Churn und Cacis“, im Jahre 1824 


zwei größere Delgemälde: „Die heilige 
Cãcilia“ und „Die Ruhe der heil. Familie auf 
der Flat nach Egupten® ausgeftellt. Seit 
diefer Zeit ift von feinen Arbeiten weiter 
nichts befannt geworden, wie denn auch 
über feine 2ebensumjtände, feinen Bil- 
dungsgang feine näheren Mittheilungen 
vorhanden find, In den Namensver- 
zeichniffen der Künfiler erfcheint er als 
Porträtmaler angegeben. 


Kataloge der Jahres: Ausftellungen bei St. 
Anna, 1816, ©. 4, Nr. 8; ©. 17, Nr. 46; 
1820, ©. 12, Nr. 29; ©. 17, Nr. 110; 1824, 
©. 236, Nr. 214; ©. 28, Nr. 259, — Bödh 
(Stanz Heinrich), Wiens lebende Schriftfteller 
und Künftler und Dilettanten im Kunftfache 
(Wien 1821, B. Pb. Bauer, El. 80.) 5. 269, 


Kiedermayer, Matthäus von (Di- 
tector der Pfailerlihen Porzellanfabrik, 
Geburtsort und Jahr und Sterbejahr 
unbefannt). Er lebte in der zweiten 
Hälfte des achtzehnten und zu Anbeginn 
des meunzehnten Jahrhunderts. Rad) 
dem Tobe des Hofraths Conrad von 


Sorgenthal übernahm im. Jahre 
1805 Niedermapyer die Direction 
21 
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dieſer Anftalt, welche zu jener Zeit ſchon 
eine feltene künſtleriſche Höhe erreicht 
hatte und über 500 Arbeiter befchäftigte. 
Die Fülle der Beltellungen, welche von 
allen Seiten und täglich mehr eintrafen, 
bewog ihn, eine Biliale zu Engelhards- 
zel in Oberöfterreih, an der Grenze 
gegen Bayern, zu errichten, welche leider 
hald an Bayern verloren ging. Ungeachtet 
der Ungunft der politifhen Verhältniffe, 
mit welchen N. zu fümpfen hatte, hielt 
er doch die Fabrik auf ihrer fünftleriichen 
Höhe; es waren damals allein bei der 
Bildnerei fünfzehn Künftler, bei den vier 
Glaffen der Malerei hundertundiechs 
Andividuen, Laboranten und Farben— 
reiber ungerechnet, bejchäftigt. Es bildete 
fidh, wie Falke in feinem „Eſſai“ über 
„Altes Wiener Porzellan“ berichtet, an 
der Borzellanfabrif und neben ihr, durch 
fie angeregt, in Wien eine eigene Schule 
von Blumen, Miniatur- und Aquarell. 
malern heran, die förmlich traditionell 
geworden, heute aber ausgeftorben ift. 
Es glänzten unter ihnen Joſeph Nigg und 
Berjtler, Lorenz Herr. Lamprecht 
u. 9; felbft Daffinger [Bb. I, 
S. 121] arbeitete damals feine herrlichen 
Blumenaquarelle für Die Borzellanfabrif, 
und als Bildner in Wachs und Porzellan 
machte Graffi [Bd. V, ©. 312] feine 
ausgezeichneten Reliefs im antififirten 
Style jener Zeit. In der außerorbent- 
fihen Vollendung der Malerei, in der 
Reinheit und Schönheit der Ornamen- 
tation nahm unter Niedermapyer bie 
kaiſ. Porzellanfabrif eine Höhe ein, in 
welcher fie nach dem Urtheile von Badı- 
männern von feiner anderen ihrer Zeit 
erreicht wurde. — In ber Gefchichte 
diefer Anftalt, welche gleichfalls Zohan- 
nes Falke gefchrieben, erjcheint noch ein 
Sofepy Niedermayer, der, als bie 
Borzellanfabrit auch in der Miniatur 
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plaftit Arbeiten zu liefern begann, als 
gefchiefter und bewährter Modelleur an 
berfelben angeftellt wurde. N. arbeitete 
dafelbit in den Siebziger- und Adhtziger- 
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts. 
Vielleicht waren diefe Niedermapyer, 
wenigftens der erftere, Matthäus, der 
von Adel war, Nachkommen des N. 
Niedermapner, eines Kammerdieners 
der Kaiferin Eleonore, Gemalin Kat- 
fer Ferdinand des Zweiten, der im 
Jahre 1625 in den Ubdelftand mit dem 
Prädicate von Nothdorf erhoben 
worden. 
Wiener Zeitung (ar. 49.) 1866, Nr. 48, 
©. 622: „Alt Wiener Porzellan”, von 3. 
B.(alte); — diefelbe, 1867, Nr. 13, &, 158: 


„Geſchichte der Wiener Porzellanfabrit. TI.“ 
Von Jobannes Falke, 


Niederftetter, Karl (Maler, Ge- 
burtsort und Zahr unbekannt). Diefer 
Künftler lebte in den Bierziger-Fahren 
in Wien, wo er meift Bildniffe malte 
und beren einige in den Yahres-Aus- 
ftelungen der Afademie ber bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien in den 
Jahren 1841 und 1845 zu fehen waren. 
Im Zahre 1846 war von ihm auc ein 
Genrebild: „Der Morgengenss“ (100 .fl.) 
ausgeftellt. Nach dieſer Zeit begegnete 
man feinen Arbeiten nicht mehr in den 
Ausftelungen und ift überhaupt nichts 
Näheres über ihn befannt. 

Kataloge der Zahres-Nusftellungen bei St. 
Anna in Wien, 1840, ©. 13, Nr. 117; 1845, 
©. 11, Nr. 97; 1846, ©. 35, Nr. 394. — No 
ift bemerfenswerib: Johann B. Nieder: 
ftetter (geb. zu VBillanders in Tirol 5. Juni 
1789, geft. zu Wien 7. Dec. 1849), Sohn armer 
Eltern, bütete in der Jugend Schafe und balf, 
älter geworden, dem Vater bei feinen ländlichen 
Arbeiten. Erft als er 15 Jahre alt war, fanı 
er in die dritte Normalclaffe, Aber er arbei» 
tete rüftig weiter, fam auf das Gymnaſium 
in Briren und erhielt durch Lectionengeben 
nicht nur fih felbft, fondern half noch den 
durch Krieg und Mißwaächs ganz verarmten 





Niedrift 


"Eltern. Im Jahre 1809 griff er im Landfturm 
zu den Waffen und nahm Theil am blutigen 
Kanıpfe vor der Wundauer Brüde. Die phis 
lofopbijhen Studien börte er in Innöbrud, 
‚dann ging er nach Landshut, um, dem 
Wunfche feiner Eltern folgend, dort Theologie 
zu ftudiren; begann aber in einiger Zeit das 
Studium der Medicin und zulegt in Wien 
jenes der Nechte, die er im Sabre 1816 been. 
dete. Er widmete fih nun dem Lehrfache und 
wirkte viele Jahre als Lehrer, bis er als 
Guftos an der Wiener Univerfitäts:Bibliothet 
angeftellt wurde. Er war mehrere Jahre lang 
ein fleißiger Mitarbeiter der von Ebert: 
berg rebigirten „Feierſtunden“, welche in 
den Dreißiger-Jahren zahlreiche Gedichte aus 
feiner Feder brachten. [Beierftunden (Wien, 
80,) 1835, ©. 1305.] 


Kiedrift, Arfenius P. (Tonfeper, 
Geburtsort und Zahr unbefannt). Zeit- 
genoß. Ein in Tirol lebender Mönd, 
der durch feine firchlichen, in gediegenem 
Style gehaltenen Lieder-Gompofitionen 
fi) einen Namen gemacht und beffen 
Werke felbft im Auslande in ehrenvoller 
MWeife gewürdigt werben. Wie es ben 
Anfchein hat, it P. Arfenius ein 
Mönch des Franzisfanerflofters in der 
Salinenftadt Hal. Mehrere feiner Gom- 
pofitionen find bereits durch den Drud 
veröffentlicht worden, ungleich mehr aber 
machen in Handjchrift unter Mufikfreun- 
den die Runde von Hand zu Hand und 
werden in Abfchriften verbreitet. Don 
feinen bisher im Drude erfchienenen 
Gompofitionen find befannt: „Lied yum 
Jerſen Jesn für Cenor- und Bass-Solo mit 
3 Chorstimmen nnd Orgel" (Innsbruck 
1862, Groß); — „Tied gun Jesus im aller- 
heiligsten Sarramente für 2 Singstimmen und 
Örgel* (ebd.); — „O elemens, o pia, © 
duleis Virgo Maria! Drei Marienlieder für 
4 Singstimmen und Orgel“ (ebd. 1864), — 
„Heilig, beilig, heilig! Drei Lieder zu 
Iesus im allerheiligsten Altarsarramente für 
4 Singstimmen mit Orgel, Nr. 3 für 
4 Männerfliimmen (ebd, 1865); — „® 
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Maria! Bergissmeinnicht. Marirmlied 
für Bass-Solo und vier Chorstiumen mit Orgel- 
begleitung“ (ebd. 1865), — „Brei Marien- 
lieder für Solostimmen mit gemischten Char 
und Orgelbepleitung. Ar. 1: Es blübt den 
Engeln wohlbekannt; Ar. 2%: Gedenk 
o Mutter; Ar. 3: Blik vom Himmels- 
thran. Glavieransyng und Stimmen“ (ebd. 
1866), — „Angelus Domini. Marien- 
lied für Männerchat mit beliebiger Orgelbeglei- 
tung. Partitur und Stimmen" (ebd.); — 
„Sieben Erheiternngs-Kieder für eine Singstimme 
mit Pianoforte ader Guitarre. 1: d’Steornlen; 
2: Crost; 3: der Frühling; 9: 's Hoamwrh; 
5: die Abren; 6: Bimmelmärts; 7: die Herr- 
gatts-Rinder* (Gedichte zu Nr. 1, 2, 3 u. 4 
von Kaltenbrunner, 5 von Opel, 
6 von Clemens Auguft, Erzbifchof 
von Köln, 7 von Görres (ebd. 1867). 
Mufiftenner rühmen Niedrift’s Lie- 
bern, die in Tirol von Alt und Yung 
viel gefungen werden, eine mit aller 
Einfachheit verbundene Anmuth und 
Annigfeit feltener Art nad). 


Tiroler -Stinmen (Innsbruder Volksblatt, 
4.) 1865, Nr. 132 in der Beilage, ©. 615 
in der Beilage und Nr. 141 gleichfalls im der 
Beilage, ©. 657 [in den Gorrefpondenzen aus 
Hall und Innsbrud]. 


Niegowiecki, Jacob (theologifcher 
und aſtronomiſcher Schriftſteller, 
Geburtsott und Jahr und Sterbejahr 
unbekannt). N. lebte im achtzehnten 
Jahrhunderte zu Krakau, wo er die 
Studien beendet und ein Lehramt an 
der Jagielloniſchen Univerſität bekleidet 
hatte. Ueberdieß verſah er die Stelle 
eines Dechants am Golleziatcapitel bei 
St. Unna und eines Hiftoriographen der 
Krafauer Univerfität. Im Zahre 1780 
legte er dem zu Broszowice abgehaltenen 
Landtage eine gegen die Reform ber 
Krafauer Hochfchule gerichtete Denk. 
fchrift vor, über welche die oberfte Unter- 
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richtsbehörde in ſolche Aufregung gerieth, 
daß fie den Verfaſſer im nämlichen Jahre 
aus dem theologifchen Collegium aus- 
fireichen ließ. Ueberdieß arbeitete W. an 
einer Geichichte der Krafauer Hochſchule, 
über welche jedoch bisher nichts Näheres 
befannt geworden und die wohl unter 
den handfchriftlihen Sammlungen ber 
Univerfitäts - Bibliothet ſich befinden 
dürfte. Im Drude hat N. folgende 
Schriften veröffentlicht: „Zransitus Ve- 
neris per diseum solis die 6. Junü* 
(Krakau 1761, 40.); — „Dissertatio 
theologieo-dogmatica de reali praesen- 
tia Christi in Eucharistiae Saeramento* 
(ibid. 1775); — „De Sacramentorum 
efficaeia* (ibid. 1775, Fol.). In den 
Jahren 1747—1758 hat N. aud die 
Herausgabe des Krafauer Kalenders be- 
forgt. 

Encyklopedyja powszechna, d.i. Al. 


gemeine Encyllopädie (Warſchau, ©. Orgel: 
brand, gr. 8%) Bd. XIX, ©. 357, 


Riembih Edler von Strehlenan, 
Nikolaus (öfterreichifcher Dichter, geb. 
zu Cſatad im Banat 13. Auguft 1802, 
gef. zu Döbling bei Wien 22. Auguſt 
1850). Sein Bater Franz war Beam- 
ter der königlichen Gameralberricyaft 
Gjatad, der wegen anhaltender Kränk— 
licyfeit feinen Dienft aufgeben mußte, 
worauf er ſich mit feiner Gattin Therefe 
der Tochter einer wohlhabenden Ofner 
Bürgerin, Namens Maigraber, zu 
derfelben nach Dfen begab und dort im 
Brühlinge 1807 — erſt 29 Jahre alt — 
feinem Leiden erlag. In Dfen erhielt N. 
den erften Unterricht, befuchte Die deut— 
ſchen und lateinifchen Schulen und lernte 
überhaupt leicht. Seine Lieblingsunter- 
haltung in diefen Knabenjahren war der 
BVogelfang, und beim Meifenloden, er- 
zahlt fein Schweſtetmann Schurz, 
erlernte er das Pfeifen mit dem Munde, 
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worin er es, wie es noch manche ſeiner 
lebenden Freunde zu erzählen wiſſen, zu 
einer Virtuoſität ſeltener Urt gebracht 
hat. Gottesfurcht und Frömmigkeit bil- 
beten einen ausgelprochenen Zug feiner 
Knabenſeele. Bor einem zum Altare her- 
gerichteten Stuhle die Meffe zu lefen, 
bereitete ihm die größte Freude. Sein 
erſter Beichtgang blieb ihm fein leben- 
lang eine ſüße Grinnerung. Aus dieſer 
Brömmigfeit des Knaben leitet Schurz 
die Wahl der religiöfen Stoffe: Albi- 
genfer, Savonarola, welche der Dichter 
behandelte. Als fi nach mehreren Jah- 
ren feine Mutter zum zweiten Male mit 
einem Arzte verheirathete, überfiedelte 
fie nad Tokay. N. verlebte dort das 
fünfzehnte und fechzehnte Lebensjahr in 
ungetrübter füßer Fröhlichkeit. Ein jun- 
ger Ungar, Namens Joſeph von Kö— 
vesdy, war fein Lehrer, der mit ihm 
die Gegenſtände durcharbeitete, die zu 
jener Zeit in den zwei 2ycealcafjen, 
welche man Poefie und Rhetorik nannte, 
gelehrt wurden. In Ujhely — denn in 
Tokay befand fich fein Gymnaſium — 
legte N. die Prüfungen mit fo glänzen- 
dem Gefolge ab, daß die Profefjoren über 
fein Talent in Staunen gerieten. Um 
dieje Zeit wünfchte fein Großvater väter- 
licher Seits, Zofeph Niembich, Damals 
Dberft und Gommandant der Haupt. 
Monturscommiffion zu Stoderau und 
bald darauf mit dem Prädicate Edler 
von Strehlenau in dem erbländifchen 
Udelftand erhoben, daß fein Enkel die 
Studien in Wien fortfege. Schwer war 
die Trennung von Mutter und Sohn, die 
mit zärtlichjter Liebe aneinander hingen, 
aber N., der ohne Vermögen war, jollte 
ſich für eine öffentlihe Stellung heran- 
bilden und Dazu bot die Kaiferjtadt Die 
beite und entipredyendfte Gelegenheit. 
So fam Niembſch im 3. 1819 nad 


Niembſch 


Wien und eine von Joh. Gabr. Seidl 
inben Frankl'ſchen „Sonntagsblättern® 
1848, Nr. 5, mitgetheilte Schilderung 
des jungen Deutfh-Ungars, der mit 
Seidl dasſelbe Gollegium befuchte, 
zeichnet mit Schärfe das tiefernfte, ver- 
ſchloſſene, unerfhrodene Wefen, das auch 
fpäter einen Grundzug feines Charakters 
bildete. Mit feinem nachmaligen Schwa- 
ger Schurz — dieſer heirathete im 
Auguft 1821 Niembſch' Schwefter The- 
refe und blieb bis zu des unglüdlichen 
Dichters traurigem Ende deffen imnig- 
fter, treuefter und aufopfernder Breund — 
wurde R. im großelterlihen Haufe zu 
Stoferau befannt und bald innig be- 
freundet. Nach des Großvaters Wunfch 
follte N. die Rechte ſtudiren, er gab auch 
diefem Berlangen nach, um aber bie 
lange Studienzeit der deutichen Univerfi- 
täten nad Thunlichfeit zu befeitigen, 
entfchloß er fich, freilich gegen die Anficht 
feines. Großvaters, für das ungarifche 
Recht, deffen Studium nur halb fo lange 
dauerte und wodurch ihm auc die er- 
fehnte Möglichkeit warb, mit feiner 
Mutter vereint zu leben. In der That 
überfiedelte auch die Letztere, um bei 
ihrem Sobne fein zu fönnen, von Tofay 
nach Preßburg, wo nun N. an der 
dortigen Akademie fein Berufsftubium 
begann. Mit diefer Wahl war, mie 
gejagt, der Großvater, der auf das 
ungarifhe jus nicht zu große Stüde 
hielt, nicht einverftanden, und bie zmi« 


[hen ihm und dem Enkel darüber ent- 


ftandene Verſtimmung wurde erjt kurz 
wor des Großvaters Ableben ausge 
glichen. Als diefes bald darauf eintrat 
— im Juli 1822 ftarb der 76jährige 
Dberft zu Stocerau — gab N. auch das 
Studium der ungarifchen Rechte auf und 
ging zur Sandwirthichaft über, zu wel- 
chem Zmede er fit) nach Ungarifch- 
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Altenburg begab, wo die von dem Erz— 
herzog Karl errichtete Aderbaufcule 
ihre fegensvolle Wirkſamkeit entfaltete. 
Auch die Mutter mit ihrem Gatten folgte 
dem Sohne dahin. Während feines 
Aufenthaltes in Ungarifch - Altenburg 
ſchrieb N., wie Schurz meldet, feine 
erften Gedichte, welche jedoch niemals 
befannt geworden und wahrſcheinlich 
verloren gegangen find. In ben bei und 
um Altenburg gelegenen weiten Pußten, 
mwelhe N. ihrem ganzen Charakter nach 
fennen zu lernen genug Gelegenheit ge- 
habt, will Schurz auch die Grundtöne 
finden zu den mit fo unheimlich fchwer- 
müthiger Wahrheit gedichteten „Haide- 
bildern“, zu denen die Gedichte: „Ahas- 
ver*, „Die Haidefchenfe”, „An bie 
Molke’, Himmelstrauer*, „Det Inva— 
ide” gehören. In Ungarifch-Altenburg 
blieb N. nicht länger als ein Jahr, war 
es, dab dieſe Richtung menfchlicher 
Thätigfeit feinem Scaffensdrange und 
geiftigem Arbeiten nicht zufagte, fei es, 
daß er für den Fall, als er eine Scholle 
felbft bebauen follte, fi genug angeeig- 
net zu haben glaubte, um auch dieſe 
Aufgabe zu löfen, genug, nach einem 
Jahre fagte er der Landwirthſchaft Ade 
und kehrte wider alles Erwarten: zu den 
Rechten, diefes Mal aber zu den deutichen, 
zurück und begab ſich zu dieſem Zwecke 
im Herbfie 1823 in Begleitung feiner 
geliebten Mutter nach Wien, die auch bei 
ihm dafelbft bis an ihr im October 1829 
erfolgtes Ende beftändig wohnte. In 
den Zahren 1824—1826 lag N. dem 
Studium ber. Rechtswiffenfchaften ob, 
natürlich in feiner Art und Weife. d. h. 
er ftudirte einige Zeit mit anhalten- 
dem Fleiße, dann aber kümmerte er fich 
mwochen-, ja monatelang nicht um Bücher 
und Profefforen und lebte mit feinen 
Sreunden in Apolline in Neuner's 
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„ſilbernem Kaffeehauſe“ und ſpielte mit 
Meiſterſchaft Billard, dichtete wohl auch, 
ſuchte heitere Geſellſchaft, die ihm vor 
Allem Bedürfniß war; „er brauchte“, 
ſchreibt Schurz, „äußere Hilfsgenoſſen 
gegen den inneren Feind. Wäre er ein 
Fürſt des Mittelalters geweſen, er hätte fich 
zehn Hofnarren neben einander gehalten“. 
So waren drei Jahre mit dem juridifchen 
Studium vergangen, als er ed auch auf- 
gab und mit einem Male — Medicin zu 
Rudiren begann. Gr machte es damit 
wie mit jenem ber Rechte. „Randweife”, 
wie Schurz es treffend nennt, trieb er 
e8 mit ganzem Ernſte, namentlich wenn 
es gegen bie Prüfung ging, die er dann 
jedesmal mit ausgezeichnetem Grfolge 
beftand. Bon 1827 bis 1830 hatte er 
den mebicinifchen Studien obgelegen, in 
ber Zmifchenzeit aber einen herben Ber- 
[uft erlitten, im October 1829 war feine 
Mutter geftorben, die ihn über Alles zärt- 
lich liebte. Nach dem Tode feiner Mutter 
wohnte N. längere Zeit gemeinfchaftlich 
mit einem jungen galizifchen Gdelmanne, 
Namens Nikolaus Boloz von Anto- 
niemwicz, der wahrfceinlich ein Bruder 
des Dichters und berühmten Kanzelred- 
ners Karl Boloz von Antoniemicz 
[Bd. I, &. 48] war. Diefer Freund war 
jelbft ein Dichter und N. überfegte auch 
deffen Gedicht: „Ubfchied von Galizien®, 
das fich in Lenau’s Gedichten befindet, 
aus dem Polniſchen. Diefe freundfcaft- 
liche Verbindung, wie der um dieſe Zeit 
ausgebrochene Bolenaufftand, den Alles, 
was ein Herz hatte, im Geifte mit: 
fümpfte und babei ftets auf ber Seite 
ber Unterdrüdten ftand, gab Beranlaf- 
fung zu den vier in feiner Gedichten- 
fammlung enthaltenen herrlichen Polen— 
liedern, zu denen außer dem Vorgenann- 
ten noch bie drei; „Der Polenflüchtling“, 
„sn der Schenke: und „Der Masfen- 
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ball* gehören. Im Zuni 1830 hatte N. 
wieder zwei mebdicinifche Prüfungen ab- 
gelegt und es fehlte ihm nur noch eine, 
auf welche er fi) nun aud) mit dem 
angejtrengteften Bleibe vorbereitete, als 
ihn, wohl zunächſt in Bolge der Ueber- 
anftrengung, ein heftiges Fieber padte 
und aufs Kranfenlager warf. An den 
legten Tagen des Juli follte er auch die 
legte Prüfung machen, ftatt deffen feffelte 
ihn Krankheit an's Zimmer und das 
Gramen mußte aufgefchoben werben. R. 
machte es nie. Um fich zu erholen, mußte 
er jofort Wien verlaffen und in ftärfen- 
der Gebirgsluft follten dem angegriffenen 
Körper und Geifte wieder ihre Rechte 
werden. Mit Schurz zufammen reiste 
er zu dem gemeinjchaftlihen Freunde, 
dem Dichter Schleifer, der am Traun- 
fee in Oberöfterreich in einer wunderbar 
ſchönen, von ben herrlichften Reizen der 
Natur geſchmückten Gegend wohnte. 
„Ich halte mir mit der Linken bie 
Rechte*, ſchreibt Schurz, „damit dieſe 
nicht in eine Schilderung unferer Wonne- 
wochen zu Drt fi) ergehe*. Ort ift 
nämlich der Name der Gegend, mo 
Schleifer am Traunfee wohnte. Der 
Auguft war raſch dahingegangen und 
N. zu vollen Kräften gefommen. An- 
fangs September kehrte er volllommen 
geftärft nach Wien zurüd, wo furze Zeit 
darauf fein Schickſal für Xebenszeit eine 
entichiedene Wendung nahm. Seine 
Großmutter, die Gemalin des fon 
erwähnten Oberſten Niembfch, eine 
geborne Freiin von Kellersperg, war 
im hohen Alter von 86 Jahren geftorben. 
und vererbte ein mäßiges Vermögen an 
ihre zwei Enfel Nitolaus Niembſch und 
Therefe Schurz. Mit diefer Erbfchaft 
gab fih N. zufrieden und ließ alles 
fernere Studien fein. Bergebens war 
das Zureden feiner Freunde, das Docto- 
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rat der Medicin, wozu ihm eben nur 
mehr eine Prüfung fehlte, zu erlangen, 
um für alle Fälle — da ja doc das 
mäßige Erbe nicht für alle Zeit vorhalten 
fönne — durch eine öffentliche Stellung fich 
die Zukunft zu fichern. N. wollte nichts 
davon willen, und nur um feine Freunde 
zu beichwichtigen, verſprach er, in Würz- 
burg oder Heidelberg zu promopiren. 
Bor Allem wollte er nun ber Poeſie 
und nur ihr ausfchließlidy leben. Bisher 
waren wenige Gedichte von ihm gedruckt 
worden, das eine im ZJahrgange 1828 
bes Wiener Tafbenbuhs Aurora, be- 
titelt: „Zugendträume* ; „Doch meh, 
nun naht mit eifernfchwerem Gange die 
Wirklichkeit" , fo hatte N. Damals 
ahnungsvoll gefchrieben und. wahrhaftig, 
in allem, was nachher über ihn fam im 
Leben, war der eifernfchwere Schritt der 
Wirklichkeit fühlbar; diefes Gedicht, das 
erfte gedruckte, trug feinen vollen Namen; 
und das erite, das mit feinem Dichter- 
namen Zenau, finnig aus den beiden 
Endfyiben feines Prädicates Streh— 
lenau gebildet, erfchien, hatte Anaftafius 
Grünan Karl Spindler für den von 
Lepterem rebigirten „Spiegel für Litera- 
tur, Kunft und Muſik“ gefendet. N. berei- 
tete nun eine Herausgabe feiner Gedichte 
vor. Daran in Defterreih zu denken, 
erlaubten die damaligen finnverwirrenden 
Genfurverhältniffe nicht. Er beſchloß alfo, 
nad) Stuttgart zu gehen. Er fammelte 
‚und fichtete mit allem Gifer, und als der 
Zuni 1831 heranfam, nahm er Abfchied 
‚bon feinen Angehörigen und Freunden 
und reiste nach Stuttgart; es war ein 
Abſchied für längere Zeit, welche einen 
wichtigen, zum Theil noch zu erforfchen- 
den Abichnitt feines Lebens bildet. Am 
9. Auguft 1831 kam N, in Stuttgart an 
und nun begann ein Leben unter Breun- 
den und Sangsgenofien, mwie es ein 
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Dichterherz wie das ſeine befriedigen 
mußte. Bei und durch Guſtav Schwab 
lernte er fie alle, die damals die ſchwä⸗ 
bifche Dichterfchule bildeten, fennen, da 
war der noch junge Guſtav Pfißer, 
und Uhland, und Juſtinus Herner, 
und Ulerander Graf Württemberg, 
und dann Karl Mayer, dem man 
die jchöne Gedächtnißgabe; „Lenau’s, 
Briefe an einen Freund" verdanft. Und 
im Haufe des Geheimrathes Hart- 
mann, in weldhem fchon in früheren 
Zagen Matthiffon und Tied und 
Jean Baul und Rüfert verkehrt 
hatten, fand fi) nun ein Sreis von 
Poeten zufammen, in welchem Lenau 
nicht zu leßten zählte. Und auch ein 
Mädchen war dabei, ein Wefen voll An- 
muth und Befcheidenheit, eine Meifterin 
im Glavierfpiel. Mit Entzüden horchte 
N. den Tönen, wenn fie Beethoven's 
„Adelaide* oder fonft ein claffifches 
Tonſtück fpielte. Ihr Bild war ihm tief 
in die Seele gedrungen und raubte ihm 
ben Schlaf bei Nacht, und obgleidy er 
Ermwiederung feiner Gefühle hoffen durfte, 
befchloß er zu entfagen. Gr fühlte in fich 
felbft jo wenig Glück, daß er Anderen 
feines geben fonnte, und dann war feine 
eigene Xage noch fo befchräntt und unge- 
wiß, baß er ein Mefen, das er liebte, in 
diefelbe nicht mithineinziehen durfte. So 
waren einige Monate vergangen, im 
November 1831 begab er ſich nad) 
Heidelberg, in der Abficht, im Frühlinge 
bes nächften Zahres zu Ppromoviren. 
Diefer Uebergang aus dem zerftreuungs- 
reichen bewegten Leben in Stuttgart zu 
dem gefammelten ftrengeren der Wiffen- 
[haft im Heidelberg mochte ihm im 
Anbeginn wohl behagen, auf die Dauer 
ertrug er es nicht, in der Ginfamteit 
verfiel er in Schwermuth und in eine 
gedrüdte Seelenftimmung. Um aus ber- 
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felben ſich emporzuraffen, machte er Aus— 
flüge nad Weinsberg, Stuttgart und 
Tübingen, und außerdem befchäftigte er 
fich mit der Gorrectur feiner Gedichte, 
deren Ausgabe bei Cotta in Stuttgart 
zu Oflern bevorftand. In diefer Zeit 
entitand feine Abficht, nach Amerika aus- 
zuwandern. Auch für die vermittelnde 
Erklärung des Urfprungs dieſer Idee, 
"welche Abfichten ihn geleitet, haben moch- 
ten, einen folchen Gedanken zu faſſen, 
fehlen noch die näheren Belege. Beforgte 
er, jener Gemüthsfranfheit zu entgehen, 
deren Schauer ihn [bon damals dann 
und wann unheimlich Ddurchriefelten ? 
Hoffte er in jenem Zande der Arbeit und 
forthaftenden Thätigkeit, die aller Ge- 
fühlsfchwärmerei fremd, auf dem feften 
Boden der Praris ihres Erfolges mehr 
oder weniger ficber ift, aller jener bangen 
Empfindungen und quälenden Träume: 
reien los zu merben, die in Guropa 
feinen Gedankenkreis verdüfterten und den 
Aufibwung feiner Dichterfeele lähmten? 
Hoffte er von der angeftrengten Arbeit, 
auf die dort ein jeder, der nicht Millionen 
mitbringt, angemiefen ift, volle Geneſung 
jener franfhaften ſchwarzen Stimmung, 
die ihn fo oft beichlich? Wer kann das 
fagen? Schurz geht über dieſen Ent- 
ihluß, den Lenau gefaßt, mit zu großer 
Leichtigkeit hinweg. Und Worte: „Aus 
der neuen Welt wolle er mil einer 
neuen Welt im Bufen zurückkehren 
und Niegefungenes fingen. Seine Poefie 
lebe und webe in der Natur und in 
Amerika fei diefe fehöner und gemalti- 
ger als in Europa. Dort wollte er fich 
Ländereien faufen, die fchon, fo hoffte 
er mit aller Zuverficht, nach wenigen 
Jahren eine bedeutende Rente abwerfen 
würden. Reich in jeder Hinficht fönnte 
er — ſchien ihm — nur in Amerifa 
werden?, folche Worte erflären manches, 
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ja vieles, aber nicht Alles. Warum wollte 
er denn auch reich werden? Eine Idee, die 
zwar jeden, auch dem bedeutendſten Dich. 
ter einmal im Leben erfüllt, für deren 
Verwirklichung aber nur er den entichei- 
benden Schritt gethan. Dder war ſchon 
diefer Auswanderungsbeichluß das erfte 
Symptom eines franfhaften Seelenorga- 
nismus? N. war troß aller Gegenreden 
und Vorftellungen darüber mit fich einig 
geworden und Ende Juli 1832 beitieg er 
zu Amfterbam einen holländifchen Oitin- 
dienfahrer (Gapitan Tollen), der dieß- 
mal einen Abſtecher nach Baltimore 
machte. Nah einer Fahrt von zehn 
Wochen fam er in Amerifa an. Auf der 
Ueberfahrt lernte er das Meer in feiner 
Ruhe und in feiner Bewegung kennen. 
Diefe endlofe Wafjerwüfte, deren Wogen 
das Schiff nicht felten wie eine willenloie 
stleinigfeit hin und her fchleuderten, 
machte auf ihn einen mächtigen nach— 
haltenden Gindrud. In der tiefen gren- 
zenlofen Ginfamfeit war es ihm unbe- 
fchreiblich zu Muthe und dann erwachte 
die Sehnſucht nach den lieben Bergen, 
den lieben Menfchen in der Ferne. Zwei 
Hauptmomente, bie ihn gebildet, nannte 
er das atlantifche Meer und die öfter- 
reichifehen Alpen, vorzugsmweife aber er- 
Flärte er fich für einen Zögling ber 
(egteren. Das bewegte Meer empörte 
feinen Stolz auf's Bitterfte; wenn man 
auf dem von den Wogen hin und her 
geichleuberten Schiffe plößlich willenlos 
an die Wand geworfen wurde, da meinte 
er in feinem ganzen Stolze, „je weniger 
der außere Menfch aufrecht ftehen könnte, 
um fo mehr thäte es der innere*. Er 
befand ſich nun in der neuen Welt, aber 
diefe behagte ihm bald noch weniger als 
bie alte, oder vielmehr fie behagte ihm 
gar nicht, fie bot ihm nicht einmal einen 
Mapftab zur Vergleichung, ed war wirk. 
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lich eine ganz andere, eine neue Welt. 
In Baltimore, wo er im Exchange⸗Hotel 
wohnte, traf er mit einem beutfchen 
Studenten zufammen, der ein guter Gei- 
ger war. Diefer Umftand — denn NR. 
felbft fpielte mit Meifterfchaft dieſes 
Snftrument — vermittelte fchneller als 
irgend etwas die Bekanntfchaft beider, 
und der Student mollte N. zu nichts 
geringerem bereden, als zu einer mufifa- 
(ifchen Fußreife nach Südamerifa, Auftra- 
lien und Oſtindien. N. ging auf diefen 
verrüdten Plan nicht ein, wohl aber 
faufte er fich einen Schimmel und ritt 
durch die Urmälder nach Gfonomy in 
Pennfpivanien. Dort erfaufte er am 
26. October 1832 vierhundert Morgen 
Urwald in Gramforb Gounten und über- 
ließ diefe einem mit ihm nach Amerifa 
gewanberten Zimmermeifter aus Würt- 
temberg, auf defjen Rechtfchaffenheit und 
Tüchtigkeit er große Stüde hielt, auf 
acht Zahre in Pacht. Noch befuchte er, 
während er in Amerifa vermweilte, ben 
Niagarafall, das Hauptziel feinerofeife, 
das ihn lange, bevor er es ſah, in jeinen 
Bhantafien befcäftigte, dann kehrte er 
nach Europa zurüd und fchiffte fib von 
dort nach New-York ein. Was mit feinem 
Eigenthum an Grund und Boden in der 
neuen Wett geworden, hat weder er noch 
Jemand Anderer erfahren. In Kürnber- 
ger's Roman: „Der Amerifamüde*, in 
deſſen Moorfeld manunfern Niembfch 
erfennen will, ift, wie auch leicht be- 
greiflich, zunächſt die Dichtung bei ber 
Darftellung diefes Sharafters maßgebend 
gemefen. Ein Dichterleben, wie Lenau's, 
verlangt für einen fo langen Aufenthalt 
in einem Lande, das ihm förmlich anmwi- 
derte, nachdem er einen Blid in biefe 
ewig ‚rotirende Scheibe materiellfter In— 
terefjen und glaubensbarer Selbftiucht 
gethan, eine authentifche Darftellung zu 
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Nug und Frommen aller auswandernden 
und am Weltſchmetz fischenden jungen 
Poeten. Die Früchte feiner Amerifafahrt 
waren für feinen Körper. ein fchmeres 
rheumatifches Leiden, das er fich bei der 
[bon vorgerüdten Jahreszeit in dem 
feuchten nebelhaften Klima zugezogen 
und an dem er lange litt, poetilcher 
Seits die lebenswahren Meeres. und 
Matrofenfcenen im „Fauſt“ und dann 
mehrere großartig fehöne Gedichte, als 
die „Atlantica", „Die Seejungfrauen*, 
„Meeresftille" , „Seemorgen", „Der 
Schiffsjunge*, „An mein Baterland*, 
„Der Indianerzug", „Die drei India. 
ner®; dann die in der Hallberger- 
fen Ausgabe „Neuere Gedichte* unter 
dem Cyklus „Reifeblätter* zufammen- 
gefaßten: „Der Urwald", „An einen 
Baum“, „Berfchiedene Deutung“, „Nia- 
gara“, „Das Blodhaus*, „Meeres. 
ftile" , „Sturmesmpthe* , „Wanderer 
und Wind”, „Das Wiederfehen" und 
dann noch einige andere Stimmungs- 
gedichte, denen jedoch der locale Hinter- 
grund nicht eben fenntlich aufgedrückt 
if. Den nach Europa Zurüdgefehrter 
empfing ein reifer Dichterrubm und Die 
Liebe der alten Freunde in Wien und 
Stuttgart, in welchen beiden Städten 
er abmwechfelnd die nächſten Jahre ver 
lebte. In Wien ftand er zu A. Grün, 
Sr. Halm, Feuchtersleben, 2.4. 
Sranfl, Grillparzer, Gaftelli, 
Zedlif in den freundlichften Be- 
ziehungen, und das Stuttgarter Leben 
befreundete ihn mit der geiftig und 
fünftlerifb hervorragenden Charlotte 
von Bamwr, 4. von Sternberg, 
Emma von Niendorf, Arthur Schott 
u. A. Er wurde unzertrennlicher $reund 
des edlen Reinbeck'ſchen Haufes und 
des dieſem angehörigen Sreifes und 
verlebte in demielben als Hausgenoffe 
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Monate, ja faſt Jahre lang bis zu der 
Kataſtrophe, die ihn der Welt vor ſeinem 
leiblichen Tode entriß. Die unzarten 
Bemerkungen, geeignet, eine Diſſonanz 
in Lenau's Freundesverkehr mit Reim 
beck's zu bringen, wie folche im Auf— 
faße: „Der letzte Sommer Lenau's“ 
in Robert Prutz' „Deutfhem Mu- 
feum* 1851 enthalten find, wurden bald 
darauf in dem Hamburger „Zahres- 
zeiten kurz, aber entſchieden zurücge- 
wieſen. Wie gefagt, zwifchen Wien und 
Stuttgart verlebte N. die nächſten fol- 
genden Jahre. An Reifeanläffen gebrach 
es ihm, wie Schurz fchreibt, glüdlicher- 
weile nicht, ba feine verfchiedenen Did;- 
tungen bis zur Zeit feiner unheilbaren 
Erkrankung (October 1844) mehrere 
Auflagen erlebten und er etwas Darein 
feßte, die Gorrecturen am Drudorte 
felbit zu beforgen. Das wichtigſte Er- 
lebniß N.'s in dieſer Periode ift, dab er 
noch nach feiner Wiederfunft nach Wien 
im Herbite 1833, wo alles nad ber 
Befanntfchaft des plößlich berühmt ge- 


wordenen jungen Dichters geizte, „all, 


zufpät eine Frau fennen lernte, die, 
märe -fie noch Mädchen geweſen, ihm 
vielleicht fein Himmel auf Erden gemwor- 
den fein würde". Im April 1834 be- 
gann N. auch zu recenfiren. Er betradh. 
tete ganz richtig eine foldhe Beſchäftigung 
für eine Studie, Durch welche man feine 
Kunftanfichten erhelle und befeftige. Er 
fhiefte in jener Zeit an die „allgemeine 
Literaturzeitung* von Halle den Berfuch 
einer Beftimmung, was eigentlich Ratur- 
poeie fein müfle Im Auguſt 1834 
machte er mit Freund Reinbed und 
deffen Gemalin eine Reife von Stuttgart 
über München und Salzburg nad) 
Gmunden, wo er feinen langjährigen 
Freund Schleifer überrafchte. Die 
Reifenden befuchten das ganze Salz 


330 


niembſch 


kammergut, und nachdem die Rein— 
beck's nach Schwaben zurückkehrten, 
durchwanderte N. die herrliche Ober— 
jteiermarf, über Leoben, Bruc in das 
Mürzthal nach Neuberg, wo er mit 
feinem Schwager Schurz zufammentraf, 
und dann auf Burze Zeit nach Wien ging, 
dann aber nach Neuberg zurückkehrte. 
Auf diefer Reife hatte er das Unglüd, 
auf einer Poſtſtation das drucffertige 
Manufcript feines „Bauft* zu verlieren. 
Diefer Verluft brachte ihn im ungeheure 
Aufregung. Dur Anftrengung feines 
Gedächtniſſes gelang es ihm jedoch, das 
Sedicht zum zmweiten Male niederzu- 
fchreiben. Er fehrte dann nah Wien 
zurüf, wo er die Dichtung im Kreife 
mehrerer Sangsgenofjen, unter denen 
fihb auch Grillparzer befand, vor- 
las. Grillparzer, wie Schurz 
berichtet, nannte ihm „Deutſchlands 
Dante*. Auch den Sommer des folgen- 
den Zahres brachte N. in den vorer- 
wähnten reizenden Alpengegenden zu 
und Aus Zichl (28. September) jchrieb 
er an Schurz ein furzes Billet, worin 
e8 Heißt: „... Wir rüden auch ben 
Vierzigen zu, die Haare werben grau 
und immer ledig. Was glaubit du, follt 
ich nicht ein Weib nehmen? Wenn mit 
auch fein alter Vater, wie in jenem 
Bergmannsliedel, zuruft: „Nimm dir ein 
Weib, für deinen Leib!" Willſt du nicht 
fo gut fein und einen folchen Ruf an 
mich ergehen laffen?... Alſo Bruder 
überleg dir's und fag mir im October, 
wo ich Dich fehen werde, was du denkſt. 
Der Gegenftand meiner kühnen Schid. 
falshnpothefe it..." Es war eine 
berühmte, noch lebende Künftlerin; da 
ed im berheiligten Kreifen längſt Fein 
Geheimniß ift, nehme ich feinen Anftand, 
ihren Namen herzuſetzen: SKaroline 
Ungber, heute vermälte Ungher- Sa 
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bathier. Dieſe Verbindung, wie ſehr 
der Dichter ſie anſtrebte, kam nicht zu 
Stande. Indeſſen arbeitete N. raſtlos 
fort. Seine Gedichte, mehrmals mit 
köſtlichen Zugaben bereichert, erſchienen 
unter feinen Augen "in fieben Auflagen; 
die Frucht feiner dichterifchen und menfc)- 
lichen 2ebenserfahrungen, Bauft, die 
feiner inneren religiöfen Kämpfe, Sa- 
vonarola, die Krucht der Zeitideen in 
Philoſophie und Politif, die Albigen- 
fer, traten theils erneuert, theils neu 
an's Licht, zwei Jahrgänge des „Brüh- 
lingsalmanachs“ wurden von ihm mit 
gewiffenhafter Genauigkeit bis zur Gor- 
rectur, bie er fich ſtets perfönlich vorbe- 
hielt, bejorgt, ein epifch-Inrifches Gedicht: 
„Zisfa" begonnen und im Sommer 
1844 ein anderes Iyrifches Epos: „Don 
Juan“ nahezu vollendet. Das aufge- 
regte Dichterleben, das unftäte Wanbern, 
das viele Nachtwachen, verbunden mit 
geiftiger Unftrengung, der Mangel einer 
jeden georbneten förperlichen Pflege, an 
deren Stelle nervenzerftörende Reizmittel 
von ihm angewendet wurden, dieß Alles 
mußte endlich den Körper. zerflören und 
mächtig fein Bedürfniß nad) Ruhe weden. 
Unter ſolchen Umfländen war das Jahr 
1844 herangefommen. Den Winter hatte 
er mit Bollendung mehrerer poetifcher 
Arbeiten leidlich zugebracdht. Ende März 
reiste er nach Stuttgart, wo feiner viel 
Arbeit harrte: die Durchſicht der fieben- 
ten Auflage feiner „Gedichte“, der zwei— 
ten feines „Savonarola* und der „Al. 
bigenfer*. Auch feilte er fleißig und in 
fait fieberhafter Haft an feinem Iyrifchen 
Epos „Don Juan”, das er — menig- 
ftens in den Hauptzjügen — nahezu 
vollendet hat. Die Herausgabe diefer 
Dichtung verdankt man nad Lenau's 
Tode der Sorgfalt feines Freundes und 
Sangsgenoffen Anaftafius Grün, ber 


331: 


Niembfd 


fi in dem ber Dichtung vorangeſchickten 
Vorworte näher Über diefelbe ausfpricht 
und bezüglich des Schluffes der Dichtung 
die Bemerfung macht: „mag immerhin 
in dieſer Beziehung der vorfindige Ge- 
dichtfhluß als ein vielleicht nur „provi- 
forifhes Nothdach* gelten, fo wird doch 
das cyklopiſche Mauerwerk feines mächti- 
gen Unterbaues, als Zeuge einer gemwal- 
tigen Kraft und ungemwöhnlidyer Kühn- 
heit, noch die fpäteften Beſchauer mit 
Ehrfurht und Bewunderung erfüllen 
müffen®. Nach fo übermäßigen geiftigen 
und förperlihen Anftrengungen ging 
Niembſch im Zuli nad) Baden-Baden 
und wollte von dort ein Seebad — Sche- 
veningen — befuchen. Eine Ahnung feiner 
gebrochenen Kräfte möchte man in feiner 
Yeußerung: „es geht mit befchleunigter 
Geſchwindigkeit holpernd und ftürzend 
thalab* erkennen. Zn Baden traf ihn 
fchmerzlich die Nahriht von dem Tode 
feines innigen Breundes Alexander 
Grafen Württemberg, aber ebenda 
machte er auch die Befanntichaft einer 
jungen liebenswürdigen Dame, Marie 
Behrends aus Frankfurt a, M., deren 
reine fanfte Seele fih in der anmuthig- 
ten Geftalt fpiegelte. Die Hoffnung 
eines endfkhen feſten Lebensglüdes er- 
wachte in feinem auf den Wogen ber 
Dichtung Hin und hergetriebenen Geifte 
um fo fehnlicher, als er täglich mehr das 
Bedürfniß desfelben fühlte und in faft 
überrafchender Eile feierte er das Glüd 
der erwiederten Neigung mit einer fchnel- 
(en Verlobung. Bald darauf reiste er 
nach Wien und an feinem Geburtstage — 
13, Auguit 1844, damals 42 Jahre alt 
— überrafchte er feine Freunde und Be- 
fannten mit der Beftätigung biefer Nach- 
richt, die fich mittlerweile ſchon allent- 
halben verbreitet hatte. Aber wie erfreu- 
(ich einerfeits die Thatfahe war, fo 
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bedauerlich erichien bereits andererſeits erſchien fich felbft wie ein vom Tode 
fein Sefundheitszuftand. Schon damals Bezeichneter; Diefer hatte Hand an ihn 
war N. körperlich völlig gebrochen, er, | gelegt. Alle feine Hoffnungen auf häus— 
ber einft fo rüftige Berg. und Alpen- , liches Glück mit einer geliebten Frau fchie- 
fteiger, vermochte fib nur mühſam auf nen ihm in den Abgrund eines fchreden- 
die nächſt Wien gelegene niedrige foge- ' vollen Verhängnifies verfunfen, da ihn 
nannte Sophienalpe zu fehleppen. Dabei | der Unfall gerade in dem Augenblicke 
war feine Gemüthsſtimmung ungemein | getroffen, als er mit den legten Anitalten 
wechſelnd, umficher, weich, mwehmüthig, | zu jeiner Verheirathung beſchäftigt war. 


elegifch, dann wieder ohne einen äußeren 
Anlaß reizbar und heftig. Nicht ohne 
Beſorgniß fahen ihn die Freunde nadı 
Frankfurt zu feiner Braut abreifen. Am 
15. September 1844 verließ er auf dem 
Dampfichiffe die Kaiferftadt. In der 
Nähe von Linz rannte fi das Schiff 
auf einer Sandbanf feit. Bei der Klott- 
machung arbeitete er zwei Stunden mit 
ber größten Anftrengung, ein Umftand, 
ber bei feinem Leiden nicht wenig bedenf- 
ih erfcheint. Bon Linz reiste er mit 
Eilmagen über Münden nach Stuttgart, 
wohin ihn’ der Abichluß eines DVerlags- 
geſchäftes rief. Am 20. kam er in Stutt- 
gart an, fonnte aber, wie fehr er auch 
drängte, erft am 29. September die 
Angelegenheit im endgiltige Drdnung 
bringen. Gr wohnte bei Reinbed, wo 
er, mie immer bisher, gaftfreundliche 
Aufnahme gefunden. Seine Stimmung 
war trübe, forgenvoll. Da fprang er 
eines Tages mit einem Aufichrei des 
höchſten Zornes und Kummers auf, und 
im gleichen Augenblicke fühlte er einen 
Riß durch fein Geficht. Er ging an den 
Spiegel, fah feinen linfen Mundwintel 
in die Höhe gezerrt und die rechte Wange 
war total ftarc und gelähmt bis an's 
Ohr. Das Auge blieb zwar frei und 
beweglich, doch hatte es ein flieres und 
gläfernes Anſehen. Diefer Nervenichlag- 
anfal, dafür hielt ihm wenigſtens 
Niembich, erfüllte ihn nun mit fchwe- 
ten Beforgniffen für die Zufunft. Gr 


Die Gefichtslähmung verlor ſich wohl 
ſchon nach mehreren Tagen, aber in der 
Nacht vom 11, October 1844 trat ber 
erite ftärfere Parorismus von Tobſucht 
ein. Mit diefem Tage erlofh fein Geift 
für immer — Denn die vereinzelten lidy- 
ten Momente, die in der erften Zeit noch 
dann und wann eintraten — ermangel- 
ten auch des vollen Bemwußtfeins feiner 
Selbſt. Vom 11. October an machte Die 
Krankheit reißende Fortichritte. Es war 
entjchiedener Wahnfinn mit allen nad 
der Individualität wechſelnden Erſchei— 
nungen. Wir fönnen hier füglich Darüber 
binweggehen, da es ein ausichließlich 
pathologifches Intereſſe bietet ‚und für 
die Erfenntniß und Bedeutendheit dieſes 
edlen Dichterlebens weiter ohne Belang 
if. Im Kolgenden geben wir fonach nur 
die einzelnen Veränderungen, die mit 
dem Sranfen vorgenommen murben. 
Die nächftfolgenden Tage, die er in 
einem erbarmungsmwürbdigen Zuftande der 
Aufregung und Berzmeiflung zubrachte, 
bis zum 22. October blieb er noch bei 
Reinbecks, wo fib Guſtav Pfitzer und 
Freiherr von Borbed, der damalige 
badifche Gefandte, in feiner Pflege theil- 
ten. Noch am 16. Morgens jpielte er, ein 
Pirtuofe auf der Guitarre und Violine, 
die legtere auf Herrliche Weiſe, ging aber 
plöglich in einen fteierifchen Ländler über 
und ftampfte den Boden tanzend dazu, 
dab das Zimmer bebte. Wieberholte 
Selbftmordverfuche wurben glüdlich ge- 
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hindert. Aber am 20. October ſprang 
er mit dem Rufe: „Zn die Freiheit will 
ih* am frühen Morgen im Hemde aus 
feiner damaligen Barterremwohnung auf 
die Straße und lief an die hundert 
Schritte weit, bis er durch einem ber 
genannten Freunde eingeholt und zurüd. 
gebradht wurde. Bon da an tobte er 
ununterbroden, nahm meder Speiſe 
noc Arznei und zwei Tage darauf, am 
22., mußte er unter dem Geleite feines 
treuen Sreundes Guftav Pfiger in bie 
drei Fahrſtunden von Stuttgart entle- 
gene fönigliche Heilanftalt zu Winnen- 
thal, deren Director Hofrath Dr. Zeller 
war, gebracht werben. In Winnenthal 
befuchte ihn zuerft fein Schwager Schurz, 
dann Juſtinus Kerner und fpäter Ana- 
Rafius Grün, der biefe Begegnung in 
den drei, „Winnenthal 1845* überfchrie- 
benen Sdnetten, beginnend: „Welch Wıe- 
derfeh'n! Zerftörung und Entfegen* fchil- 
dert. In Winnenthal ſprach Niembſch 
noch im einem feiner helleren Augenblicke 
das in Frankl's „Sonntagsblättern" 
1845, S. 293, mitgeiheilte Sonett, das 
„'s ift eitel nichts, wohin mein Aug’ ich 
hefte“ beginnt und das er nach feiner 
Angabe auf der legten Reiſe zwiſchen 
Zernolding und München, Nachts, im 
tollenden Eilwagen, ſchon fehr krank, 
„aus Vorwitz, ob er unter ſo feindlichen 
Umſtänden wohl noch zu dichten ver— 
möchte“, gedichtet. Es iſt dieß ſomit das 
letzte Gedicht Lenau's. Dritthalb Jahre 
brachte der kranke Dichter in Winnenthal 
zu, wo namentlic) in der erjten Zeit die 
ihn behandelnden Aerzte faft zuverficht- 
lich auf feine Genefung hofften. Aber 
wenn eine andauernde Beſſerung feines 
BZuftandes einen ſolchen Hoffnungsidim- 
mer aufleuchten ließ, ftellte fich mit einem 
Male wieder ein fürdhterlicher Anfall 
ein, daß alle Hoffnung in die alte Nacht 
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zurückſank. Endlich meinte man, daß 
eine Veränderung ſeines Aufenthaltes, 
daß die Heimkehr in ſein Vaterland ihn 
möglicher Weiſe retten könne, und es 
wurde befchloffen, ihn nach Wien brin- 
gen Fu laffen. Ende Aprıl 1847 ftellte 
fi) fein Schwager Schurz in Winnen- 
thalein, um die nöthigen Vorbereitungen 
zum Transporte des Kranken zu treffen, 
und am 13. Mai trat er in Begleitung 
des Krankenwärters, Sahfenheimer, 
der jelbit Poet, um 7 Uhr Morgens 
die Heimfahrt an. Am 16. Mai, nad 
einer von Fährlichkeiten mancherlei Art 
begleiteten Reife trafen die Reiſenden 
mit dem Dampfichiffe in Nußdorf ein 
und von dort wurde Niembich fofort 
nad Dberböbling in die Irrenanſtalt 
des Doctor Görgen überbracht. Cine 
im Juli 1847 durch des Dichters Gura- 
tor, den nachmaligen Minifler Dr. 
Bach, berufene Verfammlung von be- 
währten Werzten jprach fich über ben. 
Zuftand des Kranken hoffnungslos aus. 
So führte er denn noch volle drei Fahre 
diefes Unleben, denn Leben kann man 
ſolchen Zuftand doch nicht nennen, bis 
am 22. Auguſt 1850 Morgens 6 Uhr 
endlich auch der Körper der Natur ihren 
Tribut bezahlte. Sein leibliher Tod 
war eine Grlöfung. Im Sommer 1849 
hatte noch 8. U. Frankl den Maler 
J. M. Aigner nad) Döbling gebracht, 
der die gebrochene Geftalt mit der fran- 
fen Seele — ein gelblich bleiches Geficht, 
langes Haar, voller Bart, ein Auge vol 
Wehmuth, dem Fragenden begegnend — 
im Lehnftuhl gefauert antraf und unter 
herzzerfchneidendem Wimmern des Ar— 
men, fieberhaft aufgeregt, die Contur 
entwarf und -mit dem halbvollendeten 
Bilde Davoneilte. Einen Tag nach dem 
Zobe, am 23. Yuguft Morgens, wurde 
die Leichenöffnung vorgenommen. Gin 
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junger Arzt, Dr. Heinrich Meckel aus 
Halle, der Sohn des berühmten Me del 
von Hamsbad, erbat fih die Be 
günftigung, die Section vorzunehmen. 
Diefer wohnten außerdem die Doctoren 
Romeo Seligmann, Fe Bereich 
und 2%. 4. Frankl bei. Bildhauer 
Hirfhhäuter, von Letzterem einge. 
laden, nahm vorerfi die Todtenmasfe 
des übrigens völlig unkenntlich gemorbe- 
nen Angefihts des Todten ab. Auch 
wurde für Abnahme eines Schäbelab- 
guffes Sorge getragen. Die Section, 
deren Protokoll im ſchon erwähnten 
Werke von Dr. Frankl: „Zu 2enau's 
Biographie", S. 137—142, vollftändig 
mitgetheilt ift, zeugte als befonders cha- 
rafteriftifehes Moment einen bedeutenden 
Schwund des Gehirnes, aus deſſen 
Höhlen über 9 Unzen feröfer Flüffigkeit 
abfloffen. Die Lunge befand ſich in fehr 
zerfiörtem Zuftande, beträchtlich tuber- 
culos. Das Herz war fchlaff, übrigens 
normal bis auf den vorderen Theil ber 
Aortaklappe; an derſelben befand fich ein 
Ausfluß vom Durchmefjer eines Drittel- 
zolls. Die phrenologifche Anfchauung über 
Lenau's Organe des Gehirns von dem 
Phrenologen Noel ift auch bei Frankl, 
S. 133, mitgetheilt. Bei Lebzeiten hatte 
%enau, wie es Schurz in Auer's 
Zeitfchrift „Fauſt“ 1854, S. 118 u. f., 
erzählt, gewünfct, in Weidling am 
Bach, einer in Wien’s Nähe bei Klofter- 
neuburg reizend gelegenen Ortſchaft, auf 
defien ftillem, im Thalgrunde liegenden 
Briedhofe begraben zu werden, Diefem 
Wunſche wurde willfahrt. Am 24. Auguft 
Nachmittag fand die feierliche Einfegnung 
der Leiche in der Kirche von Oberböbling 
Statt, bei welcher die Minifter Dr. Aler. 
Bach und Ritter von Schmerling, 
beide N.'s perfönliche Freunde, zugegen 
waren. Gine abermalige Ginfegnung 
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und hierauf die Beerdigung erfolgte zu 
Weidling um ſechs Uhr Abends. Zum 
Schluſſe ſprachen am Grabe Laube und 
Niembſch' Schwager Schurz, welch 
letzterer ſeine kurze Anſprache mit den 
Worten ſchloß: „Wir geben nur deinen 
Staub dem Staube zurück. Mögen ſie 
auch, da du der letzte Zweig eines edlen 
Stammes, dein Wappen ſtürzen und 
brechen und rufen: Heute Niembſch 
von Strehlenau und nimmermehr — 
— ich rufe dagegen: Heute Nikolaus 
Lenau und immerdar“. Ein Grab- 
geſang, von dem Chormeiſter Guſtav 
Barth des Wiener Männergefang-Ber- 
eines componitt, fchloß die Beier [über 
das Denfmal fiehe die Quellen]. Die 
Brage über die Urfachen des Wahnfinns, 
ber des Dichters Ende vorzeitig und fo 
grauenhaft herbeiführte, wurde damals 
und wird noch heute von Allen, die des 
Dichterd herrliche Werke lefen und in fich 
aufnehmen geftellt. Es fcheint, daß N. 
felbft bei Xebzeiten noch Antwort darauf 
gegeben. Emma von Niendorf (Brau 
von Sufow in Stuttgart), die das 
leſenswerthe inhaltreihe Buch: „Lenau 
in Schwaben” herausgegeben, berichtet 
an einer Stelle einen Ausſpruch des 
Dichters, den er während der Zeit feines 
beginnenden Wahnfinns in einem lichten 
Augenblide zu Bertrauten gethan, und 
diefer Ausfpruch lautet: „Bott ift fehr 
gut, dab er mich durch die Natur be- 
ftrafen läßt und nicht durch das Geſetz, 
denn ich habe gegen beides gefehlt, ich 
habe das Talent noch über das Sitten- 
gefeß geftellt und das ift doch das höchfte: 
Sagen fie das auch ihr — fie hat das 
Sittengefeß auch nicht genug erhoben*. 
An diefen unter allen Umftänden immer 
fehr merkwürdigen Worten N.'s liegt ein 
Glaube und ein Belenntnib. Diefe legten 
Worte beziehen fi auf jene Frau in 
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Wien, mit der N. zwölf Jahre lang im 
zärtlichften Verkehre geftanden und bie 
von Vielen als diejenige angefehen wird, 
die zum Theile wenigftens die Kata— 
fitophe im Leben des Dichters berbei- 
führen balf. Als fi) nämlih N. in 
Frankfurt verliebte und dann verlobte 
— feine Braut war ein unfchuldiges 
Mädchen — ging er nodmals nad) 
Wien, um dort von jener Frau Abſchied 
zu nehmen, und Diefe habe, fchreibt Frau 
v. Niendorf, in einer rachegierigen dä— 
monifchen Prophezeiung zu ihm, ber 
fhon damals in feinem Geiftes- und 
Nervenleben zerrüttet war, die Worte 
gefprochen: „Einer von ung muß wahn- 
finnig werden“. Und ihm, dem Urmen, 
war das Los zugefallen. In dieſer 
Eelbitanflage des Dichters, worauf das 
Schickſal ihm in fo entfeglicher Weife 
den Beſcheid gab, liegt ein wichtiges 
Moment zum WBerftändniffe feines 
Unterganges. Zedenfalld das Bedeu— 
tendfte aber, was über die Urfachen von 
Lenau's Erkrankung irgendwo gefagt 
worden, it L. A. Frankl's Darftellung, 
in der jeder Saß ſchwer wiegt. Indem 
Frankl fchon in der Leidenfchaftlichkeit 
des Vaters, die fich felbit aufreibt und 
in dem durch eine phantafievolle Mutter 
Ungezeugten und Gmpfangenen bie erften 
Keime deffen ahnt, was zu einer jo 
monftröfen Feucht fich entwickelte, ſchreibt 
er weiter: „Ein cholerifch-melandyolifches 
Temperament läßt ſchon den Knaben die 
Einfamkeit lieben. Die Spiele des Kna— 
ben verrathen eine ernſte glühende Ein- 
bildungsfraft, Die fich auf fromm reli- 
giöfe Anſchauung, auf kirchliches Ge- 
pränge beziehen. Jene Triebe in ber 
phyſiſchen Sphäre werden wach, denen 
Knaben verderblidy zu huldigen pflegen. 
Der Berluft einer leidenfchaftlich gelieb- 
ten Mutter, an deren längjährigem 
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Krankenbette der edle Sohn als Wärter 
lebt, bringt in ſein ernſtes Gemüth nun 
eine tiefere Stimmung. Der rege Geiſt, 
der ruhelos Befriedigung ſucht, ſchweift 
von einer Wiſſenſchaft zur anderen. Nir- 
gend fcheint fich ihm das Räthfel zu löfen. 
Gr beginnt ftarfe, melodifch geformte 
Bragen an das Leben, an die leblofe 
Natur, die er vor Allem liebt, vor der 
ihm aber doch graut, fo oft er fich in fie 
verſenkt, zu richten. Er fchreibt Gedichte. 
Die alte Welt widert ihn an, er geht zu 
Schiffe, der troftlos grenzenlofe Ocean 
fimmt fein Herz erhabener, aber auch 
einfamer. Sein deal ift in der neuen 
Welt ift — dießſeits nicht zu finden. 
Einfame Ritte dur den Urwald ziehen 
ihm lang andauernde, heftig quälende 
Grfältungen zu, die ſchwanke See den 
Scorbut. Sein Unterleibsfyftem wird 
krankhaft, Das Verkehren der natürlichen 
Ordnung welche die Nacht dem Schlafe, 
den Tag der Arbeit, der Bewegung wid- 
met, unausgefegtes Forſchen mehr mit 
der Bhantafie als dem klaren Verftande, 
erhöhen Die vorhandene krankhafte Stim- 
mung. Borliebe für würzhafte, für feu- 
tige Weine, für ftarfen Kaffee und 
narfotifchen Tabak vermindern fie nicht. 
Troß glänzender Erfolge bleibt ein unge- 
meffener Ehrgeiz, troß großer Anerfen- 
nung eine noch größere Selbſtſchätzung 
unbefriedigt. Die Phantafie des Dichters 
verfenft fich in die Bücher der Gnoftiker. 
Die myjtifche Weltanfhauung bemächtigt 
ſich feiner; dabei eine Vorliebe für das 
fagenhaft Wilde, das ſchauerlich Blutige, 
ein fühnes Spielen mit dem Dämoni- 
ſchen. AN diefem ift Durch feine praktiſche 
Thätigkeit, Durch feine materielle Lebens 
arbeit ein Gegengewicht geboten. Diefe 
intenfiv feurige Seele, in welcder Die 
geiftigen Anlagen bie Kraft bes Willens 
und bes Urtheild beherrfchen, hat früh 
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einmal die Liebe überfommen; ein bitte— 
res Erlebniß Plingt in hundert melan- 
cholifhen Liedern durch. Als ihn das 
allmählige Gefühl wieder ergreift, bringt 
es feinen Geift in Kämpfe neuer Art. 
Er fucht frei zu werben, es hat ihn lang- 
fam, aber mit um fo fihereren Banden an- 
geichmiedet. Gr fängt an, unter fortgeiep- 
ter geiftig aufregenditer Arbeit, über das 
abnehmende Leben, über den Berluft der 
Jugend zu Magen; er bemerkt erlöjchende 
phyſiſche Kraft, eine geiftig gedämpjte 
dürfte dem Kenner Zenau’fcher Werke 
in den legten Scenen des „Don Juan“ 
entgegendämmern. Gr hält das Glüd 
eines eigenen Herdes, einer beglüdenden 
Häuslichkeit für „verpaßt*, Sorge um die 
Zufunft ergreift ihn, doch verlobt er fich 
mit einer vermeintlich reichen Braut. Der 
Irrthum flärt ſich auf, er wurde daher 
von der beunruhigendjten Sorge ergrif- 
fen. Bon den Zinfen feines Vermögens 
fonnte er bei feiner Weiſe, zu leben, 
faum allein eriftiren. Seine Braut auf- 
zugeben , verboten ihm Neigung und 
Ehre. Der Wunſch, fi in der Nähe 
Wiens anfällig zu machen, die Abficht, 
noch manche Geſchäfte zu ordnen, führen 
ihn noch dahin. Wenn alle $reunde den 
legten Schritt des Freundes nun bedenk— 
lich finden, ein weibliches Herz ift Durch 
ihn zertreten — das ftirbt nicht ohne 
ſchmerzlichſten Auffchrei. Er reist ab, 
ein Unfall auf der Donau fegt ihn ftun- 
denlang nächtlicher Kälte und Näffe aus 
und macht den reizbaren Organismus 
nur noch empfindlicher. Die angedeutete 
Enttäufhung tritt ein, die Sorge legt 
fih mit einem Vampyrrüſſel an das 
ängftlich klopfende Herz, das ſchon ein- 
mal an einer Entzündung gelitten hat, 
die heftige Aufwallung eines zornmuthi« 
gen Blutes bringt einen Nervenfchlag — 
er legt die falte Todeshband — vorerjt 
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nur mahnend — an ihn. Erſchreckende 
Briefe fliegen ihm zu. Entſetzen und 
Verzweiflung ergreifen die Greatur und 
— „Du fennft", äußerte Zenau einmal, 
„Die Gefchichte von Phaeton und den 
durchgehenden Sonnenroffen. Wir Dic- 
ter find alle jo phantaftifche Wagen- 
lenker, die fehr leicht einmal von ihren 
eigenen Gedanken gefchleift werben fün- 
nen“. So L. U. Frankl über den 
armen Niembſch. Es ift alfo nicht eim 
Greigniß, fondern das Zufammentreffen 
von allen nur denfbaren phyſiſchen und 
moralifhen Gingriffen in Gin Men- 
ichenleben, das von Kindheit den Keim 
graufamfter Selbfivernihtung in ſich 
trug. [Ueber die Ausgaben feiner Dic- 
tungen, über feine Bildniffe, die Compo— 
fitionen und Zlluftrationen einzelner fei- 
ner Gedichte u. dgl. m. vergleiche das 
Nähere in den Quellen. ] 


l. Uiembfdy von Strehlenau's Werke in biblio- 
praphifcher Angabe ihrer verfchiedenen Auf- 
lagen. Gedichte (Stuttgart 1831, Gotta, 8%.) 
[dieje erfte Auflage ift dem Didter ©. 
Schwab, „feinem Freunde“, gewidmet]; — 
weite verm. Auflage (Stuttgart und Tür 
bingen 1833, Gotta, 8%,); — dritte Aufl., 
mit Bildniß (ebd. 1838, 8); — vierte 
Aufl. (ebd. 1840, 80 ), 

Menere Gedichte (Stuttgart 1838, Hall: 
berger, 8%.) [auf dem Titelblatte unter dem 
Pſeudonym Nikolaus Lenau ftebt zum eriten 
Male fein ganzer Name Nik Niembich 
von Streblenau in Klammern beige 
drudt]); — zweite verm. Aufl. (ebd. 1840, 
80); — neue Nusg. (ebd. 1843, 16,), 

Gedichte. Zwei Bände. 1. Band fünfte, 
2. Band dritte Aufl. (Stuttgart und Tür 
bingen 1841, Gotta, 160. mit Goldſchn); — 
diefelben, 1. Band fehlte, 2. Band vierte 


dern. Aufl., mit einem Stablftidy (ebd. 1843, _ 


80.); — diefelben, 1. Band jiebente verm. 
(legte von Lenau jelbft durchgeſehene), 
2, Band fünfte ſehr verm. Aufl. (ebd. 1844, 
160,); — diejelben, 1. Band adhte, 2. Band 
fechfte Aufl., mit Titelt, (ebd, 1847, 160); 
— biefelben, 1. Band neunte, 2. Band 
fiebente Aufl. (ebd. im näml. Jahre, 169,); 
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— dieſelben, I. Band zehnte, 2. Band 
achte Aufl. (ebd. 1848, 160); — dieſelben, 
1. Band eilfte, 2. Band neunte Aufl. 
(ebd. 1850, 16%); — diefelben, 1. Band 
amölft® dann dreizehnte, 2. Band 
zehnte, dann eilfte Aufl. (ebd. 1851, 16.); 
— diejelben, 1. Band vierzebnte, 2. Band 
awölfte Aufl, mit Porträt im Stabiftich 
(ebd. 1852, 160), auch mit engl. Einb. und 
Goldfhn.; — diefelben, zwei Bände in 
Einem Band, 1. Band fünfzehnte, dann 
ſechzehnte, 2. Band dreizehnte, dann 
vierzehnte Aufl., jeder Band mit einem 
Stahift. (ebd. 1855, 1856, Gotta, 16%); — 
diefelben, zwei Bände (ebd. 1856, gr. 80, mit 
Bildniß im Stahlftih); — diefelben, zwei 
Bände (neue mwohlfeile Ausgabe) (ebd. 1857 
u. 1858, 80); — diefelben, zwei Bände (Mi 
niatur:Ausgabe) (ebd. 1858, mit 2 Stahlft.); 
— biejelben, in Ginem Bande (ebd. 1862, 80,); 
— biefelben, in Einem Bande (ebd. 1863, 
16°.). [Bergleihe über Lenau's Gedichte: 
Literatur Blatt. Bon Dr. Wolfgang 
Menzel (Stuttgart, Gotta, 49,) 1835, Nr. 73; 
dasfelbe, 1839, Nr, 42 u. 43, und Blätter 
für literarifche Unterhaltung (Leipzig, Brod: 
baus, 40) 1839, Nr. 136: „Neuere Gedichte”.] 

Fauſt. Ein Gedicht (Stuttgart und Tür 
bingen 1836, Gotta, 8%) [zuerft als Fragment 
im „Fruͤhlings⸗Almanach“, 1. Zabırg.). Wann 
Die zweite Auflage des Fauſt erfchienen, war 
mir nicht möglich aufjufinden, wahrſcheinlich 
1843 oder 1844; — Dritte Aufl. (ebd. 1847, 
Gotta, gr. 8%); — vierte Aufl. (ebd. 1852, 
gr. 80.); — fünfte Aufl. (ebd. 1865, 80), 
[Bergleihe: Ueber Lenau’s Kauf Bon 
Johannes M...... n (Stuttgart 1836, 
Gotta, 8%), — Literarifhe und kri— 
tifhe Blätter der Hamburger Börfen» 
balle (40.) Zahrg. 1836, ©. 980 u. 989, — 
Unfer Blanet. Blätter für Unterhaltung, 
Literatur u. ſ. w. (Reipzig, 4%.) VII. Zahrg. 
(1836), Literatur und Kunftblatt Nr. 157, 
168 u. f. — Rosen (Leipzig, 49%.) Literatur 
blatt, 1838, Nr. 47.) 

Savonarola. Ein Gedicht (Stuttgart und 
Tübingen 1837, Gotta, 80.); — zweite durch⸗ 
gefehene Aufl. (ebd. 1844, 8%,); — dritte Aufl. 
(ebd. 1849, gr. 80,); — vierte Aufl, (ebd. 
1853, 80), [Bergleihe: Blätter für lite 
rarifche Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 40.) 
1838, Nr. 217 u. 218. — Literatur» Blatt. 
Redigirt von Dr. Wolfgang Menzel (Stutt 
gart, Gotta, 49.) 1837, Nr. 132, — Die 
Rofen. Literaturblatt, 1838, Nr. 47.] 


v. Wurzbach, biogr. Zerifon. XX. 
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Die Albigenfer. Freie Dichtungen (Stutt ⸗ 
gart und Tübingen 1842, Gotta, 80,); — 
zweite Aufl. (ebd. 1846, gr, 8%); — dritte 
Aufl. (ebd. 1852, 80). [Die Albigenfer, der 
Fauft und Savonorola find auch in der „deut 
ſchen Volksbibliothek“, Neue Folge in hundert 
Lieferungen (Stuttgart, Gotta; Leipzig, ®dr 
fchen, 160) in der 5., 32, 33, u. 77. Liefer 
tung erfchienen.] 

Frühlings-Almanadj. Herausgegeben von 
Nie. Lenau, 1. Jahrg. 1835 (Stuttgart 
1835, Brodhag, 160., mit lith. Titelblatt). 
[Enthält: Fauft, Fragment von N. Lenau; 
Lieder von Karl Mayer; der Bärenhäuter 
im Saljbade, ein Schattenipiel von Juſtin. 
Kerner; Herbft 1833 in Neuſeß von Rückert; 
Salonıo’s Nächte von Guft. Pfitzer); — 
2, Jahrg. 1836 (Stuttgart, Scheible, Rieger 
und Sattler, mit 5K. K., 160%) [entpält: 
Gedichte von Rüdert; Lieder von Karl 
Mayer; Gedichte von Nil. Lenau; Ger 
dichte von Friedrich Notter und Zofeph 
Notter; Gedichte von A. Schurz; Ezzelin 
von Romano von Guft. Pfizer; Neuere 
Spaziergänge eines Wiener Poeten; Lieder 
aus Italien von Anaftafius Grün Ber 
gleiche: Der Gefellfhafter. Herausgege 
ben von Gubitz (Berlin, 40) 1837, Nr. 83 
u. 84] 

U. Fenau's dichterifcher Uachlaff. Heraus» 
gegeben von Anaſtaſius Grün (Stuttgart 
1851, Gotta, gr. 80). [Bergleihe: Sonn. 
tagsblatt zur MWejer-Zeitung (Brenten, 
gr. 49.) 1851, Nr. 24.] 

Uikolans Cenau's fämmtlidye Werke. Her 
ausgegeben von Anaftafius Grün. Bier 
Bände (Stuttgart 1855, 80,, mit fenau’s 
Bildnib im Stahlſtich). 

Ueberfegungen. Lenau's Dichtungen find 
mehrfach von Franzofen,Stalienern, Engländern 
und von Poeten der verfchiedenen flavifchen 
Stämme, Ginzelnes auch mit entfchiedenenr 
Glücke, überfegt worden. Eine jelbftiftändige 
Sammlung von überjegten Dichtungen Les 
nau’s erſchien nur in englifcher Sprache, und 
wat: Brydges (John), Poems of N. Lenau 
(London 1848, 80.). — Öregorovins in 
feinen „Wanderjahren in Italien” (Reipzig 
1864) berichtet in dem Abjchnitte über die neur 
römiſche Boefie und Poeten, das Don Gios 
vanni Torlonia, ein neurömifcher, bereits 
verftorbener Poet, einige Gedichte Lenau's, 
darunter „Vergangenheit“, „die Blumenma- 
lerin“, in’s-Stalienifche überfegt habe; auch 
foll der römifhe Marcheſe Capranica 
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Lenau's „Albigenſer“ und „Savonorola“ 
in's Italieniſche überſetzt haben; dieſe Ueber 
ſetzungen aber find noch nicht im Drude er 
fhienen. — Ebenſo baben neuere franzöftiche 

Poeten, dann Ungarn, Öechen und Polen, 
einzelne Gedichte Lenau's in ibre Mutter: 
ſprache übertragen. 

U. Biographien. a) Selbſtſtäudige Werke. Nico: 
laus Lenau (Reipzig 1859, Derlag der mo— 
dernen Glaffiter, 24%.) Fünfte meu bearbeitete 
Auflage (170 ©.) [bilvet auch mit den Bio- 
grapbien Grün’s und Kinkel's den 24. Band 
ber „Modernen Glaffiter“). — Frankl (Lud— 
wig Aug.), Zu Lenau’s Biographie (Wien 
1854, 8°). [Frankl, mit dem unglüdlichen 
Dichter innig befreundet, bringt in dieſem 
Werke fehr dankenswerthe Aufichlüffe über den 
Dichter, freilih nicht Alles, was er weiß. 
Ansbefondere eine große Menge von Aus- 
fprücen, Anfichten, Urtheilen Lenau's über 
Verfonen und Beiftesfhöpfungen, wie fie bie 
und da gebrudt zerftreut fich vorfinden, ober 
zum erften Male von den Betreffenden bem 
Herausgeber mitgetheilt wurden. Es trägt 
wejentlid; zur Gbarakteriftit diefer in Allem 
und Jedem ganz eigenthümlichen Dichterindi- 
vidualität bei. Auch ift in diefem Buche die 
Begegnung des Herausgebers diefes Lerifons 
mit Lenau ausführlich erzählt.) — Mayer 
(Karl), Nicolaus Lenau's Briefe an einen 
Freund. Herausgegeben mit Erinnerungen an 
den Berftorbenen (Stuttgart 1853, Mäden, 
80.) (vergleiche: Augsburger Allgemeine Bei 
tung 1853, Beilage Nr. 253 u. 254] — 
Niendorf (Emma von), Lenau in Schwa— 
ben (Reipzig 1853, Herbig). [Berfafferin die 
jes an @inzelbeiten über Lenau fo reichen 
Buches iſt Frau von Sukow in Stuttgart, 
fhade nur, daß Alles kunterbunter unter: 
einander geworfen iſt, daß eine Nachſuchung 
darin einer wahren „Wafchung auf Gold” 
zu vergleichen ift. Für den fpäteren Biogra— 
pben Lenau's ift diefe Schrift eine unſchätz 
bare Fundgrube, nur wird er fich erft Alles 
mübfanı zufanımenfuchen und zurechtlegen 
müſſen) — Schurz (Anton &.), Lenau's 
Leben, größlentheils aus des Dichters eigenen 
Briefen. Bon feinem Schweftermanne — —. 
2 Bde, (Stuttgart und Augsburg 1855, Gotta, 
80.) [vergl. darüber: Blätter für liter. Unter 
baltung 1856, ©. 853]. 

Il. b) Aürzere, in Beitfchriften und Sammelwer- 
hen erfchienene Biographien. Anaftafius Grün 
bat als Einleitung zu Nik, Lenau's „Saͤmmt⸗ 
lihen Werken" (4 Bände, Stuttgart und 
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Augsburg 1855, Gotta, 8%.) des unglüdlicen 

Dichters Leben geſchrieben [vergl. darüber: 

Blätter für literar. Unterhaltung 1856, ©. 853]. 

— Albunı Öfterreihifcher Dichter (Wien 1850, 

Pfautich u. Voß, 8%) Erfte Serie S. 1—57: 

„Nikolaus Lenau“, von Anton X. Schurz 

[S. 1— 24 Biographie, ©. 25—57 Auswahl 

aus feinen Gedichten) — Blätter für lite 

rarifche Unterhaltung (Leipzig, Brodbaus, 4°.) 

Jahrg. 1854, ©. 27; „Renau und jeine Freunde 

in Schwaben“, von Theodor Faſoldt [an- 

löblih der Werke von Karl Mayer und 

Emma Niendorf über Lenau]; ©. 122: 
„Aus Lenau's Leben“, von Ebendemſelben 
[antäßlihd der Schrift von 2. N. Frankl 
über Zenau; mit einem Nactrage von 9. 

Marggraffl. — Bremer Eonntag% 
blatt (40) 1864, Nr 52: „Lenau’s Leben 
und Charakter“. Bon Ar. Kern. — Deutiche 
Monatichrift aus Kärnten, rebigirt von 
Vinc. Rizzi (Villach, gr. 8%.) 1850, ©. 310: 
„Nikolaus Lenau“. — Die Gartenlaube, 
Illuſtrirtes Familienblatt (Leipzig, Ernit Keil, 
gr. 4%.) Jahrg. 1863, ©. 164: „Bilder aus 
den Leben deutfcher Dichter. Nikolaus Lenau“. 
Don Herbert König. — Der Gejellfhar- 
ter, oder Blätter für Geift und Herz. Her« 
ausgegeben von Bubiß (Berlin, 40.) 1847, 
Nr. 152, 153 u. 154: „Nikolaus Lenau“, An- 
deutungen über fein Leben und Dichten. Bon 
Hieronymus Lorm. — Illuftrirtes Fa— 
milienbuc des öfterreichiichen Lloyd (Trieft, 
gr. 4%.) I. Bo. (1851), ©. 300 u. f: „Niko 
laus 2enau*, von C. 2. — Kurz (Heim 
rich), Geſchichte der deutichen Literatur- mit 
ausgewählten Stüden aus den Werfen ver 
vorzüglichften Schriftfteller (Leipzig 1859, 8. 
©. Teubner, ihm. 40.) Bd. III, ©. 258, 259, 
299, 303 u, 392, — Neuer Plutarch, oder 
Biographien und Bildniffe der berühmteften 
Männer und Frauen aller Rationen und 
Stände u. f. w. Vierte Auflage. Mit Ber. 
wendung ber Beiträge bes Freiherrn Ernſt 
von Feucdtersleben neu bearbeitet von 
Aug. Diezmann (Peſth, Wien und Leipzig 
1858, 6. N. Hartleben, 80.) ©. 74, — Defter 
reichiſche National-Encyllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80,) 
3b. III, ©. 396 [unter dem Namen Lenau. 
Dieſer Artikel, fo kurz er ift, ift doch bemter- 
kenswerth, da er zur Zeit brüdender Genfur- 
verhältnijfe mit unverbehlter Anerkennung die 
Bedeutenheit des Dichters, ber jeine uncen« 
furirten Werke im Auslande ericheinen Lie, 
ausſpricht. Der Erklärungsgrund für dieſe 
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auffällige Erſcheinung iſt der Umſtand, daB 
der deutſche Poet Lenau von Geburt ein 
Unger if). — Schwäbifher Merkur 
1850, Beilage: Schwäbiiche Ehronit Nr. 248, 
©. 1653: „Nilolaus Lenau“. — Steger 
($r. Dr.), Ergänzungs-Gonverfations-Rerifon 
u, ſ. w. (Leipzig und Meißen, gr. 8%.) VI. Bo. 
(1851), ©. 217—224, 
IL c) Biographifcyes [Begegnungen mit fenan 
— Epifoden aus feinem Feben — Anſichten 
und Ausſprüche]. Es ift noch feine eigent- 
liche Biographie Lenau's vorhanden, daber 
glaubte ich auch, Alles, was über ihn irgendivo 
erfchienen und nur befannt geworden, bier an» 
führen zu müffen. Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta, 40) 186%, Beilage zwi⸗ 
fchen den Nummern 21% u, 219: „Gin Wort 
über Lenau“. — Der Bazar (Berliner Mu 
fterblatt, Ef. Sol.) XIV. Jahrg. (1868), Nr. 2, 
©. 15: „Ein Goncert im Poftwagen“. Bon 
KartReumann: Strela. [Eine Begegnung 
Lenau's mit Therefe Milanollo. Die Dir 
tuofin foll im Jahre 1850 auf fein Grab einen 
Rorbeertrang mit weißfeivdenem Bande, worauf 
die Worte ftanden: . - 

„Und als Lebewobl er winkte mit der Hand, 
War’s, ob der legte Jugendtraum mir ſchwand. 

Dem Unfterblihen von Therefe Milanollo.* 
gelegt haben] — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Reipzig, 8. A. Brodhaus, 49.) 
Jahrg. 1851, Nr. 109, ©. 648: „Lenau und 
feine $reunde. Ein literarifhes Todtenopfer” 
[die Freunde find: Guftav Schwab, Frau 
ven Sudomw, Reinbed und Zuftinus Her 
ner]. — Deutihes Mufeum, beraud- 
gegeben von Rob. Brugg und W. Wolf: 
ſohn (Reipzig, gr. 8%) 1851, 1. Heft, enthält: 
„Der legte Sommer Lenau’s. Erinnerung und 
Betrachtung”, von Berthold Nuerbad. 
[Diefer Auffap Auerbach's wurde in den 
betbeiligten Kreifen faft mit Befremden auf- 
genomnien. Bald darnach, als er erichienen, 
brachten die Hamburger „Jahreszeiten“ über 
benfelben folgende Mittheilungen: „Der fonft 
von uns fehr gefchäßte Autor bat in dieſem 
Abriß, den er von Lenau gibt, leider ein 
wenig zu oberflädhlih und mit zu viel Ein 
genommenbeit von fich felbft gefchrieben. Das 
Bild, das er von dem armen dahingeſchiede—⸗ 
nen Dichter entwirft, ift in vielfacher Bezie 
bung ein falſches Lenau, das darf man 
glauben, war in feinen böfen, wie in feinen 
guten Seiten weit intereffanter, als ihn Auer 
bad befchreibt und nad einer fo kurzen 
Belanntichaft befchreiben konnte. Der Verkehr 


339 


Niembſch 


zwiſchen Beiden ſcheint auch gar nicht ſo 
intim geweſen zu ſein, wie das Auerbach 
im Eifer ſich ſelbſt und Andern hat einbilden 
mögen. Es geht vielmehr aus Allem, was 
mitgetheilt wird, hervor, daß die Vertraulich⸗ 
keit, die ſich zwiſchen beiden ausgezeichneten 
Literaturerſcheinungen angeknüpft hat, nur 
eine äußerliche und eine ſolche war, wie ſie 
durch den Ton und das Weſen Auerbach's 
leicht erzeugt wird. Auerbach hätte, darauf 
fußend, nicht fo beſtimmt urtheilen ſollen. 
Lenau war nicht ſo leicht zu faſſen, als 
Auerbach es meint. Und fein Artikel ſelbſt 
liefert Beleg genug dazu. Wenn Auerbach 
an Renau’s Werken taveln wollte und ihm 
Resterer darauf erwiederte: „Laß nur gut fein, 
du magft Recht baben, es bleibt aber doch 
fo, rede lieber nicht weiter Davon“, oder ähn- 
fihe Worte, fo it das jehr ſtolz abweifend 
und eben nicht zum Vortheile für Auerbach. 
Daß er glaubte, fein Anblid könne eber als 
der eines Andern auf den Wahnfinnigen Ein» 
drud machen und zu feiner Heilung beitra- 
gen, Mingt febr felbfigefällig, iſt aber im 
Örunde, wie wir wohl wiffen, nur jene uns 
befchreiblich naive Gutmüthigkeit, welche dem 
Berfajfer der „Schwarzwalder Dorfgeichich: 
ten” oft fo reigend gelajfen bat; dab man 
fhon darüber fortfehben kann, wenn fie ein- 
mal an der unrechten Stelle zum Borichein 
fommt. Wenn Auerbad) aber mittheilt, dab 
Lenau ibm vertraute, er fühle fich nicht be+ 
baglih bei Reinbeck's, fo ift dieß eine 
große Indiscretion, die der armen Frau Rein 
bed, die für Lenau das tieffte Intereſſe 
batte, ſehr wehe thun muß, Wenn Auer 
bad Lenau wirklich gekannt hätte, fo würde 
er gewußt haben, daß diefer fehr von Stim— 
mungen abbing und fih im üblen Humor 
oft bitter über Menichen ausließ, die er im 
Grunde liebte und auch alle Urfache hatte zu 
lieben. Dab Auerbach aber fo. fehr impo: 
nirte, daß Lenau fih vom Kellner Eleine 
Münze herausgeben ließ, bat uns lachen ge 
macht. Solche Züge befagen nichts und am 
wenigften bei Zenau. Bon ihm eine rechte 
Schilderung zu geben, werden Wenige ver- 
mögen. Die von Auerbad ift, wie man 
dieß nicht bezweifeln kann, in guter Abficht, 
aber in einer Unkenntniß gefchrieben, wie man 
fie zu Nuß des geftorbenen Poeten und feiner 
ihn überlebenden Freunde nicht unerläutert 
laffen darf." Herausgeber diefes Leritons bat 
nun von Freunden und Fremden immer wie 
der diefe flüchtige Skizze Auerbach's über 
22 * 
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genau, als eines ganz Außerordentlichen 
und zur Seelenkenntniß Lenau's fo weſent 
lich Beitragenden Erwähnung thun bören, 
daß er zur Berichtigung der Anſichten in bei—⸗ 
den Lagern — jener, die mit oder gegen Auer 
bach gehen — Diele Apoſtrophe aus den 
„Sabresgeiten“ 1851, Nr. 4, mitzutheilen für 
angemeffen fand.) — Divastalia (Krank: 
furter Unterbaltungsblatt, 40) 1856, Nr. 9: 
„Lenau’s Liebe“; Nr. 237; „Lenau’s legte 
Zeilen“ lauch in ber Theater- Zeitung von 
Adolph Bänerle, 1856, Nr. 212); — dab: 
felde, 1858, Nr. 232 [zu Lenau's Charak⸗ 
teriftit]. — Frankfurter Konverfationg: 
blatt (belletrift. Beilage zur Ober Poftamts: 
Zeitung) 185%, €. 651. „Erinnerung an 
Lenau“, von Emma Niendorf; — 1856, 
Nr. 160 [ein Zug aus feinem Leben; aud) in 
der „Deutfchen allgemeinen Zeitung“ 1856, 
Nr. 158]. — Frankl (2. 9), Sonntags: 
blätter (Wien, gr. 8%.) IV. Jahrg. (1845), 
©. 793: „Ein Gedicht von Nikolaus Lenau“ 
lſechs Wochen vor dem Ausbruche feiner 
Krankheit gedichtet. Es beginnt: „6' eitel 
nichts, wohin mein Aug’ ich beſte“]); — dier 
felben, VI. Jahrg. (1847), ©. 29: „Aus dem 
Banate. Landſchaften und Staffagen”, von 
Friedrich Uhl [über Lenau's Geburteort 
Gjatad und feine Eltern]; — VI. Jahrg. 
(1848), ©. 17: „Nikolaus Lenau als Hörer 
der Medicin. Aus der Grinnerung eines Col— 
legen“. Bon Leopold Kompert; — ebenda, 
in der Beilage: Literatur Nr. 6, ©. 33: „Wie 
Nikolaus Lenau Chriſt geworden iſt“, von 
L. A. Frankl; ©. 49: „Nikolaus Lenau“. 
Erinnerung aus meinem Leben“, von Johann 
Gabriel Seidl. — Humoriſt. Bon M. ©. 
Saphir (Wien, kl. Fol.) 1888, Nr. 126 
„Eine Erinnerung“ Von 2— 99 Cevitſchnigg) 
lerzählt ein Geſpräch Lenau's mit Lev itſch— 
nigg mit ber Hindeutung auf einen Verſuch, 
das alte deutiche Puppenſpiel „Bauft“ zu 
parodiren, wonad aber Diele Idee nicht 
Lenau, fondern Levitſchnigg ausgeſpro— 
chen bat]. — Jahreszeiten (Hamburger 
Modeblatt, ſchm. 4%.) 1853, Nr. 40, Sp. 2207 
bis 2220; „Srinnerungen an Ni, Lenau“. — 
Slluftrirtes Familienbuch des öfterrei- 
chiſchen Lloyd (Trieft, 4%.) I. Jahrg. (1851), 
©. 30: „Gin Stündchen mit Lenau und Rai 
mund“, von Emanuel Straube. — Iris 
(Grager Mufter- und Modeblatt, ſchm. 49.) 
Sabre. 1859, I. Band, 9. Liefg. ©. 32: „Nie 
kolaus Lenau“ (Lenau's Beziehungen zu 
Bufav Schwab]J. — Klüpfel (Karl) 
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Guſtav Schwab's Leben und Wirken (Leipzig 

1858, Brockhaus, 8%.) [enthält Nachrichten 

über Lenau’s Beziehungen zu Guft. Schwab 

und feiner Familie und mehrere nodı unge 

drudte Briefe Lenau's on Schwab und 

deifen Frau]. — Morgenblatt (Stuttgart, 

Gotta, 4%.) 1856, Nr. 8, ©. 185: „Lenau’s 

Leben. Wahrbeit und Dichtung”. — Nation 

nal-Zeitung (Berlin, Kol.) 186%, Nr. 155, 

163, 165 u. 169, im Renilleton: „Mit Lenau, 

Tagebuchblätter 1843 und 1844", Von Karl 

Bed [auch nachgedrudt in der „Temesodrer 
Zeitung“ 1863, Nr. 228, 234, 246, 252 u. 258; 

im „welter Lloyd“ desfelben Jahres unter 
dem Titel: „Tagebuchblätter 1843/14", Bed 
erzählt darin fein Aufammentreffen mit Lenau 
in Wien), — Omnibus. Beilage zu dem 
Bıünrter polit. Blatte „Neuigkeiten“ 1856, 
Nr. 54, ©. 432: „Yenau und ein Geſpenſt“. 

— Shendel (J. Dr), Deutſche Didter 
balle des neunzebnten Jabrbunderts (Mainz 
1851, 6. ©. Stunze, 8%.) Bob. I, © 118—164: 
„Nikolaus Lenau“ [biograpbifch:literariid]. 
— Eternberg (dteiberr v.), Erinnerungs- 
blätter (Berlin 1855, Spindler, 8%) [enthält 
auch Erinnerungen an genau; vergleiche: die 
„Defterreichiiche Zeitung“ 1555, Nr. 400). — 
Theater- Zeitung. Herausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%) 1853,-Nr. 246: 
„Lenau über Amerika, — Waldheim's 
Slufteirte Zeitung (Wien. Fol.) 1863, Nr. 81, 
S. %6: „Ein Wohnhaus des Dichters Niko 
laus Lenau“ [es ift eine hölzerne Hütte auf 
der fogenannten Generalswieſe am Fuße bes 
Feftungsberges in Dfen, in weldher Lenau's 
Mutter, als fie im Sabre 1817 faſt bilflos 
nah Dfen fam, wegen der in Ofen jelbft 
unerichwinglid tbeuren Wohnungen, eine er 
bärmlihe Zuflucht fand]. — Der Wande 
rer, Drgan für Literatur, Kunſt u. f w. 
(Wien, ar 40.) 36, Jahrg. (1849), Nr. 60 uf: 
„Sin Abend in Aigen und ein Gefpräc mit 
Lenau*, von Ludwig Mielihhofer [aud 
im Sonntagsblatt, Beilage zur „Neuen Salz 
burger Zeitung” 1856, Nr. 15; im „Wanderer“ 
1856, Nr. 178, und in 2. N. Frankl's 
„Senntagsblättern® 1846, Nr. 26]; — der 
felbe, 37, Jahrg. (1850), Nr. A21: „Badner 
Briefe" [kurze Mittheilung über Lenau's 
Aufenthalt in Baden im Jahre 1842); — 
derfelbe, 1866, Nr. 327, im Feuilleton: „Aus 
den Memoiren von Braun von Braum 
tbal. Zenau“; Wr. 329; „Briefe von Lenau 
an mich" (Brauntbal), — Ein in „Grant 
furter Konverfationsblatti”“ zu Anfang 
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der Fünfziger⸗Jahre — ich kann den Jahrgang 
nicht mit Beſtimmtheit bezeichnen — abge: 
drucdter Auffaß: „Einige Stunden in Weind» 
berg”, von N. Adler, enthält auch perſön— 
liche Notizen über Lenau. 

1. d) giterarifdye Charakteriftiken. [Sie entbal- 
ten alle mehr oder weniger auch biographi— 
ſches Materiale, aber das literarifch-kritiiche 
Moment ift darin das vorherrfchende.)] (Augs⸗ 
burger) Allgemeine Zeitung (Gotta, 49.) 
1840, Beilage Nr. 195: „Engliſches Uribeil 
über Nikolaus Lenau“ [aus dem British and 
foreign Review], — Berliner Figaro 
(ihm. 49%.) VII. Zabrgang (1837), Nr. 271: 
„Wiener Dichter“ [Gharakteriftiten Zedlitz', 
Baurrnfeld’s, Yenau’s u. f w. von Ph.]. 
— Ülberfelder Zeitung 1862, Nr. 283 
u. 284, im Keuilleton: „Nikolaus Zenau, Eine 
literarbiftorifche Skizze“, von Carl Siebel. 
— Ergänzungéblätter jur Allgemeinen 
Zeitung (Stuttgart, Gotta, 40) 1845, S. 162 
u. 163, im Auflage: „Deutiche Dichter aus 
Defterreih". — Frankfurter Konveria 
tionsblatt (4%) 1850, Nr. 72: „Nikolaus 
Lenau*. Gin Literaturbild, mitgetheilt von D. 
— Frankl (2.9. ), Sonntagsblätter (Wien, 
SP) IT. Jahrg. (1843), S. 1165 [im Aufſatze: 
„Sin Aranzofe über deutſche Poefie. Freilig- 
ratb, Heine, Zedlitz, Lenau“. Der Branzofe 
ift Hetr Taillandier, ber in der Revue 
des deux mondes eine Nbbandlung: „De 
l’&tat de la poesie en Allemagne“, mit 
nicht ganz glüdlichen Anfihten veröffentlichte]. 
— Goldſchmidt (Wilhelm), Fragmente 
Berlin 1865, Stile u. van Muyden, 89) 
[entbält neben drei Novellen und einer Cha— 
rafteriftit Chriſtien Günther's auch eine 
Sharatteriftit Lenau's) — Gottſchall 
(Rudolph), Die deutfche Nationalliteratur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Jahrhun— 
derts, Litrrarifch und kritifch dargeftellt — —. 
‚Zweite verm. u, verb. Aufl, (Breslau 1861, 
Ed. Trewendt, 8%.) Bd. I, ©. 171: Hölperlin 
und Senau; Bd. II, ©. 249; Lenau als öfter 
reichifcher Port; Bd. III, ©. 96 wf.: feine 
Gedichte; S. 103: Kauft; S. 104: Savona- 
rola; ©. 107: dichteriicher Nachlaß; ©. 115: 
Berpleih mit Meißner; ©. 110: philoſophi— 
fher 2priter. — Horn (Ufo), Nikolaus Re 
nau, feine Anfichten und Tendenzen, mit be 
fonderer Hindeutung auf fein neueftes Wert: 
Sapvonarola. Dffenes Sendſchreiben an Kaıl 
GOutzkow von — — (Hamburg 1838, Hoff: 
mann u. Gampe, 8°.) [ein unnüßes Buch, 
durd das Lenau nidt um ein Stäubchen 
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arößer wird, als er ichon war und bleibt]. — 
Humorif. Bon M. G. Saphir (Wien, 
ar. 4%.) XIV. Jahrg. (1850), Nr. 208: „Niko 
laus Lenau“. — Laube (Beinr.), Beichichte 
der deutichen Literatur (Stuttaart 1840, Hall» 
berger, gr. 80) Bd. III, ©. 254 u. 355, — 
Lorm (Hieronym.), Wiens poetifhe Schwin- 
gen und Federn (Reipzia 1847, Br. Wilb, 
Grunow, 806) &8.33—48: „Nifolaus Lenau“. 
— Marbad (Dswald), Ueber moderne Lite» 
ratur (Leipzig 1838, 1. 80.) ©. 363: „Dreie 
unddreißigfter Brief. Lenau“. — Menzel 
(Wolfgang), Die deutiche Literatur Zweite 
vermehrte Auflage (Stuttgart 1856, Hallber 
ner, 8%.) Theil IV, S. 4. [Kurz, aber tref: 
fend ift, was Menzel über Lenau jagt: 
„Unter den neueren Dictern ift Einer, in 
welchen fich eine füße Wehmuth in der voll« 
endetiten Form, die echt voetiſche Melancholie 
offenbart, Zenau. Bielleicht ift bei keinem 
anderen Dichter die ewige Sehnjucht des Her 
zens fo rührend ausgedrüdt, nicht in leiden« 
ſchaftlicher Wildbeit, auch nicht in fchmerzlicher 
Klage, fondern in dem, was der Engländer 
„die Wonne der Tbränen“ nennt.) — 
Mundt (Theodor), Geſchichte der Literatur 
der Gegenwart. Porlefungen über deutfche, 
franzöfifche, englifche u. j. w, Literatur. Von 
dem Jahre 1789 bis zur neuelten Zeit (1833), 
Zweite neu bearbeitete Auflage (Leipzig 1833, 


M. Simion, 80) ©. 632—686, — Neue 
Münchener Zeitung (49) 1850, Beilage 
zu Nr. 206: „Nitolaus Lenau“. — Neue 


freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 1069: „Briefe eines alten Wieners an 
eine Freundin. Die poetifhen Dioskuren 
DOefterreih6”, von Eduard Bauernfeld. 
[Bauernfeld fchreibt in diejem Briefe über 
Nnaftofius Grün und Lenau. Der größere 
Theil dieſes Briefes ift der Charakteriſtik 
Lenau's und feinem MWiederfeben in Jahre 
1835 gewidntet.] — Neue Zeit (Olmüger 
polit. Blatt) 1868, Nr. 37, 38, 39, 41, 42, 
43, 44: „Nitolaus Yenau. Gin Vortrag von 
Brof. Dr. E. Schwab" — Defterreidi: 
fher Barnaß, beftiegen von einem herunter 
gefommenen Antiquar (Frey-Sing, Athanafius 
u. Comp. [Hamburg, Hoffmann u. Gampe], 
8%) ©, 29 [eine in der burichitofen Weife 
diefes berüchtigten Pamphlets ausgeführte 
Silbouettr]. — Opitz (Theodor), Nikolaus 
genau. Gine ausfübrlihe Charakteriſtik des 
Dichters nach feinen Werken (Leipzig 1850, 
80), — Programm und Jahresbericht des 
£. k. Zojepbftädter Gymnaſiums für das Schul: 
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©. 3: „Ueber Nik. Lenau's Geiſtesproceß“. 
Bon Karl Landfteiner. — Rivista eri- 
tica, per Cesare Bini, 1867, Nr. 4—6: 
„N. Lenau®. — Schmidt (Julian), Ge: 
fhichte ber deutichen Literatur des 19. Jahr: 
bunderts (Leipzig 185., gr. 8%) Bb. III, 
©. 82 [befangen und haltlos wie vieles, was 
Herr Julien Schmidt im Kathedertone über 
deutiche, vornehmlich öfterreichifche Schrift. 
„fteller vorbringt]. — Seidlik (Julius Dr.), 
Die Voefie und die Poeten in Defterreich im 
Sabre 1836 (Grimma 1837, 3. M. Gebhardt, 
80.) &.119— 140: „Nikolaus Lenau“ [Lenau's 
wahrer Name Nienbfch Edler von Streh— 
lenau wird babier zu Nimtich entitellt 
und ber einfache Edelmann zu einem Frei— 
beren von Streblenau gemadt),. — 
Wanderer (Wiener politifches Blatt, Fol.) 
1850, Nr. 493 u. f., im Reuilleton: „Qenau 
und feine Sendung”, — Wiener Zeit: 
fchrift, beraußg. von Schidb, fpäter von 
Wittbauer (Wien, 8%) 1832, Allgemeines 
Notizenblatt ©. 31 [Lenau's erftes Auftreten 
als Poet und über feine Nbfiht, in Amerika 
fih anzufiedeln]. — Wiener Zeitung 1868, 
Nr. 16%, ©. 131: „Waldwege”, von Bac— 
ciocco [eine kurze, aber zutreffende Charak— 
teriftit Lenau’s, feiner unbeimlichen Virtuo— 
fität, in die fchauerlichften Rätdfel der Natur 
einzubringen, um von den geabnten Geheim— 
niife weniaftens einen Klang zu uns empor 
zufenden). — Dr. O. Lindner bat in Ber 
lin im Kebruar und März 1566 einen Cyklus 
von drei Vorlefungen zum Beften des dortigen 
Volfsfindergartens über Lenau als Dichter, 
dann über deifen Kauft, Savonarola und 
Albigenier gehalten. Diefe Vorträge ſcheinen 
noch ungedrudt zu fein. 

II. Weber Wiembfdy von Strehlenau’s Wahnfinn. 
Allgemeine Zeitfhrift für Pſychia— 
trie, der Jahraang 1850 ‚enthält einen Auf: 
fag über Lenau's Wahnfinn von Dr. Hein- 
ih Medel, Oberarzt der Srrenanftalt in 
Minnentbal, in welcher Lenau bie erfte 
Veriode feiner Krankbeitszeit znbringen mußte. 
Diefer Auffag ift auch in den „Hamburger 
Sabreszeiten” 1850, Nr. 11, abgedrudt. — 
Guropa (Leipzig, ſchm. 40) 1854, ©. 36: 
„Frankl über Lenau's Wahnfinn®. — Ihlu— 
ftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Meber), 
XVII. Bd. (1851), Nr. 424, ©, 150: „Ueber 
Lenau's Wahnfınn*, Die darin ausgefprochene 
Anfiht: „Lenau’s Erziehung und Bildung 
war einfeitig*, ift durchaus falfh. Wie kann 
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die Bildung eines Mannes, der die Rechis— 
wiſſenſchaflen — zweimal, zuerft an ber 
Peſther, dann von Neuem an der Wiener 
Hochſchule — dann Landwirthſchaft und zu. 
legt Medicin bis zur Ablegung der firengen 
Brüfungen vollendet hatte, der in den Schu 
fen ein au&gezeichneter, ob feiner Talente und 
Kenntniffe vielgepriefener Student geweſen, 
mit dent Worte „einjeitig” abgefertigt werben ? 
— Theater-Zeitung (Wiener allgemeine 
Zeitung für Theater, Aunft und Mufit, ar. 40), 
berausg. von No. Bäuerle, 1851, Nr. 66: 
„Nikolaus Lenau's Wahnfinn”. — Wande 
rer (Wiener polit. Fournal) 1855, Nr. 35%, 
im Reuilleton: „Brief von AJuftinus Kerner 
und Nifolaus Lenau“ [Kerner fchreibt diefen 
Brief anlaͤßlich Frankl's Buch über Lenau, 
und erörtert darin vornehmlich Lenau’s 
Wahnfinn.] — Auerbad in den „Deutichen 
Abenden“ behandelt Lenau's Wahnfinn in 
dem äftbetifirenden Eifai: „Der Weltichmerz 
in befonderer Beziebung auf Lenau“. 


IV. Uiembſchev. St.'s Tod, Beftattung und Grab- 


denkinal. — Brabdenkmal. Die vier überleben» 
den Schweſtern des verewigten Dichters ebrten 


das Andenken des berübmten Bruders Jurch 


Errichtung eines fchönen Grabdenkmals. Das— 
felbe befindet ſich auf dem Friedhofe zu Weid» 
ling am Bade, wo auh Hammer: Burg 
ftall beftattet if. Es befteht aus einer ab- 
geftunipiten (bindeutend auf fein abgebroche- 
nes Dichterwirken) Pyramide von abgeſchlif— 
fenen grauen Granit aus der Gegend von 
Mautbbaufen an der Donau in Oberöfterreich. 
Der Stein ift fieben Fuß hoch. In der Ge— 
fihtsböhe des Beichauers ift in eine einge 
ſchliffene kreisrunde Vertiefung das eberne 
Kopfmedaillon des Dichters, von einer ſich 
in den Schmweif beißenden Schlange umringt, 
eingefenft. Ueber den Bildniß glänzt — nad 
antifer Sitte — ein fiebenftrabliger goldener 
Stern. Unterhalb ift in Lapidarſchrift nur 
der Name Lenau zu lefen. Der Nanıe fagt 
Alles. Ein eijernes Gitter umfaßt den Meinen 
Grabplatz, in deifen Mitte der Verewigte unter 
Rofen, die er im Leben fo ſehr liebte und fo 
berrlich befang, in jener Rube ſchlummert, die 
er zeitlebens vergeblih gejuht. Die Wände 
un das Denkmal find aus Thränenmei: 
den, Cypreſſen, Birken gebildet, außer 
balb des Gitters ftehen Roſen und Lebens» 
bäume. Der Stein wurde in der Steinmetz; 
werfftätte Wafferburger in Wien bear 
beitet. Das Medaillon mit dem Bildniffe des 
Dichters ift ein Werk des Bildhauers Hirfch- 
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bäuter; das eiſerne Gitter iſt aus der Eiſen⸗ 

gieberei au Blansko in Maͤhren. Die decora- 

tive Einfaſſung aus verfchiedenen Bäumen ift 

mit Beziehung auf einzelne Dichtungen zw 

fammengeftellt. Die Tbränenmweiden erin- 

nern an eine Stelle des Gedichtes die „Drei 

Zigeuner”, die an einer Weide lagen; die 

Birken an die Eingangsſtrophe des Gedich— 

te6: „Reifeempfindungen“; die Cypreſſen 

an die Schlußverfe feines Gedichtes: „Glau⸗ 

ben, Willen, Handeln*. Die Einweihungsfeier 

diefes Denkmals fand am 22. Zuli 1851 Statt. 

Wahrlich, einen fchöneren Rubeplag bat faum 

ein anderer Dichter gefunden. „Wie eine 

zierliche Mufchel”, fchreibt ein Unbekannter, 

„liegt auf blumigem Hügel diefer Weidlinger 

Kirchhof, eine Loftbare Perle Defterreiche, 

Lenau's Grab, in fich ſchliebend“ — Erin 

nerungen (Prager Unterbaltungsblatt, 40.) 

1856, ©. 27: ‚Lenau's Grab“. — Fauſt. 

Volygraphifche Zeitichrift von Auer (Wien, 

gr. 40.) Jahrg. 1854, Nr. 15, ©. 118: „Yenau’s 

Tod, Begräbnik und Grab*, von Anton X, 

Schurz [der ausführlichfte und verläßlichfte 

Bericht über diefe Trauerfeier und die ein Jahr 

darnach ftattaehabte Aufftellungsfeier des 

Grabdenfmals]. — Frankfurter Konver— 

fationsblatt (4°) 1850, ©. 715: „Lenau’s 

Todtenfeier". — Wanderer (Wiener polit. 

Journal) 1850, Nr. 399, im Feuilleton: „Le 

nau's Leiche” [Nachricht über deifen Section, 

Abnahme der Todtenmaste, Leichenbefund. 

Das Ausführlichfte ftebt in Frankl's: „Zu 

Lenau's Biographie”, ©. 123—142]. — Eine 

Beilage zu Auer’ polygrapbifch:-illufteirter 

Zeitichrift „Fauſt“ bradte die Anfiht von 

„Zenau’s Grab”, von Gonrad Grefe 1851 

gezeichnet, Drud von Perlasca und Auer. 
. Aluftrationen zu Senau’s Didytungen. Acht 

zehn Umriffe zu Lenau's Gedichten. Drei 

Lieferungen & 6 Blatt auf Ton gedrudt im 

Format der Gedichte (Karlsruhe, artift. Ins 

ftitut). [Die Blätter find au folgenden Ge 

dichten: Einem Anaben — Die Haidefchente 

— Der Raubſchütz — Clara Hebert (3 BL.) 

— Die Wald-Gapelle (3 Bi.) — Die Mario, 

netten (5 Bl.) — Maria und Wilhelm (3 BI.) 

— Die Werbung] — Neue Stablftihe zu | 
Lenau's Gedichten. Separat:Ausgabe aus 

der Gallerie zur Cotta'ſchen Bolks-Biblio 

tbet (Stuttgart, Karl Goepel, Taſchenbuch⸗ 
Format) [enthält Lenau’s Porträt im Stahl: 
fih aus Karl Mayers Kunft-Anftalt in 
Nürnberg; ferner bildliche Darftellungen, | 
gleichfalls aus Karl Mayer's K. A. in Nürn | 
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berg, zu den Gedichten:' „Der Polenflücht⸗ 
ling”, Simon gez., — „Der Indianer- Zug”, 
diefes und alle folgenden von Ferd. Roth— 
bart ges, — „Wilhelm und Maria”, — 
„Der Greis“, — „Der ewige Jude“, — „Die 
drei Zigeuner“, — „Anna”, — „Sobannes 
Zizka“). — In den Illuftrationen zu deut» 
fhen Dichten aus Hans Wakenbufen's 
„Hausfreund” (Berlin o. 3., Lemde u. Gomp., 
gr. 49.) befindet fih auf Blatt IX Lenau's 
Gedicht: „Der Hageftolz*, illuftrirt von ©. 
Schmweißenger, als Seitenftüd zu desfel- 
ben Künftlers Sluftration zu dem Gedichte: 
„Das Blatt im Buche“ von Anaſt. Grün. 
— Georg Scherer’s deutſcher Dichterwald, 
Lyriſche Anthologie (Stuttgart, Gallberger, 
gr. 120) Mierte Auflage, enthält eine Illu— 
ftration in fauberem Holzichnitt zu dem Ge— 
dichte „Der Poſtillon“ nad der Zeichnung 
von ©. 8. Winkler. — Das Album für 
Deutichlande Töchter. Lieder und Roman- 
zen. Mit Jlluftrationen von E. Götze, W. 
Georgy, R. Kretihmar (Reipzig 1858, 
C. F. Amelang, gr. 8%) Dritte Auflage, ent 
bält folgende Zlluftrationen: ©. 18 u. 20 ein 
reizendes Initial und ein Bild zum Gedichte 
„Der Boftillon” von R. Kretfihmar; S. 48 
zu „Riebesfeier"; ©. 115 zu „Der Entfernten” 
und 9. 121 zu „Stimme des Kindes“. — 
Die Sllufrirte Welt. Blätter für Natur 
und 2eben u, ſ. w. (Stuttgart, E. Hallber 
ger, ſchm. 40.) X. Jahrg. (1862), enthält auf 
©. 169 eine Jluftration von Guſt Cloß zu 
den Gedichte „Einſamkeit“, und XV. Jahrg. 
(1867), ©. 89, zu dem Gedichte „Der Voftil- 
lon“, welch letztere jedoch weit zurüdfteht 
binter der von Kretihmar im „Album 
deutfcher Töchter“, — Ueber Zand und 
Meer (Stuttgart, Hallberger), VI. Bo. (1861), 
©. 456: „Die drei Zigeuner”, Gedicht von 
genau, iluftriet von ©. Rour. — Bud 
der Welt’ (Stuttgart, Hoffmann, 49.) Jahrg. 
1868, ©. 84: „Die Waldcapelle*, 0. A. d. 8. 
in A. Mauch's xyl. Anftalt [fchönes Blatt]. — 
Das vonDd. Fikentſcher in geiftvoller Weife 
illuftrirte &edicht: „Die drei Reiter”, in Hall» 
berger's illuftrirter Zeitung „Ueber Land und 
Meer”, XV. Bd. (1866), ©. 116, ift in der 
Unterfchrift irrig al& ein Gedicht Lenau’s 
bezeichnet, denn es ift von Emanuel Geir 
bei. — Ferdinand Stolle's „Jahreszeiten 
im Schmude deuticher Woefie" enthalten 
zu Lenau's reigendem Gedichte „Der Lenz“ 
(16, April) eine ziemlich geichmadlofe Holz- 
fhnitt-Illuftration ohne Angabe d. 3. u. Xyl. 
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VI. Compofitionen zu Ceuau's Gedichten. Bei der 
ziemlich mangelhaften Einrichtung der Mufit- 
fataloge, welche bei Lieder-Gompofitionen 
wobl den Gomponiften, aber nicht immer den 
Autor des componirten Liedes angeben, war 
es mir unendlich ſchwer, eine nur annäbe 
rungsweife vollftändige Ueberfiht der Gom- 
pofitionen Len au'ſcher Dichtungen au erlan- 
gen; ich biete aljo, was meinem forgfältigen 
Euden aufzufinden gelang. Cyklus Le 
nau'ſcher Dichtungen von Garl Band (dem 
Bruder des Kunſthiſtorikers Otto Band), 
Op. 69 (Dresden 1859, bei B. Friedel) [ent 
bält 28 Nummern]. — „Bitte*, von Bene 
dict — „Mbendlied”, von Anna Bochkolp. 
— ‚Näctlihe Wanderung“, von Jan. Brüll, 
in deffen Op. 2: „Drei Lieder“. — „Im Walde”, 
„Stille Sicherheit”, „An den Wind“, „Wald: 
ließ”, alle vier von Deffauer — „Schilf- 
lieder“, von G. Evers, Op. 40. — „Bifion*, 
von (bendemfelben, Op. 44; überdieb ent 
balten die Opera 11 und 17 desfelben auch 
GSompofitionen zu Lenau's Gedichten. — 
„Lied eines Schmiedes“, aus „Kauft“: Fein 
Röslein, ih befhlage did, von © 
Evers, in deffen Op. 69: „Vier Lieder", — 
„Dein Bild”, von Hackel, Op. 42. — „Bitte“, 
von M. 9. Haufer, in deilen „Schs Ge: 
fänge für Pianoforte“, Op. 7. — „Die brei 
Zigeuner“, von Job. Herbed, Op. 4. — 
„Schilflied“, von Rud. Hirſch, Op. 16. — 
„Srüblingsgedränge“, von Ferdinand Hiller, 
in Op. 25: „Sebs Gelänge für Sopran, 
zwei Tenor: und zwei Babſtimmen“. — „Brage 
nicht“, von ©. Hölzel, Op. 72. — „Husza 


renlieb“, von 3. W. Kaliwoda. — „An 
denken“, „Meiven“, von As Mangold, 
Op. 14. — „An die Entfernte”, von 9. 


Marſchner. — „Bitte“, „Schilflied*, von 
6. Meindl, in deifen Op. 5: „Zwei Ghöre 
für Männerftinmen“. — „Der Boftillon“, 
von Adolph Müller Vater, — „Herbftklage*, 
von Aug. Pott, in deifen „Bier deutiche 
Lieder für Aftinnmigen Männerhor”. — „Die 
drei Zigeuner”, von 9. Prod, Op. 191. — 
Schilflieder“, mit gegenüberftebender cedhi» 
fcher Ueberießung, von 2. Prohäzta — 
„Scilflied*, von B. Randbartinger [in 
der Wittbauerfchen Wiener Zeitichrift” 
1835, Beilage zu Nr. 131]. — „Liebesfeier“, 
von A. Rubinftein, in Op. 61: „Sechs 
Lieder für Männerftimmen* — „Sänger 
liebe, Lieder-Gpllus*, Dichtungen von D. Ro: 
quette, E. Seibel, Hoffmann v. Falleröleben, 
Lenau, von Schmidtler, Op. 7. — 
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„Sechs Gedichte von Lenau“, von Rob. 
Schumann, Op. v0. — „Lieder von Ster: 
nau, Lenau u. f. w.*, compon. von G. 
Wöbler, Op. 6. 


FI. NUiembſch von St.'s Bildnife in Stahlftich, 


Kithographie und Holzſchnitt. 1) Unterjchrift: 
Nicolaus Nimpfh von Streblenau (Nicolaus 
genau). Franck del., & Kotterba sc., ge 
ftohen von 6. Mahlknecht (40) [au in 
den eriteren Musgaben jeiner Gedichte]. — 
2) Auf einem Blatte mit Anal. Grün, 
Murray, Durbam, Sieges und Neder. 
Stablftih von Garl Mayer's Kunft-Anftalt 
in Nürnberg (8°) [Miniaturbiloniß), — 
3) Unterfhrift: Nicolaus Lenau. Stablſt. o. 
9.d 3. u ©t. (fl. 8%), auch als Titelbild 
zu der Biograpbie: „Nicolaus Lenau“ (Reip- 
sig 1859, Verlag der modernen Glaffiter). — 
4) G. Maper sc. (Stuttgart, ®öpel, 8%). 
— 5) Lithographie obne Namen des Zeicdh- 
ners und Lithogr (40). — 6) Unterjchrift: 
Nicolaus Lenau. Geb 13, Auguft 1802. 
Kriebuber (litb.), 1841. Gedrudt bei 3. 
Höfelih [Beilage zur Wiener Zeitfchriit Nr. 1, 
1. Jänner 1842. Unftreitig fein äbnlichftes 
Bild]. — 7) Unterjchrift: Lenau Miklös. 
Marafoni 3. (litb ) 1863 [auh im „Az 
orszäg tükre* 1863, Nr. 3]. — 8) Nico 
aus 2enau. Driginalgeihnung von Her 
bert König. [2enau, an einen Bauınftanm 
gelehnt, in tiefen Nachfinnen, umgeben von 
wie in der Luft fchwebenden Anfichten: AJufti- 
nus Kerners Wohnhaus bei Weinsberg — 
Ungarifhe Haide — Heilanftalt Winnenthal 
bei Stuttgart — unterbalb feine Ruheſtätte 
auf dem MWeidlinger Friedhofe bei Wien 
XZulograpbie von W. Haafe. Sinnig gedacht 
und fauber ausgeführt.) — 9) Unterichrift: 
Nicolaus Lenau. Holzihnitt von Deis. — 
10) Unterfchrift: Racfimile des Namenszuges 
Lenau. X 4. v. ©. Laufer [au in Hein. 
rich Kurz's „Geſchichte ver deutichen Kitera- 
tur“, III. Band, ©. 258] — 11) Georg 
Scherers „Deuticher Dichterwald. Lyriſche 
Antbologie* (Stuttgart, Halberger, 12°.) 
Vierte Auflage, bringt auf S. 159 ein in Holz 
gefchnittenes fauberes Bildniß Lenau's nah 
der Zeichnung von Brig Kriebuber, mit 
Dignette von 3. 3. Schönberg — Der 
Wanderer (Wiener polit. Journal) 1850, 
Nr. 399, enthält in Feuilleton den Auflag: 
Lenau's Borträt. Aus meinem Skizzenbuche“. 
Don J M. Aigner. [Nigner erzählt, wie 
er das Bildniß des bereits Wahnfinnigen malte. 
Diefes Bild, das wohl nie enthüllt fein und 
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überhaupt gar nicht gezeigt werden follte — 
ein Menfch, der Goͤttliches mit feinem Geiſte 
fhuf, zum Schenten, unter das Thier erniedriget 
— befindet fich in Befige des Dichters Ludw. 
Aug. Frankl.) — Bildhauer Hirſchhäu— 
ter nahm Lenau's Todtenmaske ab; früber 
ſchon hatte er mit Hilfe eines Daguerreotyps 
und vorhandener Bildniffe eine ziemlich ähn⸗ 
lihe Statuette des Dichters bargeftellt, Bon 
Hirfhbäuter ift auch das Bronze Medails 
Ion, das auf der Pyramide, die fein Grab- 
denfmal bildet, zu feben ift. 

VII Gedichte an Niembſch v. St. Der Sefell. 
fhafter, oder Blätter für Geift und Herz, 
berausgegeben von Bubik (Berlin, 40.) 
Zabrg. 1839, Nr. 10: „An Nic. Niembſch von 
Strehlenau (Yenau). Bon Drärler-Man- 
fred. — Deutihes Mufeum, berausg. 
von Robert Brup und Karl Frenzel (Leip— 
zig, ar. 80%.) 1866, Nr. 50: „Zenau in Wien. 
Gin Lieder-Ipllus*. Von 3. G. Fiſchet. — 
Pfaff von Kablenberg. Ein ländliches 
Gedicht von Anaftafius Grün (Leipzig 1850, 
Weidmann'ſche Buchbandlung, Miniaturfor: 
mat), enthält das Widmungsgedicht an feinen 
„geliebten Freund“. [E85 beginnt mit den Beis 
len: Dein Banner war tiefſchwarze Seide, 
ih ſchwang ein rofenfarb Panier u, f. w, unb 
ift von November 1849 datirtt,] — Sonn 
tagsblätter von Ludw. Aug Frankl 
(Wien, 8°) IV. Jabra. (1845), Nr. 23: „An 
Nikolaus Lenau*. Von Anaflafius Grün 
[die drei berrlihen Sonette &rün’s bald 
nah Lenau's unbeilbarer Geiſtesumnach— 

tung] — Zu Lenau's Biographie. Bon 
Ludwig Auguft Frankl (Wien 1854, Ked 
u. Vierer, 8%), enthält auf ©. 120 u. d. f 
6 Sonette A. Grün’s an Lenau, die oben 
erwähnten drei: „An Nicolaus Lenau“ und 
drei andere mit der Ueberfchrift: „Winnen- 
thal 1845". — Bald nad Lenau's Tode 
brachte die Wiener Zeitung ein längeres Ge— 
dicht von Friedrich Halm an Lenau mit 
der ſehr bezeichnenden Schlubftrophe: „Ihr 
Andern werdet in den Lüften treiben, Wie 
bürres Laub vom Herbſtwind weggeweht, 
Wenn lange grünend noch fein Name ftebt 
Und jung und frifch noch feine Lieder bleiben”, 
— Morgenblatt für gebildete Lefer (Stutt- 
gart, Gotta, 40) 1842, Nr. 237: „Mein Kry- 
ftallglas” (an Nikolaus Lenau), von Juſti— 
nus Herner. — Wanderer (Wiener polit. 

- Zournal) 1850, Mr. 538, im Feuilleton: „Le 
nau’s Grab”. Bon Emil Kuh. — Erim 
nerungen (Prager Unterbaltungsblatt, 4°.) 
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1856, ©. 27: ‚Lenau's Grab“, „An Lenau’s 
Gegner“ [zwei Gedichte von Ferdinand Lauf: 
fer) — Wiener Zeitfhrift von Wit. 
tbauer (8%) 18.., &. 1029; „An Nicolaus 
Zenau”, von Franz Sauter — Sonn 
tagsblätter von 2. N Frankl (Wien, 
80.) 1848, in der Beilage „Literaturblatt* 
Nr. 6: „An Nikolaus Lenau“. Bon ob, 
Gabr. Seidl. — Blätter aus rain 
1865, Nr. 49: „Am Grabe Lenau's“, Gedicht 
von Ludwig Walded. — Morgenblatt 
für gebildete Leſer (Stuttgart, Gotta, 4°.) 
1840, Nr. 149: „Auf Lenau's einfamen Trin 
fer”. Bon Mlerander’ Graf v. Württem- 
berg. — Theater - Zeitung, beraudg. von 
Ad. Bäuerle (Wien, gr. 4%.) Jabra. 1830, 
Nr. 204: „An Lenau“ [von Wurzbach (MW. 
Gonftant)]. — Auh Franz Dingelftedt 
bat in einem Gedichte meifterbaft Lenau's 
Porträt mit Worten gezeichnet. 


IX. Einzelheiten [fenanu’s Devifen — Schrift — 


Braut — Fenau im Roman — Penkflein — 
Ein Wohnhaus Senau’s]). — Uiembſch' Em- 
blem nnd Devife. Um ein vom Sturme um: 
bergeworfenes Schiff: „Telle est ma vie“, 
[Mit einem BPetichaft, in das diefes Emblem 
ſammt diefer Deviie eingravirt waren, pflegte 
er zu fiegeln, und mit bemfelben war auch 
fein legtes Schreiben vom 16, October 1844, 
das deutliche Spuren feines Wahnfinns trägt, 
an feine Freundin Sopbie gefiegelt. Jedoch 
wirb auch folgender Spruch: „Der Menſch 
muftfterben, darum eilen“ als Lenau's 
Deviſe bezeichnet. — Niembſch über den 
Ruhm. Sonntagsblätter, berausg. von 
Ludwig Auguft Frankl (Wien, 8%.) 1846, 
©. 1127: „Öruppen und Geftalten aus dem 
Wiener Leben". Von M. ©. Herbert. [An 
läßlich Lenau's Ausipruh: „Wer in die 
Vraterallee des Rubmes gelangen will, darf 
fid) in keinen Zeifelwagen einfegen“. Der 
Zeiſelwagen“ ift ein Fuhrwerk nieberer Gat 
tung vor ben 2inien Wiens.) — Niembſch 
über die Sauffage. Peſter Sonntag 
blatt (49) 1854, Nr. 3: „Zur Yenausfiter 
ratur”, [Meber Lenau's Anficht, die Fauſt— 
fage ließe fih auch fatyriich durchführen. Wo 
und wann Lenau diefe Anficht ausgeſpro—⸗ 
hen, ift aus den Mittbeilungen über ibn 
nicht erſichtlich, wohl aber hatte Levitſch— 
niag in einem Gefprädhe mit Lenau den 
Gedanken, das alte Poifenfpiel „Fauſt“ zu 
parodiren, bingeworfen. Bergl.: Humorift 
1858, Nr. 126: „ine Grinnerung”.] — 
Niembſch' Schrift. Jemand bemerkt: Zenau's 
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Schriftzüge haben eine auffallende Aehnlich— 
keit mit denen Aug. Lewald'e, nur dab 
die letzteren etwas fpißiger und feiner find. 
Es mag dieb ein Teuer Beweis für bie 
fhon mehrfach ausgeſprochene Anſicht fein, 
wie miblich es ſei, aus der Beſchaffenheit der 
Handichrift auf die Charakterbeſchaffenbeit des 
Schreibenden zu ſchließen; denn irgend eine 
geiftige oder literarifche Verwandtichaft zwi— 
ihen Zenau und Lewald — obmohl fie 
die erfie Sylbe ihres Namens gemein baben 
— mödte aud dem feinften Spürer nicht 
gelingen, herauszufinden. — „Fenau's Braut, 
Fräulein Behrends, welche das traurige 
Schidial des unglüdlihen Dichters mit er 
duldet, ift am 5. Auguft 1865 in Frankfurt 
a M. nach längerem Leiden verſchieden“, fo 
meldete die Deutſche allgemeine Zei. 
tung 1865, Nr, 187, aber ſchon in der näch— 
ften Nummer widerruft fie diefe Nachricht, 
bemerfend, daß nur die Goufine Thekla Beh— 
rend& der noch lebenden Braut Lenau's6, 
Rräuleins Marie Bebrends, geftorben jei. 
— fenau im Roman. Der Amerifa-Müde, 
Amerikaniſches Kulturbild von Ferdinand 
Kürnberger (Krankfurt a. M. 1856, Mei. 
dinger Sohn u. Gomp., 8%.) [Moorfeld, 
der Held diefes Nomans, foll, wie eine lite 
rarifche Ueberlieferung lautet, Lenau fein. 
Einige Züge und Nuancen find mobl dem 
poetiihen Wefen Lenau's entnommen, im 
Uebrigen ift die ganze Figur ein geiftreiches 
Phantafiegebilde des Autors.) — Denkmal 
für Uiembſch. (Augsburger) Allgemeine 
Zeitung (Gotta, 40.) 1867, Beilage zwiſchen 
Nr. 237—243:; „Denkmal für Lenau“. — 
Neue freie Prefie (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 1072: „Denkmal für Lenau“ [Auf 
ruf des Profeſſors Schwider in Öroß-Becb- 
tere, der Erinnerung Lenau's in feiner Bar 
terftadt Gjatad im Banate einen Dentftein zu 
weiben]. — Parodie auf Senau’s Gedicht: 
„Die drei Zigeuner, Diefe fteht in Zacharias 
Funk's 2. Coflus: „Deutfche VBarodien und 
Traveftien” (Erlangen, bei Palm). [Zadı. 
Funk, ein Banıberger Bibliophile, mit dem 
wahren Nanıen Kunz, bringt auf ©. 27 
genannten Buches die Parodie auj Nikolaus 
Lenau's „Drei Zigeuner" unter der Auf 
ſchrift; „Die drei Scribenten“ von Demſelben. 
Diefer „Derfelbe* ſollte Zenau fein und 
Lenau ſich felbft parodirt haben? Mit nidy- 
ten. Diefe Barodie ftand im Zahrgange 1839 
der von Franz Weib begründeten, fpäter 
von Friedrich Faber redigirten Zeitichrift 
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„Sifenbabn“ mit der Chiffre: „Niko⸗Saul 
Laune”, womit au Nikolaus Lenau’s Name 
anagrammatifh parodirt iſt Die Parodie 
weist auf die Zeitfchrift: „Die Roſen“ und 
auf 2eipzig bin, wo Lenau niemals geme 
fen it — Ein Wohnhaus JFenau's. Wald- 
beim’s Jluftrirte Zeitung (Wien, Fol.) 1863, 
Nr.81: „Ein Wohnhaus des Dichters Nico» 
laus Lenau. Nac einer Originalſtizze“. Holz 
ſchnitt o. A. d. Z. u. X. [Es ift vas Haus auf 
ber Generalswieſe bei Dfen, deſſen auf 5. 340 
in der Abtbeilung „Biographiſches“ bereits 
Erwähnung gefhah; Abbildung und Mittbeir 
lung aud in den „Mußeftunden“ (Mien, bei 
Waldheim, 4%.) 1863, ©. 381 u. 383.] 

Wie 
ſchon bemerft worden, ftammt Niembſch' 


Adel von feinem Großvater väterlicher Seits, - 


der Officer in der kaiſerlichen Arniee gewer 
fen. Diefer nämlich, Joſeph Niembſch, hatte 
fih im Sabre 1793, am 16, October, in den 
Niederlanden durch feine Umficht und Tapfer- 
feit, denen man die Befreiung zweier vom 
Feinde bereits ganz eingeſchloſſenen SInfan- 
terie-Bataillons verdankte, befonders ausge 
zeichnet. Wunden balber wurde er im Sep- 
tenıber 1795 als erfter NRittmeifter in den Frie— 
densſtand überfept und bei den verfchiedenen 
Monturs-Gommiffionen in Podgorje, Brünn 
und zulegt in Stoderau verwendet. Auch in 
diefem Dienfte tbat er fi durd Energie und 
Nechtlichfeit befonders hervor. Nachdem er 
über 52 Jahre gedient, bat der damals ſchon 
zum Oberſt vorgerüdte N. um den Mel. 
Denfelben führten zwar ſchon fein Großvater 
und Vater, dieſer Letztere war Dberftlieute- 
nant bei Schröder-Infanterie, aber die Fami— 
lienpapiere und mit biefen das Ndelsdiplom 
waren in den Sriegswirren des 18. Jahr— 
bunderts in Berluft geratben, und Oberſt 
Niembſch bat, um fi den Übel, den er 
nicht ermweifen konnte, nicht fürder anzumaßen, 
un Verleihung desfelben, die dann auch mit 
Diplon vorm 24, December 1820 erfolgte. — 
Wappen. Gin in die Länge aolden und roth 
und in die Quere blau getbeilter Schild. 
1: in Gold eine rotbe, mit vier grünen Blatt 
ipigen verfebene und golden befamte Rofe; 
2: in Roth eine goldene Lilie. Im unteren 
blauen Felde auf grünen Boden rechts eine 
niit einer gefchloffenen Feftungsmauer umge: 
bene Stadt mit mehreren Kirchen und Thüre 
men, links ein großer fchroffer Felſen natür- 
liher Karbe. Auf dem Schilde erbebt ſich ein 
rechtögefehrter gekrönter Turnierhelm. Auf 
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der Krone desſelben rubt zwiſchen einem 
ſchwarzen offenen Adlerfluge ein gebarnifchter 
Arm, deffen Hand ein Schwert an goldenem 
Griffe ſchwingt. Die Helmdecken find rechts 
roth mit Gold, links blau mit Silber belegt. 


Riembſch, ſ. auch: Kimptſch [S. 360]. 


Niemec, Zofeph, fiehe: Nömer, Zo- 
feph S. 176, in den Quellen zur Bio- 
graphie der Nemec, Beatrir, Bozena- 
Nemsoval. 

Riemecz, Primitiv (Tonkünſtler 
und Tonſetzer, geb. zu Domazlite 
(Taus), einer Stadt im Pilsner Kreife 
Böhmens, im Jahre 1750, Tobesjahr 
unbefannt). Nachdem er die philofophi- 
fchen Studien beendet, trat er im den 
Orden der barmherzigen Brüder und 
legte im Jahre 1769 die Ordensgelübde 
ab. Einige Jahre fpäter erlangte er die 
Priefterwürde. Bon früher Jugend ſchon 
hatte fih N. mit Muſik befchäftigt und 
er fpielte mit Meifterfchaft das zu feiner 
Zeit beliebte Inftrument, die Gamba 
(Viola di Gamba, Sniegeige, fpäter 
durch das Bioloncell verdrängt), bie 
Violine, das Pianoforte und die Harfe. 
Wohl zumeift feine tüchtigen mufifali- 
ſchen Kenntniffe veranlaßten feine An— 
ftellung in Dienften des Fürften Nitolaus 
Eßterhaäzy als Bibliothefar auf defjen 
Schloffe Eßterhäzy in Ungarn, wo zu 
jener Zeit Zofeph Haydn den Grund 
zu feiner fpäteren Berühmtheit legte. 
Bald befreundete er fih auch mit ihm 
und begann unter deffen Anleitung für 
die Anftrumente, welche er fpielte, Sona- 
ten, Duetten, Concerte u. dgl. m. zu 
componiren. Nebſtdem befaß, N. ein 
großes Geſchick in mechanifchen Arbeiten, 
welches er an verfchiedenen Orgel- und 
Uhrwerken befunbete, in denen er bemeg- 
liche Figuren mit kleinen Muſikſtücken 
in eine harmonirende Verbindung zu 
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langte er weit und breit einen bortheil- 
baften Ruf und erhielt auch von aus— 
wärts Beftellungen auf dergleichen Dr- 
gelwerfe. Im Jahre 1798 war ein fol. 
ches, für England beflimmtes im Uni- 
verfitätsfaale in Wien ausgeftellt. Es 
beftand aus zwei achtfüßigen Regiftern 
zufammen mit 112 Pfeifen vom großen 

C bis zum dreimal geftrichenen g und 

fpielte die Dupverture aus Mozart's 

„Zauberflöte für ein großes Drchefter, 

drei andere Sompofitionen desfelben Mei- 

fter6 und zwei von Haydn. Der Ertrag 
für den Eintritt zur Befichtigung Diefes 

Kunſtwerkes war zur Unterftüßung einer 

armen Ramilie beftimmt. Was feine 

Gompofitionen betrifft, fo bemerft DIa- 

bacz, dab fie ihres correcten Satzes 

wegen den Beifall ber Kenner erhielten. 

Ob etwas davon im Drude erſchienen, 

fowie nähere Nachrichten über dieſen 

mufifalifchen barmherzigen Bruder find 
nit vorhanden. Gaßner in feinem 

Univerfal - Lerifon nennt ihn Beter 

Primitiv Niemecz; er gibt ihm 

den Taufnamen Beter zu viel und 

mag bdiefer Peter aus ber fchlechten 

Schreibung des Pater entjtanden fein. 

Niemecz lebte, wie eben Gaßner 

meldet, noch zu Anfange unferes Zahr- 

hunderts. 

Diabacz (Gottfried Zoh.), Allgemeines bifto: 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Daafe, 4°.) Bo. II, Sp. 390. — Gaßner 
(&. ©. Dr.), Univerfal-2erifon der Tonkunft. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köbler, er. 8%.) S! 656. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi— 
fches 2eriton der’ Tonkünftler (Leipzig 1813, 
Kübnel, Xer. 8%) ®b. III, Sp. 386, 


Riemeczek oder Riemetſchek, fiehe: 
Riemtichel, Franz. 


Riemiecdky, Daniel (Arzt und Na- 


bringen wußte. In dieſer Richtung er- |turforfcher,. geb. zu Neuſtadt nächſt 
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Saar in Mähren 13. Februar 1762, 
gef. zu Brünn im Jahre 1320). Gr- 
fheint in Cecbifchen Werken Nömecky 
gefchrieben. Sein Bater, gleichfalls Da- 
niel, war in Neuftadt ſeßhaft, Synbi- 
cus und Schulrector alda. Der Sohn 
befuchte erft die unteren Schulen feines 
Geburtsortes, fam im Jahre 1775, da- 
mals 12 Jahre alt, auf das Gymnafium 
nad) Iglau, wo er zugleich Ghorfänger 
bei der Stadtpfartfirche war. Im Fahre 
1780 befuchte er die Humanitätsclaffen 
in Prag, beendete dafelbjt die philofo- 
phifchen Studien, erlangte daraus im 
Jahre 1785 die Doctorwürde und be- 
gann nun das Studium der Mebdicin, 
Unter einem betrieb er mit großer Vor- 
liebe die Mufif, fpiekte bei den Domini« 
fanern in Prag die Orgel, auch diente er 
in der Zwiſchenzeit ein ganzes Jahr als 
Cadet im Linien-Anfonterie-Regimente 
Franz Graf Kinsky und begab ſich dann, 
um ſich für den ärztlichen Beruf vorzube- 
reiten, im October 1785 nah Wien, wo 
er am 6. December 1788 die medicinifche 
Doctorwürde erhielt. Er trat nun fofort 
in die Braris, begab fich aber zu dieſem 
Zwede nad Brünn, von wo er nach acht- 
monatlichen Aufenthalte nach Wien zu- 
rückkehrte und bald einer der gefuchteften 
Aerzte der Reſidenz wurde, Auf Alles, 
was die Gefundheitspflege im Staate 
betraf, ſein Augenmerk richtend, legte er 
der Regierung mancherlei zeit- und 
zweckgemäße Anträge vor. Im Jahre 
1796 erhielt er die Gejtattung, zu Wien 
eine Fräutercur-Anftalt für arme Leute 
zu errichten. Gr beobachtete babei ein 
ihm eigenthümliches Berfahren, machte 
mehrere glüdliche Guren und hatte gro- 
ben Zulauf. Im Jahre 1810 errichtete 
er in Brünn eine ähnliche Anftalt, welche 
fi) auch bald großen Zufpruchs erfreute, 
Dabii legte er der Landesregierung einen 


348 


Wiemiecsky 


Vorſchlag zur Reform des Mebdicinal- 
wefens im Lande, dann einen Drgani- 
fationsplan des Beichauamtes vor, das 
zu jener Zeit gar noch nicht in einer ber 
Wichtigkeit der Sache entiprechenden 
Weile geübt wurde, begründete — um 
der ärmeren Glaffe die Unfchaffung ber 
Medicamente zu erleichtern und ihr den 
foftipieligen Anfauf aus der Apotheke 
ju eriparen, eine Niederlage einheimi- 
[ber getrocneter, der Gefundheit befon- 
ders zuträglicher Pflanzen, welche um 
fehr billige Preife zu faufen waren und 
brachte auch einen Antrag, betreffend die 
Vereinfachung der Pharmacie, bei ber 
Regierung ein, in weldem er auf ein- 
heimifhe Pflanzen aufmerffam machte, 
welche treffliche Surrogote für die koſt— 
fpieligen fremden, vornehmlich indifchen 
Pflanzen bildeten und wodurch einerfeits 
der Atfluß großer Summen in's Yu 
land vermieden und der felbjt ärmeren 
Bevölkerung die Anwendung von Mit 
ten ermöglicht ward, welche in ihrer 
Wirkung den theuerften nahe, ja oft ganz 
gleich famen. Auch machte er fehr glüd. 
liche Berfuche, aus Uepfeln, gelben Rüben, 
Kirfeben, Pflaumen, Birnen, Himbeeren 
Fohannisbeeren und anderen ähnlichen 
Saftfrüchten, wie auch aus fühen Wur- 
zeln Syrupe und Zuderfurrogate zu 
bereiten, und erhielt, nachdem er jehr ge- 
lungene Proben feiner Bereitungsart 
vorgelegt, auch die Bewilligung ur 
Erzeugung derſelben im Großen. N. 
war auch als Schriftiteller thätig und 
hat folgende Werfe veröffentlicht: „Per- 
tractatio de plantis parasitieis aliisque 
segeti obstantibus. Cum pluribus ico- 
nibus aeneis“, Tomi duo (Francfort. 
a. M. 1795, gr. 80.); — „Anleitung gar 
Pflangenkar, mebst einer neuen Eintheilung des 
Pflangenreihes und dessen Einfluss anf die 
Enft" (Wien 1799, gr. 40.; meue Aufl. 


Niemierzycowa 


1800) [in Kayſer's ‚„Bücherlexikon“ 
ſteht der Titel irrig: Anleitung zur 
Pflanzencultur u. ſ. w.); — „Necessaria 
ad vitae normam naturae contemplatio 
ete.*, Tomi tres (Viennae 1803 — 1809, 
4°. maj.), eine deutſche Ueberſetzung die— 
fes Werkes veranftaltete B. Engel 
unter dem Titel: „Zur Richtfehnur des 
Lebens unentbehrliche Betrachtung der 
Natur in Rüdfiht auf Menfchenwohl- 
fahrt mit phyſik. moralifchen Anmerkun- 
gen*., 2 Bände (Wien 1803, gr. 49; 
2. Aufl. 1809); — „Heber die Entstehung, 
Fortpflangung und Cilgung der Imserten und 
derjenigen Würmer, die im den Eingeweiden der 
Menschen wohnen", mit einer Kupfertafel 
(Straßburg [Wien] 1807, 40.); — „Er- 
lünterung der von #. 3. von Besnard anf- 
gestellten Kurart, nebst einer gründlichen Wider- 
legung der in dieser Abhandlung enthaltenen 
Meinungen über den Gebrauch des Quecksilbers 
in nenerischen Krankheiten? (Brünn 1812, 
8°). Wie fchon oben bemerkt, war N. 
ein großer Freund Der Muſik, fpielte 
ſelbſt trefflich Piano und Violine und 
hat Mehreres für feine Inftrumente ge 
fehrieben, wovon jedoch nichts im Stiche 
erfchienen ift. 

Czikann, Die lebenden Schriftfteller Mäbrens, 
S. 111. — Defterreihifche Nationals 
Encytlopädievon®räffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 51. — Slov- 
nik nauäny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverjationsd-2erifon. Redi- 
girt von Dr. Franz Lad. Nieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 768 u. 769 [unter 
den Namen Némeck*]. — Porträt. Ge 
ftohen von Weinraud, eridienen im 
Sabre 1808. 


Riemierzyeowa, Antonia (polnijche 
Dichterin, geb. in Galizien im Jahre 
1720, geft. zuXemberg im Jahre 1780). 
Entftammt einer wohlhabenden galizi- 
[hen Edelmannsfamilie, Namens Zelo- 
wiecki. Die erfte Erziehung erhielt fie 
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bei den Bernardinerinen in Lemberg, 
dann, nachdem fie in's Elternhaus zu« 
rücgefehrt, vom einem gelehrten, eigens 
aus Warfchau zu diefem Zwecke berufe- 
nen Polen. Neben der Mutterfprache, 
deren Studium fie mit befonderem Eifer 
betrieb, lernte fie auch noch italienifch, 
deutfch und franzöſiſch. Dabei befaß fie 
ein ungewöhnlich gutes Gedächtniß, fo 
daß fie ein größeres Leſeſtück, wenn fie 
es einmal gehört, aus dem Gedächtniffe 
treu zu wiederholen im Stande war. 
Sie liebte auch die Mufit und war 
nicht nur eine fertige Pianiftin, fondern 
componirte verfchiedene Muſikſtücke und 
ſchrieb zu manchen von ihr felbft gedich— 
teten Liedern felbft die Muſik. Als fie 
26 Zahre alt war, heirathete fie einen 
gebildeten und vielfach unterrichteten 
polnifchen Gdelmann, Namens Karl 
Niemierzye, in beffen reicher Bücher- 
fammlung fie Nahrung genug für ihre 
geiftige Belchäftigung fand. Sie fchrieb 
nun und überfeßte fleißig Werke fremder 
Sprachen, mwovon fie jedoch nur den 
allerfleinften Theil durch den Druck ver- 
öffentlichte, das meifte blieb in den 
Sammlungen der Bamilie aufbewahrt. 
Als König Stanislaus Auguft den 
polnifchen Thron beftieg und Alles, 
was Geift und Talent befaß, an fei- 
nem Hofe verfammelte, begab fich auch 
unfere Dichterin nach Warfchau und 
vermeilte dafelbft zwei Jahre, eine Zierde 
der erften Zirkel der Hauptftabt. Der 
König felbft, den ihre heitere Stimmung 
iehr anfprach, liebte, wie Janodi be- 
richtet, ihre Geſellſchaft. Nichtsdefto- 
weniger kehrte fie, ihrer Vorliebe für - 
Einfamteit folgend, ſchon nah zwei 
Jahren nad) Lemberg zurüd, wo fie bis 
an ihren Tod, der fie im Alter von 
60 Zahren dahinraffte, verblieb. Bon 
ihren Schriften ift nur fehr wenig im 


Wiemtichek 


Drude erjchienen, und zwar: „Duchowne 
pieäni“, d. i. Geiftliche Lieder (Lemberg 
1743), es find religiöfe Dichtungen, 
theild Driginale, theild Nachbildungen 
franzöfifcher Gedichte von Rouffeau; 
— „Dobra Polka“, d. i. Die gute Bolin 
(ebd. 1743), eine Ueberfegung des fran- 
zöfifchen Driginald® la bonne Polonaise 
von de Prechae, einem franzöfifchen 
Romandichter des 17. Yahrhunderts, 
der als Seitenftüd zu dem genannten 
auch „le beau Polonais. Nouvelle ga- 
lante“ (Paris 1681 unb dann öfter) 
herausgegeben hat; — „Rada dla mojej 
przyjaciölki“, d. i. Rath für meine 
Breundinen (ebd. 1750, 8%), auch Be- 
arbeitung nach einem franzöfifhen Dri- 
ginale; — „Fenix rzadki w swiecie 
albo Awantura Walewskiego*, db. i. 
Der auf der Welt feltene Phönir, oder 
Walewski's Abenteuer (ebd., 8%), ein 
Roman in gebundener Rebe, dem Hiero- 
nymus Juszyüski nicht das Beite 
nachrühmt. Ihren religiöfen Dichtungen 
fol es nicht an Innigkeit und ber 
Eprache nicht an Wohllaut fehlen. 
Eneyklopedija powszechna,d,i, Al: 
gemeine Encyllopädie (Warihau 1864, ©. 
Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XIX, ©. 43. — 
Juszyüski (Hieronym X. M.), Dykeyonarz 
poetow polskich, d. i. Lexikon polnifcher 
Poeten (Krakau 1820, Joſ. Matedi, 80.) 

Bd. II, ©. 8. 

Riemtſchek, Franz (Mozart's Bio- 
graph, geb. zu Saczka in Böhmen, 
Geburts· und Sterbejahr unbekannt). 
Diefer durch die Biographie Mozart's, 
den er perfönlich genau gefannt und an 
dem er mit wahrer Begeiflerung hing, be- 
fannt und bleibender Grinnerung mwerth 
gewordene Mufikfreund erfcheint verfchie- 
den gefchrieben, und zwar N&mesef (in 
Sechifhen Werfen), Niemeczef, Nie 
metſchek und auf dem Zitelblatte fei- 
nee Buches über Mozart erfcheint er 
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als Niemtfchet. Er lebte in den legten 
Yahrzehnden des vorigen und zu Unfang 
des laufenden Jahrhunderts, war zuerft 
Profefjor am Gymnafium zu Bilfen, 
fpäter an jenem auf der Kleinſeite in 
Prag. Er erlangte dann die philofo- 
phifche Doctorwürbe und lehrte zu Prag 
an der Hochfchule die Philofophie und 
Erziehungskunde; zugleih war er Bü- 
chercenfor und Director des Taubftum- 
men-Inftituts. Im Jahre 1820 wurde 
er nach Wien berufen, wo er aber in 
kurzer Zeit bereits ftarb. Wie er einer- 
feits ein Bewunderer Mozart's war 
und biefer Bewunderung auch in Mo- 
zart's Biographie Worte lieh, fo genoß 
er andererjeits wieder das Vertrauen der 
Bamilie Mozart, und Mozart's 
Witwe Conſtanze gab ihm nad) ihres 
Gatten Tode fowohl ihren älteren Sohn 
Karl, als fpäter auch den jüngeren 
Wolfgang in Auffiht und Grziehung, 
während fie felbft ihre Künftlerfahrt 
durch Deutfchland bis hinauf in ben 
Norden unternahm. Der Xitel feiner 
Mozart-Biographie lautet: „Jeben des k. k. 
Copellmeisters Wolfgang Gattlicb Mozart, 
nad) Originalguellen beschrieben von — —* 
(Prag 1798 ; 2. Aufl. 1808), das Werk ift 
theils auf Mittheilungen der Bamilie, na- 
mentlich der Witwe, theild auf die perfön- 
lihe Befanntfhaft mit Mozart gegrün- 
bet, und D. Zahn, wohl der competen- 
tefte Beurtheiler desfelben, fagt darüber: 
„leider geht dasfelbe, namentlich für die 
fpätere Zeit nicht jo in Einzelnheiten ein, 
als man wünfchen möchte; was aber ber 
Mozart aufrichtig ergebene Berfafjer 
berichtet, ift zuverläffig und treu“, 
Ueberdieß war N. felbft ein guter Piano- 
fpieler, ein großer Freund der Tonkunſt 
und, wie das „Slovnik nauöny“ mel- 
bet, hat er auch Gantaten componitt, 
Als Profeſſor der Bhilofophie gab er noch 


Nievo 


ein Lehrbuch: „Zlementa logica in com- 
modum studiosae juventutis“ (zweite 
Auflage 1813) heraus. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Neues hiftoriich- 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Leip⸗ 
zig 1813, Kühnel, gr. 8%) Bd. III, Sp. 590 
[unter dem Namen Niemetſchek)]. 
Neues Univerfal-Lerikton der Tonktunft 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr, 8%.) Bd. III, ©. 37 
[unter dem Namen Niemtfchel]l. — DIa 
bacz (Gottfried Johann), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Haaje, 4%.) Bd. II, Sp. 389 [unter 
dem Namen Niemeczet]. — Slovnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations-Lexikon. Redigirt 
von Dr. tanz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 80.) Bd. V, ©. 770 [unter dem 
Namen Nömesef]. 


Kievo, Zppolito (italienifcher Poet, 
geb. zu Udine um das Jahr 1830, 
geft. ebenda im Juni 1861). Der Sohn 
wohlhabender Eltern, der eine forgfältige 
Erziehung erhalten hatte, welche durch 
Reifen, auf denen er Die größeren Städte 
der italienischen Halbinfel befuchte, voll- 
endet wurde. Ein Freund der Poeſie 
und der fchönen Literatur überhaupt, 
begann er felbft zu fchaffen und gab 
zuerft eine Sammlung Gedichte unter 
dem einfachen Titel: „Poesie“ (Padova 
1854, 80.) heraus, welche troß ihrer 
Mängel ein wirkliches Talent beurkun- 
beten. Nun folgten in ziemlich rafchen 
Zwifchenräumen mehrere Werke in Proſa 
und gebundener Rebe, und zwar: „Le 
nuvole d’oro. Note d’Amore: Versi ,..“ 
(Udine, 8°,), als eftfchrift per nozze 
Venanzio-Bergamo; — „Le ode 
di Lesbia Saffo, letteralmente vol- 
garizzate“ (Udine 1856), gleichfalls als 
Feſtſchrift per Nozze Beretta-Reali 
von Franz Florio dargebracht, bem 
dieſe Uebertragung ſein Freund Nievo 
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zu dieſem Anlaffe überließ; — „ZI 
conte pecorajo. Storia del nostro se- 
eolo“ (Milano 1857, Valardi, 80,), ein 
Roman, der das fociale Leben des Adels 
unb Landvolks in Friaul fchildert; — „Le 
muse di Aquilgja. Versi... .* (Rovigo 
1857, 80.), als Feſtgabe per nozze 
Chiozza Prampero; — „Due for: 
campereccei. Poesie...“ (Udine 1857), 
auch eine Beftgabe per Nozze Braida- 
Plattis, zu welcher Nievo auch noch 
ein Heft: „Sewolti“ (Padova 1857, 
Sicca, 89.) darbrachte, — „Angiolo di 
bonta“ (Udine 1859), ein Roman auf 
hiltorifcyer Grundlage, der das jociale 
Leben Benedige und der ihm unter- 
fiehenden Provinzen in ber Periode ber 
Agonie diefer einft jo mächtigen Republik 
darftellt. Eine größere Erzählung Nievo's 
brachte ferner der Annotatore Friulano 
im Jahre 1857, betitelt: „Il varmo. 
Novella paesana“ (Nr. 12 14—1B8, 
20 u. 21). N. war ein begabtes.vielver- 
Iprechendes, noch im Bildungsproceffe 
begriffenes Talent, das ein früher Tod 
um eine fchöne Zukunft gebracht hat. 
Rivista Friulana (UÜdinejer Blatt, 49.) 


Anno III (1861), No. 25: „Ippolito Nievo®, 
di ©. Giussani. : 


Rigelli, Gottlieb (Architekt, geb. 
zu Wien um das Jahr 1750, geft. 
ebenda, Tobesjahr unbekannt). Die An- 
fangsgründe der Baukunſt erlernte er bei 
Ballery und Fiſcher von Erlad, 
dann ging er nad) Paris und wurde da 
ein Schüler bes Architekten Chalegrin. 
Nach feiner Rückkehr aus Paris befuchte 
er in Wien die Afademie ber bildenden 
Künfte und ging dann im 3.1776 als £. f, 
Penfionär nad Rom, von wo er nad 
mehrjährigen Studien wieder nach Wien 
zurüdfehrte und, durch mächtige Gönner 
gehoben, bie Stelle eines Hofbauamts- 
Ingenieurs erlangte, ohne daß er früher 
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in die Lage gefommen, durch hervor- 
ragende Bauten fein Talent zu bethäti« 
gen. Seiner Kunftrichtung nad war N. 
ein Anhänger Vignola's, fireng ſich 
an deſſen antififirenden Formeanon hal- 
tend. Sein und feines Nebenbuhlers, 
Berdinand von Hohenberg, Name 
traten durch zwei gleichzeitige Bauten 
in den Bordergrund , welche einer- 
feit8 zwei verfchiedene Richtungen ver- 
traten, andererfeits Gegenftand öffent- 
liher Belprehung waren, Die eben 
wieber das wahre Talent herabfegte und 
die Mittelmähigfeit mit der großen 
Glocke ausläutete. Nigelli führte den 
Bau des evangelifchen Bethaufes h. ©. 
in der Dorotheergaffe, Hohenberg 
jenen des Fries'ſchen Palais auf dem 
Sofephplage. Der Bau beider wurde im 
Sabre 1784 vollendet und nahm nun 
die öffentlihe Aufmerkſamkeit, Die in 


mehreren periodifchen Schriften, wie in’ 


der „Brieftafche*, in den „Provinzial. 
Nachrichten“, dann in Reifebriefen und 
Schilderungen über Wien auf beide 
Bauwerke gerichtet wurde, in Unfpruc. 
Eine Partei ftand zu Nigelli und 
fonnte nicht genug fein Geſchick bewun- 
bern: unter fo ungünftigen Verhältniſſen 
eine Kirche in Verbindung mit einem 
Mohnhaufe gebaut zu haben. Belonders 
ein Breund des Hofbauamt-Irngenieurs 
ftiimmte, mährend er den Bries'fchen 
Palaſt Hohenberg's nad allen Seiten 
herabfegte, einen wahren Hymnus auf 
Nigelli’s Werk an. In demfelben fei, 
wie dieſer Parteigänger fehrieb, in ſtau— 
nensmwerther Weife das Nothwendige mit 
dem Ungenehmen, nämlich das Wohn- 
haus mit dem Bethaufe, verbunden; 
dabei pries er befonders die Idee des 
Baumeifters, den eigentlichen Zweck des 
Baues erreicht zu haben, ohne dem Auge 
mehr als ein fimple Wohnung vorzu- 
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Rellen. Das mag befonders für jene 
Widerfacher der Toleranz in den damali- 
gen Tagen des aufgeflärten, aber von 
Dielen perhorrefeirten Zofephinismus ein 
erfreuliches Zugeftändniß geweſen fein, 
benen die Grrichtung eines proteftanti- 
[hen Betbaufes mitten in einer fatho- 
liſchen Reſidenz von vornherein ein 
Gräuel war und die nun in diefer Erfin- 
dung des Baumeifterd deſſen Töbliche 
Abficht erfannten, ihnen durch Verdeckung 
des ketzeriſchen Baues mitten in ber 
Stadt ein beftändiges Aergerniß zu er- 
paren. Dann rühmt N.'s Lobhudler 
den auserlejenen Geſchmack, der ſich in 
der inneren Ausführung, in der merkwür— 
digen Form ber zwei Halbfuppeln, in 
den fehöngerieften Säulen, in.der Pracht 
der Kanzel u. f. mw. kundgibt. Allen 
diefen Wundern der Kunft entgegenge- 
halten, findet der Frie o'ſche Palaſt keine 
Gnade. Auch die öffentliche Meinung 
über beide Bauten war in zwei Lager 
getheilt, die einen ftanden zu Nigelli, 
die wahren Kenner zu Hohenberg. 
Die alles läuternde Zeit hat nun auch 
in Sachen des Gefhmades ihren Aus- 
ipruch gethan, und mwährend fie über 
das bedeutungsloje evangelifche Bethaus 
mit feiner hochgepriefenen und vor Allem 
tegelwidrigen Doppelbeftimmung, 
in dem fich ohme höhere fünjtlerifche 
Inipiration nichts als ein gemiffes tech. 
nifches, in der Schule erlerntes Geſchick 
fundgibt, einfach zur Tagesordnung 
übergegangen, hat fie die edle würbe- 
volle Auffaffung, die ſich im Frie s'ſchen 
Palais ausſpricht und welche felbft Durch 
die fpäteren, nichts weniger ald immer 
glüdlichen Reftaurationen nicht verwifcht 
werden fonnte, ftet8 anerkannt und 
räumt feinen weniger buch Originalität 
als durch die Traditionen, aus denen fie 
hervorgegangen find, bemerfenswerthen 
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Formen noch heute die Giltigkeit für den 
Wiener Palaſtbau ein. Es weht daraus, 
wie ein neuerer Bachmann bemerkt, der 
warme füdliche Hauch itafienifcher Re- 
naiffance aus dem Ginquecento, bie 
eigenartige, nur für eine fociale Be: 
fimmung gedachte Architectur. Die Ber- 
gleihung dieſer beiden Richtungen in 
Baufahen in den letzten zwei Jahr- 
zehenden des achtzehnten Jahrhunderts 
veranlaßt aber auch den ebengedachten 
Fachmann im Hinblide auf die groß- 
artige Bauthätigkeit, welche zur Zeit in 
Wien herrfct, zu der Gloffe; „Die Ni. 
gelli’s fterben niemals aus. Es ge- 
lingt ihnen in der Regel, zu einem bau- 
amtlichen Einfluß zu gelangen, mögen 
die Spuren ihres Zalentes in der be- 
fheidenen Sphäre eines Ingenieurs oder 
eines Gommiffions-Mitgliedes zurücblei- 
"ben. Sie bliden auch ſtets mit großer 
Verachtung auf die Hohenberg herab 
und begreifen felten, daß auch das be- 
deutendite Talent zumeilen in Irrthümer 
verfallen, aber niemals ein mißrathenes 
Merk liefern wird." Welches andere be- 
beutendere Werf, als das evangelifche 
Bethaus in der Periode feiner hofbau- 
amtlichen Thätigkeit Nigelli noch ge- 
liefert, tt nicht befannt, Hohenberg's 
Name hat fi aber noch in manch 
anderem Baue in würdiger Weife erhal- 
ten. So find unter anderen feine Werke: 
die Öloriette, die römifche Ruine und 
ber Obelist in Schönbrunn, auch ent- 
mwarf er den Plan zur Anlage des Parkes, 
Das Portal bei ber St. Michaelskirche und 
baute außer dem Fries'ſchen Balafte noch 
mehrere andere Baläfte in Wien. Ho- 
hbenberg mar zulegt an ber k. k. Afa- 
demie der bildenden Fünfte Director der 
Urchitectur-Abtheilung, an deren Reform 
er auch mwefentlichen Antheil genommen 
hatte. Die Namen Nigelli und Ho- 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 


353 


[Gedr. 10. Mai 1869] 


Nigg 


henberg bilden aber ein nicht unmichti- 
ges Moment in der Baugefchichte Wiens 
und ein um fo bezeichnenderes, als fich 
dasfelbe mutatis mutandis in Berfonen 
und Zeit auch in der Gegenwart wieder- 
holen mag. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver 
fuh(Wien 1778, v. Tratinern, 8%.) I. Bandes 
2. Stud, ©. 334. — Neue freie Breife 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Nr, 790; „Bei 
trag zur Geichichte des Miener Kunftlebens. 
Nigelly und Hobenberg“. 


Rigg, Joſeph (Blumenmaler, 
geb. zu Wien 178%, geft. ebenda im 
Jahre 1863). Nagler weiß über biefen 
als Blumenmaler berühmten Künftler 
nur zu berichten, daß er „Porzellanmaler 
gemwefen und fchöne Blumenftüde ge- 
malt”. Nigg war frühzeitig in ber 
damals im fteten Auffchwunge begriffe- 
nen Paiferlichen PBorzellan-Manufactur 
eingetreten, in welcher verfchiedene Zweige 
der Malerei mit aller Sorgfalt gepflegt 
und zur Yufmunterung zeitweife für 
befonders gelungene Leiſtungen Breife 
vertheilt wurden. So erhielt Nigg für 
feine Blumenftüde in den Jahren 1802 
und 1804 erfte Preife.. N. arbeitete 
immer in der Borzellan-Manufactur, 
und ba feine unübertrefflichen Porzellan- 
blumengemälde (auf Bafen, Taffen, Kan- 
nen u. dgl. m.) von dem Allerh. Hofe 
fehr oft zu außerordentlichen Geſchenken 
verwendet wurden, fo verbreitete fich fein 
Künftlerruf auch bald außerhalb Defter- 
reich. Er ftellte mehrmals in den Jahres- 
Ausftellungen der kaiſ. Akademie ber 
bildenden Künfte und ſchon feit dem 
Jahre 1824 aus, und mir begegnen 
feinen Werfen bis in das Jahr 1848, da 
er bereits 66 Zahre zählte. Seine nicht 
auf Porzellan gemalten Blumenftüde 
tragen in ber erjten Zeit noch Die Spuren 
ber Behandlung auf dem Thon an fich, 
23 
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fpäter aber verſchwindet derfelbe und das 

Auge weidet fib an den in aller Barben- 

pracht mit großer Naturwahrheit aus- 

geführten Blumen und Früchten des 

Künftlers. Bald find es „Binmen in einem 

Blase", dann wieder „Blumen und Früdte“ 

in ber mannigfaltigiten Gruppirung, 

„Blamen in einem Korbe* (ein jolches Blu- 

menftüd war im J. 1848 um den Preis 

von 150 fl. verfäuflich ausgeftellt). Ein 
paar Yahre nach feinem im hohen Alter 
von 81 Jahren erfolgten Tode ftellte feine 

Witwe drei Paftellgemälde feiner Hand: 

Früchte“ (jedes zu 50 fl.) aus. N. be- 

fleidete viele Jahre lang die Stelle eines 

Lehrers der Blumenmalerei der. Eleven 

„an der faiferlihen Borzellan-Manufactur 

in Wien. Nigg's Arbeiten befinden fid) 

meiltens im Privatbefige, vieles ift zer- 
freut bei den Mitgliedern des Allerh. 

Kaiferhaufes zu finden, 

Wiener Zeitung 1867, Nr. 14, ©. 172, in 
Jakob Fahke's „Geſchichte der f E. Porzels 
lanfabrit in Wien“. — (Schwaldopler) 
Hiftorisches Taſchenbuch. Mit befonderer Rück⸗ 
fiht auf die öfterreichifchen Staaten (Wien, 
A. Doll, 80) II. Zabrg.: Geſchichte des Jab⸗ 
res 1802, ©. 212; IV. Jahrg.: Geichichte des 
Jahres 1804, ©. 228, — Krafft (Albrecht), 
Die moderne Schule der fe, Semälde-Bal- 
lerie (Wien 1854, A. Pichler's Witwe, 80.) 
S. 19. — Engert (Erasmus), Catalog der 
modernen Schule der kaiſ. kön. Gemälde: 
Ballerie im Belvedere zu Wien (MWien 1860, 
Carl Gerold's Sohn, 89) ©. 22, — Kata 
loge der Zahres-Ausftellungen in der Aka— 
dentie der bildenden Künite bei St. Anna 
in Wien, 1824, © 11; 1835, ©. 9, 11; 1837, 
& 13; 1838, S. 10; 1830, ©. 11; 1840, 
©. 19; 1843, ©. 18; 1845, S. 10; 1846, 
©. 21, 22; 1848, ©. 16. — Alois Niasg, 
ein Sohn des Dbigen, war Porträtmaler in 
Wien und in den Jahren 1835 und 1840 bat 


er mehrere Bildniffe in Del, Kreive und Aquar 
rell ausgeftellt. 


Nigrini, Jonas (Chartograph, 
geborner Ungar, lebte im 18. Jahr— 
hunderte). Ueber dieſen Ungar iſt nur 
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wenig bekannt, ſein Name aber hat ſich 
durch einen ganz eigenthümlichen Um- 
ftand der Bergeffenheit entzogen. Gr 
lehrte einige Fahre an der evangelifchen 
Schule in Tefchen und flach die erfte 
geographifche Karte des Fürſtenthums 
Teſchen, welche aber, fowie auch ber 
von M. oh. Ludwig Andreä ausge 
führte Nachſtich auf Allerh. Befehl unter- 
drüdt und ber Berfaffer überdieß mit 
einer Geldbuße von hundert Ducaten 
geftraft worden ift. Die Urfache biefer 
Maßregel ift nicht befannt. N. verlieh 
alsdann Teſchen und kehrte in fein Bater- 
land zurüd, wo er gänzlich verfchollen 
ift. Der Titel der Karte ift: „Ducatus 
in Silesia superiore Teschinensis cum 
adıacentibus vicinorum 
Hungariae videlicet ei Poloniae, nec 
non Marchionatus Moraviae etc. termi- 
nis, Mappa specialis conatu, opera et 
sumptibus Jonae Nigrini Hung. Col- 
legae Scholae Teschinensis Ev. sedulo 
delineata, 


regnorum 


sculpta et excusa candi- 

deque publicata a. c. 1724%, Die 

Länge der übrigens fchlecht geftochenen 

Karte beträgt 21, die Breite 19 Wiener 

Zoll. Die Berge find perjpectivifch ge 

zeichnet. Die Karte ift ihrer Gonfiscation 

wegen jehr felten, im Archive des k.k. 

Kriegsminifteriums befindet fich ein 

Gremplar. 

Scherſchnitk (Reopold Zob.), Nachrichten von 
Schriftflellern und Künftlern aus den Teiche 
ner Fürftentbume (Teihen 1810, Thomas 
Prochaska, 80) S 123, — d' Elvert (Ehri 
ftian), Gefchichte des Bücher und Stein: 
drudes, des Buchhandels, der Büchercenjur 
und der periodifchen Literatur u. f. w. (Brünn 
1854, Rohrer's Erben, gr. 80.) ©. 318 [im der 
Anmerkung, wo Nigrini durd einen Drud- 
febler in einen Jonas Nigrim vermwanbelt 
wird]. 

Niklas, Zofeph (Urchitekt, geb. zu 

Wolin in Böhmen im Jahre 1817). 

Seine erfte Ausbildung erhieltier am der 
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Hauptfchule zu Krumau, wo er auch 
unter einem bie Vorbereitung zum Stu- 
dium technifcher Wiffenfchaften empfing. 
Mit Unterftüßung feines Oheims P. 
Branz Merta murbe es ihm möglich, 
die Studien an dem Prager polptechni- 
chen Inftitute fortzufegen, welche er im 
Zahre 1836 vollendete. Nach feinem Aus- 
tritte aus dem Inſtitute wendete er ſich 
dem Baufache zu, für das er feit früher 
Jugend eine befondere Vorliebe gehegt, 
und trat zur Grlangung der erforber- 
lichen praßtifchen Ausbildung bei dem 
Prager Baumeifter Heinrih Frenzl in 
Berwendung. Bier Jahre arbeitete er 
bei demfelben in allen. Zweigen bes 
Bauweſens, dann legte er, mit den 
erforderlichen theoretifchen und prafti- 
ſchen Kenntniffen ausgeftattet, im Jahre 
1839 bei der Prager Landes-Baudirection 
die Maurermeijterprüfung ab. Obmohl 
ihm durch die nun erlangte Befähigung 
ein felbftitändiger Wirkungskreis eröffnet 
ward, fo zog ihn vorderhand doch bie 
wifjenfchaftliche Richtung mehr an als die 
ftreng praftifche Thätigfeit in Uebernahme 
und 2eitung eines Baues, und fo führte 
‚er denn in der eriten Zeit mehrere Arbei- 
ten aus, die ſich hauptfächlic auf den 
conftructiven Theil der Bauten bezogen, 
Auch kam er bald darauf nach Wien, 
wo er in die Dienjte des ftändifchen Bau- 
meifters Leopold Mayer [Bb. XVII, 
S. 155, Nr. 93], deſſen Scharfblid im 
Erkennen tüchtiger Talente befannt war, 
eintrat, der ihm auch fofort die Aus- 
führung des 1841 begonnenen und im 
Jahre 1845 beendigten Grgänzungs- 
baues bes niederdfterreichifchen ſtändi— 
hen Zandhaufes in Wien übertrug. Im 
Zuge dieſer Arbeit galt es, die Brage zu 
löfen: „Wie man fejtgemauerte Wände 
über den vorhandenen großen Berfamm- 
lungsfälen ausführen fönne, um in den 
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folgenden Geſchoſſen paffende Wohn- 
räume zu erhalten”. Diefe Brage bildete 
nicht nur den Gegenftand öffentlicher 
Befprehung, fondern wurde auch als 
Preisfrage geftellt. Auch Niklas unter. 
zog fih der Beantwortung derfelben, 
und unter den verfchiedenen Vorfchlägen 
über das zu erwählende Konftructions- 
ſyſtem wurde feine Anficht als eine durch 
Einfachheit, augenfälige Solidität und 
verhältnißmäßige Billigkeit fi) auszeich- 
nende angenommen und in einer rt 
durchgeführt, daB fie nunmehr den wich. 
tigften conftructiven Theil des ganzen 
Gebäudes bildet. Nach Vollendung die— 
ſes Baues unternahm er zur weiteren 
fünftlerifchen Ausbildung eine größere 
Reife, auf welcher er Deutfchland, Franf- 
reich und Italien befuchte und die großen 
Werke verfchiedener Bauperioden der 
berühmteften Baumeifter an Ort und 
Stelle ftudirte. Alsdann Fehrte er nad) 
Prag zurüd und mar daſelbſt einige 
Jahre mit der Leitung mehrerer Privat- 
bauten nach eigenen Entwürfen bejchäf- 
tigt, auch arbeitete er im diefer Periode 
eine Folge von Zeichnungen zu Gegen- 
fanden gewerblichen Inhalts. Jim Zahre 
1849 erhielt er die Wfjiitentenftelle bei 
dem Lehrfache der Baukunft am Prager 
polytechnifhen Inſtitute, wurde aber 
ſchon im folgenden Jahre wirklicher Lehrer 
feines Baches an der k. k. böhmischen 
Oberrrealjchule, in welcher Stellung er 
während der Erkrankung des Profeſſors 
der Baufunft am polytechnifchen Inſti— 
tute im Jahre 1856 die Supplirung 
diefes Lehrfaches übernahm. Unter den 
von N. ausgeführten bebeutenderen 
Bauten N.'s find neben mehreren größe- 
ren Privathäufern anzuführen: das Neu- 
Rädter Theater in Prag, die Schlöffer 
Dub zu Prachatic, Zetrichovic zu Selce 
und Sfrivanef zu Neu-Bndzow ; von 
23 * 
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anderen nach feinen Entwürfen und An- 

gaben ausgeführten Gegenftänden find 

bemerfenswerth: der Bronzelufter im 

Sophienfaale in Prag, die großen bron- 

zenen Kirchenfandelaber in Getinje für 

den Fürften von Montenegro, der grobe 

Hochaltar in der Kirche zu Hokepnice, 

die Seitenaltäre der Kirche zu Trebo— 

ratice, der Altar für eine ruffifche Kirche 
in Mosfau. Auch war N. in feinem 

Rache fchriftftellerifch thätig und hat in 

Semeinfhaft mit Franz Sanda bie 

zweite Auflage der Eechifchen Ueberſetzung 

des befannten Werkes von Joh. Bhil. 

Joendl [Bb. X, ©. 225] über die 

Landbaukunſt unter dem Titel: „Pouden? 

o stavitelstei pozemnim. Druhd vydan? 

dle potreby Casu a pokroku vedy .. .“ 

(Rrag 1862 u. 1863, Kober, mit Ab— 

bildungen im Texte und mehreren Ta- 

fein), und in ®emeinfchaft mit ebendem- 
felben das Werk: „SZohy stavitelske od 
nejstardich dob a& na dobu nynejsi“, 

d. i. Baudenfmäler von den älteften 

Zeiten bis auf die Gegenwart (Prag 

1864, Kober, mit 67 Holzfchnitten) her- 

ausgegeben. 

Zelinet (Earl Dr.), Das ftändifch-polytech- 
nifche Anftitut zu Prag (Prag 1856, Gotil, 
Haafe Söhne, 8%) ©. 253, — Slovnik 
naucny. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, db. i, Gonverfationd-2erifon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 80,) Bd. V, ©, 835, 

Kifola, Joſeph (Wiener Gemeinde. 
tath und unter dem Pſeudonym Kola 
befannt als Poſſendichter, geb. zu 
Wien 14 Jänner 1816). In feiner 
Jugend widmete er fi dem Handels. 
ftande, im Jahre 1840 übernahm er ein 
Kaffeehausgefchäft auf der Mariahilfer 
Hauptitraße, überfiedelte aber im Jahre 
1847 in die Stadt, Färberftraße, welches 
Geſchäft er noch zur Zeit unter ber 
Birma „Nikola“ perfönlich leitet. Seit 
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dem Jahre 1842 beffeidete er eine Offi- 
ciers-, fpäter Regiments-Adjutantenftelle 
im 2. Wiener Bürger-Regimente, im 
Jahre 1848 war er Hauptmann ber 
Miener Nationalgarde und blieb es bis 
zur Wuflöfung derſelben. Schon im 
Jahre 1848 war er im Gebiete ber 
Volksmuſe fchriftftellerifch thätig. Unter 
dem Pſeudonym Kola brachte er auf 
ben Wiener Vorftadtbühnen _ mehrere 
Stüde, u.a. die Poſſe: „Die Steinbrüderin®, 
dann bie Zaubermärchen; „Krone and 
Herz“; — „Eine Alpenbinme* und „Ber 
letzte Swangiger* , welche, befonders das 
(eßtere, auf vielen Bühnen mit Beifall 
gegeben wurden, zur Aufführung. Als 
in Folge der politifchen Reformen, welche 
nach dem Jahre 1859 im Kaiferftaate 
Platz gegriffen, auch die Leitung der 
Angelegenheiten der Großcommune Wien 
auf eine aus freier Wahl hervorgegan- 
gene Vertretung überging, wurde N, 
im I. Wahlbezirfe (innere Stadt) zum 
Semeinderathe gewählt, in welcher Gigen- 
fchaft er zur Stunde noch thätig if. 
Die neuen Väter der Großcommune Wien 
uf. w Von Moriz Bermann und Franz 


Evenbad (Wien 1861, Ked u. Comp., 8%.) 
©. 13, 


Nikolajebis, Georg  (ferbifcher 
Schriftfteller, geb. zu Jaſchka in 
Sprmien im Fahre 1807). Nachdem er 
die Studien in Ungarn und Rußland, 
wo er in einem griechifchen Klofter fich 
der Theologie zugemendet, beendet hatte, 
wurde er im Jahre 1833 Pfarrer einer 
griechifhen Gemeinde in Dalmatien, 
welche Stelle er noch vor einigen Jahren 
befleidete. Zu gleicher Zeit war er auch 
literarifch und journaliftifch thätig. Im 
Jahre 1841 übernahm er die Redaction 
des im Jahre 1836 in Zara von dem 
Rathe Dr. Theodor Petranopich ge 
gründeten „Serbsko-dalmatinski Maga- 
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zin“, beffen zwei erite Bände zu Karl 
ftabt in Groatien, Die folgenden bis zum 
Zahre 1849 in der Druckerei der Gebrü- 
der Battara in Zara und die legten bis 
zum Jahre 1851 in Ugram bei den 
Gebrüdern Zupan erfchienen. Durch 
diefe Zeitfchrift follten die geiftige und 
fittfihe Gultur der in Dalmatien und 
in benachbarten ottomanifchen Provinzen 
zerftreuten Gemeinden griechifchen Nitus 
geweckt und gehoben, zugleich aber bie 
Materialien für die bürgerliche und kirch— 
liche Gefchichte derjelben gefammelt und 
gefichtet werden. Nach Unterbrechung 
“ von etlichen Jahren begann er im Jahre 
1854 die Fortſetzung diefer Zeitfchrift, 
welche bis zum Jahre 1860 zwei Bände 
bildet, deren eriter die Jahre 1854 bis 
1859, der zweite das Jahr 1860 umfaßt. 
Der zweite enthält nur die Biographie 
und gefammelten Schriften des fer 
biihen Schriftitellers Caſ. Milako— 
vich. Von feinen übrigen ſelbſtſtändig 
erſchienenen Schriften ſind noch be— 
kannt ein Erziehungsbuch für junge 
Leute, unter dem Titel: „Mladid kako 
treba da se isobrazi“ (Zara 1846); — 
„Stari i novie zavet“, eine für Schulen 
eingerichtete Bearbeitung des alten und 
neuen Teftamentes, und ein Bildungs. 
buch für junge Mädchen, unter dem 
Titel: „Devojeieca kako da se izobrazi“ 
(Wien 1857). Außerdem fehrieb er viele 
größere und kleinere Artikel, biftorifche 
Auffäge für das in Ragufa herausgege- 
bene Archiv und zahlreiche Gedichte und 
literarifche Abhandlungen für die von 
den verfchiedenen gelehrten ſlaviſchen 
Gefellichaften, deren Mitglied er ift, 
herausgegeberen Sammeljchriften. 
Tlirska Citanka za gornje gimnazije. 
Knjiga druga, d. i. Illyriſches Leſebuch für 
die Dbergumnafien (Wien 1860, kak. Schul: 


bücher-Berlag, gr. 8%.) ®b. II, ©. 123. — 
Slovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant, 
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Lad. Rieger, d. it. Converſations-Lexikon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, Ler. 8%.) Bb. V, ©. 836. — 
Düringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien 
(Brag 1857, Garl Bellmann, 8%) Bd. I, 
©. 306; Bd. III, ©. 183, 245, 323, — 
Defterreihiiche Blätter für Literatur, 
Kunft u. f. w., berausg. von Dr. Adolph 
Schmid! (Wien, 4%.) II. Jahrgang (1845), 
Nr. 146, S. 1139, im Auffage: „Die zwei 
Nationalitäten in Dalmatien”. — Ein Peter 
Nikolajevic, genannt Moler, geb. zu 
Ende des 18, Jahrhunderts in einen ferbir 
fhen Dorfe, war Maler, der den eriten Unter 
richt in der Kunft von feinem Obeim, dem 
Arhimandriten Rupim, im Klofter Bogo» 
bod und fpäter von Stephan Gavrilovie, 
einem Maler, der zu Karlowig in der Mili« 
tärgrenze lebte, erhielt. Näheres über feine 
Arbeiten ift nicht befannt. Im Sabre 1816 
fol RN. von den Türken erichlagen worden 
fein. [Kukuljevic- Sakeinski (Ioän), Slovnik 
umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon 
der füdflavifchen Künftler (Agram 1860, Ljud, 
Gaj, gr. 80.) ©. 321.) 


Nikolau, Zoleph V. (Shulmann 
und Bachfchriftfteller, geb. zu Teyn 
an der Moldau 8. Auguft 1838, geft. 
ebenda 30. April 1862). Sein Vater 
war Kaufmann in Teyn. Nach beende- 
ten Normalfchulen bezog der Sohn das . 
Gymnaſium zu Pillen und vollendete 
fpäter den pädagogiihen Lehreurs zu 
Budweis, worauf er an der Hauptichule 
zu Tabor als Lehrer angejtelt wurde. 
Einige Jahre war er auf diefem Poſten 
thätig, dann erhielt er, feinem Drange 
nach meiterer Ausbildung folgend, die 
Erlaubniß, nach Prag zu gehen, wo er 
theils die Realfchule befuchte, aber auch 
durch zwei Semejter Vorlefungen aus 
der Gefbichte und Philofophie an der 
dortigen Hochſchule hörte. Zur Rückkehr 
aufgefordert, nahm er feinen Bolten in 
Tabor wieder ein, den er aber bald mit 
dem ihm mehr zufagenden an der Haupt- 
ſchule zu Humpoleé vertaufchte. Diefe 
befand fich zu jener Zeit im ftarfen Ber- 
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falle und es erwartete ihn daſelbſt ſchwere 
anſtrengende Arbeit, der ſeine ſchon 
längſt geſchwächte Geſundheit nicht ge— 
wachſen war. Es gelang ihm auch dort, 
zur Fortſetzung ſeiner Studien die Er— 
laubniß zur Rückkehr nach Prag zu 
erwitken, aber ſein Leiden war bereits 
fo weit vorgeſchritten, daß er auf ärzt- 
lichen Rath jedes weitere Stubiren auf- 
geben und in fein Elternhaus zurüd. 
fehren mußte. Dort war ihm nur mehr 
kurze Frift gegönnt, im Alter von erft 
24 Zahren fegnete er das Zeitliche. Sein 
Biograph rühmt ihn als einen feurigen 
Nationalen, gewiffenhaften Lehrer und 
hoffnungsvollen pädagogifchen Schrift. 
fteller. Schon im Jahre 1857 hatte er 
in Budweis die Herausgabe der „ Kläsky. 
Plody blahjfeh chvil ve skrouny venedek 
zäbapy uvil“, d. i. ehren. Brüchte 
furzweiliger Augenblicde zu einem fleinen 
unterhaltenden Kranze gewunden , be- 
gonnen, wovon ber 1. Jahrgang in 
6 Heften zu Budweis, der zweite im 
Sahre 1858 zu Tabor erfchien. Berner 
gab er heraus: „Zilie. Na mild mlä- 
desi podävd — —*, d. i. Lilien. Unferer 
lieben Jugend dargebracht von — — 
(Budmeis 1857, 120), wovon nur bas 
1. Heft erfchien; — „Balzaminy, po- 
vidky a basne“, d. i. Balfaminen. Er— 
zählungen und Gedichte (Tabor 1858, 
120.), fie bilden auch das zweite Heft 
feiner Kläsky; — Skola deklamatorni. 
Ku prospechu mlädeie närodnich 
$kol*, d. i. Declamations-Schule zum 
Srommen der Jugend in den Volks— 
fhulen (zwei Auflagen zu Bubmeis im 
Jahre 1861), aber nur den erften Theil 
hat N. herausgegeben, ber ziveite, von 
Alois Joſ. Hovorka zufammengefellt, 
erichien im Jahre 1861 zu Bilfen. Im 
Yahre 1858 beforgte N. die Herausgabe 
eines Theater Almanachs: „Thalia, 
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ohlas ochotnikü divadla Vltaro-Tejn- 
skdho*, d. i, Thalia, Echo der Liebhaber 
des Moldau-Teyn-Theaters (Teyn 1858), 
nicht zu verwechfeln mit Der gleichnami- 
gen Sammelfchrift „Thalia“, deren Her- 
ausgabe in den Jahren 1837—1841 
Cajetan Tyl beforgte. Nach Nikolau's 
Tode erſchien aus ſeinem Nachlaſſe die 
Schrift: „Obraey = dejin deskoslo- 
vanskjeh*, d. i. Bilder aus ber cechifh- 
flavifchen Geſchichte (Bubmweis 1862, 
80,). Außerdem fchrieb Nifolau viele 
päbagogifche und belletriftifche Artikel 
für die dechifeben Unterrichtsblätter: 
Skola a Zivot (d. i. Schule und Leben), 
Péstoun Moravsky (b. i. der mährifche 
Schulmann), Skolnik (d. i. der Scul- 
bote). Lumir, Poutnik od Otavy (b. i. 
der Wanderer von der Dtava) u. dgl. m. 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3, 2. Kober; 2er. 8%.) Bd. V, ©. 836, 
— Poutnik od Otavy, db i. der Wan: 
derer von der Ditava (40) 1862, ©. 169: 
„Jos. V. Nikolau“, 

Nikolié, Iſidor (ferbifcher Poet, 
geb. zu St. Thomas in ber Bacska 
im Jahre 1805). Nach beendeten philo- 
fophifhen und vechtswiffenfchaftlichen 
Studien widmete er fih dem Staats- 
dienfte, in welchem er im Jahre 1849 
zum Dbergeipan bes Torontaler und 
Baesker Comitates ernannt wurde. Nur 
drei Jahre bekleidete er dieſe Stelle, im 
Zahre 1852 trat er in den Ruheſtand 
über. N. war feit Zahren als Dichter 
und Schriftfteller in feiner Mutterfprache, 
der ferbifchen, thätig. Viele feiner Iyri- 
fhen Dichtungen find in verfchiedenen 
Zeitfehriften abgedrudt. Selbitftändig 
hat er herausgegeben: „Car Lazar, 
tragedija u stihovih“, d. i. Czar Yazar, 
Tragödie in Verſen (1835, fpäter noch 
einmal aufgelegt); — „Spomen! naroda 
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srbskoga iz bizantinskih spisateljha po | 
Stritera“, d. i. Dentwürbigkeiten des | 
ferbifben Volkes aus byzantinifchen | 
Schriftiteleen nab Striter (Dfen | 
1843), es ift dieb eine Bearbeitung des. 
Werkes: „Memoriae populorum olim | 
ad Danubium, Pontum Eusxinum, 
Paludem Maeotidem, Caucasum, mare | 
Caspieum et inde magis ad Septemtrio- 
rem incolentium“ , welches ber im | 
Jahre 1801 verftorbene Joh. Gotthelf 
Stritter in St. Petersburg in dem 
Jahren 1772—1780 in 4 Bänden her- 
ausgegeben hat; — „Vojvodstvo Srbah| 
austrijskih“, d. i. Die Wojwodſchaft der 
öfterreichifchen Serben (Wien 1849). | 
Tlirska &itanka za gornje gimnazije, d.i. | 
Illyriſches Lefebuch für die Obergnmnafien | 
(Wien 1860, Schulbücher-Verlag, gr. 8%,) 
Bd. II, ©.97. — Slovnik naueny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d, i. Gonverjar | 
tiond-erifon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Nieger (Prag 1859, Kober, er. 80.) Bo. V, 
E. 837. — Noch find folgende Verfonen 
diefes Namens, jedoch mit etwas veränderter | 
Schreibart, zu erwähnen: 1 MWlerander | 
Nicolits, im Sabre 1863 zweiter Gapellr 
meifter des Temesvpärer Thbeater-Örchefters, 
der bereits nichrere Gompofitionen von Zän- 
zen und Liedern durch den Drud veröffent- | 
licht bat, Eine vollftändige und ſachgemäß ge» 
"ordnete Sammlung ferbifcher Volkslieder beab— 
fihtigte er in Mufit gejeßt unter dem Titel: 
„Hundert ferbiiche Volkslieder” im Drude 
erfcheinen zu laſſen. Db er vieles Vorhaben 
zu Stande gebraht, ift den Herausgeber 
dieſes Reritons nicht bekannt. [Temesvärer 
Zeitung 1863, Nr. 26, Nubrit: „Rocales”.] 
— 2, Unton Nifolic, aus Zengg in der 
croatiſchen Militärgrenze gebürtig, bat ſich 
als Maler befannt gemacht. Im Jahre 1848 
malte er für den Hocaltar der Pfarrkirche 
zu DOdtaria in der Militärgrenze ein Mutter: 
gottesbild mit dem Kinde. Viele andere Bil: 
der feiner Hand find in verfchiedenen Kirchen 
Groatiens und der Militärgrenze zeritreut. — 
3. Athanaſius Nikolies (geb zu Som 
bor in Ungarn um das Jahr 1800), bejuchte 
die Gymnaſien in Karlowik und Neuſatz, 
trat nach beendeten philoſophiſchen Studien 
in Wien bei der Nrtillerie ein, wurde fpäter 
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Gpmnafialzeichner, zuletzt biplomirter Feld» 
mejfer in Neuſatz. Er bat Mebrered, darunter 
eine Sammlung ferbiicher Volkslieder in zwei 
Heften (1827 und 1828) und in den Zahren 
1827, 1828, 1829 u. 1831 ein Tafchenbud: 
Prauua herausgegeben. [Baul Joſ. Säfe- 
rit’s Gefchichte der ſüdſlaviſchen Literatur, 
Aus deifen handfchriftlichem Nachlaffe beraus- 
gegeben von of. Zireset (Prag 1865, 
Friede. Tempsky, 89%.) 111. Das ſerbiſche 
Skrifttbum, S. 352, 379, 40%, 409, 415 u. 
45) — 4 Johann Nikolics, zulept 
Pfarrer in Czavoly (deutich-illyrifche Gemeinde 
in der Bacska), fchichte Purz vor feinem — im 
Sabre 1864 erfolgten — Tode die Summe 
von 10.000 Bulden an dad Slalocdaer erzr 
bifchöfliche Orvinariat, mit der ausdrüdlichen 
Widmung für fromme Zwecke, und zwar für 
den St. Ladislaus Verein, für die Miffionen 
in Nordamerika, Central-Afrika, im b. Lande, 
für den Bonifacius-Berein u. f. w. [Salzbur 
ger Kirchenblatt 1865, Nr. 3, ©. 23.] — 
5. Wladimir Nicolic, ift ein zeitgenöf- 
fifcher croatifcher Poet, der folgende Schriften 
durch den Drud veröffentlichte: „Beräljiani, 
pjesine“, d. i. Epheu, Gedichte (Naranı 1864, 
16%.) und „Pripovjedke, prvi svezak“, db. i. 
Sraäblungen, 1. Band (ebd. 1864, 160), 


Kiforowicz, Johann Nepomuf Lud- 
wig Bertrand (Humanift, geb. zu 
Lemberg 23. Mai 1746, geft. auf 
feiner Beſitzung Zboisk in Galizien 
10. Mai 1830). Aus einer vornehmen, 
reichen und geachteten Armenier Familie 
‚in Galizien abſtammend, erhielt er eine 
ſorgfältige Erziehung, zuerft im Eltern- 
| haufe, dann im SZefuiten-Gollegium in 
| Lemberg. Nach faum beendeten Studien, 
im Alter von erft 18 Jahren, kam er im 
Zahre 1763, als noch Stanislauß 
August König von Polen war, zur 
polnifchen Gefandtichaft nach Gonitanti- 
nopel, wo er während eines zehnjährigen 
Aufenthaltes ſich mit befonderem Eifer 
auf das Studium der orientalifchen 
Sprachen verlegte. In Folge der poli- 
tiſchen Veränderungen verließ N. im 
Zahre 1772 Gonflantinopel und kehrte, 
nachdem er noch eine Reife nach Eng- 
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land gemacht, nach Lemberg zurück, wo 
er nach feiner Vermälung mit einer vor- 
nehmen Armenierin ein Richteramt feines 
Voltsftammes bis zum Jahre 1787 
bekleidete, in welchem Jahre basfelbe 
von Kaifer Zofeph aufgehoben und 
mit den übrigen richterlichen Behörden 
vereinigt wurde. Nunmehr entfchloffen, 
fib um fein öffentliches Amt zu bemer- 
ben, zog ſich N. auf feine Güter zurüd, 
deren Verwaltung er felbit beforgte und 
bald der Rathgeber, Wohlthäter und 
Befchüger feiner Unterthanen wurde. Gr 
hob mefentlih die Tandwirthichaftliche 
Gultur, machte mehrere humanijtifche 
Stiftungen, darunter eine von 4000 fl., 
eine zweite von 9000 fl., zu wohlthätigen 
Zwecken verarmter Unterthanen feiner 
Büter. Dabei unterftügte er viele arme 
Bamilien, forgte für die Erziehung und 
Ausbildung junger talentvoller Söhne 
feiner Untergebenen, betheiligte ſich mit 
reichen Beiträgen an verfchiebenen hu- 
manijtifchen Stiftungen u. dgl. m. In 
Anerkennung feiner um das Gemeinwohl 
erworbenen Berdienfte wurde R. im 
Jahre 1816 mit dem Ritterkreuze Des 
Leopold-Drdens ausgezeichnet. Er ftarb 
im hohen Alter von 84 Jahren. 


Bargrz (Sadok Xiads Dominikan), Ziwoty 
stawnych Ormian w Polsce, d. i. Biogra- 
pbien denfwürdiger Armenier in Polen (Lem: 
berg 1856, Dffolinstifhe Druderei, 80) 
©. 251, — Die Nitoromicz find eine feit 
Jabrhunderten in Galizien anfälfige Armenier- 
familie, welche anfänglih in Sazlowiec im 
G;ortfower Kreife feßhaft war, zur Zeit ber 
Türkeneinfälle aber, im Jahre 1672, nad 
Lemberg, Zloczow und Brody überfiedelte. 
Die Familie befigt anfebnlihe Güter, ſo z B. 
Ulwswek in Zoltiewer:, Grzymalsw und Zie 
lona im Tarnopoler:, Hosztöw, Krzywotuty 
und Elobödfa im Stanislawomer Kreiſe. 
Mehrere Sproßen dieſes Geichlechtes beklei— 
deten hohe Staatsämter und Kirchenwürden. 
1, Ein Deodat N. (geft. im Sabre 1757) 
war zulegt Domberr, Dedant und Dfficial 


360 


Nimptſch 


des Lemberger Domcapitels. Im Jahre 1750 
kaufte er ein Haus, das er zum armeniſchen 
Spital beſtimmte, und auch ſonſt widmete er 
anſehnliche Summen zu wohlthätigen Zwecken. 
— 2. Gregor N. (geb. 1713, geft. zu Lem- 
berg im Jahre 1789) diente noch unter König 
Auguft III. von Polen und ipäter unter 
Kaiſer Joſeph, als nad Polens Theilung 
Galizien an Defterreich fiel. Er bekleidete zu- 
let die Stelle eines Präſes bei dem Wech⸗ 
felgerichte und wurde in Anerkennung feiner 
Derdienite mit Diplom vom 11, Auguft 1781 
in den erbländifchen Nitterftand erhoben. — 
3. Joſeph N., der die judicielle Laufbahn 
eingeichlagen, wurde im Sabre 1786 Hofratb 
bei dem oberfien Gerichtsbofe in Wien, im 
Sabre 1794 Präſes des Npdelsgerichtes in 
Tarnow, 1799 in Krakau und zugleich gebei: 
mer Rath. Er bat die von E. W. Freiherrn 
von Reibnikg verfaßte Schrift: „Aphorismen 
über die Formen der Geſetzbüchert“ in’s Pol— 
nifche überfegt, und ift diefe Ueberſetzung in 
den „Jabrbücdern der Krakauer gelehrten Ge— 
jellichaft" im Sabre 1818 im Drude erichie: 
nen — Baracz in den oben bezeichneten 
Werke über berühmte Armenier führt noch 
mebrere andere mehr oder minder denkwür— 
dige Mitglieder diefer Kamilie auf, Die jedoch 
für dieſes Lexikon weiter» feine Bedeutung 
baben. 


Kimptich Freiherr von Fürft und 
Kupferberg, Zofepp Graf (General. 
der Cavallerie und Ritter des Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Malecz in 
Preußifh-Schlefien im Jahre 1755, nach 
Kneſchke erft im Jahre 1763, gef. zu 
Wien 3. Zänner 1838). Entjtammt 
einem alten, urfprünglicy pelnifchen, im 
Jahre 1697 in den Reichsgrafenftand 
erhobenen Adelsgeichlechte. Seine mili- 
tärifche Ausbildung erhielt der Graf in 
der Wiener-Neuftädter Militär-Afademie, 
welche er als Cadet im Alter von 
16 Zahren verließ. Ein Jahr fpäter, im 
Jänner 1772, wurde er Lieutenant bei 
KRaifer-Küraffieren, in welchem Regimente 
er ftufenweife zum Major vorrüdte und 
als folher den Türkenktieg mitmachte. 
Bei Würzburg im Jahre 1796 that ſich 
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N. als Oberſtlieutenant ſo hervor, daß 
er zum Oberſten im 2. Ghevaurlegers- 
Regimente, damals Kararzay-Dragoner, 
befördert wurde. Die Feldzüge der Jahre 
1799 und 1800, welche er in Ztalien 
mitmachte, gaben ihm Gelegenheit zu 
neuen SHeldenthaten. In der Schlacht 
an ber Trebbia (17. Juni 1799) war 
am eriten Schlachttage bie Ffaiferliche 
und die faiferlich ruſſiſche Armee bereits 
zwifhen San Giovanni und den Tidone- 
fluß vorgerücdt, als die Franzoſen plöp- 
lih drei auf dem rechten Flügel 
poftirte Kofafen-Regimenter zurüdwar- 
fen, Die Infanterie umgingen und in 
Blanfe und Rüden zugleich angriffen. 
Graf Nimptich erkannte fofort die ge- 
fährliche Lage unferer und der ruffifchen 
Truppen und führte fogleich einen Theil 
feines Regiments zum Angriffe des Bein- 
des. Diefer, obgleich viel ftärfer als die 
Unferen, wurde durch den ebenfo rafchen 
als energifchen Angriff mit beträchtli- 
chem Berlufte zurückgeworfen; e8 wurden 
dabei 2 Stabs-, 6 Oberofficiere und 
300 Mann zu Gefangenen gemacht, der 
Neft ber zerfprengten feindlichen Abthei- 
lungen aber in den Zidonefluß gejagt. 
Die bei der franzöfifchen Armee einge- 
theilte polnifche, von Dem General Dom- 
browski befehligte Legion zog fich bei 
diefer Gelegenheit gegen das Gebirge 
zurüd. Als Graf Nimptfch dieß ge- 
wahr wurde, griff er fie mit zwei Schmwa- 
dronen feines Regiments unverweilt an, 
warf und zerfprengte fie und machte 
wieder einen Stabs-, mehrere Ober- 
officiere und 230 Mann zu Gefangenen, 
eroberte eine Kanone, zwei Munitiond- 
farren und eine Fahne, Nicht minder 
that er fih am Tage der Hauptichlacht 
hervor, an welchem er mit einem Theile 
feines Regiments den rechten Flügel des 
zuffifchen Armeecorps zu unterftügen Be- 
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fehl hatte. Die im hartnäckigen Kampfe 
bereits zum Wanken gebrachten ruſſiſchen 
Abtheilungen waren der Gefahr ausgeſetzt, 
von einer ftarfen feindlichen Kolonne in 
der Rlanfe angegriffen zu werden. Da 
fhritt Oberft Graf Nimptfch mit feiner ' 
GSavallerie zur Uttafe, warf die feindliche 
Colonne zurüd und nahm nebft mehre- 
ren Stabs- und Oberofficieren 400 Mann 
gefangen, die Ruffen aber, die indeſſen 
Zeit gewannen, fid) wieder zu faınmeln, 
Ihritten zu erneuertem Angriffe vor. 
Zwei Tage fpäter, bei der Verfolgung des 
Beindes, bei welcher Graf N. die Vorhut 
führte, fließ er bei San Biorgio jenfeits 
der Nura auf die feindliche Nachhut, Die 
etwa fünftaufend Mann Infanterie und 
Gavallerie und acht Gefchüge ftark war. 
Diefe fofort anzugreifen, war des Ober- 
ten alsbald gefaßter Entſchluß. Er fegte 
dur die Nura und führte fein Bor- 
haben fo raſch und energifch durch, daß 
der Feind beträchtliche Verluſte erlitt, 
ungerechnet mehrere hundert Gefangene, 
darunter Stabs- und Oberofficiere und 
etliche Gefchüge. Indeſſen war auch die 
kaiſ. tuſſiche Infanterie nachgerüdt, paf- 
firte ſchwimmend Die Nura, ſchloß ſich 
den den Feind verfolgenden Abtheilun- 
gen des Grafen N. an und zwang nad) 
einer vierftündigen Verfolgung, inner- 
halb welcher ber Feind neuerdings 1200 
Mann an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen verloren hatte, den Reſt 
zur Waffenjtredung. Zwei Monate ſpä— 
ter that fich Oberft Graf N. im Der 
Schlacht bei Novi (15. Auguſt) hervor, 
in welcher er zur Unterftügung der Ruf- 
fen mit einem Theile feines Regiments 
auf ihrem rechten Flügel aufgeſtellt war. 
Schon fing an der Feind auf dem rechten 
Flügel und im Gentrum zu weichen, dba 
gemwahrte Dberft Graf N., daß der Feind 
bei Dem Dorfe Bafturana mit der Xrtil- 
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lerie durch ein Defilé zu paffiren beginne. 
An diefem Momente drang er mit zwei 
Schwabdronen feines Regiments auf ben 
Feind ein, der in Folge biefes unermar- 
ten Angriffes bald in Unordnung gerieth ; 
durch diefen günftigen Erfolg wurde nun 
auch eine vom General Karaczay 
angeordnete Attaque, welche 3 Schma- 
dronen des 5. Huszaren-Megiments ber 
eint mit den Rufen unternahmen, we- 
fentlich unterftüßt, der Feind erlitt dabei 
namhafte Verlufte an Todten, Berwun- 
deten und Gefangenen, am 21 Geſchützen 
und 30 Munitionsfarren. In einem an 
Se. Majeſtät den Kaiſer gerichteten 
Schreiben des Feldmarſchalls Sumar- 
tom mwurbe die ausgezeichnete Tapfer- 
keit des Negiments Karacgay-Dragoner, 
des Oberften Grafen Nimptfc und 
mehrerer Oberofficiere befonders hervor- 
hoben und die legteren der Gnade St. 
Majeftät empfohlen. Graf N. wurde in 
Folge deffen im März 1800 zum General 
Major befördert und zugleich mit dem Rit- 
terfreuze des Maria Therefien-Orbdens aus- 
gezeichnet. In der bald darauf gefolgten 
Schiacht bei Marengo hatte Graf N. 
Befehl, mit feiner Brigade auf Aleran- 
dria zu rücken, um ben Rüden der faifer- 
fichen Armee gegen die Reiterfchaaren 
des Generals Suchet zu decken, welchen 
Auftrag General N. mit ebenfoviel 
Umficht als Entfchloffenheit ausführte. 
Nach dem Luneviller Frieden wurde ber 
Graf zum Oberfthofmeifter bei Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Graherzog Johann er 
nannt. Diefen Poſten verfah der Graf, 
der im Jänner 1808 zum Feldmarfcall- 
Lieutenant, im November 1827 zum 
General der Gavallerie befördert worden 
war, bis zu feinem im Jahre 1833 im 
Alter von 83 Jahren erfolgten Tode. 
Graf Nimptſch war zweimal vermält, 


zum eriten Male (feit 8. Februar 1802) | 
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mit Maria Eliſabeth Grafen Khe— 
venhüffer-$rantenburg (geb. 
17. October 1776, geft. 8. März 1803), 
zum zweiten Male mit Augufta Gräfin 
Marcolini. Die aus beiden Chen 
entfproffene Nachfommenfchaft wird in 
den Quellen aufgeführt. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 40.) Theil I, ©. 645. — 
Reitner von Reitnertrem (Theod an.) 
Ausführliche Geſchichte der Wiener-Neuftädter 
Militär Akademie (Hermannftadt 1852, Theo» 
dor Steinhauffer, 8%.) Bd. I, ©. 460 [nady 
diefem wäre Graf Nimptich ſchon im Jahre 
1768, alfo im Alter von 13 Jahren, Lieute- 
nant bei StauppadyKüraffieren Nr 5 gewe— 
fen, mas denn doch wohl nicht recht glaub: 
lich if]. 

Genealogie und heutiger Familientand der 
Brafen Wimptfh. Die beutigen Grafen 
Rimptic leiten ihre Abftammung von 
einem alten polnifchen Geichlechte, jenem der 
Boncza, ab. Ein Bruder des Biſchofs von 
Kreufchwie, Clemens, der Bonifacius 
bies, war im Jahre 994 anit den Biſchof aus 
Stalien nadı Polen gekommen, wo er kurz» 
weg Boncza genannt wurde und das aleich- 
namige polnifche Geſchlecht gründete. Später 
erwarb ein Zweig des Haujes Boncza, der 
nah Schlefien gefonımen war, dafelbft das 
Dorf Alt-Nimptih in der Grafſchaft Brieg, 
und aus diefem Zweige gingen die Abnberren 
der beutigen Grafen Nimptfch bervor. Die; 
fer fchlefiiche Zweig ſpaltete ſich zu Anbeginn 
des 16. Jahrhunderts in drei Häufer, in die 
Nimptih von NRöversdorff, Ste 
phanshayn und Zieſerwitz Die genann- 
ten drei Zweige bildeten jpäter noch mebrere 
Nebenzweige, deren zablreiche Sproßen in 
faiferlichen , churbrandenburgifhen und jädh» 
fiichen Dienften verſchiedene mehr oder went: 
ger bobe Würden befleideten. Die Söhne 
Johann Friedrih und Sigmund des 
Johann Nimptſch auf Deib, Falkenbayn 
Schwatzbach und Riegel (geb. 1583, geſt. 
1651) erlangten die Freiherrn- und der ältere 
von beiden, JZobann Friedrich (geft. 1726), 
im Jahre 1697 die Örafenwürde. Bon diefem 
gebt die gräfliche Linie im directer Folge bis 
auf die Gegenwart, und zwar ftellt ſich 
die Stammreihe folgendermaßen; Johaun 
Friedrich, Maria Gräfin von Hochberg; So: 
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hann Heinrich (J.) (aeft. 1726), Dorothea 
Graͤfin Zinzendorf und Potlendorf; Chriſtoph 
Ferdinand, Maria Magdalena Gräfin Gilleis; 
Johann Heinrich (IT.), Karofina Freiin von 
Stilffried-Ratonig; Graf Joſeph, Maria The 
refien:Drdensritter, deſſen Lebensſtizze S. 360 
mitgetbeilt worden, 1. Gemalin: Maria Eii- 
ſabelh Gräfin Khevenhüler-Srankenderg (geb. 
1776, + 1803), 2. Gemalin: Augufta Gräfin 
Marrofini. Des Grafen Sofepb Söhne und 
Enkel bilven ven heutigen Ramilienftand der 
Grafen Nimptfch. Aus des Grafen Joſeph 
erfter Ebe ſtammt der heutige Ghef des Hau: 
fes, Karl Graf Nimptich, Freiherr von 
Dels (geb. 26. Februar 1803); aus der zwei⸗ 
ten Ebe die Grafen Eamillo (geb. 4. Juni 
1807), ®. f. Kämmerer und Major in ber 
Armee, Ferdinand (geb. 25. Februar 1809), 
f. £. Kämmerer und Wittmeifter, und Graf 
Friedrich (geb. 10, März 1813), kuk Käm— 
merer, Nittmeifter und Gerichtstafel-Beiſitzer 
des Wördczer Gomitates in Slavpnien. Der 
Ghef des Haufes, der obengenannte Graf 
Karl, Herr von Serowiß in Mähren, Gaje 
tiß und Geiersberg in Böhmen, kak Kämme— 
rer, ift (feit 19. October 1829) vermält mit 
Thereſe Gräfin Marrofini (geb. 1509), Stern 
freuz.Ordensdanıe, und ftamnten aus biefer 
Ehe die Söhne: Graf Joſeph (neb. 26. Juli 
1832), ka k Rittmeifter in Ublanen-Regimente 
Nr. 5; Graf Paul (geb. 9. Juni 1836), f. f. 
Oberlieutenant im Küraſſier Regimente Graf 
Horvätb-Tholdy Nr. 12, und Graf Eamillo 
(geb. 5. December 1841); ferner die Töchter: 
Gräfin Maria Unna (geb. 2?. März 1831), 
Sternkreuz Ordensdame, vermält (jeit 26. Juli 
1856) mit Joſeph Grafen zu Htubenderg, kak. 
Kämmerer, und Gräfin @lifabeth (geb. 
10, Detober 1537). [Allgemeines bifto 
riſches Lexikon (Leipzig 1731, Thom. Brit 
fhens Erben, Fol.) Vd, II, Buhftabe N, 
&. 67, und Supplement, © %l, — 
Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Deutfche 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
T. O. Weigel, 80.) Bd. II, S. 156 u. f. — 
Derſelbe, Neues allgemeines deutſches 
Adels Lexikon (Leipzig 1863, Bernh. Friedr. 
Voigt, gr. 80.) Bd. VI, ©, 514 (dajelbft eine 
reiche genealogifche Literatur über das Srafen: 
geſchlecht Rimptſch) — Schönfeld (Jan. 
Nitter von), Adels:Schematisntus des öfter: 
reichifchen Haiferftaates (Wien 1824, Schaum 
burg u. Gomp., 8%) I. Jahrg. ©. 217. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſer Gotha, Juſt. 
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Perthes, 320.) 38, Jahre. (1865), ©. 602. — 
Hiſtoriſch-heraldiſches Handbud zum 
genealogifhen Taſchenbuche der gräflihen 
Häufer (Gotha 1855, Perthes, 320) ©. 649, 
— Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd»2eriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex 8%.) Bd. V, ©. 841.] 
Wappen. Quadrirter Schild mit Mittelichild. 
Mittelfhild: von Silber über Roth quer 
getheilt; darin oben ein auffteigendes ſchwar⸗ 
zes Einhorn mit goldenen Klauen und glei 
chem Dorn, und unten der in einem rechtshin 
einwärts gefrümmiten filbeınen Fiſchſchwanze 
beftehende Hintertheil des Einborns. Haupt- 
ſchilde 1 und &: in Silber zwei rothe Pfähle 
und vor denfelben in der Mitte zwei goldene 
Kronen übereinander, die obere geftürzt; 
2: von Bold über Blau quergetbeilt, darin 
ein aufgerichteter Wolf von natürlicher Farbe, 
welcher mit jeinen Vorderläufen einen roth- 
gefieverten Pfeil zerbricht; 3: von Blau über 
Schwarz quergetbeilt, darin ein linksgekehrter 
filberner Drache mit ausgebreiteten Flügeln 
und einmwärtd gewundenem Stachelihwan;. 


Rina, pfeudonym für Marianne 
Neumann von Meiffenthal, fiehe: 
KReumann von Meiflenthal, Marianne 
[S. 279 dief. Bbe.]. 


Rippel von Weyerheim, Franz Kaver 
(Rechtsgelehrter und Fachſchrift— 
fteller, geb. im Scloffe Weyer bei 
Gmunden in Oberöfterreidy 29. Jänner 
1787, gef. zu Wien 8. März 1862). 
Sein Vater war Verwalter eines Wai- 
fenverforgungshaufes in Gmunden. Der 
Sohn erhielt auf dem feiner Tüchtigkeit 
wegen vielgerühmten Gymnafium zu 
Kremsmünfter feine wiffenfchaftliche Aus— 
bildung. Gr zeigte große Borliebe für 
mathematifche Wiffenfchaften und hatte 
die Abficht, fich der Bergbaufunde zu 
widmen, welcher Wunfd jedoch durch 
außere Berhäftniffe vereitelt wurde. 
Am Jahre 1805 trat er als Novize im 
das Benedictinerftift Kremsmünfter, ver- 
ließ es aber, da er am SKlofterleben feine 
Freude fand, ſchon im folgenden Jahre 


——— 
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und ſetzte im biſchöflichen Seminar zu 
Linz die theologifchen Studien fort. Als 
er aber im Jahre 1807 feine Mutter 
durch den Tod verlor — der Vater war 
ihon furze Zeit früher geftorben — ent- 
fagte N. ganz dem geiftlichen Stande und 
befuchte fofort die juridifchen Borlefun- 
gen, welche zu jener Zeit in Linz gehalten 
wurden. Die franzöjifche Invaſion im 
Zahre 1809 unterbrach feine Studien 
und nöthigte ihn, einen Kanzleidienft auf 
dem Lande zu fuchen. Einen folchen fand 
er endlich auf der Herrſchaft St. Martin 
im Innviertel, deren Oberbeamter ihn 
ald Amtsfchreiber und zugleich Lehrer 
feines Sohnes in’s Haus nahın. Dafelbft 
fand er Öelegenbeit, durch Privatſtudium 
und zugleich praftiicde Ausübung des 
NRichteramtes für den Juſtizdlenſt fich 
auszubilden. Mittlerweile fam aber das 
Innviertel an Bayeın und fo angenehm 
übrigens jeine VBerhältniffe in St. Mar- 
tin waren, fo mochte er doch nicht unter 
der neuen Negierung weiter dienen und 
kehrte im Jahre 1813 nach Linz zurück, 
wo er beim Magiftrate als Goncepts- 
praftifant eintrat und im folgenden 
Jahre die Stelle eines Amtsfchreibers zu 
Baumgartenberg im Mühlviertel erhielt. 
Kurze Zeit darnach aber wurde er Eyn- 
dicus des landesfürftlichen Marktes 
Mauthhaufen. Etwas über ein Jahr 
war N, auf diefem Bolten thätig, als er 
zu Unbeginn des Jahres zum Verwalter 
der ftäbtifhen Güter in Linz ernannt, 
dahin zurückkehrte; im Jahre 1818 
wurde er Magiltratsrath daſelbſt und 
im diefer Stellung von der Landesregie- 
rung mit der Aufgabe betraut, eine 
Sammlung fammtlicher Gemerbevor- 
fchriften für Defterreich ob der Enns 
anzulegen. Im Jahre 1821 wurde zu 
Linz ein k. k. Stadt- und Landrecht 
errichtet und Die AJuftizgefchäfte des 
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Magiftrates gingen an basjelbe über; 
N. wurde nun zum Rathsprotocolliften 
bei diefem neuorganifirten k. k. Stadt. 
und Landrechte ernannt und ſchon zwei 
Zahre fpäter zum Secretär bei demfelben» 
befördert. Im Jahre 1825 erfolgte N.'s 
Ernennung zum Rathe des f. k. Land— 
rechts in Steiermark, In den Fahren 
1827—1830 verfah er die Stelle eines 
Bürgermeifters der Stadt Graß und 
benügte dieſe Gelegenheit, in die Ge 
ſchäftsführung des Magiftrats eine bei. 
fere Drdnung zu bringen. Im Jahre 
1832 erhielt er auch noch das Amt eines 
Seneraldirectors fammtlicher Gymnaſien 
in Steiermarf, aber noch im nämlichen 
Jahre erfolgte feine Beförderung zum 
Mathe des k. k. Uppellationsgerichts im 
Brünn. Bon dort wurde N. über fein An- 
fuchen im 3. 1838 in gleicher Eigenfchaft 
zum ®. f. Appellationsgerichte in Wien 
überfegt. Als bei der neuen Gerichtsorga- 
nifirung das Wiener Appellationsgericht 
in ein Oberlandesgericht umgetauft wurde, 
wurde auch der bisherige Appellations- 
rath N. zum Oberlandesgerichtsrathe 
und diente in diefer Gigenihaft fort bis 
zum Jahre 1855. Mit Allerh. Entjchlie- 
Bung vom 21. Auguft g. J. wurde er 
unter gleichzeitiger Verleihung des Titels 
und Gharafters eines wirklichen Hof— 
tathes extra statum verfeßt, zugleich 
aber angewiefen, in dieſer Eigenfchaft 
noch fortan ‚nach feinen Kräften bei dem 
Wiener Oberlandesgerihte zu wirken. 
So blieb N. bis an fein Lebensende im 
Amte thätig. Noch am 25. Februar 
1862 wohnte er einer Sigung bei — 
es war feine legte — Schon Tags dar— 
auf an den Folgen einer Grfältung 
ih unmwohl fühlend — beichloß er 
wenige Tage darnach im Alter von 
75 Zahren fein thätiges, dem Dienite 
der Wiffenjchaft und des Nechts gemib- 
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metes Leben. Für feine um den Staat 
und die Wiffenfchaft, die er mit ebenfo- 
viel Geift als Gründlichkeit pflegte, 
erworbenen Berbdienfte wurde er im 
Sahre 1861 mit dem Drben der eiferhen 
Krone 3. Claſſe ausgezeichnet und den 
Drbensftatuten gemäß in ben 'erblänbi- 
fehen Ritterftand mit dem PBrädicate von 
Weyerheim erhoben. Als Richter 
wurde N. an allen Orten feines Wirkens 
von Seite der Mitbürger wie der Be- 
hörden bie vollfte Unerfennung feiner 
ungewöhnlichen Gefchäftstüchtigkeit, der 
Schärfe feines Urtheild und der fleden- 
(ofen Reinheit feines Charakters. Als 
Rath des Wiener Dberlandesgerichts 
war er, wie fein Nefrolog berichtet, „bis 
an die Schwelle feines Greifenalters eines 
ber am ftärfjten betheilten Mitglieder 
bes Gollegiums, und man fann fagen, 
daß er in feinem Leben wohl die Hälfte 
aller Nächte der Arbeit gewidmet habe*. 
Die Städte Gratz und Brünn, beide 
Drte feiner mehrjährigen Thätigfeit, haben 
N.'s Verdienſte durc Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts geehrt. Nippel war 
fchon frühzeitig für feine Wifjenfchaft 
fchriftjtellerifch thatig und feine erften 
Arbeiten, darunter ein Aufſatz über 
BPreffreiheit und Büchercenfur, erfchienen 
fhon in den Zwanziger-Jahren in dem 
von Dr. Harl in Erlangen herausge- 
gebenen „Allgemeinen Kameral-Sorre- 
fpondenten*. Die in Wien veröffentlich- 
ten „Baterländifchen Blätter" brachten 
aus feiner Feder eine Vergleihung des 
neuen öfterreichifchen bürgerlichen Gefep- 
buches mit dem franzöfifchen Givilcoder. 
Die in Defterreicy erfcheinenden rechts— 
mwifjenfchaftlichen Beitfchriften, ald Bra- 
tobevera's „Materialien, Wagner's 
„Zeitfchrift für öfterreichifche Nechtsgelehr- 
famfeit* und Wild ner's ‚„Juriſt“ brach. 
ten zahlreiche Auffäge aus feiner Feder. 
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Stubenraud's „Bibliotheca juridica“ 
zählt diefelben fammtlich Nr. 2789 bis 
2825 auf, fie behandeln einzelne Givil- 
und Griminalrechtsfälle, das Eigenthums- 
recht, die Lehre vom Pflichttheile, andere 
einzelne PBuncte des Erbrechts, Die Ver— 
jährung und Erfipung u. dgl. m. Außer 
dem bat N. mehrere und Darunter 
umfangreiche felbftftändige Werke, die 
unter Fachmännern noch jegt als Auto- 
rität gelten, herausgegeben und biefe 
find in chronologifcher Bolge: „Bon der 
Auslegung nnd Anwendung der Gesetſe, oder 
Dersu eines Commentars über die SS. 6 und 7 
des allgem. bürg. Gesetjbuces* (Linz 1822, 
80); — „Vandbuch zur Erleichterung bei 
Anwendung des I. Eheiles des Strafgesetj- 
duches, zum Gebrande für jene Beamte, melde 
sich mit der Gerichtspflege über schwere Poligei- 
übertretungen beschäftigen, 2 Bände (ebb. 
1824, 80.); — „Darstellung der Rechte der 
Ehegatten in Beriehung anf ihr Bermögen* 
(ebd. 1824, 80); — „Darstellung der 
Kechte and Pflichten der Bormünder, Curatoren, 
Vormandschatts- nnd Enratelsbehörden” (ebd. 
1825, 80.) — „Bandbadh jur Kenntniss 
der, Privatrechte der Mnterthanen des österreichi- 
schen Kaiserstantes nnd der Art und Weise, 
wie selbe bemahrt und durchgesetjt werden kön- 
nen* (Wien 1827, 80%); — „Erlänterung 
der gesetzlichen Bestimmungen über den Pklicht- 
theil und die Anrechnung in denselben, nad 
dem österreichischen bürgerlichen Gesetfbuche“ 
(Linz 1828, 80); — „Erläuterung des 
allgemeinen bürgerlichen Gesetjbudes für die 
gesammten deutschen Länder der österreichischen 
Monarchie, mit besonderer Berüsichtigung des 
praktischen Bedürfnisses*, 9 Bände (Band 7 
und 8 jeder zu 2 Abtheilungen) (Graß 
1830-1839, Damian u. Sorge, 80.); 
von bdiefem noch heute fehr gefchägten 
und immer noch gefuchten Gommentar 
erfchien auch eine italienifche Ueberſetzung 
unter dem Titel: „Commento sul Codice 


Nippel 


eirile generale austriaco con ispeciale 
riguardo alla pratica“ (Pavia 1836, 
Fusi e Comp., 80), welche jedoch) 
nicht vollendet worden iſt; — „Erläntr- 
rung der allgemeinen Gerichtsordnung vom 
3. Mai 1781, nebst einem Anhange, die Erürte- 
rung der Abweichungen der mestgaligischen 
Gerichtsordnung enthaltend, auf Grundlage des 
begonnenen Commentars des Mofratbs 3. G. 
Edlen von Kers", 2 Bünde (Wien 1845 
u. 1847, Braumüller u. Seibel, gr. 80.); 
— „Erlänterung der allerbäcsten Vorschrift 
nom 18. Detober 1845 über das summarische Ber- 
fahren in Cirilrechtsstreitigkeiten“ (ebd. 1848, 
gr. 80.); — „Materialien jur Reform der 
österreichischen Gesetzgebung im Instigfade®, 
1.Band (ijt nicht mehr erfchienen) (Wien 
1850, gr. 80.). Als juridifcher Schrift. 
fteller gehört N. noch der alten öfter 
reichifchen Schule an, melde weniger 
blendend und ſcharfſinnig, aber nichtsde— 
ſtoweniger gründlich und entfchieden ift. 


Ritterftands-Diplom ddo. 13. Mai 1861. — 
Defterreihifhes Morgenblatt (Wien, 


40) 1836, Nr. 82. — Ringer Zeitung 
1862, Nr. 76, im Feuilleton [nach diefer geft. 
am 5. März 1862], — Grager Zeitung 


1862, Nr. 58. — Wiener Zeitung 1862, 
Ne. 57, T. Beilage [nach dieſer und der voris 
gen gef. am 4. Mär 1862] — Wochen— 
ſchrift für Wiſſenſchaft u. f. w. (Beilage der 
Wiener Zeitung) 1862, ©. 170 — Defter 
reihiiheNational-Encyllopädievon 
Sräffer und Czikann (Mien 1835, 8°,) 
Bd. IV, ©. 52. — Wappen. Quadrirter 
Schild. 1: in Blau ein aus einer natürlichen 
Wolke im linken Obere bervorgebender na— 
türlicher Arm, eine goldene Schalwage im 
Öleichgewichte haltend; 2: in Gold eine na- 
türliche Eule, auf einem aufgeſchlagenen Buche 
in ſchwarzem Ginbande mit rotbem Schnitt 
ſtehend; 3: in Gold am Fuße eines bewal» 
beten Berges, binter welchem eine fchroffe 
Felſenwand emporragt, fiebt man einen na 
türlichen Waiferftreifen (Weiber); %: in Blau 
zwei in's Schrägefreuz geitellte rotb umwun— 
dene natürliche Pictorenbündel, deren Beil: 
ſchneiden auswärts gefehrt find. Auf dem 
Schilde ruhen zwei zueinander gekehrte ge 
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frönte Turnierbelnte. Aus der Krone des redh- 
ten Helms erjchwingen fich drei wallende 
Straußenfedern, eine blaue zwiſchen goldenen, 
ebenfo aus der Krone des linken Helms eine 
goldene zwifchen blauen. Die Helmbeden 
find zu beiden Seiten blau mit Gold unter- 
legt. 


Rippenburg , Siehe: Bilfingen-Rip- 
penburg [Bb. I, ©. 412]. 


Rifchler, Kranz Kaver (Kapuziner- 
mönch, geb. in der Pfarre Tſchars im 
Untervintfhgau in Tirol 6. Juni 1810, 
geh. zu Briren 31. Jänner 1864). 
Sein urfprünglicher Taufname war %o- 
hann, als er im Jahre 1829 in den 
Kapuzinerorben trat, in welchen früher 
jein älterer Bruder mit dem Kloiter- 
namen Theodor bis an feinen im 
Jahre 1854 erfolgten Tode [feine Bio- 
graphie theilt das „Botzner Wochen- 
blatt* 1855, Nr. 12, mit] thätig gemwe- 
fen, nahm er den Klofternamen $ranz 
Xaver an. Im Klofter — nachdem er 
die Opmnafialftudien zu Meran zurüd- 
gelegt — beendete er die theologijchen 
Studien und begann im Jahre 1836 als 
Aushilfspater zu Sterzing feine priejter- 
lie Thätigkeit. Im Jahre 1839 wurde 
er von feinem Klojter als Abgeordneter 
zum Brovinzialcapitel nady Meran ge- 
fendet, wo er dann auch ferner in feiner 
Eigenfchaft als Feſttags Monats- und 
Faftenprediger verblieb. Dort erwedte 
er durch feine Predigten große Aufmerk- 
famteit, von Nah und Fern ftrömte Alt 
und Zung herbei, um ihn zu hören. Gr 
wirkte dafelbit bis zu feiner im Jahre 
1844 erfolgten Berfegung nach Schlan- 
ders als Guardian und Pelttagspredi- 
ger. Als im Jahre 1847 der gelehrte 
Pater Albert Knoll [Bb. XII, S. 159] 
zum ©eneralcapitel des Rranzisfaner- 
ordens nad) Rom ging und dort nad) 
feiner Wahl zum Generaldefinitor feinen 
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Hleibenden Aufenthalt nahm, wurde P. 
Franz Xaver berufen, Knoll's Stelle 
als Lector der Dogmatif und als Pfarr- 
prebdiger in Meran zu erfegen und fo 
mwirfte er dort in der erfprießlichiten 
MWeife, namentlich in den Sturmjahren 
1848 und 1849. Zugleich wurde er im 
Zahre 1851 zum Definitor ber Provinz 
erwählt, welche Stelle er durch 12 Jahre 
befleidete. Im Zahre 1858 erfolgte feine 
Verſetzung von Meran nach Briren als 
Nachfolger des P. ®anner auf ber 
Domfanzel und im Guardianate. An- 
frengung in feinem Bredigtamte warf 
in ben leßten Zahren ben ungemein 
thätigen Pater zu wiederholten Malen 
auf's Kranfenlager, ein legter Anfall 
feines Leidens, der im November 1863 
eintrat, endete am legten Jänner 1864 
mit dem Tode bes erſt 54jährigen BPrie- 
ſters. Die in den Quellen angegebene 
ausführliche biographifche Skizze gibt 
ein umfaffendes Bild feines priefterlichen 
Wirkens. In der „Tiroler Zeitung“ und 
in den ‚Katholiſchen Blättern” erfchienen 
öfter feine Aufſätze, meift polemifcher 
Natur, gegen die herrfchende Zeitrichtung, 
mehrere feiner Predigten find in ber 
„Philoihea* und in Mehler's Zeit- 
fchrift abgedrudt. Durch Wort und That 
betheiligte er fib an der Gründung des 
GSejellen-Bereins und der Stleinfinder- 
bewahr-Auftalt in Meran. Bon der An- 
fidyt ausgehend, Daß die gegenmärtige 
liberale Zeitftrömung in Abſicht und 
Grundſätzen bewußt oder unbemwußt eine 
irreligiöfe, revolutionäre, furz antichrift- 
liche fei, in der Freimauerei und einigen 
anderen geheimen Gejellichaften die He- 
bel und Träger, und in einem Theile 
der Literatur und im der Thätigkeit 
einiger Bereine die Werkzeuge und Mittel 
diefer Richtung betrachtend,, war fein 
Wirken auf Befämpfung derfelben und 
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alles deffen, was damit im Zulammen- 
hange war, gerichtet. Doch ging er babei 
nicht als Fanatiker und Zelot, fonbern 
als Briefter in würdiger, buch eine 
edle Beredfamkeit wirkender und oft 
überzeugenber Weiſe vor. 

Tiroler: Stimmen (Innsbruder Blatt, 4%.) 


1864, Nr. 48, 49 u. 50: „P. Franz TZav Niich- 
ler", von R. S. P. 


Riſiteo, Pietro (Alterthumsfor— 
ſcher, geb. zu Cittavecchia, einem 
Bleden auf der dalmatinifchen Inſel 
Lefina, im Zahre 1775). Nachdem er Die 
Studien zu Spalato in feinem Bater- 
lande beendet und in PBabua die Rechte 
gehört, bildete er fih für das Lehrfach 
aus und war unter ber franzöfifchen 
Herrfchaft Brofeffor der Mathematit und 
Präfect des Lyceums von Götz. Damals 
verfaßte er ein großes Werf über Bota- 
nit, welches jedoch ungedrudt geblieben 
ift, weil es durch Erſcheinen des Linei- 
ſchen Spitems feinen Zweck nicht mehr 
erfüllte. Nun wendete fib N. der Ar— 
chäologie zu und brachte eine reiche 
Sammlung von Wlterthümern und 
Münzen zu Stande, eine andere von 
Abfchriften aller in Dalmatien gefunbe- 
nen griechifchen und römifchen Inſchrif- 
ten, deren Herausgabe er beabfichtigte. 
In zahlreichen, in SBeitfchriften und 
gelehrten Sammelmwerfen abgedrudten 
Auffägen brachte er mitunter werthvolle 
Beiträge zur Gejcichte feines Vater— 
landes. Unter diefen find anzuführen, 
in der Dalmazia, 1845: „Il mu- 
nieipio de’ Riditi“ (No. 13—15); — 


1846: „Sull’ antica religione. degli’ 


Slavi e degli Illirj* (No. 8-10); — 
„I giuochi ginnastiei dalmati“ (No. 11 
e 12); — „Una lapide romana a 
Kistagne“ (No. 36); — „Vera lezione 
di due lapidi ed opinioni di scavi di 
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Salona“ (No. 26); — „Di aleune epi- 
grafi greeche di Faria“ (No. 22); 
in den Annali dell’ Istituto archeo- 
logieo di Roma, 1842: Medaglie del 
Re Balleus (p. 122), zu welchem 
Artikel jedoch auch die Zufäße von Ga- 
vedoni (ebd., p. 128) gehören; auch 
die in dem Bulletino dell’ Istituto 
ecc. 1842, p. 101—109, von Borg- 
heſi herausgegebenen „Iserizioni dal- 
matine* find dieſem von Nifiteo mit- 
getheilt worden. Die Traubenfrankheit, 
welche in Dalmatien fo verheerend auf. 
getreten, unterzog N. ebenfalls feiner 
Unterfuhung und veröffentlichte die 
Nelultate derfelben im mehreren Auf- 
fäßen, welche im „Osservatore dalmato“ 
1853, No. 107—110, abgedrucdt jtehen, 
von Brofeffor Lanza aber in einer 
Schrift, welche Nicolo de Catani über 
denfelben Gegenftand in Zara im Jahre 
1853 bei Demarchi Rongier heraus- 
gab, befämpft wurden. Vieles, nament- 
lich über die ältere und ältefte Gefchichte 
Dalmatiens, was N. gefchrieben, ift noch 
in Handfchrift aufbewahrt, u, a. „Nome 
de’ Dalmati*; — „Culto di Ammone 
in Lesina, Curzola“; — „Della deri- 
vazione egizia dei Colchi e della loro 
colonia alle coste illiriche“ ; — „Delle 
isole elettridi e del commereio dell’ 


elettro alla costa illirica*; — „Mi- 
tologia illirica appropriatasi dai 
Greci“; — „Dell’ oracolo di Do- 
dona*; — „Pirateria degli Illiriei“. 


Diefe und noch viele andere antiquarifche 
Unterfuhungen über Dalmatien beabfidy» 
tigte Nifiteo gefammelt in einem Werfe 
zu veröffentlichen. N. ift von mehreren 
gelehrten Vereinen, fo vom Istituto ar- 
cheologico in Rom, von dem Gefcichts- 
verein in Agram u. f. w,, zum Mitgliede 
gewählt worden. Ob er noch lebt, ift 
dem Herausgeber dieſes Lexikons nicht 
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befannt. Im Jahre 1857, damals ſchon 
82 Jahre alt, war er noch am Leben. 


Gliubich di Citt& vecchia (Bimeone Abbate), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Lech- 
ner ed Abelich, 80,) p. 227. 


Riſſel, Franz (dramatifcher Dichter, 
geb. zu Wien 15. März 1831). Sein 
Bater Joſeph Niffel (geb. zu Brep- 
burg im Jahre 1796) war unter dem 
Namen Korner viele Jahre Mitglied 
bes Wiener Hofburg-Theaters. Früher 
wirfte er als Heldenbarfteller auf den 
Bühnen in Gratz, Linz, Brag und 2em- 
berg, von welch leßterer Stadt er über 
Empfehlung Fichtners im Jahre 1844 
zum Hofburg-Theater in Wien kam. 
Dafelbft ftarb er, 71 Zahre alt, am 
24. October 1866. — Gin Sohn des 
Hofihaufpielers ift der Dramatifche Dich- 
ter Franz Niffel, nicht zu verwechfeln, 
wie Dieb fchon gefchehen, mit einem 
zweiten bramatifchen Dichter desſelben 
Namens Niffel, der ſich jedoch Durch 
den Taufnamen Karl von dem in Rebe 
ftehenden Franz N. untericheidet. Im 
Elternhaufe und an den Schulen Wiens 
erhielt N. feine Ausbildung. Neben 
feinen Studien waren es die Dichtung 
und ihre Kunft, denen vorzugsmweife feine 
Beftrebungen galten, und der faum dem 
Knabenalter entwachlene Züngling machte 
ſich gleich an die höchften dichterijchen 
Probleme. „Man weiß" , fchreibt der 


Biograph unferes Poeten, Herr Jfidor 


Gaiger, „welhe Rolle der Geburts- 
tag Niffel’s (Idus März) in der Zeit- 
gefhichte fpielte, als dieſer fein achtzehn- 
tes Lebensjahr betrat. Die Bewegung, 
die Damals die DVerhältniffe aufwühlte 
und Alles, was mit ihr zufammenhing 
und ging, übte tiefe bleibende Eindrücke 
auf das Gemüth des Jünglings aus.” 
Mit dem Beftehenden zu brechen in 
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jedem Bezuge, wurbe das Lofungsmwort 
des jungen ftrebenden Mannes, und in 
diefem Sturm und Drange, das Unmwür- 
dige und Beraltete von den Biebeftalen 
ber Geltung zu flürzen und neue Ideale 
aufzurichten, wurde N. von einem gleich— 
gefinnten Sreunde (Sigmund Schlefin- 
ger) mächtig unterftüßt und angemun- 
tert. Niffel und Sclefinger ver- 
banden ſich bald zur Ausführung gemein- 
fhaftlicher Arbeiten, war ihnen ja doc 
Frankreich im literarifhen Gompagnie- 
Geſchäfte mit dem Beifpiele längft voran- 
gegangen. So hatten die beiden noch min- 
berjährigen Freunde — ber eine zählte 18, 
ber andere 17 Jahre — eine Tragöbie; 
„Die Ingnisitoren® zufammen gefchrieben, 
in welcher nad) bes obgenannten Bio- 
graphen Ausfprudy — denn dieſes Werk 
hat bis heute nicht das Pult des Dichter. 
paares verlaffen — mehr gefunder und 
billiger Liberalismus pulfitte, als in 
allen Producten der Revolutionsfombo- 
lifer herauszufchälen ifl. Dabei ging ber 
liberale Sturm darin ſo hoch. daß ®rabbe 
und Büchner meit überftiegen waren. 
Den Untheil des Ginen und Anderen 
in biefen und den folgenden YJugenbd- 
arbeiten der beiden Freunde mit Be- 
flimmtheit zu fondern, möchte ſchwer 
fein, denn ihre freibeitsglühenden vor- 
mwärtshaftenden Ideen hatten die beiden 
Schulgenoffen fo gegenfeitig ausgetaufcht, 
ihre Beftrebungen fo wechfelfeitig ver- 
fnüpft, die Arbeiten fo geboppelt, nicht 
getheilt, dab es ihnen, wie es in dem 
Niffel betreffenden Auflage: „Ein 
Sifyphus unter ben Dichtern* , heißt, 
daß es ihnen ſchon heute unmöglich 
wird, nur annähernd anzugeben, an 
welchen Theilen der gemeinfamen Ju— 
gendarbeiten ber Cine mehr partecipirt 
als der Andere. Uebrigens hatte Niffel 
als Theaterfind die Bühnenform fozu- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon XX. 
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fell *, 


fagen mit der Muttermilch eingefogen, 
da er vom 6. bis zum 15. Jahre 
allabendlich ſowohl vor als hinter den 
Gouliffen Einblid gewann. Das vor- 
erwähnte Stüd: „Die Inquiſitoren“, 
fam, wie es fi) aus Tendenz und ben 
beftehenden Bühnenverhältniffen errathen 
läßt, nicht zur Aufführung, aber es 
wurde von Dielen gelefen wid „alle 
Kenner, bie es lafen, wie Laube, :Heb- 
bel und die competenteften Künftler des 
Burgthealers, fprachen, wie uns Gai— 
ger verfichert, ihr unbefchränftes Lob 
aus, und bie beiden Zünglinge und ihr 
Merk wurden bald fo jtadtbefannt, als 
wär's mit ungeheuerem Beifalle über 
die Bühne gegangen. Sie wurden in die 
glänzendften fünftlerifchen und privaten 
Kreife gezogen, wobei Niſſel ſtets den 
fhmweigenden Mofes und fein Freund 
den redenden Aaron machte”. Es wurde 
länger bei diefer Sturm- und Drang- 
periode N.'s vermeilt, weil fie theilmeife 
die Sonderſtellung erklärt, in welche fich 
der Ipäter Mann gewordene Poet ganz 
aus eigenem Willen eingefeilt hat; er ift 
der Mofes geblieben und Schlefinger 
hat Die dankbarere Rolle des Aaron 
beibehalten. Das nächte Werk, welches 
bie beiden Freunde zufammen vollende- 
tem, hieß: „Marceiss, der Freigelassene*, eine 
Tragdbie, in welcher Meffaline, das von 
der Gefchichte an den Pranger geftellte 
Weib, rehabilitirt wurde. Wir fehen unfere 
beiden Dramaturgen gehen mie echte 
Poeten den Zeittendenzen voraus, denn 
erft mehrere Fahre fpäter, nachdem 
fie beide bereitS bie verrufenfte und 
fheußlichfte der Hetären des römifchen 
Kaiferreichs wieder in Ehren eingefegt, 
hatte fich der geiftreiche Literaturhiftorifer 
und Bhilolog Dr. Adolph Stahr bie 
gleiche Aufgabe rüdfichtlich einiger Un- 
geheuer, bie den römiſchen Kaiferthron 
24 
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einnahmen, geſtellt und dieſelbe, wenn 
nicht auf poetiſchen Wege, ſo doch auf 
Grund philoſophiſcher Anſchauung der 
uns zu Gebote ſtehenden Geſchichtsquellen 
zu löſen geſucht, und erſt der Gegenwart 
bleibt es vorbehalten, das Laſter und 
die Frivolität mit poetiſchem Flitter 
auszuftaffiren. Daß auch bei, Nareiß, der 
Freigelafene* an eine Aufführung nicht 
gedacht worden, mag damals gegolten 
haben, heute würden ja viele Bedenken, die 
damals erhoben worden, wegfallen. Mit 
einem dritten Gompagnieltüde, betitelt: 
„Der Engel", ein Luftipiel, machten die 
beiden Poeten den Verſuch, fich die Bret- 
ter des claffiihen Drama’s zu erobern, 
und als auch dieß mißlang, befchlofjen 
fie — freilih nach langem Kampfe — 
von der „Bolfsbühne* herab „den 
Menſchen die Weltverfehrtheit zum Be- 
mwußtlein zu bringen und die Welter- 
leuchtung zu predigen. Mit dem Volks— 
ſtücke: „Das Beispiel machten fie den 
Anfang zur Ausführung ihres Vorha— 
bens. Es war dieß die legte Gompagnie- 
arbeit beider Poeten“. „Das Beifpiel* 
wurde im Herbite bes Jahres 1852 im 
Theater an der Wien gegeben. Der 
Grfolg war ein ermuthigender. Es 
wurde an fieben aufeinanderfolgenden 
Abenden wiederholt, dann verfchwand 
e8 aber von den Brettern, auf denen 
damals franzöfifche Senfationsjtüde be- 
liebt waren. Während Schlejinger 
fi der Journaliſtik zuwendete und mit 
kleinen, in der Urt der franzöfifben 
proverbes gedichteten Bluetten glüdliche 
Erfolge erzielte, blieb N. den feindjelig- 
fen Verhältniifen zum XTroße, feinem 
Vorhaben, das eigentlihe Drama zu 
pflegen, treu, Im Zahre 185% dichtete er 
das Trauerfpiel: „Persens in Maredonien®, 
war aber nicht im Stande, ed damals 
fhon zur Aufführung zu bringen. Glüd. 
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licher war er mit dem Schaufpiele: „Ein 
Wohlthäter“, das Laube annahm und im 
Fahre 1856 auf die Bretter brachte. Das 
Stück hatte entichiedenen Erfolg, hielt 
fi) au ein paar Zahre noch auf dem 
Repertoire, wurde überdieß auf mehreren 
deutichen Bühnen gegeben, verſchwand 
aber dann für immer von Den 
Brettern. Die im nämlichen Jahre ge- _ 
dichtete „Dido“ gelangte erjt durch Kräu- 

lein Janauſcheck zur Darftellung, 
um dann ebenjo fpurlos zu ver 
ſchwinden. Nicht fo das am 26. Februar 
1858 aufgeführte fünfactige hiltorifche 
Schauſpiel: „Beinrih, der Löwe’, das im 
nämlichen Zahre auf dem Theater in 
Braunfchweig und im folgenden im 
Dresden gegeben wurde und auf beiden 
einen ehrenvollen Erfolg aber auch nicht 
mehr erzielte. Das nächſt entftandene, 
auf fcbottifchen Boden fpielende Drama: 
„Die Iacobiten® wurde nur von ber 
Mannheimer Bühne aufgeführt, erhielt 
ſich aber gleichfalls nicht auf dem Reper- 
toire. Diefe Erfolge waren bei dem 
ernftlichiten und unverkennbaren Talente 
nicht ermuthigend, Nah einer Paufe 
von ein paar Jahren reichte N, Den 
„Berfeus von Macedonien“ in einer 
Umarbeitung bei dem Hofburg-Theater 
ein. Zaube nahm nun das Stüd an 
und es wurde am 29. November 1862 
zum erften Male gegeben. Kritit und 
Publicum verhielten fi) dem Stüde ge 
genüber fpröde, legteres blieb nach ver 
vierten Darftelung aus und das Stüd, 
dem einzelne Schönheiten nicht abzu- 
fprechen find, mußte bei Seite gelegt 
werden; es erzielte wohl auch in Karle- 
tube und Hannover einen ehrenvollen 
Erfolg, das aber war audy Alles. Nun 
fchbien N. von Neuem mit der Volks— 
bühne es verfuchen zu wollen und febrieb 
das Volksdrama: „Die Zanberin am Stein“, 
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das in Hamburg, Dresden, Berlin und 
auf einigen kleineren deutſchen Theatern 
mit Beifall gegeben wurde. Dieſes 
Volksdrama iſt auch das letzte Stück, 
welches von N. zur Darſtellung kam. 
Deßhalb war er aber nicht unthätig 
geblieben; wie er vorher außer den 
erwähnten, zur Aufführung gebrachten 
Dramen und Schauſpielen noch mehrere 
andere theils vollendet, theils entworfen 
hatte, wie z. B.: „Martin; — „Ein 
,Uarr“; — „Die Anfwärterin?; — „Sum 
ſcheiue“; „Mohamed“, der jedoch 
Fragment geblieben, ſo ſoll er in neuerer 
Zeit erſt ein großes hiſtoriſches Trauerſpiel: 
„Marens Pemfflinger“, aus der Geſchichte 
Siebenbürgens, fertig im Pulte liegen 
haben. Bon N.'s oberwähnten Stüden 
find mehrere, wie „Perfeus in Mace- 
donien" , „Ein Wohlthäter", „Dido* 
und „Die Zauberin am Stein“ als 
Bühnenmanuferipte im Drude erfchienen. 
Was des Dichters eigentliche ‚Xebens- 
verhältniffe betrifft, fo meilt derſelbe 
feit mehreren Jahren fern von Wien, 
und zwar hielt er fich einige Zeit in 
Salzburg auf, wo jeine Gattin, eine 
geborne Baronin Binder von Bin 
dersfeld, als Sängerin engagirt war. 
Don Dftern 1867 überfiedelte er nach 
Gratz, fpäter nah St. Georgen bei 
Wildon in Steiermart, wo ihm im 
Bebruar 1868 feine Gattin durdy den 
Tod entriffen wurde. Der Wunſch der 
Berftorbenen, „ohne kirchlichen Bei. 
ftand“ beitattet zu werben, wurde Ber. 
anfaffung einiger Senfationsnotizen in 
den Journalen und eines Feuilleton- 
Artikels, den der Dichter felbft bald 
darauf mit einem „Gingefendet“ in der 
„Neuen freien Preffe“ berichtigte. — 
Nifjel’s einzige Schwefter Raroline 
hat fich der Bühne gewidmet und mar 
feit 1863—1865 als Sängerin an dem 
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königlichen Theater in München thätig. 
Seit dem Jahre 1866 erfcheint fie nicht 
mehr in den Theaterfalendern. 


MWaldbeim’s Flluftrirte Zeitung (Wien, fl. Fol.) 
1862, Nr. 52 (vom 27. December): „Branz 
Niſſel“. — Defterreihifhe Garten 
laube (Gratz, 4%.) 1867, Nr. 38 u. 39, in 
ber Peilageg, „Ein Siſyhphus unter den Dich- 
tern“ [ein Artikel, der fich in großen Neber- 
treibungen gefällt und dadurch den richtigen 
Standpunct zur Beurtheilung eines Talents, 
wie e6 Niffel befigt, faft ganz verrüdt]. — 
Fremben-Blatt von Guſt Heine (Mien, 
40.) 1866, Nr. 294; 1868, Nr. 42 [unter den 
Theater ⸗Notizen). — Salzburger Zei— 
tung 1863, Ne. 263. — Neues Wiener 
Tagblatt (polit. Varteiblatt) 1868, Nr. 44: 
„Ohne kirchliches Seleite*, — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 1247: 
in der Rubrik: „Eingeſendet“. [Diefe Mit- 
theilung Niffel’s und die im vorigen Blatte 
im Zeuilleton enthaltene bezieht fich auf die 
Beftattung feiner Frau, welche nach ihrem 
Wunſche ohne kirchliche Begleitung begraben 
wurde.) — Ueber Wifel’s „Heinrich der Föwer, 
Wiener Zeitung 1858, Abendblatt Nr. 48, 
im Feuilleton. Bon H.(ieronymus) L.(orm). 
— Defterreihijcdhe Zeitung 1858, Nr,49, 
int Zeuilleton, von B.(etti) P.(aoli). — 
Theater» Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 4%) 1858, ©. 191, von dem 
Herausgeber dieſes Leritons. — Ueber „‚Per- 
feus von Macedonien”, Badifche Landes. 
Zeitung 1863, Nr. 107, — Wiener Zei 
tung 1862, Nr. 276, S. 463, von B.(ucher?). 
— Preſſe 1862, Nr. 330, von E(mil) K.(ub), 
— Ueber „Dido und „Die Bauberin am 
Stein”. Blätter für literar. Unterhaltung 
(Leipzig, Brodhaus, 40) 1865, ©. 385, — 
Porträt. Unterfchrift: Franz Niffel. Nad 
einer Photographie von 3. Köwy. Holzſchn. 
0.4 d. &. [in Nr. 52 ver Waldbeim’fcen 
Illuſtrirten Zeitung, ziemlich ähnlich)]. 


Rißl, Franz Sales (Bildhauer, 
geb. zu Fügen im Jahre 1772). Pill. 
mein nennt ihn erft einen Enkel, 
ein paar Zeilen fpäter einen Neffen, 
Staffler einen Better des berühmten 
Branz Xaver Nißl Iſ. d. Folgenden]. 
Jedenfalls war er fein Schüler, ber fich 
durch feine Arbeiten, namentlich durch 
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ſeine Basreliefs und Crucifixe, einen 
Namen gemacht. Nachdem er längere 
Zeit bei Franz Kaver N. gearbeitet, 
begab er fich in die Fremde, befuchte 
mehrere Kunftafademien, unter anderen 
jene von Prag, Augsburg und erhielt 
an diefer legteren zwei erſte Preiſe. Nach 
ſeiner Rückkehr in das Vaterland ließ 

er ſich zu Fügen nieder, wo er noch im 

Jahre 1830 arbeitete. Bon feinen zahl. 

reichen Werfen find anzuführen: „Das 

Desperbild* in der Servitenfirche zu Rat- 

tenberg; — „Das Ghristusbild* in der 

Pfarrkirche zu Zell; — „Der H. Antonins“ 

und der „V. Bierongmas", zwei Statuen 

zu Hallein. N. arbeitete vorzugsmeile in 

Holz, aber es find auch Werfe in Stein, 

Marmor und Elfenbein von ihm vor 

handen. 

Pillwein (Benedict), Biograpbifhe Schilde» 
rungen oder Lexikon Salzburgifcher, theils ver 
ftorbener, theils lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, fl. 8%) ©. 179, — 
Tirolifhes Künftler-Leriton (Inns— 
brud 1830, Felician Raub, 8%.) ©. 175. — 
Staffler (Job. Jacob), Das deutiche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felie. 
Rauch, 80) Bd. I, ©. 703, 


Nißl, Franz Zaver (Bildhauer, 
geb. zu Fügen im Zillerthale Tirols 
25. Zuli 1731, geft. ebenda am 1., nad) 
Anderen am 4. December 1804). Nach 
Staffler war Franz Xaver reiner 
Yutodidact, der ficy ohne Meifter felbft 
gebildet. Nach Pillwein hätte er bei 
dem Bildhauer Fritz in Hal feinen 
erften Unterricht in der Bildhauerkunft 
erhalten und fich dann bei dem Hof- 
ftatuar Straub in Münden meiter 
ausgebildet. Nachdem er einige Zeit in 
verichiedenen Stiften und SKHlöftern 
Bayerns gearbeitet, kehrte er in feine 
Heimat zurüd und ließ fih in feinem 
Geburtsorte Fügen nieber, wo er bis 
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an feinen Tod künſtleriſch thätig gemefen. 
Von Franz Xaver's zahlreichen Arbei- 
ten find anzuführen: eilf große Basreliefs 
in Holz mit Darftellungen des Leidens 
Ghrifti, von N. in ganz eigenthümlicher 
Art colorirt, im Stifte Fiecht in Tirol; 
— das Bild des Gefreuzigten in Üeber- 
lebensgröße und die Statuen an ben 
Beichtftühlen in der Kirche ebenda; — 
die faämmtlihen Statuen auf dem Hod» 
altare in der Pfarrkirche Rügen; — ber 
h. Daniel und bie h. Barbara, zwei 
Statuen aus Alabafter in der Pfarrkirche 
zu Schwatz; — bie Statuen auf dem 
Hocyaltare in der Pfarrkirche zu Münfter 
im Unterinnthale im „wahren natürlichen* 
Coſtume; — die Statuen in der Pfarr- 
fire zu Briren, auf den Seitenaltären 
der Klofterfiche in Wiltau, dann mehrere 
Ultarblätter in Tafeln, und zahlreihe 
Statuen in verfchiedenen Kirchen Tirols. 
N. hat auch manchen tüchtigen Schüler 
in feiner Kunft ausgebildet und unter 
diefen ift befonders der blinde Bildhauer 
Joſeph BartlmäKleinhanns [$d. XII, 
S. 62] anzuführen. N.'s Werke zeichnen 
ſich durdy ihre lebensvolle Wahrheit und 
durch die Kraft und Fülle im Ausdrude 
aus, doc) leiden feine Figuren aud an 
einer gewiffen Härte und zuweilen an Un- 
regelmäßigfeiten in der Form, Fehlet, 
die Staffler dem Mangel an Kunſtbil- 
dung zufchreibt, da er N. für einen Auto 
didacten hält. 

Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertum in 
dem öfterreichiihen Kaijerftaate (Wien, Er. 
Bed, gr. 80.) ©. 149, 150, 151, 382, — Nag 
ler (©. 8. Dr,), Neues allgemeines Künft 
ler-?eriton (München 1839, E. A. Fleifchmann, 
8%) Bd, X, ©. 23435, — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klum 
zinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%.) Bd. III, ©, 183. — Und die bei 
Franz Sales Nisl bezeichneten Quellen. 
— Ein Jofeph Nist (geb. im Jahre 1768, 
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geſt. zu Wien im Jahre 1827) war akademi— 
ſcher Slünftler und lebte ald Maler in Wien, 
jedoch ift über feine Lebensverhältniffe und 
Werte Näheres nicht bekannt. [Nagler, am 
bez. Orte, Bd. X, ©. 245] 


Nitſch, Karl Daniel (Schriftftel- 
fer, geb. zu Preßburg 27. October 
1763, geft. zu Patak 28. Mai 1808). 
Sein Vater Thomas befleidete die 
Stelle eines Stabtperceptors in Preß— 
burg. Am evangelifben Gymnafium 
4. 6. feiner Baterftadt erhielt der Sohn 
ben Unterricht, dann ging er nach Peſth, 
mo er einige Jahre als Erzieher in ver- 
ſchiedenen Adelsfamilien thätig mar, 
worauf er fich im Jahre 1788, um feine 
wiffenfchaftliche Ausbildung zu vollen- 
den, auf die Univerfität nach Göttingen 
begab. Dort hörte er Geſchichte, Philo- 
fophie, Philologie, Statiſtik, Theologie, 
griechifche und lateinifche Literatur und 
Eehrte im Auguft 1791 in fein Vaterland 
zurüd. Vor der Hand übernahm er eine 
Hofmeifterftele im Haufe des Baron 
Pronay, ein Jahr darauf wurde er 
Privatlehrer in Prebburg und wirkte als 
folder imd Erzieher mehrerer Zöglinge 
bis zum Jahre 1801. In der Zmwilchen- 
zeit hatte er auch ein Jahr am evange- 
liſchen Gymnaſium in Preßburg Die 
Naturgeſchichte vorgetragen. Endlich be- 
riefen ihn die Vorſteher des reformirten 
Collegiums zu Saros-Patak im April 
1801 zum außerordentlichen Profeſſor 
der alten römiſchen und deutſchen Litera— 
tur und zugleich zum Katecheten der 
ſtudirenden Zünglinge des augsburgi— 
ſchen Glaubensbekenntniſſes. Neben den 
angeführten Gegenſtänden trug er noch 
Naturgefchichte und Defonomie vor, gab 
Privatunterricht aus der beutichen und 
franzöfifchen Sprache und predigte den 
Evangelifhen A. C. zu Patak. N. ent- 
faltete als Lehrer eine verbienftliche 
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Thätigkeit, als Schriftſteller hat er Eini- 
ges felbfttändig, Anderes in Beitfchriften 
herausgegeben, Manches auch in Hand- 
fhrift hinterlaffen. Im Drude ift erfchie- 
nen: „DBaterlandslied eines Augarn, begm 
Abschiede in Göttingen" (Göttingen 1791, 
40.); — „Sittengemälde des Meren Mofraths 
FStegberen von Krnfft, im Lopidarstgle ent- 
morfen von dem Bern Hofrath von Birken- 
stock, beransgrgeben von R. D. Nitsch* 
(Predburg 1794, 80.); — „Gedidte*, 
2 Theile (ebd. 1804, 120); — „Nemet 
Grammatika , Adelung szerint, egy 
olvasökönyvvel eggyütt“, d. i. Deutſche 
Grammatif nach Adelung mit einem 
Lefebuch (Leutfchau 1804, 80.); in der 
von Schedius herausgegebenen „Zeit. 
[hrift von und für Ungarn® 1804: 
„Kurze Nachricht von dem Leben Johann 
Georg Stretsko's“ (im Auguftheft) ; 
— „Topographifhe Befchreibung des 
warmen Gifenbades Lutfchta, nebſt Be- 
merfungen über Arva und Lipto“ (Mo- 
vember- und Decemberheft) ; — im 
zweiten Hefte ber bei Göpfert in Jena 
erſchienenen Schriften der mineralogi- 
ſchen Societät in Jena“: „Mineralogifche 
Reilenachrichten aus Ungarn” und in 
Röslers Mufenalmanachen für Ungarn, 
1801 und 1805, mehrere Gedichte, In 
feinem Nachlaffe befanden ficy unter 
mehreren Borlejeheften für feine Zuhörer 
eine Abhandlung über die Diteolithen, 
nach einer neuen Theorie der Erde und 
Erdkataſtrophe; — „Pro memoria an 
Ungarns Patrioten über ein noch zu 
benügendes Mittel zur Beförderung der 
ungarifchen Zandmwirthfchaft"; — „Fun- 
damenta rei rusticae et historiae na- 
turalis“, außerdem mehrere mineralo- 
gifche Aufſätze. N. war ‚Mitglied der 
mineralogijchen Societät in Jena und 
unterhielt mit Heyne, Blumenbad, 
Bedmann und Sclößer einen 
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fteten Briefmechfel, ja wahrend er einem 
Studenten noch einen Brief an Lepte- 
ren in bie Feder dictirte, hauchte er, 
ſchon lange an der Schwindfucht leidend, 
45 Jahre alt, feine Seele aus. 


Annalen der Literatur und Kunft in dem 
öfterreichifchen Kaifertbume (Mien, A. Doll, 
40.) Jahrg 1809, Intelligenzblatt October, 
Sp. 168: „Nekroloa". — Goedede (Karl), 
Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dich— 
tung. Aus den Quellen (Dresden 1859, 2. 
Ghlermann, 8%.) ®v. IIT, S 168. — Ein 
Ignaz Nitfch, der in der zweiten Hälfte 
des 18, ZJabrbunderts lebte, und in Emaus, 
dann bei St. Stephan in der Neuftadt Prag 
noch im Jahre 1796 Organift war, wird von 
Gerber und Dlabacz als guter Kirchen— 
componift gerübmt, von dem fich mebrere 
Ghoralmeffen und Vespern in Hanbdichrift 
erbalten baben. [Dlabacz (Gottfr. Joh.), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2erifon für 
Boͤhmen und zum Theile auch für Mähren 
und Schlefien (Prag 1815, Gottl. Haafe, 40) 
Bd. II, Sp. 394. — Gerber (Ernft Ludmw.), 
Neues biftorifch-biographiiches Lexikon der 
Tonkünftler (Reipzig 1813, U. Kühnel, gr. 8°.) 
Bd. III, Sp. 592.) 


Ritſchner, Jacob (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 8. September 1819). 
Kaum zwei Monate alt, verlor N. feinen 
Dater Franz R., vormals Hauptmann, 
dann k. k. Hof-Rechnungsführer. Im Alter 
von 8 Zahren fam ber Knabe in das 
Stift Seitenftetten und aus dem Gnm- 
nafium, das er dort beendete, im ein 
f. k. Militär-Erziehungshaus, aus wel— 
chem er im Alter von 18 Zahren als 
Gadet zum 5. Feldjäger-Bataillon affen- 
tirt wurde. Nac einigen Jahren zum 
Lieutenant bei dem Infanterie-Regimente 
Hody- und Deutichmeifter befördert, fam 
er in Garnifon nach Wien, wo er fich 
mit dem Lieutenant Meffenhaufer 
[®d. XVII, S. 433], durch gleichartige 
geiftige Strebungen und literarifche In— 
tereffen zu ihm hingezogen, befreundete. 
Im Zahre 1846 marfcirte R. mit dem 
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Regimente nach Galizien, wohin zur 
Dämpfung der daſelbſt in den meftlichen 
Kreifen ausgebrochenen Unruhen mehrere 
Regimenter aus den beutfchen Kron- 
ländern abgeordnet wurden. Während 
feines Aufenthaltes in Galizien, wo N. 
als Brigade-, dann als Divifionscom- 
mandbo- und zufegt als Megiments- 
Inhabers-Adjutant fungirte, lernte er 
die polnifchen Berhältniffe genauer kennen, 
und eine Frucht feiner an Ort und 
Stele gemachten Beobachtungen mar 
das Merk: „Das Polen-Attentot im Jahre 
1846. Ans dem Cagebuche eines Officiers der 
westgaligischen Armer* (Grimma 1846, Ver- 
fags-Gomptoir, 160.). Gin unter bem 
Regime der Genfur von einem Dejter- 
reicher im Auslande erfchienenes Werk 
fonnte, wenn fein Inhalt noch fo loyal 
war, als uncenfurirt und fomit ftrafbar, 
für feinen Yutor, am wenigften für einen 
k. £. Officier, in den mafgebenden Krei- 
fen eine Empfehlung fein. Auch N. fühlte 
dieß bald und eine wiederholte Pre- 
überfchreitung machte feine Sache noch 
ihlimmer und vermwidelte ihn in neue 
Unannehmlichfeiten. Unter folchen Ber- 
hältniffen befand er ſich im März 1848 
auf Urlaub in Wien, wo er fich bei dem 
Ausbruche der Bewegung mit aller %ei- 
denfchaft fofort im diefelbe ftürzte. Zu 
gleicher Zeit erbat er feine Entlafjung 
aus der Armee. Auch begann er bie 
Herausgabe des für die unteren Volke 
clafjen berechneten Blattes „Oppofition“, 
das aber fchon nach der 8. Nummer zu 
erfcheinen aufhörte, da N. indeſſen im 
Auftrage des Plapcommando's verhaftet 
und nah Olmütz abgeführt murde. 
Während der Haft und Priegsgerict- 
lichen Unterfuchung half er das noch 
heute in Olmütz beftehende liberale 
Zournal „Neue Zeit? begründen und 
arbeitete an einer die militärifchen Ber- 
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hältniffe bloßlegenden Flugſchrift: „Sol. 
datenfragen*, die ihm eben auch feine 
Gönner gewann. Ginige Tage nad 
Meffenhaufer's Erſchießung murde 
N. abgeurtheilt und fam zur Verbüßung 
des ihm zuerfannten breimonatlichen 
Urreftes auf die Feſtung Königgräß. 
Nah überflandener Haft beforgte er 
einige Zeit die Redaction der „Neuen 
Zeit", bis er aus Olmütz ausgemiefen 
wurde. Er begab fih nun zur Inſur— 
gentenarmee nad Ungarn und murbe 
ale Hauptmann im Generalftabe bei 
dem Armeecorpe des Generals Ritter 
von Böltenberg zugetheilt. Der Be- 
fhluß des Debrecziner Gonvents vom 
14. April 1849 beflimmte ihn zum 
‚Austritte. Nun als entlaffener Honveb- 
Hauptmann mußte er fich bei den Dama- 
ligen Berhältniffen verftedft halten, und 
endlich durch Freunde und Verwandte 
gelang es ihm, mit einem fremden Baffe 
in's Ausland zu fliehen. Er begab ſich 
nun unvermeilt zu der Damals im Felde 
ftehenden fchlesmwig-holitein’fhen Armee 
und befehligte bis zum Briedensichluffe 
im Jahre 1851 eine Compagnie. Nach 
Auflöfung der Armee erwarb er fich 
durch Schriftftellerei fein Brot, heirathete 
in Hamburg, fehrte, nachdem die Ber- 
hältnifje fich zum Befferen geftaltet, nach 
Defterreich zurüd, wurde Bibliothekar, 
fpäter Secretär bei Hugo Grafen 
Hendelvon Donnersmard, verlieh 
aber ſchon nach einiger Zeit diefe Stelle 
unb arbeitete in der Mebaction ber 
„Gratzer Zeitung”, bis ihn amilien- 
angelegenheiten, der Tod feiner Schwie- 
germutter, nach Hamburg riefen, wohin 
er fich mit feiner ganzen Familie begab. 
In Hamburg übernahm er über Ber- 
mittlung und Einfluß des djterreichifchen 
Generalconfuls Freiherrn von Merd 
und bes k. f. döfterreichifchen Geſandten 
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Buftav Grafen Blöme die Rebaction 
der „Hamburger Preſſe“, die er aber 
nach Merck's Tode fofort nieberlegte, 
worauf er mit feinen Kindern — bie 
Frau mar in Hamburg geftorben — 
nach Wien zurüdfehrte. Dafelbft lebt 
N., mit fchriftitellerifchen Arbeiten be- 
fchäftigt, d. h. er führt einen fteten 
Kampf um die Krume Brot, die feinen 
und feiner Kinder Hunger ftillen fol. 
Außer den fehon obenerwähnten fehrift- 
ftellerifchen Arbeiten find von N. erichie- 
nen: „Soldatenfragen,, beantwortet in den 
Casematten von Olmütz“, 2 Hefte (Olmütz 
1848, gr. 80); — „Wenzel Messenhan- 
ser. Sein Deben, Wirken und sein Ende. Ein 
biograpbisches Denkmal? (Wien 1849, Jas- 
per, Hügel und Manz, mit M.'s Bild- 
niß und Racfimile, 8%); — „Skialfe, 
Cranerspiel im vier Anfügen. Den Bühnen 
gegenüber als Mannseript gedruckt” (Olmüg 
1849, Holzel, 80.), das Stüd wurde in 
Olmütz, Gratz und auch anderwärts mit 
Erfolg gegeben, Holbein hatte es auch 
für das Burgtheater zur Aufführung 
angenommen, aber mwidrige Berhältniffe 
vereitelten beffen Aufführung; — „Kaiser 
Ioseph im Volke” (1849, 80.); — „Ans der 
Soldatenwelt*, 2 Bände (Stuttgart 1852, 
Mezler, 8%). Ein Drama: „Charlotte 
Corday“, mehrere größere Erzählungen: 
„Miß Robinfon*, „Operationen mit dem 
Schwefeläther”, leßtere zwei vor Jahren 
durch die Genfur zurüdgehalten, find un- 
gedruckt. In neuefter Zeit gibt er „Sor- 
nister- Geschichten" bei Waldheim in Wien 
in zwanglofen Heften heraus. Gin großer 
Theil feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit 
fteeft in Beuilletons der Zournale, die N. 
herausgegeben oder an denen er mit« 
gearbeitet. 


Gratzer Zeitung 1860, Wr. 35. — Ein 
Joſeph Nitichner, Zeitgenoß, war feit den 
Dreißiger-Sahren in Wien, anfänglih als 
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Maler, fpäter als Lithograph thätig. In der 
Kunftausftellung bei St. Anna in Wien war 
im Sabre 1832 feine erfte Arbeit, ein Minia- 
turPorträt Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs 
Anton, zu feben; bann-folgten, immer in 
längeren Pauſen, im Sabre 1835 ein Delbild: 
„Der H. Aloiſius“; im Jahre 1837 ein Blu 
menſtück, gleichfalls in Del: „Rofen in einem 
Glaſe“, und in den Jahren 1846 und 1847 
mebrere litbograpbirte-Bildniffe. Später hat 
er nicht mebr ausgeftellt. Noch ift im Verlage 
des Kunfthändlers Paterno in Wien eine 
„Sründliche und leichtfabliche Blumenſchule“, 
nah Zeichnungen nad der Natur von M, 
Reindl, von Nitſchner Lithograpbirt, 
4 Hefte & 12 Blätter in 8., erfchienen, [Star 
taloge der Jabhres-Ausftellungen in der k. k. 
Akademie der bildenden Künſte bei St. Anna 
in Wien, 1832, 1835 1837, 1846 u. 1847.) 


Robile, Peter (ka k. Hofbaumei- 
fter, geb. zu Sampeftre im Ganton 
Teffin im Jahre 1774, geft. zu Wien 
T. November 1854). Seine erfte wiffen- 
fchaftliche Ausbildung erhielt er in Trieft, 
dann begab er fich zur Vollendung feiner 
Studien nach Rom, wo er längere Zeit 
verweilte und ausichließlich die Werke 
des AltertHums mit großem Gifer ftu- 
Dirte. Nach feiner Rückkehr nach Trieft 
längere Zeit als Architekt thätig, lenkte 
er durch feine Arbeiten alsbald die Auf- 
merfjamfeit der Regierung auf fich, Die 
ihm in den Jahren 1815—1818 die 
Leitung mehrerer öffentliber Bauten 
übertrug. Außerdem wurden auch meh- 
rere Brivatgebäude nach feinen Entwür- 
fen und Plänen vollendet. Nun wurde 
er nach Wien berufen, zum k. k. Hofbau- 
rathe, ferner zum Director der Archi— 
tecturfchule in der Akademie der bilden- 
den Künfte in Wien emannt. RN. jtand 
als Bachmann und mit vollem Rechte in 
hohem Anſehen und wurde bei allen 
wichtigen, in fein Gebiet einſchlägigen 
Unternehmungen zu Rathe gezogen. Bon 
feinen zahlreichen Arbeiten find als Die 
bedeutenderen anzuführen, und zwar in 
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Trieft und im Küftenlande die Brüde 
über den Zfonzo in Ganale, die gegen. 
wärtige Handels. und nautifhe Afa- 
dbemie, die fchöne Antoniuskirche, der 
Leuchtthurm am äußerſten Ende des 
Molo, im Zahre 1833 erbaut. Er ift 
360 Fuß vom Rande des Steindam- 
mes entfernt und hat das Ausjehen 
eines koloſſalen fäulenförmigen Thurmes. 
Don Kalkfteinen des benachbarten Kar— 
ftes erbaut, hat er über ben mittleren 
Stand des Meeres eine Höhe von 
106 Wiener Fuß bis zum Mittelpuncte 
des Lichtkegels. Diefer bejteht aus 42, 
mit Del genährten Dochten und breitet 
feinen Lichtglang auf drei deutfche Mei- 
len aus, wenn nur das Auge des Be- 
obachters 12 Wiener Bub über dem 
Meeresfpiegel fich befindet. Auch leitere 
er im Jahre 1826, damals Dber-Bau- 
Director in Trieft, die Ausgrabungen bei 
Pola und Aquileja, hatte zwei Bogen 
des Umphitheaters, die Einjturz drohten, 
hergeftellt, den Triumphbogen und die 
zwei ſchönen Tempel von den angebau- 
ten Eleinen Häufern und Gartenmauern 
befreit, gereinigt und geſtützt; ferner 
wurde in Gratz das ftandifche Theater 
und NReboutengebaude im Jahre 1825 
nach feinem Plane erbaut, in Böhmen 
im Fürſt Metternich'ſchen Schloffe 
Königswart die Schloßcapelle; auch das 
bei dem Dorfe BPrieften in der Nähe 
Kulms zur Erinnerung an bie Schlacht 
vom 30. Auguft 1813 im Jahre 1835 
errichtete Dentmal ift nah N.'s Ent- 
wurfe ausgeführt. Bon Nobili's in 
Wien in den Jahren 1822—1824 
ausgeführten Bauten find bemerfens- 
werth: das Außeer Burgthor; in dori— 
fher Ordnung ausgeführt, beträgt es 
38 Klafter Länge. Die den inneren 
Theil des Baues tragenden zwölf Säu- 
len haben eine Höhe von 27 Schuh und 





WUobile 


377 


Nobili 


einen Durchmeffer von 4 Schuh, 7 Zoll. | zum Theile der Zeichnungsſchule feines | 
Zur vorurtheilsfreien Würdigung diefes | Geburtsortes legirt. 


Baues ift in Betracht zu ziehen, daß 
Nobile mit möglichfter Benügung ber 
nad Gagnola’s [B®b. II, ©. 230] 
Project ſchon hergeftellten Bundamente 
in ganz anderem Style und in anderen 
Berhältniffen ein ganz anderes Gebäude 
als vordem beabfichtigt worden, aufzu- 
führen hatte, wobei er die feineswegs 
leichte Aufgabe hatte, die außete Bagabe 
dem Gharafter der Feſtungswerke, die 
innere jenem des Baradeplages und ber 
Hofburg entfprechend darzuftellen. Daß 
N. feine Aufgabe trefflich gelöst, wird man 
immer zugeben müffen, wenn auch bie 
gewaltigen Aenderungen, die mit Wien 
nach dem Falle des Wallgürtels vorge- 
nommen wurben, das Ausſehen des 


Burgthors. für jet anomal erfcheinen | - 


lafjen. Berner baute N. das Gebäude 
über Canova's Thefeusgruppe im 
Miener Volksgarten. Es ift eine Nach- 
bildung des antifen Shefeustempels in 
Athen, und Anton von Steinbücel 
hat darüber eine eigene Schrift: „Be- 
fhreibung des XThefeums und deſſen 
unterirdifcher Halle” (Wien 1827, 120, 
mit einer Tafel) herausgegeden. N.'s 
Berdienite um feine Kunft wurden durch 
den Orden ber eifernen Krone 3. Glaffe 
gewürdigt. N. war ein enthufiaftifcher 
Anhänger der Theorien VBitruv's, 
Vignolha's und Balladio's, und ber 
Erflärungsgrund für dieje feine Richtung 
ergibt fih aus dem Umftande, daß er 
feine tünftlerifche Ausbildung zu einer 
Zeit in Rom erhielt, in welcher Archi- 
tectur ſtudiren nichts anderes hieß, als 
feine Studien fireng auf das Feld 
antifer Bauwerke beſchränken. N. ftarb 
im hohen Alter von 80 Jahren. Seine 
Bibliothek hat er zum Theile der fail. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, 


Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthum in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Franz Bed, gr. 80.) ©. 3, 5, 55, 161, 177, 248, 
382 — (Hormapyrs) Archiv für Geo 
grapbie, Hiftorie, Staats, und Kriegskunſt 
(Wien, Joh. Strauß, 4%,) XII. Jahrg. (1821), 
Nr. 49, ©. 196; — basfelbe, 1822, Nr. 95, 
— Kunf- Blatt (Stuttgart, Gotta, 49,) 
1326, ©. 36; 1845, ©. 424. — Meyer ($.), 
Das große Gonverjations + Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%,) Bd. XXIII, ©. 958. — 
Deutfhes KHunftblatt 1854, ©, 419, — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker, Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 183, — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8) Bd. X, ©. 247. — Giornale dell’ In- 
gegnere-architetto ed Agronomo (Milano, 
gr. 80.) Anno II (1854/55), p. 331. — por- 
trät. Lithographie ohne Angabe d. Zeichner 

u. Lith. (Kol.). 


Robili, Zohann Graf (f. k. Feld— 
marfchall-Lieutenant und Ritter 
des Maria Therefien-Drbens, geb. um 
das Jahr 1760 ... geft. zu Padua 
10. Detober 1823). Seine militärifche 
Ausbildung erhieit er in der Ingenieur— 
Akademie und trat dann vor Gröffnung 
des bayeriſchen Grbfolgeftieges als Ga-, 
bet in das Corps. Bald darauf wurde 
er zum Lieutenant und im Jahre 1782 
zum Dberlieutenant befördert. Nun 
fümpfte er im Türfenfriege und zeichnete 
fi bei dem Sturme auf die Palanfa 
von Schabacz (24. April 1788) befon- 
ders aus, »Er, der Prinz De Ligne 
[®b. II, S. 213] und Hauptmann 
Sokolovich hatten, die Erjten, Die 
Bruftwehr der Balanfa überftiegen und 
den Graben für die Paſſage der nadı- 
tüdenden Truppen herrichten laffen. 
Später that er ficb bei der Belagerung 
Belgrads hervor, bei welcher er durch 
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drei Wochen täglih, auch außer feiner 
Tour, in den Trancheen Dienfte Leiftete. 
Nach feiner Beförderung zum Haupt- 
mann im Gorps fam N. zur Armee in 
den Niederlanden. Dort wohnte er der 
Erſtürmung von Balenciennes (25. Juli 
1793) bei und erfämpfte ficy bei diefer 
Gelegenheit das SKleinkreuz des Maria 
Therefien-Ordens. Er hatte den Auftrag 
zur Herftellung der Xogemenis auf ber 
vor dem feinen Hornwerke liegenden 
Erdlunette erhalten und wurde der Füh— 
rung der Sturmcolonne des General- 
Majors Baron Wentheim beigegeben. 
Aus freien Stüden übernahm N. Die 
Bührung der Avantgarde, den Stür- 
menden den Weg zeigend, wie fie den 
feindliben Flatterminen ausdzumeichen 
hatten, führte er fie gerade hinter die 
bie zwei Traverfen bes bedeckten Weges 
vor ber linfen Race und dem Schulter- 
winkel der Zunette, und zwar ber Xrt, 
daß der Feind bei dem erften Angriffe im 
Rüden genommen, den ausfpringenden 
Winkel eilends verlaffen und in den 
Graben der Lunette fich flüchten mußte. 
N. ließ nun die Ballifaden hinter den 
Traverien und die Sturmpfähle auf dem 
Wallgange der Escorpe umbauen und 
das anbefohlene Logement mit einfichte- 
voller Entichioffenheit während des un- 
unterbrochenen fortdauernden Kartät- 
febenfeuers in den Stand ſetzen. N. 
wurde für dieſe Waffenthat in ber 
34. Bromotion (vom 7. Zuli 1794) mit 
dem Ritterkreuze des Maria Therefien- 
Ordens ausgezeichnet und bald darauf 
zum Major befördert. Neue Bemeife von 
Tapferkeit gab er im Treffen bei Gugnon, 
am 18. September 1793, und in jenem 
bei Arlon, am 16. April, in welchem er 
die Nachhut des Generald Beaulieu 
commandirte; ebenfo am 8. October 
1796 bei Mühlberg und am 19. des- 
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felben Monats bei Forchheim. Im fol- 

genden Zahre wurde N. zum Oberſt- 

lieutenant im Gorps befördert. Später 

zeichnete er fib noch in Stalien, im 

Jahre 1799 bei der Belagerung von 

Mantua aus. Im April 1801 wurde er 

Dberft, dann General-Major und zulept 

Beldmarfchall-Lieutenant im Angenieur- 

corps, in legterer Gigenichaft war er 

auch mehrere Jahre Director der Inge» 
nieur-Afademie, Zulept bekleidete er die 

Stelle eines Bortifications-Diftricts-Di- 

rectord des venetianifchen Königreichs, 

und ftarb als folcher zu Babua im Alter 
von etwa 63 Jahren. 

Hirtenfeld (3.), Der MilitävMaria Therer 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, El. 4.) ©. 430 u. 1737, — 
Dietionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin 
du dix-huitiäme sidcle ... (Londres 1800, 
50,) Tome III, p. 111. 

Roe, Kranz (Schulmann, geb. zu 
Iglau in Mähren 30. November 1744, 
gef. 25. Auguft 1796). Das Gymna- 
fium und die Humanitätsclaffen befuchte 
N. in feiner Vaterſtadt Iglau, und im 
Jahre 1761, damals 17 Zahre alt, trat 
er in ben Drden ber Gejellichaft Jeſu, 
in welchem er die theologiichen Studien 
beendete und die Prieſterweihe erlangte. 
Nach Aufhebung des Drdens wendete er 
fich dem Lehramte zu und wurde Pro- 
feffor der Grammatif an dem Gymnafium 
auf der Prager SKleinfeite, im Jahre 
1783 Profeffor der Poetik an ebendem- 
felben und im Zahre 1790 Präfect da- 
felbft. Unter der Regierung des Kaiſers 
2eopold II. wurde N. für den damals 
einberufenen Stubienconfeß zum Reprä- 
fentanten ber böhmifchen Gymnaſien er- 
wählt. Als folcher vertrat er die Anteref- 
fen der zu jener Zeit in Böhmen 
beftehenden 15 Gymnafien, machte die 
Vorſchläge zu den Berbefferungen in 





allen Zweigen, über die Anftellung und 
Beförderung der Xehrer, Vertheilung ber 
Stiftungen u. dgl. m. Gr ging dabei 
mit fo viel Umficht und Sadyfenntniß 
vor, daß er gegenüber der aus manchen 
Parteien zufammengefepgten Brager Uni- 
verfität fich ein überwiegendes Anfehen 
zu verfchaffen und in den Berathungen 
durch das Gewicht feiner Gründe ent- 
fheidenden Einfluß zu behaupten ver- 
ftand. Als nach drei Jahren der feft- 
gefegten Wirkſamkeit eines Repräfentan- 
ten eine Neuwahl vorgenommen murbe, 
erwählten ihn die Prager Gymnaſial- 
lehrer von Neuem dazu. In der Zwi— 
fchenzeit wurde er von Str. Majeität zum 
Domherrn an der fönigl. Gollegiatfirche 
zu Allen Heiligen ernannt. Um diefelbe 
Zeit erfolgte auch feine Ernennung zum 
föniglichen Genfor; und wird dieſes ſonſt 
wohl biographifch unerheblichen Umftan- 
bes hier deßhalb gedacht, weil fein Bio- 
graph Schlichtegroll darin die Urſache 
feines frühen Todes erblicdt. In Folge 
ber nach Joſeph II. Tode eingetrete- 
nen politifchen Verhältniffe war nämlich 
das Genforamt zu jener Zeit ein unge- 
mein befchwerliches. N. las oft bis’ zwei 
Uhr nad Mitternacht und nach nur 
oberflächlicher Berechnung las er jährlich 
wenigſtens achttaufend Bogen durch, 
„und, ſchreibt Schlichtegroll, es ift 
gewiß, daß dieß größtentheils die Urſache 
feines fo frühen Todes war“. Für feine 
Berbienfte als Lehrer, Nepräfentant und 
Genfor wurde N. im Jahre 1795 feier- 
lich durch Verleihung einer 25 Ducaten 
ſchweren goldenen Medaille ausgezeich- 
net. Uber nicht lange follte fih N. diefer 
Auszeichnung freuen, denn fchon im fol. 
genden Fahre, im Alter von 52 Jahren, 
entriß ihn der Tod feiner Wirffamfeit. 
Diefe aber im Hinblid auf fein 2ehr- 
amt verdiente eine befondere Darjtelung 
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und würde Dadurch ein intereffanter 
Beitrag zur Gefchichte des böhmiſchen 
Schulmefens. Als Schriftfteller konnte 
N. nur wenig wirfen, wohl war er 
Mitarbeiter an den „Monatlichen Bei- 
trägen zur Bildung und Unterhaltung 
des Bürgers und Landsmanns“, an den 
von Qubernialratd Riegger, mit dem 
Noe innig befreundet war, herausgege- 
benen „Materialien zur Gefchichte Böh- 
mens" und an der Schrift: „Für Böhmen 
von Böhmen", auch war es er, ber feit 
1784 die Gphemeriden der Univerfität 
von Prag fortfegte und felbftftändig gab 
er: „Des Cicero neunte and eilfte Philippische 
Rede in's Deutsche übersetzt” (Prag 1773 
80.) heraus, aber das will wenig fagen 
und gewiß würbe bei feiner gebiegenen 
claſſiſchen Bildung, und da er ein auf. 
geflärter Pädagog war, auch nad) die- 
fer Seite feine Wirkſamkeit umfaffender 
und nachhaltiger geweſen fein, wenn 
er die Zeit dazu hätte erübrigen können. 
An der Schrift: „Erſtlinge unferer 
einfamen Stunden, von einer Gefell- 
fchaft*, wovon 2 Bände im Jahre 1791 
von zwei Schülern Noe's, Herbfi und 
Kirpal, herausgegeben wurden, hatte 
N., wie Schlichtegroll berichtet, den 
mwejentlichften Antheil: denn er veranlaßte 
die Herausgabe, leitete und Betrieb bie- 
felbe mit voller Thätigkeit. Dieje Schrift 
enthält Verfuche junger böhmifcher Poe— 
ten und ift gleihjam ein Gulturmeffer 
Böhmens zu Ende des 18. Jahrhun— 
derts. Bon feinen zahlreichen, bei Schul. 
feften und fonjtigen feierlichen Anläffen 
gehaltenen Neben fei insbefondere jener 
gedacht, die er bei der Todesfeier Kaifer 
Leopold's II. gehalten und die ihm 
ihres Breimuths wegen Unannehmlidy- 
feiten bereitete, fo daß er fie vertilgte. 
Noes Thätigkeit beſchränkte fich aber 
nicht bloß auf feinen amtlichen Beruf, 
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denn überdieß war er durch acht Zahre | trat er in das Seminarium der Graner 
Director zweier Pfarrfchulen auf der | Erzdiöcefe ein, beendete in Tyrnau bie 


Kleinfeite, zehm Jahre angeftellter Kate- 
chet bei dem Fräuleinftiite in dem zwei 
damals beftehenden Urfulinerflöftern, 
ſechs Jahre Actuar der philofophifchen 
RBacultät und bis an fein Lebensende 
Hiftoriograph der Prager Hochfchule. 
Während Mozart's Anmelenheit in 
Prag, wo er feine Oper „Clemenza di 
Tito“. zur Aufführung brachte, befreun- 
dete fih N. mit Mozart, ftand auch 
nach deſſen Tode der Witwe mit Rath 
und That bei und war es vornehmlich 
er, der es vermittelte, daß Niemtſchek 
[f. d. S. 350 dief. Bds.] Mozarts 
Sohn zur Erziehung übernahm. Noe 
war, mie fein Biograph ſchreibt, „als 
Lehrer, Vorfteher und Menich eine 
Stüge der Vernunft und des guten 
Geſchmacks unter den Seinigen, ein 
treuer Pfleger junger Talente und in 
feinem Kreife ein Wohlthäter des Bater- 
landes, und wäre dieß alles vielleicht in 
noch höherem Grade geworden, wenn 
er nicht zu früh ſchon in einen geiftlichen 
Drden getreten wäre, für den fein Geijt 
und Gharafter nicht gemacht fchien®. 
Schlichte groͤll (Stiedrich), Nekrolog auf das 
Jabr 1797 (Gotha 1801, Juſt. Verthes. fl. 8%.) 
VIII. Jahrg. ?. Bo. ©. 190— 218 [nadı die 
jem geft, im Sabre 1797), — Kunitid 
(Michael), Biograpbien nierfwürdiger Männer 
der öfterreichijchen Monarchie (Gratz 1805, 80.) 
III. Bochn. S. 113, — Meujel (Lob. ©.), 
Lexikon der von Jahre 1750 bis 1800 verftor: 
benen teutihen Schriftfteller (Leipzig 1808, 
Gerh. Fleiſcher, 3%.) Bd. X, ©. 118. — 
Pelzel (Kranz Martin), Böhmifche, maͤhriſche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriftſteller aus 


dem Drden der Jeſuiten (Prag 1786, 80.) 
S. 284 [nah diefen geb. im Jahre 1743]. 


Rogal, Zohann (theologifcher 
Scriftfteller, geb. zu Raab in 
Ungarn 24. Juni 1820). Nachdem er das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt befucht, 


philofophifhen und im theologifchen 
Gentralfeminar in Peſth die theologifchen 
Studien. Im Zahre 1843 erhielt er die 
Priefterweihe, arbeitete anfänglih an 
dem Kirchenblatte „Religio és Neveles* 
und beforgte vornehmlich den literarifch- 
Pritifchen Theil desſelben. Nun trat er 
in Die Seelforge, wurde aber bereits im 
%. 1845 Director des Peſther Seminars, 
wo jein Name noch aus der Zeit ber 
eigenen Studien in gutem Andenten ftand, 
zugleich feßte er auch feine theologifch- 
literarifchen Arbeiten fort. Im Jahre 
1848 begründete er in Gemeinſchaft mit 
dem Gaplan Joſeph Krotfy ein fatho- 
lifches Volksblatt in deuticher Sprache 
und führte die Redaction besfelben bis 
zum Jahre 1852 fort. In der Zwifchen- 
zeit betheiligte er fich nody an den Arbei—- 
ten und Beitrebungen des die nationalen 
Zwecke fördernden kirchlich ungarifchen 
St. Stephan-Bereins und war als Kan- 
zelredner der Peſther Hochſchule thätig, 
an der er mittlerweile auch als Brofeffor 
der Theologie, nachdem er früher bereits 
das fheologifhe Doctorat erlangt hatte, 
angejtellt worden war. Im Zahre 1853 
erhielt er die Berufung als Director der 
unter dem Namen Yuguflineum befann- 
ten höheren theologifchen Lehranſtalt in 
Wien mit gleichzeitiger Ernennung zum 
Titular-Hofcaplan. Dann murde er 
Domcapitular von Großmwarbdein. Unter 
den von NRogäll herausgegebenen 
Schriften find anzuführen: „Szentek 
tudomänya kalauzul az egyhäzi rend 
növendekeinek &s paptärsainak emie- 
kül*, d. i. Die Kenntnib der Heiligen, 
zum Vorbilde und als Erinnerung für 
Zöglinge des Priefterftandes u. f. w. 
(Peſth 1851); — „Kalaue kereszteny 
hitelet es istenessegre* , d. i. Der 
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Führer zum chriftlihen Glaubensleben 
und zu Gott (Pefth 1851); — „Buss- 


spiegel. Eine Wnterweisung über das Sarra- | 


ment der Busse mit einer Anleitung jur Er- 
forschung des Gewissens” (Peſth 1851); — 
„Magyar nagy offictum avagy Isten 
imädäsdära, nayyassonyunk ds minden 
szentek tissteletere szänt különfele 
Gjtatossägok gyakorlata:“, d. i. Unga- 
tifches großes Officium, oder verfchiedene 
Andachtsübungen zur Verehrung Gottes, 
ber h. Jungfrau und Aller Heiligen (Ofen 
1851); „Pilgerreise nach Heilsburg. 
Reisebilder ans dem Gebiete des inneren Lebens 
u. 5. w.“ (Peſth 1852); — „irchliche 
Glanbeuslenchte. Beleuchtung der gottesdienst- 
lichen Gebräucht und Feste der katholischen 
Kirche”. (Peſth 1852); — „Az egyhäz 
törtenelme dichejban“, d. i. Die Kir. 
chengefchichte in einer Nußſchale (Grof- 
warbein 1862, 80.); — „Egyhäzi szer- 
tartäsok magyardzatja*, d. i. Grflä- 
tung der kirchlichen Geremonien (ebd. 
1862); — „Magyarorszäg törtendte 
diöhgjban“, d. i. Gefchichte Ungarns in 
einer Nußfchale (Peſth 1862); — „Ke- 
reszteny hiteset csarnoka*, db. i. Chriſt⸗ 
liche Lebenshale (Großwardein 1862, 
8°.) ; „Kereszteny vezereikkek*, 
d. i. Shriftliche Leitartifeln (Pefth 1863, 
80.); — „Szent halmok*, d. i. Heilige 
Berge (ebd. 1864). Mehrere der vor- 
genannten Werke find in wiederholter, 
einige in dritter und öfterer Auflage 
erfchienen. Nogäll befikt um den Auf. 
ſchwung des geiftig firchlihen Lebens 
im Befther Gentralfeminar, wie um bie 
Wiederbelebung bes religiöfen Sinne in 
der Hauptfiabt unbeftreitbate Verdienſte. 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 

gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kiegöszitö 

kötet, d. i. Ungarijche Schriftfteller. Sanım: 

lung von 2ebenöbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergängender Band (Beth 1858, Gyurian, 
8.) ©. 228, — Yorträt. Unterfchrift: Dr. 
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Nogäll Ker. Jänos ä pesti egyetemes 
papnevelde lelki-igazgatöja. „Mit hassndl 
Elnünk, ha czelszerüleg nem ölünk?* Ba 
rabas 1854 (litb.). Gedr. bei 3. Raub in 
Wien (Halb-Fol.). 


Roltinger, Franz Zaver (Maler, 
Geburtsort und Jahr unbelannt, geft. 
zu Prag im Jahre 1768). Die Nach- 
richten über dieſen Sünftler, der auch 
mit dem weichen d, Nolbinger, ge- 
ſchtieben vorkommt und den bie unten 
bezeichneten Quellen fämmtlih einen 
„guten Maler* nennen, befchränten fich 
auf Weniges. Er lebte und arbeitete in 
Prag, wo er auch ftarb. Uebrigens fand 
er auch außer Landes Befchäftigung, fo 
malte er mit Zauterer und Kramo— 
lin im Zahre 1766 in Iglau, und die 
Wandmalerei des Hocaltard in der 
Militär-Öarnifonstiche zum 5. Ignaz 
ift fein Werk. . 
Wolny, Kirchliche Topographie von Mähren, 

Brünner Diöcefe, Bd. III, © 5. — Dia 
bacz (Gottfried Johann), Allgemeines hiſto—⸗ 
rifches Künftler-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auh für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, ©. Haafe, 40) Bd. II, Sp. 395. — 
Schmidl (Adolph), Defterreihifhe Blätter 
für Riteratur und Hunft (Wien, 49%) I. Jahre 
gang (1844), ©. 606, im Auflage Dupdik’s: 
„Kunftihäge aus dem Gebiete der Malerei in 
Mähren“, 

Roltich, W. D. (Maler, Geburts. 
ort und Zahr unbekannt). Zeitgenoß. 
Ueber die Lebensumftände dieſes Aqua- 
relliftien, der überbieß ein Zögling der 
Wiener Kunftafademie zu fein fcheint, 
ift nichts Näheres befannt. Gr lebt in 
Wien und hat in den Zahren 1862 und 
1863 mehrere Aquarelle, Scenen aus 
dem italienifchen Feldzuge 1859 Ddar- 
ftelend, von denen einzelne Driginale 
in's Gigenthum Ihrer Majeftät ber 
Kaiferin Karolina Augufta über 
gingen, in ®emeinfchaft mit einem zmwei- 
ten Künftfer, Namens H. Reinhard, 
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vollendet. Die von Noltſch im erften | Atbermacht des Feindes jurüchk und sichert 


Halbjahr 1862 und im Mat 1863 in 
den Monatsausjtellungen des öfterreichi- 
ſchen Kunſtvereins ausgeftellten Aqua- 
rellen zeigten folgende Scenen: „Das 
Regiment König der Belgier in der Schlacht 
am 4. Inni 1859*, — „Slankenangriff der 
Brigade Roaming’; — „Oberst HYerle leitet 
den Artilleriekampf bei den Sollbänsern am 
Canal Raviglio und Cod des Grafen Men- 
gersen*; — „Oberlientenant Kleinert 
weist die Angriffe der anf der Eisenbahn über 
den Nauiglio vordringenden GBarde-Grenadiere 
jurück“, die Darftellungen der drei vor- 
genannten Blätter ſämmtlich Scenen des 
Sclachttages vom 4. Juni 1859; — 
„Oberst Baron Gdelsheim durchbricht an 
der Spitze seiner Truppe ein feindliches Chas- 
senr-Regiment" ; — „Kampf um die Leiche 
des Obersten Mumb von Mühlheim vom 
Infahterie-Regimente Hessen Rr.14" [Bd.XIX, 
©. 452]; — „Banptmann von Ortenbarg 
erstürmt mit einer Abtheilung Soldaten eine 
schwer gm mehmende feindliche Position“; _ 
„Bier Mann des 59. Infanterie-Regiments 
verteidigen sich heldenmüthig hinter einer Bari- 
kade von Leichen” ; — „Gberlientenant Ru m- 
bald des 27. Imfanterie-Regiments erstürmt 
einen Bahnhof! , — „Major Bas von 
Diod-Barallyga vertheidigt mit drei Gom- 
pognien des Infanterie- Regiments Ar. 31 den 
Egpressenhügel bei Spin d'Italia"; — „Aun- 
Hornist Elsler von „‚Kaiserfüger‘‘ wendet 
sich anf dem Rückſuge von Neuem gegen den 
Feind und bläst zum Sturme, die Jäger greifen 
nochmal den Gegner an und werfen ihn’; — 
„Meldentod des Obersten Fürst Karl Win- 
dish-Gräty am der Spitze des Regiments 
Rbeuenhüller bei Da Nova”, Die vorgenann- 
ten acht Blätter fümmtlich Scenen des 
Schlachttages vom 24. Juni 1859; — 
„Öberlientenant Ang wird schwer verwundet 
aus dem Kampfe getragen” ; — „Oberlientenant 
Prokesch hält mit ywei Geschützen die 
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| 
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dadurd den übrigen Eruppen den HKürsng*, 

diefes und das vorige Blatt Scenen des 

Schlachttages vom 28. Mai 1859; — 

„Oberlieutenant von Isser weist mit einer 

Abtheilung des 4, Bataillons von „„Kaiserjäger‘‘ 

den Angriff piemantesischer Gauallerie zurück, 

20. Mai 1859"; — „Kampf des Gemeinen 

Angerer von ,„Kaiserjäger‘‘ mit drei Gegnern” ; 

— „Oberstlientenant Wiedemann von Al- 

bert von Sachsen- Infanterie mit der Fahne in der 

Hand mitten im Yandgemenge bei Meleguano*, 

Ein Aquarell, das N. im Mai 1863 aus- 

geftellt hatte, war ein „Lager-Gedenkblatt 

ans dem Fahre 186%", 

Kataloge der Monatd-Ausftellungen des öfter 
teichifhen Kunftvereins, 1862, Jänner Nr. 74, 
75, 76, 77, 78, 79; März Nr. 50, 82, 84, 85, 
36; Mai Nr. 52, 55, 54, 57, 58, 59, Juni 
Nr. 211, 213; 1863, Mat Nr. 79. 


Korbert, Kapuziner [Norbert 
Grund] (Maler, geb. zu Wien, Ge- 
burtsjahr unbefannt, geft. ebenda im 
Sabre 1773). Die Lebensdaten über 
diefen Künftler feitzuftellen, bietet man- 
cherlei Schwierigkeiten. Bei Dlabacz 
erfcheint er unter dem Namen Grund 
(Bd. I, Sp. 509) und ift da offenbar 
der 1714 geborne und 1767 gejtorbene 
Norbert Grund gemeint, von deſſen 
Mönchthum jedoh mit feiner Sylbe 
Erwähnung gefhieht. Bei Tſchiſchka 
(S. 382) erfcheint er ald Peter Nor- 
bert, als Kapuziner, und ift 1773 
geftorben. Nagler in feinem „Nünjtler- 
Lexikon“, Bd. X, S. 266, nennt einen 
Pater Grund, der eine Perſon mit 
Norbert Grund fei, erwähnt aber im 
V. Bande, S. 407, unter Norbert 
Grund nit eine Sylbe von deſſen 
Mönchthum, undendihMüller-Klun- 
zinger's „Künftler aller Zeiten und Völ— 
fer", Bd. III, S. 188, führt zuerft einen 
Kapuziner Norbert, Maler in Wien, 


Norbert 


auf, der um 1750 blühte, und gleid) 
nah ihm einen Peter Norbert, 
franzöfiihen Kapuziner und Zapeten- 
fabrifanten, an. Es hat allen Anſchein, 
daß hier mit dem Beter und Pater 
und Beter Norbert und Bater Nor 
bert ein Luftfpiel der Irrungen, veran- 
laßt durch Setzer oder Schriftfteller oder 
beide zugleich, abgefpielt wird, das zu 
löfen, eine weitere Aufgabe bleibt, bier 
fann nur dieſer eigenthümlichen Ber- 
wicklungen furzweg Grwähnung gefche- 
ben. Der bier gemeinte Norbert, fei 
er nun Bater und Kapuziner Norbert 
gemefen oder heiße er Beter Norbert, 
hat fih in Wien in der Malerei aus- 
gebildet und war ein Schüler Ferg's 
[Bd. IV, &. 184], hat dann Italien 
und Deutfchland beſucht und nach feiner 
Rückkehr in’s Baterland in Prag fidh 
niedergelaffen, wo er ungemein thätig 
war. Bon ihm find Schlachtbilder, Land- 
fcyaften, Bauern- und Sinderfcenen, Ma. 
rinen, Zahrmärkte u. dgl. m. mit 3 bie 
4 Boll hohen Figuren in großer Menge, 
aber fehr zerftreut, vorhanden. Daß ein 
Maler, der Norbert Grund geheißen, 
gelebt, ift ficher, denn es ift eine Suite 
von fünfzig Landſchaften, Converfations- 
ſtücken und länblihen Scenen vorhan- 
den, die Zohann Balzer der Xeltere 
nach einem Norbert Grund in Kupfer 
geitochen, auch find zwei Octavblätter: 
„Ein unter einem Banıne anf einem Steine 
sitzender Iüngling, der die Flöte bläst" und 
„Ein Müddhen, das mit dem anf ihrer rechten 
Hand sitzenden Ganarienuogel spielt", beide 
Blätter; Norbert Grund pinx. Jo. Bal- 
zer sc. bezeichnet, und .ein Quer-Dctav- 
blatt: „Janas, von dem Wallfisch verfolgt" und 
N. Grund pinx., J. Balzer sec. bezeichnet, 
befannt. Daß aber auch ein Kapuziner 
Norbert, der Maler gewefen, gelebt, 
bafür fpricht wieder die Angabe in 
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de Luca's „Gelehrten Defterreich. Ein 
Verfuch*, I. Band, 2. Stüd, S. 478, 
wo in bem dort mitgetheilten Künftler- 
verzeihniß zwifhen Strudel und 
Meytens ein „Norbert, Maler und 
Kapuziner in Defterreich” angeführt er- 
icheint. Vielleicht war Norbert Grund 
Laienbruder oder Mönch in einem Sapu- 
zinerflofter und hieß dann kurzweg Pater 
Norbert, woraus wohl duch Irrung 
Peter Norbert entitanden if. 
Außer den im Terte angeführten Quellen: Neue 
Bibliothek der fhönen Wilfenfhaften und 


Künfte, Bd. 18, ©. 324, — Füspli, Alge 
meines Künſtler ⸗Lexikon, ©. 298, 


Kordmann, Armand von (f. k. 
Reldmarfhall- Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Molsheim im Elſaß 31. Auguſt 
1759, get. den Tod der Ehre in der ° 
Schlaht bei Wagram am 6. AZuli 
1809). N. war früher in franzöfifchen 
Dienften geſtanden und bereits Oberft in 
einem Huszaren-Regimente. Im Jahre 
1798 trat er aber als Oberftlieutenant 
bei Meszaros-Huszaren in faif. öfter 
reichifche Dienfte über. In denfelben 
bewährte er fich als ausgezeichneter und 
tapferer Stabsofficier und „ General. 
Schon in der Schlacht bei Stodach und 
im Gefecht bei Andelfingen that er fich 
fo hervor, daß fein Name in der Relation 
mit Auszeichnung genannt und er dann 
zum Oberften bei Satour-Dragoner be- 
fördert wurde. Im Beldzuge des Jahres 
1805, damals bereits General, fand N. 
bei der Armee’ in Italien. Bei Galdiero, 
am 29., 30. u. 31. October, erfämpfte er 
fih das Ritterfreuz des Maria Therefien- 
Drdens. Schon am 30. war es ihm 
gelungen, den Beind zweimal zurüdzu- 
fchlagen. Am 31. aber, nachdem der 
Feind fich ftellte, als fei er durch bie 
Erfolge der Unferen vom vorigen Tage 


Mordmann 


eingefchüchtert, überblidte N. alsbald 


die ganze Situation und durchſchaute. 


die Abficht des Feindes, uns mit über- 
legener Heeresmacht zu überrafchen. Alle 
Meldungen der ausgefchieften Kundfchaf- 
ter und Poſten fimmten überein und 
beftätigten biefe Anficht. Da beichloß 
Nordmann, ehe ber Feind fein Vor: 
haben auszuführen beginne, felbit bie 
Dffenfive zu ergreifen. Um 8 Uhr Mor- 
gens fchritt er zur Ausführung. Mit 
vier Örenabdier-Bataillonen eröffnete er 
ben Angriff, der Kampf war hartnädig, 
die Unferen behaupteten immer noch ihre 
Stellung; da rüdte gegen 10 Uhr bie 
feindliche Divifion Verdier im zwei 
Golonnen, wovon die eine vier Regimen- 
ter, die andere etwas weniger ftarf mar, 
gegen Nordmann's Truppen vor, Die, 
von ber feindlichen Uebermacht gedrängt, 
bald in Unordnung gerathen waren. 
Nun fprengte N. an die Spike feiner 
mwanfenden Bataillone, vor denen faum 
50 Schritte entfernt, ber überlegene 
Beind feine Stellung behauptete. Es 
galt, eine noch ziemlich entfernte Schanze 
zu erreichen, um Dann, durch biefe 
gedeckt, dem flärferen Gegner fo lange 
Widerſtand zu leiften, bis Hilfe nach— 
rücte. Der Weg zur Schanze war aber 
überall vom Beinde befept. Ungeachtet 
defien gelang e8 den Dispofitionen N.'s, 
mit feinen Bataillonen die Schanze zu 
erreichen. In derfelben nun von dem 
Beinde in Front und Flanken mit allem 
Ungeftüm angegriffen, hielt N. Stand 
und jchlug in einem vierftündigen Kampfe 
alle Angriffe entfchieden ab. Ueberall 
leitete er in Perſon das Gefecht, zu allen 
Seiten fielen feine Leute, die Kanoniere, 
welche die Geſchütze bedienten, waren 
bereits getödtet oder doch ſchwer ver- 
mwundet, endlich erhielt N. ſelbſt eine 
Schußmwunde, die ihn verhinderte, ben 
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Befehl weiter zu führen, aber fein Nady- 
folger, General-Major Graf Gollo- 
redo, ſetzte mit gleicher Entſchiedenheit 
den Wiberftand und fo lange fort, bis 
Fürft Neuß den Bedrängten Hilfe nad). 
ſchickte, was den Ausfchlag gab. In ber 
71. Promotion (April 1806) wurde N. 
für diefe Waffenthat mit dem KRitter- 
freuze des Maria Therefien-Drbens aus. 
gezeichnet. Im Jahre 1809 befehligte 
N. eine Reiterbrigade im 6. Korps, gab 
bei Landshut, Ebelsberg und insbejon- 
dere bei Aspern neue Beweiſe feines 
Heldenmuthes. Am 24. Mai, zwei Tage 
nach der Schlacht bei Aspern, wurde er 
Beldmarfhall-Lieutenant. Er war es nur 
wenige Wochen. Bei Wagram, wo er 
das Gommando einer Divifion im 
4. Gorps führte, fiel N. am zweiten 
Sclachttage (6. Juli), als er eben bas 
Anfanterie-Regiment Kerpen gegen ben 
fiegreich die zweite Linie der Unferen 
angreifenden Feind zur Standhaftigkeit 
und Yusdauer aufmunterte, an ber 
Spitze feiner Truppen zu Tode getroffen. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There» 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 40,) ©. 789 u, 1745, — 
Szöllöfn (Job. Nep. v.), Tagebuch gefeyer- 
ter Helden und wichtiger kriegerifcher Ereigniffe 
ber neueften Zeit nebft entſprechenden Apho⸗ 
tismen (Fuͤnfkirchen in Ungarn 1837, bifchöfl. 
Lyceal ⸗Buchdruckerei, gr. 8%.) ©. 343 [nach 
diefem bat N. den Taufnamen Joſeph]. — 
Hirtenfeld (3.), Defterreihifcher Militär, 
Kalender (Wien, fl. 80.) III. Jahrg. (1852), 
©. 149, 

Kordmann, Johannes (Schrift. 
fteller, geb. zu Xandersdorf bei 
Krems in Niederöfterreih 13. März 
1820). Sohn chriftliher armer Eltern, 
machte er in der genannten Kreisftabt 
und fpäter in Wien feine Oymnafial- 
und philofophifchen Studien, und hatte 
fein Leben unter manchen Entbehrungen, 
Sorgen mit Unterrichigeben und als 
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Erzieher zu friften. Im Jahre 1843 
ſchlug er die literarifche Laufbahn ein 
und veröffentlichte von da an Mandes 
für Wiener und deutfche Blätter, nament- 
ih für J. 3. Webers „Zluftrirte 
Novellen* und „Iheater-Zeitung”, in 
ber er auch ein Drama: „Efther* er- 
fcheinen ließ. 1846 trat er mit einem 
zweibändigen „Wouellenbug* (Wien, 8%.) 
ſelbſtſtändig in die Literatur ein. Nachdem 
er fhon früher eine Reife durch Italien, 
durch bie Schweiz, durch Deutfchland 
und einen Theil Frankreichs gemacht 
hatte, befuchte er jetzt die norbifchen 
Königreiche und blieb nach feiner Rück— 
fehr längere Zeit in Dresden und Leip— 
jig, wo er einen Band „Gedidte” (Leipzig 
1846), der in Defterreih mit dem 
„Damnatur“ der Genfur belegt wurde, 
und einen zweibändigen Roman: „Anre- 
lie® (Leipzig 1847, Grunow, 8°.) her- 
ausgab. Gr zählte zu dem fogenannten 
„Junges Defterreih". Beim Ausbruche 
ber Adger Revolution war er in Wien, 
Mitglied der akademiſchen Legion, ließ 
feine „Trutſnachtigallen“ in die Maffen flie- 
gen, veröffentlichte das Werk: „Die Ligno- 
rianer, ihre Constitution nnd Gorrespondenz", in 
10 Lieferungen, und entzog fich mwieber 
ber offenen Gefahr vieler Pladereien nach 
der befiegten Revolution. 1849 leitete er 
als Chefredacteur das politifche Journal 
„Die Zeit", das nad furzem Beltande 
für die Dauer des Belagerungszuftan- 
des verboten wurde. Von ba an fi 
wieder ber friedlichen Production zu- 
wendend, gab er „Zwei Frauen" (Wien 
1850, Ked u. Sohn, 80.), anonym einen 
zweibändigen Roman: „Garrara", über 
den Friedrich Raumer ein offenes 
Sendſchreiben an den ungenannten Ber- 
faffer richtete und mit dem ſich bie 
beutfche Kritif in großen Artikeln befchäf- 
tigte, und „Dante. iterarisch-bistarische 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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Studien“, I. (und einziger) Band (Dres- 
den 1852, 80.) heraus. Um die Gon- 
cefjion zur Herausgabe einer literati- 
[chen Revue: „Der Salon", fich bewer- 
bend, wurde ihm biefe an maßgebender 
Stelle auf das Beflimmtefte zugefagt; 
ftatt diefer Gonceffion follte er wieber- 
holt aus Wien ausgemwiefen und in einer 
fleinen Stadt internirt werden. Indem 
gr, müde biefer unausgefeßten Rergeleien, 
freiwillig’ auf die ſtreugſte Unterfuchung 
drang, erhielt er endlich die Gonceffion 
zur Herausgabe der Wocenjhrift „Der 
Salon”, von der er zwei Jahrgänge, 
1853 und 1854, redigirte. „Der Salon“ 
war eine Unterhaltungswochenfchrift in 
höherem Style, die aber dem durch bie 
in jener Zeit blühenden Schauer-, Morbd- 
und Brandbromane der Wiener VBaritabt- 
Romantifer verborbenen Geſchmacke nicht 
zufagte und leider mit bem achten 
Bante ſchloß. Nach diefer journaliftifchen 
Thätigkeit nahm er auf's Neue die felbft- 
ftandige literarifche Production auf und 
veröffentliche die Tragödie: „Ein Marshall 
uon Frankreich”, zwei Romane: „Ein Wiener 
Bürger" (Wien 1860) und „Winter Schlass 
und Riegel" und einen Bleineren Roman: 
„Früblingsnädte in Salamanca" , der ein 
Dpfer des Goncordats wurde. Man 
legte diefen nämlich, trogdem er früher 
im „Salon” unverfürzt erfchienen war, 
als Buch bei dem öfterreichifchen Ber- 
(eger in Belchlag und gab ihn nur für 
eine beutfche Buchhänbler-Firma frei; 
die Wiener Blätter aber, die eine Be- 
Iprechung diefes Buches brachten, mwur- 
den confiscirt. Im Jahre 1858 verließ 
N. feine Heimat, mit dem Gedanken, ihr 
auf lange Zeit ferne bleiben zu wollen, 
hielt fich aber nur ein Jahr und darüber 
in Belgien, Frankreich und Württemberg 
auf. Ein noch nidt verdffentlichtes 
„ZTagebuh aus Paris" ift die Frucht 
25 


Nordmann 


Diefer Neife. Bei feiner Rückkehr nad) 
Wien trat er in Die Redaction des poli- 
tifhen Zournals: „Der Wanderer” ein, 
das er feit dem Jahre 1863 als Re- 
Dacteur führte. Für diefes Blatt waren 
feine mirffamen Artikel: „Bon ber 
Strafe”, mit denen er nad oben und 
unten die Geißel fchwang, eine Spe- 
cialität. Sein Ehrenbeleidigungsproceß 


gegen den König von Preußen, in wel- 


hem der Reichsrathsabgeorbnete Dr. 
4. 3. Schindler bie Bertheidigung 
übernahm, hat in den weiteften Kreifen 
politifches Auffehen erregt. N. blieb, 
obgleich durch feine rebactionellen Ge- 
fhäfte vielfach in Anfprucy genommen, 
literarifch nicht müffig. Im Jahre 1868 
erfhien unter dem Titel: „Meine Sonn- 
tage”, ein Wanderbuch aus den Bergen des 
öfterreichifchen Hochlanbes, eine Samm- 
fung ungemein anziehend gefchriebener, 
echten Waldduft und Gebirgsluft athmen- 
der Touriftenbilder; zu Anfang des Jah- 
res 1869 eine Novellen-Sammlung untet 
dem Titel: „Wiener Stadtgeschichten“ in Lie- 
ferungen. Außerdem hat er ein fünfacti« 
ges Drama: „Katharina Cornaro, KRö- 
nigin von Cypern“, eine einactige Tra- 
gödie: „Ein modernes Trauerfpiel® und 
„Holzſchnitte zu Zeitfragen“, fümmtlich 
Arbeiten aus früherer Zeit, ferner einen 
größeren Roman, kritifche Studien und 
ein großes Gedicht: „Die menſchliche 
Tragödie" zur Herausgabe vorbereitet. 
Im März 1869 legte er die Redaction 
des „Wanderer“ nieder und trat als 
Redacteur in die „Neue freie Preffe* ein. 


Schüse (Karl Dr.), Deutihlands Dichter und 
Schriftftellee von den älteften Zeiten bis auf 
die Gegenwart (Berlin 1862, Aler. Bach, 89.) 
S. 262, — Mofentbal (S. H.), Mufeum 
aus den deutichen Dichtungen öfterreichifcher 
Lyriker und Epiter der frübeften bis zur neue 
ften Zeit (Wien 1854, C. Gerold, 8%) ©, 490 
[nad diefem geb. anı 13, Mai 1820; nad) einer 
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Angabe von Nordmann felbft war aber der 
13. März fein Geburtstag], — Scheyrer 
(Ludwig), Die Schriftiteller Defterreihs in 
Reim und Profa auf dem Gebiete der ſchönen 
Riteratur u. f. w. (Wien 1858, typ. lit. art. 
Anftalt, 8%.) S. 480 [gibt aud) den 13. Mai 
als N.'s Geburtstag an), — Meyer ($.), 
Das große Gonverfations-2erikon für die gebil» 
deten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr, Inſti— 
tut, gr. 8%) III. Suppl. Bd. ©. 35% [nad 
diefem geb. am 13. März). — Manazin 
für die Literatur des Auslandes (Leipzig, 49.) 
1865, ©. 155, im Terte, — Fremden— 
Blatt von Guft. Heine (Wien, 4%.) 1864, 
Nr. 342 [fein Preßproceß wegen Beleidigung 
des Königs von Preußen]. — Sonntag 
blätter, berausgegeben von Ludwig Aug. 
Frankl (Wien, 8%) II. Jahrgang (1843), 
S. 578, und IV. Jahrg. (1845), S. 647. — 
Vorträt. Im Wiener Spott und Wipblatte 
„Kikiriki" 1865, Nr. 10: als Proletatier mit 
einer Keule (Morgenftern), Sana Kuranda 
gegenüber. Garicatur von A. P. 


Kork, Franz, pfeudonym für Kohn, 
fiehe: Kohn [Bd. XII, S. 299]. 

Kormann, Ernſt Freiherr (Gene- 
tal-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. im Jahre 1717, 
gef. 2. April 1770). Entftammt einer 
pommer'fchen Adelsfamilie, die zu ben 
älteften Adelsgefchlechtern auf der Inſel 
Rügen und im MWolgaftfchen zählt. 
Ernſt trat im Jahre 1732 in faiferliche 
Kriegspdienfte, kämpfte im Erbfolgektiege 
und war zu Anfang des jiebenjährigen 
Krieges Major im 47. Infanterie-Regi- 
mente, Damals Graf Harrach. Im zmei- 
ten Beldzuge des fiebenjährigen Krie— 
ges, im Jahre 1757, bei der Erpe- 
dition auf Gabel, am 15. Juli, erfämpfte 
er fih Das Kleinkteuz des Maria There- 
fien-Drdens. Mit vier Gompagnien Gre- 
nabieren jchritt er zum Angriffe, ließ das 
Stabtthor befchießen, dann aufbauen, 
überftieg das feindliche Bollwerk, drang 
darauf, der Erfte, in den Plaß ein, in 
welchem er fic) behauptete und dem 
Feinde die Bedingungen zur Uebergabe 


Hormann 
bictirte, die am folgenden Tage ftatt- 
fand, Für feine Waffenthat wurde er in 
der dritten Promotion (vom 4. Decem- 
ber 1758) mit dem Ritterfreuze ausge 
zeichnet. Bei Breslau im December d. J. 
wurde N. bieffirt und gefangen. Im 
Jahre 1759 rüdte N. zum zweiten 
Dberfien vor, befehligte bei Kunersborf 
(12. Auguft) zwei Grenabier-Bataillone 
und eroberte fünf Fahnen. Tapfer hielt 
er fich bei Arnsdorf am3. September 1760 
mit drei Bataillonen und bei Torgau, 
am 26, September, that er fih fo her- 
bor, daß er von Daun, in der Schlacht. 
relation rühmlicy genannt wurde. Im 
Jahre 1763 wurde N. wirklicher Oberft 
und im Jahre 1768 General-Major, 
aber ftarb ſchon zwei Jahre fpäter, erft 
53 Jahre alt. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 


fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 40.) S. 69 u. 1728, 


Kormann, Hang, pfeudonym für Ant. 
Joh. Groß-Hoffinger, fiehe: Groß-Hof- 
finger, Anton Johann [Bb. V, S. 368]. 

Nofch, Wenzel (Bildhauer). Zeit- 
genof. Geburtsort, Lebensumftände und 
Bildungsgang dieſes Künftlers find nicht 
näher bekannt. Er lebte und arbeitete 
während ber Vierziger- und zu Anfang 
der Bünfziger-Fahre in Wien. Im Zahre 
1843 irat er mit einer in Wachs boffir- 
ten „Poyiche“ in der Yahres-Ausftellung 
der ?. k. Afabemie der bildenden Künfte 
bei St. Anna in Wien zum erften Male 
in die Deffentlichkeit. In der Ausftellung 
des folgenden Zahres ebenda war gleich— 
falls in Wachs boffirt von feiner Hand 
das Bildniß Sr. faif. Hoheit bes Erz. 
herzogs Karl zu fehen, dem nad) einer 
Paufe von wenigen Fahren ein anderes, 
auh in Wachs boffirtes Bildniß eines 
Unbekannten folgte. Endlich in der Aus- 
ftelung des Jahres 1850 trat er mit 
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einem größeren Werfe, mit einem in 

Bronze gearbeiteten Basrelief: „Der 

Iüngling am Scheidemege der Cugend und des 

Lasters*, auf. Seit diefer legten Arbeit ift 

von dem Künftler nichts mehr, zu fehen 

und zu hören gemefen. 

Kataloge der Zahres-Ausftellungen der Aka— 
demie ber bildenden Künfte bei St. Anna, 
1843, ©. 26, Nr. 10; 1844, ©. 25, Wr. 3; 
1847, ©. 30, Nr. 14; 1850, ©. 3, Rr. 11, 


Rofecky, auch Roſſeezky, Siarb 
Franz (Praämonftratenfermönd 
und Maler, geb. zu Prag im Jahre 
1693, geft. 25. Zänner 1753). ‚Sein 
Bater Wenzel, insgemein ber „Eleine 
Wenzel" genannnt, war Maler, nad) 
Einigen ein mittelmäßiger, Andere, wie 
3 B. Wolny inefeiner „Kirhlichen 
Topographie Mährens“, nennen ihn 
einen guten Künſtler. Bon Wenzel 
N. find mannigfache Arbeiten befannt. 
Die meiften befinden fih in Iglau, fo 
unter anderen in ber achtfeitigen Gapelle 
der Pfarrfirche zum 5. Zacob „Die h. 
Patrone Bühmens*, die er in Gemeinſchaft 
mit Halwachs [Bb. VII, ©. 258] 
gemalt, in ber Gapelle zum 5. Geift auf 
dem Rriebhofe „Der gekrenyigte Veiland“ 
und „Die schmerzhafte Mutter Gottes”, in 
ber Gapelle zum 5. Johann der Täufer 
auf zwei Seitenaltären „Der V. Norbert® 
und „Der 3%. Johann Mepamnk*; in ber 
Hauscapelle der Zefuitenficche „Die Ber- 
mälung Mariä" al fresco. Die meiften 
Bilder Wenzel’s befanden fich aber — 
ob fie noch dort find, ift mir nicht be- 
fannt — in ber Iglauer Dominikaner- 
firhe, und zwar eine „Mario Yimmel- 
fahrt” ; — ein „Englischer Gruss’; — „Die 
3. Agnes’; — „Der 3. Iahann Baptista® ; 
— „Iohann Nepomuk“; — im bebedten 
Kloftergange „Der B. Fidelis"; — „Der 
3. Lauren" ; „Der 9. Sebastian“ ; 
— ‚Der 3. Rachns“; — „Dir F. Otti- 

25 + 
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lie; — „Die 8. Apollonio"; — „An- 
sit von Maria-Sell“; — vierzehn Bil- 
ber im Kreuzgange mit Darftellungen 
„aus dem Leben des h. Dominikus*, 
Bildniffe mehrerer Drdensgeiftlichen im 
Gapitelzjimmer, die Fresken in ber Lo— 
retto-Gapelle an der Ghorvorwand und 
viele andere Fleinere Bilder. In Prag 
in der Strahomer Stiftsfirche ift das 
große Altarbild: „Yimmelfahrt Mariä“ 
auch von Wenzel. gemalt. — Sein 
Sohn Siard Franz lernte, während 
er die Schulen befuchte, unter bes 
Baters eigener Leitung die Malerei, in 
weldyer er ein ganz tüchtiges Talent 
befundete und den Bater in diefem wie 
in Kunſtfertigkeit weit übertraf. Nach— 
dem ex in Prag gus der Philofophie 
die Magifterwürde erlangt, trat er im 
Jahre 1714 dafelbit im Stifte Strahow 
in den Prämonjtratenferorden ein und 
erlangte im Jahre 1721 die Briefter- 
weihe. Nun übte er einige Jahre das 
Predigeramt im Stifte feines Ordens 
aus, zulegt aber war er Adminiftrator 
zu Chyſchka und Provifor des Stiftes 
Strahomw, in welcher Eigenfchaft er auch 
im Alter von 60 Zahren flard. Die 
Malertunft übte er, fo lange er lebte, 
aus und leiftete in derfelben ganz ver- 
bdienftlihe Arbeiten. Er malte in Fresko 
und in Del. Bon feinen Bresfobildern 
find befannt in ber Dechantei zu Saatz 
„Dos Erben des h. Iohann Nepomuk“, 1721; 
— im Stifte Strahow, im unteren 
Gange, „Die Bekehrung des b. Morbert®; 
bie Fresken in der Mariahilf-, Ecce- 
homo- und St. Satharinen-Gapelle da- 
felbft, Die Dede der Urfula-Gapelle, des 
Gapitels, ferner die Fresken der alten 
Bibliothek, des Sommerrefectoriums und 
bie Dede des Abtsfpeifefaales, die Fres- 
fen in ber Reſidenz in Chyſchka, des 
Refectoriums in Patof, in Zduchowitz 
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und in der St. Anna-Gapelle in Horo- 
mierzyez. Bon feinen Delbildern find 
anzuführen: „Der Patriorh Isack?; — 
„Abendmahl Christi" ; — „Das Abendmahl des 
reichen Mannes", nach der Bibel, alle Drei 
Bilder von großen Dimenfionen und im 
Befite des Stiftes Strahow; — „Der 
V. Augustin’; — „Der J. Norbert’; — 
„Der %. Ioseph Yerrmann*, ebenda; — „Der 
V. Indos Chaddäns"; — und eine „#. 
Kummernas* in der Urfula-Gapelle, ferner 
die Hochaltarblätter in der Gbleftineri- 
nenfirche, bei den Elifabethinerinen und 
bei St. Apollinar, fümmtlid in der 
Neuftadt Prag. In feinen Fresken hielt 
er fib an die Manier des zu jener Zeit 
in Böhmen vielbefchäftigten Breslauer 
Malers Georg Wilhelm Zofeph Neun- 
herz, in den Delbildern war, wie es 
fcheint, der berühmte Screta fein Bor- 
bild. Uebrigens war N. auch mit der 
Theorie feiner Kunft genau befannt und 
las eifrig die beften Werke über Malerei 
und ihre Gefchichte, ferner fammelte er 
gute Kupferſtiche und ftudirte mit Sorg- 
falt die großen Meifter. 


Dlabacz (Gottfried Zob.), Allgemeines bifto- 
riſches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen... (Prag 
1815, Gottlieb Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 396, 
— Tihifhta (Kranz), Kunft und Altertum 
in dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Bed. gr. 8°,) ©. 382. — Oeſterreichiſche 
National-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
©. 56, — Nagler (G. 8. Dr.), Neues all. 
gemeines Künftler-2eriton (München 1839, €. 
N. Fleifhmann, 8%) Bd.X, ©. 274, — Die 
Künftler aller Zeiten und Bölter, Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgelegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) ®», III, S. 190, — 
Neue Bibliothek der fhönen Wilfenichafr 
ten und freien fünfte, Band XX, Stüd 1, 
©. 148. — Schmid! (Md.), Defterreichiiche 
Blätter für Literatur und Kunft (Wien, 49.) 
I. Zabrg. (1844), ©. 608, — Wolny, Kir » 
lihe Topographie. Brünner Diöcefe. III. Bd. 
©. 2, 3,4, 6, 11, 13. 


Noffek 


Roſſek, Zohann Ehriftian (Schrift. 
fteller, geb. zu Wien 14. September 
1804). Am Scottengymnafium feiner 
Vaterſtadt genoß N, den erfien Unter 
richt, wo fich bald feine Vorliebe für 
die hellenifche Literatur fundgab, fpäter 
zogen ihn die Vorträge des berühmten 
Philologen A. Stein an der Wiener 
Hochſchule befonders an. Die damalige 
Geiftesrichtung , den alten Sprachen 
minder hold, führte N. bald auf das 
Gebiet ber neueren über, in denen er 
vornehmlid das Stubium der englifchen 
mit großem Gifer betrieb. N. war in 
Defterreich ber erfte, der Die geläuterten 
Anfichten eines Smart in London und 
Boigtmann in Deutſchland über eng- 
lifhe Drthoepie in feinem Baterlande 
geltend zu machen fuchte. Als Refultat 
feiner Sorfhungen gab er heraus: „A 
pocket Dictionary of the English, 
Scotish, Irish and Indish, as well as 
of the Greck, Latin and Hebrew, 
proper Names of Countries, Places 
Mountains, Rivers and Persons ete.“, 
auch mit deutfchem Titel (Graf 1837, 
160.); — „Jal. Steph. Serffu's engliches 
Fesebuch. Bearbeitet von Mossekh" (Gratz 
1837, gr. 80), — „Rleines englisches 
Tesebuch für den ersten Anfänger mit pweifachen 
Arcenten u. 5. w.“ (Wien 1839, gr. 80.); 
— „Aebungen jum Aebersetſen ans dem Cent- 
schen in das Englishe* (ebd. 1839); — 
„Der englische Spassungel. Eine Sammlung 
witgiger ... Anekdoten, Englisch und deutsch, 
mit der Aussprache jeden Wortes..." (Wien 
1841, 16°.); — „Nouellenkrang, gewunden 
anf dem Gebiete der englischen Titeratur. Eng- 
lish nnd deutsh“ (Wien 1842, 120), — 
„Die Lehre der englischen Aussprache, theoretisch 
und praktisch u. s. m.“ (Znaim 1843, 80.); 
— „Englische Schulgrammatik mit Bejeichnung 
der Aussprache n. 5. w.“ (Wien 1845). Auch 
bearbeitete er mehrere Werke englifcyer 
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und beutfcher Schriftfteller zu Chrefto- 
mathien und Hilfsbüchern der englifchen 
Sprabe, mie 5. B. Waſhington 
Irving's „Alhambra , Schillers 
Luftfpiele „Paraſit“ und „Neffe als 
Onkel", unter dem Titel: „Die komische 
Schanbühne der Engländer”, drei Zuftfpiele 
von 3. Tomnley, U. Murphy, Gh. 
Dance; veröffentlichte pfeudonym unter 
dem Namen Azara eine fpanifhe Gram— 
matit mit Leſebuch (1837), unter dem 
Namen 4A. Boifte das Album ber 
franzöfifchen Literatur (zweite Aufl. 1855) 
und als Barter, Worcefier, War- 
ren, Douglas mehrere Fleinere popu- 
läre Schriften, das Stubium der englifchen 
Linguiftif betreffend; beforgte einen neuen 
Abdrud des Schönberger'fchen latei- 
nifchen Zerifons, das bei Sommer 1843 
erfchien und an nahezu 10.000 Stellen 
verbeffert ift und eine neue Ausgabe des 
„Rleinen Adelung*, der 1846 bei Klang 
herausfam und den er mit 5000 Artikeln 
vermehrt hatte. Vom Zahre 1837 bis 
1847 wirkte N. als Lehrer der englifchen 
Sprade in feiner Baterftabt und mußte 
ſich durch feine einfache praftifche Methode 
einen großen Kreis von Schülern zu 
gewinnen. Bon 1848 bis 1855 bielt 
ſich N. in Grag auf. In diefer Periode 
beforgte er die Jahrgänge 1849, 1850, 
1856 des Mdvocatenfalenders, gab 
Piermwipfl's Dbftbaumzucht in einer 
fehr vermehrten Auflage heraus und re- 
digirte in den politifch bewegten Fahren 
1848 und 1849 die politifche Zeitfchrift 
der „Abend-Gourier*. Endlich von 1850 
bis 1852 erſchien N.'s „Grographish-stati- 
stisch-historisches Zeitungs-Xexikon des gesamm- 
ten Erdballs über die Erdtheile, Länder, Karten 
0. 5. w.* (Gratz, SKienreich, gr. 160.), in 
5 Bänden, die Brucht einer ZOjährigen 
Lecture, welches Werk in 12.000 Artikeln 
den Zeitraum 1000 vor Ghrijtus bis 


RENTE 
FRETEEETTT DE 


Voſſlopy 


jur Gegenwart umfaßt und durch Die 

Schlachtgemälde der Neuzeit, befonders 

ber ereignißreichen Jahre 1848 und 

1849 in Stalien und Ungarn fic) großen 

Eingang bei dem k. k. Militär bahnte. 

Seit 1856 lebt N. im Kreife feiner 

Familie in Oberfteier,. feine Mußeftunden 

linguiftifhen Studien widmend; auch 

liefert er Beiträge für mehrere in- und 
ausländijche Journale. 

Gegenwart, berausg. von Andreas Schu» 
macher (Wien, 4%) Zahrg. 1846, Nr. 264, 
©. 1247. 

Roſſloph, auch Roszlopy, Kaspar 
(ungarifher Revolutionär in ben 
Jahren 1848 und 1849, geb. zu 
Wracfit im Somogyer Comitate Un- 
garns, zum Tode verurtheilt im Jahre 
1852). Entftammt einer alten ungari— 
fhen Adelsfamilie, die ihr Geſchlechts— 
regifter bis zum Anfange des 16. Zahı- 
hunderts und wohl noch weiter zurüd. 
fühtt. Kaspar ſelbſt iſt der Sohn 
Chriſtoph's N. aus deſſen Che mit 
Julie Speniczei-Bäräny;, feine 
Schweſter Amalie ift an einen Mada— 
rasz, fein Bruder Anton an eine 
Gorové verheirathet. Kaspar war 
vor dem Achtundvierziger-Jahre Grund- 
befiger und Advocat, im Jahre 1846 
Stuhlrihter des Marczalyer Bezirkes 
und wurde im Mär; 1849 von dem 
revolutionären SLandesvertheidigungs- 
Ausſchuſſe zum Regierungscommifjär des 
Somogyer Gomitates ernannt und von 
Koffuth mit der Drganifirung bes 
Landflurms an der unteren Donau be- 
traut, Mit aller Energie unterzog er ſich 
ber Ausführung dieſes Auftrages, erließ im 
April 1849 die heftigſten Proclamatio- 
nen an bie Bewohner jenfeits der Donau, 
forderte zur allgemeinen Bewaffnung 
gegen das faiferliche Heer und Alle, die 
zu demſelben ftanden, auf und ſetzte bis 
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Ende Auguſt 1849 diefe Wirkfamteit 

fort. Als nad niedergedrücktem Aufſtande 

die langwierigen Unterſuchungen ftatt- 

fanden, wurde auch N. im April 1850 

zur Haft gebracht und bem k. f. Kriegs- 

gerichte zu Peſth eingeliefert. Es gelang 
ihm jedoch, zu entfliehen und jo wurde 
denn gegen ben Slüchtigen das Edictal- 
verfahren eingeleitet und fein Urtheil 
lautete nach abgefchlofjener Unterfuchung 
auf den Tod durch den Strang. Nichts- 
beftomeniger ließ N, von feinem bie- 

herigen Treiben ab, ſchlich überall im 

Sande umher, trat in neue Berbindun- 

gen zur Organifirung einer abermali- 

gen Erhebung in Ungarn und errichtete 
zu diefem Zwecke eine Guerillatruppe, 
die bei dem mächiten Ausbruche der 

Unruhen als Avantgarde wirken follte. 

An der Spige diefer Truppe überfiel er 

dann jene Befiger, welche während ber 

Revolution der Faiferlihen Regierung 

treu geblieben und von der aufſtändiſchen 

Regierung als Landesverräther bezeichnet 

worden waren. Gndlih wurde feinem 

Treiben ein Ende gemacht, als es Mitte 

November 1852 gelang, feiner habhaft 

su werden. Eo wurde nun auch, nad). 

dem mehrere feiner Genoffen, darunter 
der ehemalige ?. f. Lieutenant 8. An— 
drasffy von Devenyujfalva, ge 
nannt Alerander von Neuberg, zu 

Peſth hingerichtet worden waren, eben- 

falls zum Tode verurtheilt. 

Nagy (Ivän), Magyarorszäg esaladai czime- 
rekkel 65 nemz6krendi täbläkkal, d. i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Räth, 8%.) Bd. IX. 
— Meder (3.), Das große Converſations ; 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograpbifches Inftitut, gr. 8%.) 
III. Suppl. Bd. S. 910, — Aus derfelben 
Familie ftammen: 1. Conſtantia N., eine 
zeitgenöffiiche ungarifche Schriftftellerin, Toch⸗ 
ter des Anton R. und der Anna Gorov& 
und Nichte des obigen Kaspar. Gonftan 
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Noſtitz 
tia — jetzt etwa 24 Jahre alt — bat das 
Merten: „Eszmetöredökek“, d. i. Gedan— 
fenfplitter (Penih 186%, Mor. Rath, 120) heri 
ausgegeben. — 2. Sigmund N. aber lebte 
ih der zweiten Hälfte des achtjebnten Jabr- 
bunderts und war Gutsbeſitzer und Stuhl: 
eichter im Neutraer Gomitate. Er bat fol, 
gende Schriften herausgegeben: „Sermo in- 
stallato Comiti Nic. Forgäcs de 
Ghymes etc.“ (Tyrnaviae 1777, 89,); — 
„Partem maximam libertatis ac felicitatis 
populi constituit: celer, debitaque Justi- 
tiae administratio* (Tyrnaviae 1790, 8°,), 
diefe Schrift erfchien auch ohne Angabe des 
Autors unter dem Titel: „Quid est Justitia 
in Regno Hungariae? Qualiter haec cele- 
rius ac debite magis pro futuro admini- 
strari posset?“ (ebd im näml. Jahre), eine 
Frage, deren angemeffene Beantwortung in 
der Praris noch beut zu Tage in Ungarn 
nicht genug beberzigt werden fann. Unter den 
von ihm binterlaffenen Handidriften befand 
fi) das größere Wert: „Observationes de 
Insurrectione Hungarica* (40.). 


...0.# 


KRoftig-Riened, Albert Graf (Staats- 
mann, geb. in Böhmen 23. Auguft 
1807). Ein Sohn des Grafen Johann 
Nepomuk (geft. 1840) aus deſſen 
zweiter Ghe mit Antonia Gräfin 
Schlik. Der Graf widmete fi) nad 
in Prag beendeten rechts: und flaate- 
wiffenjchaftlichen Studien dem Staats- 
bienfte in der politifchen Sphäre und 
trat im Jahre 1828 als Goncepts- 
praftifant bei bem böhmiſchen GBuber- 
nium ein. Im Jahre 1834 murbe er 
unbefoldeter überzähliger Kreiscommiffär 
und bekleidete Diefes Amt bis zum Jahre 
1840 , in welchem er den Staatsdienft 
verlich, um feinem Bater in der Ber- 
waltung der Güter zur Seite zu ftehen. 
Im böhmifchen Landtage gehörte er vor 
1848 unter Leitung des Grafen Deym 
jur Oppoſition. Schon im Zahre 1842 
wurde er zum Borfigenden im böhmi- 
[hen Landesausfhufle gewählt und ver- 
fah biefe Stelle bis zum Jahre 1861, 
in welchem die Umgeftaltung des Aus- 
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ſchufſes ſtattfand. In der Zwiſchenzeit 
wurde er im Jahre 1848 in die außer- 
ordentliche, aus 30 Mitgliedern zufam- 
mengefegte Commiſſion berufen, welche 
Graf Stadion als damaliger Guber- 
nial-Bräfident angeordnet hatte, damit 
biefe das erforderlihe Material zur 
Löfung der Zeitfragen bei Ertheilung 
neuer Snftitutionen zufammenftelle; aud) 
wurde er im Mai d. %. zugleich mit 
Dr. Rieger von 2eo Grafen Thun, 
damaligen Gubernial-Präfidenten , mit 
Vorlagen wichtiger, bas Land betreffen. 
ber Entſchließungen an das kaiſerliche 
Hoflager in Innsbruck entfendet. In 
ben Zahren 1848 und 1849 mirkte er 
bei den Berathungen wegen Einführung 
ber neuen politiſchen Organifation eifrig 
mit. Nicht minder war er bei ben Xrbei- 
ten über die Grunbentlaftung thätig unb 
wurde nach deren Beendigung zum Prä- 
fiventen - Stellvertreter de8 Grundent- 
laftungsfondes ernannt. Im Jahre 1853 
war er Mitglied der Commiſſion, melde 
die böhmifche Statthalterei zum Ent. 
murfe eines neuen Jagdgeſetzes einbe- 
rufen, und im folgenden Jahre entwickelte 
er große Thätigkeit im Ausſchuſſe zur 
Unterftügung der Armen, der in dieſem 
Jahre zur Abmehr der eingetretenen 
Hungersnoth von ber Statthalterei ge- 
bildet worden. Als im Jahre 1859 ber 
italienifhe Krieg ausbrach, war er al 
Sefhäftsführer im Verein zur Bildung 
von Freiwilligen thätig. Als dann nad) 
beendigtem Kriege mit Faif. Patent vom 
5. März 1860 die Berftärfung bes 
Reichörathes angeordnet und unter glei- 
chem Datum die außerorbentlichen Reichs. 
räthe einberufen wurden, fiel für Böh- 
men die Wahl auf ben Grafen Albert, 
bem in biefer Verſammlung aud Die 
Stelle des Bräfidenten- Stellvertreters 
übertragen wurbe, Im verftärkten Reiche, 
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> 
tathe betheiligte fi) der Graf in ben 
Debatten über die mwichtigften ragen 
und ftimmte in den denkwürdigen Ber- 
handlungen über die fünftige Organi- 
fation des Reiches im Gegenſatze zu der 
ein einheitliches Gefammtöfterreich an- 
ftrebenden Minorität mit der ungarifchen 
feparatiftifchen Majorität. [Bergleiche 
zum Verſtändniſſe bes hier berührten 
Vorganges bie Biographie von Franz 
Hein, Bd. VIII, &. 215 u. f.] Im 
Sahre 1861 wurde er von Seite bes 
Großgrundbefißes in den böhmifchen 
Landtag gewählt und bald darauf zum 
Dberftlandmarfchall von Böhmen er- 
nannt. Im böhmifchen Landtage wurde 
er Präfident desſelben und auch in das 
Abgeordnetenhaus des öſterreichiſchen 
Neichsrathes gewählt. Als aber in ber 
Sitzung vom 7. November 1861 fein 
Geſuch um ausgedehnte Urlaubsbemilli- 
gung von dem Abgeordnetenhaufe ver- 
worfen wurde, legte der Graf fein Man- 
dat nieder. Während feiner Wirkſamkeit 
im Reichsrathe betheiligte fi) der Graf 
nur in der Debatte über Die Lehen— 
allodialifirtung. Als böhmiſcher Land- 
tags-Präfident fam er mit Minifter 
Ritter von Schmerling in Conflict, 
als er im Landesausfchuffe dem Antrage, 
eine Dankadreſſe an Se. Majeftät den 
Kaifer für die Verleihung der Berfaffung 
vom 26. Februar 1861 zu richten, feine 
Unterfchrift verfagte. Der aus dieſem 
Anlafje zwifhen dem Grafen und dem 
Minifter geführte Briefmechlel fam in 
die Deffentlichleit, das von dem 
Grfteren bei diefer Gelegenheit beigelegte 
GEntlaffungsgefuh von feinem Amte 
wurde aber abgelehnt. Erſt im folgenden 
Sahre wurde ber Graf mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 21, Juli über fein An- 
fuhen von dem Poſten des Oberftland- 
marfhalle von Böhmen in Gnaden 
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enthoben, im Jahre 1867 aber neuer- 
dings zu berfelben Würde berufen. 
Nebenbei fei noch bemerkt, daß der Graf 
durch mehrere Jahre im Auftrage bes 
Landesausfchuffes die Intendanz des 
ſtändiſchen Theaters in Prag leitete. 
Schon im Jahre 1861 erhielt der Graf 
die geheime Rathswürde, bald darauf 
das Comthurkteuz des Franz Zofeph-Dr- 
dens, ferner ifter Ehrenritter bes Fohanni- 
ter-Ordens, Ehrenbürger von Prag, Stell- 
vertreter bes Generaldirectors der böhmi- 
[hen Hypothefar-Landesbant, Präſident 
des Prager Mufitconfervatoriums und 
außerdem wirkliches und wirkendes Mit- 
glied verfchiedener Wohlthätigkeits-, Un- 
terftügungs- und humaniftifcher Vereine, 
Der Graf, zur Zeit Chef des jüngeren 
Zweiges der Linie Noftig-Riened, 
ift (feit 24. Februar 1862) mit Adele 
gebornen Freiin von Buteani, ver- 
witweten Gräfin von Sweerts-Sporf 
(geb. 26. März; 1823), Sternkreuz- 
Drdensdame, vermält, aus melder 
Ehe jedoch bisher feine männlichen 
Nachkommen, fondern nur eine Toch— 
ter, Gräfin Maria Antonia Ga- 
briele (geb. 31. Zänner 1863), vor- 
handen ift. 


Verhandlungen des öfterreichifchen verftärk: 
ten Neichsratbes 1860, «Nah den ftenograr 
phiſchen Berichten (Wien 1860, Fr. Manz, 
80) Bd. IT, ©. 390 [biograpbiiche Notiz]; 
©. 410 [Ueberficht jeiner Thätigkeit in dieſem 
Neichstage]. — Slovnfik naueny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i, Converfa- 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Ladist. 
Nieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) Bo. V, 
©. 885, im Artitel über die Familie Noftig,. 
— Peſter Lloyd (polit. Blatt) 1362, Nr. 109, 
— Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1862, Mr, 132; 
Gorreipondenz aus Prag; 1862, Nr. 123, im 
Reitartitel. — Neue freie PBreife 1868, 
Nr. 1484, in der Mubrit: Gingejendet. — 
Porträt. Nach dem Leben lithogr. und ber- 
ausgegeben von Ed. Kaiſer. Bruftbild 
(Wien, Kaiſer's Selbfiverlag, Halb:Fol.). 
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und Noſtitz-Aienech. Die Noſtitz find ein 
altes Adelsgeſchlecht aus der Lauſitz, wo es 
von der dort gelegenen Ortſchaft Noſtic den 
Namen, den es noch führt, angenommen zu 
haben ſcheint. Urkunden und Ueberlieferungen 
führen das Geſchlecht in das eilfte und zwölfte 
Jahrhundert zurüd, Dietmar (II.), der von 
1026 bis 1041 Erzbifhof von Salzburg, und 
äwar ber vierzehnte gemefen, foll dem Haufe 
Noftik entffammen. Ein Stanislaud N. 
foll in Jahre 1240 gegen die Osmanen, als 
diefe in Schlefien eingebrochen und Herzog 
Heinrich der Fromme von Breslau und 
mit ipm Stanislaus ihnen entgegengejo- 
gen, im Kampfe gefallen fein. Ein Sigmund 
von R., der in der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
bunberts gelebt und am Hofe des Königs 
Mathias von Ungarn ſich aufgehalten, ift 
eine feiner Zeit vielgepriejene ritterliche Per 
fönlichkeit. Er war, wie die Sage gebt, nicht 
nur ein großer Kriegsheld, fondern aud ein 
gerwiegter Staatsmann, Als ihm aber König 
Mathias einft zugemutbet, das dem Löwen 
in feinem Käfige vorgeworfene Fleifch heraus» 
zubolen, nahm N. zwar feinen Anftand, «6 
au thun, verließ aber auch fofort des Königs 
Dienfte, ohne andere zu nehmen, bis er erft 
nad Mathias’ Tode in polnifche getreten 
fein fol. Kaifer Friedrich III. fol von ihm 
den Ausfpruch getban baben, „er wollte ihn 
mit Gold aufwägen, wenn er ihn in guter 
Manier auf feine Seite bringen könnte”, 
Endlich gin Georg von N. fol Landeshaupt; 
mann und Kriegsrath des unglüdiichen Kö— 
nigs Zadislaus von Ungarn gewefen fein 
und diefem den Kampf mit den Türken auf 
das Entſchiedenſte widerratben haben. Aber 
während Georg's Abweienheit — er befand 
fi) damals in einer diplomatifchen Sendung 
am Hofe des Königs SigPsmund von 
Volen — fand die unglüdlihe Schlacht bei 
Mohäcs (28, Auguft 1526) Statt, in welcher 
König Ladislaus Reich und Leben verlor. 
Die unglüdlihe Königin bat den von Polen 
zurückgekehrten Georg R., den Leichnam 
ihres Satten zu juchen, und Georg fol ibn 
gefunden, der Königin überbradyt haben und 
dafür auch mit einem anfehnlichen Gute an 
Ungarns Grenze befchentt worden fein. Schon 
um jene Zeit war das Geflecht der Noftig 
viel verbreitet; Kaspar von Noſtitz auf 
Tſchochau (geft. 1484) ericheint aber als 
Stanımvater der heute noch blühenden Linien. 
Seine drei Söhne aus der Ehe mit einem 
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Fräulein von Gersdorſ, Otto, Georg und 
Hartwig, bildeten drei Linien, Otto die 
Rottenburg'ſche, Georg die Gotta'ſche und 
Hartwig die Tſchochau'ſche. Die beiden 
erſten blühten lange, ſcheinen aber im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte erloſchen zu ſein; der 
Urenkel Hartwig's aber, Johann von 
Noſtitz, hatte aus zwei Ehen mebrere Kin— 
der, aus feiner erften Ehe mit Helena von 
Schlichting ſtammt Otto, der Stifter der jo- 
genannten älteren Linie Noſtitz-Rokitnitz; 
aus feiner zweiten Ehe mit Sophia von Noftig 
aus der NRottenburgiichen Linie ſtammt aber 
Johann Hartwig, der Stifter der jüngeren 
Linie Roftig-Riened. Wie fih nun beide 
Linien fortgepflanzt, ift aus der anliegenden 
Stammtafel, die bis auf die Gegenwart 
reicht, leicht erſichtlich. — Die Noftig gehören 
zu den angefebenften, reichften Gefchlechtern 
Boͤhmens, deren einzelne Sproßen, nament— 
lih aber jene der jüngeren Linie Noſtitz⸗ 
Riened, in der diplomatifhen und Kriege 
geichichte Defterreichs eine hervorragende Rolle 
geipielt. So waren Anton Johann Graf 
von N.Rieneck, Chriftopb Wenzel 
von N.Rokitnitz, Albert Graf RR., 
dran; Anton Graf RR, Friedrich 
Moriz Graf RR, Jobann Hartwig 
v. NR. ausgezeichnete Etaatsömänner, die 
im Rathe den Monarchen, unter denen fie 
dienten, zur Seite flanden, oder denen die 
Moblfahrt ihres engeren WBaterlandes Böh- 
men, das ihrer 2eitung anvertraut war, 
manche Dentmäler ihrer Humanität und Ein— 
fiht zu verdanken bat. Auch der Einn für 
Kunft und Wiſſenſchaft lebte mächtig in der 
Bamilie, dafür ſprechen nicht nur die Biblio» 
tbefen, Gemälde Sammlungen u. dgl., welche 
der Gine und der Andere von ihnen befaß 
und die fi noch im Erbe der Familie befin« 
ben, jondern es ift auch befannt, dab Ginzelne 
diefes Gefchlechtes eine ungewöhnliche Bildung 
befaßen, wie 3. B. Franz Anton, Chri— 
ſtoph Wenzel, während Andere, wie der 
alte General Sobann Nepomuf, der die 
Muſik liebte, audy in dieſem Sunftzweige 
ſchöpferiſch thätig geweſen. Das aoldene Vließ 
haben vrei Noftiz getragen, Friedrich 
Moriz, Franz Anton, Jobann Hart- 
wig; im Waffenhandwerk aber baben fidy 
von dem Stammvater der heutigen Linie, von 
Kaspar R. auf Tſchochau au bis auf die 
Segenwart gar viele ausgezeichnet, unter 
denen zu Friedrich Moriz und dem Helden 
in der Völkerfchlacht bei Leipzig, dem durch 
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feine NReiterattaque auf ben #eldern von 
Wahau unvergebliben Graf Jobann Ne 
pomuf, fih in neuerer Zeit Graf Her 
mann binzugefellt, diefer wie der vorige 
mwürdige Träges bed Maria Therefien-Ordens, 
der nur erprobten Helden verliehen zu werden 
pflest. — Ein Blid auf die Stammtafel über- 
zeugt, daß beide Linien in die vornehmſten 
und älteften Familien des alten böhmiichen 
Adels, vorberrfchend desſelben, gebeiratbet 
baben, wie 3. ®B. in jene der Lobkowitz, 
Kolowrat, Salm, Kaunik, Clam— 
Ballas, Schlik, Martinig, Daun, 
Smwerts:Sport, Windiſch-⸗Grätz, 
Waldfein, Metihb, Kinsky, Bubna 
u.9. Was die Ndeltftufen anbelangt, welche die 
Familie erworben, fo gelangten der böhmiſche 
Kreiberen- und Srafenftand, ıwie der Neichsfrei» 
berrn: und Reichsarafenftand zu verfchiedenen 
Malen in die Familie. Das erfte Freiberen- 
diplom erlangte mit Diplom vom 18. Mai 1631 
Otto von Nofig, das böhmifche Grafen: 
diplom am 10, Juli 1641 Johann Hart. 
wig, anı 27, Juli 1675 Chriſtoph Wen: 
sel, und bas Reihsgrafen, Diplom wurde am 
20, December 1673 für Jobann Hartwig 
und am 27. November 1692 für Gbriftopb 
Menzel audgefertigt. Wieder andere aus die 
fen wie aus den übrigen Linien erlangten tbeils 
neue Beftätinungen, theils neue Diplome für 
ihre eigene Berfon. [Onellen. Miltner (Heinr. 
Otokar), Beichreibung der bisher befannten 
boͤhmiſchen Privatmünzen und Medaillen u. 
f. w. (Prag, #9) ©. 378—382, — Allge— 
meines biftorifhes Lexikon (Leipzig 
1731, Thom. Fritſchen's Erben, Fol.) Bd. III, 
Buchſtaben R., ©. 83 u. f; Supplement Bd 
©. 964, — Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. 
Dr.), Deutfche Grafen-Häufer der Gegenwart. 
In beraldifcher, biftorifcher und genealogifcher 
Beziehung (Leipzig 1854, T. O. Weigel, 80,) 
Bd. II, ©. 161 — Derfelbe, Neues all- 
gemeines deutiches Adels ⸗Lexikon (Leipzig, Br. 
Voigt, 80.) Bd. VI, ©. 5333—539 (dafelbft 
eine reiche genealogiiche Lit-ratur über dieſes 
Adelsgeſchlecht) — Knauth (Gbr.), Von 
dem Urfprunge, Herfommen, Nltertbum und 
Ausbreitung der Herren von Noftik und 
deren erften Stammmbaufe in der Oberlaufig 
(Goͤrlitz 1764). — Gotbaifhes genen 
logifhes Tafhenbud der gräflidhen 
Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 32%) XLI. 
Jahrgang (1868), ©. 577. — Hiftorifd- 
beraldifhes Handbuch zum genealogi- 
ihen Taſchenbuche der gräflihen Häufer 
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(Gotha 1855, J. Perihes, 320.) S. 653. — 
Vlaſak (Franz), Der altböhmiſche Adel und 
feine Nachkommenſchaft u. ſ. w. (Prag, fl. SP.) 
©. 97, — Hopf GKarl Dr.), Hiftorifch-genea- 
logiiher Atlas. Seit Chrifti Geburt bis auf 
unjere Zeit (Gotha 1861, Friedr. A, Perthes, 
fl. Kol.) S. 432, Tafel 685. — Slovnik 
nauäny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-2eriton. Redigirt 
von Dr. Franz ad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 80.) Bd. V, ©. 884.] 


Il. BDefonders bemerkenswerthe Mitglieder des 


Grafengeſchlechtes Uoſtitz-Aokitnitz und Moftig- 
Nienech. 1. Anton Johann Graf v, Noftig- 
Niened (gef. 30, Detober 1736), der jün: 
gere Sohn des Brafen Jobann Hartwig, 
Stifters der Linie Noftig-Riened. Der Graf 
Anton Jobann war f. f, Kämmerer, ge 
beimer Ratb und Oberftbofmeifter des König- 
reichs Böhmen, von 1684 bis 16859 außer 
ordentlicher Sejandter in Schweden. Er flarb 
im Jahre 1736, nachdem er jeinen einzigen 
Sobn Karl Joſeph um 33 Jahre überlebt 
batte. — 2. Ehriftoph Wenzel v. Noftig- 
Rokitnitz (geb. 1643, neft. 8, Februar 1712), 
ein Sohn des Freiberen Dtto aus deifen Ebe 
mit Barbara Katbarina Glijabeth 
von Wachtel und Bantenau. Nadı been: 
beten Studien untergahn er zur meiteren 
Ausbildung Reiſen. Nach feiner Rüdkebr leir 
ftete er öffentliche Dienfte bei verichiedenen 
Gerichtsämtern, dann wurde er Landesbaupt- 
mann des Kürftentbums. Wohlau, fpäter des 
Fürftentbums Großglogau, zulegt der Fuͤrſten · 
tbümer Schweidnitz und Jauer. In Sabre 
1692 wurde er kaiſß wirklicher geheimer Rath, 
erhielt den Reihsgrafenftand, nachdem er den 
böbmifchen ſchon im Jahre 1675 erhalten 
hatte, und ging als kailerliher Botichafter 
auf den polnischen Reichstag nah Grodno. 
Chriſtoph Wenzel wır ein Gavalier von 
teihem Willen und umfajfender Bildung, ein 
großer Freund der Literatur und jchönen 
Künfte. In feinem Schloſſe Bobris bei Jauer 
beiaßb er eine reiche Bibliotbel, Samımlungen 
von Gemälden, naturwijjenihaftlihden Gegen. 
ftänden, Altertbümern, Rüftungen u. dgl. m. 
Gr war zweimal verheiratbet [vergleiche die 
Stammtafel], aber nur aus feiner erften Ehe 
mit Maria Juliana Gräfin Mettid; beſaß er 
Nachkommenſchaft, und darunter den Sohn 
Jobann Karl Martin Chriſtoph, der die 
gräfliche Linie Noftig-Rokitnig fortpflanzte. — 
3, Johann Hartwig Graf NR.:NRiened 
(geb. zu Kungendorf in Böhm:n 1610, gefl. 
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27. März 1683), der jüngfte Sohn Johann's 
von Noftik aus deſſen Ehe mit Sophia 
von Noftig aus der Rottenburg'ſchen Linie, 
Im Jahre 1630 kehrte N. nad Vollendung 
feiner Studien und Reifen in fein Vaterland 
jurüd, wo er verfdyiedene Aemter und Wür— 
den, feit 1644 jenes eines oberften Randrich- 
ters, feit 1651 des oberften Land⸗Kaͤmmerers 
und feit 1652 als Nachfolger bes Grafen von 
Slawata das bes oberften Hoflanzlers von 
Böhmen bekleidete Johann Hartwig, 
der am 1. Rebruar 1631 in den böbmifichen 
Breiberrn- und am 6. Aunuft 1646 in den 
böbmifchen Grafenftand erhoben wurde, wurde 
von Kaifer Ferdinand III. bei den wid 
tigften Gefchäffen verwendet und von Kaiſer 
2eopold I. zum Gonferenzrathe ernannt. 
Nach dem Ausſterben der Grafen von 
Rbeineck wurde JZobann Hartwig von 
dent Mainzer Ghurfürften Chriftopb Wen: 
zel im Jabre 1673 mit der Grafſchaft Rhein. 
ed, woraus das noch heute von ber Familie 
geführte Prädicat Rieneck entftand, belebnt. 
Kaifer Leopold I. verlieh ibm noch mit 
Diplon vom 20. December 1673 den Reichs. 
grafenftand, König Karl II. von Spanien 
aber jandte ibm den Drden des goldenen 
Vließes. Sein Neffe Chriſtoph Wenzel 
[ſ. d. Vorigen] ebrte JZobann Hartmwig’s 
Andenfen, indem er auf ihn eine Medaille 
prägen ließ, weldhe Miltner in feinem unten 
genannten Medaillenwerke in Abbildung und 
Beichreibung mittbeilt. Ueber des Grafen 
Jobann Hartwig, des Stammpvaterd der 
aräflichen Linie Noftig-Rienet, Nachkommen⸗ 
ſchaft aus zwei Ehen: mit Maria Ratharina 
Gräfin von Zdär und dann mit Efeonora 
Maria Gräfin Coßkowig, vergleiche das Nähere 
auf der Stanımtafel. [Weingarten, Mon 
archie des Hauſes Defterreih, S. 94, 9, — 
Miltner (Heinrih Dtokar), Beſchreibung 
der bisher befannten böhmifchen Privatmün— 
zen u f.w., ©. 381 u. Tafel XXXV, Nr. 292, 
Vorträte. 1) C. Screta del. 1670, B. Ki 
lian sc. (Du. Fol., Thefenblatt mit Beimer: 
fen des 5. C. von Sceidlern); — 2) 6. 
Bording sec. (fl. Fol.)) — 3) U, Bloem 
del., 6. Meyſſens sc. (fl. Fol)] — 
4. Joſeph Graf Noftig-Riened von der 
Linie Rokitnig (geb. 5. December 1821), ein 
Sohn des Grafen Johann Wenzel (geft. 
21. Dciober 1852) aus deſſen Ehe mit Karo- 
line Gräfin Clam-Gallas (geft. 1863). 
Graf Jofepb betrat die militärifche Laufbahn 
und ift f. £. Kämmerer und Major in der 
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Armee. Am 18. April 1861 erhielt er die erb⸗ 
lihe Reichſsralhswürde. In den Jahren 1861 
bis 1867 war er Abgeordneter des fideicon 
miffarifhen Öroßgrundbefikes int böhmischen 
Zandtage, in welchem er mit der confervati- 
ven Partei ftimmte. Der Graf war (feit 
14. April 1849) mit Ernefline Gräfin Wardflein- 
Wartenberg (geb. 1829, geft. 1857) vermält, 
aus welcher Ehe nebft zwei Töchtern Maria 
Anna Karolina (geb. 1853) und Erne 
fine Karolina (geb. 1857) ein Sohn Jo— 
bannMep. Karl (geb. 1854) entiproffer if. 
Graf Joſeph ift derzeit Ghef der älteren 
Linie der Grafen Noftig:Riened zu Ro 
kitnitz und Befiger der Fideiconmmißberrichaft 
Plan und Sottihau u. f. mw. [Hahn (Sigm.), 
Reichsraths Almanach für die Seffion 1867 
(Braga 1867, H. Carl 3. Satow, 80,) I. Jahrg. 
©. 67.] — 5. Karlv. Noftiß (geb. zu Mer- 
feburg im Jahre 1779, Todesjahr unbekannt), 
gehört zur preußiſch-ſchleſiſchen Linie dieſes 
Geſchlechtes und verdient auch bier eine kurze 
Erwähnung. Er diente anfänglich in der preur 
Bilchen Armee als Gornet im Regimente Gens 
d’armes. Seine Bravour und Gefhidlichkeit 
veranlaßten, dab ibn Prinz Louis Ferdi- 
nand zun Ndjutanten wählte. Im Gefechte 
bei Saalfeld focht Noftig an des Prinzen 
Seite, ihn nicht aus den Augen laffend, und 
als der Prinz zu Tod getroffen vom Pferde 
fant, ibn in den Armen auffangend und ganz 
allein den jchon Entfeelter gegen die verfol 
genden Franzoſen nıit heldenmüthiger Tapfer- 
keit vertbeidigend, bis er felbft, von mehreren 
Wunden erihöpft, zufammenbrad. Nach dem 
Frieden von Tilfit verließ N. die preußiichen 
Dienfte. Im Jahre 1809 trat er ald Major 
in: die Öfterreichifche Armee und erhielt das 
Commando der fogenannten fraͤnkiſchen Le— 
gion, die aber zu feiner rechten Action kom 
men fonnte und durch den Wiener Frieden 
aufgelöst wurde. Nun fam N. in das Uhla- 
nen-Regiment Meerveldt und zog mit dem 
jelben unter Fürſt Schwarzenberg im 
Jahre 1812 in den polniidhen Feldzug. Nach 
einiger Zeit trat er mit Graf Walmoden 
zugleich aus öfterreichifchen in ruffiiche Dienfte 
über, in welchen er verblieb, Im Sabre 1815 
befand er fich als ruſſiſcher Oberft zu Troyes, 
fpäter in Paris. Ueber die fpäteren Schid, 
fale diefes tapferen Kriegers ift nichts befannt. 
[Z3eitgenoffen. Biographien und Gharaf- 
teriftiten (Leipzig und Altenburg 1816, 5. 4. 
Brodbaus, 2er. 80.) Bd. I, Heft 4, ©. 198, 
— (Hormayrs) Archiv für Geſchichte, 
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Statiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1817, ©. 193] — 6. Kaspar von 
Noſtitz auf Tſchochau, der im fünfzehnten 
Jahrhunderte lebte, ericheint ald der Stanım- 
vater fämmtlicyer heute noch blühenden Linien 
des „ Srafenbaufes Noftig, nämlid der 
Nofig-Rokitnig und der Noftig-Rie 
ned, bdiefer legteren in zwei Zweigen, dem 
älteren und jüngeren. Kaspar R. war ein 
tapferer Kriegsmann feiner Zeit und er war 
es, der int Zabre 1454 dem Groß: Deutich: 
meifter Ludwig von Erlingsbaufen mit 
Taufend Panzerreitern nad Preußen zu Hilfe 
geeilt und jo dem deutichen Orden zum Siege 
im Kampfe verholfen hat. Die aus feiner Ehe 
mit einem Rräulein von Gersdorf erzeugten 
drei Eöhne Otto, Hartwig und Georg 
ftifteten drei neue Linien, Dtto die Rotben- 
burg'ſche, Georg die fogenannte Go tta’jche 
und Hartwig die Tſchochau'ſche; die beir 
den erfteren find im 18. Jahrhundert erlofchen, 
die legte blüht in den oben erwähnten Linien 
und Zweigen noch heute fort, — 7. Dtto 
Freihettr von N. (geb. zu Seifersdorf 23, Mai 
1608, geft. 1%. November 1664), der ältere 
Sohn Jobann’s von Noſtitz aus deifen 
erfter Ehe mit Helene von Schlichting. 
Die Schulen befuchte er zuerft in Lemberg 
und Görlik und beendete feine Ausbildung 
an der Hochſchule zu Leipzig, wo er ſich vor 
nehmlich mit Philoſophie und Theologie be+ 
fhäftigte, dann machte er eine Reife durd) 
die Schweiz, Frankreich, die Niederlande und 
Deutihland, und ging im Jahre 1630 nad 
Mien. Im Jahre 1632 ernannte ibn ber 
Kaifer zum Mppellationsratbe in Prag und 
mit Diplom von 18. Mai 1634 verlieh er ihm 
den böhmifchen Freiberrnftand, Als vie Sadı- 
fen und Schweden in Böhmen einbrachen, 
verließ er Prag und begab fih an den kaiſer ⸗ 
lichen Hof nadı Wien, nach jeiner Rückkehr in’s 
DBaterland nahm er feine Appellationsratb: 
ftelle wieder ein, nachdem er in der Zwijchen: 
zeit Stalien befudt batte. Im Jahre 1637 
ernannte ihn der Kaijer zum Oberamts-Kanz— 
ler von Schlefien, im Jahre 1642 zum Lan— 
deshbauptmann von Breslau und 1651 zum 
Landeshauptmann von Schweidnig und Jauer, 
welche Stelle er bis an feinen Tod verwal: 
tete. Dtto war jeit 1642 mit Barbara Efifa- 
beth Wadjtel von Panthenau vermält, aus ıwel- 
cher Che drei Söhne und vier Töchter ent+ 
ftammen. Der ältefte, Chriſtoph Wenzel 
[S 39%, Wr. 2), pflanzte dieje ältere Linie 
Noftig-Rofitnig, deren Stifter fein Vater 
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Dtto if, fort. Anläblich der Ernennung 
Dtto’s zum Landeshauptmann von Schlefien 
wurde eine Medaille geprägt, welche Milt- 
ner in dem fchon erwähnten Medaillenwerke 
befchreibt. [Miltner, am bes. Orte, ©. 379, 
Tafel XXXV, Nr. 291. — Allgemeines 
biftorifches Lexikon (Leipzig 1731, Thom, 
Rritfhens Erben, ge Fol.) Buchſtabe N, 
©. 34.) — 8. Pauline Gräfin Noſtitz, 
eine geborne Freiin Des Granges aus 
Berlin, welche auf einer Reife in Italien den 
berühmten Naturforfcher und Reiſenden J. 
W. Helfer [B». VIII, ©. 247] kennen lernte, 
ſich zwei Jahre fpäter mit ihm vermälte und 
deffen treue Gefährtin auf feinen vielen Reir 
fen wurde. Helfers tragifches Ende wurde 
in der fchon bezeichneten Biographie geichil- 
dert. Die Witwe war in Meraui, wo fidh 
Helfer angekauft hatte, zurüdgeblieben und 
wollte die Leitung der Pflanzung, welche ihr 
Gatte angelegt und in die er ſchon beträcht- 
liches Gapital bineingeftedt, fortfeßen, aber 
das Falliment eines Bankierhauſes, das ihr 
bedeutende Summten zum ferneren Betriebe 
der Golonie vorgeftredt hatte, machte alle 
ferneren Bemühungen ſcheitern, und fie febrte 
nah Quropa zurüd. In Böhmen, der Heimat 
ihres Gatten, vermälte fie ſich zum zweiten 
Male mit Joſeph Dittmar Grafen No— 
fip-Rokitnig. Gräfin Pauline bat aus 
dem Orient wertbvolle naturbiftoriiche Samm« 
lungen mitgebracht, wovon den größten Theil 
das böhmiſche Mufeum angekauft bat. Einen 
kleinen Theil davon, aus oftindiichen Käfern 
beftebend, bat fie dem ungarifchen National 
Mufeun zum Gefchente gemadt; die von 
ihren Gatten hinterlaſſenen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten aber der kak geograpbiicdhen Beiell» 
ibaft in Wien zur Verfügung geftellt. 

. Wappen. Quadrirter Schild. 1: in Blau 
zwei von Silber und Roth geſchachte, oben» 
aufwärts gekrümmte fpigige Büffelbörner, 
die aufrecht neben einander über einem mit 
der Eichel nah oben gefebrien goldenen 
Halbmonde fteben; 2: in Silber ein mit 
einem goldenen Querbalten belegter und 
mit den Sadfen rechtsgewendeter ſchwarzer 
Adlerflügel; 3 und 4; erfteres filbern, legte 
tes blau, find zuſammen in der Mitte mit 
einem Anker belegt, dejfen rechter Haken im 
fildbernen Felde blau und linker im blauen 
Felde golden ift und deſſen ver Länge nadh, 
von Blau und Gold getheilter Schaft ſenk⸗ 
redyt bis in die beiden oberen Felder auf 
fteigt. Die Linie zu Kokitnig, fir die Erb» 
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folge in die ehemalige Reichsgrafſchaft Rieneck 
der jüngeren Linie ſubſtituirt, führt gleich 
zeitig mit letzterer das reichsgräflich Noftik- 
Rieneck'ſche Wappen und Prädicat und außer 
bem noch einen Mittelfchild, welcher von Golb 
und Roth achtmal quergeftreift ift. 

Den heutigen Grundbefig aller Linien 
und weine fiebe im „Hiſtoriſch-heraldiſchen 
Handbuh zum genealogffhen Tafchenbuche 
der gräflichen Häuſer“ (Gotha, 320.) ©. 653, 


Koftig-Riened, Beanz Anton Graf 
(Staatsmann und Humanift, 
Ritter des goldenen Vließes, geb. zu 
Mieſchitz in Böhmen 17. Mai 1725, 
geft. ebenda 29. September 1794). Der 
ältere Sohn bes Grafen Franz Wen- 
zel aus beffen Ehe mit Katharina 
"Elifabeth Gräfin Schörborn und 
Bruber des berühmten Feldmarfchalls 
Friedrich Moriz [f. d. S. 398]. Graf 
Franz Anton erhielt eine vortreff- 
liche Erziehung und beendete feine Stu- 
bien an den Hocfchulen zu Prag und 
Leipzig. Als Majoratsherr zur Ueber 
nahme eines großen Güterbeſitzes be- 
rufen, wünfchter feine Eltern, daß er in 
den Givilftaatsdienft trete, aber feine 
Neigung für ben Soldatenftand mar fo 
groß, dab fie feinem Wunſche endlich 
nachgaben und der junge Graf trat in 
die faiferliche Armee, in welcher er feit 
1743 die Kriege in Spanien, Neapel und 
Dberitalien als Adjutant der Feldmar- 
[halle Traun und Lobkowitz mitAus- 
zeichnung mitmachte. Nach gefchloffenem 
Brieden betrat er die Givillaufbahn und 
die Kaiferin Maria Therefia ernannte 
ihn fofort zum Rathe bei der kön. böhm. 
Apellationstammer, im Jahre 1758 
wurde er Beifißer des größeren Lanb- 
rechtes, 1763 Beifiker des königl. Con- 
fefjes der oberften Landesofficiere mit 
der Würde eines mirklichen geheimen 
Nathes und 1764 Beifiger des königl. 
Guberniums. Als die Aufhebung der 
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Jeſuiten angeordnet worden, wurde der 
Graf mit der Ausführung dieſer Maß— 
regel beauftragt und führte fie am 
5. October 1773 in den beiden Gollegien 
im Prager Profeßhaufe als Faiferlicher 
Hofcommiffär aus. Als Großgrundbefiger 
war er ein Bater feiner Unterthanen und 
für die Wohlfahrt derfelben ftets ernft- 
lich bedacht. Um den Befcäftigungslofen 
und Armen Gelegenheit zum Grwerbe 
und zu Dauernder Thätigkeit zu geben und 
einen Theil feiner großen Ginfünfte in 
Girculation zu feßen, begann er mit der 
Abtragung des alten Schloffes zu Mie- 
ſchitz, an deffen Stelle er nunmehr einen 
neuen Bau aufführen ließ. In acht Jah— 
ren ward berfelbe mit großem" Koften- 
aufwande vollendet, noch erbaute er im 
Zahre 1779 zu Heinrichsgrün im Thier- 
garten ein niebliches Jagdſchloß, 1780 
eine Kirche zu Bribus und im Jahre 
1788 eine noch ſchönere zu Libesnig, 
ungerechnet die vielen Wirthichaftsge- 
bäude, die er da und dort aufführen 
ließ. Auch dem Vergnügen ber Bemwoh- 
ner von Prag brachte er eine ftattliche 
Opfergabe bar, indem er an Stelle des 
alten und in feiner Hinficht mehr ent- 
fprechenden Theaters auf feine Koften 
im Jahre 1781 das große National- 
Theater vom Grund aus neu erbauen 
ließ. Seine Kenntniffe, Rechtlichkeit und 
energifche Thätigkeit ſetzten ihn in große 
Gunſt ebenfo bei der Kaiferin, mie bei 
ihrem Sohne Joſeph, erftere ernannte 
ihn im Zahre 1774 zum oberften Lehen- 
tichter im SKönigreiche Böhmen, ber 
legtere im Jahre 1781 zum oberften 
Landhofmeifter, 1782 zum Oberftburg- 
grafen von Böhmen und Bräfidenten 
bes föniglichen Landesguberniums. Im 
Jahre 1783 zeichnete ihn der Kaifer mit 
bem Großkreuze bes St. Stephan-Drbdens 
aus. Aber auch im ber öffentlichen Mei- 
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nung ſtand der Graf in hoher Achtung, 
er galt als eiftiger, gerechtigfeitslieben- 
der und in biefem Anbetrachte ftrenger 
Mann, bei dem Schmeichler und Heuchler 
ihre Abfichten verfehlten, aber das wahre 
Recht ftets zu feinem Rechte fam. Allen 
Vebergriffen, von welcher Seite fie fom- 
men mochten, trat er energifch entgegen. 
Als ein erzbifchöflicher Hirtenbrief den 
Nachtwächtern anbefahl, jeden Geifl- 
lichen, der nächtlicher Weile ohne Mantel 
und Talar angetroffen würde, anzuhalten 
und ihnen für jeden derart Angehaltenen 


ein Gulden Belohnung verfprocden 


wurde, da gefchah es, Daß im Eifer bei 
Ausführung dieſes Auftrages mancher 
verbienftvolle tabellofe Priefter angehal- 
ten und von ben rohen Bollftredern 
biefer unberechtigten Maßregel beleidigt 
wurde. Graf Noftig, damals oberfter 
Burggraf, machte dem Skandal fofort 
ein Ende, er erließ einen die angebeutete 
Maßregel aufhebenden Gegenbefehl, er- 
theilte dem ungeitigen Giferer einen tüch- 
tigen Verweis mit dem Beifage, „dab 
nicht der Rod, fondern Gefinnung und 
Rechtſchaffenheit den Geiftlichen machen“, 
und verhalf der gefegmäßigen Obrigkeit, 
die immer nur vom Staate bejtellt wer- 
ben kann, zu ihrem Rechte. 44 Fahre 
hatte der Graf dem Staate feine Dienfte 
geleiftet, num bat er in Anbetracht feines 
hohen Alters, fih in Ruhe zurüdziehen 
zu dürfen, welche Bitte ihm auch gewährt 
wurde. Gr verlebte ben Reſt feines 
Lebens auf feinem Schloffe Mieſchitz, mo 
er furz vor feinem 70. Xebensjahre ftarb. 
Graf Franz Anton, nah Miltner's 
Befchreibung der bisher befannten böh- 
mifchen Privatmünzen und Medaillen 
auch Nitter des goldenen Vließes, feit 
1757 mit Glifabeth Gräfin Ko— 
lowrat-Krakowsky vermält, hinter- 
ließ aus biefer Ehe fünf Söhne und 
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eine Tochter; von erſteren ſtifteten zwei: 

Friedrich Chryſoſtomus den älte— 

ren, Johann Nepomuf den jüngeren 

Zweig der gräflichen Linie Noftip- 

Rieneck. 

Oeſterreichiſcher Zuſchauer, herausg. 
von J. S. Ebersberg (Wien, 80.) Jahrg. 
1838, Bd. II, ©. 592, — Deſterreichiſche 
National-Enchflopädie von Gräffer 
und Czikann (Bien 1835, 80) Bd. IV, 
© 57. — Defterreihifhe Bieder 
mannsChronik. Ein Gegenftüd zum 
Vhantaften- und Prediger Almanah (Preis 
beitsburg [Afademie in Linz) 1785, 8%.) Grfter 
(und einziger) Theil, ©. 150. 


Roftig-Riened, Friedrich Moriz, 
auch Moriz allein, Graf (.f. Beldmar- | 
ſchall und Ritter des goldenen Vließes, 
geb. 4. October 1728, geit. 19. November 
1796). Er ift der jüngere Sohn des 
Grafen Kranz Wenzel aus beffen Che 
mit Katharina Glifabeth Gräfin 
von Schönborn und Bruder des 
berühmten böhmifchen Oberitburggrafen 
Franz Anton, deſſen Lebensſkizze 
S. 397 mitgetheilt worden. Im Alter 
von 17 Jahren begann Graf Friedrich 
Moriz feine militäriſche Laufbahn, in- 
dem er im Jahre 1745 in ein Küraffier- 
Regiment trat, in welchem er ftufenmeife 
bis zum Oberften vorrüdte Im Alter 
von 38 Jahren, im Jahre 1766, war 
er bereits General-Major, im Zahre 1771 
wurde er Feldmarjcall-Lieutenant, im 
Jahre 1785 General der Savallerie und 
wenige Monate vor feinem Tode, am 
12. Mai 1796, Beldmarfchall und Hof- 
friegsrath-Präfident. Ueberdieß war der 
Graf wirklicher geheimer Rath, Haupt- 
mann der Trabanten-Xeibgarde und 
Ritter des goldenen Vließes. Nach ber 
Schilderung, welche Sonnenfels von 
ihm entwirft, war er ald Menſch und 
Krieger gleich ausgezeichnet. Hier fann 
nur auf die umfaffende Gharakteriftif, 
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welche Sonnenfels ton ihm gibt, 
bingemiefen und furz angebeutet werben: 
daß „Baterlandsliebe in hohem Grade, 
Strenge in Erfüllung jeder Pflicht, ein 
faft leidenfchaftlicher Hang zur Wohl- 
thätigfeit im Stillen die Grundzüge 
feines Charakters“ bildeten. Der Graf 
(ebte unter zwei Regierungen mit dem 
Hofe, ohne Höfling gemwefen zu fein. 
In Beurtheilung fremder Verdienſte war 
er firenge, aber gerecht. Sein Begriff 
über Verdienſt mar fehr enge gezogen; 
„er verfagte Handlungen und Thaten, 
beren Unterlaffung hätte beftraft werben 
müffen, allen Anfpruch auf Belohnungen, 
er nannte fie bloße Pflicht. Ernft, ohne 
taub, gerecht, ohne Hart zu fein, uner- 
bittlih und firenge gegen Pflichtver- 
letzung, verachtungsvoll gegen Nieber- 
trächtigkeit, hatte er Nachficht mit 
Schwachheiten, fo wenig er felbjt Nacy- 
fiht bedurfte”, Es ſteckte etwas von 
einem Römer in diefem Gbarafter, er 
war überhaupt eine Species, die auszu- 
fterben beginnt, wenn fie nicht fchon 
ausgeftorben ift. Auch der Umftand, daß 
der Graf Begleiter des Kaifers Joſeph 
auf mehreren befchwerlichen Reifen bes- 
felben gemefen, ift eine Thatfache, welche 
für die Gediegenheit, Zuverläffigfeit und 
geiftige Bedeutendheit dieſes Charakters 
zeugt. 

Sonnenfels(Iofepb), Skizze dei Hofkriegs- 
ratb6-Präfidenten, Feldmarfchalls Grafen von 
Noftig (Wien 1796, Gamefina, 80.) [mit auf 
dem Titel eingedrudtem Umtiß des Grafen] 
— Shlihtegroll (Friedrich), Nekrolog 
auf das Jahr 1796 (Gotha, Juſtus Perthes, 
kl. 8%) VII. Sabrg. 1.8. ©. 1, 

Roftig-Riened, Hermann Graf (f. k. 

Feldmarfhall- Lieutenant und 

Ritter des Maria Therefien-Drbene, geb. 

auf der gräfl. Noftig'fchen Herrſchaft 

Thürmig in Böhmen 29. Juli 1812). 

Ein Sohn des Gommanbeurs des Maria 
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Thereſien Ordens Johann Nepomuf 
[ſ. d. S. 401] aus deſſen zweiter Ehe 
mit Antonia Gräfin Schlik. Bei ſei— 
ner Vorliebe für den Kriegerſtand trat 
Graf Hermann im Alter von 18 Zah- 
ten in das 8. Küraffier-Regiment, mo 
er in kurzer Zeit Dfficier wurde. Im 
Mai 1833 verlieh ihm fein Vater im 
7. Shevaurlegers-Regimente, deſſen In- 
haber er war, eine Rittmeifterftele. Aus 
bemfelben fam er im December 1842 
als Major in das Huszaren-Regiment 
Nr. 8 und aus bdemfelben im Zahre 
1843 in gleicher Eigenfchaft zu Givalart- 
Uhlanen, wo er im Jahre 1845 zum 
DOberftlieutenant vorrüdte. Als folcher 
zog er 1845 in den Kampf gegen bie. 
ungarifchen Infurgenten. Während ber 
Bintercampagne 1848 fand er menig 
Gelegenheit, fich auszuzeichnen. Um fo 
reichlichere follte er im Sommerfeldzuge 
1849 finden. In ber Schlacht bei 
Kapolna am 27. Kebruar 1849 that er 
fi} bei ber Erſtürmung des Dorfes 
Käal durch eine glänzende Attaque mit 
feiner Divifion zum erften Male hervor. 
Dann in das zweite, von dem feld. 
marſchall · Lieutenant Cforich befehligte 
Armeecops eingetheilt, zeichnete er ſich 
bei Nyärasd, am 20. Juni, und bei St. 
Pal auf der Infel Schütt, am 1. Zuli, 
aus, als die Infurgenten Ausfälle aus 
ber Feſtung Komorn unternommen hat- 
ten. Im Mai zum Oberſten und Regi- 
mentscommanbdanten befördert, befand 
er fid) bei der Brigade Barco am rech— 
ten Donauufer und feierte am 3. Auguſt 
feinen eigentlichen Ghrentag als Krieger. 
Die Brigade wurde am genannten Tage 
bei Puszta Harkaͤly von 10.000 Inſur⸗ 
genten mit 30 Geſchützen angegriffen. 
Um 1 Uhr Mittags war es dem Feinde 
bereits gelungen, unfere ſchwache Bri- 
gade nahezu einzufchließen. Mit feiner 


Uoſtitz 


Uebermacht und von einem heftigen Ge— 
fhüpfeuer unterftügt, drängte er auf den 
rechten Flügel unferer Aufftelung. Oberft 
Graf Noſtitz mit fünf Zügen und einer 
halben Gefchügbatterie unter Oberlieu- 
tenant Scherpon bedte die fo ſehr 
gefährdete rechte Flanke der Stellung. 
Bald überblicte er die drohende Gefahr 
der Unferen, bie voller Vernichtung 
preißgegeben waren, wenn nicht recht. 
zeitige Hilfe fam. Es galt vor Allem, 
ben fiegestrunfenen Gegner in feinem 
Vordrängen aufzuhalten, und zu dieſem 
Zwecke ergriff Oberſt Noftig fofort die 
Dffenfive. Dabei verwendete er feine 
Uhlanen und die drei Geichüße fo wirt. 
fam, daß der flugig geworbene Gegner 
feine@infchließungspläne alsbald aufgeben 
mußte und auch nicht meiter vordrang. 
Indeſſen fonnte die Brigade den begon- 
nenen Rüdzug durch ein fumpfiges und 
fonft ſeht unvortheilhaftes Terrain nach 
Puszta Lovad antreten. Aber der Geg- 
ner blieb auch nicht müffig, mit feinen 
Geſchützen befchoß er unfere zurücmwei- 
chenden Truppen und mit einer aus 
allen Baffengattungen zufammengelegten 
ftarten Golonne vereitelte er unfere Ab- 
ficht, bei Aes feſte Stellung zu nehmen. 
Als nun gar die feindlichen Huszjaren 
heranfprengten und die Lage der Brigade 
immer gefährlicher wurde, warf ſich Graf 
Noftig mit dem Major Graf Gouden- 
hove an der Spike feines bis auf 
80 Mann zufammengefhmolzenen Uhla- 
nenhäufleins mit todesmuthigem Unge- 
ſtüm den heranfprengenden Huszaren- 
Schmwadronen entgegen, hielt fie auf, 
brachte fie in Unordnung und veranlaßte 
fie, indem indeffen auch unfere Infanterie 
fefte Haltung genommen hatte, Die weitere 
Berfolgung aufzugeben. Erft gegen 7 Uhr 
Abends erreichte die tobesmüde Brigade 
ben Meierhof von Puszta Loväd. Dort 


400 


Mofis 


fand fie ein feifches, mit einer fechspfün- 
digen Batterie verfehenes Detachement, 
welches Oberſt Noſtitz mit dem Reſte 
feiner Uhlanen vereinigte und mit dbem- 
felben die Nachhut bildete, unter deren 
Dedung die Brigade ihren Rüdzug über 
die Brücke nach Nagy Lel auf der Schütt 
bewerfftelligte. Als um acht Uhr Abende 
auch der Graf mit feiner Nachhut unter 
dem Kartätfchenfeuer bes verfolgenden 
Beindes die Brüde paffirt hatte, ließ er 
noch die Brüde zur Sicherung des Rüd. 
zuges abbreden. Für diefe Waffenthat, 
durch welde drei Bataillone Infan— 
terie und die der Brigade beigegebene 
Beld-Artillerie vor gewiſſer Vernichtung 
oder doch vor Gefangennahme gerettet 
mwurben, erhielt der Oberſt in ber 
157. Bromotion (vom 26. März 1850) 
das Nitterfreuz des Maria Therefien- 
Drdend. Am 16. Auguſt 1851 wurde 
Graf N. zum General-Major befördert 
und erhielt eine Brigade im 11. Armee. 
corps; als Brigadier wechfelte er öfter 
feine Beftimmung, fo fam er im Jahre 
1855 zum 1. Gavallerie-Armeecorps, im 
Jahre 1858 zum 1. Infanterie-Armee- 
corps, im Jahrte 1859 wieder zum 
1. Gavalleriecorpe, wurde dann am 
1. März d. 3. Feldmarfchall-Lieutenant 
und Divifionär beim 1. Armeecorps in 
Prag, im Jahre 1865 bei dem Landes. 
Generalcommanbo zu Hermannftabt zu» 
getheilt und fpäter 2. Inhaber des 
13. Uhlanen-Regiments. Der Graf ift 
feit 9. April 1839 mit Wilhelmine 
gebornen Fürftin von Auersperg ver- 
mält, aus welcher Che zwei Söhne vor- 
handen find, bie Grafen Albert und 
Karl, von denen der Erftere als Offi- 
cier in einem Faiferlichen Gavallerie-Regi- 
mente Dient. 


Defterreihifher Soldatenfreund. Zeit- 
ſchrift für militäriſche Intereſſen. Herausg. 
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von J. Hirtenfeld und Dr. Meynert 
(Wien, 49.) IV. Jahrgang (1851), ©. 106: 
Ehrenhalle Nr. XXVII. — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militär Maria Therefien-Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 
£[. 40.) ©. 1697, 1754. — Defterreichifcher 
Militär-Kalender, beraudg. von 3. Hir— 
tenfeld (Wien, El. 80) II. Jahrgang (1851), 
©. 254. — Porträt. Kriehuber (lith.), als 
£. £. Oberſt (Wien, Neumann, Halb:Folio 
u, 49.). 

Roftig-Riened, Johann Nepomuf 
(f. k. Seldmarfhall-Lieutenant 
und Commandeur des Maria Therefien- 
Drdens, geb. 24. März 1768, geft. 
22. October 1840). Der jüngfte Sohn 
bes Grafen Franz Anton .[f. d. 
S. 397] aus deffen Ehe mit Eliſabeth 
Gräfin Kolowrat-Krafomsty. Nah 
einer jorgfältigen, im Elternhauſe erhal- 
tenen Erziehung, am der ſich Männer 
wie Dobromsfy, Pelzel, Schaller 
betheiligt hatten, trat der Graf, um fich 
militärifch auszubilden, als Frequentant 
in die Wiener-Neuftädter Militär-Afade- 
mie, welche er nach Fahresfrift wieder 
verließ, worauf er im Zahre 1785 als 
Gabet bei dem damaligen Dragoner- 
Negimente Leopold Toscana eintrat. 
Schon im folgenden Jahre murbe er 
zum Unterlieutenant, im Jahre 1787 
zum Oberlieutenant und im barauffol- 
genden Türfenfriege wegen ausgezeichne- 
ten Verhaltens vor dem Peinde zum 
NRittmeifter ernannt. In leßterem gab er 
bei Belgrad eine Probe echt ritterlicher 
Unerfchrodenheit. Er war dem Helden 
Loudon als Gallopin zugetheilt. Der 
alte Beldmarfchall befahl ihm, einer ent. 
fernten Batterie einen Auftrag zu über- 
bringen und feßte hinzu: „Den fürzeften 
Weg haben Sie freilich zwifchen unferen 
Trancheen und den türfifhen Schanzen, 
allein er ift gefährlich, denn die Türken 
find verdammt aufmerffam und fchießen 
gut, Darum machen Sie lieber den Um- 

v. Wurzbac, biogr. Lerikon. XX. 
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weg hinter den Trancheen herum, aber 
reiten Sie um fo ſchärfer.“ Salutirend 
wendet Graf Noftik fein Pferd und 
reitet zu freudigem Grftaunen bes alten 
Helden und feiner Suite in einem ruhi- 
gen. Galopp, unbefümmert um bas 
Pfeifen der türfifchen Kugeln, den fürze- 
ftien Weg. Bei Gelegenheit des Rück— 
zuges unferer Armee von Lugos nad 
Karanfebes, welcher, durch einen falfchen 
Alarm veranlaßt, nächtlicher Weile 
Rattfand und die Truppen theilmweife in 
eine foldhe Unordnung brachte, daß fie 
fi) gegenfeitig attaquirten, führte Graf. 
als ältefter Officier — alle anderen waren 
verwundet ober lagen krank darnieder 
— die Escadron mit folder Umficht, daß 
mitten in der vorerwähnten Unordnung 
die Ordnung feiner Abtheilung nicht im 
mindeften geflört wurde. Er wurde nun 
zum Major befördert und zog als folcher 
in ben Krieg gegen Franfreich, wo er 
ſich wieder bei mehreren Gelegenheiten 
rühmlichſt hervorthat, fo im Gefechte bei 
Lincelles (18. Mai 1794), in welchem 
er verwunbet wurde, bei Hooghlebe 
(13. Zuni), vor Lüttich (27. Juli), bei 
Pihegrus Angriff unferer Stellung 
bei Heidelberg und Wiesloch (24. Sep- 
tember 1795), worauf er zum Oberft- 
lieutenant und, im Upril folgenden Zah- 
res zum Oberſt im Regimente vorrückte. 
Als folcher pflücte er neue Xorbeern bei 
Eglingen (11. Auguft 1796), wo er, 
wiederholt verwundet, den Kampfplak 
nicht verließ, dann in ben darauffolgen- 
den Gefechten der Monate September 
und October, in deren einem ihm eine 
an ber Bruft getragene, in mehrere 
Blätter zufammengefaltete Landkarte 
bas Leben rettete, denn die Slintenfugel 
flug nicht ganz durch und brachte ihm 
fomit nur eine ftarfe Gontufion bei. Als 
um biefe Zeit fein Oheim Friedrich 
26 
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Morize ſſ. d. S. 398] ſtarb, zog ſich N. 
Ende December 1796 zur Ordnung der 
Familiengeſchäfte in's Privatleben zurück, 
erſchien aber im Jahre 1800, als die 
böhmiſche Legion errichtet werden ſollte, 
wieder auf dem Kriegsſchauplatze. Er 
wurde nun zum General-Major und 
Brigadier diefer Legion ernannt, nad 
dem Briedensfchluffe von Luneville erhielt 
er aber eine Gavallerie-Brigabe in Prag. 
Im Feldzuge des Jahres 1805 bildete 
General N. mit 4 Bataillonen und 
6 Schwabronen die Arriöregarbe ber 
ruffifhen Urmee. An der Niederlage, 
welche Die franzöfifchen Generale Mor- 
tier und Dupont bei Dürnjtein 
(11. November) erlitten, hatte Graf N. 
mit feiner Brigade rühmlichen Antheil; 
in ausgezeichneter Weife kämpfte er in 
dem Rüdzugsgefechte bei Schöngrabern 
(15. November) gegen Murat, und in 
der Schlacht bei Aufterlig, wo er fich 
dem verfolgenden General Davouft 
herzhaft entgegenwarf, die vorderſten 
feindlichen Bataillone zurüdichlug und 
300 Franzoſen zu Gefangenen machte. 
Am Zahre 1809, drei Tage vor ber 
Schlaht bei Aspern, wurde Graf N. 
zum Beldmarfchall-Lieutenant ernannt. 
An der Schlacht felbit verlor er zwei 
Pferde unter dem Leibe, erhielt eine 
fhwere Gontufion am linfen Buße, blieb 
aber deffen ungeachtet im Gemwühle ber 
blutigen Schlacht bis ſpät am Abend bes 
22. Mai. Zn der Schlacht bei Wagram 
führte er vier WReiterregimenter, mit 
benen er hinter der Höhe von Marfgraf- 
Neufiedel zur Unterflüßung des den 
linken Flügel bildenden Armeecorps be- 
orbert, mehrere Angriffe mit Muth und 
Entfchloffenheit ausführte, ohne jedoch 
bei den überhaupt verfehlten Operationen 
dieſer Schladht eine Wirkung zu erzielen. 
In den nun folgenden Friedensjahren 
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lebte Graf N. beurlaubt theils auf feinen 
Bütern in Böhmen, theils in Prag, als 
aber die Kämpfe des Zahres 1813 
begannen, übernahm er fofort das Gom- 
mando einer Gavallerie-Divifion und 
wurde Anfangs September bei der neuen 
Armeeeintheilung Armeechef bes öfter- 
reichifchen Küraffiercorps, welches aus 
den fieben Küraffier-Regimentern Kaifer, 
Erzherzog Kranz, Kronprinz, Albert von 
Sachſen -Teſchen, Somatriva, Lothringen 
und Hohenzollern und aus dem Ghevaur- 
legers-Regimente O'Reilly, zufammen aus 
36 Schwabronen mit drei fechspfündigen 
Batterien beftand. Dieſes Corps gehörte 
zu der von dem Grbprinzen von Heffen- 
Homburg befehligten Reſerve. In ber 
DVörkerfchlacht bei Lepzig fchrieb Graf N. 
feinen Namen mit unauslöfchlichen Zügen 
in die Blätter der Kriegsgefhichte. Am 
erften Schlachttage, am 16. Dectober, als 
das ruffifbe Korps unter Wittgen- 
ſtein und die Preußen unter Kleift von 
Napoleon hart bedrängt und Die 
eriteren bereits zu vollem Rüdzuge ge- 
jwungen wurden und ‘der Grbprinz von 
Heffen-Homburg beordert wurde, 
den Bedrängten mit feiner Reſerve zu 
Hilfe zu eilen, da bewährte der Graf 
feine ganze Umficht und Enifchloffenheit, 
als er mitten durch die Verwirrung der 
von dem Feinde gedbrängten Maffen feine 
Küraffiere vorführte und im Schritte 
unter dem heftigiten Gefhüg- und Ku- 
gelfeuer in Die Nähe des Feindes brachte. 
Dann aber, nachdem er Raum gewon- 
nen, um feine Regimenter aufmarfchiren 
zu laffen, flürzte fi) der Graf an ber 
Spipe des Regiments Albert von Sach- 
fen-Zefhen auf die Fronte, mit dem 
Regimente Lothringen aber in die Flanke 
der polnifhen und franzöfifhen Weiter 
unter Lefort, warf fie zurüd. und zer- 
fprengte fie; nun brach er in Die nächften 
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Infanteriemaſſen der Garde, welche von 
Mortier und Dudinot beſfehligt 
waren, durchbrach mehrere derſelben und 
hieb einen großen Theil zuſammen, der 
Reſt floh gegen Wachau über die Ebene 
hin. Aber der Feind zog neue Truppen 
heran und die Garden rückten todesent— 
ſchloſſen vor, da zog Graf N. an der 
Spitze zwei neuer Küraffier-Regimenter, 
Erzherzog Franz und Kronprinz, zum 
zweiten Male dem Feinde entgegen, dem 
er num eine neue noch blutigere Saat 
bereitete. Im ſtärkſten SKanonenfeuer 
behauptete der ®raf mit unerfchütterlicher 
Standhaftigkeit das von dem Gegner 
gänzlih geräumte Schlachtfeld. Am 
18. October fam ed zwar zu feinem 
foldyen entfcheidenden Reiterangriffe, aber 
der Graf nahm an mehreren Gefechten 
Theil, in beren einem er einen Streif- 
fhuß an ber rechten Seite und eine 
Kugel im linken Oberſchenkel erhielt. 
Den Heldenmuth bes Grafen belohnte 
Kaifer Franz durch Berleihung des 
Commandeurkreuzes ded Maria There- 
fien-Drbens, welches er ihm mit Allerh. 
Handbillet vom 20. October zuerfannte, 
und Raifer Alerander verlieh dem 
Grafen den St. Annen-Drden 1. Glaffe. 
Nun nahm der Graf an den ferneren 
Operationen der Verbündeten rühmlic)- 
fien Antheil, kämpſte mit Auszeichnung 
bei Troyes, Arcis fur Aube, Were 
Shampenoife und Bitry, und im Zeld- 
zuge des Jahres 1815, in welchem er 
eine Divifion in der Referve comman- 
Dirte, wohnte er noch der letzten kriege— 
tifhen Unternehinung besfelben , ber 
Eroberung des Forts Saint Andre bei 
Salins bei. Die Waffenthat des Grafen 
bei Leipzig gilt, und mit Recht, als eine 
ber in ben Sieg wefentlichft eingreifenden, 
und Kaiſer Alerander ritt im Lager 
bei Dijon bei einem Gavalleriemandver, 
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das am 1. October 1815 vor den 
alliirten Monarchen ftattfand und in 
welchem der Graf mit fechs Küraffier- 
Regimentern einen PBrontmarfh im 
Schritt und Galopp — zwar ein Pa- 
rade-, aber immer doch ein Bravourftüd 
— ausführte, auf den Grafen zu, ihn 
dem eifernen Herzoge (Wellington) 
mit folgenden Worten vorftellend: „Graf 
Noftig, einer der waderfien Generale . 
der öfterreichifhen Armee. Beinahe 
auf Diefelbe Art mie heute hat er es 
auch bei Leipzig gemacht, wer weiß, ob 
wir fonft heute hier ftänden*, Nach dem 
Friedensfhluffe nahm der Graf einen 
zweijährigen Urlaub, ber ihm wiederholt 
verlängert wurde, bis er im Juli 1821 
feiner Wunden halber um Berfegung in 
den Ruheſtand bat. Er lebte nun vor- 
zugsweife in Prag in det Muſik, Die er 
mit befonderer Vorliebe trieb, Linderung 
für feine durch die vielen Wunden ver- 
anlaßten Leiden fuchend. Dabei war er 
felbft gediegener Kenner dieſer Kunft, 
hatte fich in mehreren Gompofitionen 
verfuht, und im Zahre 1826 fam im 
Haufe des Grafen Wrtby bei einer von 
den Zöglingen des Prager Gonfervato- 
riums aufgeführten mufitalifhen Pro- 
duction auch eine deutſche Operette: 
„Feodora“, zur Darftelung, wozu der 
Graf die Muſik componitt. hatte. Ueber- 
Dieb war der Graf mehrere Jahre 
Präfes dieſes Gonfervatoriums. Am 
Alter von 73 Zahren fchloß diefer Held, 
„als Satte und Vater von den Seinen, 
als Dbrigkeit von feinen Unterthanen 
verehrt, als Soldat von der Armee 
hochgeachtet und als Menfh von Allen, 
die ihn fannten, werth gehalten", fein 
Leben. Der Graf war zweimal vermält 
zuerft (feit 27. Zänner 1797) mitSopbhie 
Gräfin Aprarin (geft. 22. April 1802), 
bann mit Antonia GräfinSchlif, aus 
26 * 
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welchen zwei Ehen mehrere Kinder ſtam— 
men [vergl. die Stammtafel], von denen 
die drei Söhne Albert [f. d. S. 391], 
Hermann [f. d. S. 399) und Sig- 
mund das Gefchlecht fortpflanzten. 
Neuer Netrolog der Deutichen (Weimar, 
Voigt, kl. 80.) XVIII. Jahrg. (1840), II. Thl. 
©. 1314. — Hirtenfeld (3.), Der WMilitär- 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, El. 4%.) Bo. IT, 
—S. 1154, 1748, — Deſterreichiſche mili 
tärifche Zeitfchrift, berausg. von Major 
Schels (Wien, 8%) Jahrg. 1843, Bd. I, 
©. 267; Bd. II, ©. 65: ‚Nekrolog“. — 
Reitnervon feitnertreu (Theodor Ion.), 
Ausführliche Geſchichte der WienerNeuftädter 
Militär Akademie (Hermannftadt 1852, Th. 
Steinhauffer, 8°.) Bd. I, ©. 460. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung. Heraus— 
gegeben von Dr. Auguſt Schmidt (40) 
II. Jahrg. (1842), Nr. 47: Die Mufit in 
Böhmen [im Terte und ©. 194 in der Annıer- 
fung). — Vorträte. 1) v. Lütgendorf fec. 
1820 (Radirung, 8%.); — 2) (3. €. Mant- 
feld sc.) Fol, 
Koftig-Riened, Moriz Graf, fiehe: 
Roftig-Rienek, Friedrich Moriz Graf 
[S. 398]. 


Roszlopy, ſiehe: Roſſloph [S. 390). 


Rouſſeul, Rofalia (f. k. Hofſchau— 
ſpielerin, geb. zu Gratz 5. Mai 
1750, get. zu Wien 24, Jänner 1804). 
Erſcheint auch mit einem f, Noufeul, 
gefchrieben. Tochter des Schaufpielers 
Lefevre, widmete jich in frühefter Zu- 
gend der bramatifchen Kunſt. Im Jahre 
1770 vermälte fie fih in Wien mit dem 
Schaufpieler Nouffeul und begab ſich 
mit ihm an das marfgräflich babdifche 
Hoftheater nach Raftadt, wo fie mit ihm 
zum erften Male in Goldoni's Luft 
ſpiel: „Gli innamorati“, unter dem 
Titel: „Die verliebten Zänfer* von 
Landes überfegt, ald Gugenia auf- 
trat und fehr gefiel. Sie fpielte nun an 
ben Theatern in München, Berlin, 
Mannheim, Hannover und überall mit 
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dem beſten Erfolge. Im September 
1780 folgte fie einem Rufe der Hof— 
theater-ntendanz nach Wien und blieb 
an biefer Bühne bis an ihren Tod. Die 
erfte Rolle, in welcher fie auftrat, war 
die Madame Murrer in Beaumar- 
chais' „Eugenia“. Sie fpielte das Fach 
der Heldinen und heroifchen Mütter, 
wozu fie ihre „junonifche Schönheit” 
insbefondere befähigte. Unter ihren 
Slanzrollen find namhaft zu machen: 
Lady Macbeth, Beturia in „So- 
tiolan*, Glifabeth in „Richard III.*, 
Claudia in „Emilie Galotti*, Gäci- 
lia in Kotzebue's „Guſtav Wafa*, 
Natalie in Kratters „Mädchen von 
Merienburg*, Cornelia in Collin's 
„Regulus* u. dgl. m. Ihre hohe anfehn- 
lihe Geftalt, der eindringende herzliche 
Ton ihrer Stimme, den fie, ohne die 
Grenze der Schönheit zu überfchreiten, 
bis zum höchften Affecte zu fleigern 
wußte, eine natürliche und erworbene 
Würde in Gang und Benehmen eigneten 
fie vortrefflic für das von ihr gefpielte 
Rollenfach ebenfo im bürgerlichen wie 
im erhabenen Trauerfpiele. Befonbers 
ihrem Spiele voll Natur und ergreifender 
Wahrheit danken Zffland's Stüde 
ihren Erfolg auf der Wiener Hofbühne. 
Die Hefuba in Collin's „PBolyrena® 
am 25. October 1803 war ihre leßte 
Rolle. „Sie hatte im Leben viel gelitten*, 
berichtet ihr Biograph ohne jedoch hin- 
zuzufügen, ob dieſes Leiden ein nur phy- 
fifches oder moralifches war — aber nie 
war eine Klage über ihre Lippen gefom- 
men und alles hatte fie mit bewunbe- 
tungsmwürdiger Kraft und Standhaftig- 
feit ertragen. Am 24. Zänner 180% 
ging fie noch Vormittag fpazieren und 
Nachmittag zurBaron Braun, der ihr 
anfündigte, daß ihr die langegewünſchte 
Gehaltserhöhung Femwilligt fei. Als fie 
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die Stiege herabging, ftürzte fie, vom 
Schlage getroffen , nieder und hauchte 
wenige Minuten fpäter ihren Geift aus. 
Monatjchrift für Theater und Muſik. Medi: 
girt von dem Berfaffer ver „Recenfionen”, 
Herausgegeben von Joſeph Klemm (Wien, 
40) II. Jahrg. (1856), ©. 577, — Steier 
märkifhegeitfchrift. Redigirt von Dr. 
G. F. Schreiner, Dr. Albert von Muchar, 
6. ©. Nitter v. Leitner, U. Scrötter 
(Gratz, 80.) Neue Folge, VI. Jahrg. (1840), 
2. Heft, S. 58. — Annalen der Literatur 
und Kunſt in den öfterreihifchen Staaten 
(Wien 180%, Degen, 4°) III. Jahrgang, 
1. Band, Sntelligenzbl. Nr. 1%, Sp. 109, — 
Defterreihifhe National» Encytlo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80,) Bd. IV, S. 58 [das dafelbft ans 
gegebene Todesjahr 1808 ift unrichtig]). — 
Yorträte. 1) Schrötter del., F. John sc. 
(Wien, 40.); — 2) D. Chodowiecki del. et 
se. 1778, Rab. (8°), ganze Figur, als Lady 
Macbeth; — 3) in der Gallerie des Burg: 
tbeaters befindet fih ihr in Del gemaltes 
Bildnis als Elifabeth in „Richard III." 

Rod. Ale Namen mit diefer An- 
fangsiylbe, bie nicht in der Reihe ber 
mit v gefchriebenen Perfonen erfcheinen, 
fuche unter den mit w (Now) gefchrie- 
benen. 

Rovaf. Die Böhmen fchreiben diefen 
Namen immer mit v (Noval), ebenfo die 
Ungarn, beide auch öfter mit einem ac- 
centuirten & (Noväf); die Polen mit w 
(Nowak) und die Deutfchen bald mit v, 
bald mit mw, fo zwar, daß ein und der— 
jelbe Träger dieſes Namens öfter mit 
beiden Schreibweifen, überdieß auch mit 
einem’ einfachen k, ober mit d (Nova 
oder Nowack) erfcheint. Da überbieß aus 
ber gewöhnlichen Ausſprache ſchwer zu 
entnehmen ift, ob der Name mit v oder 
w, mit F oder A geſchrieben ift, fo wur- 
den bier alle Perfonen dieſes Namens 
— mit Beibehaltung der Schreibart, der 
fie fich entweder felbft bedienen oder in 
der fie aufgeführt erfcheinen — zufam- 
mengefaßt und in der alphabetifchen 
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Drdnung der Taufnamen aneinander- 
gereiht. a 

Roväaf, Chryſoſtomus (Benedicti- 
nerabt, geb. zu. Zalaber 4 Mpril 
1744, geft. 20. October 1828). Ein um 
den Benebictinerorden Ungarns in ber 
Zeit der Klofteraufhebung vielverdienter 
Mönd. Er ftammt aus einer ungarifchen 
Adelsfamilie und hatte in der Taufe den 
Namen Zofeph erfalten, denſelben 
aber fpäter, als er Mönch wurde, mit 
Chryſoſtomus umgetaufcht. In fei- 
nem Geburtsorte und in Debenburg be 
endete er bie erften Studien. Im 3.1761, 
damals 17 Zahre alt, trat er in bem 
berühmten Stifte Martinsberg auf dem 
Mons Pannonius in den Benedictiner- 
orden, in welchem er die philofophifchen 
und theologifchen Studien ſortſetzte und 
im Jahre 1768 die h. Weihen empfing. 
Um feine gefehrte Ausbildung zu voll- 
enden, fchiete ihn fein Abt, da er ſich 
während feiner Studien fchon durch wiffen- 
ſchaftlichen Eifer ausgezeichnet hatte, nach 
Salzburg in das zu jener Zeit ob feiner 
Gelehrſamkeit berühmte Klofter St. Peter, 
wo N. zwei Fahre philofophifche, theolo- 
gifhe, ſtaatswiſſenſchaftliche und hifto- 
riſche Studien trieb. Dann kehrte er in 
feine Heimat zurück, wurde zunächſt als 
Profeffor der Philofophie, fpäter der 
Theologie im Slofter verwendet und 
erwarb fich unter feinen Slofterbrüdern 
bald ein ſolches Anſehen, daß er im 
Zahre 1784 zum Abte von Batonyhel 
erwählt wurde. Auf diefem Poften orb- 
nete er die bis vor feiner Ankunft in 
ziemlich verwahrlostem Zuftande befind- 
lichen Verhältniffe des Klofters, wurde 
aber in feiner Organifation durch die im 
Zahre 1786 erfolgte Aufhebung desjel- 
ben unterbrochen. N. begab fih nun 
auf Die Befiung feiner Bamilie im 
Zalaer Gomitate, wo er ſechs Jahre 
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zurüdgezjogen und wiffenfchaftlihen Stu- 
dien hingegeben verlebte. Erſt auf 
dem Prefburger Landtage des Jahres 
1791 trat er wieder in die Deffentlich- 
feit und drang im Vereine mit den 
Aebten Daniel Somogpi, Samuel 
Bajda und Kaspar Nemes auf bie 
Wieberherfiellung feines Mofters, nahm 
thätigen Antheil an der mit der Aus- 
arbeitung der Schulorganifation beauf- 
tragten Landtagedeputation und mwurbe 
in Bolge deſſen zum Oberbirector des 
Bünffirchner Schulbezirfes ernannt. Zehn 
Jahre wirkte er in verbienftlichfter Weiſe 
auf diefem Roften, als er im Jahre 1802 
nad Wieberherftelung feines Stiftes 
zum Grzabte in Dfen ernannt mwurbe. 
Nun entfaltete er eine energifche Thätig- 
keit, um das Stift zu Glanz und Ehren zu 
bringen. Zur Ausbildung tüchtigerOrbens- 
priefter errichtete er trefflich eingerichtete 
Schulen, in welden philofophifcte, theo- 
(ogifche und claffifche Studien betrieben 
wurden, forgte dafür, daß feine miffen- 
fchaftlich ausgebildeten Gonventualen an 
entfprechende Zehrerfiellen der verfchiebe- 
nen Unterrichtsanftalten im Sande beru- 
fen wurden, ftellte das Gotteshaus feines 
Klofters in würdiger Weiſe her und 
richtete mit aller Sorgfalt und Einficht 
eine Bibliothek in demfelben ein, welche 
bald an 40.000 Bände trefflicher Werke 
aller Wiffenszweige zählte. Bierzehn 
Jahre wirkte fo ®. zum Gedeihen feines 
Stiftes, im Zahre 1816 wurde er in 
den Ruheſtand verfegt, den er noch 
12 Jahre genoß. Seine zahlreichen 
wifjenfchaftlichen Arbeiten, theils in la- 
teinifcher, theil8 in ungarifcher Sprache, 
werden unter ben Handſchriften des 
Klofters aufbewahrt, im Drude hat er 
bloß das Werf: „Vindiciae diplomatis 
quo S. Stephanus Monasterium 8. 
Martini de S. Monte Pannoniae Ord. 
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Bened. an. 1001 fundarerat contra 
Anonymi epistolam“ (Budae 1780, 8°.) 
herausgegeben. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtö 
Ferenezy Jakab €&s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarische Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Sof. Danielif (Peſth 1856, Guſtav 
Emich 8%.) ©. 341, 


Rowak, Franz, fiehe S. 408, Nr. 1. 


Roväf, Zohann Franz, fiehe ebenda 
Nr. 2. 


Rowäf, Joſeph, fiehe S. 409, Nr. 3. 
Kodak, Zofeph, ſiehe ebd. Nr. 4. 
Rowak, Leopold, fiehe ebd. Nr. 5. 


Robak, Profeffor der Philofophie, 
fiehe ebd. Nr. 6. 


Kowäk, Maler, fiehe S. 410, Nr. 7. 


Rovaf, auch Rowak und Rowad, 
Raimund (Bildhauer in Wien). Zeit- 
genoß. Geburtsort und Jahr diefes noch 
jungen Künfilers, der in Wien in Bern- 
korn's Atelier feine fünftlerifche Aus- 
bildung erhalten Hat, find unbefannt. 
Am Zahre 1861 trat derfelbe zuerft mit 
feinen Arbeiten in die Deffentlichkeit und 
waren in der Februarausftellung des 
öfterreichifchen Kunftvereins eine „Par— 
trätstudie" (in Gyps) und die „Büste 
Nestrog's“, beides Werke feines Meißels, 
zu fehen. Nun folgten im März d. 3. 
drei Porträt-Statuetten in Gyps: „Karl 
Manager", „Fran Schuselka“ und „Io- 
seph Wagner" vorftellend, und im No— 
vember desfelben Jahres Die „Parträt- 
büsten des Doctor Dottfter“ und des 
„Capellmeistrs Storch“. Am Rebruar 
1862 hatte er eine Statuette: „Der 
Friede" , und im nämlichen Monate des 
folgenden Jahres ein Brunnenmodell: 
„Die Industrie", ausgeftellt, das noch im 
nämlichen Zahre von feiner Hand aus 
Sandftein in Lebensgröße ausgeführt 
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wurde und im Hoftaume des neugebau- 
ten, dem Heren Bernhard Pollak jun. 
gehörigen Haufes (Leopoldftadt, Pfeffer- 
gaffe N. 4) aufgeftellt if. Von anderen 
Merken diefes Künftlers find noch anzu- 
führen: „Christus am Breny”, Schnigwerf 
aus Birnbaumbolz (80 fl.), verkleinerte 
Gopie des berühmten, in der Wiener Ste. 
phansfirche befindlichen Crucifixes; ferner 
eine große Statue: „Die Friedensgättin“, 
die vor ihrer Aufſtellung im kaiſ. Arſenal 
1862 zur Ausſtellung nach London ge- 
ſchickt wurde; Die lebensgroße „Statue 
des Feldmarschalls Fürsten Alfred Windisch— 
Grätf“, aufgeftellt in dev Ruhmeshalle 
des Fail. Urfenals, und das im Auftrage 
des Künftler-Bereins „Hesperus" aus- 
geführte „ Grabmonnment des Sängers Wild", 
das in einem in Sandftein ausgeführten 
überlebensgroßen Standbilde bes be- 
rühmten Sängers auf granitnem Sodel 
befteht und auf dem Währinger Rrieb- 
hofe aufgeitelt if. 

Kataloge der Monatd-Ausftellungen bes öfter: 
teichifchen Kunftvereins, 1861, Bebruar Rr. 73, 
77, Mai Nr. 77, 78, 79; November Nr. 63, 
64; 1862, Februar Nr. 67; 1863, Bebruar 
Nr. 84; April Nr. 77. — Waldheim's Illu 
frirte Zeitung (Wien, fl. Fol.) 1862, ©. 51 
in der Rubrik: „Bildende Künfte" [S. 55 die 
Abbildung der „Briedensgöttin® im Holz. 
ſchnitt); — diefelbe 1863, ©. 1054: „Monu— 
mentaler Brunnen” [auf ©. 1057 die Dar 
ftelung des Brunnens im Holzſchnitt). — 
Recenfionen und Mittbeilungen über 
bildende Kunft (Wien, 4%.) Jahrgang 1863, 
S 208, — Reue freie Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 198 u. 248 [im ber 
Rubrik: „Eingeſendet“. Die Gontroverfe, 
welche zwifchen dem Künftlerverein „Hesperus” 
als Befteller der Statue Wild’s und dem 
Bildhauer Raimund Nowad ftattgebabt 
bat]. — Fremden Blatt. Bon Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1862; Nr. 33; 1866, 
Mr. 64, in der Rubrik: „Theater und Kunſt“. 
— Illuftrirte Zeitung (Reipzie, J. J. 
Weber, Fol.) XL. Band (1863), Nr. 1041, 

ı ©. 409: „Drei Monumente in Wien’ [mit 

‚der Abbildung der Wildftatue im Holzfchnitt). 
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Kodak, Sigismund Joſeph Freiherr 
(&. & Feldmarſchall «Lieutenant 
und Ritter des Maria Therefien-Drbens, 
geb. zu St. Beter in Krain im Zahre 
1774, geft. zu Orag 15. Bebruar 1860). 
Aus Neigung für den Soldatenftand trat 
er furz vor Ausbruch bes Türkenkrieges 
als Cadet in das kaiſ. Infanterie-Regi- 
ment Nr. 26, nady Beendigung des Krie- 
ges aber als Praktikant in den Eivil- 
faatsdienft, in welchem er mehrere Zahre 
thätig war, bis ihm ber Beginn der 
franzöfifchen Kriege wieder zu ben Waffen 
tief und er nun am 18. Bebruar 1793 
zum zweiten Male wieber als abet, 
diefes Mal im Infanterie-Regimente Graf 
Kaunig Nr. 20 eintrat. Gr machte num 
außer mehreren Belagerungen und klei—- 
neren Gefechten die Schlachten bei Zürd) 
und Hohenlinden , letztere bereits ale 
Oberlieutenant, mit und gab in beiden 
Beweife unerfhrodenen Muthes. Am 
Zuni 1805 wurde N. zum Hauptmann 
im Infanterie « Negimente Hohenlohe. 
Bartenftein Nr. 26 beförbert, fämpfte 
mit dem Negimente in der Armee in 
Stalien und erwarb ſich in der Schladht 
bei Galdiero (30. October 1805) durch 
feine Bravour den Maria Therefien- 
Orden. Als nämlich die franzöfifchen 
Srenadiere den Laufgraben in Berbin- 
dung mit der Neboute Nr. 9 bereits 
genommen hatten, fiel N. mit feiner 
Compagnie, ohne erft einen Befehl abzu- 
warten, fondern ganz aus eigenem An- 
triebe dem Feinde in den Rüden, griff 
ihn mit dem Bajonette an, machte den 
Sommandanten der feindlichen Abthei- 
(ung auf der Bruftwehr nieder, tödtete 
eine größere Anzahl ber feindlichen Gre— 
nabiere und warf ben Reſt, ihn zur 
fchleunigften Flucht treibend, aus den 
Laufgräben und der Redoute wieber her- 
aus, N., der erft vor Kurzem Hauptmann 
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geworben, wurde für feine Waffenthat 
unmittelbar auf dem Schlachtfelde zum 
Major befördert, in der 71. Promotion 
aber (April 1806) auferdem mit dem 
Nitterfreuze des Maria Therefien-Orbens 
ausgezeichnet. In ber darauffolgenden 
Briedensepoche befand fich N. als Major 
im Infanterie-Regimente Nr. 37, fam im 
Jahre 1809 in gleicher Gigenfchaft zum 
Brooder GrenzRegimente und machte 
mit demfelben die Befreiungsfriege mit. 
In denfelben focht er im 5., von dem 
Beldmarfchall-Lieutenant Grafen Har- 
degg befehligten Armeecorps und zeich- 
nete ficy bei Dresden und Kulm durch 
Muth und einfihtspole Führung feines 
Bataillons fo aus, daß fein Name in 
ben Relationen in rühmlicher Weife ge- 
nannt wurde. In der Schlacht bei Leipzig 
wurde N. verwundet, bald darnach aber 
auch zum Oberfien und Gommandanten 
des erjten Szekler Grenz-Negiments be- 
fördert. Er machte noch ben fiegreichen 
Zug nad) Paris und im Zahre 1815 
den Feldzug in Oberitalien unter Fri— 
mont mit. Im März; 1827 wurde N. 
General-Major und Brigadier, im Jahre 
1833 Beldmarfchall-Lieutenant und Divi- 
fionär in Slavonien. Am 1. März 1836 
trat er nach Adjähriger Dienftzeit im den 
Ruheftand über, den noch 24 Zahre zu 
genießen dem erprobten Helden gegönnt 
war. Im Jahre 1816 erfolgte den Sta- 
tuten des Drdens gemäß feine Erhebung 
in den Sreiherenitand. N. ftarb im hohen 
Alter von 86 Zahren zu Graß, wo er 
auch in eigener Gruft auf dem St. Leon- 
harder Friedhofe bejtattet wurde. 
Sreiberrnftands-Diplom ddo. 24, DOcto: 
ber 1816, — Militär-Zeitung (Wien, 
40.) 1860, Nr. 16. — Garintbia (Klagen: 
genfurter Blatt, 40.) 1860, Nr,3, S.40. — 
Hirtenfeld (J. Dr.), Der Militär-Maria Ther 


tefien-Orden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, U. 4%.) ©. 788 u. 1745, — 
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Defterreihifher Militär» Kalenver, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Mien, kl. 80) 
XII. Sabre. (1861), ©. 183. — Majläth 
(Sofepb Graf), Geſchichte des öfterreichiichen 
Kaiferftaates (Hamburg 1850, Perthes, 8%.) 
BD. V, ©. 267, — Wappen. Bon Roth und 
Blau quergetbeilter Schild. Im oberen rotben 
Felde ein blank gebarnifchter Arm mit einem 
zum Diebe geichwungenen Säbel in der Hand. 
Im unteren blauen Felde auf einen grünen 
Hügel zwei Dlivenbäume. Auf dem Schilde 
rubt die Freiberentrone, auf dem ein gefrön- 
ter Turnierbelm ſich erbebt, aus deſſen Krone 
drei wallende Straußenfedern, die rechte roth, 
die linke blau, die mittlere filbern, fich er- 
fhwingen. Die Helmdeden find rechts roth, 
links blau, beiderfeits mit Eilber belegt. 
Noch find folgende Perſonen diefes Namens 
(bald mit der Schreibart Nova, bald No— 
wat) bemerkenswerth: 4. Franz Nowat, 
Artillerift. Bon dieſem Helden der Gegen: 
wart erzählt die unten bezeichnete Quelle 
einen fpartanifchen , bleibender Erinnerung 
würdigen Zug. Am 11. Zuli 1849, in der 
Schlacht bei Komorn, wurden dem Vormeiſter 
der bei der Brinade Wolf eingetheilten 
ſechspfündigen Batterie Nr. 15, Kanonier 
Franz Nowak, dur eine zwölfpfündige 
Kanonenkugel beive Füße weggeriſſen, wobei 
fein Nebenmann aud einen Buß verlor. 
Seine Hameraden wollten ibn jogleich weg— 
tragen, was Nowak nicht zuließ, weil das 
Geſchütz, wo er eingetheilt war, febr ſchwach 
bedient geblieben wäre; er eiferte fie viel- 
mehr fortwährend mit dem Rufe an: „Für 
Kaifer und Vaterland alles Nöthige zu lei 
ſten“, was von ber weiter thätig gebliebenen 
Mannfchaft mit einen „Hurrah“ beantwortet 
wurde. [Defterreihifhe militäriiche 
Zeitſchrift. Redigirt und herausgegeben 
von DB. Streffleur (Wien, Karl Gerold's 
Sohn, gr. 8%.) VI. Jahrg. (1865), 2, Band, 
©. 141; „Zpartanifcher Zug eines öjterreichi- 
ihen SKanoniers“.] — 2. Johann, aud 
Sobann Franz Novak (Tonjeger, Ge 
burtsjahr unbefannt, geit. zu Prag 7. No: 
vember 1771). Erſcheint auch bald mit v, 
bald mit w, und wieder mit einfachem k 
und mit ch gefchrieben. Bon diefem tüchtigen 
Muficus ifbgrur bekannt, dab er im Jahre 1756 
Domcapellmeifter in der Prager St. Beit. 
firche war und daß ihn, als er altersbalber 
feine Stelle niederlegte, Franz Briri (Bo. II, 
©. 147] in derjelben folgte. N. componirte 
auch, und zwar Kirchenftüde, wie Meilen u. 
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dgl, m. mit Orcpefterbegleitung, aus welchen 
Arbeiten eine tüchtige Kenntniß des Contra: 
punctes zu erfennen ift. [Defterreichijche 
National Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
©. 60, — Gerber (Ernit Ludwig), Hiftorifch» 
biographifches Lexikon der Tonfünftler (Leip— 
zig 1790, Breitfopf, gr. 8%.) Bd. II, S. 33. 
— Derfelbe, Neues biftoriich-biograpbir 
ches 2eriton der Tonkünftler (Reipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 80.) Bd. III, Sp. 599, — 
Dlabacz (GGottfr. Fob.), Allgemeines bifto- 
riſches Kuͤnſtler ⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 399. — 
Riegger's Statiftit von Böhmen, Heft XII, 
S. 264] — 3. Joſeph Nowäk (geb. zu 
Gro5:Polom im Troppau'ſchen 14. Novem: 
ber 1756, Todesjahr unbekannt), ein tüdhtir 
ger Schulmann des vorigen Jahrhunderts. 
Er war zuerft zweiter Lehrer an der Haupt» 
ſchule in Tefchen und erbielt wegen feiner 
Tüchtigkeit von der Kaiſerin Maria The 
rejia den Auftrag, die polniihen Schul⸗ 
präparanden zu unterrichten; anfangs 1783 
fam er an die Normalichule in Troppau, 
und unterrichtete auch, da es für die weibliche 
Jugend in Tefchen feine Interrichtsanftalt 
gab, dieſelbe durch zwei Sabre in feiner 
Wohnung in den Gliementargegenftänden. Er 
bat in flavifcher und deuticher Sprache einige 
Lehrbücher, unter anderen eine „Praktiſch- 
tbeoretifhe deutſch-böhmiſche und böhmiſch— 
deutſche Spradlehre” (Troppau und Olmütz 
1808, 80), berausgeneben. Seiner vorzüg« 
lichen Leiſtungen im Lebrfache wegen erbielt 
er mehrere Belobungen und Gelbbelobnuns 
gen. Im Jahre 1808 war er noch in Thätig: 
keit, wie aus jeiner im genannten Jahre 
erfhienenen Sprachlehre erbellet. IScherſch— 
nit (Leopold Johann), Nachrichten von 
Shhrififtellern und Künftlern aus dem Teſch— 
ner Fürftentbume (Teichen 1810, 80) &, 125. 
— ‚Tungmann (J.), Historie literatury desk&, 
d. i. Gefchichte der böhmijchen Literatur (Prag 
1349, Riwnäg, 49.) Zweite, von W. W. To 
mek bejorgte Ausgabe, ©. 603. — 4. Jo: 
ſeph Novak, öechiſcher Naturdichter aus 
Vetrovic bei Beraun in Boͤhmen gebürtig, 
der in der erſten Hälfte des laufenden Jahr 
bundertö lebte und, wie ed fcheint, zu 
(Ende der Dreißiger und Anfang der Pier: 
siger-Jahre in Blüthe ftand. Seines Zei: 
chens ein Töpfer, batte er fich durch eige 
nen Fleiß die deutſche und auch die latei« 
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nifche Sprache angeeignet. Seinem angebor+ 
nen Drange, zu dichten, folgend, verfaßte 
er mehrere Gedichte, in denen fich echtes Tar 
fent, verbunden mit einer beacdhtenswertben 
Leichtigkeit rylhmiſchen Schaffens, kundgibt. 
In den Jahrgängen 1838—1840 der Sechifchen 
Beitichriften Kv&ty (db. i. die Blüthen) und 
Ceska viela (d. i. böhmifche Biene) find 
einige feiner Driginaldichtungen abgedrudt, 
aus denen Alfted Waldau in der unten 
bezeichneten Quelle einige in deutfcher Ueber: 
feßung wmitgetheilt bat. Novät war arm 
und genötbigt, nicht bloß als Geſelle, fon- 
dern jpäter auch als zünftiger Meifter, um 
fih von feiner Arbeit zu ernäbren, zu mans 
dern. Auf diefen Wanderungen bejuchte er 
das benachbarte Mähren und die Slovalei, 
Er dürfte wohl faum mebr am Reben fein, 
aber weder Jungmann, noch Waldau 
wijfen Näberes über ibn anzugeben, nur 
leßterer meint, daß er ſchon verftorben fei, 
[Waldau (Alfred), Boͤhmiſche Naturdichter, 
literarbiftorifhe Studien (Prag 1860, Kath. 
Seräbet, fl. 8%) ©. 53-63. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6, d. i. 
Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäg, 40) Zweite, von W. Tomet 
beforgte Ausgabe, S. 603 (jdyreibt ihn Nor 
wäk; Waldau ſchreibt ihn Noväh).)] — 
5. Leopold Nowad, ein Medailleur un 
ferer Zeit, von dem in der Jahres-Ausftellung 
der Akademie der bildenden Künſte 1843 
eine „Medaille Weiland I. M. dec Kaiferin 
Maria Therefia" zu fehen war. [Katalog 
der Sabres-Ausftellungen bei St. Anna, 
1843, ©. 26, Ni. 7.) — 6. Noval, im 
Jahre 1785 Profeffor der Philoſophie an der 
pbilofophifchen Lehranſtalt des erzherzoglichen 
Sefuiten-Gollegiums in Laibach. Diefe Lehr 
anftalt wurde im Sabre 1703 von einem 
Verein angefehener Batrioten durh Sub» 
feription, welche die für jene Zeit anſehnliche 
Summe von 10,500 fl. ergab, in's Reben 
gerufen. An dieſer Anftalt wirkten im Sabre 
1785 ein Erjefuit, Namens Ambſchel, als 
Director und Novak ald Wrofeffor der 
Philoſophie Mit einem Male wurde No, 
vaf von einem ſeiner Schüler bei Director 
Ambſchel denuncirt, Icrlehren vorzutragen. 
Unter anderen war eine der von Novak vor 
getragenen Lehren die Behauptung: „Die An— 
fiht: die Seele fei einfach, ift falſch“. Amb— 
{chef machte die Anzeige davon bei dem Kreis— 
amte, und dem auf Örund der Ausjagen des 
Schülers entworfenen Memoire fügte er noch 
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bei, daß Novak folgende Säge lehre: 1) Die 
Obrenbeichte ift feine Einſetzung Chriſti; — 
2) Vielleicht ift keine Spur von jener Reli: 
gion mehr vorhanden, welche Chriſtus gelehrt 
bat; — 3) Die Welt fieht vielleicht ſchon 
Millionen Jahre; — 4) Die Kirche befteht 
aus einzelnen Menfchen, welche nit un- 
fehlbar find, wir find alfo nicht ficher, ob fie 
uns den wahren Sinn der Echrift angibt. 
Auf diefe Anzeige bin wurde eine Gommiffion 
angeordnet, in welcher mebrere Schüler No— 
vat's einvernommen wurden. Nachdem dieß 
geiheben, follte Novak auf Grund diefer 
Ausfagen feiner eigenen Schüler! ver 
nommen werden, Diefe zweite Commiffion 
wurde auf den 14 Juni 1785 anberaumt, 
zu welcher, wie zur erften, Zinbart, der 
berühmte Hiftoriter [Bd. XV, ©. 213], als 
NActuar beigezogen wurde Novak erſchien 
aber nicht, Sondern ſchickte eine fchriftliche 
Verantwortung ein, in welcher er Krankbeit 
vorfhüßte, fowie, daß er eine Gemaltthat 
fürchte.” Auf dieß bin ſprach der Kreishaupt- 
mann ohne Weiteres Novak's Suspendi- 
rung aus und Ambſchel übernahm die 
Eupplirung der Lebrkanzel. Aber nicht lange 
dauerte diefelbe. In zebn Tagen ſchon er: 
bielt derjelbe von dem Gouverneur aus Gras 
in einem Privatbriefe die Weifung, Nova 
unverweilt in fein Lehramt wieder einzufeßen. 
Da aber der ganze Vorfall fchon feinen amt 
lichen Verlauf genommen, fo mußte auch amt— 
licher Seits eine Entſcheidung erfolgen und 
diefe lautete mit Allerb. Entichließung vom 
18. Detober 1785; „daß Se. Majeftät ihre Aller. 
Unzufriedenheit über das Benehmen des Lai— 
badher Kreisamtıs gegen den Profeſſor der 
Logik und Metaphyſik Novak zu erfnnen 
geneben und daher brfoblın: 4) Sei dem 
Kreisbauptmiann jchärfftens zu verweilen, 
daß er einen öffentlichen und unbefcholtenen 
Lehrer überhaupt auf fo ungebübrliche Art 
behandelt, in einer bloß wiſſenſchaft— 
lihen Angelegenheit eine freisamtliche 
Unterfuhung vorgenommen, Schikler gegen 
Lehrer als Ankiäger und Zeugen auftreten 
und bei dem ganzen Vorfalle die für einen 
Öffentlichen Staatsbeaniten immer nötbige 
Vorficht und Mäßigung außer Acht gelaffen 
babe; 2) Sei zur Vermeidung äbnlicher Auf: 
tritte das philoſophiſche Studium in Laibach 
aufzubeben, der Profeſſor Novak, den Se, 
Majeftät volllommen gerechtfertigt anmerken: 
nen, zur Wiederholung der Philoſophie an 
ber Therefianiih-Savopifhen Akademie, der 
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Profeffor Fell als außerordentlicher Lehrer 
der praftifhen Mathbematit nad Lemberg 
zu überfegen, der Lehrer Ambſchel aber 
feines Lehramts zu entiegen. — Diefer ganze 
Norfall, eine intereffante Illuſtration der Bil 
dungsverhältniffe zu Ende der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts ift ein Vorläur 
fer der denfwürdigen Nffaire Bolzano's, 
welche in den Dreißiger-Iabhren an der Pra- 
ger Hochſchule ftattfand und einen weſentlich 
anderen Verlauf nahm [vergl. Bolzano’s 
Biographie Bd. II, ©. 35], Laibach verlor 
aber durch diefe überrafchende Löfung des 
GSonflicts die philoſophiſche Lehrkanzel. „Die 
Poilofophie ging, wie die unten citicte 
Quelle treffend bemerkt, als Siegerin ber+ 
vor und mußte doc die Waffe des Wortes 
ſtrecken.“ Bemertenswertb it noch, dab ſpä— 
ter der ftändiihe Ausihuß um Wiederher- 
ftelung des pbilofophifhen Studiums ein» 
fchritt und, um dem ganzen Vorgange die 
Krone aufzufegen,, die kaiſerliche Entſchlie— 
fung gleihfam beanftändend, den Director 
Ambſchel in Schug nabm und fi weit. 
läufig über die Gefährlichkeit der Lehre No» 
vak's verbreititel [Tagespoft (Braßer 
polit. Blatt) 1864, Nr. 146, im Feuilleton: 
„Die Aufhebung der philofopbiihen Bacultät 
in Zaibah. Ein Guriofum aus der Joſephi— 
nifchen Zeit", mitgetbeiitt von A. D.)] — 
T. Romwät, ein Maler aus der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, deifen Tauf- 
name unbefannt ift. Er war von Geburt 
ein Böhne und bat feine Ausbildung an 
der Wiener Hunftafademie erlangt, Er malte 
Miniaturftücde und Fresken. Im Sabre 1793 
bielt er fich zu Ghotewin in Böhmen bei dem 
dortigen Pfarrer, feinem Anverwandten, auf. 
Auf diefe dürftigen Nachrichten befchränten 
ſich die Mittbeilungen der ihn erwähnenven 
Quellen. [Diabacz (Gottft Joh.), Allgemei» 
nes biftorifches Künftler-2eriton für Böhnten 
u. f. w. (Prag 1815, Haafe, 4%,) Bd. II, 
S. 400. — Nagler (©. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1839, 
E. A. Fleiſchmann, 8%.) Bd. X, ©. 283, der ihn 
Nowäc fchreibt.] 


Rovakovie, Stephan von (ferbifcher 


Schriftfteller, geb. zu Eſſeg, Ge— 
burtsjahr unbekannt, gef. ebenda um 
das Zahr 1815). N., über deſſen Zu- 
gend- und Bildungsgeſchichte nichts be- 
fannt ift, lebte viele Jahre in Wien als 
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Hofagent der ungarifhen Hofkanzlei. 

Am Zahre 1771 kaufte er von Kurz 

böck die ehemalige ferbifche Hof-Buch- 

druckerei, verkaufte aber bdiefelbe im 

Sabre 1796 an die fon. ungarifche 

Univerfität, fehrte dann in feine Vater: 

ſtadt Effegg zurüd, wo er, zugleich Ge— 

richtstafelbeifiger des Bacser und Vero— 
piticer Gomitates, den Reft feiner Tage 
verlebte, und, wie Safarif fchreibt, 
nod 1815 am Leben war, während ihn 
Engel, ber Gefchichtfchreiber Ungarns, 
fhon vor 1803 geftorben fein läßt. Außer 
einer Zeitfchrift und einem Büchlein ge- 
werblichen Inhalts in ferbifcher Sprache 
gab er noch anonym heraus: „Dissertatio 
brevis et sincera auetorıs Hungari de 
genta Serbica perperam Rasciana dieta 
ejusque meritis ac fatis in Hungaria 
cum appendice privilegiorum eidem 
genti elargitorum“ (s. 1. 1790, 8°.), 
wovon auch eine beutfche Ueberſetzung 
unter dem Titel: „Rurygefasste Abhandlung 
über die Verdienste nnd Schicksale der serbischen 
oder rariscıen Nation in Hungarn, mit einem 

Anhange der derselben verlichenen Privilegien ® 

(Meuſatz und Belgrad 1791, Jankovié, 

80.) erfchienen if. Engel in feiner Ge— 

fhichte Ungarns (Bd. II, S. 197 u. f.) 

gibt ausführliche Nachricht über biefes 

Bud. 

Paul Joſ. Safarit’s Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiredet 
(Prag 1865, Friedr. Tempsky, 80.) III. Das 
ſerbiſche Schriftthum, ©. 323, 428, 448. — 
Noch find anzuführen: 1. Dionys Nova 
kovié aus Ofen, der zuletzt, feit 5. Septem— 
ber 1750—1770, Biſchof von Ofen und Ad— 
miniftrator des Bistbums von Siebenbürgen 
war. Zur Zeit, da er noch als Hierodiafon 
in Neufaß und 2ebrer an der dortigen, von 
Biihof Viſarion Pavlovié unterbaltenen 
pbilofophifch-theologifchen Lehranſtalt wirkte, 
verfaßte er im NAuftrage des genannten Bir 
ſchofs mehrere religiöfe Schriften, die zum 
Theile nah feinem Tode gedrudt worden, 
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zum Theile aber Handfchrift geblieben find, 
Ein von ibm verfaßter und in Handfchrift im 
Klofter Rakovas aufbewahrter Katechismus 
— gefchrieben im Jahre 1744 — enthält in 
der Vorrede intereifante Nachrichten über die 
ehemalige bifchöflihe Lebranftalt in Neuſatz. 
Nah Horänyi im II. Bande, ©. 689 [nit 
im III, wie Jiredet-Safarft citirt] war 
Novalopid „vir omnigena eruditione 
clarus ita cum primis inter Theologos sui 
ritus insignem sibi vindicavit locum, cum 
magno ingenii acumine judicioque acer- 
rime praestaret“. (Safarit, anı bez. Orte, 
©. 302, 460 u. 466. — Horänyi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 80%) Tom. II, p. 689, jchreibt ihn 
Novakovich.J — 2. Bon einem M. Nova— 
kovié berichtet KukuljeviéSakcinski 
in feinen „Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih“ (d. i. 2eriton der ſüdſlaviſchen Künft- 
ler), ©. 322, daß er Maler fei, der im Jahre 
1839 Paris befucht und nad feiner Rüͤckkehr 
von dort 1840 in Agram fich niedergelaifen 
babe. RN. hat die Umgebungen Agrams ger 
malt, 


Rovatin, Andreas (Erzgieber und 
Bildhauer, geb. zu®rap im Jahre 
1765, geft. zu Wien im Zahre 1797). 
Da er Talent zur Kunft befaß, kam er 
nach Wien, wo er die faif. Afademie der 
bildenden Künjte befuchte und bald zu 
den beften Schülern berfelben zählte. Gr 
erhielt im Jahre 1792 für ein Werf den 
erften Preis, die goldene Medaille, und 
einen zweiten für eine Minerva, fpäter 
noch einen dritten für eine von ihm aus- 
geführte Statue des Achilles. Er richtete 
fi) nun ein Atelier ein und arbeitete viel 
auf Beftellung; Siegel, Mebaillons und 
Bildhausrwerke verfchiedener Art, alles 
Werke feiner Hand, befinden ſich zerftreut 
im Privatbefige. Leider ftarb der Künft- 
(er im beften Mannesalter von erit 
32 Jahren, 

Winklern (Johann Bapt. von), Biograpbifche 
und literarifche Nachrichten von den Schrift. 


ftellern und Künſtlern, welche in dem Herzog— 
hume Steyermark geboren find u. f. w. (Gratz 


Novie 


1810, Ferftl, fl. 80.) ©. 145. — Tſchiſchka 
(Kranz), Kunft und Alterthum in dent öfter 
reichiſchen Kaiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, 
gr. 89.) ©. 382. — Kukuljevid-Sakeinski 
(Ieän), Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih, d. i. Lexikon der füdflavifchen Künftler 
(Agram 1859, Ljud. Gaj, Ler. 8%.) ©. 322, 
Rovis, Jokſim Ilijé (ferbifcher 
Poet, geb. zu Verhovina im Dto- 
Saner Grenzbezirke im Jahre 1807). 
Ueber die näheren Lebensverhältniffe die— 
fes ferbifehen Dichters der Gegenmart, 
ber in Vukovar anfällig ift, ift nichts 
befannt. Im Drude hat er folgende 
poetijche Werfe herausgegeben: „Zaza- 
rice ıli bojna' Kosoru*, d. i. Lazaric 
oder die Koſover Schlacht (Neuſatz 1847, 
80); — „Potop*“, d. i. Die Sündfluth 
(ebd. 1851); — „Smirt cara Stepana 
i cara Uro$a*, d. i. Der Tod des Cza— 
ven Stephan und des Czaren Uros (ebd. 
1853); — „Zivot a smrt Karageorge- 
rica“, d. i. Leben und Tod des Kara— 
georgevich (1864). Mit diefem festen 
Gedichte hatte der Poet ein zmweifaches 
Unglüd: vorerft wurde, da in demfelben 
die entthronte Familie Karageorge 
vich gefeiert wird, von Fürſt Michael 
Dbrenomwitfch das Gedicht in feinem 
Lande verboten und der Dichter, wenn 
er im Lande erfchiene, mit Ausweifung 
bedroht; dann aber hat Peter Kara- 
georgevich, dem ohne deſſen Einmilli- 
gung von Novic die Dichtung gewid— 
met worden, weil in derielben die Feinde 
Karageorg's mac ber Anficht bes 
Fürſten in einem ungebührlich günftigen 
Lichte dargeftellt werden, den Dichter 
in feinem und feines Waters Namen in 
Peſther Blättern öffentlich aufgefordert, 
in jedem Gremplare des Merfes das 
bie Widmung enthaltende Blatt fofort 
zu vernichten. Novié hat ferner ein 
größeres erzählendes Gedicht, welches 
eine poetifche Darjtellung der ſerbiſchen 
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Geſchichte ift und den Titel: „Srbstwo* 
führt, vollendet liegen. Im Zahre 1855 
it in Neufap das erfte Heft davon 
erfchienen, die weitere Ausgabe des Wer- 
fes aber bisher nicht fortgefeßt worden. 
Ilirska &itanka za gornje gimnazije, d. i. 
Illyriſches Leſebuch für Obergpmnafien (Wien 
1860, Schulbücher ⸗Verlag, gr. 8%.) Theil II, 
©. 119, — Kriäiek (Vacslav), Anthologie 
jihoslovanskä, d. i. Südflavifche Anthologie 
(Brag 1863, Storh 8%.) ©. 298. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 342: GCorre, 
ipondenz aus Belgrad ddo. 4, December. — 
Prager Zeitung 1864, Nr. 254, unter 
den „Vermiichten Nachrichten”. [Es wird in 
diefer Mittbeilung der Name Novic in No 
väcs entftellt.) “ 


Rovicki, Siehe: Rowicki, Johann 
[S. 420] und Marimilian [ebd. in den 
Quellen]. 


Rovopacky, Zohann (Maler, geb. 
in Böhmen, mach Ginigen im Jahre 
1821, nach Anderen im Jahre 1826). 
Seine fünftlerifche Ausbildung erhielt er 
an der Wiener Kunſtakademie, dann 
niachte er eine Reife nach Ztalien und 
fegte in Rom feine Kunfiftudien fort. 
Am Zahre 1854 fehrte mit einem Schaße 
von Kunſtſtudien, Die er in Stalien 
gemacht, nach Wien zurüd, wo er feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm und in den 
Zahres-Ausftellungen der Akademie der 
bildenden Fünfte und fpäter auch in den 
Monats-Ausjtelungen des öfterreichiichen 
Kunftvereing dem Bublicum feine fünftle- 
riſchen Arbeiten, meift Landfchaften mit 
gelungenen Staffagen in Del und Waf- 
ferfarben, dann aber Trachtenbilder u. 
dgl. m. vorführte. Schon im Jahre 1846 
brachte er feine erften Arbeiten in die 
Deffentlichkeit, und zwar in der Jahres— 
Ausftellung der Akademie der bildenden 
Künfe: „Am Bade" (50 fl); — „Ein 
Herbstabend" (80 fl.); — „Am Reusiedler- 
ser, mad einem Megen* (80 fl.); — „Ein 
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Motiu aus dem Teithagebirge“ (250 fl.); — 
im Jahre 1847: „Zandschaft mit einem 
Strichregen" (220 fl.); — „Cagesanbrad* 
(120 fl.); — „Sur Studien”; — „Der 
zmeite Februar", nach Weidmannsfprud : 
„Wenn's zu Lichtmeß recht flürmt und 
fehneit, der Bär aus feiner Höhl' ſich 
freut* (180 fl.); — in den Monals-Yus- 
ftellungen des öfterreichifchen Kunſtver— 
eins, im Zahre 1852: „Agnädnet zu Sa- 
lona in Dalmatien® (450 fl.); „Der 
Ofen-Ser in Oberösterreih * (180 fl.); — „Der 
Ranpenstein bei Baden“, Bleiftiftzeichnung 
(25 fl.); — „Windfälle" (400 fl.); — 
1853: „Die Arena und Porta d'Ertale ju 
Pola“ (400 fl.); — „Der verlassene Hafen 
bei Spalata“ (100 fl); — 1854: „Aus 
den Pontinishen Sümpfen® (400 fl.); — 
„Am Lago di Albano“ (350 fl.); — „Aus 
der Campagna bei Rom" (450 fl.); — in 
Diefem und auch im nächften Jahre eine 
reiche Bolge: „Heisestudien ans Italien“, 
in Kohlen-, Bleiftiftzeichnung und Aqua- 


rel: „Banmpartie ans der Billa PDoria 
Damphili? (Koblenz); — „Weib von 
Frosinone“ (Aqu.); — „Festeostume von 


Procida“ (Aqu.); — „Fischer ans Neapel“ 
(Aqu.); — „Fran von KNetuna“ (Aqu.); — 
„Kloster Pallazala am Albanerser" (Kohlenz.); 
„Bei Ciuitella“ (Koblenz); — „Aus der 
Billa Dorian Pamphili“, zwei Blätter, eines 
Kohlen-, das andere Bleiftiftzeichnung ; 
— „Albano® (Kohlenz.); — „Birte ons 


der Campagna von Kom’ (Aqu.); — 
„Kloster von St. Francesco in Cerratina“ 
(Kohlenz.); — „Partie aus Serpentarn® 
(Koblenz); — „Ansidt von Cerracina“ 


(Delfkizze); — „Müddhen von der Insel 
Procida® (Aqu.); — „Cerracina vom Kloster 
St. Francesco" (Delfkizze); — „In der 
Serpentara bei Oleuang“ (Koblenz); — 
„Mädchen ans Melo di Garn"; — „Müd- 
hen ans Orbita" ; — „Fran ans Frascati®; 
— „Pilgerin ans Sonino® (die letzten vier 
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Aqu.); — „Lapelle im Sabinergebirge; — 
„Beim Kloster Camaldala“; — „Aus der 
Dilla Doria bei Albano* (drei Blätter Koh. 
lenzeichnungen), jedes diefer Blätter, von 
denen mehrere vom Kunftverein zur Ber- 
(ofung angefauft wurden, 40, die legten 
drei 30 fl.; — „Ansicht vom Kloster Camal- 
dula bei Neapel” (110 fl.); — „Brannen bei 
Albano* (400 fl.); — „Frühlingslandschaft” 
(100 fl); — „Ans der Billa d'Este bei 
Civoli* (Kohlenz., 15 fl.); — „Am Wege 
nach Stixenstein“ (Koblenz, 25 fl); — 
„Ponte Momentona bei Rom“ (100 fl.); — 
„Arriceia bei Rom* (550 fl); — 1856: 
„Aus der Billa Doria bei Albano* (150 fl.); 
— „Partie bei Baden“ (120 fl.); — „Bir 
Küste bei Spalata“ (120 fl.); — „Rubende 
Kinder* (80 fl.); — 1857: „Der mittlere 
Krimler-Fall® (300 f.); — 1858: „Schloss 
Liehtenstein® (400 fl.); — „Baia bei Nea- 
pel“ (400 fl); — „Der Fuscher Eiskahr” 
(100 fl.); — 1859: „Etschthal bei Botzen® 
(450 fl.); — „Der Adensee* (300 fl.); — 
„Partie am Gmundnersee* (30 fl.); 
„Ans dem steirischen Vochgebirge“ (250 fl.); 
— 1860: „Die Beimkehr* (430 fl); — 
„Walddurchblick“ (120 fl.); — „Dorf Pla- 
niging in Cirol“ (160 fl.);, — 1862: „Aus 
den steirischen Alpen“ (500 fl.); — „Kühe 
im Bade” (400 fl.); — „Abend” (330 fl.) ; 
— „Am Vochschuab“ (BO fl.); — „Koblen 
metler" (200 fl.) ; — 1863: „Alt-Ausser® ; 
— „Aus Angarn“ (320 fl.); — „Schluss 
Pohorella in Angarn“; — „Schloss Kiralgfia*, 
ebenda, zwei Uquarelle, Eigenthum des 
Prinzen Auguft von Sachſen-Co— 
burg; — „Eontemplation® (150 fl); — 
1864: „Schloss und Dorf sent Antal in 
Angarn“, Eigenthum des Prinzen Yuguft 
von Sachfen-Coburg,; — „Aus der 
Galleria di sopra am Albanosee” (400 fl.); 
— „Chierstüh" (150 fl); — „Ber Raub 
des Bulos*; — „Elfentan”; — „Mühle, 
drei Concursſtizzen; — 1865: „Marina 
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grande von Sorrento” (300 fl.); — 1866: 
„Ein Kornfeld*; — „Ernte (350 f1.); — 
1867: „Waldlandshaft? (1200 France); 
— „Ansicht gegen das Cap Cirtello von der 
Grüberstrasse bei Cerratina“ (330 fl.); — 
„Partie bei Meran" (300 fl.); — 1868: 
„Aus dem todten Gebirge” , Steiermark 
(280 fl.); — „Pie Billa des Mecenas in 
Civoli“ (Aqu.); — „Antersberg“ (Aqu.). 
In der Prager Ausſtellung des Jahres 
1862: „Am Vortbache“ (300 fl.), und 
1857: „Adersmann" (200 fl.); in ber 
dritten allgemeinen Kunftausftelung in 
Wien: „Aller; — „Die Gschiremaner bei 
Serwiesen in Steiermark; — „Eine Mond- 
naht"; — „Motiv am Alt-Aussee® ; in der 
beutfchen allgemeinen und bhiftorifchen 
Kunftausftellung in Münden im Jahre 
1858: „Partie bei Baden“, „Am 
Gardaser" ; — „Ansicht des Amphithraters bei 
Pola“. Mehrere von diefen ausgeftellten 
Gemälden find vom öfterreichifchen Kunft- 
verein zu Berlofungen angefauft worden, 
Dieles, was ber Künftler gemalt, fam 
gar nicht in die Deffentlichfeit und befin- 
bet fich im Befiße von Privaten, Kunft- 
freunden und Sammlern;; die faiferliche 
Belvebere-Öallerie befigt von des Künft- 
lers Hand eine in Del gemalte „Landsgaft, 
im Yintergrande vines verüdeten Kirchhofes rine 
Rirchenrnine" (A Buß hoch, 6 Fuß breit). 
Wie aus der vorliegenden Ueberſicht von 
Novopacky's Arbeiten zu erfehen ift, 
hat ber Künftler Streifjüge zu feinen 
Stubien in die verfchiedenen Kronländer 
der Monarchie gemacht und feine Kunft- 
ſtudien an Ort und Stelle in Ungarn, 
Dalmatien, Ober- und Niederöfterreich, 
Steiermarf, Salzburg und Tirol fort- 
gefeßt. N. hat auc mehrere Blätter 
lithographirt und im Farbendrucke aus- 
geführt. Er zählt zu den gefuchteflen 
Landfchaftern Wiens in der Gegenwart; 
im Sommer 1863 wurde er nad) Gö— 
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böNd in Ungarn berufen, um ben Zeich- 

nenunterricht, ben er den Paiferlichen 

Kindern ſchon früher ertheilte ,* auch 

dort fortzuſetzen. Seine Bilder find 

tüchtig gemalt, verrathen gründliche 

Studien, befigen in der Regel ein frifches 

naturwahres Golorit und jedenfalls ift 

er in der ihm am beften zufagenden 
naturaliftifchen Ausdrucksweiſe bei mei- 
tem glüdlicher, als in jenen ibealificten 
und aus der Phantafie componirten 

Landfchaften, die, wenn aucd ber 

Künftler darin ein „heiteres Sicher. 

gehen“ ahnen laffen möchte, gerade den 

Eindrud vom Gegentheil hervorbringen. 

Meberdieß ift N. ein gemandter und 

fiberer Aquarellift und feine Trachten- 

bilder find geiftvole ethnographifche 

Kunftftudien. 

Deutihes Kunftblatt 1854, ©. 15, 276; 
1855, ©. 51; 1857, ©. 343, — Engerth 
(Erasmus), Catalog der modernen Schule 
ver £ £ Gemälde-Sallerie zu Wien (Wien 
1860, Garl Gerold's Sohn, 80.) ©. 21 [nad 
diefem geb. in Jahre 1821] — Krafft (Ar 
brecht), Die moderne Schule der ff Gr 
mälde-Sallerie (Wien 1854, N. Bichler’s 
Witwe u Sohn, 8%) &. 19 ſ[daſelbſt erfcheint 
er unter bem irrigen Namen: Naemor 
paczty] — Die Künftler aller Zeiten 
und Völker, Begonnen von Prof, Fr. Mül- 
fer, fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, gr. 80.) 
Bd. III, ©. 193 Inach dieſem geb. im Sabre 
1826]. — Kataloge der Jahres-Ausftellun» 
gen in der Akademie der bildenden Künfte 
(Wien, 8%) 1846, &. 10, 12, 20, 22; 1847, 
©.18, 19, 23, — Kataloge der Monats 
Ausftellungen des öfterreichifchen Kunftvereins 
von Jahre 1852 bis 1868, 


Rovotny. Auch von der Schreib- 
meife diefes Namens, bald mit v (No- 
votny), bald mit w (Nomotny), gilt 
das bei Nova [S. 405] Gefagte. 


Nowotny, Franz (ehifher Schrift. 
fteller, geb. zu LuZa im Chrudimer 
Kreife Böhmend 23, October 1768, geft. 
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im Zahre 1826). Erfcheint aub — in 
cechifchen Werken — mit dv, Novotny, 
gefchrieben. Das Gymnaſium und Die 
philofophifhen Studien beendete er in 
Prag, wo er auc im dortigen Seminar 
das Studium der Theologie begann. 
Nach erlangten h. Weihen trat er im 
Jahre 1791 als Kaplan zu Ghotufic im 
Caslauer Kreife in bie Seelforge; von 
bort fam er im Jahre 1793 in gleicher 
Eigenfchaft nach Zungbunzlau und wurde 
nach bes dortigen Pfarrers im 3. 1794 
erfolgtem Tode Adminiftrator des Deca- 
nats, bis er im 3. 1798 zum Pfarrer in 
dem benachbarten Luſtenié ernannt wurde 
und dieſen Boften bis an feinen im Alter 
von 68 Jahren erfolgten Tod bekleidete. 
Die Muße feines geiftlihen Berufes 
widmete er wiffenfchaftlihen Wrbeiten 
und Forſchungen im Gebiete der heimi- 
[hen Literatur. Gin Freund der vater- 
ländifchen Sprache, fannte und liebte er 
ihre Werke, Bon feinen Studien her mit 
Belzel, Brochasfa, Unger, Do- 
brovsfy, Kramerius u. U. theils 
befannt, theils befreundet, verband er 
fi) mit ihnen, ben nationalen Geift 
in Wort und Schrift zu weden. Insbe— 
fondere vertiefte er fih in bie Werke 
über böhmifche Philologie und Gefchichte 
und richtete vor Ullem fein Augenmerk 
auf das Studium ber heiligen Schrift 
und ihre Heberfeßungen in ber &echifchen 
Sprace, auf welchem Gebiete zu jener 
Zeit auh Unger und Prochaska 
fleißig arbeiteten. Als er als Gaplan 
nah Jungbunzlau fam, durchforfchte er 
die dafelbft vorhandenen Archive und 
iene der Umgebung und ftellte in wehr- 
jähriger raftlofer Arbeit eine Chronik 
von Jungbunzlau nad Driginalquellen 
zufammen, wobei er auch forgfältig auf 
bie politifhe und Literaturgefchichte 


415 


Movotny 


er eine umfaffende Gefchichte der Stabt, 
ihrer Kirchen, der dafelbft beftehenden 
wohlthätigen Vereine und Bruderſchaf— 
ten und brachte, der Erfte, die längftver- 
geffenen Aufzeichnungen des damaligen 
Nathfchreiberd und nachmaligen Lechi« 
fben Emigranten, Georg Kezelius, 
an's Tageslicht. Nebenbei huldigte er 
der Dichtkunſt in feiner Mutteriprache, 
fchrieb viele geiftliche Lieder und andere 
Gedichte, die in den Zeitfchriften feiner 
Periode theilweife zerftreut abgebrudt 
find. Seine bebeutenderen, felbfttändig 
durch den Druck veröffentlichien Werke 
find; „Prisma svateho novd vmlury 
Evangelium aneb blagend zuestopänt 
od sw. Mataude; prelozil a Feckedho 
textu rozliend dien? spüsoby veskrz 
prlozil Fr. N. æ Luze“, Dil. I, d. i. 
Schriften des neuen Teftamentes u. f. w., 
aus dem Griechifchen überfegt, mit Bei- 
gabe des griechifchen Tertes in verfchie- 
denen Lejearten, 1. Theil (Prag und 
Zungbunzlau 1810), eine hiſtoriſche 
Darftellung diefer Ausgabe geht als Ein- 
leitung voran; — „Biblioteka deskijch 
bibli od XIII, veku aZ do leta 1810, 
sebrand a vydand“, d. i. Bibliothek der 
gechifchen Bibeln vom 13. Jahrhundert 
an bis zum Jahre 1810 (Prag und 
Zungbunzlau 1810, 80); — „Pravidla 
reei Ceske“, d. i. Die Grundregeln ber 
cehifhen Sprache (Prag 1816, 80.); — 
„Kronika Mlado Boleslawskä od pristi 
(echü do zeme Üeske as do nynejsich 
casü pomoei rukopisü i jinfch spisü 
a pameti it. d.“, d. i. Chronif von 
Jungbunzlau, von ber erften Einwande— 
rung ber Cechen in’s Sand bis auf bie 
gegenmärtigen Zeiten, auf Grund von 
Handfhriften und anderen Werfen und 
Erinnerungen u. f. w. (Prag 1822, 80.). 
Noch find ein Gedicht auf ben h. 3o- 


Böhmens Rüdfiht nahm; ferner fehrieb | hann Nepomuk, ein anderes auf den 
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h. Joſeph und mehrere geiſtliche und Ge- 
legenheitsgedichte in Lechifcher Sprache 
in Separatdrüden erfchienen. N. zählt zu 
den mächtigften Börderern ber nationalen 
Eprache und Fiteratur von dem Augen- 
blicke, als fich das erwachende Volksbe— 
mwußtfein in Böhmen zu fühlen begann; 
in feiner nächften Umgebung unter feinen 
geiftlihen und weltlichen Freunden wirkte 
er für diefen Zweck, regte die Jugend 
zur Lecture &echifcher Bücher und Zeit. 
fhriften an, förderte gute Ueberfegungen 
und war feit Begründung bes böhmifchen 
Mufeums eines feiner thätigften, es nach 
allen Seiten unterftügenden Mitglieder. 


Slovnik nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad, Rieger (Prag 
1859, 2er. 80.) Bd. V, ©. 909, Nr, 1. — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury éeské, 
d. i. Sefchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäc, 4%,) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 603, 

Noch find folgende Verſonen diefes Namens 
benterfenswerth: 1. U, Nomotny, ein ge 
fchidter Zeichner und Radirer aus Böhmen, 
der in der zweiten Hälfte des 18, Jahrhun— 
derts lebte und arbeitete. Nach feinen Zeich— 
nungen haben W. Berger und A. Hergim 
ger mehrere Blätter, darunter Schloß Litig 
(1797), Gngelbaus bei Karlsbad (1798), 
Gragen und den Schloßberg bei Töplig (1798) 
geflohen. Von den von ihm jelbft radirten 
Blättern find aber befannt: „Schloß Potten— 
ftein” und „Die große Linde in Hobendorf bei 
Marienbad”, beide in Du. Fol. und leßteres 
ein vorsünliches Blatt. [DIabacz (Gottfried 
Joh.), Allgemeines biftoriiches Künftler-Zeriton 
für Böhmen und zum Theile auch für Mäh- 
ven und Schlejien (Prag 1815, ©. Haaſe, 49.) 
Bd. II, Sp. 400, — Nagler (©. &. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1839, E. A. Fleifchmann, 8%.) Bd. X, ©, 283.] 
— 2, Anton Nowotny (geb. in Böhnen 
im Jahre 1796, geft. zu Prag 26. Februar 
1863), ein durch feine legtwilligen Verfügun— 
gen zu edlen bumaniftiichen Zwecken bleiben: 
der Grinnerung würdiger Prager Bürger. 
Anton N. lebte in Prag als Mühlen» und 
Dauöbefiker und bat in feinen Teftanente 
die meiften Wohlipätigteitsanftalten Prags 


416 


Hovotny 


mit nambaften Legaten bedacht; die Privat 
GErziebungs- und Heilanftalt für blinde Kinder 
und die Modrzaner Schule — an welcher der 
Erblaffer den erften Unterricht erhielt — bei 
dachte er mit je taufend Gulden; das Brivat- 
Waifenbaus bei St. Johann der Täufer, das 
italienifhe Waifeninftitut, das Taubftummen- 
Inftitut, das Klar'ſche Blindeninftitut, das 
Krankenhaus bei den barmberzigen Brüdern, 
das Spital der Glifabetbinerinen, die Klein« 
finderbewahranftalt am Hradek, den Krippen» 
verein, das Franz SofephKinderfpital, jedes 
der drei bewaffneten Bürgerhöre mit je fünf: 
bundert Gulden, das Bartbolomäi-Inftitut 
mit fünfzebntaufend Gulden, das teorganis» 
firtte Armeninſtitut mit fünftaufend Gulden, 
Ein Haus, das fjogenannte „Täubelhaus“ 
widmete er einer Studenten und Armenitife 
tung derart, dab von dem Weinerträgniife, 
welches zur Zeit nahezu 7000 fl, beträgt, ein 
Drittbeil zu jährlichen Penſionen A 200 fl. 
an verarmte Prager Bürger, die zwei anderen 
Drittbeile zu Studenten-Stiftungsplägen von 
jährlichen 300 fl. verwendet werden follen. 
[Bremden: Blatt. Von Guſtav Heine 
(Wien, 49) 1863, Nr. 61.) — 3. A. J. No⸗ 
wotnh, ein jetzt lebender Tonſetzer, wie es 
ſcheint, Böhme von Geburt, der in Prag 
over in Wien Mufitunterriht ertheilt und 
Mebreres bereits, theils für den Glavierunter 
richt, theils für fonftigen Vortrag, für Tanz 
und Öefang conıponirt und im Drude bat 
ericheinen lajfen, und zwar: „Die Elemente. 
Gedicht von J Kollin. Für Baß“, Op. 6 
(Wien, Wigendorf); — „Die Tuliponer. 
Walzer", Op. 7 (ebd); — „Sonate für 
Kinder, welche noch feine Detave fpannen 
können“, Op. 8 (Prag 1860, Ghriftoph und 
Kuhe); — „Marien-PBolta-Mazjurfa*, Op. 9, 
Nr, 1 (Budweis, Zdarſſa); — „Anna-⸗-Polka— 
Mazurka“, Op. 9, Nr. 2 (Prag, Chriſtoph 
u. Kube); — „Nocturne“, Op. 10 (ebd.); 
— „Zwei Volta Mazurfa Nr. I: Marietta, 
Nr. 2: Melanie”, Op. It (Budweis); — 
„Liedertafel-Quapdrille, Op. 12 (Prag, Ehri- 
ftopb u. Kube); — „Drei Lieder für vierftim- 
migen Männerchor”, Nr. 1: Gruß (Rollet); 
Nr. 2: O jag’ es noch einmal (Djer); Nr. 3: 
Trirfklied zum Splvefterabend (Meißner), 
Op. 13 (Prag, Ghriftopp u. Kube); — 
„Nocturne”, Op. 14 (ebd.); — „Drei kurze 
Glavierftüde, Nr. 1: Ungarifh. Nr. 2: Scher. 
zando. Nr. 3: Ländlich“, Op. 15 (ebd.); — 
„Zwei Lieder für vierftimmigen Männerchor”, 
Nr. 1: Deutſches Gelöbniß (Moltke); Nr. 2: 
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Sängergebet' (Moltte), Op. 16 (ebd.). — 
4, Eduard Novotny, ein jeßtlebender 
Schulmann in Prag, der in Gemeinfchaft mit 
anderen Männern feines Faches die römifchen 
und griechifchen Glaffiter in Cechifchen Ueber 
fegungen und ein gutes &echifches Schulblatt 
berausgibt. Der Titel der erftgenannten 
Sammlung, an deren Herausgabe fi zu 
aleih mit N. noch Johann Kvidala, Dr. 
Franz Sobaj, Wenzel Zitmund und Ant, 
Otto Zeithammer betheiligen, und wovon 
bis zur Stunde an 30 Hefte erſchienen find, 

ift: „Biblioteka klassiküv feckych a rim- 
skfch“ (Prag, 8%); von Novotny jelbft 
find in diefer Sammlung die Reden des De 
mofthenes (Heft 12 und 18) übertragen. Der 
Titel des Schulblattesmaber iſt: „Krok. Listy 
vödeck6 a zvläätnim zretelem k potrebam 
gymnasii a realek“, d.i. Der Schritt. Wil 
fenfhaftlihe Blätter mit nächſtem Hinblid 
auf die Bepürfniffe der Gymnafien und Real 
ihulen. Diefes Blatt, welches bei Styblo 
in Brag erfcheint, begann im Jahre 1864 
und betbeiligen fih mit Novotny zugleich 
noch Dr. $. Daftib und Fr. 3. Zoubek 
an der Redaction desſelben. — 3, Franz 
Adalbert Novotny (cechiſcher Schriftftels 
ler, geb. zu Neuhaus 23. November 1823, 
geft. 17, April 1853). Nachdem er die theo— 
fogiihen Studien in Budweiſer bifhöflichen 
Seminar beendet, erhielt er im Juni 1848 
die Priefterweihe. Er trat alddann in die 
Seelforge und wurbe zulegt Piarrer zu Adams» 
freiheit in der Nähe von Neubyftrig im Bud— 
weijer Kreiſe, als welcher er, erft 30 Sabre 
alt, farb. Er bat folgende Schriften drucken 
laſſen: „Kvitka nährobnf, ktefaz sebral a 
rozmnoZil“, d. i. Gräberblütben, gefammelt 
und vermehrt (Neufag 1848, neue Aufl. 1862, 
16%); — „Vinek z kvitkü etmosti, läsky 
a pfätelstvi“, d. i. Kranz aus Blüthen ber 
Tugend, Liebe, Freundſchaft (ebd, 1847, 80,), 
[Stovnfk nauöny, wie oben, Bd. V, 
©. 909, Nr. 5.] — 6. Franz B. Novotny 
(geb, zu Smerdomw 6. Augnft 1795, geft. zu 
Prag 18. Auguft 1866). Widmete fih nad 
beendeten Studien der Theologie und erlangte 
im Sabre 1824 die Prieſterweihe. Er trat 
nun in die Seelforge, wurde Gaplan zu 
Nacerac, fpäter zu Lochow. N. war als dechi- 
fher Schriftiteller thätig und bat herausge— 
geben: „Ceska läska. Historicka povidka#, 
d. i. Böhmifche Liebe. Geſchichtliche Erzählung 
(Königgräg 1841, 129); — das Werken: 
„Kouzelndä ve v krkonoskfch horäch“, 


v.Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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d. i. Das verzauberte Dorf im Riefengebirge, 
dramatifirte Gefchichte in drei Ncten, eine Leber 
feßung aus dem Deutjchen, ift nur in Hand⸗ 
fchrift vorhanden, [Slovnik nauönf, wie 
oben, Bd. V, S. 909, Rr. 2, — Jungmann, 
wie oben, ©. 604, — Wiener Zeitung 
1866, Nr. 207.) — 7. Honoratus Novotny 
a S. Caecilia (gelebrter Piarift, geb. zu Uns 
garifh-Brod in Mähren 2, Februar 1739, geft. 
zu Nitolsburg in Mähren 31. December 1802). 
Er trat frühzeitig in den Drden ber frommen 
Schulen, in dem er nach zurücdgelegtem Novis 
ciat im Lehramte verwendet wurde. Dann 
verfah er bei dem jungen Grafen von Wal— 
fis in Prag, fpäter bei einem Baron von 
NRollersberg in Krenmfier und zuleßt bei 
einem Grafen Bälffy in Ungarn Erzieher 
dienfte; kam darauf nach Wien in das Löwen» 
burg'ſche Gonvict, in welchen er vier Jahre 
lehrte, und zulegt wieder al& Erzieher in das 
gräflih Harrah'ihe Haus, Später zog er 
fih in fein Collegium nad) Nifolsburg zur 
ruf, wo er PBräfes des Seminars und Bor 
fteber des matbematifhen Mufeums in dems 
felben war. Die von ihm durh den Drud 
veröffentlichten Schriften find: „Sciagraphia 
seu compendiaria Hungariae veteris et 
recent. notitia histor. politica*. Tomi duo 
(Viennae 1798, 8°%.); — „Supplementa ad 
Sciagraphiam“ (ibid. 1800, 8%.); — „Ani- 
madversiones criticae in magnum Regnum 
Moraviae dietum“ (1801). In Handſchrift 
binterließ er: „Historia fodinarum Hunga- 
riae et de origine Slavorum“. [Batrio— 
tifhes Tageblatt 1808, © 53, — 
d'Elvert (Gpriftian), Hiftorifche Literatur 
Geſchichte von Mähren und Oeſterreichiſch— 
Schlefien (Brünn 18350, gr. 8%) ©, 19, — 
Derfelbe, Geihichte des Bücher: und Stein» 
druds, des Buchhandels, der Büchercenfur 
u. f. w. (ebd. 1854, 80.) S. 293, — (Schwal 
dopler) Geſchichte des neunzehnten Jahr» 
hunderts. Mit befonderer Hinfiht auf die 
Öfterreihifchen Staaten (Wien, Doll, 80.) 
I. Bochn. (Gefchichte d. 3. 1801), ©. 236; 
II. Bochn. (Bei. d. 3. 1802), ©. 235, — 
Annalen ber Literatur und Kunſt in dem 
Öfterreichifchen Kaifertyume (Wien, Doll, 49,) 
Jahrg. 1809, Sntelligenzblatt Auguſt, Sp. 92,] 
— 8. Johann Novotny (agb. in Böhr 
men, Zeitgenoß). Studirte in Prag die Theo» 
(ogie, nach deren Beendigung er die Briefter. 
weibe erlangte, In Folge feines Verhaltens 
gegen die Geiftlichkeit in den Jahren 1848 
und 1849 hatte er mande Unannehmilichkeiten 
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und Anfeindungen zu erfabren, was ibn, um 
allen weiteren Chikanen ein für alle Male zu 
begegnen, veranlaßte, zum Proteftantismus 
zu übertreten. Gr lebt nun als Paſtor zu 
Petershain bei Liegnig in Preußen. Von ihm 
find nachftebende Schriften im Drude erſchie⸗ 
nen: „Historie anglickä od nadstoupenf 
Jakuba II. na trün aZ na tyto &asy“, d. i. 
Englifhe Geihichte von Jacob's II. Thron: 
befteigung u. f. mw. (Prag 1851), eim dürfti, 
ger Auszug aus Mac Aulay’s berühmten 
Geſchichtswerke; — „Hodiny näboändho 
dteni a rozjimänf*, d. i. Stunden andädhti: 
ger Lecture und Betrachtung (Prag 1850), 
eine Ueberfegung von Zſchokke's „Stunden 
der Andadıt” ; e® fcheint, daß diefes und das 
vorige Werk unvollendet geblieben find. Auch 
bat der Buchhändler Remer in Görlig eine 
Meberfegung der fämmtlichen Predigten des 
Sobannıes Hub aus Nopotny's Feder am 
gefündigt. Ob das Unternehmen au Stande 
gekommen und wie weit ed gedieben, ift dem 
Herausgeber diefes Lexikons nicht bekannt. 
[Slovnik nauöny, wie oben, Bo. V, 
S. 99, Nr. 4] 


Nowak. Alle Berfonen diefes Namens 
fiehe unter Rovak [vergleiche auch das 
im Eingange der Biographien (S. 405) 
Diefes Namens Gefagte]. 


Rowakowski, Zohann Nepomuk 
(Schaufpieler und Gompofiteur, 
geb. zu Lemberg im Jahre 1797, geit. 
ebenda 21. Zünner 1865). Der Sohn 
eines Lemberger Bürgers, der Vater war 
Orcheftermitglied des dortigen Stabtthea- 
ters und unterrichtete auch feinen Sohn 
in der Muſik. Diefer machte fo gute 
Kortfchritte, daß er als Knabe von acht 
Jahren bereits die zweite Violine im 
Theaterorhefter ſpielte. Diefer tägliche 
Theaterbeſuch weckte N.'s Neigung für 
die dramatiſche Laufbahn und ſchon im 
Jahre 1811, damals noch Gymnaſiaſt, 
betrat er in einem polniſchen Singſpiele 
zum erſten Male die Bühne. In Folge 
des Lampenfiebers fiel aber dieſer erſte 
Verſuch ziemlich kläglich aus, jedoch ließ 
N. ſich durch dieſen Mißerfolg ganz und 


418 


Nowakomwski 


gar nicht abfchredten, und als ber berühmte 
ZN Kaminski [Bd. X, S. 417], 
Director dee Lemberger Theaters, in 
ihm ein nicht gewöhnliche Talent für 
die Bühne erfannte, wibmete er ficy mit 
um fo größerem Gifer den Studien ber 
felbftgewählterr Laufbahn. Unter Ka— 
minski's Leitung machte er die Schule 
durch und entmwicelte ſich zu einem ber 
erſten Künftler der polnifchen National. 
bühne. Welche Bedeutung innerhalb der 
drei Jahrzehende, in welhen Kaminski 
die Direction des Lemberger Theaters 
führte, dasfelbe erlangte, ift ausführlich 
in der oberwähnten Biographie Ka- 
minski's dargeftellt worden. Noma- 
kowski, obgleich damals noch Hörer 
ber philofophifchen Studien, machte fich 
bereits in mehreren Rollen durch feine 
Darftellungsgabe bemerkbar. Im Jahre 
1823 begab er fih nah Warfchau und 
wurbe Mitglied des dortigen National- 
theaters und von da ab batirt feine 
fünftlerifche Bedeutung. Im Spiele und 
im Gefange, als Darfteller wie als 
Sänger, immer blieb er Künftler, und 
ba er auf eine zeitgemäße Wiedergeburt 
ber polnifchen Bühne entfcheidenden Ein- 
fluß nahm, erfcheint er auch als Begrün- 
der einer neuen und guten Gefchmads- 
richtung in derfelben. Bachkritifer nehmen 
feinen Anftand, den Ausſpruch zu thun: 
Mas Adam Midiemwicz in der polni- 
ſchen 2iteratur, das ift Nowakowski 
in der polnifchen Dramaturgie; Midie- 
wicz aber hat die polnifche Literatur 
von den Feſſeln des abfoluten, faft 
mittelalterlihen Pfeuboclafficismus, in 
denen fie noch bis zu den Dreißiger-Fah- 
ten ftedte, befreit und die neue roman» 
tifhe Schule, an deren Spitze er felbft 
fand, feierte nun ihren Sieg ganz und 
gar. Die politifchen Ereigniffe der Jahre 
1830 und 1831 in Polen vertrieben auch 
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Nowakowski aus Warfchau, und 
zuerft begab er ſich nach Krakau, dann 
aber in feine Vaterſtadt Lemberg zurüd, 
wo er nun bis 1847 als eines der erften 
Mitglieder an der dortigen Bühne wirkte. 
Im leptgenannten Zahre erhielt er 
neuerdings einen Ruf an die Warfchauer 
Bühne, den er au annahm; aber fein 
Auftreten mußte unterbleiben, da der 
damalige ruffifhe Theater- Intendant, 
General Apramopic, hinter dem 
Wunſche des Bublicums, das dem Auf- 
treten „feines einftigen Lieblings mit 
Spannung entgegenfah, politifche Mo- 
tive witterte. So fehrte denn N. nad 
Lemberg zurüd, im Jahre 1854 verließ 
er aber die Bühne und lebte von nun 
an ald Privatmann, bis er fi) im Zahre 
1857 entſchied, die Direction des Lem— 
berger Theaters zu übernehmen, welche 
er auch bis zu feinem im Alter von 
68 Jahren erfolgten Tode führte, nach— 
dem er nicht weniger denn 53 Zahre 
erfolgreich) für die polnifche Dramaturgie 
gewirkt hatte. Als Schaufpieler, nament- 
ih in komiſchen Rollen, war N. aus- 
gezeichnet, in Darftellung echt nationaler 
polnifber Typen einzig in feiner Art. 
Als Theaterbirector übernahm er bie 
Traditionen des unvergeßlichen Kamin. 
ski und führte die Leitung im Geifte 
desfelben. Zugleich war N. ald Compo- 
fiteur thätig und ſchrieb für viele Sing- 
fpiele und beliebte Operetten, als Mar- 
notrowca (ber Berfcehmender), Staro- 
$wieozyzna (der alte Schlendrian), Ztoty 
krzyZyk (das golderfe Kreuz), Zagroda 
sobkowa (das einfame Haus), Karpaccy 
Gorale (die Goralen in den Karpathen) 
und einige andere die Muſik, woraus 
mehrere Lieder volfsthümlich geworben 
find, auch die Offenbach'ſche Operette: 
„Die Hochzeit bei Laternenſchein“ natio- 
nalifirtte er und fchrieb dafür eigene 
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Sefangsftüde. Wie als Künftler einer 
ber Erſten feiner Zeit, fo ftand er als 
Staatsbürger und im Privatleben in 
allgemeiner Achtung. 

Slaviſche Blätter, herausgegeben von Abel 
Lukſié (Wien, 4%,) 1865, ©. 153, — Ferner 
find erwähnensmwerth: 1. Heinrih Nowa, 
kowski, ein zeitgenöffiiher Schriftfteller und 
Publicift, gebürtig aus Lemberg, der lange 
Zeit als Mitarbeiter an der Lentberger pol 
nifhen Zeitung (Gazeta Iwowska), fpäter bei 
dem politiſchen Varteiblatte Swiat (die Welt) 
thätig war und endlich felbft den Dziennik 
narodowy (d. i. Bolls-Tageblatt) revigirte, 
Außerdem veröffentlichte er durch den Drud: 
„Dwa pozegnania. Dramat w pieciu ak- 
taen“, d. i. Zwei Abſchiede. Drama in fünf 
Acten (Lemberg 1860, Wild); — „Kasper 
Karliüski, obrazek historyezny“, d. i. Kas⸗ 
par Karliüski, biftoriiches Gemälde (ebd. 
1862), und im nämlichen Jahre, 1862 ,.gab 
er einen polnifchen Almanach unter Mitwir- 
fung der befannteften zeitgenöffifichen Schrift. 
fteller Polens, betitelt: „Album Lwowskie“, 
d. i. Lemberger Album, heraus. [Encyklo- 
pedija powszechna, d. i. Allgemeine 
polnijche Encyklopädie (Warſchau 1865), ©, 
Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XIX, ©. 556.] — 
2. Jacob Nowakowski, ein Zeitgenog, 
ift Verfaſſer vieler religiöfer Schriften in pol 
nifcher Sprache. N. ift zur Zeit Pfarrer und 
Dechant zu Kamionka Strumilowa in Gali— 
zien und bat fich im Lande, vornehmlich durch 
eine Reife nah Nom, befannt gemacht, welche 
er am 22. Auguft 1855 antrat und von der 
er am 1. December d. 3. in feinen Pfarrort 
zurüdgefehrt ift. Gr bat von bdiefer Pilger 
fahrt im „Defterreihiichen Volksfreund“ 1856, 
Nr. 113 u. 11%, einen gedrängten Bericht 
erftattet. Außerdem, wie ſchon bemerkt, bat 
er mebrere Andacht: und geiftliche Schriften 
durch den Drud veröffentlicht, von denen ein» 
zelne wiederholt aufgelegt wurden. Es find 
unter anderem: „Rözany wianek*, d. i. Ro⸗ 
fentranz (2emberg 1842, 80); — „Podarek 
dia enotliwego mlodzienca“, d, i Gefchent 
für einen tugenbhaften Jüngling (ebd. 1853); 
— „Podarek dia dziewic“, d. i, Gefchent 
für Mädchen (ebd. im näml. Jahre); — 
„Nabozeristwo do N. P. Maryi*, d. i. Andacht 
zu Unferer lieben rau Maria (ebd, im näml. 
Jahre); — „Sposöb odprawiania nabo- 
zeistwa majowego*, d. i. Anleitung zur 
Hebung der Maiandacht (Lemberg 1854); — 
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„Droga do szezgäcia prawdziwego*, b. i. 
Der Weg zum wahren Glücke (Bochnia 1844, 
80, ; zweite verb. Aufl. Lemberg 1855, 80); 
— „Gtos sumienia“; d. i. Die Stimme des 
Gewiffens (Lemberg 1856); — „Kolendy*, 
d. i. Kolenden (ebd. 1857), Kolenden find 
fromme, zu Neujahr und in der Chriſtwoche 
übliche Gefänge; — „Miesiac Maj poswig- 
con® Bogarodzicy“, d. i. Der der h. Mutter 
Gottes gewidmete Monat Mai (ebd. 1855, 
zweite Auflage 1859). [Eneyklopedija 
powszechna, amt bezeichneten Orte, 
Bd. XIX, ©. 336.) 


Rowicki, Johann (Schriftiteller, 
geboren im Gebiete der Stadt Krafau, 
lebte in der zweiten Hälfte des 18. und 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts, 
Todesjahr unbekannt). Gr war Guts— 
befiger im Krakauer Gebiete und neben 
der Berwaltung feines Befisthums be- 
ſchäftigte er fich fleißig mit der Literatur 
und übertrug mehrere Werke aus dem 
Franzöfifchen in's Polnifche. Zugleich 
war er Mitglied der Krafauer gelehrten 
Geſellſchaft und des dafigen Vereins für 
MWohlthätigkeit, als legteres aber unge- 
mein wirfjam. Folgende Werke, theils 
Bearbeitungen, theils Weberjegungen, 
hat er durch den Drud veröffentlicht: 
„Lorenzo i Nina“, db. i. Lorenz und 
Nina (Krakau 1796); — „Estella“ 
(ebd. 1796), eine Ueberſetzung des gleich. 
namigen, zuerft im Jahre 1786 erfchie- 
nenen Werkes von Florian; — „Od- 
poczynki ezlowieka czutego*, d. i. 
Feierftunden eines empfindfamen Men- 
fhen, 2 Bände (ebd. 1798, 80.) gleic) 
falls Ueberfegung aus dem Branzöfifchen 
d'Arnaud's; — „Opis Egiptu podlug 
naynowszey podrösy Pana Wolney“, 
d. i. Befchreibung Egyptens nad Bol. 
ney's neuefter Neife (ebd. 1800); —- 
„Rysy planu edukaeyi*“, d. i. Orund- 
züge eines Erziehungsplanes, 2 Bände 
(ebd. 1800, 80.; zweite Aufl. 1804), 
au Bearbeitung aus Werken des Tran- 
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zofen Dampmartin; — „Podröä do 


Syryi i Egiptu odbyta w latach 1783, 


178411785 przezWolneya“,d.i. Reife 
nad) Syrien und Ggypten, welcheBolney 
in den Zahren 1783, 1784 und 1785 
unternommen, 2 Bande (Krafau 1803, mit 
Karten und 4 Abbildungen); — „G@Gon- 


zalw = Korduby*, d. i. Gonzalew von 


Cordowa (ebd. 1806), Ueberiegung aus 
dem Kranzöfifhen von Florian. Auch 
redigirte er einige Zeit das Jahrbuch 
des Krakauer Wohfthätigkeits.-Bereing, 
in welchem er als eines ber werfthätig- 
ften Mitglieder gerühmt ward, 


Eneyklopedija powszechna, b.i. Al. 
gemeine (polnische) Encyklopädie (Warfchau 
1864, Drgelbrand, gr. 8%.) Bd. XIX, ©. 562, 
— Bentkowski (Felix), Historya literatury 
polskiej, d. i. Gefchichte der polnifchen Lite 
ratur (Warfhau u. Wilna 1814, Zawadzti, 
80) Bd. I, ©. 461, 465; Bd. II, ©. 63, 657. 
— Rocznik XXXVII. towarsystwa do- 
broczynnosci miasta Krakowa z roku 1855, 
d i, 37. Zahresberiht der Krakauer Wohl: 
thätigkeits-Gefellihaft (Krakau), ©. 1. 
Auch ift no anzuführen: Marimilian N o- 
wicti, ein jeßtlebender polniiher Zoolog. 
Diefer widmete fi) nad beendeten Studien 
dem Lebramte, wurde zuerit Profeſſor am 
Gymnafium zu Sambor, dann zu Zemberg 
und zulegt Profeffor der Naturgeihichte an 
der Krafauer Jagiell oniſchen Univerfität. Seine 
erfte milfenfchaftliche Arbeit war ein Pro— 
grammauffag, betitelt: „Goleopterologiihes 
über Oftgalizien*, den er als Profejjor in 
Sambor im SJabresberihte ded Samborer 
Obergymnaſiums für 1858 veröffentlichte, 
Diefem folgte nach feiner Ueberfegung nad 
Lemberg das erfte ſelbſtſtändige naturwiifen 
ſchaftliche Werk, eine Aufzählung der in Oft 
galizien beimifchen Schmetterlinge, das er in 
fateinifcher Sprache unter dem Titel: „Enu- 
meratio lepidopterarum Haliciae orienta- 
lis“ (Leopoli 1860, mit mebreren lith. Taf.) 
berausgab. Eine vermehrte Ausgabe dieſes 
Werkes in polniiher Sprache mit Abbildun- 
gen, welche auf Koften Wiodzimir’s Grafen 
Dzieduszychi erfcheinen follte, fam nicht 
zu Stande [Enceyklopedija pow- 
szechna, am bezeichneten Dite, Bd. XIX, 
©, 563,] 


Nowodworsky 


Rowodworsky, Johann (Arzt und 
Botaniker, geb. zu Prag 20. De- 
cember 1773,-geft. 21. Zuni 1811). Der 
Sohn eines Müllers; der talentvolle 
Knabe erhielt eine gute Erziehung, wurde 
auf die Schule gefchiet und wählte zu 
feinem Berufe das medicinifhe Studium, 
aus welchem er die Doctorwürde erlangte. 
Neben feinem Berufsftudium -trieb er 
fleißig und mit Borliebe Botanif. Im 
Jahre 1798 wurde er Bezirksarzt der 
Entbindungs- und Krankenbeſuchsanſtalt 
in Prag und blieb es bis 1801, fpäter 
fupplirte er die Ndjunctenftelle an dem 
f. k. Naturaliencabinete und einige Male 
bie naturgefchichtliche Lehrfanzel an der 
Univerfität in Prag. Am Jahre 1807 
erhielt er am afademifchen Gymnafium 
zu Prag die Lehrkanzel der Mathematik, 
Naturgefcbichte und Naturlehre. Bald 
aber follte ein traurige® Ereigniß flörend 
in feinen 2ebensgang eingreifen. Am 
18. October 1810 brach neben fei- 
nem Schlafjimmer Beuer aus und in 
wenig Augenbliden waren fein Hab und 
But, feine Bücher Schriften und feine 
ungemein reiche Pflanzenfammlung, die 
Frucht fechzehnjährigen Fleißes, ein 
Dpfer der Flammen geworben. Schred, 
Schmerz über feine Berlufte hatten feine 
von einer fur; vorher faum überftande- 
nen Krankheit noch geſchwächte Gefund- 
heit wieder fo angegriffen, daß er allma- 
fig Hinfiechte und auch nad, mehrmonat- 
lichem Leiden, im Alter von 38 Jahren, 
erlag. Wie bemerft, war Botanik feine 
Lieblingsmiffenfchaft, mit feinen Schülern 
machte er weite Wanderungen in ber 
Umgegend Brags, die Flora derfelben 
Ducchforfchend und die Liebe feiner 
jugendlichen Begleiter für die Pflanzen- 
funde weckend; auch hatte er gute Ge- 
legenheit, feine Kenntniffe zu bereichern, 
da ihm die Benügung bes Gartens feines 
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Mohlthäters, des Grafen von Canal, 
offen ftand, deſſen Herbar er ordnete 
und mit ftets neuen Pflanzen bereicherte. 
Die Frucht diefer Befchäftigung ift das 
Werft: „Zlenchus plantarum, qui in 
horto Illustr. Comitis Josephi Mala- 
baila de Canal studio et diligentia 
coluntur, ac in herbario vivo asser- 
vantur* (Pragae 1804), das einzige, 
das N. herausgegeben hat. Mit gelehrten 
Männern feiner Seit, wie mit Kurt, 
Sprengel, Wildenow, dem Grafen 
von Sternberg und Anderen, unter- 
hielt N. einen wiſſenſchaftlichen Brief- 
mwechfel. Die Bamilie, von der N. ab- 
ſtammt, fol dem älteren böhmifchen Adel 
angehört haben, jedoch bei den großen 
Wirren des Jahres 1662 zu Grunde 
gegangen und längft verfchollen gemefen 
fein. In der Samilie lebten noch die 
Ueberlieferungen eines früheren Glanzes, 
aber e8 waren feine Behelfe für ben 
erforderlichen Nachweis vorhanden. 


Vaterländiſche Blätter für den öſterrei— 
hifchen Kaiferftaat (Wien, 4%.) 1811, ©. 595. 
— Defterreihs Pantheon. Gallerie 
alles Guten und Nüslichen im Baterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. III, 
&. 158. " 


Rowotnd, fiehe: Rovotny. 


Nudera, Adalbert (Tonfeper, lebte 
in ber zweiten Hälfte des vorigen Yahr- 
hunderts in Prag). Er war Violinift bei 
dem Drchefter der Kathedrale auf dem 
Wofehrad, behandelte fein Inftrument 
mit großer Volltommenheit und mar 
überdieß, wie Gerber berichtet, Com— 
ponift mancher wohl aufgenommenen 
Snftrumentalftüde, von denen eines, 
„Andantino avec 8 variations pour 
la Clarinette et Fagotte obblig. avec 
accomp. de 2 violons, 2 cors et B.“, 
Op. 1 (Gotha und Petersburg 1796), 
im Stiche erfchienen if. Dlabacz führt 


Müll 


zwei Berfonen diefes Namens an, die 
ſich aber nach Vergleichung mit Gerber 
in die Eine, unferen Adalbert R., ver- 
einigen. Er fannte von ihm verfchiedene 
Menuetten, deutſche Tänze, Sonaten, 
Trio's, ferner ein Te Deum und mehrere 
Litaneien im Manuferipte. 


Dlabacy (Gottfried Joh.), Allgemeines bifto 
riſches Künftler»Zeriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, Haafe, 4°.) Bd. IT, Sp. 402. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
{ches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
Kühnel, Lex. 8%.) Bd. III, Sp. 602. 


nn — 


und kak Baurath, geb. zu Wien im 
Jahre 1812, geſt. ebenda 3. April 1868). 
Ban der Nüll war ein natürlicher Sohn 
des aus der Gefchichte der Fünfziger- 
Jahre Wiens befannten Feldbmarfcall- 
Lieutenants Freiheren von Welden. Er 
widmete fich Den technifcben Studien und 
trat nach deren Vollendung in die Aka— 
bemie der bildenden Fünfte ein, um ſich 
zum Hiftorienmaler auszubilden. Gleich. 
zeitig mit Steinle gehörte er in den 
Jahren 1826--1828 zur Schule des 
bereits 1818 geftorbenen Malers Hubert 
Maurer [Bd. XVII, S. 140], der feit 
1785 die Brofefjur der hiftorifchen Zeich- 
nungsfchule an der Wiener Kunſtakade— 
mie beffeidet und dafelbft eine manches 
tüchtige Talent zählende Schule gebildet 
hatte. Später verließ N. aus Gründen, 
die felbft fein Biograph in der „Wiener 
Zeitung“ nidyt anzugeben weiß, dieſe 
Laufbahn und trat im Jahre 1832, 
damals 20 Jahre alt, bei dem Lemberger 
Sandesgubernium als beeideter Bau- 
praftifant ein. Im Jahre 1835 bat er 
feine Behörde um die Geftatiung, den 
höheren Lehreurs der Architectur an der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
mit Beibehaltung feines damaligen 
Dienftranges beenden zu dürfen, melche 
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er auch erhielt und welchem Umſtande 
es zu danken iſt, daß N. der Kunſt 
erhalten wurde. Zu jener Zeit ſtand an 
der Spitze der Wiener Architecturſchule der 
ſeinem Namen auch in ſeiner wörtlichen 
Bedeutung vollkommen entſprechende 
Baurath Peter von Nobile [j. d. 
S. 376 bief. Bds.] ein entjchiedener 
Vertreter der claffifchen Richtung, auch 
waren damals Paul Sprenger und 
C. Rösner an biefer Schule thätig, und 
unter biefer Leitung machte. zugleich mit 
dem ihm befreundeten Siccarb von 
Siccardsburg die Studien der höhe 
ren Arcchitectur bucch. Im J. 1839 Hat- 
ten beide $reunde ihre Studien vollendet 
und aud) ihre Preisaufgabe, welche in 
Anfertigung von Plänen für ein neues 
Börlengebäude beitand, in fo ausge. 
zeichneter Weile gelöst, daß jede ber 
Arbeiten von dem akademiſchen Rathe 
des erfien Preifes würdig erfannt und 
jeder mit dem Hofpreife ausgezeichnet 
wurde. Durch Erlangung desſelben er- 
warb ber jeweilige Erwerber den An- 
ſpruch, als Benfionär in die Architectur- 
ſchule zu Rom einzutreten. Beide Freunde 
bewarben fih num um dieſe Stelle. Da 
aber nur eine erledigt war, wurden in 
Berükfihtigung des ungewöhnlichen 
Falles auf außerordentlihem Wege die 
Mittel angewiefen, um beiden Künftlern 
die Möglichkeit zur Ausbildung in Rom 
zu gewährens Auch baten beide, nur bie 
Hälfte der dreijährigen Benfionsdauer in 
Rom verbleiben und nad Einfendung 
der Proben ihrer römifchen Studien Die 
zweite Hälfte zu einer Reife nach Trank. 
reich, England und dem nördlichen 
Deutfchland mit verhältnißmäßiger Er- 
höhung ihrer Bezüge verwenden zu bür- 
fen, was ihnen gleichfalls gejtattet 
wurde. Ende 1839 verließen beide 
Künftler und Freunde, deren Lebenswege 
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ununterbrochen nebeneinander liefen, 
Wien und begaben ſich nach Rom, wo 
fie ſich mit Ernſt und Hingebung ihrem 
Berufe widmeten und in den Muſeen 
und Sammlungen und an den Bau- 
werfen einen Schag von Senntniffen 
fammelten. Aus Italien gingen fie, wie 
es ihr Plan war, nach Frankreich, wo 
namentlib die Werke des mittelalter- 
lihen Bauſtyls ihre Aufmerkfamfeit fej- 
jelten, befuchten Berlin, wo Schindel, 
und dann München, wo Klenze und 
Gärtner malteten -und fchufen. Im 
Sommer 1843 waren fie nah Wien 
zurückgekehrt, mo bereits Vorforge ge- 
troffen mar, dhnen einen ehrenvollen 
Wirkungskreis zu verfchaffen. Siccarbs- 
burg erhielt eime mit Rüdfiht auf ihn 
offen gebliebene Profefjur der Architectur, 
van der Nüll die neubegründete Pro— 
feffur der Ornamentik und Berfpective, 
zu der er im folgenden Jahre noh an 
Börjter's [Bb. IV, S. 270] Stelle die 
Profeſſur der Arkhitectur übernahm 
Auf dieſem Poften wirkte N. mit Eifer 
und Einficht und im Intereſſe der Kunft, 
Aber es follte ihm aud; bald Gelegen- 
heit geboten werben, feinen’ fünftlerifchen 
Schaffensdrang nah außen hin zu be- 
tätigen. Ueber die Zuftande des Bau- 
weſens in Wien und im der ganzen 
Monarchie, ſowohl bezüglich der Privat- 
wie der Staatsbauten vor 1848, gibt 
van der Nüll’s Biograph in deſſen 
Lebensſkizze eine wahrheitsgetreue Dar- 
ftellung. Es galt, um fich kurz zu faffen, 
das damals herrfchende Monopol der 
Baumeijter und techniichen Organe des 
Staates, die ohne felbitftändige Auffaf- 
fung, ohne fünftlerifshen Beruf aus ber 
armfeligen Anfchauung des primitivften 
Kafernen- und Spitalbaufiyl8 gar nicht 
berausfamen, zu erfchüttern und dann 
ganz über den Haufen zu werfen. Bar 
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der Nüll übrigens hatte weniger Freude 
daran, einen Bau aufzuführen, als viel- 
mehr einen aufgeführten Bau mit gefäl- 
ligen Formen zu beffeiden. Bei Gic- 
cardsburg hingegen war gerabe die 
entgegengefeßte Richtung entwidelt und 
fo ergänzten fich denn auch noch in Diefer 
Richtung Hin die beiden Freunde. Bald 
follte ihnen auch Gelegenheit geboten 
werben, ihre Dioskuren-Runftnatur zu 
bethätigen. Der Gntwurf* zu einem 
neuen Ständehaufe in Peſth, welcher im 
Fahre 1844 vollendet ward, war das 
erfte größere Werk mit dem beide Künft- 
(er in die Deffentlichfeit traten. Um faft 


diefelbe Zeit wirkten fie an dem Gebäude 


für die Wiener Anduftrie-Äusftellung 
(1845), und waren zunächft die Pläne zu 
den beiden Pavillons in den inneren 
Hofräumen des Galleriezubaues ihr 
Werk. Dann erhielten fie den Auftrag, 
die Pläne zu dem Baue eines neuen 
Theaters in der 2eopoldftadt für Director 
Carl zu entwerfen, wurden aber durch 
die Ungunft des Terrains und die knapp 
zngemeffenen Geldmittel mannigfady in 
in der Ausführung ihrer Ideen gehin- 
dert. In dieſe Zeit fallt auch eine Kleine 
Bahfchrift van der Nüll’s, welche an- 
fänglih in Dr. U. Shmidl's „Deiter- 
reichifchen Blättern für Literatur und 
Kunſt“ abgebrudt war, bald darauf 
aber unter dem Titel: „Andeutungen über 
die kunstgemüsse Beziehung des Ornaments jur 
rohen Form" (Mien 1845) in einer Sepa- 
ratausgabe erfchien. Es ift dieß eine 
Arbeit, worin große Wahrheiten in geift- 
voller Form und in ziemlich eindringlicher 
Weiſe vorgebracht werden. Nod voll. 
endeten beide Künftler vor dem auch in 
Kunſtſachen einen Umjchmwung herbei- 
führenden 48ger Jahre den Sophienball- 
und Babdfaal, eine, wenngleich von einer 


den Freunden eben nicht wohlmollenden 
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Partei ſtark angefochtene, doch nichte- 
beftomeniger eigenthümliche und im Hin- 
blide auf die Art und Zeit ber Aus- 
führung (8 Monate) immerhin beach- 
tenswerthe Arbeit. Nun fam das Jahr 
1848 und der Bau bes k. f. Artillerie- 
Arfenald wurde ausgefchrieben. Zwölf 
Architekten wurden zu Entwürfen für die 
Pläne eingeladen, feiner der vorgelegten 
entſprach allen Anforderungen, aber bie 
vier beften, nämlich jene von van 
der Nüll und Siccardsburg, von 
Börfter, Rösner und Hanfen wur. 
den zu einem einheitlihen Ganzen um- 
geftaltet und in der Hauptbispofition 
fammtlicher Räume die Pläne ber zwei 
Freunde als Die beften befunden, daher 
Ihnen auch die Ausführung des Gom- 
manbanturgebäudes und der gefammten 
Umfafjungsgebäude übertragen murbe. 
Das Verdienſt beider Künftler um diefen 
monumentalen Bau wird ungefchmälert 
bleiben müffen. Eine andere, in Folge 
ber bei dem vorerwähnten Baue bemähr- 
ten Tüchtigkeit ihnen übertragene Arbeit, 
nämlich die Anfertigung von Plänen zu 
bem Baue einer großartigen militärifchen 
Bildungs-Anftalt in Wiener Neuftadt 
fam nicht zur Ausführung, jedoch bie 
Pläne dazu find vorhanden. Im Jahre 
1853 erhielt van der Nüll von dem 
Minifterium den Auftrag, gemeinfcaft- 
lih mit Profefjor Führich [Bd. V, 
&. 5] ein Programm für die Aus— 
ſchmückung der Altlercbenfelder Kirche zu 
entwerfen und die Leitung des architefto- 
nifchen ornamentalen Theiles der Wand— 
malerei, fowie der gefammten inneren 
Gintichtungen, der Altäre, Kanzel, des 
Mobiliars u. dgl. m. zu übernehmen. 
Ein neues Feld zu großartiger Thätigkeit 
eröffnete fi dem Künftler mit der in 
Bolge faiferlihen Ausſpruchs eintreten- 
ben Stabterweiterung Wiens. Wieder 
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mit feinem Fteunde Siccarbsburg 
betheiligte er fich an der ausgefchriebenen 
Goncurrenz, und in ber That wurbe ihr 
Project auch unter ben zahlreichen Bor- 
lagen mit dem dritten Preiſe gefrönt. 
Ebenfo auf Grundlage eines Goncurfes 
fiel beiden Künftlern im Jahre 1861 die 
Ausführung des neuen Dpernhaufes zu, 
eines Werkes, melches in ben legten 
Jahren ihre ganze Kraft in Anfpruch 
nahm und beiden der eigentliche Nagel 
zum Sarge wurde. Bon anderen nam- 
haften Arbeiten, welche in diefe Zeit 
fielen, find anzuführen die Pläne für 
ben Bau einer neuen Univerfität in Wien 
und für ein Gymnaſium in Brünn, 
wovon jedoch nur das leptere zur Aus- 
führung kam. Bon ‚anderen Arbeiten 
van der Nüll’s find anzugeben ber 
nicht ausgeführte Plan eines Sparcaffa- 
gebäudes in Prag, eine Skizze für das 
Liebigihe Haus am Graben, eine 
Reihe von Entwürfen für Meinere Kirchen 
und Grabmonumente, die Biedejtals für 
die Monumente Erzherzog Karl, Prinz 
Eugen, Baron Welden und Geolog 
Mohs, die Zeichnung zu dem O’Don- 
nell-Scilde; Bortefeuille-Zeihnungen 
für die Königin Victoria, die Zeich- 
nung zu dem Gebetbuche Zhrer Majeftät 
der Kaiferin Elifabeth, die Entwürfe 
zu dem ganzen Haas'ſchen Steinbaue am 
Stod im Eifenplage, zu dem Gerold» 
[ben Haufe am Dominifanerplage, zur 
Reitfchule in der Wetilleriefaferne (im 
tomanifchen Style) u. dgl. m, Was nun 
die Ausführung des Baues des neuen 
Dpernhaufes anbelangt, fo wurde die— 
felbe für van der Nüll die Quelle zahl. 
lofer trüber Stunden und war — wenn 
man bie Nefrologe vergleicht, bie über. 
den Künftler erfchienen und auf die deß— 
halb insbefondere hingemwiejen wird — 
die Urfache, daß van ber Nüll, der 
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fhon früher einmal Hand an ſich gelegt, 
in einem Anfalle von Trübfinn diefes 
Attentat auf ſich felbft wiederholte und 
mit dem zweiten fein Ziel erreichte. Ban 
ber Nüll, der fhon im September 1861 
Titel und Rang eines k. k. Oberbau- 
rathes erhalten Hatte, bat im Jahre 
1864 um Berfegung in den bleibenden 
Nuheftand, welche ihm auch mit Allerh. 
Entfchließung vom 17. Detober g. 3. 
unter den günftigften Verhältniffen ge- 
währt wurde. Gr hatte dieſe Bitte in 
NRüdficht feiner ſtark angegriffenen Ge— 
fundheit geftelt und ſich auc im ge- 
nannten Fahre, in welchem eben die 
deutſchen Architekten in Wien tagten, in 
bie Berge geflüchtet, um fein hartnädi- 
ges Augenleiden durch Ruhe und unge- 
ftörten Aufenthalt in der Natur zu 
befampfen. Wenngleich im Ruheſtand 
lebend, jo nahm er Doch an der Reform 
der Runftafabemie im Zahre 1865 leb- 
haften Antheil, trat auch in den afabe. 
mifchen Rath ein und betheiligte fib an 
den Berathungen über Neorganifation 
‚ ber Urchiteftenfchule.. N. war in ben 
legten Tagen fehr leidend und das Lei- 
den fteigerte fih mit den Verdrießlich— 
„keiten, die, ihm der Bau des Dpernhaufes 
mit jedem Tage in Hülle und Fülle brachte, 
nur noch mehr. Gr lebte im lepten 
Jahre, in welchem er auch noch geheira- 
thet, in der Billa feines Freundes, bes 
Architekten La Bignier, in der Bor- 
ftadt Mariahilf und dort hatte er fich 
am 3..April Morgens gegen fieben, 
indem er fib an ber Thüre feines 
Arbeits;immers erhing, von den irdifchen 
Leiden felbft befreit. N. war 56 Jahre 
alt geworden, hatte eine junge Srau, bie 
fi) eben Mutter fühlte und — fein Ber- 
mögen binterlaffen. Die Theilnahme, die 
man dem unglüdlichen Künftler im Tode 
bezeugte, war groß und allgemein. Sein 


425 


Müll 


Leichenbegängniß, an dem fich die Ber- 
treter der Kunſt und Wiffenfchaft und 
die Bevölkerung Wiens in Maffen be- 
theiligte, war ein ehrenvolles. Er wurde 
im eigenen Grabe auf dem Währin- 
ger Friedhofe beigefegt. Bald nad) fei- 
nem Tode wurde zur Errichtung einer 
„Van der Nüll-Stiftung“ eine Sub- 
feription eingeleitet, welche ſchon in ben 
erften Tagen das Grgebniß einer Summe 
von mehr denn zehntaufend Gulden auf 
wies. Nichtsdeftoweniger zeigte fidy aber 
auch Angefichts des Todes Die menſch— 
lihe Erbärmlichkeit in ihrer ganzen 
Größe: der Antrag im Wiener Inge— 
nieur- und Architeftenverein, dem Todten 
einen Nachruf zu widmen, fcheiterte an 
der DOppofition der Mehrzahl, welche den 
Einward vorbrachte, van der Nüll fei 
nicht — Mitglied gewejen. Als ob nur 
die Mitgliedfchaft Anrecht auf Gamera- 
berie im Leben und Anerkennung nad 
dem Tode gäbe. Jene, die den An- 
trag werfen halfen, werden wohl die 
tieferliegenden Motive folcher Verirrung 
gefannt haben. Sein Freund, Kunft- 
und jahrelanger Lebensgefährte Sic. 
cardsburg folgte ihm im menigen 
Monaten in’s Zenfeits nah. Nach fei- 
nem Tode wurde im Monate Auguft 
1868 während der Dauer ber Künftler- 
fefte in einem ber Säle bes neuen 
Dpernhaufes eine Ausftellung der faämmt- 
lichen Arbeiten beider Künftler veranftal- 
tet und das Ergebniß des Eintrittsgeldes 
der van der Nüll- Stiftung zugewendet. 
In dem einen der Borhänge für die 
Bühne des neuen Opernhaufes befinden 
fih in der Gruppe der „Schatten* Die 
wohlgetroffenen Borträte varı der Nüll's 
und Siccardsburg’s. Auch geneh- 
migte Se. Majeftät, daß die Medaillons 
beider Künftler an geeigneter Stelle im 
neuen Opernhauſe angebracht und fo die 


(fette 


— 


Bildniffe der Erbauer des Haufes ber 
Nachwelt erhalten werden. 


Wiener Zeitung 1868, Nr. 90 u. 91: „Eduard 
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ler und Dilettanten im Kunſtfache u. ſ. w. 
(Wien 1821, B. Ph. Bauer, fl. 8%.) ©. 136.] 


Nugent-Veftmenth , Jacob Robert 
Graf (f. k. Feldmarfhall-Lieute- 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Gaftel-Nugent in 
Irland im Zahre 1720, geft. zu Prag 
29. März 1794). Gntftammt einer alten 
iriſchen Familie, die noch zur Stunde in 
mehreren Linien [vergl. S. 428 die Quel- 
fen] in Irland, Dejterreich und Branf- 
reich blüht. Graf Jacob kam fhon im 
Alter von 15 Zahren in die faif. Armee. 
Zwei Zahre fpäter, 1737, zog er in den 
türfifchen Feldzug und hatte das Un- 
glüd, von der Peſt befallen zu werben. 
Als man jeine Krankheit erfannt hatte, 
brachte man ihn in ein von dem Lager 
ganz entferntes alleinftehendes Zelt. Beim 
Erwachen fand N. einen Zettel, worauf 
ihm Nachricht von feiner Krankheit gege- 
ben und zugleich mitgetheilt wurde: er 
werde alles Nöthige erhalten, dürfe fich 
aber nicht aus dem gelte entfernen, denn 
wenn er unter die Mannihaft ginge, 
würde er ohne Weiters erfchoffen wer- , 
den. N.'s gute Natur half ihm das 
ſchreckliche Uebel überftehen, aber dieſe 
barbarifche Behandlungsweile fam ihm 
fein lebenlang nicht aus dem SGedäacht- 
niffe. Im einiger Zeit fam N. in den 
Senerafftab, machte die verſchiedenen 
Grade durch und war bei Beginn des 
fiebenjährigen Krieges (1756) bereits 
Oberſtlieutenant. Als der König von 
Preußen die Feſtung Olmütz belagerte, 
lag es dem Feldmarfhall Daum ehr 
daran, über den inneren Zuſtand der 
Feftung genau unterrichtet zu fein. Er 
wünfchte, daß ein Dfficier das Wagniß 
unternehme, in die Feſtung zu ſchleichen, 
ſich von den Verhältniſſen derſelben genau 
zu überzeugen und darüber nad) bewerf- 
jtelligter Rückkehr Bericht zu erftatten. 































van der Nüll*, von 8. Weib. — rem 
den-Blatt von Guft. Heine (Wien, 40.) 
1868, Nr. 94, 96, 97, 241, 287 Itheils befon: 
dere Artikel, theild in den Notizen]. — Neue 
freie Preſſe 1865, Nr. 128, 1292, 1294, 
1297, 1422. — Preife 1868, Nr. 94, im 
Rocalanzeiger. — Neues Fremdenblatt 
1868, Nr. va — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Nr. 94, 95, 97, 98. — Bob 
mia (Prager polit. und Unterhaltungsblatt, 
40.) 1868, Nr. 95, im Wiener Beuilletonbriefe 
— Wanderer 1868, Nr. 101. — Morgen: 
Voft (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 9. — 
Frankl (2. N), Sonntagsblätter (Wien, 
Pfautich, 8%) IV. Jabra. (1845), ©. 1145; 
V. Jahrg. (1846), ©. 85. — Figaro (Wir 
ner Wit: und Spottblatt) 1868, Nr. 17. — 
Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40.) 1844 
©. 103; 1848, 5.20. — Deutſches Kunft 
blatt 1834, ©. 13, 70, 276; 1857, ©. 9; 
1865, ©. 185, — Kunſtchronik 1868, 
Nr. 13. — Tagespoft (Grager polit. Blatt) 
1868, Nr. 65, im Feuilleton: „Wiener Sit 
bouetten“, von ®randjean. — Defterreis 
hiibe Sartenlaube (Grag, 4%.) 1868, 
5. 206, — Ban der Nüll's einziger Bruder 
Friedrich diente in der kaif. Armee, war Haupt 
mann im General:Quartiermeifterftabe, wurde 
im Jahre 1843 Major im Grenz-Infanterie- 
Regimente Nr. 17, 1848 Oberftlieutenant im 
Grenz Infanterie» Regimente Nr. 2 und Gorps- 
Adjutant, im nämlichen Jabre Oberſt im Regi: 
mente in feiner Anftellung, dann bald darauf 
NRegimentscommandant im Grenz-Infanterier 
Regimente Nr. 8, im Jahre 1850 General und 
Brigadier im 5. Armeecorps zu Mailand, 
und als folcher im nämlichen Jahre nad) 
Mien transferirt; kam int Jahre 1854 als 
Brigadier zum 9. Armeecorps nah Prag, 
wo er auch bald darauf ftarb. — Gin Fried: 
rich van der Nüll, der in den erften Jabr- 
zehnden des laufenden Jahrhunderts als Ban 
kier in Wien lebte, war Mineralog und beſaß 
eine fehr werthvolle Mineralien-Samnılung. 
Der berübnıte Mineralog Friedrich Mobs 
(Bd. XVIII, ©. 433] verfaßte den Katalog 
diefer Sammlung, der im Jahre 1804 in drei 
DOctavbänden im Drude erichien. Vornehm⸗ 
lih auf Grund diefer Sammlung entwidelte 
Mobs fein neues Syſtem. [Bödh (öranz 
Heinrich), Wiens lebende Schriftfteller, Künft: 
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Oberfilieutenant Nugent unterzog fich 
biefer Aufgabe und löste fie mit ebenfoviel 
Klugheit als Entfchloffenheit. Am 10, Zuni 
verließ er allein das Lager von Emano- 
wiß; in Prerau, wo General St. %g- 
non feine Bofition hatte, nahm er eine 
Abtheilung von 100 Reitern mit, mit 
dieſen machte er auf das Sorgfältigfte 
feine Bemegungen ; recognofcirte Die 
feindlichen Pofitionen auf verfchiedenen 
‚ Buncten, ſchlich fi Nachts bei Dollein 
bis auf 300 Schritt einem feindlichen 
Piket unbemerft nahe, griff es entfchlof- 
fen an, ſchlug fi) mit feinen 2euten 
durch und fam über Slofter Hradiſch 
glüdlicy in die Feſtung. Nachdem er in 
berfelben von dem Gommanbdanten alle 
nöthigen Inftructionen erhalten hatte, 
fehrte er in ähnlicher Weife in's Lager 
zu Beldmarfhal Daun zurüd. Die 
anfehnliche, von General Bülow be- 
fehligte Abtheilung, welche in Folge 
dieles Berichtes Feldmarihal Daun in 
bie Seftung zur Verſtärkung derfelben zu 
werfen befchloffen hatte, wurde wieder 
von dem Stafen N. geführt, der feine 
ebenfo jehwierige als gefährliche Aufgabe 
neuerdings mit feltener Umſicht und 
Kühnheit löste, Im dritten Relzuge; 
1759, zeichnete ſich N. im Februar zu 
Hirfchfeld bei dem Angriffe der preußi- 
fben Borpoften aus. Gr führte bei 
Diefer Gelegenheit die britte Golonne 
und warf die Preußen aus dem Orte, 
ben fie mit Uebermacht bejeßt hielten. 
Bei der Belagerung von Dresden im 
Zuni 1760 richteten die in den Bor- 
ftädten placirten Batterien in der Stadt 
großen Schaden an. Feldmarſchall 
Daun ordnete nun auf die Nacht vom 
22. Juni einen Angriff diefer Batterien 
an, den General Angern auszuführen 
Befehl hatte. Graf Nugent war es 
nun, ber den Ungriffsplan entwarf und 
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feine Dispofitionen fo geſchickt genom— 
men hatte, daß alle feindlichen Batterien 
zerflört und deren Geſchütze vernagelt 
wurden. Diefer gelungene Ausfall, beidem 
jedoch Oberſt Nugent gefangen wurde, 
hatte aber.die fehleunige Aufhebung der 
Belagerung zur Folge. N. wurde für - 
diefe Waffenihat in der 9. Promotion 
(vom 21. November 1763) mit dem 
Ritterkreuze des Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet. In der darauffolgenden 
Briedenszeit wurde N. im diplomatifchen 
Dienfte verwendet, und zwarrerhielt er 
im Jahre 1764 den Gefandtichaftspoften 
in Berlin, indem er mittlerweile auch 
zum General-Major befördert murbe. 
Am Zahre 1767 rüdte er zum Feld— 
marfchall-Zieutenant vor und erhielt bie 
Snhaberftelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 56. In den Jahren 1778 und 1779 
machte N. noch den bayerifchen Erbfolge- 
frieg mit. und leiftete auch in bemfelben, 
namentlich bei Behauptung des wichtigen 
Poſtens von Turnau vortreffliche Dienfte. 
Die legte Stelle, welche N. befleidete, 
war die eines Stadt. und Feltungscom- 
manbanten von Prag, in welcher Gigen- 
fhaft er auch im Alter von 74 Jahren 
farb. Der Graf war viele Jahre feines 
Lebens, feit, Der Belagerung Dresdens 
im Jahre 1760, fehwer leidend; er hatte 
fich bei dem Ausfalle auf die feindlichen 
Batterien bei den Anordnungen dazu 
fehr erhigt, dann, müde vor Anjtren- 
gung, unter freiem Himmel fi) nieber- 
gelegt und bei diefer Gelegenheit durch 
Erkältung ein Nervenübel zugezogen, in 
Bolge deffen er am ganzen Körper ein 
Sittern und eine folche Schwäche befam, 
daß er jedesmal auf das Pferd und von 
demfelben heruntergehoben werden mußte. 
Nichtsdeftoweniger blieb er im Dienfte 
und machte alle Strapazen des Krieges 
mit. Man rühmt den Grafen als einen 
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Meifter in der Lagerfunft, in Marfch- 
und Situationsfenntniffen und im Gnt- 
werfen großer Operationen, dabei war 
er jehr mittheilfam, fand ein Vergnügen 
darin, Andere in feinen Senntniffen zu 
unterrichten, Die es mit Dank anerfann- 
ten, wie er fein Wiffen ihnen faßlich und 
mit Erfolg mittheiltee In Hirten- 
feld's Werk über die Ritter des Maria 
Thereiien-Drdens wird Graf Jacob 
Nobert als Vater des im Jahre 1862 
verftorbenen Grafen Laval N. [fiehe den 
Bolgenden S. 430] bezeichnet, während 
nach dem „Sothaifchen Almanach der 
gräjlichen Häufer” 1862, S. 608, in dem 
ausführlichen genealogifchen Artikel über 
das Grafengefchleht Nugent ein fol- 
cher des Namens Jacob Robert gar 
nicht erfcheint und als Bater des Feld- 
marfchallse Grafen Laval ein Graf 
Michael Anton. (geft. 1812) ange- 
geben wird. Letzteres ift das richtige [ver- 
gleiche die Aufklärung über diefen Punet 
unten die Quellen: Zur Genealogie des 
Srafengefchlehtes Nugent]. 


Hirtenfeld (3%), Der Militär-Maria There 
ſien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatedruderei, kl. 4%,) ©. 181 u. 1731. 

dur Genealogie des Grafengefchledjtes 
Uugent. Die Nugent find ein altes irifches 
katholiſches Adelsgeſchlecht, das jeinen Ur— 
ſprung geſchichtlich bis zu dem alten Stamme 
der des Bellesmes, Herren von Nogent. 
le-Rotrou Grafen von Perche und von 
Nlencson und Picegrafen von Chateau— 
dun zurüdführt. Die Stammreihe wird vom 
Sabre 930, von Albert, ältefibefannten Gra- 
fen von Perche, durch mehr als dreißig 
Senerationen bis auf die Gegenwart in un» 
unterbrodyener Kolge fortyefübrt. Int Laufe 
der Zeiten haben fich mehrere Linien gebildet, 
als: a) die Linie ver Grafen von Weſt— 
meatbh, die einzige proteftantifche, in Irland; 
b) der Lords Niverfton, aud in Irland; 
e) die Linie von Dromeng und die neuere 
von Brockhyn in Defterreih; d)von Bal- 
Iynacor in Irland; e) von Fillafonna 
ebenda, und 9 die bereits erlofchene von 
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Lacy, melde von Hugo von Nugent und 
Emma von Lary ibren Urfprung ableitet, in» 
dem Hugo den Namen feiner Gattin Lacy 
annahm und beibebielt, und von welcher der 
berühmte öſterreichiſche Feldmarſchall und 
Nitter des goldenen Vließes, Kranz Moriz 
Graf von Lacy [Bd XIII, ©. 464], in 
directer Linie abftammt, Für dieſes Werk ſpe— 
ciell bat die dritte in Defterreih aniäffige 
Linie Nuget:Weftmeatb von Dro— 
meng und Bradiym Interejfe, welche um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts nah Defter 
rei kam. Diefer Zweig der Nugent bat 
um Defterreich große Verdienfte, in anbertbalb 
Sabrhunderten fielen neun Nugent für Deiter 
reich auf dem Felde der Ehre. Edmund 
Nugent zog mit 50 Kreiwilligen nab Uns 
garn und fand bei der Einnahme von Dien, 
1686, feinen Tod. — Der Sohn feines Bar 
terbruders Jacob, der Graf Eduard Nu: 
gent-Meftmeatb, trat in ſpaniſche Dienfte 
und ftarb 1730 als Oberft in denfelben. — 
Gduard's Schwiegervater Graf Heinrich, 
aud aus dem Haufe Nugent, ftand als 
General»:Major in Dienften Karl's VI, war 
zulegt Vice-Gouverneur in Gibraltar und 
fand mit drei Neffen und einem Better bei 
der Vertbeidigung von Gibraltar, 1707, den 
Tod. — Üben deſſen Tochter Marcella, die 
Gemalin des vorerwäbhnten Eduard, gebar 
ihrem Gatten zwei Söhne: Mikolausd, der 
1738 als Domberr zu Paſſau geftorben, und 
Michael, der das Geſchlecht fortpflanzte. 
Michael, der 1752 geftorben, binterließ 
mehrere Kinder, darunter fünf Söhne, von 
denen Mihard, Jacob und Eduard, alle 
drei Öfterreihiihe Dfficiere, den Ehrentod 
auf den Schlachtfeldern bei Torgau, Leutben 
und Olmüg fanden, Dlivier, k. k. Dberft. 
der als folder ohne Nachkommen im Jahre 
1792 ftarb, und Johann, feit 1791 init 
Johanna Mar-Donough (geft, zu Bath im Jabre 
1820), von den alten fürſtlichen Dynaften von 
Tirreril, vermält, der das Geflecht fort- 
pflanzte, — Hier nun finden fih in den ver 
ſchiedenen Werten, welche über die Nugent 
Nachrichten geben, die MWiderfprühe, welche 
fhon im Gingange der Biographie Laval's 
Örefen von Nugent und zu Ende jener 
Jacob's Robert Grafen von Nugent am 
gedeutet worden. Ueberall nämlih wırd 2a» 
val Graf Nugent als ein Sobn des 1794 
zu Prag verftorbenen Feldmarſchall ˖ Lieute⸗ 
nants Jacob Robert angegeben, während 
der offenbar aus unmittelbaren Mitibeilun- 
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gen der Familie ſelbſt geſchöpfte Artikel im 
„Benealogifhen Tafchenbuche der gräflichen 
Häufer*, 1862, ©. 605-611, den Grafen 
Michael Anton, der ein Sohn des obge 
nannten Örafen Jobann und Sobanna's, 
geb. Mac-Donougb, war, als den Bater 
des Grafen Laval ausprüdlich bezeichnet, 
ein anderer Jacob Wobert Nugent aber, 
mit Ausnahme des bei Leuthen oder Torgau 
gebliebenen Jacob, in diefen Darftellungen 
gar nicht vorfommt, Die Löfung diejes bis— 
ber unaufgeflärten Punctes vermag Heraus 
geber dieſes Lexikons zu geben, und zwar 
aus einer Stelle in der amtlich beglaubigten 
Abſchrift der den Adelsacten der Grafen: 
familie beigeleaten, von Laval Grafen Ru: 
gent felbftverfaßten kurzen Adelsgeſchichte 
der Nugent, melde lautet: „Mein Groß: 
onfel Jacob Graf Nugent war Kämme— 
ter, Öefandter in Berlin und Feldmarfchall: 
Lieutenant in allerböchften Dienften, drei 
Brüder meines Vaters: Rihard, Jacob 
und Edward, blieben in den Schlachten 
von 2eutben, Torgau und Olmütz. Der ältere, 
Dlivier ÖrafNugent, flarb an feinen im 
lesten Türkenkriege erbaltenen Wunden als 
Oberſt 1789, Mein naher Blutsverwanbter, 
Sonazius Graf Nugent, beißt es in 
dieſem Actenſtücke weiter, blieb als Major 
von Loudon-Jufanterie vor Belgrad und fein 
einziner Sohn Kart fiel als Oberlieutenant 
von St. Julien-Örenabieren bei Feiftrig im 
Sabre 1813 u. f. wm." Aus diefer Stelle 
alfo ift deutlich zu entnehnen, dab es zwei 
Jacob Grafen Nugent in diefer öfter 
reichiſchen Linie gibt, nämlich den bei Leuthen 
oder Torgau gefallenen Jacob und den Feld- 
marfchall-Lieutenant und Gefandten am Ber 
liner Hofe Zacob (auh Jacob Robert) 
Grafen Nugent, der nad) des Grafen faval 
eigener Angabe fein Großonkel geweſen. — 
Der vorerwäbnte nabe Verwandte Ignaz 
Graf Nugent — ber irische Grafentitel hatte 
für Defterreich feine Giltigkeit — ift aber 
derjelbe, dem mit Diplom pom 10. Februar 
1786 der erbländifche Nitterftand und das 
Sncolat für das Sönigreih Böhmen ver 
lieben wurde. Graf Michael Anton (geft. 
in Jahre 1812) ift demnach der Vater des 
Örafen Zaval und außerdem noch des Gra— 
fen Johann, der als f. k. General-Major 
im Sabre 1849 den Heldentod vor Brescia 
gefunden. Von diefen Beiden, dem Grafen 
Laval und dem Grafen Johann, ſtammen 
die der öÖfterreichiihen Linie angebörigen 
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Sproßen des Grafenhauſes Nugent, und 
der heutige Stand der öſterreichiſchen Linie 
iſt folgender: Graf Saval, ſeit 1815 mit 
Johanna Duchessa di Niario-Sforza (geft. zu 
Paris 25. März 1855), Sternkreuz⸗Ordens⸗ 
und Balaftvame der Kaiferin von Defterreich, 
einzigem Rinde und Grbtochter des 1797 ge 
ftorbenen Raphael duca di Riario— 
Sforza und der Prinzeffin Beatrir (Tod 
ter und Miterbin des 1806 verftorbenen Brin» 
zen Franz Zarer von Polen und Sadjen 
und der Clara, Schwefter des Garbinals 
Erzbifhofs Spinucci und Tochter Joſeph's 
Grafen Spinucci), vermäl , zeugte in 
diefer Ehe die Kinder: Albert Eugen Laval 
(geb. 25. September 1816), kaiſ. Oberft in 
der Armee, römilcher Fürft, Magnat von 
Ungarn und Landftand in Krain; Gilbert 
Lavol (geb. 1. October 1822), Ehrenritter des 
fouveränen Malteferordens, £. £. Kämmerer; 
Arthur Patrick Laval (geb. 17. März 1825, 
geft.), Oberftlieutenant und Flügeladjutant 
feines Vaters; Beatrir, Sterntreuz- Ordens 
dame, vermält mit Maximillan Marquis 
Stroszi-Sagrati, Witwe, wiedervermält feit 
20. Zänner 186% mit Leopold Prinzen von 
Croy-Dufyen, Gavallerie-Dfficier in der kaif. 
Armee, eine muthige bochfinnige Dame, die 
zur Zeit, als Erzherzog Ferdinand Mar 
©eneral-Souverneur im lombarbdiich:venetia: 
niichen Königreiche war, bei einer demonftrar 
tiven Theatervorftellung im Teatro Fenice 
in Venedig, bei welcher es auf eine Beleibi- 
gung der faiferlichen Regierung von den Itas 
kianiffimi abgefeben war und in welcher Alles 
in Zrauerkleidern erſchien, mit Stolz die fair 
ferlihen Farben an ihrer Toilette zur Schau 
trug; und Johanna Lilla, Sterntreuz Dr 
densdame, vermält mit Anton ®rafen Palfavi- 
cini · Fibbia, Witwe feit 1860, Der bei Brescia 
gefallene Graf Johaun war mit Regina 
Gräfin Abriani vermält und ftanımt aus def 
fen Ehe ein Sohn Graf Saval (geb. 1843), 
kak Dfficier in der Armee. [Onellen. Aner 
fennungs:-Diplon des römifchen Für 
ffentitels ddo. Wien 12. Juni 1818, — Im 
colatsVerleihung für das Herzogthum 
Krain ddo. Schönbrunn 26. September 1846, 
— Gothaiſches genealogifhes Tu 
fhenbucd der gräflichen Häufer (Gotha, 
3. Perthes, 32%) 35. Jahrg. (1862), S. 603 
bis 614; ausführlicher genealogifcyer Artikel; 
— daßjelbe, 40. Jabra. (1867), ©. 603: heu— 
tiger Familienftand. — Hiftoriich-beraldis 
ſches Handbuch zuntgenealogifchen Tafchen- 
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buche der aräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſt. 
Pertbes, 320.) ©. 657, — Kneſchke (Emft 
Heinrich Prof. Dr.), Neues allgemeines deut 
[ches Adels⸗Lexikon (Leipzig 1863, Voigt, 80.) 
BP. VI, ©. 545.) 

Wappen. Quadrirter Schild. 1: in Silber 
zwei rothe Querbalten; auf dem filbernem 
Örunde fteben je vier Hermelinſchwänzchen; 

» 2: ein von blauen und filbernen Eifenbütt. 

den eingefaßtes, von Gold und Roth in 
vier Theile getbeiltes Feld; die blauen 
Hüttchen find aufrechtgeftellt, die filbernen 
geftürzt; 3: in Silber ein rotber Bafilist; 
4: in Blau ein goldener ausgefpigter Spar» 
ren, ober dem Sparten find zwei, unter 
demfelben ein filberner Vogel. Auf dem 
Schilde rubt die Grafentrone. Schildhal: 
ter. Zwei auf einem unter dem Schilde 
flatternden rothen Bande ftebende gegen 
einander gefebrte Bafilisfen,: von welden 
jener zur rechten Seite mit den Krallen des 
finten und der zur linken mit jenen des 
rechten Beines den Schild erfaßt. Auf dem 
Bande ftebt in filbernen Lapidarbucdftaben 
bie Devife: Decrevi. Das Ganze umbüllt 
ein rotber, mit Hermelin gefütterter und mit 
goldenen Treſſen verbrämter fürftliher Man- 
tel, über den beiden Eden ift der Mantel 
mit goldenen Schnüren, von welchen goldene 
Uuaften berabhängen, zufammengezogen. Auf 
dem Mantel rubt der Fürftenbut. Diefes 
fürſtliche Wappen führt der jeweilige Fürft 
des Hauſes; die übrigen führen basfelbe 
Wappen mit der gleihen Devife und den 
MWappenbältern, nur obne Fürftenmantel und 
Fürftenbut. 


Rugent-Weſtmeath, Laval Graf (k. £. 
Feldmarſchall, Nitter des goldenen 
Vließes, Commandeur des Maria The- 
refien-Drbens, geb. zu Ballynacor in 
Irland 3. November 1777, gejt. zu 
BosSiljevo bei Karlftadt 21. Auguft 
1862). Ueber Geburtsort und Zah, 
wie über den Namen bes Vaters geben 
die verfchirdenen Quellen vermwirrende 
Angaben. Nach der öfterreichifchen Natio- 
nal · Enchklopädie wäre Graf Laval im 
Jahre 1770, nah dem Brodhaus- 
[hen Gonverfations-Lerifon gar erft 
1780 und in Prag, nach dem gothaifchen 
Kalender im Jahre 1777 und in Irland 


430 


Uugent 


geboren. Diefer legtere gibt im Zahr- 
gange 1863, im Nefrologe, S. 1066, 
einen Grafen Michael Anton, k.k. 
Beldzeugmeifter u. f. w., als des Grafen 
Laval Vater an, während nach anderen 
Quellen der kak. Keldmarichall-Lieutenant 
und Maria Therefien-Ordensritter Graf 
Jacob Robert des Grafen Laval 
Bater war. Endlich wird in dem Hir- 
tenfeld'ſchen Werke über die Maria 
Therefien-Orbensritter der Name des 
Vaters und Sohnes Nugent-Welt- 
meath zuNugent-Weftenrath ent- 
ſtellt. Graf N. it wirklich ein Sohn des 
Grafen Michael Anton [vergleiche da- 
rüber S. 428 die Quellen] und trat am 
1. November 1793 als Gorpscadet in 
das Ingenieurcorps, wurbe in bemfelben 
am 1. März 1794 Oberlieutenant und 
am 15. April 1796 Gapitän. Als folcher 
leitete er voll Umficht die Vertreibung 
des Feindes aus den Verſchanzungen bei 
Budesheim und Kempten. Am 1. März 
1799 kam er in gleicher Eigenihaft zum 
General » Quartiermeifterftabe, wohnte 
dem Feldzuge d. 3. in Stalien bei, 
zeichnete fich bei der Ginnahme der 
Gitadele von Turin und der Feſte 
Serravalle, wie im folgenden Jahre bei 
den Gefechten zu Braffy, auf den Höhen 
zwifchen Gele und VBaraggio, bei Arbi- 
zola marina und Savonna bei Santa 
Croce (10. April) u. f. w. aus, Am 
1. Zuni 1800 rüdte er zum Major im 
Corps vor, am 31. Juli fehloß er mit 
dem franzöfifchen General. Adjutanter 
Reille den Vertrag über die Demar- 
cationslinie am Po, hatte mwejentlichen 
Antheil an der Wiedereinnahme von 
Quafto und erprobte feine bereit8 be- 
mwährte Tapferkeit von Neuem in dem 
darauffolgenden Gefechte und in Der 
Schlaht am Mincio am 25. und 26. De- 
cember. In der 66. Promotion (vom 
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18. Auguſt 1801) wurde der Graf für 
ſeine Bravour, namentlich bei Santa 
Croce, mit dem Ritterkreuze des Maria 
Therefien - Ordens ausgezeichnet. Am 
1. September 1805 wurde Graf N. zum 
Oberfilieutenant im General-Quartier- 
meifterftabe und am 17. Zuni 1807 zum 
Oberſten im Infanterie-Regimente Ruka— 
wina Nr. 61 befördert; bei Beginn des 


Feldzuges 1809 aber am 16. Bebruar 


in gleicher Gigenfchaft zum General. 
Quartiermeifterftabe überfeßt und von 
Erzherzog Zohann zum Chef bes 
Generalftabes ernannt. Schon wenige 
Monate nachher, am 24. Mai, erfolgte 
feine Beförderung zum ©eneral-Major 
in feiner Anftellung, worauf er im No- 
vember besfelben Zahres in Benfton 
trat und in berfelben bis 1. Zuli 1813 
verblieb, an welchem Tage mieber feine 
Eintheilung in die active Armee erfolgie. 
In der Zmifchenzeit begab fich der Graf 
im Jahre 1812 auf Allerh. Befehl zur 
englifchen Armee in Spanien. Nach fei- 
ner Rückkehr aus Spanien trat er, wie 
oben erwähnt, in den Activdienft zurüd 
und das Zahr 1813 eröffnete feiner 
Thätigfeit ein weites und banfbares 
Feld. Der Graf hatte den VBorfchlag 
gemacht, mit einem Beinen Gorps die 
Verbindung Durch Groatien mit dem 
abdriatifchen Meere zu eröffnen, dadurch 
Dalmatien abzufchneiden, dem Feinde 
Groatien zu entreißen, die Bewohner des 
Landes zum Kampfe für Defterreich auf- 
zurufen und dadurch mie Durch Die 
gleichzeitige Unterſtützung der Engländer 
zur See den Feind im Rüden zu bebro- 
hen. Nachdem dieſer Borfchlag megen 
Mangel an Truppen unberüdfichtigt 
. bleiben mußte, erbot fi) der Graf, mit 
nur Tauſend Mann diefen Zug zu 
unternehmen und auszuführen. Und in der 
That, der Graf führte diefes Unterneh. 
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men mit ebenfoviel Kühnheit als Umficht 
aus. Bei Agram überfchritt er, mit feiner 
Brigade die Avantgarde des Feldmar- 
Ichall-Lieutenants von Radiwojevich 
bildend, die Save, rüdte nah Karlſtadt, 
bewog hier ein Bataillon Szluiner, dem 
Kaifer, den Eid der Treue zu erneuern, 
bewirkte Durch feine Bevollmächtigten 
ein Gleiches in dem übrigen fünf Regi- 
mentsbezirfen, brachte auf feinem Marfce 
nach Novigrab ein Bataillon Oguliner 
zur Rückkehr unter die. alten Bahnen 
Defterreichs und fegte fih durch Vorrücken 
gegen Bosiljevo mit bem englifchen 
Gapitän Gadogan in Verbindung, wo— 
durch) die Gommunication ber feindlichen 
Armee mit Dalmatien unterbrochen war. 
Auch in Iſtrien bereitete er Die Erhebung 
vor, und als bei Jellſchane ber über. 
mächtige Feind ihn von zwei Seiten- 
angriff, fchlug er denfelben auf der einen 
Seite bis Adelsberg, auf der anderen 
bis Trieft zurück. Durch wohlberechnete 
Manöver wußte er dann eine flarke 
feindliche Abtheilung von ihrer Haupt- 
truppe abzuziehen, wendete fich nad) 
Iſtrien, rücte gegen Trieft vor und 
nöthigte den Gegner zum Rückzuge. 
Hierauf verfolgte er ben Bicefönig, ber 
fi) von Adelsberg über Prewald nad 
Wippach zog. über Optfchina und fchlug 
beffen Arrieregarde bis St. Giovanni 
zurüd, nöthigte den Feind, feine fefte 
Stellung bei S. Eroce zu verlaffen und 
über Görz hinter den Iſonzo zu gehen 
und vereinigte fih an dieſem Fluſſe mit 
den Generalen Starhemberg und 
Bölfeis. Am 13. October befeßte er 
bie Stadt Trieft und zwang am 8. No- 
vember die feindliche Beſatzung im bor- 
tigen Gaftel zur Gapitulation. Drei 
Tage fpäter fchiffte er fi mit feinen 
Truppen ein, landete bei Ravenna, griff 
am 26. December Forli und Gervia an, 
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nahm die dortigen Beſatzungen größten- 
theils gefangen, erftürmte am 8. Jänner 
1814 das Dorf Gefenatico, brachte 
dann das Gajtell zur Uebergabe, beob- 
achtete am unteren Bo die Bewegungen 
Murat's, fchlob eine militärifche Ueber— 
eintunft mit dem neapolitanifchen Gene- 
tal Livron, rüdte am 8. Februar in 
Modena ein und ernannte hier eine 
proviforifche Regierung im Namen des 
rechtmäßigen Gebieterd. Bei Parma, 
Neggio und an anderen Drten jehen 
wir ihn dann mit gewohntem Muthe 
fechten, bis der Friede von Paris Die 
Beindfeligkeiten beendigte. Das Gom- 
manbeurfreuz des Maria Therefien- mit 
Handbillet des Kaifers aus Langres vom 
1. Bebruar 1814, dann jenes des 
Leopold-Drdens, ähnlicher Auszeichnun- 
"gen von fremden Souveränen nicht zu 
gedenken, belohnten ben fühnen General 
für die Mühen und Gefahren der Feld- 
züge 1813 und 1814. Am 30. April 
1815 zum Feldmarfchall-Lieutenant und 
dann zum Inhaber des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 30 ernannt, übernahm Graf 
Nugent in dem Beldzuge gegen Mu- 
rat, deſſen zmeideutige Haltung er 
ſchon früher in einer Denkſchrift an Lord 
Gaftlereagh aufgebedt hatte, ben 
Befehl über die Divifion, welche ben 
rechten Flügel der Armee des Feldmar- 
fhall-2ieutenants Baron Biandi bil. 
dete, bewirkte durch fein Einrücken in 
Rom den Beitritt der dortigen Regie- 
tung, folgte dann der Bewegung ber 
Hauptarmee auf Neapel, bedrohte den 
Rückzug Murat's, fchlug die Neapoli- 
taner bei Geprano, San Germano und 
Mignano und blieb hierauf als Truppen- 
commandant in Neapel. Im folgenden 
Zahre erhielt er die Würde eines wirk. 
lichen geheimen Rathes und zugleich 
erhob ihn der h. Vater in den römifchen 
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Bürftenftand. Im Jahre 1817 trat er 
auf Befehl feines Kaifers als General. 
capitän von Neapel in die Dienfte des . 
Königs Ferdinand, fehrte aber nad) 
brei Jahren, am 1. April 1820, in 
öfterreichifche Dienfte zurück. Als Mili- 
tärcommandant im Küſtenlande leitete 
ber Graf in den Jahren 1834 und 1835 
die Befeftigungsarbeiten Teiefts‘, Der 


iſtriſchen Küfte und der Inſeln, über. 


wachte den Bau eines großen Dampf- 
[hiffes zu Porto Re, wurde am 18. Sep- 
tember 1838 zum Seldzeugmeijter beför- 
dert, 1839 zum commandirenden Öeneral 
in Mähren und Schlefien, 1840 zum 
commandirenden General in der Banal- 
MWarasdin-Karlftädter Grenze ernannt 
und erhielt 1842 dieſelbe Beitimmung 
für Inneröfterreih. Im Jahre 1848 
wurde ihm auf fein eigenes Anfuchen der 
Befehl über das für Italien beftimmte 
Armee-Nefervecorps übergeben, um mit 
demfelben zu der Armee des Feldmar- 
ſchalls Grafen Radetzky zu ftoßen. 
Aber ehe er noch Zeit und Gelegenheit 
fand, etwas Entfcheidendes zu unterneh- 
men, nöthigte ihn eine fchwere Erfran- 
fung, die Armee zu verlaffen. Kaum 
genefen, übernahm der greife Feldherr 
die Drganifirung eines Rejervecorps an 
der fteirifch-ungarifchen Grenze, mit wel- 
chem er im December von Radkersburg 
nach Ungarn aufbrab, um den rechten 
Flügel der Donauarmee zu bilden. Gr 
nahm am 13. Februar 1849 Eſſegg ein 
und rücte gegen Beterwarbein, um diefe 
Feftung zu blodiren, fehrte aber, nachdem 
der Peldzeugmeifter Baron Jellacic 
das Obercommando ber Südarmee über- 
nommen hatte, in fein Oeneralcommando 
zurück und betrieb nun die Aufftellung, 
Ausrüftung und Einübung der Referne. 
armee in Pettau mit ſolchem Eifer, daß 
er ſchon am 8. Juli mit dem ganzen 
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16.000 Mann ſtarken Corps über Rad— 
kersburg nach Ungarn aufbrechen konnte. 
Er rückte in Körmend ein, operirte von 
hier aus in mehreren Colonnen auf 
Sroß-FKanisza und traf am 5. Auguſt 
in Sünffirchen ein, wo fi das ganze 
Armeecorps vereinigte. Später über 
nahm er den Oberbefehl über das Ger- 
nirungscorpe vor Komorn und ließ 
bereits alle Anftalten zu einer förmlichen 
Belagerung treffen, als die Uebergabe 
des Plapes erfolgte. Bald darauf, am 
16. October 1849, wurde Graf Nugent 
zu ber höchſten militärifchen Würde eines 
Feldmarfchalls erhoben. Im Zahre 1855 
farb nad vierzigjähriger Ehe feine 
Gemalin Johanna, geborne Duceffa 
di Sforza-Riario, und mehr und 
mehr fielten ſich nun auch bei ihm felbit 
die Befchwerden des hohen Alters ein. 
Dieß hinderte ihn jedoch nicht, auch noch 
dem Feldzuge im Jahre 1859 als Vo— 
lontär beizumohnen. Im uni 1862 be- 
fand er ſich gerade auf feiner Herrfchaft 
Bofiljevo bei Karlſtadt, als er an einer 
Bruftentzundung bedenklich erfranfte. Gr 
wurde mit ben h. Sterbefacramenten 
verfehen und erhielt durch einen hiezu 
belegirten Priefter vom h. Vater ben 
apoftolifchen Segen und die Abfolution. 
Zeitweife trat dann eine Grleichterung 
ein, doch nur vorübergehend, und am 
21. Auguft hatte Nugent's Heldenherz 
ausgefchlagen. Während feiner langen 
militärifchen Laufbahn hat biefer „ältefte, 
vielerprobte und unermüblihe Soldat 
der Ffaiferlichen Armee? — wie ihn das 
taiferliche Handbillet an feinen Sohn 
nennt — auf mehr als hundert Schlacht- 
feldern feinen Muth und feine Umficht 
erprobt. Mit der Ihatfraft des Krie— 
gers verband er den Scarfblid des 
Feldherrn, und wie er zu rechter Zeit 
durdy kühne überrafchende Züge ben 

v. Wurzbach, biogr. Zeriton, XX. 
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Feind verwirrte und beſiegte, ſo wußte 
er unter anderen Verhältniſſen geduldig 
und befonnen den methodifchen Krieg zu 
führen und bewährte fi) auch hier als 
Meifter. Obgleich gewohnt, an der Spipe 
der Heere zu flehen, vertaufchte er bis- 
weilen ungeachtet feines hohen Ranges 
diefe oberjte Stellung freiwillig mit einer 
untergeordneteren und minder glänzen- 
den, fobald er überzeugt war, hierdurch 
feinem Raifer und dem Baterlande nüß- 
liche Dienfte erweifen zu können. Ueber. 
haupt bezeichnete ihn in allem feinen 
Handeln ein wahrhaft ritterlicher Sinn, 
und bis in fein hohes ©reifenalter be 
wahrie er fi für feinen Monarchen, für 
Defterreich und für jedes gute Recht die 
Begeifterung der Jugend. Der Held 
liegt in der $amiliengruft im alten Bran- 
gipanifchen Schloffe Terfatto bei Biume, 
Eigenthum der Familie Nugent, be- 
ftattet. Ueber die Familie des Feldmar- 
[hals und den gegenmärtigen Stand 
derfelben vergleiche S. 428 die Quellen. 
Literarifhes Wochenblatt (Brochaus, 
4%.) 1820, Nr. 63, ©. 252: „Der Graf von 
Nugent“. — Hirtenfeld (3.), Defterreidi- 
fher Militär- Kalender (Wien, Gerold, 89,) 
XIV. Jahrgang (1863), ©. 193 [nad diefem 
gef. amı 21. Auguft 1862). — Zeitung für 
Norddeutfhland 1862, Nr. 4163 [nach 
diefer geft. am 23. Auguft 1862), — Inn 
Zeitung 1862, Nr. 208. — Defterreis 
chiſche Militär-Zeitung, redigirt von 
3. Hirtenfeld (Wien, 4%) 1862, ©, 245, 
550, 558, — Defterreihifher Soldas 
tenfreund (Wien, gr. 4%.) 1849, ©. 326; 
„Zur Abwehr“. — Illustrated London 
News, Sept. 16, 1862, p. 271 [mit Abbil- 
dung des Wappens]. — Vehſe (Eduard 
Dr.), Gefchichte des öfterreichifchen Hofs und 
Adels und der öfterreichiihen Diplomatie 
(Hamburg, Hoffmann u. Gampe, Ei. 8%,) 
Bd. X, ©. 79, in der Anmerkung, ©. 233. — 
MWiener Zeitung 1862, Nr. 194, im amt 
lichen Theile: Gondolen; Schreiben Sr. Ma— 
jetät des Kaifer® an den Sohn bes Ber 
bliyenen, Brafen Albert R., k. k. Oberſt; 
Mr. 201 : Trauergottesdienft in der Auguftiner» 
28 
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Hofkirche; Nr. 195: Nekrolog. — Hirten der Alten? (Wien 1778, 80.) herausge- 


feld (3. Dr.), Der Militär-Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, Mi. 4%) ©. 672, 1131, 1743 
u. 1748, — Strad (Joſeph), Die Generale 
der öfterreichifchen Armee. Nach £ f. Feldacten 
und anderen gebrudten Quellen (Wien 1850, 


geben. 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 80.) p. 246. 


Runkovies, auch Runfovitd, Andreas 


Joſ. Kechu. Sohn, 89.) ©. 87. — Szöltöfy|von (Bifhof und Humanift, geft. 
(Joh. N. v.), Tagebuch gefeyerter Helden und um das Jahr 1802). Entſtammt einer 


wichtiger friegeriicher Ereigniffe u. |. w. (Fünf: 
firchen 1837, biſch. Lye. Buchdr., 8%.) ©. 340 


ungarifchen Adelsfamilie. Biſchof Nun- 


[nach diefem geboren am 28. Auguft 1770. ko vies mar überdieß fon. Rath und 
S;öllöfy gibt nicht an, woher er diefes | Vicegefpan des Wiefelburger Gomitats 
beftimmt angegebene, von allen übrigen ganz und hat durch feine Schulftiftungen ein 


abweichende Geburtsdatum entlchnt bat]. — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexi⸗ 


bleibendes Andenken hinterlaffen. Als in 


fon für die gebildeten Stände (Hildburghaufen | Ungarifch - Altenburg ein fechsclaffiges 
Bibliogr. Inftitut, gr.80,) Pb, XXIII, ©. 1362, Oymnafium errichtet und deffen Leitung 
— Nouvelle Biographie gäuerale ... den Prieſtern der frommen Schulen über- 


publiee par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 


tragen wurde, fpendete Bifhof Nunko- 


(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXVIII, [| diC# zur Herftellung des Schulgebäudes 
p. 355. — Biographie des hommes vi- | und zum Unterhalte der Lehrer 7000 fl. 


vants (Paris 1818, L. G. Michaud, 8.) 
Tome IV, p. 552. — Biographie nou- 
velle des Contemporains etc, Par MM.A. 
V.Arnault;A. Jay; E.Jouy; J.Nor- & 


und dann feßte er die ärmere Schul. 
jugend von Ungarifch-Altenburg zum 


ben feines nicht unbeträchtlichen Uni- 


vins et autres hommes des lettres (Paris, verfalvermögens in der Weife eim, daß 
librairie historique, 8%.) Tome XV, p. 146, die Intereffen desfelben von dem Local- 


— Porträte. 1) Lithogr von Kriehuber 
(Wien, Neumann, gr. Fol. u. 40.); — 2) Stif 
pinx., €. Kaifer del. 1843 (Halb-Fol.); — | lo 


Sculendirector jährlich unter die mittel- 


fen Studenten vertheilt werden follten. 


3) ohne Schrift, Stahlſt (von Krepp?). Zu | Am 7. September 1803 fand die erfte 
haben bei Hofmann u. Krepp, Zofepbtadt | Vertheilung Statt und wurden bie 


Ne. 14, mit Vorbehalt der Verfielfältigung 
(sie) und des Nachdruds (120). 


Antereffen eines Jahres im Betrage von 


1100 fl. unter 43 Zünglingen vertheilt. 


Nunberger, Franz de Paula (geb. zu 
Graf in ber Steiermark 2. April 1743, 


Sonach mochte der Bond, zu 4%, beredy- 
net, 27.500 fl. betragen. 


geft zu Wien Jänner 1816). Trat Annalen der Literatur und Hunft in den öfter: 


im Sabre 1759, erft 16 Jahre alt, in 
den Orden der Gefellfchaft Jeſu, in wel- 
chem er die Studien beendete. Nach Auf- 
hebung des Drdens wurde er Weltgeift- 
licher und trug durch mehrere Jahre am 
Collegium zu St. Anna in Wien die 
Redekunſt vor. Er hat mehrere Gedichte, 
bie zerfireut erfchienen find, veröffentlicht, 
außerdem felbfiftändig „Cicero’s aratarische 
Laufbahn; ein Ansıng aus dem Bude Brutus, | ft 


reichiichen Staaten (Wien, 4%.) Jahrg. 180%, 
Intelligenzblatt ded Monats Jänner, Sp. 1. 
— (Schwaldopler) Hiftoriihes Tafchen- 
budh. Mit befonderer Rüdficht auf die öfterrei- 
hifchen Staaten (Wien, Doll, 8%.) III. Zabr- 
gang (1803), ©. 115, — Nagy (Ivän), Ma- 
gyarorszäg csalädai czimerekkel és nem- 
zekrendi täbläkkal, d,i. Die ungariihen Fa: 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, M. Räth, gr. 80.) Bd. IX, ©. 181. 


Runn, Zohann Joſeph (Schrift- 
eiler, geb. zu Erfurt in Thüringen 


nebst einer Abhandlung von der Derlamation | 24. Zuli 1744, Todesjahr unbelannt). 


— 
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Am Alter von erft vier Fahren verlor 
RN. feinen Bater und der Oheim, Un- 
dreas N., der Profeffor ber Arznei- 
wiffenfchaft zu Erfurt und Fachſchrift⸗ 
fiellecr war, nahm fich des vermwaisten 
Neffen an und forgte für feine Erziehung. 
Diefe erhielt N. am Fefuitengymnafium 
zu Erfurt; dann dem ärztlichen Studium 
ſich widmend, befuchte er bie Vorträge 
ber Profefforen- Baumer, Nonne, 
Mangold in Erfurt, begab fich aber 
im Sahre 1766 nach Wien, wo er an- 
fänglich die mebicinifchen Studien unter 
Gran; [Bb. III, S. 25] und de Haen 
[Bd. VII, S. 176] fortfegte. Jedoch 
gab er im einiger Zeit die ärztliche Lauf- 
bahn auf, wurbe ein Schüler des damals 
allgemein gepriefenen Sonnenfels, 
ging im 3. 1770 nad) Prag und erhielt 
dort im 3. 1775 die Stelle eines Secre- 
tärs bei dem erzbifchöflichen Gonfiftorium 
in Prag, nachdem er fchon feit 1772 jene 
eines erzbifchöflichen Hausfecretärs be- 
leidet hatte. Weber feine fpäteren Lebens 
ſchickſale und auch wie lange er gelebt, 
ift nichts befannt; jedody war er im 
Fahre 1805, in welchem ein Wert von 
feiner Feder erfchien, noch am Leben. Gr 
bat mehrere theologifch - philofophifcye 
und fchöngeifige Schriften herausgege- 
ben, und zwar: „Der christliche Weltmeise 
in der Allgegenmart Gattes“ (Wien 1769, 
80.); — „Belisar*,. Trauerfpiel in 5 Auf- 
zügen. Aus dem Sranzöfifchen (Prag 1770, 
80.); — „Dürimel, oder die Einguartierung 
der Franzosen®. Luftfpiel. Aus dem Franz. 
(ebd. 1771, 89%); — „Das unschuldige 
Fischermädchen*. Luſtſp. in 5 Aufz. Aus 
dem Ftalienifchen (ebd. 1771, 80.); — 
„Das Fräulein von BYellmont*. Luftfp. (ebd. 
1773), die vorgenannten vier Stüde 
erfchienen fämmtlih anonym; — „Gott 
ist Alles in Allem" (Prag 0. J. 80.); — 
„Der Geist des Christentbums" (ebd. o. J.; 
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neue Aufl. mit 8. 8. Wien 1809, Haas, 
80.); — „Reine Liebe im Kampfe mit Tuxus 
und Sittennerfall*, 2 Bände (ebd. 1808, 
80); — „Mebungen des Christenibums im 
Geiste n. s. m.“ (ebd. 1801, mit 8. 8.). 
Auch gab N. bald nach feiner Ankunft in 
Prag — jedoch gleichfalls ohne Namen 
— eine periodifche Schrift unter bem 
Titel: „Die Unfihtbare. Eine fittliche 
Wochenſchrift“ heraus, wovon in den 
Jahren 1770 und 1772 zwei Bände 
er[chienen find. Berner war er Mitarbei- 
ter zu den erften Bänden ber Waffer- 
gefhichte Böhmens und ber phnfikali. 
hen Beluftigungen und hat er aus dem 
lateinifchen Originale den zweiten Band 
der Befchichte Böhmens von Pubitſchka 
überſetzt. 

(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Ein Ver- 
ſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 80.) 
I. Bos. 1. Stück, ©. 367, — Raßmann 
(Eriedrih), Pantheon deutſcher jetztlebender 
Dichter und in die Belletriſtik eingreifender 
Schriftſteller (Helmſtädt 1828, C. ©. Fleck⸗ 
eiſen, 80.) S. 242. 

Rußbaumer, Michael (Bildhauer, 
geb. in Kärnthen im Zahre 1791). 
Nubbaumer erfheint auh Nußpau- 
mer und Nußpamer gefchrieben. Als 
fein Geburtsjahr wird bald 1790, 1791 
und 1792, als fein Geburtsort Schörn- 
ſtadt, Schorftadt, Schönftadbt und Drau- 
burg in Kärnthen angegeben. Michael 
it der Sohn armer Bauersleute und 
ernährte fich gleich den Eltern von feiner 
Kindheit an von harter Arbeit. Die 
Mutter verlor er, da er erft fechs, den 
Bater, da er zwölf Jahre alt geworben. 
In der Pfarrfchule zu Irrſchen, in die er 
gefchieft wurde, lernte er 2efen und 
Schreiben, mußte aber nebenbei Die täg- 
lihe Arbeit, wie fie auf dem Lande 
nöthig ift, verrichten, vor. Allem bie 
eigenen Schafe und jene der Nachbarn 
auf Die Alpen treiben und bort hüten. 
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Schon damals erwachte in dem Knaben 
das Talent jener Kunft, in der er fpäter 
fo bedeutendes leiftete. Wo er faß und 
weilte, fchnigte er mit dem Meffer Figu— 
ren nach den Vorbildern ber ihn um- 
gebenden Natur. Da nad) des Baters 
Tode das Feine Erbe nach der dortigen 
Landesfitte dem älteren Bruder zufiel, 
mußte Michael fein Fortkommen in 
fremden Dienften fuchen. In der Gegend 
befand ſich ein Bildhauer, ber allerlei 
hölzerne Zierrathen, aber auch Grucifire 
und Heilige für die Kirchenaltäre fchnipte. 
Zu diefem fam Michael öfter und 
wollte bei ihm in die Lehre treten, doch 
fand er über dieſes Vorhaben Wibder- 
fpruch bei feinen Gefhmiftern, die Darauf 
drangen, daß er einen Dienft fuche. 
Etwas älter geworden, fam er in das 
Haus bes Boithalters von Drauburg, 
wo er gewöhnliche Knechtsdienſte, zu- 
weilen auch die eines Poftillons ver- 
richtete. In ben wenigen freien Stunden 
übte er aber fleißig feine Lieblingsbe- 
fhäftigung, das Schnigen, bis er majo- 
renn geworben und, nun Herr feines 
Willens, den Dienft im Poſthaufe auf 
gab und zu bem erwähnten Bildhauer 
in die Lehre trat. Das kleine Grbtheil 
von 150 fl. verwendete er, um feinem 
Meifter während der zwei Jahre, Die 
er bei ihm blieb, Koft und LZehrgeld zu 
bezahlen. Um jene Zeit, 1811, mar 
Kärnthen von den Franzofen beſetzt. Als 
von biefen eine flarfe Truppenaushebung 
angeordnet wurde, ergriff Michael in 
der Furcht, daß ihn das Los treffen 
fönnte, die Flucht und fam auf abge- 
legenen Gebirgsmwegen über den Matrey- 
Tauern nach Tirol. Dafelbft wendete er 
fih zunächſt nach Kufſtein, blieb aber 
nicht lange dort, fondern fuhr zu Schiff 
auf dem Inn weiter und fam dann von 
Paffau auf der Donau nad Linz. Hier 
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ohne weiteren Plan und ohne Mittel, 
lernte er einen bejahrten Maler kennen, 
der ihm rieth, nach Wien zu gehen und 
dort fein Talent auszubilden. Nach fechs 
Wochen, während welcher Zeit Michael 
in der Werfftätte eines dortigen Bild- 
hauers arbeitete, verließ er Linz und fam 
am 21. März 1812 in Wien an, nachdem 
er in firengfter Winterfälte den 26 Mei- 
(en weiten Weg zu Bub zurüdgelegt 
hatte. — Nach Ebersberg wäre N. 
bereits Anfangs 1810 nach Wien gefom- 
men, jeboch möchte Biegnigg's [pätere 
Ungabe, die allen Anſchein aus Mit. 
theilungen des Künſtlers herrührt und 
ber hier gefolgt wird, Die richtige fein. — 
Alles, was er nah Wien mitbrachte, 
war ein Empfehlungsfchreiben jenes alten 
Malers, den N. in Linz kennen gelernt, 
an den Ornamentenbildhauer Hölger, 
und wahrlich, dadurch ward er aud) vor 
Gott weiß welcher Noth bewahrt, denn 
Hölger nahm ihn jofort in feine Werk. 
Rätte auf und behielt ihn ein ganzes 
Jahr in Arbeit. Durch Holger wurde 
N. an Zauner, damaligen Director 
der Bildhauerfunft an der Afademie, 
empfohlen und dadurch fein Eintritt in 
diefelbe vermittelt. Hier bei einer von 
den Regeln der Kunſt ausgehenden Lehr- 
methode, bei dem Reichthume an 2ehr- 
mitteln und das Künftlerauge feffelnden 
Kunftwerken, da nun ging N.'s Seele erft 
ganz auf und fühlte ſich in ihrer eigenen 
Welt. Auch an dem afademifhen Rathe 
und Director der Graveurfchufe, Joſeph 
Klieber [Bd. XU, S. 92], fand RN. 
einen theilnehmenden väterlichen Freund, 
der ihm mit Rath und That zur Seite 
fand, ihn mehrere Zahre hindurch in 
feinem Atelier befchäftigte und ihm da— 
durch einerfeitS der Sorge für feinen 
Unterhalt enthob unb andererfeits bie 
Mittel gab, für feine künftlerifhe Aus. 
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bildung unabläffig zu ſorgen. So arbei- 
tete denn N. an den Werfen mit, welche 
in Klieber's Atelier zu jener Zeit aus— 
geführt wurden, fo an den Basreliefs 
für den Tempel (im Volksmunde als 
„Huszjarentempel* befannt), den Fürſt 
Liehtenftein in der Brühl auf dem 
Aninger-ogel dem Andenken einiger 
gefallener Krieger errichten ließ, an 
den Gteinfiguren für das k. k. poly- 
technifche Inftitutsgebäude und an den 
Ausſchmückungen mehrerer anderer Ge- 
bäude. So iſt denn aud der Dop- 
peladler über Danninger's Bronce 
fabrif auf der Wieden N.’ Werk. Wie 
fehr ſich aber auch N. technifch vervoll- 
fommnete, fo fühlte er doch die Mängel 
feiner geiftigen Ausbildung. Gr hatte 
ja bisher nur 2efen und Schreiben in der 
Dorfſchule erlernt, und wein überhaupt 
Einem, dem Künſtler fonnte dieß am 
wenigften genügen. Er befuchte alfo 
fleißig die akademiſche Bibliothet und 
fegte mit raftlofem Fleiße und mit fajt 
überrafchentem Berftändniffe feine geiftige 
Selbfibildung fort. Der Einfluß dieſer 
Studien zeigte fih auc bald in feinen 
mit finnigem Bemußtfein ausgedachten 
Gompofitionen, wovon die von ihm zu 
jener Zeit in Gyps ausgeführte Gruppe: 
„Der Kunstgenins übergibt die egyptische Kunst 
dem Genins Grierhenlands* ein fprechendes 
Zeugniß gibt. — Cine andere, nicht zur 
Ausführung gelangte Skizze ftellt den 
König von Neapel vor, wie er zur Zeit 
der Garbonari-Unruhen fi unter dem 
Schirm des Schildes von Defterreiche 
Genius begibt, ber mit feinem Schwerte 
die Zwietracht und den Neib darnieber- 
hält. Bis zum Zahre 1819 arbeitete N. 
bei Director Klieber, im genannten 
Jahre bewarb er fi) um den großen 
Raiferlichen Preis und gewann ihn mit 
ber Öruppe: „Othrgades von Sparta”. Zum 
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Verſtändniſſe ſei bemerkt, daß die mit 
den Argivern um ein Stück der Landes— 
grenze kämpfenden Lacedemonier - mit- 
einander übereinfamen, von beiden Hee- 
ren 300 Streiter auszulefen und jene 
Partei als Sieger anzuerkennen, von 
welcher ber lektübrigbleibende das 
Schlachtfeld behauptet. Alle Gefährten 
bes Othryades find gefallen und auch 
er liegt fchwer verwundet. Bon den 
Urgivern aber find zwei unverjehrt ge- 
blieben. Diefe will Othryades durch Rift 
befiegen. Er läßt fie in dem Wahne, 
daß er todt fei, und triumphirend ver- 
laffen beide das Schladhtfeld. Nun aber 
tafft ſich Othryades auf, errichtet aus 
den Waffen eine Giegestrophäe und 
fchreibt mit feinem eigenen Blute auf 
den Schild die Worte: „Ach habe ge- 
fiegt*. Um diefelbe Zeit bewarb fih N. 
audy um den Reichlin'ſchen Preis, bei 
dem die Bedingung gemacht ift, daß das 
Kunftwert fih durch größtmögfichen 
Seelenausdrud auszeichne. Die Wahl 
des Gegenflandes bleibt dem Künftler 
überlaffen. N. mählte die Mythe von 
„Prokris und Erphalus”, während Gepha- 
(us mit dem Wurffpieß, um zu jagen, 
die Wälder durchftreift, verbirgt fich 
feine Geliebte Profris aus Eiferfucht 
gegen Diana Hinter einen Bufh, um 
hinter demfelben den Geliebten zu belau- 
ſchen. Gephalus glaubt hinter dem 
Buſche ein Wild verborgen und wirft 
den tödtlichen Wurfipieß. Als er feinen 
Irrthum gewahr wird, ftürzt er auf die 
Leiche in ftummer Verzweiflung über die 
begangene That. N. gewann auch biefen 
Preis. Der k. k. Regierungsrath Ell- 
maurer, damals beftändiger Secretär 
der Akademie, glaubte ein jo hHervor- 
ragendes Talent, wie das N.s, ber 
Allerh. Aufmerkſamkeit empfehlen zu 
müffen und die Folge davon war, daß 
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N. als Faiferliher Penfionär nach Rom 
gefchieft wurde. Dort an den faiferlichen 
Gefandten empfohlen, fand N. alle Wege 
zu feiner ferneren fünftlerifchen Ausbil- 
bung geebnet. Nahezu ein Decennium, 
von 1823 bis 1832, blieb N. in Rom 
und fehrte dann mit einer Reihe aner- 
fannter Kunſtwerke nah Wien zurüd. 
So meit reichen die Nachrichten über 
biefen Künftler. Das Einzige, was ich 
noch erfahren konnte, ift, daß er im Jahre 
1842 noch in Rom lebte und dort ben 
Preis für ein Piedefial zu dem Franzens- 
denkmal erhalten habe. Von feinen Wer- 
fen find noch anzuführen: „Die Auschuid®, 
eine Gypsfigur, mit ber einen Hand ein 
Lämmchen haltend, 1822 ausgeführt; — 
„Grabmonnment für den Grafen Fedrigatti" 
in der Kirche dell’ anima in Rom; — 
„Der Sieg des Christenthums über die Hölle”, 
bie Skizze zu diefem Werke wurde dem 
Kaifer Franz bei feiner Anmwefenheit in 
Nom vorgelegt und fie gefiel dem Monar- 
hen fo fehr, daß er ihre Ausführung 
anordnete und den Sünftler mit 2000 
Stück Ducaten belohnte,;, — „Herkules, 
der den Gerberns besiegt bat? ; — „Amor, 
die Denus um Psyche's Freilassung anflehend® ; 
— „Paris gibt den Apfel der Benus“; — 
„Gangmed, den Adler mit dem Nektar trün- 
kend*, all die genannten Werfe hatte N. 
während feines mehrjährigen Aufent- 
haltes in Rom in Gyps ausgeführt und 
bei feiner Rückkeht nah Wien im Heıbfte 
1832 öffentlich ausgeftellt; — für feine 
Heimat hat er im Jahre 1838 eine grö- 
Bere Gruppe: „Der Begründer von Klagen- 
furt”, eine männlich ſtarke Geftalt, die den 
Lindwurm erlegt, vollendet. Zn Rom ſelbſt 
war N. einer der fleifigften Befucher des 
Ateliers von Thorwaldfen, in wel. 
chem er im begeifterter Anjchauung bie 
Meifterwerke des nordifchen und bisher 
unerreichten deutſchen Bildhauers in feine 
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Seele aufnahm. Später fehrte N. nad 
Rom zurüd und blieb dort. Ob er nod 
lebt oder bereits todt, ift nicht bekannt. 
FR er noch am 2eben, fo mühte er jept 
78 Jahre alt fein. Um die Sechziger. 
Jahre lebte er, wie Hermann in 
feiner Gulturgefchichte Kärnthens berich— 
tet, noch in Rom in fümmerlichen Ber. 
hältniffen, woran vornehmlich die nad 
1847 eingetretenen ungünjtigen Zeitver- 
hältniffe Schuld find. 


(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%) Jahr. 
gang 1822, Nr. 86, ©, 463, — Ügerer 
Anzeiger (4%) 15. Jabra. (1861), Ar 35. — 
Piepnigg (dran), Mittbeilungen aus Wien 
(Wien, 8%) Zahrg. 1833, 2. Heft, ©. 38: 
„Nußbaumer's Leben und jeine Werke" [nad 
diefem ift N. zu Ober Drauburg im Zahre 
1791 geboren). — Kunft- Blatt (Stutt 
gart, Gottu, 40.) Jahrg. 1542, S. 210. — 
Defterreihifher Zufhauer, beraus 
gegeben von 3. ©. Ebersberg (Wien, #,) 
Jabrg. 1838, Bd. III, S. 1140 [nad diefem 
zu Schönftadt am 20. September 1792 ge 
boren]. — Feierftunden für Freunde der 
Kunft u. ſ. w. (Wien, 8%) 1832, Nr. 22 [nch 
diefen zu Schörnftadt um das Jahr 1790 ge 
boren]. — Hermann (Heinrich), Geſchichte 
des Herzogtbums Kärntben u. f. w. TII. Bd. 
3. Heft: Gulturgeihichte Kärnthens vom Jahre 
1790 bis 1857 (Klagenfurt 1860, 3. Zeon, 9%.) 
S.239. — Tihifchla (Franz), Kunſt und 
Altertbun in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, gr. 8%.) ©. 383, — 
Meyer (3.), Das grose Converfjations-Feriton 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bibliograpb. Inititut, ge. 8%.) Bd. XXIII, 
S. 1294 [dabier beißt fein Geburtsort gar 
Schörftadt], — Defterreihifche Natio 
nal»Encyllopädie von Gräffer um 
Gzitann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 6 
[nennt audy den Geburtsort Schörftadt]. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler»2eriton (Münden 1339, E.4. Fleiſch⸗ 
mann, 8%.) Bd. X, ©. 289, 


Kutrizio-Grifogono, Peter (Schrift. 
feller, geb. zu Trau in Dalmatien 
23. Zänner 1748, geft. ebenda 16. No- 
vember 1823). Die Schulen befudhte er 
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in feiner Baterftabt, dann begab er ſich 
nah Pabua, wo 'er an ber dortigen 
Hodfchule insbefondere Mathematit und 
die Nechtsmwiffenfchaft betrieb und aus 
‚ Tegterer die Doctorwürbe erlangte, Wäh- 
tend der Republik befleidete er vorerft 
die Stelle eines Kanzlers in der bifchöf- 
lichen Gurie zu Trau, dann jene eines Gri- 
minal-Advocaten zu Benedig. Es fcheint, 
daß er mährend ber darauffolgenden 
Regierung auch irgend ein öffentliches 
Amt befleidet hatte, was jedoch nicht von 
langer Dauer geweſen fein mag, denn 
er 309 dann nad) Spalatro, wo er viele 
Jahre die Advocatur ausübte, bis er in 
feine Vaterſtadt zurüdfehrte und dort im 
Alter von 75 Jahren ftarb. Die erfte 
von ihm veröffentlichte Schrift: „Axrfles- 
sioni sopra lo stato presente della 
Dalmazia , opera economico-politica* 
(Firenze 1775, 4°.), fand von mehreren 
Seiten ganz entjchiebene Angriffe, unter 
anderen von de Fortis, Lovrich, 
Mih. VBitturi, und ein Anonymus 
gab wider diefelbe die Schrift: „Saggio 
diviso in due parti sopra le contro- 
versie letterarie della Dalmazia ecc. 
ecc.“ (Venedig 1778, Coleti, 4°.) her- 
“aus. In dein darin gegen bie venetianifche 
Regierung enthaltenen Wusfällen mill 
man die Urſache der Verbannung erfen- 
nen, zufolge welcher N. nicht im fein 
Baterland zurückkehren durfte und einen 
gezwungenen Aufenthalt zuerft in Pes— 
chiera, fpäter in Verona nehmen mußte. 
Jedoch find über biefen ganzen Vorgang 
nie aufflärende Mittheilungen in das Bu- 
blicum gefommen, Nutrizio ſelbſt aber 
hat über denfelben ein geheimnißvolles 
Schweigen bewahrt. Seine übrigen Schrif- 
ten find: „Letiera al conte Bados 
Antonio Michieli Vitturi intorno 
al di lui Saggio sopra la Repubblica di 
Dalmazia“ (Venezia 1777, Casali); 
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— „Notizie per servire alla storia 
naturale della Dalmazia“ (Trevigi 
1780); — „Dell’ istruzione dei pro- 
cessi criminali, discorso“ (Mantova 
1788) ; — „Sopra il morbo pestilenziale 
inserto nella Dalmazia Veneta l’anno 
1783, lettera ecc.“ (Venezia e Mantova 
1789); — „Saggio sulla vera edu- 
cazione, lettera ai suoi figli“ (Venezia 
1789); — „Del custodimento dei 
Bacchi da seta“ (Venezia 1790). Wie 
Johann Kreglianovid-Albinoni 
in feinen „Memorie per la storia della 
Dalmatia“ (tomo 2do, p. 233) berichtet, jo 
hätte N. auch bie Abficht gehabt, Biogra- 
phien denfwürbiger Dalmatiner heraus- 
zugeben. Bieles, namentlich Gefchicht- 
liches über Trau, fol er in Handfchrift 
hinterlaffen haben. Fortis in feinem 
gefhichtliben Werke über Dalmatien 
ſchöpfte nicht felten aus Nutrizio's 
Werfen, welche ziemlich fchonungslos 
über die Berhältniffe, namentlidy Die 
Uebelftände feines Baterlandes und auch 
ihre Urfachen fich verbreiten. Mit Ba- 
jamonti, Bitturi, ben Bifchöfen 
Stratico und Scacoz zählt N. zu 
jenen Männern Dalmatiens, welche mit 
Rath und That Dazu beigetragen haben, 
die Aufflärung und damit einen ent- 
fprechenderen Zuftand im Lande zu ver- 


breiten. 

Dandolo (G@irolamo), La Caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storiei (Venezia1857, Narato- 
vich, 8°.) Appendice p. 307. — Gliudich 
di Cittä vecchia (Simeone Abb.), Dizionario 
biografico degli uomini illustri della Dal- 
mazia (Vienna e Zara 1856, 80.) p. 228, — 
Ein Joſeph Nutrizio (geb. zu Trau im 
Sabre 1797, geft. im Jahre 1849), vielleicht 
ein Sohn des Obigen, erhielt eine forgfäl+ 
tige Erziehung, Männer wie Gafotti, 
Scacoz, Bicego maren feine 2ebrer. 
Später ging er nad) Padua, wo er die Rechte 
börte, dann in ein Amt trat, das er aber 
fpäter feiner häuslichen Berhältniffe wegen, 
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die ihn in feine Heimat zurüdriefen, wieder 
aufaab. Im Jahre 1838 wurde er zum Po— 
deftä feiner Vaterftadt gewählt und entwickelte 
als folder eine energiihe und allentbalben 
nügliche Thätigkeit, insbefondere zur Zeit, als 
die Gholera in Trau wütbhete, wo er uner- 
fhhroden und voll Umficht die beften Maß— 
regeln traf, um dem Ueberhandnehmen der 
Seuche inhalt zu thun. Ueberdieß tbat er 
viel für die Verihönerung der Stadt, legte 
den Gemeindewald auf der Inſel Bua an, 
reftaurirte und jchmüdte den Kriedbof, ſam— 
melte die Mittel zur Errichtung eines Arnıen- 
und Unterftüßungsbaufes, und hinterließ, als 
er leider in voller Mannestraft von erft 
52 Jahren ftarb, bei feinen Mitbürgern ein 
freundliches Andenken an feine treffliche, je 
gensvolle Verwaltung. 


Rutzer, Joſeph (Tonfeper, geb. zu 
Brag im Jahre 1818). N. fam, da er 
Talent für die Muſik zeigte, im Jahre 
1831 im Alter von 13 Jahren, in das 
Prager Gonfervatorium, wo er bis zum 
3.1837 verblieb und dafelbft feine fünft- 
lerifche Ausbildung erhielt. Neben anderen 
Anftrumenten fpielte er mit Birtuofität den 
Gontrabaß. Im Zahre 1842 mwurbe er 
im Orchefter zu Karlsruhe angeftellt. N. 
ſchrieb Gompofitionen für fein Inſtru— 
ment, für das Glavier und Orchefter, die 
in Goncerten öffentlich aufgeführt mur- 
den; ob fie auch im Drucde erichienen, 
ift dem Herausgeber diefes Lexikons nicht 
befannt. 

Prager Morgenpoft (volit. Blatt) 1858, 
Nr. 188, 

Ayari, Eduard Freiherr (polnifcher 
Parteigänger, geb. in Ungarn im 
Jahre 1829, gef. bei BPanajöowfa in 
Polen 3. September 1863). Aus ber 
Bamilie der Freiherrn Nyäry-Egnhäz 
ftammend, ift E. ein Sohn des Freiherrn 
Anton aus defjen Ehe mit der im 
Jahre 1856 verftorbenen Joſephine 
Kubinyi. In jungen Jahren fam N. 
in die Wiener-Neufädter Militär-Afade- 
mie, aus der er, erſt 18 Jahre alt, als 
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Dfficier ausgemuftert und in ein Husza- 
ren-Regiment eingetheilt wurde. Mit 
dem Regimente fam er nach Zolkiew in 
Balizien. Dort im fleten Verkehre mit 
polnifchen Ebdelleuten, begegnete er bald 
verwandten Ideen, wie fie in furzer Zeit 
in feinem eigenen Baterlande zum Aus- 
drucke fommen follten. Das Jahr 1848 
fam heran und N. trat, wie noch Viele 
andere von feinen Kameraden, in die Rei- 
hen des Aufftandes. Die Sympathie für 
Polen bewog ihn zum Eintritte in ihre 
Legion, und in berfelben focht er fo 
tapfer, daß er zu mwieberholten Malen 
Ehrenzeichen erhielt und zum Rittmeifter 
ernannt wurde. Nachdem die Revolution 
niedergebrücdt war, ging N. mit Bem in 
die Türkei und trat in die Armee bes 
Sultans. Im Krimkriege erwarb er ſich 
durch feine Tapferkeit eine türkijche Aus- 
zeichnung und den Majorsrang. Nadı 
Beendigung bes Krimktieges that er 
einige Zeit Dienfte bei dem Baue einer 
Gifenbahn, trat aber, fobald Garibaldi 
in $talien zu den Waffen rief, in beffen 
Legion, in welcher er wieder jo fehr fich 
hervorthat, daß ihm die italienifche Re— 
gierung den Eintritt als Oberftlieutenant 
in die reguläre Armee anbot, den jedoch 
N. ablehnte. Vielmehr kehrte er im die 
Türfei zurück, nahm feinen früheren 
Voften bei dem Eifenbahnbaue ein und 
wurde auch bei Beftungsbauten in Afien 
verwendet. Als aber im Jahre 1863 der 
polniſche Aufſtand von Neuem und hef- 
tiger denn je aufloderte, begab fih N. 
mit noch 17 Gefährten nah Galizien. 
Bald betheiligte er fih an den Kämpfen 
und zunädft in der Schaar, melche 
Ulerander Wiszniewski anführte, 
nahm Theil an dem Zuge nach Radzi- 
wilöw, trat aber bald in das Gorps 
Lelewels, welcher, die Tüchtigkeit 
Nyäry's erfennend, ihm die Führung 
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eines Theild feiner Gavallerie anver- 

traute, Gr befehligte diefelbe bis an fein 

Ende und hatte an den rühmlichen Gr- 

folgen, die Lelewel's Corps erfämpfte, 

nicht unmefentlichen Antheil. Am 3. Sep- 
tember 1863, als das Gefecht bei Para- 
ſoöwka bereits fiegreich polnifcher Seits 
geenbet hatte, ließ er ſich, obgleich ſchon 
aus mehreren Wunden bfutend, in bie 

Verfolgung einiger feindlicher Reiter ein, 

war in der Haft bes Berfolgens zu meit 

vorgedrungen, in einen feindlichen Hin- 
terhalt gefallen und wurde von einer 

Kugel in den Unterleib getroffen, bie 

nad) einigen Stunden feinem 2eben ein 

Ende machte. Nyäri, proteftantifcher 

Religion, trat eine halbe Stunde vor 

feinem Tode zum römifch-fatholifchen 

Glauben über, indem er meinte, in dem 

Slauben derjenigen fierben zu müffen, 

zu dem feine Waffengefährten fich be- 

fannten und zu deren Bertheidigung er 
felbft in den Kampf gezogen. Dann traf 
er noch einige Berfügungen und gab 
feinen Geift auf. — Sein Bruder Albert 

(geb. 1829) war im Zahre 1848 Kof- 

futh's Secretär. Nach dem Falle Un- 

garns floh er; im Zahre 1859 befand er 
fi) in Belgien, und 1860 bei®aribalbi 
in &talien als Freiſchaaren-Capitän. 

Später ging er nad) Modena und war 

im Intereſſe des ungarifchen Kron-Brä- 

tendenten Fürſt Croy · Chanel [Bd. XI, 

S. 382] als Publieciſt in italieniſcher und 

ungarifcher Sprache thätig. 

Pamiatka dla rodzin polskich i krötkie 
wiadomosei biograficzne o straconych na 
rusztowaniach, rozstrzelanych, polegtych 
na placu boju i t. d. od roku 1861—1866 
ze Zrödet i akt urzedowych i t. d. zebral 
i ulozit Zygmunt Kolumna. Z wst$pem 
napisanym przez B. Bolestawitg“, d. i. 
Erinnerung für polniihe Familien, oder kurze 
biograpbifhe Nachrichten der bei den Rüftun- 


gen Grlegenen, Grihoffenen, im Felde Ge 
bliebenen u ſ. w. in den Jahren 1861-1866, 
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Sefammelt aus amtlihen Quellen und Acten 
von Sigmund Kolumma (Krakau 1868, Ja- 
worsfi, 8%) &, 194, 


Ryari, Paul (ungarifher Deputir 
ter, geb. zu Nyäregihäz 12. Decem- 
ber 1806). Gehört einer vornehmen 
ungarifchen Bamilie an, bie jedoch ver- 
fhieden ift, von jener berühmten unga- 
riſchen Grafenfamilie, den Nyärn von 
Bedegh, bie im 16., 17. und 18. Zahr- 
hunderte eine fo hervorragende Rolle in 
Ungarns Geſchichte fpielen. Baul N. 
ift ein Sohn Paul's N. und der Eli— 
fabeth Beretväs. Gr erhielt eine 
tüchtige Erziehung und trat dann in's 
öffentliche Leben. Dem Comitatsdienfte 
fit) widmend, wurde er in einiger Zeit 
Dbernotär — und wie man ihm nad)- 
rühmt, der-thätigfte, der je im Befther 
Gomitate eriftirte. Als im Jahre 1845 
während ber flürmifchen Reflauration 
M. von Szentfirälpi einftimmig zum 
erften Vicegeſpan erwählt wurde, wählte 
die liberale — eigehtlid Oppofitione- 
partei — ihn gleichfalls einjtimmig zum 
zweiten Bicegefpan. Auf biefem Poſten 
entwicelte N. feine Wirkſamkeit mit 
großer Begeifterung für die Conftitution 
und die Rechte des Volkes. Für Koſ— 
futh, fo fehr er fein Talent anerfannte 
und ihm in mancher Hinficht ©erechtig- 
feit widerfahren ließ, ſchwärmte er nicht. 
Das agitatorifche Element dieſes Volks— 
tribunsg war dem Manne ber abmini- 
ſtrativen Drbnung, der Ny&ri war, ber, 
fo energifh er auftrat, wenn es galt, 
doch immer die wilden gährenden Gle- 
mente zu befchwichtigen bemüht war, 
immer wibermärtig, ja unheimlich, Er 
erfannte nur zu bald, daß mehr die Sucht 
zu glänzen und eine Rolle zu fpielen, als 
das Wohl des Vaterlandes den Berblen- 
deten immer weiter und weiter auf der 
gefährlichen Bahn fortriß, auf welcher er 
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fein Bolt fo tief unglüclih gemacht hat. | 2. M&szAäros, Krieg; B. Szemere, 


Nyary beſaß im hohen Grade das Ber- 
trauen feiner Nation und wurde im 
Jahre 1848 dur den Ausfchuß des 
Gomitates wieder einftimmig zum Bice- 
gefpan und fpäter zum Abgeordneten im 
National-Landtage gewählt. In bem- 
felben bildete er mit Madarasz — 
von bem er ſich jeboch in der Folge 
losfagte — mit Moriz PBerczel, Pa— 
tay und Ladislaus Grafen Teleki eine 
fefte gefchlofjene Partei, gegen welche bie 
damaligen minifteriellen Zournafe einen 
lebhaften und hartnädigen Meinen Krieg 
eröffneten und ihr alle erdenfliche Unge- 
bühr in die Schuhe fchoben. Jedoch 
mochte N. in diefer Gefellfchaft immerhin 
ber bedeutendfte fein. Als im Landtage 
bie Debatte über das ungarifche Heer 
eröffnet wurde, kämpfte Nyäry für 
die rafche Magyarifirtung besfelben. Als 
man in der Sitzung vom 5. September 
die Deputation zur Schlichtung der 
croatifchen Wirren wählte, wurde aud) 
N. in diefelbe gewählt und nahm thäti- 
gen Antheil an ber WAbfaffung des in 
biefer Angelegenheit an Guropa zu rich 
tenden Manifeftes. Auch drang er auf 
Vorlegung der aufgefangenen Gorrefpon- 
benz; des Banus mit dem öfterreichifchen 
Krieggminifter Latour. Am 11. Sep- 
tember wurde er Mitglied bes eben 
creitten Landesvertheidigungsausfchuffes. 
Als Koffuth im Detober zur oberen 
Donauarmee fich begab, nahm N. interi- 
miftifh den Präſidentenſtuhl in dem- 
felben ein und erflärte mit einem Grlafje 
vom 29. Detober d. 3. das loyale Ber- 
theidigungscomite, das fich zu Temesvär 
gebildet hatte, außer dem Gefege. Im 
November übernahm er Das Portefeuille 
bes Innern im fogenannten zweiten 
Minifterium, das folgendermaßen zufam- 
mengefeßt war: L. Koffuth, Finanzen; 


Zuftiz; Kafimir Graf Batthyänn, 
Aeußeres; Ladislaus Madaräsz, Po- 
lizei; Franz Pulszky, Handel, und 
Nyäry, Inneres. Das Portefeuille für 
Cultus und Unterricht blieb vorderhand 
unbeſetzt, und erſt, als das dritte Cabinet 
an's Ruder kam, erhielt dasſelbe Michael 
Horväth. Auch im Cabinet leiſtete 
N. den Uebergriffen Koſſuth's ſo oft 
er fonnte, Widerſtand, fo trat er in der 
Geheimfigung vom 7. December nod) 
einmal für das Erbrecht der Dynaſtie 
in die Schranfen. ohne jedoch gegen den 
[blauen Agitator durchdringen zu -fön- 
nen. Nach Perczel's Niederlage bei 
Moor reiste Nyäry ſofort nach Debre- 
czin, fo ſchwer es ihm, mach feinen 
eigenen Worten, fiel, die Hauptftabt 
verlaffen zu müffen, da es ihm vielleicht 
doch gelungen wäre, eine antifoffuthifche 
Partei zu erweden. Nyari's Zwiefpalt 
mit Koffuth fleigerte fi von Tag zu 
Tag. Schon in der erften Sikung bes 
Parlaments zu Debreczin, am 9. Jänner 
1848, war es N., der auf PBacification 
drang, aber Koſſuth mit feiner unheil- 
vollen Beredfamkeit, auf den Ausſpruch 
bes Feldmarſchalls Windifh-Gräg 
hinweifend , „ein kaiſerlicher Beldherr 
unterhandle nicht mit Rebellen”, erklärte, 
eine jolche Antwort müſſe die Nation 
als eine Herausforderung auf Tod und 
Leben betrachten und bis auf ben legten 
Mann fechten. Noch gab N. noch nicht 
Alles auf und ftellte das Amendement, 
der BVertheidigungstrieg habe ſich bloß 
auf die Sanction ber Adger Geſetze zu 
befchränfen. Aber Koffuth opponirte 
heftig gegen dieſe offenbar im mon- 
archifhen Sinne vorgebrahte Motion 
Nyäri's, die nun aucd verworfen 
wurde. Indem N. noch in der nächjten 
Zeit das fchamlofe Treiben des Jumelen- 
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freundes Madaräsz aufdedte, erhob 
er noch einmal, aber auch diefes Mal 
vergebens, feine warnende Stimme. Es 
war in ber denkwürdigen Geheimfißung 
vom 14. April, in welcher Koffuth 
Ungarn zur Republif ausrief. Damals 
foht N. an der Spike mehrerer über 
Koffuth's tollvreiftes Gebaren beftürz- 
ten Ablegaten mit ritterlicher Bravour 
für das SKaiferhaus und deſſen heiliges 
Recht, aber Koffuth hatte das Specta- 
kelſtück trefflich in Scene gefeßt, denn im 
entfcheidenden Momente marfchirte die 
volllommen organifirte parlamentarifcye 
Garde der Gallerie des Peſther Redou— 
tengebäubes mit aufgepflanygtem YJuraten- 
thum auf allen Zugängen zur großen re- 
formirten Kirche in Debreczin und Nyäri 
hatte nicht mehr den Muth, gegen das 
Unabhängigfeitsmanifeft Ungarns Pro— 
teft einzulegen. Nach feiner Rückkehr 
" nach der Hauptftadt übernahm er feine 
frühere Stelle als erfter Bicegefpan des 
Peſthet Gomitates. Als fpäter nad 
Görgey's Niederlage die Nationalfache 
fiel und Koffuth mit feinem Anhange 
floh, verfhmähte N. diefen Weg und 
blieb. Er wurde verhaftet und entging 
nicht den Schrecken des Kriegsgerichtes, 
das ihn mit vielen feiner Gefinnungs- 
genofjen zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilte, bis er in Folge der allge- 
meinen Amneftie feine %reiheit wieder 
erlangte. Bon dieſem Augenblicke lebte 
N. in ſtiller Zurückgezogenheit und nur 
ſelten tauchte ſeine Name bei gemein— 
nützigen Unternehmungen auf. Als aber 
mit fönigl. Einladungsſchteiben vom 
14. Februar 1861 der ungarifche Xand- 
tag auf den 2. April g. 3. einberufen 
wurde, wählte bas Peſther Comitat aud) 
Nyäri in denfelben und N. übernahm 
nach Teleki's Tode die Stelle des 
Barteiführers der Dppofition. In ber 
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bierunbbreißigften Sigung bes Reprä- 
fentantenhaufes (1. Juni 1861) hielt er 
feine Rede für die Befhlußpartei 
[vergleiche zum Berftändniffe der politi- 
hen Sachlage die Biographie von Paul 
Jambor, Bd. X, S. 60]. Lange fchon, 
im Vormärz, feſſelten den energiſchen 
Vicegeſpan enge Bande an die zu ihrer 
Zeit ſehr beliebte Sängerin des Peſther 
Theaters, Frau Schodel, von der man 
wiſſen wollte, daß fie, wenn auch nicht 
öffentlich, in den Revolutionstagen eine 
nicht unmefentliche politifche Rolle ge- 
fpielt und großen Einfluß auf den ihr 
mit ganzer Seele ergebenenNyäri geübt 
habe. In einer Reihe von Silhouetten, 
welche von den ungarifchen Revolutions- 
helden des Jahres 1848 entworfen wur- 
den, heißt es von Nyäri: „Zäher Vice 
geſpan aus gutta percha, sweet-heart 
der Bierhauspolitifer, doch voll Energie, 
ftarr und eifern; ein Friedländer auf der 
Rebnerbühne, Leithammel der Dppo- 
ſition; fonnte es dem erften verantwort- 
lihen Minifterium nie vergeben, dab es 
ihn ohne Bortefeuille gelaffen hat, Roya- 
(it im Herzen, daher fein Liebhaber bes 
14. April. Seine Rolle: König Philipp 
von Spanien im Befther Gomitatshaufe. - 
Sein Sinniprub: „Ein Abend ift mein, 
ich will ihn nüßen*. Die Bezeichnung 


Philipp von Spanien im Peſther Comı- 


tatshaufe bezieht fich auf feine Strenge, 
ja Härte als Bicegefpan, ob welcher er 
fo gefürchtet war, dab man ihm obige _ 
Bezeichnung beilegte. Uebrigens bringt 
N. aus der Vergangenheit einen Namen 
mit, der noch eine Zufunft haben fönnte, 
freilich weiß Niemand, welche? 
Levitſchnigg (Heinrih Ritter, von), Koſſuth 
und feine Bannerfchaft. Silhouetten aus dem 
Nahmärz in Ungarn (Peſth 1850, Guſtav 
Hedenaft, 8%.) Bd. II, S. 8. — Ungarns 
politifhe Charaktere. Gezeichnet von 
FR (Mainz 1851, 3. G. Wirth Sohn, 80.) 
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S. 157. — Zur Geſchichte des ungarifchen 
Freiheitskampfes. Autbentifche Berichte (Leip- 
zig 1851, Arnold, 8%) Bdo. I, ©. 136. — 
Sllufriete Zeitung (Reipzig, 3.9. Wer 
ber, Fol.) Nr. 939 vom 29. Juni 1861. — 
Erinnerungen (Prager Unterhaltungs: 
blatt, 49.) 1849, ©. 25: „Silbouetten der 
ungarifhen Revolutionsbelden“ — Peſt— 
Ofner Zeitung 1861, Nr. 134, im Reuille 
ton: „Sandtags:-Silbouetten. IV." — Sprin: 
ger (Anton). Gefchichte Defterreich6 feit dem 
Wiener Frieden 1809 (Reipzig 186% und 1863, 
©. Hirzel, gr. 8%.) Bd. II, ©. 480. — Der 
ungarifche Reihstag 1861 (Peftb 1861, 
Ofterlanm, 80,) Bd. II, ©. 179: Nyäri's 
Rede in der Mdrefdebatte, ob Beſchluß oder 
Noreife an den König zu richten fei — Yor- 
träte, 1) Auf einem Blatte mit mebreren 
ungariihen Zeitgenoffen (litb. von Baras 
bas); — 2) Holzſchnitt im der Leipziner 
Yllufteirten Zeitung, Ne. 939, 29, Juni 1861, 

Noch blübt in Ungarn ein Grafengeſchlecht, 
die Nnärp von Bedegb, das zur Zeit des 
Ungarfönias Etepban III. aus Polen 
nach Ungarn gekommen und dort feitber fich 
angefiedelt und Ruhm und Ehren erworben 
bat. Gin Stephan, dann ein Gallus N,, 
1485, find die erften N, deren die Beneas 
logen gedenfen, und von ihnen ſetzt ſich die 
Stammreibe bis auf die Gegenwart fort, 
manchen ftolzen Namen weifend, ber fi in 
ben Kriegen gegen den einiligen Erbfeind des 
Chriftentbums rubmvoll bervorgetban. Vor 
allen ift erwäbnenswertb: 1. Johann R., 


der bei Belgrads Vertbeivigung mit feinem 


Fähnlein Reiter ven Feinde manchen Abbruch 
getban und mit demfelben bei den allgemei- 
nen Nusfalle, der die Türken zur Aufhebung 
der Belagerung zwang und nad einem Ber: 
Iufte von 23.000 Mann in die Flucht jagte, 
den Vorttab bildete, Die Beftätigung der 
altadeligen Herkunft, die Vermehrung det 
Wappens nit drei Rofen, weldyer jpäter noch 
jene von zwei Löwen folgte, und die Berlei- 
bunn des Titels cines Örafen von Sumenb 
waren der Lohn für diefes tapfere Verhalten, 
der ibm, und da er bald ftarb, feinem Sohne 
verliehen wurde. — 2, Gin Franz Nyäry 
focht wieder bei Belgrad unter den Fahnen 
Hedervary's. Franz ift ein Enkel des 
Vorigen, dann in der unglücklichen Schlacht 
bei Mobäcs Giner von den Wenigen, die 
mit den Leben davonkamen. Als nun 
der Krieg zwiſchen Ferdinand und Zu 
polya um Ungarns Krone begann, ftand 
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N. auf Ferdinand’ Seite, und als 
die von Zapolya in’ Land gelodien 
Dsmanen eindrangen und, Ungarn über 
fhwenmend, Wien bevrobten, nabm auch 
N. an der Vertheidigung Wiens Antheil. Mit 
feinen leichten Neiterfchaaren ſtieß er zur Be- 
ſatzung Wiens und leiftete bei mebreren Aus: 
fällen, beionders bei jenem vom 10, Dctober 
1529 wichtige Dienfte. Noh foht Aranz 
dann in Ungarn gegen Matbias Bäfo, einen 
der bartnädigften Segner Ferdinand's, den 
Franz im Gefechte gefangen nahm; und 
dann nah Zapolya's Tode, 1540, als 
beffen Witwe fi dem Sultan in die Arme 
warf, und diefer gegen die Anſprüche fich 
negenflellte, welche Ferdinand auf Sicben- 
bürgen erhob. Als die Türken Waitzen ge 
nommen und bis Peſth vorgedrungen waren, 
ariff Franz N. ihren Nachtrab an und 
brachte ihm eine Niederlage bei. Im Sabre 
154% fchlug er die Türfen bei Gran und 
nahm ibnen die reiche, auf dem flahen Lande 
gemachte Beute wieder ab, Nah dem im 
Sabre 1545 mit Soliman geicdloffenen 
Frieden zog Franz nah Deutihland gegen 
die Truppen des Schmalkaldenſchen Bundes; 
aber ein Schlaganfall binderte ihn, an der 
Schlacht bei Müblberg perſönlich theilzuneh⸗ 
men, in welcher aber die Tapferkeit ſeiner 
Reiter den Sieg erfämpfen balf, Aus jeir 
ner Ehe mit der reichen Eliſabelh aus dem 
Haufe Rarfatköo waren feine Kinder vorbans 
den, er übertrug alfo fein Vermögen an jeines 
Dbeins Peter Sohn Lorenz, den Ferdi» 
nand nahmals zu einem Grafen von Honth 
erhob. — 3. Zorenz ift der heldenmüthige 
Vertheidiger von Szelnok, wo ſich N., von 
Allen verlaffen, mit nur mehr 20 Mann, die 
ihm treu geblieben, gegen das ganze Türken— 
beer vertheidigte. Dit feinen Gefährten nad 
dem bartnädiaften Kampfe fill Lorenz in 
die Gewalt der Feinde und wurde in bie 
Eclaverei nah Gonftantinopel geichleppt, aus 
welcher er durch die Lift eines Landsmannes 
gerettet wurde. Diefer, Namens Stepban 
Huszar, bereits al6 zehnjähriger Knabe in 
türkiſche Gefangenſchaft geratben, hatte fich 
allmälig das Berrauen frines Gebieters er: 
woiben und war von ihm zun Sclavenauf- 
jeher beftellt worden. Stepban Huszar, 
von der Sehnſucht, fein Vaterland wieder zu 
jeben, getrieben, bot, da fich jegt eine Gele» 
genbeit zeigte, diefe Sehnfucht zu erfüllen, 
Nyary Rettung an, und biefer nahm den 
Antrag, feinem Wetter reihen Lohn verfpre- 
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hend, an. Die Rettung gelang, auf einem 
frangöfifhen Schiffe kam Lorenz; N nad 
Venedig und von bort zu den Seinen. Geis 
nem Retter bielt ev Wort, er fchenkte ihm 
das Dorf Krpelan in der Thuroczer Geſpan— 
fhaft und erwirkte ihm von dem Könige den 
Adel. Einen Mann, der einen Gefeifelten 
führt, zeit das Wappen dieſer Ramilie 
Huszar. Lorenz war nıit Margarelfa Törör 
vermält, welche ihm act Kinder gebar. — 
4. Paul (geft. 1606), genannt die „Zür 
fengeißel*, ift einer von Lorenz' Söhnen. 
Diefer widmete fi) von erfter Jugend der 
Belämpfung der Türken, die fein Baterland 
noh immer beiegt bielten. In Grlau, 
1595, wo Kinsky und Tertzky die beut- 
[hen Truppen führten, befehligte Paul 
bie ungarifchen, Sie ftanden dem 300.000 
Mann ftarken Türkenheere gegenüber. Ein 
MWiderftand gegen ein fo übermächtiges Heer 
war faun denkbar, und doc fchlugen die 
Belagerten die unzähligen Stürme, die fechs 
Tage bintereinander gen den überlegenen 
Belagerern gemadht wurden, ab. Wieder 
äffnete Verrath der entmutbigten Truppen 
dem Feinde die Thore der Stadt und Nyäry 
fiel in die Gewalt ber Türken. Aus derſel⸗ 
ben rettete ihn das unter dem Erzherzoge 
Marimilian beranrüdende kaiferliche Heer, 
das die Türken bei Keresztes ſchlug. Leider 
ging die Frucht des Sieges durch die Beutes 
gier des Baiferlichen Heeres verloren. Die 
Soldaten plünderten ohne Grlaubniß und 
lösten fidy in volle Unordnung auf, dieb bes 
merfte der Vezier, raffte raſch einige Rotten 
Spahis zufammen, fiel über die Blündern- 
den ber, die fich, vom Schred ergriffen, nun» 
mebr der Flucht zumwendeten. Nyäry wurde 
ipäter Obergefpan von Bihär und erhielt dann 
den Dberbefehl von Szolnof, das fein Vater 
fo heldenmüthig vertheidigt hatte. Er ftarb 
als Kronmundfchent und Dbercapitän der 
Theißer Gegenden. Baul’s drei Söhne 
Stepban, Paul und Nikolaus fanden 
gleihfalld in den Türkenkämpfen ihrer Tage 
Gelegenbeit, die oft bewährte Tapferkeit ihrer 
Ahnen zu erproben. Von ihnen erhielt Ste 
pban in Zabre 1632 die Srafenwürde. — 
5. Seine Schwefter Ehriftine, zuerft an 
Gmerih Thurczo, des großen Palatin ein: 
zigen Sohn, dann aber an den Balatin Ni— 
tolaus Eßterhaäzy verheirathet, wurde die 
Stammmutter der fürftlichen Linie dieſes be 
rühmten Geſchlechtes. Baul und auch Ste 
pban flarben vor Nikolaus, der beide 


beerbte, und mit dent reichen Befige feiner 
Battin Judith Bänffy jenen feines Haufes 
vereinte und einer der mädhtigften Magnaten 
feines Vaterlandes wurde, — 6, Sein Enkel 
Franz, der durch feine Heirath mit Sopßie 
Toröly in den Verdacht geheimer Verbindung 
mit Tököly gerathben war, wurde geächtet, 
feine &üter eingezogen und ibm der größte 
Tbeil feines Vermögens erft dann zurüdge 
geben, nachdem es ibm gelungen war, fich 
vollends zu rechtfertigen. Franz war der 
Lepte von der von 2orenz, dem beiden, 
mütbigen Vertbeidiner von Szolnok, geftifte 
ten 2inie der Nyäary. Die heutigen Nach» 
kommen dieſes Sefchlechtes ftanınıen von Zud» 
wig, dem Bruder diefes Lorenz, ab. — 
7. Ludwig's Urenfel Sigmund brachte im 
Sabre 1723 die Grafenwürde in diefe Linie, 
Sigmund erreichte das feltene Alter von 
103 Fahren, und ein? zablreihe Menge von 
Söhnen, Töchtern und Enkeln, von deren 
legteren mehrere den-®reis, der das lehte 
Diertbeil feines Lebens in firenger Abgefchie- 
denheit verlebt, gar nicht kannten, umftand 
feinen Sarg. Sigmund's Entel Johann, 
Joſeph, Franz und Stephan find die 
Stifter der heute blühenden Zweige des 
Grafengeihlechtes Nyary-Bedeab. [Nagy 
(Ivän), Magyarorszäg csalädal czimerek- 
kel 6s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Räth, 8%.) Bd. IX, 
S. 182. — Hormayrs Taſchenbuch für 
vaterländifhe Gefhichte, 1827, ©. 431. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen— 
buch der gräflichen Häuſer (Gotha, Juſt. 
Perthes, 320) 39, Jahrg. (1866), S. 621.] 


Xyirö, Adam (gelehrter Zefuit, 
geb. in Ungarn 8. September 1723, 
geft. zu Kafhau im Jahre 1784). 
Trat im Zahre 1738 in den Orden ber 
Geſellſchaft Zefu, in melchem er feine 
Studien beendete. Nun lehrte er zu 
Klauſenburg Dicht- und Redekunft, übte 
durch drei Zahre das Predigeramt aus, 
lehrte dann ebenfo lange zu Dfen und 
Klaufenburg die Philofophie, zulegt 
durch zwölf Jahre an verſchiedenen 
Collegien, als z. B. zu Agram, Erlau, 
Ofen, Kaſchau, Klauſenburg theologiſche 
Wiſſenſchaften, und zwar Controverſe, 


Ayiry 


Kirchenrecht und Dogmatif. Im Drucke 

gab er die folgenden Schriften heraus: 

„Epistolae Heroum et Heroidum“ 

(Claudiopoli 1747, typ. Academ., 80,); 

— „Utopia sapientiae Rempublicam 

instituentis, in tres partes divisa“ 

(ibid. 1748, 80,). N. ftarb wenige Jahre 

nad) Aufhebung feines Ordens im Alter 

von 5i Jahren. Bejer fchreibt ihn 

Nyirs, Stöger aber Nyrö. 

Fejer (Georgius), Historia Academiae scien- 
tiarım Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresiae regiae literaria (Budae 1833, 
typ. Universitatis, 4%.) p. 37. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Sceriptores Provinciae Austria- 
eae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 246. 

Nyiry, Stephan (Schriftfieller 
und Mathematiker, geb. zu Atäny 
im Hevefer Gomitate 9. Mai 1776, geft. 
22. Auguft 1838). Der Sohn eines 
reformirten Predigers. Die Studien be- 
gann und beendigte er zu Sarospataf, 
in der Zmifchenzeit brachte er aber ein 
Zahr in Leutſchau zu, um fi) dafelbft 
die deutſche Sprache anjueignen. In 
früher Jugend neigte er fich fehr zur 
Poeſie und clalfifchen Literatur bin, 
jhrieb auch mehrere Gedichte, welche 
jedoch nie gedruckt wurden; fpäter feffelte 
ihn das mathematifche Studium und 
babei übte er fich ‚fleißig im Malen, 
worin er es zu folcher Geſchicklichkeit 


brachte, daß er in der im Jahre 1797 


eben errichteten Malerfchule ein Lehramt 
erhielt, aber ſchon im folgenden Zahre 
wurde er außerordentlicher Brofeffor der 
Mathematik in Sarospatat, Im Zahre 
1806 zum ordentlichen öffentlichen Pro— 
feffor desſelben Gegenftandes ernannt, 
trug er ihn mit ungemein glüdlichem 
Erfolge, den ihm feine faßliche Darftel- 
lungsgabe erreichen half, vor und führte 
feine begabteren Zöglinge unmerklich in 
das Studium der höheren Mathematik 
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über. Seit dem Jahre 1810 lehrte er 
überbieß auch noch Phyſik. Im Zahre 
1822 wurde ihm — jedoch gegen feine 
Abficht und Neigung — aufgetragen, an 
Stelle der bisher vorgetragenen Gegen- 
fände, Borlefungen aus ber Statiſtik, Geo- 
graphie, Gemwerbsfunde und Erziehungs- 
wiffenfchaft zu halten. Im Zahre 1824 
zum Profeffor der Philofophie ernannt, 
behielt er diefe Stelle bis an feinen im 
Alter von 62 Zahren erfolgten Tod. 
N. war auch vielfach als Schriftiteller 
thätig und hat theils mehrere felbfiftän- 
dige Werke herausgegeben, theils Meh- 
teres in periodifhen Sammelfchriften 
veröffentlicht. Exftere find: „A dynamica 
physica kezdete*, d. i. Glemente ber 
phnfifalifhen Dynamit (1811); 
„Prima elementa’ matheseos intenso- 
rum“ (Kaschau 1821); — „Ä sz&m- 
vetes tudomänyanak kezdete“, db. i. 
Elemente der mathematifchen Wiffenfchyaft 
(Sarospataf 1822); — „Conspectus 
philosophiae empiricae Lockii, scep- 


— 


ticae Humii, criticae Kantii, trans-. 
cendentalis Fichtii et Schellingii 
ad suas categorias relati cum primis 
elementis intensorum phalosophice pro- 
positis“ (ebd. 1824); — „Disquisitio 
philosophica de causis sermonis latint, 
grammaticis philosophiae categorias, 
philosophis grammatıcam explicans“ 
(ebd. 1827); — „A haläl philosophidja*, 
d. i. Die Philofophie des Todes (ebd. 
1823) — und „A vigasztaläsröl*, d. i. 
Bon dem Trofte (ebd. 1828), diefe und 
die porgenannte Schrift, zwei Gebächt- 
nißreden, die eine anlählicy des Todes 
des Zofeph Rozgonyi, die andere bes 
Joſeph Läczai-Szabö; — „De sta- 
tuis Graeeiae“ (ebd. 1827); — „A tu- 
domänyok öszvesdge*, d. i. Die Summe 
der Wiffenfchaften (ebd. 1829 —1831) 
in vier heilen das Gebiet der Sprady- 
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miffenfchaft, der Hiftorifchen Hilfsriffen- 
fchaften, der eigentlichen Geſchichte und 
der Mathematif umfaffend. Kleinere Ab- 
handlungen phnfifalifchen und philoſo— 
phifhen Inhalts, wie z. B. über Zufam- 
menhang und Kraft fefter und flüffiger 

Körper, über die natürlichen Rechte der 

rauen, über die mögliche Zerfchmette- 

tung der Erde durch den Halley’fchen 

Kometen, über die Theorie der Erdbeben, 

über Staatswiffenfchaft, über die Anwen- 

dung der Mathematik in der Philofophie 

u. dgl. m. find in den „Tudomänyos 

gyüjtemeny* (b.i. Wiffenfchaftliche Nach. 

richten), im „Tudomänytär“ (db. i. Wif- 

fenfhaftsarchiv), in der „Minerva“ u. a. 

abgedrudt. Im Jahre 1831 zum corre- 

fpondirenden WMitgliede der ungarifchen 

Akademie der Wiffenfchaften gemählt, 

wurde er fchon im folgenden Zahre 

wirkliches Mitglied der philofophifchen 

Section berfelben. 

Magyar irök. Eletrajz-gyijtemöny. Gyüjts 
Ferenezy Jakab &83 Danielik Jözsef, 
d,1, Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Von Jacob Ferencyay 
und Sofepp Danielit (Peſth 1856, Guftav 
Emich, 8%) Bd. I, ©. 343 (nad) diefem geb. 
9, Mai 1776, geft. 22. Auguft 1838], — 
Ujabb kori ismeretek tära, db. i. Neues 
ungarifches Converſations ⸗Lexikon (Pefth 1850, 
Guſt. Hedenaft, Lex. 8%.) Bd. V, ©. 524 [nach 
dieſem geft. am 27. Auguft 1838]. — Toldy 
(Ferene), A Magyar nemzeti irodalom tör- 
tenete a legrögibb idöktöl a jelenkorig rövid 
elöadäsban, d. i. Geſchichte der ungarifchen 
National-Literatur von der älteften Zeit bis 


auf die Gegenwart (Peftb 1864—1865, ©. 
Emich, 8%) S. 300, 303, 350, 


Ryrö, fiehe: Rhirö, Adam [S. 445]. 


Ayulafiy, Ignaz Anton (ungarifcher 
geiftliher Boet, geb. zu Stuhlmweif. 
fenburg 19. Zänner 1820). Nachdem 
er in feinem Geburtsorte die Schulen 
befucht, trat er im Zahre 1837, 17 Zahre 
alt, in den Benebictinerorben, legte im 
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Jahre 1845 die Orbensgelübde ab und 
erhielt im nämlichen Zahre die Priefler- 
weihe. Er widmete fi) nun bem Pte— 
bigt- und Lehramte, erſteres verfah er 
von 1845 bis 1849 zu PBanonhalom 
und zu Dedenburg, und an feßterem 
Drte wurbe er im Jahre 1850 Gnmna- 
fialprofeffor, in gleicher Eigenfchaft aber 
im folgenden Zahre ſchon nah Gran 
verfeßt. Als geiftlicher Poet räumt ihm 
die Fachkritik einige Bedeutenheit ein. 
Eine Sammlung feiner Dichtungen er- 
[dien unter dem Titel: „Verse“ (Gran 
1851); dann ift noch von ihm das 
Schriftchen: „Uj magyar köszöntö-je*, 
d. i. Neuer ungarifcher Gratulant (ebd. 
1853) befannt. Eine Biographie Ma- 
billon’s und ein Werk über die Or— 
densregel des h. Benediet liegen brud. 
fertig in Handfchrift. Theild unter eige- 
nem, theil® unter angenommenem Namen 
find viele Auffäge feiner Feder in den 
Zeitfchriften „Religio &s neveles“, 
„Honderü“, „Neplap“, „Pesti Naplö“, 
„Csalädi lapok“, „Divatesarnok*“ u. a. 
enthalten. 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferencezy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Von Jacob Ferenczy 
und Sofepp Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 89%) I. Theil, ©. 345, 


Ayürd, Sigmund (gelehrter Fran— 
zisfanermönc, geb. zu Nagyfö— 
démes 23. September 1804, geft. zu 
Preßburg 2. Jänner 1853). Die 
Schulen befuchte er zu Prefburg, im 
Sahre 1822 trat er ebenda in ben 
Sranzisfanerorden, in welchem er bie 
theologifcdyen Studien beendete und im 
Zahre 1828 die Priefterweihe erhielt. 
Anfänglich hielt er ben SKloflernovizen 
zu Stuhlmweißenburg Vorträge aus ber 
Philofophie, fpäter wurde er Gymnaſial. 


Uyürd 


fehrer zu Neuhäufel, und im Jahre 1846 
Guardian im Klofter zu Steinamanger. 
Er war ein fleißiger Mitarbeiter ber 
firchlichen Zeitfchrift „Religio“. Bon 
feinen firhengefchichtlichen Arbeiten find 
anzuführen eine Gefchichte des Ordens 
der Glarijfinen in Ungarn, ferner Bei- 
träge zu einer Gefchichte der Branzista- 
ner, wovon Bragmente in der „Religio“ 
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im Zahre 1850 abgebrudt waren. In 

Handfchrift aber hat er eine umfaffende 

Sefhichte des Franziskanerordens in 

Ungarn binterlaffen. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegäeszitö 
kötet, d, i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm» 
lung von Rebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Peſth 1858, 80.) 
©. 231. 


— ln 


| —* 


Obentraut, Maximilian Ritter von 
(Staatsbeamter und Faächſchrift— 
ſteller, geb. zu Neugedein im Bile- 
ner Kreiſe Böhmens 12. October 1795). 
Nach dem „Slovnik* wäre D. ein Ab— 
fümmling bes berühmten protejtantifchen 
Generals Michael Obentraut, von 
dem man auch den Urfprung des Spott- 
namens, Der deutfcheMichel* ableiten will. 
Für dieſe Annahme fehlen alle Bemeis- 
gründe. Nah Stramberg's genealo- 
giicher Darftellung in der „Erfch und 
Gruber'ſchen Encyklopädie“ (TI. Abth., 
Bd. I, S. 49) ift das Gefchlecht der 
Dbentraut, das von dem erwähnten 
Michael feinen Urfprung ableitet, ſchon 
zu Anbeginn des 18. Jahrhunderts gan; 
erlofhen. — Marimilian's Bater war 
Rittmeifter in der kaiſ. Armee, der Knabe 
verlor frühzeitig beide Eltern und nun 
fam er zu einem Verwandten, der Pfar- 
rer in Tachau war. Das Gymnaſium 
befucdhte er in Bilfen, die Rechte hörte 
er an der Wiener Hochſchule. Dem 
Staatsdienfte in der politifchen Sphäre 
ſich widmend, trat er am 1. Februar 
1821 als Goncepts-Braftifant bei dem 
AZungbunzlauer Kreisamte ein, wurde 
Gubernial-Goneipift, dann Kıeiscommiij- 
fär 3. und 2. Claſſe zu Chrudim und 
Hofconcipift bei der vormaligen ver- 
einigten Hoffanzlei in Wien (jept Mini- 
flerium des Innern). Bon Wien fam er 
als Gubernial-Secretär nach Böhmen 
zurüd, wo er im Februar 1849 Kreis- 
hauptmann zu Bidfhom und im Decem- 

v Wurabad, biogr. Zeriton, XX. 


[Gedr. 4. Juli 1569,] 


ber desfelben Zahres Kreispräfident zu 
Gitſchin wurde. Als Bidſchower Kreis. 
hauptmann hatte D. dur Umſicht und 
Energie die in allfeitige Ungebundenheit 
aufgelöste Bevölkerung des Kreifes in 
kurzer Zeit zur gefeglichen Ordnung zu« 
rücgeführt. Am 1. März 1850 murbe 
D. zum Bräfidenten der Grundent- 
laftungs-Landescommiffion für Böhmen 
und Ende September 1851 zum Präfi- 
denten der Grundentlafiungsfond-Di- 
reetion dafelbjt, im Jänner 1853 zum 
Prager Kreispräfidenten und menige 
Wochen fpäter zum Mitgliede der Orga- 
nifirtungs-Randescommiffion für Böhmen 
berufen. Bei der Durchführung der hijto- 
tisch denfwürdigen fraatlichen Inſtitution 
der Örundentlaftung in Böhmen hat D. 
die erfprießlichften Dienfte geleiftet, und 
murde in „Anerkennung derfelben mit 
Allerh. Gntfchließung vom 22. April 
1854 mit dem Nitterfreuze des Leopold— 
Ordens ausgezeichnet. Zugleich war D. 
in verdienſtlichſter Weife als Mitglied 
und Directionsmitglied mehrerer huma- 
niſtiſcher Anſtalten und Vereine thätig, 
fo 3. B. der Sleinfinder-Bewahranjtalt 
in Ghrudim, des Bereins zum Wohle 
entlaffener Sträflinge, der böhmifchen 
Bartenbau - Geſellſchaft, des Prager 
Mufit-Confervatoriums und der böhmi- 
ihen Sparcaffe, und hat fihb um die 
Unterftügung der Armenverforgung, bei 
Regelung und Gmporbringung bes ©e- 
meindevermögende und um Förderung 
des Volksſchulweſens verdient gemacht. 
29 


Obentraut 


Auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete in feinem 
Fache thätig, hat D. folgende Werke 
herausgegeben: „Alphabetishes Handbuch 
der üffentlichen Dermaltung in Berng anf prak- 
tische Poligei nnd Landesraltur", 5 Bünde 
(Prag 1843 und 1844, Haafe, 80. mit 
einer arte der für bie polnifchen Vieh- 
triebe vorgezeichneten Routen) ; — „Band- 
bad für die Dorfrichter ſur Erkennung der 
Wichtigkeit ihres Dienstpostens u. 5. m." 
(Wien 1848, 40,), diefer für die unterjten 
Leitorgane der öffentlichen Verwaltung 
geichriebene Leitfaden fam nicht in den 
Buchhandel, fondern mwurbe von dem 
Autor unter fämmtliche Dorfrichter des 
Prager Kreiſes, unter die böhmifchen 


Kreisämter und zum Gebrauche im den. 


Mannjchaftihulen des k. böhm. Gens- 
d’arpıerie-Regiments in mehreren hun- 
dert Gremplaren unentgeltlich vertheilt; 
— „Roepertoriom der sämmtlichen in allen 
Bänden der Prod. Gesetzsommlang für das 
Königreich Bühmen vom Fahre 1896 bis inel. 
3835 vorkommenden älteren und neueren Gesetze 
0.5.0." (Prag 1848, 8%), — „Alpbo- 
betisches Kachschlagebuch für die Gemeinde-Vor- 
steher, Ein Leitfaden u. s. w.“ (ebd. 1853, 
80,), davon erjchien eine éechiſche Ueber- 
feßung unter dem Titel: „Adecedne 
sporfädand pfirueni kniha pro predsta- 
vend obei* (3. Aufl. Brag 1860, 80.); — 
„Grumdsätzlicher Leitfaden für angehende junge 
Beamte in praktischen Amrissen“ (ebd. 1857, 
80, , zweite Aufl. ebd. 1867); — „Ber 
Gemeindeuorsteher und die Gemeinderäthe der 
autonomen Gemeinde. Ein praktischer belehren- 
der Wegweiser n. 5. w.“, 3 Bände (ebd. 
1863, 80), zugleich in Cechifcher Ueber- 
feßung unter dem Titel: „Samospriva 
obce v krälovstei Üeskem“, 3 Bände 
(ebd. 1363, 89,); außerdem bat O. 


„Detailkarten der ywangig Berirke des Prager. 


Rreises* herausgegeben, welche unbedingt 
zu O.'s verdienftlichjten Arbeiten zu 


Obentraut 


zahlen find. Im Februar 1861 feierte 
D. fein vierzigjähriges Dienftjubiläum, 
bei welcher Gelegenheit ihm die Beamten 
des Prager k. k. Kreisamtes einen von 
Grohmann gearbeiteten prächtigen 
Pokal nebft einer Glückwunſchadreſſe der 
zwanzig Bezirfsämter des Prager Ktei- 
fes überreichten. — Bon feinen Söhnen 
it Adolph Kreisvorfteher zu Nechanice 
und hat in Cedifcher Sprache das Wert: 
chen: „Testne pravo obee. Pfiruent 
kniha pro trstni odbor okresni“, d.i. 
Das Strafrebt der Gemeinde (Prag 
1866, 80.) herausgegeben, movon zu 
gleicher Zeit auch eine deutfche Ausgabe 
erfchienen if. 


Ritterſtands Diplom vom 22, Jänner 
18555, — Slovnik nauäöny. Red. Dr.Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Reriton. 
Redigirt von Dr. Franz Rad. Rieger (Bra 
1559, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. V, ©. 96, 
Nr. ?. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 238, im Feuilleton. — Bobemia 
(Prager Blatt, 4%) 1861, Nr. 43. — Por- 
rät. Unterſchrift? Marimilian Dbentraut, 
f. £. Minifterialratb und prager Kreispräfident 
(Lith. u. Drud von &. Sir in Prag, Halb- 
Fol.) — Wappen. Gevierteter Schild. 1: von 
Blau und Silber quergetbeilt, zeigt oben drei 
goldene Lilien quer nebeneinander und unten 
drei rothe Pfäble; 2: in Schwarz ein ein 
wärts aufjpringender filberner Löme mit Dop 
pelihwanz und außgeichlagener rotber Zunge; 
3: in Schwarz ein jchrägredyts gejiellter gol- 
dener Eichenzweig mit fieben Blättern un) 
fünf Eicheln; #: in Gold auf grünem Raſen 
eine Kirhe von weißen Mauerwerk, deren 
rechtögeftellter Thurm mit einer Thoröffnung, 
zwei übereinander geiegten Wenftern, mit 
glodenförniger rotber Kuppel und einem Pair 
ionstreuze darauf, das Kirchengebäubde jelbit 
nit vier Fenftern nebeneinander, rothem 
Dache und einem Paſſionskreuze auf dem 
äußeren Ende verfeben ift. Auf dem Schilde 
ruben zivei zueinander gefehrte gefrönte Tun 
nierhelme. Die Krone des rechten trägt einen 
Adlerflügel, worauf id) das Bild des Zeldes ! 
wiederbolt; aus der Krone des linken Helms 
wächft der filberne Löwe von 2, Die Helm 
deden find rechts blau, links ſchwatz, ber 
derieit$ mit Gold belegt. 





Oberdorf 


Oberdorf, Ernft von (f. k. Oberft 
und Ritter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Wien im Zahıe 1764, geft. zu 
Zungbunzlau in Böhmen 11. Jänner 
1811). Aus einem Adelsgefchlechte abftam- 
mend, trat D. im Jahre 1731, damals 
17 Zahre alt, als Cadet in das 3. Infan- 
terie-Regiment, in welchem er 26 Zahre 
ununterbrochen diente und es erft, als 
er im November 1807 zum Oberft- 
lieutenant im 17. Infanterie-Regimente 
befördert wurde, verließ. Im Jahre 
1809 nody vor Ausbruch des Krieges 
wurde D. Oberjt im legteren Regimente. 
In der Zmifchenzeit hatte er als Ober- 
{ieutenant den ZTürfenfrieg mitgemacht ; 
wurde während ber Belagerung von 
Kehl im Zahre 1796, indem er fchon 
Hauptmann war, als Qua-Trandee- 
Major angeftellt und zeichnete fich auf 
diefem Poften ganz befonders aus. Nach 
Eröffnung der Tranchéen, welche in der 
Naht vom 21./22. November ftattfand, 
unternahm der Feind mit Tagesanbruch 
einen Yusfall auf unfere Berfhanzungen 
und nahm bei diefer Gelegenheit das 
Gentrum derjelben, das befeftigte Dorf 
Sundheim. Der Belagerungscomman- 
dant Peldzeugmeifter Graf Baillet- 
Latour beorderie fofort vier Gom- 
pagnien des Infanterie-Regiments Grz- 
herzog Anton, mit welchem die vom 
Feinde genommene Pofition forcirt wer- 
ven follte. Hauptmann Oberdorf, der 
nicht zum Regimente gehörte, aber von 
diefem Auftrage Kenntniß hatte, bot fid), 
da er die Lage des Dorfes genau kannte, 
aus freien Stüden an, die Truppe zu 
führen, Sein Antrag murbe angenom- 
men und QDua-Trandyee-Major D. rüdte, 
ohne zu feuern, mit gefälltem Bajonnette 
gegen das Dorf vor, eröffnete den Sturm 
+» und „warf den Feind aus Sundheim. 
Nachdem dieß gefchehen, begab ſich D. 
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zum Beftungscommanbanten und erftat- 
tete Rapport von feinem glüdlichen Er— 
folge. In der Zwifchenzeit hatte jedoch 
der Feind feinen Angriff auf den wichti— 
gen Poften erneuert und fib, nachdem 
er die Unferen aus dem Dorfe getrieben, 
von Neuem in ben Befiß des Dorfes 
gelegt. Kaum wurde D. von dem Ge— 
fhehenen in Kenntniß gefegt, als er in 
Eile unfere in voller Flucht begriffenen 
Truppen zum Halten brachte, fammelte, 
von Neuem zum Kampfe anfeuerte und 
gegen das Dorf führte. Die Franzoſen 
feifteten den hartnädigften Widerftand, 
aber D. mit feiner Schaar wich nicht 
zurück und wurde nad) blutiger Gegen- 
wehr Herr des Plaßes, der nun von den 
Unjeren feiigehalten mwurbe. DO. murbe 
bei Diefer Gelegenheit verwundet, für 
ſeine Waffenthat aber in der 66. Pro— 
motion (vom 18. Auguft 1801) mit dem 
Nitterfreuzge des Maria Therefien-Dr- 
dens aufgezeichnet. Noch kämpfte D. im 
Beldzuge des Jahres 1799, mo er in 
den Schlachten bei Oſterach und Stodad, 
bei Zürch, im Treffen bei Mannheim 
(am 18. September) neue Proben feines 
Muthes gab. Er wurde auch in Aner- 
fennung feines ausgezeichneten Verhal— 
tens im Jänner 1801 zum Major beför- 
dert. Den Feldzug des Jahres 1809 
machte D. bereits als Oberſt des Regi- 
ments Reuß-Plauen mit. In der Schlacht 
bei Aspern hatte das Wegiment den 
Befig des gleichnamigen Ortes, in der 
Schlaht bei Wagram aber das Dorf 
Deutfh-Wagram zu vertheidigen. Oberſt 
Dberdorf gab in beiden Fällen Be- 
weiſe entichiedenen Heldenmuthes und 
wurde auch in der Relation unter den 
Helden des Tages genannt. Aber Die 
Wunde, welche er bafelbft erhalten, war 
eine fo gefährliche, daß er nad mehr- 
monatlichem Leiden, im Alter von erft 
29 * 
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47 Jahren, berfelben erlag. Hirten- 
feld führt ihn als Freiherr auf. Ein 
Diplom über feine Erhebung in den 
Breiherenftand war aber in den Archiven 
nicht aufzufinden. 


Dirtenfeld (%.), Der Militär- Maria There 
fin-DOrxden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, M. 4%.) ©, 619 u. 1743, 


‚Oberhaufer, Benedict (gelehrter Be- 
nedictiner, geb. zu Waitzenkirchen 
in Oberöfterreich 25. Jänner 1719, gef. 
zu Salzburg 20. April 1786). Die 
Schulen befuchte er zu Salzburg, Ingol- 
ftabt und Wien, und im Sabre 1739, 
damals 20 Jahre alt, trat er zu Lam- 
bach in Oberöfterreich in den Benebdicti- 
nerorden. Am November des folgenden 
Zahres legte er die Drdensgelübde ab 
und am 12, Mai 1743 erhielt er bie 
Priefterweihe. Im Kloſter — obgleich 
er dort das mit feinen Studien wenig 
zufammenftimmende Sorjimeifteramt be- 
fleidete — feßle er ununterbrochen die 
firchenrechtlichen Studien fort, bis er im 
Jahre 1753 einem Rufe an die Salz 
burger Hochfchule als Lehrer der Philo- 
jophie folgte, wo er in einigen Jahren 
auch die juridifche Doctorwürde erlangte. 
Wiederholte Anträge, als Profeſſor des 
Kirchenrechts nach Fulda zu gehen, lehnte 
er ob feiner großen Vorliebe für Salz— 
burg ab. Endlich aber gab er dem jiets 
fortgejegten Andrängen, jedoch nur unter 
ber Bedingung nad), daß er fich Die Ruͤck⸗ 
keht nach Salzburg vorbehielt. Er mochte 
doc) wohl geahnt haben, dab er von 
feinem Borbehalte werde Gebrauch ma- 
chen müffen. In Fulda als Lehrer des 
geijtlihen Rechtes thatig, trat er gegen 
einige Borurtheile und Anſichten frei- 
müthig in Wort und Echrift auf, wo— 
durch ec ſich den Verfolgungen der 
Gegenpartei preisgab und es, um dieſen 
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geben. Er kehrte nun nach Salzburg zurück, 
wo ihn der Erzbiſchof im Jahte 1776 
zum geiftlihen Rathe ernannte. Dort 
lebte er zurüdgezogen in einem ehren- 
vollen otium operosum noch ein Zahr- 
zehend und ftarb dafelbft im Alter von 
67 Zahren. Unter den Anfichten, wo— 
durch er fich die BVerfolgungen der hie- 
rarchifchen Partei zuzog, waren es vor- 
nehmlich jene, Die er über die geiftliche 
Gewalt in Ehefachen — und zwar, -ob 
die päpflliche Curie aus eigener Macht- 
volllommenheit impedimenta diri- 
mentia für die Ehe anordnen könne — 
ausfprach. Gr beftritt der Curie dieſes 
Recht und ftellte die Behauptung auf, 
daß fie darin, ohne von der weltlichen 
Gewalt ein Befugniß erhalten zu haben, 
nicht vorgehen könne. Diefe und ähnliche, 
jedoch mit Gründlichfeit und anjtändi- 
gem Freimuthe vorgetragene Anfichten 
veranlaßten feine Anklage bei der päpfi- 
lichen Nuntiatur in Köln, dann in Rom 
und endeten ſeinerſeits mit der Nieder- 
legung des Lehramts, Auf firchenredht-, 
lichen Gebiete war D. auch als fleißiger 
Schriftiteller thatig; feine Werke find in 
chronologifcher Folge: „Syntagma cau- 
sarım, ex quibus nata, Propagata et 
emendata JPhilosophia“  (Salisburgi 
1745, 40.); — „Sensationis natura et 
structura® (ibid. 1755); — „Prae- 
lectiones eanonicae iuxta titulos libro- 
rum deeretalium ex monumentis, aucto- 
ribus et controrersiüls melioris notae in 
quinque libros deeretalium“, Tomi 3 
(Lauterbachii 1762, 40., auch Antver- 
piae 1762 et 1763); die „Praelectio- 
nes in IV. et V. librum decretalium* 
erfchienen vermehrt und verbefjert von 
Sebaſtian Schaaf in zwei Bänden 
(Ultrajeeti 1765; Francof. et Lips. 
1774) und das ganze Werf in neuer, 


zu entgehen, vorzog, feine Stelle aufzu- | Auflage (Salisburgi 1785); — „Systema 
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historico-criticum diversarum potesta- 
tum in legibus matrimontalibus impe- 
dimentorum dirimentium ...“ (Fran- 
cof. 1771, 8%,); — „De impedimentis 
matrimonium dirimentibus. Dissertatio 
apologetica“ (ibid. 1771), melde auch 
unter dem neuen Titel: „Apologia histo- 
rieo-critica divisarum potestatum in 
legibus matrimonialibus impedimen- 
torum dirimentium ete.“ (Franeoforti 
1771, neue Ausgabe Wien 1776, 8°.) 
erſchien. Dieje leßtgenannten Schriften 
waren es eben. worin O.'s Anfichten 
durchaus nicht mit jenen der Eurie über- 
einftimmten, und ihren Wiederdbrud in 
Wien hatte Eybel veranitaltet, der fie 
bei einer öffentlichen Bertheidigung Des 
geiftlichen Rechtes unter das Publicum 
vertheilen lieb, um nur recht für Verbrei- 
tung der darin begründeten Anfichten zu 
wirken; — „Compendium praelectio- 
num canonicarum juxta libros V 
decretalium ete.*. Tomi duo (Francof. 
1773 et 1779, 80.); — „Thomasinus 
abbreviatus i. e. vetus et nova ecclesiae 
disciplina de beneficits et beneficiarüs 
in breviorem ordinem redacta ete.“. 
Quatuor partes (Salisburgae 1775, 
40.), nah Hericourt's franzöfijcher 
Ausgabe bearbeitet; — „Manuale se- 
lectiorum coneiliorum et canonum 
aliarımque rerum memorabtliorum 
Juxta histor. eccles. abbatis de Fleury 
Der breves epochas 16 saeculorum etc.“ 
(ibid. 1776, Index ad Manuale 1777); 
— „Causa decisa dirisarum potestatum 
in legibus‘ matrimonialibus dirimen- 
tium“ (Salisb. 1777; Francof. et Lips. 
1777); — „Specimen cultioris iuris- 
prudentiae canonicae ad iustas ideas 
divini primatus in romana ecclesia 
evolvendas“ (Salisb. 1777, 80.); — 
„De dignitate utriusque cleri tam 
saecularis quam regularıs“. Pars I 
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et II (ibid. 1785 et 1786), der zweite 
Theil diefes nah Dberhaufer's Tode 
erichienenen Werkes führt den Xitel: 
„Auctoritates S. Patrum, ad mentem 


Zegeri van Espen et secundum 


ÜUllustriora decreta reformationis regiae 
per Austriam concinnatae. Opus 
posthumum“. Außerdem find mehrere 
feiner philofophifchen und theotogifchen 
Differtationen unter dem Namen feiner 
Scüler erfchienen. Die Urtheile über 
Dberhuufer lauten nach dem Stand- 
puncte der verfjchiedenen Parleien fehr 
verfchieden, während ihn Zeloten der 
Gegenwart einen „Sebronianifchen Gano- 
niften® nennen, zeigt feine Grabfchrift im 
Lambachet Klofter unter anderem bie 
Worte: „Idemque celebratissimus Ca- 
nonici Juris consultorum in Austria 
Coriphaeus, Ultramontistarum valli- 
dissimus molleus“. Letzteres ift das 


Wahre. 


Dem zweiten Theile des nah Dberbaujer's 
Tode herausgegebenen Werkes: „De digni- 
tate utriusque celeri tam saecularis quam 
regularis“, ift eine ebenebefchreibung biefes 
gelebrten Benedictiners angehängt. — Me- 
moria biographica viri celeberrimi P. 
Benedicti Oberhauser (Salisburgi 1786, 
8), — (De Luca) Das gelebrte Defter- 
reih. Ein Verfuh (Wien 1776, Gbelen’sche 
Schriflen, 8%,, I. Bos. 1. Stüd, ©. 369, — 
Erneuerte vaterländifce Blätter für 
den öfterreichifchen Kaiſerſtaat (Wien, 4°.) 
Ihrg. 1816, 5.344. — Meuſel (Gob. Georg), 
Reriton der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor« 
benen teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerh. Fleiſcher d. 3., 80.) Bo. X, S. 144 — 
Defterreihifhe Biedermanns- Chbro: 
nit, Ein Gegenftüd zum Rantaften- und Pre: 
biger- Almanach (Freibeitsburg [Akademie in 
Linz] 1785, El. 8%) I. (u. einziger) Theil, 
©. 151, — Weidlich (Chriftopb), Biogra- 
pbifhe Nachrichten von den jeßtlebenden 
Nechtögelehrten in Deutihland (Halle 1781 
u. f, Schwetſchke u. Sohn, 8%.) Bo. III, 
©. 227, — Zauner, Verzeichniß aller aka, 
demifhen PVrofefforen zu Salzburg von 1728 
an, ©. 46, — Nouvelle Biographie 
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gön6rale... publide par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850, 8°.) Tome XXXVIII, 
p- 391 [nennt ibn Dberbäufer ftatt Dber- 
baufer]) — Noch find bemerfenswertb: 
1. Bernhard Oberhauſer (gelebrter Bene 
dietiner, geb. zu Brirentbal im Salzburgi— 
ichen 23. Juli 1694, geft. 1%. October 1739). 
Als er auf einer Herienreife als Student nad 
Ettal kam, bat er fogleih um Aufnahme in 
das biefige Stift, und da er gute Zeugniſſe 
hatte, erbielt er fie. Im November 1711, da 
mals 17 Zabre alt, legte er die Ordensge— 
lübde ab. Dann fhidten ihn die Oberen nad) 
Salzburg, damit er dort die theologiſchen 
Studien beende. Seit dem Jahre 1723 wirkte 
er als Lehrer der Philoſophie an der Sal: 
burger Hochſchule, und fpäter in gleicher 
Eigenſchaft am adeligen Grziehungsinftitute 
des Klofters Ettal. Die von Bernhard D. 
berausgegebenen Schriften find: „Biennium 
philosophicum*, 4 tomi (Salisburi 1725, 
40,); — „Coronis biennii philosophici seu 
physica particularis“ (ibid. 1729, 4%); — 
„Philosophus peecipatetico-thomistice di- 
seurrens“ (Aug WVindelic. 1730, Fol.); — 
„Monomachia philosophica atomistico- 
Thomistica“ (Campiduni 1732, 40.). [Baas 
der (Glemens Alois), Lexikon verftorbener 
baierifcher Schriftfteller des achtzehnten und 
meunzebnten Jahrhunderts (Augsburg und 
Leipzig 1824, Jeniſch u. Stoge, 8%.) Erſten 
Bandes zweiter Theil, ©. 9.] — ?. Jo: 
ſeph Anton Oberbaufer (cameraliftifcher 
Schriftfteller, geb. zu Troppau im Jahre 
1782, Todesjahr unbekannt). Nah in Trop- 
pau, Olmütz und Wien beendeten Studien 
wurde er im Jahre 1807 Profeſſor der italies 
nifchen Sprache und Literatur an der bamals 
Öfterreichifchen Univerfität in Krakau, gab 
aber im Jahre 1809 das Lehramt auf und 
trat als Officier in die Laiferliche Armee. Im 
Jahre 1812 kehrte er in den kaiſerlichen Civil» 
dienft zurück und erhielt zuerft eine Stelle 
bei der galizifchen Zollgefällen-Adminiftration, 
tam im Sabre 1814 nad) Stalien, bald darauf 
nach Krain, bis er im Sabre 1816 Hofcon: 
cipift bei der £. £. allgemeinen Hofkammer 
wurde. Im Jahre 1822 wurde er Gefällen- 
Adminiftrator in Tirol, wo er mandje neue 
Ginrichtungen im finanziellen Fache durdy- 
führte. Im Jahre 1829 kam er in gleicher 
Eigenfchaft nah Prag und wurde im Jahre 
1830 bei Errichtung dee neuen vereinten Ga» 
merals Sefällenverwaltungen zum Gameral: 
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Sefällen -Nominiftrator und Hofrath ernannt. 
Sein auerft in Jahre 1823 in Wien erfhier 
nenes Werk: „Darftellung der öfterreichifchen 

‚ Zellverfaffung in ihrem gegenmärtigen Zur 
ftande“, erlebte Binnen kurzer Zeit — bis 
1826 — drei vermebrte und verbeſſerte Auf- 
lagen; die vierte neu bearbeitete gab audh in 
MWien im Sabre 1831 Franz Eol. v. Gott 
bard heraus. [Defterreihifhe Natio— 
nal»Encpllopädie von Gräffer und 
Gzitann’(Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 66] 
Dberleitner, Andreas (Tonfeger, 
geb. zu Angern 17. September 1786, 
Todesjahr unbefannnt). Allem Anjcheine 
nad) ein leiblicher Bruder des Drienta- 
liſten und Benedictiners Franz Xaver 
Oberleitner, der ſpäter nad) feinem 
Klofternamen gleichfalld Andreas hieß 
[f. d. Solg.]. Es ifl befannt, daß Sranz 
&. Oberleitner zahlreiche Gefchwifter 
befaß, an denen er nach dem Xode ber 
Eltern deren Stelle vertrat. Andreas 
erhielt gleich feinem Bruder in der Land- 
fhule Unterricht im Gefange und im 
BViolinfpiele. Im Jahre 1804 fam er 
nab Wien, wo er das Stubium der 
Chirurgie vollenden follte. Aber die 
Liebe zur Muſik, für die er ein aus- 
gefprochenes Talent befaß, behielt bie 
Dberhand, und jedes weitere Studiren 
befeitigend, betrieb er mit allem Gifer 
mufitalifche Studien. Insbeſondere er- 
fangte er auf der Buitarre und Man- 
boline — legtere ein in der Gegenwart 
fait vergeffenes Inftument — eine feltene 
BVirtuofität und bildete fih darin nach 
zwei tüchtigen Vorbildern, Giuliani 
und Bimercati. Auf beiden Inſtru— 
menten ertheilte DO. Unterridt, wovon 
er feinen Lebensunterhalt beftritt, bis es 
ihm gelang, im Zahre 1815 eine Kleine 
Hofbedienftung zu erhalten, worauf er 
die Mufit nur mehr als Nebenbefchäfti- 
gung betrieb. Im Jahre 1842 verfah 
D. die Stelle eines k. f. Hof-Silber- und 
Tafelinjpectors, O. hat für die Biola, 
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Mandoline und Terz-Guitarre Vieles 
gefchrieben und zahlreiche Gompofitionen 
feiner Hand, darunter Variationen, Se- 
renaden, Tänze, Duetten, Märſche, 
Ecofſaiſen, Botpourris, Ländler, Sona- 
ten u. f. mw. find im Stiche erfchienen. 
Vieles hatte er zu feiner Zeit in Hand- 
fchrift liegen. Ob er noch lebt — er müßte 
jest 83 Jahre alt fein — ober bereits 
geftorben, ift bem Herausgeber dieſes 
Lexikons nicht befannt. 

Schilling (©. Dr.), Das mufitalifche Europa 
(Speper 1842, F. C. Neidhard, ar.8% ) ©. 254. 
— Gasner (F. ©. Dr.), Univerfal-2eriton 
der Tonkunft. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 80.) 
S. 659, — Defterreihifhe Nationals 


Encyllopädievon Gräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%,) Bo. VI, ©. 568, 


Oberleitner, Ftanz Xaver (gelehrter 
Benebdictiner, geb. im fürftlich 
Kinsky'ſchen Scloffe zu Angern an 
der March 12. Jänner 1789, geft. zu 
Bien 10. Zuli 1832). Sein Vater war 
Verwalter in fürſtl. Kinsky'ſchen Dien- 
ften, die unteren Schulen befuchte D. zu 
Gaunersborf, zugleich erhielt er Unter- 
riht im Singen und Biolinfpiele.. Im 
Alter von 10 Jahren wurde er als k.k. 
Sängerknabe in Wien aufgenommen. 
Als ſolcher befuchte er die Schulen am 
Gymnaſium zu St. Anna, beendete die 
philofophifhen Studien im Jahre 1807 
und trat nun im October d. 3. in das 
Benedictinerftift Schotten in Wien, in nzel- 
chem er den Drbensnamen Andreas er- 
hielt. Den mwefentlichften Einfluß auf diefe 
Standeswahl übte der Verkehr D.'s mit 
dem Benedictiner Meinrad Lihten- 
feiner [Bd. XV, S. 85], der zu jener 
Zeit Pfarrer zu Martinsdorf in ber 
Nähe von Gaunersborf war, und mit 
dem D. während ber Berienzeit,' die er 


im Glternhaufe im lepfgenannten Orte | 
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noviz beendete D. während ber Jahre 
1808—1812 an der Wiener Hochſchule 
die theologifchen Studien und aus an- 
geborner Neigung für bie Sprachmiffen- 
fchaft befuchte er die außerorbentlichen 
Borlefungen des maronitifchen Priefters 
Arida über die orientalifchen Dialefte. 
Nahdem O. am 28. October 1810 
die Drdensgelübde abgelegt, erhielt er 
am 30. Auguft 1812 die Briefter- 
mweihe, worauf ihn fein Abt zum 
Stubienpräfecten im Stifte ernannte, 
Als ſolcher hatte er die wiffenfchaftliche 
Thätigkeit der Glerifer zu überwachen 
und zu leiten. Zu Beginn des Scul- 
jahres 1813 übertrug ihm der Prälat 
die Lehrkanzel der erften Humanitäts- 
claffen am Stiftsgymnafium. Nun er- 
langte D. die theologifche Doctorwürbe, 
feßte eifrig das Studium der orientali- 
ſchen Sprachen fort, und als Arida im 
Herbfie 1816 in fein Baterland Syrien 
zurüdtehrte, erhielt D. die dadurch er- 
lebigte Lehrfanzel der orientalifchen 
Dialecte an der Wiener Hocfchule. Auch 
erwarb fich D. als Drientalift bald einen 
ausgezeichneten Ruf. Als folder auch 
fhriftftellerifch thätig, gab er nachitehende 
Werke heraus: „Fundamenta linguae 
arabieae* (Wien 1822, v. Schmid, 
gr. 80); — „COhrestomathia arabica 
una cum glossario arabico-latino huie 
crestomathiae accomodato*. Pars I 
et II (ebd. 1823 und 1824, gr. 80.); — 
„Elementa aramaicae seu chaldaeo- 
syriacae linguae“ (ebd. 1824, gr. 80.); 
— „Ührestomathia syriaca una cum 
glossario huic chrestomathiae accomo- 
dato“. Pars I et II (ebd. 1826 und 
1827, gr. 80.). Ueber der Ausarbeitung 
der „Chrestomathia chaldaica cum 
glossario*, bie im Entwurfe im Ma- 
nuferipte vorhanden ift, ereilte ihn nach 


zubrachte, befannt wurde. Als Drbens- |einem Leiden von nur wenigen Tagen 
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das er fich jedoch Durch Leberanftrengung 

im lehramtlichen Berufe zugezogen, im 

Alten von erft 43 Zahren der Tod, O. 

verfah. auch in den legten Jahren die 

Directorftele der theologifhen Studien 

und ſeit 1823 die Zeitung des Univer- 

fitäts-Archive. Bon gründlicher miffen- 
ichaftliher Bildung, außer in linguifti- 
ſchen Kenntniſſen, auch in firchengefcicht- 
lihen und firchenrechtlichen tüchtig be- 
wandert, war D. ein warmer Berthei- 

Diger des „öfterreichifchen* Kirchenrechts, 

welches zu jener Zeit feine goldene Wera 

hatte. — Im nämlichen Schottenflojter 
lebte vor Franz Xaver D. ein Wolf- 
gang Dberleuthner (geb. 1710, geft. 

14. Juli 1770), der durch 20 Jahre die 

Priorswürde im Klofter bekleidete, früher 

im 2ehramte thätig geweſen und ins- 

bejondere als Prediger einen ausgezeich- 

neten Ruf beſaß. 

Defterreihifhes Archib für Gedichte, 
Erdbeichreibung u. f. w. Redigirt von I. W 
Ridler (Wien, 4%) IT. Jahrg. (1832), Nr. 9, 
92: Biograpbie: Nr. 93 Gedicht an DO. von 
Bertbold Sengihmidt. — Neuer Ne 
krolog der Deutihen (Weimar, Bernbard 
Friedr. Voigt 8%.) X. Jahra. (1832, auf dent 
Titelblatt irrig 1834), ©. 538, Ar. 217. — 
Hauswirth (Erneſt Dr.), Abriß einer Ge 
fhichte der Benedictiner- Abtei U. L. %. zu den 
Schotten in Wien (Wien 1858, Meditariften- 
Druderei, 4%) S. 161, und im angebängten 
Catalogus ©. 22 füber ran; X]; ©. 142, 
und im Catalogus ©. 17 [über Wolfgang] 


Dberleitner, Karl (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 2. Mai 1821). Der Sohn 
eines k. f. Beamten, bejuchte in Wien 
die Schulen und trat nach beendigten 
philofophifchen Studien in den Mani. 
pulationsbienjt der k. k. Hofkammer 
(jetzt Finanzminiſterium), in welchem er 
ſtufenweiſe zum Adjuncten vorrückte und 
nach Prechtler's Benfionirung Die Lei- 
tung des Urchives übernahm. Nach dem 
um das Jahr 1867 erfolgten Tode feines 
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Vaters, Erbe eines bedeutenden Ber- 
mögens, zog er fi vom Dienfte ganz 
zurück, trat in den Ruheftand über und 
(ebt nun als Privatmann der Mufe und 
feinen literacifeben Arbeiten. Zn früherer 
Zeit trieb er vorzugsweiſe fprachliche 
Studien und’waren es zunächſt die nor- 
difhen Sprachen, die ihn anjogen. 
Nachdem er im einigen Almanaben und 
Yournalen kleinere Arbeiten in Dichtung 
und Profa hatte erfcheinen lafjen, trat 
er mit ben Miniaturergebniffen feines 
Nachdenkens unter dem fchlihten Titel: 
„Aphorismen* (Wien 1844) zum erfien 
Male mit einer jelbfiftandigen Schrift 
auf, diefer folgten in wenigen Fahren: 
„Schwedische Aäürchen nnd Volkssagen, nad 
Stepbensud Hglten-Gavuallins“, 
2 Bände (Wien 1848, 80.); — „Rordishe 
Kanen, nach Joh. 6. Liljegren. Mit Er- 
gängangen® (ebd. 1848); — „Dir Runen- 
denkmäler des Mordens, nah Ziljegren“ 
(ebd. 1849, Lechner, gr. 40.), an welche 
fib „zwei Tafeln über die Runen bes 
Nordens*, im Jahre 1853 in der k. k. 
Staatsdruderei gebrudt, anſchließen. 
Nach einer mehrjährigen Pauſe, inner- 
halb welcher er fich einem neuen und im 
Hinblicke auf Das vorherrfchende Bedürf- 
nib, die Schäße unferer lange genug 
unbenüßt gebliebenen Archive erfchloffen 
zu fehen, danfbarerem Gebiete, Der 
Erforſchung des Binanzarchives, zumen- 
dete trat er im Jahre 1862 mit einer 
in maßgebenden Kreifen freudig begrüß- 
ten Arbeit auf, welche den Titel führte: 
„Beiträge zur Geschichte des 30jährigen Krieges, 
mit besonderer Berücsichtigung des üsterreichi- 
schen Finanz und Rriegsmagens. Nach den Quel- 
lem des h. k. Finany-Ministerial-Archivs. Bam 
Fahre 1618 bis 1634" (Wien 1857, Ge- 
told); dann folgten’; „Orsterreihs Finan- 
jen und Mriegsmwesen nuter Ferdinand 1. 
vom Jahre 1522 bis 1564* (Wien 1559, 
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80.); — „Die Stadt Enns im Mittel- 
alter. Bom Fahre 900 his 1493. Ein 


Beitrag jar Geschichte der deutschen Städte” 
(ebd. 1861, Gerold, gr. 80.); — „Bir 
enangelischen Stände im Zande ob der Guns 
onter Maximilian I. und Rudolph I. 
(1569— 1597). Wach handschriftlichen Quellen* 
(Wien 1862, Braumüller, gr. 8°.); 
— *, Album de fac-simile des regents, 
capitaines et d’dtats de- 
puis l’an 1500 jusqu’en 1576“ (Wien 
1862, Zamarsfi, Fol.), mit 540 Facſi— 
milien auf 19 Tafeln; — „Die Finan- 
lage Niederösterreihs im 16. Jahrhunderte“ 
(ebd. 1863, Gerold, 8%); — *,Die 
Parteikämpfe im Wiederüsterreih, insbesondere 
in Wien in dem Jahren 1519 und 1590“ (ebd. 
1864, Lechner, 80.); — *,Die Abgaben der 
Bameruschaften Wiederösterreihs im 16. Iahr- 
hunderte“ (cbd. 1864); — „Die Finanzlage 
in dem dentsch-üsterreichischen Erbländern im 
Jahre 1761° (Wien 1865, Gerold); — 
„Aufzeichnungen zur Gestchichte Marimi- 
lian’'s 11.* (ebd. 186.); — „Briefe und 
Artenstüche gar Geschichte des Passau'schen 
Brirgsuolkes. Dom 9. Jänner 1610 bis 20. Mai 
4611" (ebd. 186.); — „Frankreichs Finany- 
verhältnisse unter Endmig XVI. von 1774 
bis 792° (Wien 1866, gr. 80.). Bon den 
bisher angeführten Schriften find, bie 
mit einem * bezeichneten ausgenommen, 
die übrigen zuerft in dem von ber fail, 
Akademie der Wiffenfchaften herausge- 
gebenen Rotizenblatte und im Ar 
chive für Kunde öfterreichifcber Ge- 
fhichtöquellen, außerdem aber auch in 
Separatabdrüden erſchienen. Nur im 
„Notizenblatte* der kaiſ. Afademie, das 
nad des unvergeblihen Chmel Tode 
zu erfcheinen aufhörte, ſtehen abge 
drudt: „Zohann Kepler in Prag und 
Linz. 1606—1625* (Bd. VII, ©. 65); 
„Das Lärenpeheramt in Wien* 
(Bd. VIII, S. 21); — „Beiträge zur 
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Nectsgefchichte und Topographie von 
Defterreich” (ebd., S. 245); — „König 
Kerdinand's Anftrucion an Mar 
Treitfauerwein wegen Fortſetzung 
der Herausgabe des Weiss Kunigs, 
Theuerdank's, der Ghrenpforten, der 
Genealogie des öfterreichifchen Kaifer- 
haufes und der Schriften des Stabius. 
Dat. Augsburg 1. März 1526” (ebb., 
S. 286); — „Beiträge zur Biographie 
des k. Hiltoriographen und Bibliothefars 
Peter. von Lambeck“ (ebd., 382), — 
„Regeiten zur Gefchichte des Bauern- 
frieges in Steiermar® und im Stifte 
Salzburg in den Jahren 1525— 1526“ 
(Bd. IX, S. 68 u. 86). Noch fei einer 
Schrift gedacht, melde unter O.'s Na- 
men mit dem Titel: „Xrbensweisheit in 
den attischen Eragikern* (Wien 1857, Haas, 
89.) erfchienen ift, deren Berfaffer er 
wohl auch fein dürfte. 


Scheyrer (Ludwig), Die Schriftfteller Defter- 
rihs in Rein und Proſa auf dem @ebiete 
der fchönen Literatur, aus der älteften bis auf 
die neuefte Zeit (Wien 1858, typ. lit. artift. 
Anftalt, 89.) ©. 454, — Piterarifches 
Gentralblatt von Friedt. Zarnde (keip- 
jig, Noenarius, 49) 1363, Zp. 6; 1864, 
Sp. 587; 1865, Ep. 176; 1867, Ep. 745. — 
Noch find bemertenswertb: 1. Eduard Dber- 
leitbner (Induſtrieller, neb. zu Schönberg 
in Mähren in Sabre 1813), bie und da un 
richtig O berleitner geichrieben, Zeitgenoß, 
ift mit, feinem Bruder Karl, Chef der k. f. 
priv. Zeinenwaarenfabrit zu Schönberg in 
Mähren. Diefe Fabrik, welche bereits im 
Jahre 1818 von dem Water der beiden Dbge- 
nannten, uhd zwar nur für glatte Leinwand, 
gegründet worden, verband im Sabre 1832 
mit der bisherigen Fabrikation auch jene von 
Zwillih und im Jahre 1837 Damaftweberei. 
Sur Jahre 1835 erzeugte fie auf ungefäbtr 
750 in fortwäbhrender Tbätigkeit begriffenen 
Stühlen jäbhrlih 14,400 Weben Leinwand, 
500 Stüd feinen Damaft und über 2400 Stüd 
Zwillich Eduard, der ältere Bruder, ein 
ausgezeichneter Fachmann und, wie er fi 
nach feiner politifchen Geſinnung felbft nennt: 
ein „öfterreichiicher Patriot", genicht weit und 
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breit das Vertrauen der Bevölkerung, fo daß 
er bei mehreren der zablreihen, in den ger 
werbereichen Gegenden feiner Heimat auftaus 
chenden commerciellen und technifchen Unter: 
nebmungen zu den leitenden Organen gewählt 
wird. In den Sabre 1861 wurde er auch in 
den Landtans:Wablbezirfe Schönberg, Wie 
fenberg und Altſtadt in Mäbren in das Ab— 
geordnetenhaus des öÖfterreichifchen Weichs- 
ratbes gemäblt, in welchem er bei verfcyie 
denen Öelegenbeiten, unter andern bri den 
Verhandlungen über das Gemeindegeſetz, den 
Telegrapbenbetrieb, vie Galjpreiserhöbung, 
den Örundertragslatafter, das Gebübrengeirk 
u. ſ. w das Wort ergriff. — Sein jüngerer 
Bruder Karl, eine Gapacität auf techniſchem 
Gebiete, wurde ſchon im Jahre 1854. damals 
faun an der Schwelle des Mannesalters 
ftebend, auf der InduftrieAueftelung zu 
Münden zum ſtimmfähigen Jurymitgliede 
bei der nationalen Beurtheilungscommiſſion 
von ganz Deutfchland gewählt. Im Jahre 
1562 war er öfterreichifcherfeits Mitglied 
der internationalen Jurp für die neunzebnte 
Claſſe (Flachs und Hanfftoffe) auf der Lon- 
doner Weltausftellung, und ift auch Verfaſ— 
fer des Berichtes für diefe Glaffe in dem von 
Dr. Joſ. Arenftein herausgegebenen „Deiter 
reichiſchen Bericht über die internationale Aus» 
ftellung in Xondon 1862*; ferner der „Denkt: 
fchrift über die Hebung der Alachecultur im 
mäbrifchen Geſenke“ (M. Schönberg 1866, 80.), 
Karl D. wurde für jeine Leiftungen als Jury» 
mitglied mit dem goldenen Verdienſtkreuze mit 
der Krone ausgezeichnet. [Der Reihsrath. 
Biographie Skizzen der Mitglieder des Her- 
ren» und Abgeordnetenhauſes des öfterreichi« 
ſchen Reichsrathes (Wien 1861, Ferd. Förſter, 
80) I. Heft, S.45. — Stenograpbiide 
Brotokolle des Nbgeorpnetenhaujes des 
öfterreihifchen NReichsratbes für die Seffion 
1861 u. f. — Defterreihifche Zeitung 
(Wien, Fol.) 1855, Nr. 240; „Defterreiche 
Reineninduftrie*. — Preſſe vom 13. Zuni 
1855: „Die öfterreichifche Induftrie auf der 
Pariſer Ausftelung. VI’) — 2. Johann 
Dberleitner (geft. zu Hal in Tirol am 
11. Zuli 1863) war Lehrer an dem Taub— 
ftummen-Inititute zu Hal. Durch feine aus— 
gezeichneten Filigranfdynigereien, von denen 
ein paar vortrefflihe Proben auf Wiener 
Kunftausftellungen zu jeben waren, bat er 
fi einen weit und breit berühmten Namen 
gemaht. So war in der April-Ausftellung 
1863 im Öfterreihifchen Kunſtverein ein Uhr— 
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faften mit ornamentalen Schnigwerf und im 
Mai 1866, bereits drei Jahre nad jeinem 
Tode, eine aus Birfbaumbolz neichnigte Pen 
belubr, jedes der beiden Stüde un den Preis 
von 1000 fl. verfäuflib, zu fehen. Seine 
Arbeiten find theils im Lande, meift in Brivat- 
befige, zerftreut, tbeil& aber find fie in's Aus- 
land gewandert. [Wiener Zeitung 1863, 
Nr. 160, ©. 146, — Kataloge der Monatö- 
Ausitellungen des öfterreihifchen Kunftvereing, 
1563, April Nr. 86; 1866, Mai Nr. 137.) — 
3, Karl DOberleitner, fiebe: Eduard 
Oberleitner [S. 457, Nr, 1 in den Quel» 
len im Xerte]. 


Dbermayer, Joſeph (Tontünftler, 
geb. zu Nezabudicz in Böhmen im 
Jahre 1749, Todesjahr unbekannt). Da 
er Talent für Mufif befaß, erhielt er 
darin, und zwar im Biolinfpiele, guten 
Unterriht und der berühmte Biolin- 
virtuos und Gompofiteur Anton Kam— 
mel [®d. X, S. 423] war fein Lehrer. 
VBincenz Graf Waldftein, der fidy 
für den talentvollen jungen Muficus 
intereffirte, fchiefte denfelben zur meite- 
ren Ausbildung in ber Mufit nach 
Italien und, dort wurde ber berühmte 
Tartini fein Lehrer. Nach einiger Zeit 
kehrte er in fein Vaterland und, wie es 
heißt, wieder in die Dienfte des Grafen, 
feines Mäcens, zurüd, deſſen Kammer- 
diener D. gemefen fein fol. Mit dem 
Grafen hatte D. auch viele Reijen ge- 
macht, auf denfelben mancherlei Künſtler 
zu fehen und zu hören Gelegenheit ge- 
habt, wodurd er auch feine eigene 
fünftlerifche Ausbildung fteigerte. In den 
legten zwei Zahrzehenden des 18. Jahr— 
hunderts ließ D. fi) mehrmals in Prag 
öffentlich hören, er galt feiner Zeit für 
einen ber erſten Violinvirtuofen Deutfdy- 
lands; ganz in der Weife feines Meifters 
Zartini fpielte er das Adagio mit 
einem Wusdrude und dabei doch mit 
einer Zartheit ohne Gleichen, ohne doch 
im Allegro etwas an der flammenden 
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Gluth feines Vorbildes vermiffen zu 
laffen. Um die Mitte der Neunziger- 
Jahre gab er feinen Dienft und auch 
feine Kunft auf und zog ſich auf das 
Land zurüd, wo er als Lanbmwirth im 
Sabre 1816, damals 67 Zahre alt, noch 
am 2eben war. D. hat auch für fein 
Snftrument Mehreres gejchrieben, jedoch) 
ift von feinen Gompofitionen nichts im 
Drude erfchienen. 

Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
rifches Künftler-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, ©. Haaje, 40.) Bd. II, Sp. 401. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗ 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Leip⸗ 
zig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bo. III, Sp. 601. 
— Neues Univerfal-teriton der Ton, 
kunft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade—⸗ 
bad), fortgefegt von Ed. Bernsdorf(Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, S.51. — 
1. Ein Künftler desfelben Namens, jedoch 
mit veränderter Schreibart, Joſeph Ober: 
meier, lebte zu Anfang unferer Sechziger. 
Sabre als Bildhauer in Wien. Eine Statue 
feines Meibels, eine „Bachantin“ vorftellend, 
war im Juni 1862 im öfterreichiichen Kunft- 
verein ausgeſtellt — 2. Unter denn Namen 
F. A. Obermapyr fchrieb auch ber in ber 
Sofepbiniiben Periode ungemein tbätige 
Schriftfteller Joſeph Richter, deſſen unter 
Richter näbere Erwähnung geſchehen foll. 


Dbermüllner, Adolph (Landichafts. 
maler, geb. zu Wels in Oberöflerreich 
im Jahre 1833). Ein Sohn des Weljer 
Magiftraterathes Joſeph Obermüll- 
ner, war nach vollendeten Studien zum 
Hanbdelsftande bejtimmt, zeigte aber ſchon 
in früher Jugend befondere Vorliebe 
und Anlage zur bildenden Kanft. Der 
immer mächtiger ſich entwidelnde Drang 
zum Künftlerberufe führte ihn endlich im 
achtzehnten Lebensjahre an die Akademie 
ber bildenden Künſte in Wien, wo er unter 
Steinfeld's Leitung bie erfle Vorbil— 
dung erhielt. Bald wurden ihm bie damals 
befonders an der Landſchaftsſchule fehr 
beengten Afabemieverhältnifje unleidlich, 
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und nachdem er mit dem erften Breife 
in diefer Schule ausgezeichnet worden, 
wandte er fihb nah Münden, wo er 
durch drei Jahre ununterbrochen in ber 
Meifterfbule des berühmten Malers Ri. 
hard Zimmermann die entjcheidende 
Ausbildung erlangte und fpäter mehrere 
Jahre auf Kunftreifen in Italien, Hol- 
land und Frankreich zubrachte. Unter 
den aus jener Zeit fammenben größeren 
Werken hat „Chamaung mit dem Montblanc“ 
auf der erfien deutfchen Kunftausftellung 
in Göln ungetheilte Anerkennung gefun- 
den und eine Reihe von Aufträgen, meift 
vom Auslande, im Gefolge gehabt. Im 
Sabre 1860 kehrte D. nach Wien zurüd, 
nahm bier feinen bleibenden Aufenthalt 
und trat bald mit einer Reihe von Bil- 
dern vor bie Deffentlichkeit, worunter 
die großen Werke: „Bierwaldstätterser” ; 
— „Attersee; — „Gbersee im bayerischen 
Fechlaude“ durch günſtige Tages- und 
Fachkritik ganz befonders genannt wur- 
den und bei Wiener Kunftfreunden blei- 
bende Stätte fanden. Bei ber im Mo- 
nate Zuni 1861 ausgerüfteten photogra- 
phiſchen Ulpen- und Gletfcher-Erpedition, 
welche unter dem Protectorate bes 
Alpenvereines und mehrerer hoher Ber- 
fönlichfeiten ausgeführt wurde, fiel bie 
einftimmige Wahl eines fünftlerifchen 
Leiters auf D. und der Reifebericht fagte, 
daß es feiner genauen Kenntniß unb 
Ausdauer zu danken war, daß bie 
Erpediiion, melde unter unfäglichen 
Schwierigkeiten „einen Theil ber nörd- 
lichen Gentral »Aipenregionen durchzog 
und bis zur Spitze des Großglodners 
emporflomm, eine nie erwartete Aus- 
beute von etwa 160 großen Blättern . 
als Refultat aufzuweifen hatte. In ben 
Sahren 1862 bis 1866 verließen mehr 
als 20 große Bilder das Atelier des 
Künftlers, von benen nur vier, und zwar 
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vom öÖjterreicbiichen Kunftverein ange 
fauft: „Das Etschthal bei Meran" ; 
„Motiu aus dem Juuthale“; — „Anlanfthal 
bei Sustein® ; „Dorf Rirhhef*, in 
Defterreich geblieben find. Auch erhielt er 
in dieſem Zeitraume ben ehrenden Auftrag, 
für ein in München erfcheinendes Kupfer- 
flichwert das baperifche Hochgebirge, 
Tirol und endlich die Brennerbahn in 
Zeichnungen auszuführen und es wurden 
bis jegt an 250 Blätter Davon geftochen. 
Das für Die internationale Ausftellung 
in Baris 1867 vollendete große Bild: 
„Stilfserjo and der Ortler“, eröffnete D. 
eine bedeutende Abfapquelle nach Eng- 
land, und es folgten Diefem dahin ver- 
kauften Werfe bald die 5%, und 8 Schuh 
großen Bilder: „Adensee in Cyrol“; — 
„immelswand im Kötschachthal bri Gastein" ; 
dann eine Weihe Bleinerer Bilder aus 
Steiermarf und endlich ein im Rarben- 
drucke ausgeführtes Album der Krpr. Ru- 
dolphbahn für die meift aus Engländern 
beftehende Bauunternehmung. Im Win— 
ter des Jahres 1867, wurde ber Künſtler 
durch die ehrende Auszeichnung über- 
rafcht, daß der oberöfterreichifche Zand- 
tag einftimmig befchlofjen habe, D. als 
Landesfind ein großes Bild für Die 
Linzer Landesgallerie zur Ausführung 
in Auftrag zu geben. D. wählte nun in 
Ausführung diefes Auftrages das Mo- 
tiv: „Das Rassfeld bei Gastein“, melches 
Bild nun auch in der Linzer Landes- 
gallerie aufgeftellt iſt. O's Motive find 
beionders in feinen großen. Arbeiten meift 
ber Hochgebirgswelt entnommen und er 
fennt auch bis auf zu den Zinnen des 
Slodners und Ortlers, des Dachfteins 
und der Zugſpitze die Gebirgsmelt wie 
wohl nicht viele Künftler der Gegenmart. 
Don O.'s Landichaften waren außer den 
in vorjtehender Skizze bereits genannten 
in den Monats-Auejtellungen des öfter- 
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reichiſchen Kunſtvereins zu fehen im Jahre 
1859 : „Partie bei Brannenbarg in Oberbagern*; 
— „Partie im Saljburgishen"; — 1860: 
„Die Ehorspitze im bayerischen Fachgebirge“; 
— „Moorbad Zipf mit dem Höllengebirge in 
Oberösterrih";, — 1861: „Der Staubbach 
im Tonterbrannenthale* ; — „Gsteig mit dem 
Sonetsch in der Schweip“; — 1862: „Ansicht 
von Genf”; — 1863: „Dorf Röffen mit dem 
Kaisergebirge in Cital“; — „ Serleithen im Pins - 
gan“; — „Der Obernsee im bayerischen Hoch- 
lande“; — „Bolländishe Winterlandshaft” ; 
— 1864: „MWotiu am Inn; — 1865: 
„Motiv ans dem bagerischen Hochgebirge“; — 
„Abend am Biermwaldstättersee; — 1866: 
„Etschthal und die hohe Mendel nähst Meran“ ; 
— „Banmlandshaft”; — 1867: „Bor dem 
Grwitter. Motiv von der Swieselalpe“; — 
„Der erste Schnee" ;, — 1868: „Am Abend® ; 
— „Am Morgen”; — „Hodhalpe am Sun- 
denssee" (Örenze von Pinzgau und Berch- 
tesgaden). Bon feinen neueften größeren 
Merken aber find zu nennen: „Wildbad 
in den Ortleralpen“; — „Hammershmieden in 
Steiermark". D. ſchrieb auch manche 
Reiferrinnerung für mweitverbreitete Four- 
nale und nimmt während feines Wiener 
Aufenthaltes den thätigſten Antheil an dem 
focialen und öffentlichen Zeben; im Künft- 
lervereine „Hesperus* hat D. eine Reihe 
von glänzenden fünftlerifh arrangirten 
Selten des Garnevals in's Leben gerufen, 
auch das Bartenfeft, das der Hesperus- 
Verein während der dritten deutfcben 
Runftausftellung den in Wien anwefenden 
Künſtlern gab und das einftimmig als 
der Slanzpunct der Feſtlichkeiten bezeich- 
net wurde, war in Plan, Anordnung 
und Ausführung O's Werk. In Kunft- 
fatalogen und öfter audı in Journalen 
erfcheint D. irrig unter dem Namen 
Dbermüller, fein wahrer Name ift 
Dbermüllner. Unfer Künjtler hat 
fih im Jahre 1867 in den erſten Tagen 
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des Monats Zuli mit einem Fräulein 
Louiſe Ofenheim vermält. 


— 

Wald heim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, Fol.) 
II. Band (1863), ©. 955. — Desſelben illu— 
ftirte Monatbefte (Wien) 1864, ©. 12: „Eine 
photographiſche Gletjcher + Erpedition®, 
Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 790; 1867, Nr. 967, 1038; 1868, 
Nr. 1202, in den „Runftnotizen”. — Bayer 
rifcbe Zeitung (München, 4%.) 1863, Mor 
genblatt Nr. 195; Morgenblatt Nr. 257, — 
Fremden:Blatt. Von Guftan Heine 
(Wien, 40.) 1865, Nr. 67, 336; 1867, Nr. 180, 
187; 1868, Nr. 113, unter den Kunftnotizen. 
— Kataloge der Monats:Uusftellungen bes 
öfterreichifchen Kunftvereins, 1859, Jänner, 
Npril; 1860, März; 1861, Februar, Juni; 
1862, März, Mai, December; 1863, Jänner, 
März, Mai, December; 1864, Februar, Quni, 
Zuli; 1865, Sänner, Februar, Npril; 1866, 
April, Mai; 1867, Jänner, Februar; 1868, 
Sänner, März. 


— 


Dbernyik, Karl (ungarifher Poet, 
geb. zu Komorn im Jahre 1820, geft. 
zu Beith 16. Auguft 1855). Der Sohn 
eines evangelifchen Geiftlihen, in Debre- 
czin befuchte er die Schulen, dann nahm 
ihn fein Oheim, ber berühmte Dichter 
Franz Kölcfey [Bd. XII, &. 215], in 
fein Haus als Erzieher feines Sohnes 
Goloman auf. Schon während feiner 
Etudienzeit befchäftigte fi D. viel mit 
Poeſie, fpäter bei jeinem Oheim Köl- 
cſey, übte diefer wefentlichen Einfluß 
auf dıe Entwickelung und Richtung feines 
poetifchen Talentes. Im Jahre 1842 
bewarb fihb D. zum erfien Male um 
einen von Der ungarifchen Afademie für 
das beite Drama ausgefchriebenen Preis. 
D. erhielt auch denielben, der in hundert 
Ducaten bejtand, für das Drama: „Four 
es por“, d. i. Magnat und Bauer, und 
lenkte fo zuerft die Aufmerkfamfeit des 
Bublicums auf jeine Berfon. Ungeachtet 
des Preifes war D. nicht im Stande, Die 
Aufführung des Stüdes zu erwirfen. 
Diefem Drama folgte zunächft Das zweite: 
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„Örökseg“ , d. i. Die Erbfchaft, ein 
Scaujpiel, worin die Kritit namentlich 
bie fefte fichere Zeichnung ber Gharaftere 
hervorhob; biefes, wie das nächfifolgende 
auch mit einem Preiſe gefrönte Luftfpiel: 
„Nötlen fer“, b. i. Der ledige Mann, 
ferner die beiden Quftfpiele: „Anya ds 
vetelytärsnö“, d. i. Mutter und Neben- 
buhlerin, und „Ähelonisz“, gingen alle 
nach der Revolution über die Bretter 
und gefielen. Außer diefen dDramatifchen 
Urbeiten veröffentlichte D. in Almana- 
chen und jchöngeiftigen Blättern zahlreiche 
Erzählungen, Novellen u. dgl. m., in 
welchen poetifhen Scöpfungen, tiefes 
Gefühl, reihe Phantaſie und treue Zeich- 
nung der Gharaftere und Leidenfchaften 
fi offenbaren. D., der in ber legten 
Zeit ein Lehramt in Keeskemét bekleidete, 
begab ſich im Auguſt 1855, einer Beru- 
fung des Pofeſſoren Collegiums zu Nagy- 
Körös folgend, zur Uebernahme des 
Lehramts dahin, als er auf der Reife 
von der damals in Ungarn Herrfchenden 
Cholera befallen und, faum in Beith 
angelangt, ein Opfer derfelben murbe. 
Auch der ungarifche Poet erfuhr als 
Reiche das den Poeten aller Seiten und 
Bölfer nur zu häufig zu Theil werdende 
208: ohne Theilnahme zn Grabe getra- 
gen zu werden. Zum Leichenbegängniffe 
des in den ſchönſten Mannesjahren 
dahingerafflen zweimal preisgekrönten 
Dichters fanden fich fo wenig ungarijche 
Sihriftiteler ein, dab kaum ihrer vier 
aufzutreiben waren, "die den Sarg auf 
den 2eichenwagen heben konnten. Im 
Naclafje fand fih neben mehreren Elei- 
neren Wrbeiten eine große dramatilche 
Dichtung: „Brankovich György“, Dri- 
ginaltrauerfpiel in fünf Aufzügen mit 
Chören; diefes Stück wurde nah O.'s 
Tode bei einer fpäteren Preisausfchrei« 
bung der ungarifcen Afabemie zur 
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Bewerbung eingeiendet und, wenngleich 
nicht mit dem Preiſe betheilt, aber doch 
einer lobenden Etwähnung würdig be- 
funden; als Egreſſy am 3. Juni 1856 
das Stüd zu feinem Benefice gab, wurde 
ed mit großem Beifalle aufgenommen. 
Obernyik's obermähnte Stüde find 
in ungariichen theatralifhen Sammel- 
werfen, und zwar im „Eredeti Jätek- 
szin“, im „Nemzeti Szinmütär“, im 
Drude erfchienen. Bald nach feinem 
Tode erging von dem Peſther Schrift- 
fteler Demeter Dudumi ein Aufruf an 
alle ungarijchen und deutlichen Dichter 
und Schriftſteller und an die Freunde 
heimifcher Literatur und Kunft zu einem 
Grabftein für Karl Obernpyif, mit 
welchem Aufrufe fait gleichzeitig ein 
anderer des Brofefforen-Gollegiums zu 
Nagy-Körös erſchien; im Folge deſſen 
zog Dudumi feinen Antrag zurüd und 
überließ es Obernyik's Lehramts-Gol- 
legen, dem verblichenen Boeten ein Zeichen 
der Grinnerung auf das Grab fegen zu 
laffen. 

Magyar Sajtö, d. i. Ungarifche Preſſe, 1855, 
Nr. 6%, Biographie von Emerich Vahot. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom türtenete a legregibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöadäsban, d. i. Geichichte der 
ungarifhen National-Literatur von der älte 
ften Zeit bis auf die Gegenwart (Peftb 186% 
u. 1865, G Emich, gr. 8%.) ©. 403, 407, 409. 
— Danielii (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny, d. i. Ungariſche Schriftteller. 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Zweiter, 
den erften ergängender Theil (GPeſth 1858, 8%.) 
©. 231, — Pesti Napl6, d. i. Peſther 
Zeitung, 1855, Nr. 32. — Weftber Sonn 
tagsblatt (4%) 1855, Nr. 35 u 37: „Ein 
Grabftein für Karl Obernyit*. — Unga— 
rifhe Poſt (Peſther polit. Blatt) 1855, 
Nr. 66, im Feuilleton, i 

Oberrauch, Herkulan (gefehrter 

Franziskanermönch, geb. zu Sarn- 

thein im Sarnthale Tyrols 5. Decem- 

ber 1728, geſt. zu Schwaz 22. October 
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1808). Oberrauch, der in der Taufe 
den Namen Unton Nifolaus erhalten 
hatte, war ber Sohn mohlhabender 
Bauersleute; der Vater felbft war, wie 
man zu fagen pflegt, ein „Stubirter*®. 
Da der Sohn mit trefflichen Zalen- 
ten auc Luft und 2ernbegierde befaß 
und frühzeitig Neigung für den Priefter- 
Rand zeigte, ſchickte ihn der Vater im 
Zahre 1740 nach Innébruck, wo er nun 
zugleich mit feinem älteren Bruder das 
dortige Gymnaſium befuchte, Das bedeu- 
tende Vermögen, das fich nach des Ba- 
ters Tode vorfand, feßte D. in Die Xage, 
auch jegt noch feine Studien fortzufegen, 
und er begann im Zahre 1750, nachdem 
er früher noch den philofophifchen Ma- 
giftergrad erlangt, das Studium der 
Theologie. Zu Ditern Tegtgenannten 
Zahres trat er im Klofter zu Kaltern in 
den Franzisfanerorden und nahm den 
Klofternamen Herfulan an. Nach im 
Jahre 1751 feierlich abgelegten Drdens- 
gelübde fam er nach Bogen, wo er die 
philofophifchen und theologifchern Studien 
beendete und im Jahre 1753 die 5. 
Weihen empfing. Er feßte auch jetzt noch 
unabläffig feine Studien fort, mwurbe 
dann in das Kloſter nah Innsbruck als 
Repetitor der Theologie berufen und im 
Jahre 1759 zum Director ber Gonferen- 
zen über verwidelte theologifhe Ftagen 
und Baftoralfragen ernannt. Im Jahre 
1760 fam Herfulan als Mector Der 
Philoſophie nah Füffen und im Jahre 
1762 in gleicher Eigenſchaft nach Bogen. 
Dafelbft bewährte er bei einer gelehrten 
Disputation aus dem Kirchenrechte gegen 
die Dominikaner fein gründliches und 
umfaffendes Wiffen und murde in 
Folge deifen im Zahre 1763 zum Lehrer 
des canonijchen Rechts in Hal und 
ſchon 1765 im Hauptkloſter der Drdens- 
provinz zu Innsbruck ernannt, Im 
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Jahre 1766 wurde D., nachdem bie 
Jeſuiten von allen Lehrkanzeln entfernt 
mworben waren, öffentlicher Profeſſor an 
der Innsbrucker Hochſchule und trat am 
22. November g. 3. als Doctor Theo- 
logiae fein öffentliches Lehramt an. Auf 
demfelben wirkte D. bis zum Jahre 
1782, und es war bieß wohl die frucht- 
barfte Periode feiner raftlofen Thätig- 
feit, in welcher er auf die moralifche 
und intellectuelle Bildung der ftubiren- 
den Jugend fein ftetes Augenmerk rich 
tete. Als im Zahre 1782 Kaifer Joſeph 
alle theologischen Bildungsanitalten in 
den einzelnen Didcefen aufhob, it Inns— 
brud ein Beneral-Seminar errichtete und 
die Univerfität in ein Lyeeum verwan— 

delte, wurde O. bei der neuen Organi- 
firtung der Zehrämter in Ruheitand ver- 
feßt. Indeß war feine Beliebtheit bei der 
ftudirenden Jugend fo allgemein, daß er 
auch jet noch von berfelben immer 
wieder aufgefucht und in zweifelhaften 
Fällen zu Rathe gezogen wurde, mas 
der damals in Annsbrud herrfchenden 
Partei der Jluminaten ganz und gar 
nicht zufagte. Mit Freude wurde daher 
von dieſer die Verfügung vernommen, 
daß der Franzisfanerconvent von Inns— 
brud nach Lienz überjept fei, denn nun 
follten fie Oberrauch's unliebfamer 
Gegenwart enthoben werben. Aber es 
fam nicht fo, wie fie wünfchten. Die jeit 
1781 in Innsbruck refidirende Erzherzo- 
gin Maria Glifabeth, eine Tochter 
ber Kailerin Maria Therefia, und 
nachmalige Yebtifjiin, wünjchte D., der 
ihr Beichtvater war, in Innsbrud zu 
behalten, und jo blieb D. zum Berdruße 
der Aluminaten in Snnsbrud, als 
Beichtvater der Grzherzogin und als 
Mifjicnär der Hauptftadt. Er verfah leb- 
teres Amt bis an feinen Tod, entwickelte 
aber innerhalb dieſer ereignißreichen 
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Periode nach verſchiedenen Seiter hin 
eine einflußreiche Thätigkeit. So trug 
er weſentlich dazu bei, daß, nachdem 
Leopold II. den Kaiferthron beftiegen, 
die Benerai-Seminarien im ganzen Reiche 
wieder aufgehoben und die bifchöflichen 
Seminarien von Neuem eingefeßt wurden. 
Als der auf den 22. Zuli 1790 einberufene 
große Landtag in Innsbruck zufammen- 
trat, auf welchem der Koifer die Be 
ſchwerden und Wünfche aller vier Stände 
vernehmen wollte, war, wie feine Bio- 
graphen melden, „Herfulan, der ein— 
fache Franziskanermönch, das Orakel, 
das die Abgeordneten, die fürftlicyen 
Hodhitifte Trient und Briren, die Webte 
und Pröpſte, die meiften Deputirten vom 
Herrenftande und noch mehr vom 
Bauernftande befuchten und beftagten®. 
Seine vaterländifche Gefinnung bewährte 
aber D. in den fchweren Kriegsjahren 
1793—1800, in welchen er Alles that 
zur Erhaltung des patriotifchen Gemein- 
geiltes, wofür er natürlich von ‚gegneri- 
ſcher Seite mandye Berfhmähung und 
Berunglimpfung einheimste. Bornehmlich 
im Sabre 1797 belebte er durch feine 
Zufprühe die Anftalten zur Landes- 
defenfion, war der Tröfter und Rath— 
geber faft aller fübtirolifchen Bamilien, 
die im genannten Jahre, vor den Franzo— 
fen fliehend, nach Innsbruck gefommen 
waren. So genoß Herfulan von allen 


'Glaffen der Bevölkerung unbegrenztes 


Zutrauen. Als im Zahre 1805 die Grz- 
herzogin Maria Glifabeth Tirol 
bleibend verließ, drang fie in Herku— 
lan, ihr zu folgen. Uber der jchon 
hochbetagte reis, der feine Tage gezählt 
mwähnte, mochte doch nicht in fremder 
Erde ruhen und lehnte Dielen gütigen 
Antrag ab. Er blieb in Tirol, wo ohne- 
bin die Briegerifchen Geeigniffe Ddieſes 
Jahres ſeinen Rath fo nöthig machten 
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wie je zuvor. Im Februar 1808 mach— 
ten fi die Spuren des fehmerzhaften 
Leidens, dem er nach mehreren Monaten 
erlag, fühlbar. Aber bis zu feinem leß- 
ten Yugenblide bewahrte er die an ihm 
gepriefene Friſche des Geiftes, philofo- 
phifhen Gleichmuth im fchmerzlichften 
Leiden und ftets rege Arbeitsluft. Seinem 
Wunſche, Die legten Stunden feines 
Dafeins unter feinen Ordensbrüdern zu 
leben, wurde mwillfahrt. Und wie fehr er 
leidend war, ſcheute er den Transport 
nicht. Um aber jede Aufregung zu ver 
meiden, die unausbleiblich war, wenn 
die Zeit feiner Ueberſiedlung befannt 
wurde, ließ er fich am 23. Mai in aller 
Brühe und ganz unbemerft von Inns- 
bruck in’s Klofter nach Schwaz bringen, 
wo er fünf Monate fpäter im Alter von 
SU Zahren ftarb. Herfulan war als 
philofophifcher und theologifcber Schrift- 
fteller feit dem Zahre 1760, aus welchem 
feine erſten ungedrudt gebliebenen Arbei- 
ten, vier geiftliche Theaterjtüce, ftammen, 
bis in fein Todesjahr thätig. Die Zahl 
feiner Werke erhebt ſich zu der anfehn- 
liben Summe von 63 Nummern, jedoch 
nur- dreizehn davon find im Drude er 
ſchienen. Sie find in chronologifcher Folge: 
„Institutiones justitiae christianae, seu 
Theologia moralis“ (Oeniponti 1774, 
80.), Herfulan's erftes gedrucftes Werk; 
diefe „Institutiones* wurden, merfwür- 
diger Weile, nachdem fie 23 Jahre vom 
apoftolifchen Stuhle ungerügt und ale 
Lehrbuch unbeanftändet geblieben waren, 
im Jahre 1797 auf den römifchen Inder 
zweiter Claſſe gelegt, und zwar aus dem 
Grunde, „weil nicht alle darin vorfom- 
menden Sätze im Patholifchen Sinne 
ausgelegt würden". Ein Brief P. Her- 
tulan’s ddo. 4. Jänner 1798 zeigt, 
was*rr von Rom und diefem römiſchen 
Borganf dachte. Auch die 23 Zahre fpä- 
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ter erſchienene neue Auflage dieſes Wer- 
fes, bie „Theologia moralis“, follte in 
den Inder verfegt werden, doch wurde 
dieß noch rechtzeitig durch Ginfchreiten 
des Drdenfhenerald verhindert ; 
„Vindieciae Theologiae moralis adver- 
sus Recensentem Friburgensem“ (ibid. 
1776, 80,); — „Septem Dissertationes 
ad Theologiam moralem pertinentes“ 
(ibid. 1776— 1784, 80,); die Titel der 
einzelnen, nad den Schriften des 5. 
Auguftin ausgearbeiteten Abhandlungen 
lauten; „De prima rerum omnium 
causa et earum fine ultimo“; — „De 


concotdia, gratia cum libero arbitrio*; 
— „De peccatis ignorantiae‘; — „De 
spe theologica“ ; — „De charitate et 
justitia generali*; — „De charitate 
theologiea seu specialit; — „Chean 
und Amgnthas, oder Gespräche über Religion 
und Gerechtigkeit", 4 Theile (Innsbruck 
1786 — 1788; zweite Aufl. 1792; dritte 
verm. Yufl. ebd. 1804, 80.), Herfulan's 
Hauptwerk, eine in Dialogenform durch- 
geführte Religionsphilofophie, in welchen 
die Grundfejten der Fatholifchen Kirche 
mit dialeftifchem Geifte herausgearbeitet 
und dargejiellt find; — „Bom Stande der 
Sernichtung an die Kritiker zu Augsbarg” 
(Znnsbrud 1797. 89%); — „Aufruf an 
alle Fürsten und Bölker Europa's in Betröff 
der französischen Angelegenheiten“ (1795), 
ohne Angabe des Verfaſſers und Druck— 
ortes; — „Z’heologia moralis“, 8 tomi 
(Bambergae et Norimbergae 1797 et 
1798, 80.); — „Anleitung yar christlichen 
Bollkommenheit* (Briren 1800, 80.); — 
„Blut mit Ehränen ungleid vergolten, ader vom 
Leiden Christi” (ebd. 1800, 80); — „Ber 
b. Krengweg oder die 14 Stationen" (Inne- 
bruc 1800, 120); — „De eligendo 
vitae statu tractatus“ (ohne Angabe 
des Jahres und Drudortes, 12%); — 
„Das Allerwictigste and einzig Lothwendigt; 
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oder: mas ist das letſte Ziel des Menschen und 
wie erreicht er es?“ (1800, 80.), ohne An- 
gabe bes Namens; — „Etwas über Rünste 
und Wissenschaften" (Annsbrud 1804, 80.), 
bie legte Schrift, die von ihm im Drude 
erfchien. Von den fünfzig in Hanbfchrift 
binterlaffenen Schriften find bemerfens- 
mwerth: In Pauli a Rieger Institutio- 
nes jurisprudentiae eccelesiast. com- 
mentarius; — Systema Metaphysices 
generalis de rebus creatis; — leber 
die Bereinigung ber Proteftanten und 
Katholiten (1786) ; Miscellanea 
quae continent sententias asceticas, 
opiniones scientificas, seripta politica 
(1791); — Aufruf an die Deutfchen von 
einem Deutichen (1796); — Bon dem 
Borzuge der moralifchen Gewißheit 
über die mathematiſche; — Weber 
die Worte: „Quantum potes tantum 
aude“ ; — Typus totius philosophiae*; 
— Bias et Cleon ji. e. brevissimum 
de firmitate Praeteritorum colloquium 
(1804); — Gregorius et Joannes seu: 
de vera pace animi dialogus. Als 
Herkulan fiarb, zeichnete ein bei diefer 
Gelegenheit erjchienener Nefrolog nadı- 
ſtehendes Bild diefes würdigen und ge- 
lehrten Prieſters: „Er hat fich in den Her- 
zen Aller, die ihn fennen lernten, ein blei— 
bendes Denkmal gebaut, durch feine mit 
ausnehmender Ginfiht, Gelchrjamteit 
und Klugheit verbundenen ausgezeichne- 
ten Tugenden, durch feine erhabene 
Brommigfeit, Durch feine parteilofe 
Wahrheitsliebe, feine ungeheuchelte Be- 
feheidenheit und Demuth, feine feltene 
Uneigennügigfeit, die bei geringem .Ein- 
fommen ſich abdarbte, um Armen zu 
geben, durch feine raftlofe Hingebung 
für das Wohl der Mitmenfhen, durch 
feine immermwährende Freundlichkeit und 
Geduld, die durch nichts ermüdet werden 
konnte. Unzählige Hilfsbedürftige von 

v. Wurzbach, tioar. Lerikon XX. 


465 


[Gedr. 2. Juli 1869,] 


Oberraud) 


jedem Stande und Alter fanden bei ihm 
Hilfe, Unterricht, Rath, Troſt und Muth 
zum Guten. Er erwarb fich fo allgemeine. 
Schätung, daß felbit Gegner feinen Ein- 
fihten und Tugenden Recht widerfahren 
ließen.” Im Nefrologe, den das „Liber 
mortuorum Fratrum minorum Prov. 
Tirol.“ enthält, wird Herkulan ebenfo 
furz als treffend „Gemma Provineise, 
Ordinis et Sacerdotum“ genannt. Und 
Hermann von Gilm widmet dem edlen 
Briefter ein Sonett, worin es heißt: 
‚Soll Stern um Stern am Horizont 
erbleichen? | Tritt du heraus aus deinem 
beitern Thale (Sarntbeim vallis serena, D.’s 
Geburtsort), | Um uns die ſüß'ſte Frucht 
der Ideale, | Die Liebe, mit der Wiffen- 
fchaft zu reichen. * 


Programm des f. f. Gymnaſiums zu Boßen 
für 1862: „Herktulan Oberraudb, Franziskaner 
und Univerfitäts-Brofeifor au Innsbrud, 1728 
bis 1808% von Johann Paul Ebrenber: 
ger [mit einer kritiſchen Ueberfiht der Quel« 
len zu O's Biograpbie]. — Staffler (Sob. 
Jacob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographiſch mit gefchichtlichen Bemerfungen 
(Innsbrud 1847, Felician Rauch, 8°.) Bd. II, 
©. 1095 —1101, — Nelt (Theophilus), Her: 
fulan Oberrauch; eine merkwürdige Lebens- 
geſchichte (Münden 1834, 80) [Nelk if 
Bieudonym für Adalbert Waibl). — Bel: 
der (Kranz Karl Bore.), Gelehrten und 
Skhriftfteller-erifon der katholiſchen Geiftlich: 
keit und der Schweiz (Landshut 1817 u.if., 
8°.) BD. IT, S. 47— 71. — Yorträt. Ein von 
dem Maler Schöpf ausgeführtes Bildniß 
Oberrauch's follte im afademifchen Senate 

* der Innsbruder Hochſchule aufpeftellt werden ; 
auch beabfichtigte Graf Tannenberg feinem 
verewigten $reunde ein Denkmal zu errich- 
ten. Der, Ausbruch der Tiroler Infurrection 
1809 und der Tod des Grafen vereitelte das 
Eine wie das Andere. Bei Nelt's Biogra- 
pbie befindet fi ein Bildniß D.’s. — Denk- 
mal. Sm Sabre 1836 lieb der Erprovinzial 
Anand Freyſing dem Berewigten ein Blei: 
nes Dentmal aus Gußeifen errichten, auf 
welchem folgende Infchrift zu lefen ift: 

R. P. Herculanus Oberrauch, Franeis- 
canus Prov. Tirol, Lector, Definitor, 
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Sacerdos Jubil. Olim Professor publicus 
Universitatis Oenip. a Confessionibus 
Serenissimae Archiduc. Elisabethae; et 
a consiliis omnium hominum generis, 
Ortus in valle serena ante annos 80, 
mortuus in conventu Suacensi an. 1808, 
die 22, Oct. 
Justitiam coluit; quae dixit, scripsit, 
amorem 
Aecternae legis, justitiaeque sonant. 
Hanc solam in tectis, cathedris ady- 
toque sacrato . 
Et docuit semper, fecit et ipse prior. 
— Gin Franz Oberraucd (geb. zu Wil. 
ten in Tirol im Sabre 1813) widmete fich 
der Malerkunft, befuchte im Jahre 1833 die 
Akademie in München, wo er auch fpäter 
nocb ſich aufbielt. Von feinen Arbeiten ift 
nur ein größeres Gemälde in der fürftbiichöäf: 
lidyen Refivenz in Gratz befannt. das „die in 
Ohnmacht bingefuntene beiline Pbilomena, 
welche von zwei Engeln unterfüßt wird, 
deren einer ibre Schulter mit Del begießt“, 


barftellt. [Schreiner (Guſtav Dr.), Grätz 


(Graätz 1843, 80) ©. 208, — Nagler (©. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Periton 
(Münden 1859, Rleifhmann, 8%) Bd, X, 
©. 298,] 


Dblaf, Amalie. Die Gemalin des 
öfterreichifchen Dichters Franz Her 
mann von Hermannsthal ijt eine 
geborne Dblaf und hat fich als Male- 
rin einen geachteten Namen erworben, 
fiehe: Hermann von Hermannsthal, Franz 
[Bd. VII, S. 396 u. 397, im Texte]. 


Nachtrag zu deu Quellen. Kukuljenit-Sakeinski 
(Ivan), Slovnik umjetnikah jugoslaven- 
skih, d, i. Lexikon der jüdjlaviichen Künſtler 
(Agranı 1859, 2, Gai, gr. 8%.) ©. 323, 


Obradobic, auch Obradowitih, Do- 
fitheus (gelehrter Serbe, geb. zu Ca- 
fomwo im Temefer Banate im Jahre 
1739, geft. zu Belgrad nah Ginigen 
am 7,, nad) Anderen am 9. April 1811). 
In der Taufe erhielt D. den Nauren 
Demetrius, den er erft fpäter bei 
feinem Gintritte in’s Kloſter in Do- 
fitheus veränderte, In den verfchie- 
denen Quellenwerten, bie über fein 


466 


Obradovit 


Leben berichten, heißt er einmal De 
metrius, ein andermal Dofitheus 
D., fo daß man, leicht irregeführt, 
zwei verfchiedene Perfonen anzunehmen 
geneigt ift. Sein Vater war SKürfchner 
zu Cafovo, einem von Serben und 
Walachen bewohnten Städtchen im 
Temesvärer Banate. Frühzeitig verlor 
er die Eltern und ein Verwandter, ber 
feine männliche Nachkommenſchaft hatte, 
nahm ihn zu ſich, in der Hoffnung, ihn 
einft auf fein Haus zu verheirathen und 
dann zum Popen weihen zu lafjen. Bald 
zeigte D. große Lern. und Wibbegierbe 
und hatte in kurzer Zeit die Pleine fla- 
viſche und malachifche Bibliothek feiner 
Vaterftadt durchgelefen. Einmal entführte 
ihn ein bettelnder Kalugjer im die Türkei, 
wurde aber noch zur rechten Zeit einge 
holt. Nun gab ihn fein zweiter Bater 
zu einem Dedenmacher in Temesvär in 
die Lehre. Dort erzählte ihm ein aus 
Sprmien gefommener Hutmachergefelle 
von den fprmijchen Klöftern, was ind. 
eine ſolche Sehnfucht nach diefen Aſylen 
der Wiffenfchaft erweckte, deß er id 
mit einem älteren Kameraden heimlich 
auf und davon machte und am dritten 
Tage in Hopovo, einem der fchönften 
Klöfter auf der Fruska gora, dem mons 
almus des alten PBannoniens, anfam, 
wo ihn der dortige Guardian zu feinem 
eigenen Djak (Jungen) annahm. D. 
war damals vierzehn Zahre alt. In 
Hopovo fand er eine ziemlidy) reiche 
ascetifche Bibliothek, deren Leſung, na- 
mentlich die Biographien der Heiligen, 
ihn fo fehr hinriß, daß er an fich felbft 
aszetifche Verſuche anftellte und fo faftete, 
dab er oft fraftlos dahinſank. Erſt die 
Borftellungen feines Guardians brachten 
ihn von diefen Berirrungen und in dos 
ordentliche Geleife wieder zurüd. Im 
nächften Frühjahre wurde er nun als 
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Mitglied des Klofters aufgenommen, bei 
welcher Gelegenheit er feinen bisherigen 
Namen Demeter mit Dofitheus 
vertaufchte, welchen er nun auch bleibend 
führte. Nun brachte ihn fein Guardian 
nah Karlowitz, wo ihn der Erzbiſchof 
Nenadovic zum Diacon meihte D. 
blieb nun fo fange in Hopovo, bis fein 
Buardian von dem Metropoliten nach 
SiSatovac refegirt wurde. Da ihn fortan 
nichts mehr an das Klofter in Hopovo 
band, floh er mit fünfzehn Ducaten, 
einem Geſchenke feines bisherigen Mlöfter- 
lihen Wohlthäters, mit einem croatifchen 
Novizen heimlid nah Agram, mo er 
einige Zeit vermweilte und fich mit dem 
Studium der lateinifhen Grammatif 
befchäftigte. Da fich feine Hoffnung, mit 
einem illyrifchen Feldeaplan als deffen 
Diakon nah Schlefien — es mar zur 
Zeit des fiebenjährigen Krieges — zu 
gehen, nicht verwirffichte, begab er fich 
auf den Rath eines Bifchofs nach Dal. 
matien, wo er fo lange zu bleiben ge- 
dachte, bis er ſich die zu einer Reiſe 
nad) Kiew, wornach Die Sehnfucht ihm 
von feinem ehemaligen Hopovoer Guar- 
dian geweckt worden war, erforderliche 
Summe eripart haben würde. In Dal- 
matien brachte DO. drei Zahre als Kin— 
deriehrer zu. Als er in dieſer Zeit erfuhr, 
daß auf dem Berge Athos ein berühmter 
Mönche, Eugenios Bulgaris, ber fid) 
auf deutſchen Hochſchulen gebildet, lebe 
und griechifcyen Unterricht ertheile, be- 
ſchloß er, vorerft fich dahin zu begeben. 
Mit Hundert erfparten venetianifchen 
Ducaten begab er fi zunächſt nad 
Gattaro, um fid) von Dort aus nach dem 
ägeifhen Meere einzufhiffen. Als er 
aber in Gattaro ankam, erfranfte er am 
Bieber und mußte längere Zeit dort ver- 
weilen. Zu Gattaro weihte ihn auch ber 
Montenegriner Bifchof Bafilius zum 
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Popen (Priefter) und dann fehrte er, 
um fih zu erholen, nah Dalmatien 
zurück. In dieſer Zeit überfeßte er Die 
Homilien über die Apoftelgefchichte des h. 
Johannes aus dem Kirchenflavifchen in’s 
heutige Serbifche, welche Ueberfegung in 
taufend und mehr Abfchriften unter dem 
Namen: „Büchlein des Dofithej* Die 
Runde durch ganz Dalmatien machte. 
Es mar dieß ber erfte gelungene Berfuch, 
das Serbifche als Bücherſprache zu ver- 
wenden, für melche bis dahin nur bas 
Kirchenflavifche, ein füdflavifcher Dialekt 
des neunten Zahrhunderts, in Anwen— 
dung fam. Auch andere . priefterliche 
Bunctionen, wie z. B. das Beichthören, 
übte D. jetzt aus, nicht wenig entzüct 
über die Sittenunfhuld der Dalmatiner, 
beren größte Sünden darin beftanden, 
daß fie am Mittwoch oder Freitag einen 
Krebs oder Bijolen mit Del gegeffen, 
oder gar ein unfolgfames Schaf aus- 
geflucht Hatten. Nun endlich fchiffte fich 
D. nad) Athos ein, welches Ziel er feit 
im Auge behalten hatte. Die Fahrt ging 
zuerft nach Gorfü, von dort nach Morea, 
melde Halbinfel er während zwei Mo- 
naten zu Fuß durchwanderte. Bon Nau- 
plia fam er auf Athos an, mußte aber 
dort zu feinem Leidwefen vernehmen, 
daß ber gelehrte Profeffor Eugenios 
durch Möndhscabalen vertrieben worben 
jei. So war denn feine Reife umſonſt 
gemwefen. Als er nun erfuhr, daß auf ber 
Anfel Batmos auch eine Schule fei, wollte 
er über Smyrna dahin, fand aber in 
Smyrna felbit eine von etwa 30 Schü- 
lern befuchte Unterrichtsanftalt, welche 
ein Priefter Hierotheos leitete und 
in deſſen Haufe D. unentgeltlih Koft 
und Wohnung fand. „An diefes Sofra- 
tes Seite verlebte D., mie er felbft 
berichtet, drei felige Jahre und hätte noch 
einmal fo viele verleben fönnen und 
30 * 
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wollen, hätte nicht der bevorſtehende 
ruſſiſch türkiſche Krieg ihn genöthigt, an 
feine Sicherheit zu denken. So verließ er 
- denn Smyrna, kehrte über Korinth und 
Patra nach Gorfü zurüd, machte einen 
Ausflug zu den Albaniern nach Hormovo, 
wo es ihm fo gefiel, dab er ein Jahr 
dafeibft verweilte und in diefer Zeit Das 
Albanefifhe erlernte. Bon Hormovo 
begab er fich wieder nach Gorfü, betrieb 
dort unter gefchidten Meiftern das 
Studium der lateinifchen und griechifchen 
Glaffifer und reiste dann über Venedig, 
Dalmatien, Trieft nach Wien. Dafelbft 
machte er Halt und blieb volle jechs 
Fahre, mit dem Unterrichte der ferbifchen 
und griechifchen Jugend fich befchäfti- 
gend, während er felbit eifrig das Stu- 
dium der franzöfifchen, italienifchen und 
deutfchen Sprache betrieb. Der damalige 
öfterreichifch-ferbifche Erzbiſchof Vincenz 
Jvanovie-Vidaäk nahm D. zum 
Privatlehrer für feine Neffen auf, mit 
ihnen follte er nach zwei Jahren eine 
Reiſe nach Deutichland machen. Als fich 
diefe Hoffnung nicht erfüllte, begab ſich O. 
nach Trieſt und ertheilte daſelbſt wieder 
Unterricht, zugleich emfig fparend, um 
mit eigenen Mitteln die erjehnte Reife 
nach Deutfchland antreten zu fönnen. 
Statt Ddiefer Reife machte er aber eine 
zweite nach dem Orient, auf welcher ihn 
ein ruſſiſcher Archimandrit (Abt) mit- 
nahm, der nur ruffiich und walachiſch 
verftand und dem die Begleitung des 
ſprachkundigen, fenntnißreichen D. ſehr 
willfommen mar. Als fie aber nach 
Gonftantinopel gefommen waren, zeigte 
fi dafelbft die Peſt. D. fchiffte fich 
demnach mit einem polnifchen Prälaten, 
der, um gefangene Ghrijten auszulö— 
fen, nad) dem Drient gefommen war, 
nach der Moldau ein, wo er vor der 
Hand Halt machte, und wieder Schüler 
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unterrichtete. Gin Jahr blieb D. da, 
dann ging er in Sefellihaft moldauifcher 
Kaufleute über Lemberg nach Leipzig, 
übernahm in Halle die Aufficht über 
mei junge Moldauer, die dort ftudirten, 
vertaufchte die bisherige füdflanifche 
Tracht mit der deutfchen und fchrieb ſich 
jelbit zum Befuche der Gollegien ein. 
Dort, wo faft jeder Tag ein neues Buch 
brachte, an Diefem reichen Born der 
Wiffenfchaft fühlte fich der mifjene- 
durflige, nach deutfcher Bildung lechzende 
junge vielgereiste und vielerfahrene 
Pope ganz in feinem Glemente. Als er 
vernahm, dab Breitfopf in Leipzig 
auch ruffifch drucke, überliedelte er mit 
feinen beiden Zöglingen dahin und ließ 
zuerft, 1783, in gemeinferbifcher Sprache 
mit ruffifhen Yettern das Werk: „Teben 
and Schicksale des Demetrins Obradomitsch, 
im Kloster Dosithens genannt, von ihm selbst 
beschrieben und herausgegeben” druden, ein 
Buch, gleich intereffant Durch Anhalt mie 
Vortrag und worin in glüdlicyer Erfennt- 
niß der veränderten Berhältniffe der Ver- 
faffer feinen Zandsleuten die Nothiwendig- 
feit nachwies, ftatt der jo vielen Klöfter 
Unterrichtsanftalten zu gründen, da der 
für das Mittelalter entiprechende klöſter— 
liche Geift der Leitung in dieſen Anftalten 
für die fpätere Zeit überhaupt jich nicht 
mehr recht eigne. Dieſer noch heute bei 
ben Serben hochgeſchätzten Biographie 
ließ D. ein anderes Werk folgen: „Rath 
der Vernunft“ (Sovjet zdravoga razuma), 
eine für den geiftigen Gulturzuftand feiner 
Landsleute bearbeitete Moralphilofopbie ; 
dann überfeßgte er im Jahre 1784 Bol. 
lifofer's Predigt über Jacob 3. 2,, 
betrieb nebenbei feine eigenen Studien 
und, nachdem er im zwei Jahren fich 
fünfzig Ducaten erfpart, unternahm er 
feine längſt befchloffene Reife nad) Franf- 
reich und England, in welch leßterem 
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Sande ihn vor Allem die Schönheit der 
Brauenzimmer bezauberte, melche er 
ebenfo furz als treffend charakterifirt: 
„es gibt auch in anderen Ländern Schön- 
heiten, aber fie wiffen, daß fie es find, 
während die Engländerinen fich weder 
darum zu fümmern, noch zu denken oder 
zu wifjen fcheinen, daß fie fchön find wie 
Engel’. Zn London quartirte fih O. 
bei einem Schulmeifter ein und blieb bei 
ihm drei Monate, bis die zunehmende 
Ebbe feines Beutels ihn an die Rückreiſe 
mahnte. Da hatte er das Glück, am 
Tage vor feiner Abreile mit Mr. Livie, 
einem englifchen Gentlemen alten Kerns, 
befannt zu werden. Diefer nahm O. 
gaftlich in fein Haus auf und lehrte ihn 
zu gleicher Zeit englifch. Die Gattin, 
welche das Griechifche verftand, ließ ihn 
zur Hebung Aeſop's Fabeln in's Gng- 
lifche überfegen. Dann las er mit Hilfe 
feines englifhen Gönners Addiſon, 
Smift, Bope und andere englifche 
Schriftſteller und endlid nach feche- 
monatlicyem Aufenthalte kehrte er, von 
dem berühmten Medicus Ford yee mit 
einer kleinen englifchen Bibliothet, von 
feinen übrigen Wohlthätern mit Guineen 
auf die großmüthigfte Weile befchentt, 
über Hamburg, Leipzig nah Wien 
zurück, wo es zunächſt galt, dem durch 
die Reife erfcyöpften Beutel neuen Zufluß 
zu verfhaffen. Im Zahre 1788 Tieß er 
bei Breitkopf in Leipzig fein nächftes 
Wert druden, nämlich 160 äſopiſche 
Babeln aus verfchiedenen Sprachen, mit 
ausführlichen, wie Kopitar fchreibt, die 
teinfte Tugendliebe und glühenden Ba- 
triotismus athmenden Epimpthien, nebft 
einem Anhange von Briefen als Fort- 
feßung feiner Biographie bis zu obge- 
nanntem Jahre 1788, Bisher war 
Dbradovic' Selbftbiographie in bdeut- 
fhen Werfen die Quelle der Nachrichten 
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über fein eben. Ueber feine folgenden 
Schickſale gibt fein Neffe Gregor Obra- 
dovié, walachiſchillyriſchet Schuldi- 
rector im Banate, nähere Auskunft. 
Von Wien begab ſich O. nach Liefland, 
wo er ſich bei dem General Zorié, 
auch einer feiner Mäcene, längere Zeit 
aufbielt. Aus Liefland kehrte er nad) 
Wien zurüd und ließ dort ein ferbifches 
Gedicht auf die Befreiung feines Vater 
landes bei Gelegenheit der Ginnahme 
von Belgrad druden, ferner im Jahre 
1793 eine Sammlung moralifcher Schrif- 
ten, darunter Ueberfegungen aus Mär 
montel's Contes moreaux u. A. Bon 
1788 bis 1802 fcheint D. fortwährend 
in Wien ſich aufgehalten zu haben, mel. 
ches er erit im leptgenannten Jahre 
verließ, nachdem die illyrifche Druckerei 
nach Ofen verkauft worden war. Zunächſt 
begab er ſich nach Benedig, wo ihm 
ferbifche Kaufleute ein Zahrgehalt von 
2000 fl. ausfegten, daß er mit Muße 
für fein Volk arbeiten könne. Dort ließ 
er nun im Sahre 180% durch feinen 
Schüler Baul Solaric ein Handbud) 
der Geographie nah Gaspari her- 
ausgeben; dort foll er ferner die grie- 
chiſche Poftile und Predigtenfammlung 
(zupiaxoöpopıov) des Moskauer Gr 
biſchofs Theotoki, welche die Gebrüder 
Zoſima in Moskau im Jahre 1796 
(40) drucken und unentgeltlich an alle 
griechiſchen Kirchen vertheilen ließen, 
überſetzt haben, Als im Jahre 1805 
Venedig von Frankreich abgetreten 
wurde, begab ſich O. zunächſt nach 
Karlowitz, wanderte aber von dort im 
September 1807 nach Belgrad aus, wo 
er feine legten vier Lebensjahre — etwas 
fpät heimgefucht von Ehren und Würden 
— zubrahte. Damals meldeten bie 
deutfchen politifchen und literarifchen 
Beitungen von einem griechifchen Bhilo- 
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fophen, der in Belgrad Schulen errichtet 
habe. Diefer griechiſche Philofoph war 
der Cakovaer Kürfchnerfohn Dofitheus 
Dbradovic. Es war aud jo und fein 
Beifpiel fand bald Nahahmer. Da, am 
Vorabende feines bewegten Lebens er- 
nannte ihn die damals in Serbien 
beftehende Regierung zum Senator und 
Dber-Sculenaufieher. Auc führte er 
noch in den legten Jahren die Ober- 
aufficht über die Erziehung der Kinder 
bes damaligen Anführer der Serben, 
Georg Petrovic, genannt Kara— 
Diiordje [Karageorgemitfch, 
fiehe Bd. X, S. 463], und blieb beides 
bis zu feinem im Alter von 72 Zahren 
erfolgten Tode. In der Belgrader Kirche 
wurde ihm ein Denfmal mit einer Infchrift, 
die er fich felbft verfaßt und die nur ganz 
furz an feine Liebe der ferbifchen Nation 
erinnerte, geſetzt, welche aber fpäter bei 
ber Wiedereroberung der Stabt durch 
die Türken von ruchlofen Handen — 
wie Säfarik fonderbarer Weife meint, 
irgend eines — Nichttürfen — entweiht 
wurde. Obradovic ift für feine Nation 
ein Mann von großer Bedeutung und 
zu welcher Gultur das Serbenthum in 
Jahrhunderten fich erheben mag, der 
Beginn derfelben Datirt von Obrado- 
vie. Säfarit, ein anerfannter Kenner 
der jlavijchen Literatur und ihrer Ber- 
treter, fchreibt von D.: „Ale feine 
Echriften tragen das Gepräge feines 
Geiftes: überall originell, fittlich rein, 
mild, voll Liebe und Wärme, Klar faß- 
lich, auf das Praktiſche, die Veredlung 
der Menfchennatur, hinarbeitend, ein 
erflärter Feind aller noch jo verſteckter 
Heuchelei, Selbitfucht, Arglift, Dumm- 
heit und Rohheit, dieß find die Grund. 
züge feines großartigen Charakters. Auch 
in feinem Style fpiegelt fich feine ſchöne 
Seele klar und lebendig ab. Gr jchrieb, 
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der erſte unter den Serben neuerer Zeit 
und — was mehr ift — der erfte mit 
einem bleibenden, von den nachhaltigiten 
Wirkungen begleiteten Grfolg, in der 
gewöhnlichen reinen ſetbiſchen Wolke. 
mundart, ohne gerade gute flavifche aus 
der Kirchenſprache in das Leben längit 
übergegangene und von dem Bolks- 
dialecte organifch angeeignete, oder auch 
aus anderen neueren europäifchen Spra- 
chen in die ferbifche eingebürgerte Wör- 
ter, Wortformen und Phrafen, wo jie 
ſich ungefucht darboten, zu verfchmähen. 
Umfonft bemühen fich einige neuere, friti- 
ſchen Geſchmack affectirende Müdenfucher, 
feinen Styl als nicht rein genug und als 
formlos herabzufegen; noch hat Niemand 
unter den Serben feinen Styl an 2eben- 
digfeit, Gediegenheit, Driginalität und 
Wärme bis jept erreicht, gefchweige denn 
übertroffen." Geradezu widerfinnig aber 
ift, was Nicolo Tomafeo, biefer Kri— 
tifer von Ruf, in der „Benediger Zei. 
tung*, 1845, Nr.69, über Obradovié 
ichreibt; „Dofithej, heißt es dort, ift 
ein fonderbarer Menſch, ber fi aller 
Vorurteile, Die ihn zum Widerfacher 
der lateinifchen Kirche machten, nicht zu 
entledigen wußte und mit diefen Bor- 
urtheilen die franzöfifhen Marimen des 
vorigen Jahrhunderts vermengte!* Ein 
jolcyes Uctheil, das Dofithej als deu 
Anhänger der Schule Boltaire's, 
Diderot's, Rouffeau's erfcheinen 
(äßt, beweist nun, daß Tomafeo nie 
Dofithej's Werke gelefen. Die biblio— 
graphifchen Titel feiner im Terte der 
Biographie angegebenen Werke finden 
ji in Paul Zof. Säfarit's von Joſ. 
Jirecek herausgegebenen „Geſchichte 
der füdflavifchen Literatur", im Der 
ILL. Abtheilung: „Das ferbifche Schrift. 
thum“ (Prag 1865, Tempsky), unter 
der Nummern 395, 461, 462, 616, 
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678, 735, 742, 743, 744, 745, 931, 

942, 943 u, 971. ‘ 

Bartholomäus Kopitar's Mleinere Schriften 
ſprachwiſſenſchaftlichen, gefchichtlichen,, ethno⸗ 
graphiſchen und rechtéhiſtoriſchen Inhalts, 
herausgegeben von Fr. Mikloſich (Wien 
1857, Bed, 80.) Bd. I, S. 113 u. 200. — 
Annalen der Literatur und Kunft des In— 
und Auslandes (Wien, Doll, 80.) Jahrg. 1810, 
Bd. I, S. 341—350: „Selbftbiographie*. — 
Baul Joſ. Safarik’s Geſchichte der füdfla- 
viihen Literatur. Aus deifen hbandfchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von of. Siresef 
(Prag 1865, Frieder, Tempsky, 80.) III. Das 
ferbifhe Schriftttum, S. 310, Nr. 93. — 
Ungariſcher Blutard oder Biographien 
merkfwürdiger Perfonen des Königreichs Uns 
garn, Aus autbentifhen Quellen geichöpft 
und... dargeitellt von Garl Vincenz Ko: 
leſy und Jakob Melzer (Peſth 1815, Eggen- 
berger, 8%.) Bb. IV, ©. 255. — Vaterlän 
diſche Blätter für den öfterreichifchen Kai: 
ferftaat (Wien, U. Strauß, 4%.) Jahrg. 1810, 
©. 16; Jahrg. 1811, S. 365, — (Hormayr's) 
Archiv für Gefhichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1811, ©. 267, 
— Allgemeine Theater-Zeitung, berausg. 
von Ad, Bäuerle (Wien, gr. 4%,) 39. Jahrg. 
(1846), Nr. 153 u. 154: „Ein Beitrag zur 
Riteraturgeihichte Dalmatiens”, Bon Anton 
Uyß. — Giovanni Kas nachich in feinem 
längeren Auffage Sugli Slavi, abgebrudt in 
vielen Kortiegungen in der Zeitung Favilla 
1842 und 1843, dann in ber Dalmazia 1847, 
widmete D. einen längeren Mbjchnitt 
Porträt. Unterjchrift: Dositei Obradowic. 
Philosoph i Spisatel Srbskii. Lith. Swa 
nomitfch 1852. ®edr. bei 3. Höfelich. 


O'Brien, Graf auf Thomond, Zo- 
hann Freiherr (f. E. Oeneral-Major 
und Ritter des Maria Therefien-Drdens, 
geb. zu Karanfebes an ber banatifch- 
ferbifehen Militärgrenze im Zahre 1745, 
gef. zu Peſth 27. Bebruar 1830). 
Gleich feinem Vater erwählte er die mili- 
tärifche Laufbahn und erhielt zu Diefem 
Zwede feine Ausbildung in der Wiener- 
Neuftädter Akademie. Im September 
1794 wurde er als Fähnrih in das 
33. Infanterie - Regiment eingetheilt, 
machte die Feldzüge der Jahre 1799 
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bis 1815, feit 1805 im Generafftabe mit, 
in welchem er im October g. 3. zum 
Major befördert, dann im Juni 1808 
zu SKerpen-Infanterie Nr. 49 überſetzt 
wurde. Im Beldzuge des Jahres 1809, 
damals Sommandant des 1. Bataillons, 
gab er bei Landshut, am 21. April, Be- 
weife großer Tapferkeit. Bei Ebelsberg, 
am 3. Mai, vereitelte er die Abficht von 
300 feindlichen Plänklern, ihn von der 
Haupttruppe abzufchneiden, Durch einen 
tafchen Bajonnetangriff, mit welchem er 
den Gegner zurückwarf. Die fchönfte 
Waffenthat vollführte aber D. bei Jed- 
lerfee. Napoleon hatte die Jedlerſeer 
Aue, eine für feine tactifchen Zwecke fehr 
glüdlicy gelegene Inſel, welche von unfe- 
ten Truppen bereits, jedoch nur ſchwach 
befegt mar, in der Nacht vom 12. quf 
den 13. Mai dur 600 Grenadiere bes 
Dudinot'fhen Corps, von denen unfere 
Piquete von der Inſel vertrieben worden 
waren, befegen lafjen. Als Seldmarjchall- 
Lieutenant Hiller die Vertreibung der 
Unferen von der Inſel erfuhr, gab er 
fofort Befehl, daß das Regiment Kerpen 
die AInfel zu nehmen habe. O'Brien 
an der Spitze des erſten Bataillons 
eröffnete am 13. Mai Morgens den 
Kampf. Diefer war den Terrainverhält- 
niffen zufolge mit gejchlofjenen größeren 
AbtHeilungen nicht möglich. Mann gegen 
Mann mußte jeder Schritt erfämpft 
werden. Den ganzen Tag hatten bie 
Truppen, indeß der Feind überdieß mit 
Kugeln und Kartätfchen unfere Abthei- 
lungen befchoffen hatte, auf das Tapferite 
getämpft, aber noch war die Inſel nicht 
in unferem Befige. Doch mußte dieß vor 
Nacht noch geichehen, meil jonft der 
Feind am folgenden Tage, Durch ben 
Befip der Inſel gededt, den für uns 
fo gefährlihen Uebergang bemirfen 
fonnte. D’Brien eröffnete nun bei 
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hereinbrechender Dunfelheit von Neuem 
den Kampf, und zwar mit einem Bajon- 
netangtiffe und unter dem furchtbarften 
Feuer des feindlihen Gelhüges. Aber 
O'Brien leitete mit ungemein großem 
Geſchicke und einer Berwegenheit ohne 
Gleichen das blutige Gefecht, hatte den 
Reind bis an den Rand des Dammes 
getrieben, wo er fich in Haufen vor feinen 
Schiffen aufitellte, aber von OD’ Brien's 
vorrüdenden Kämpfern fo bebrängt 
wurde, daß er endlich zur Niederlegung 
ber Waffen aufgefordert, diefem Anfin- 
nen auch fofort entſprach. Auch war ber 
Feind durch den Sturm unferer Truppen 
in eine folche Pofition gebracht worden, 
daß fein eigenes Gefhüg auf Die im 
Handgemenge begriffenen, alfo auf 
Freund und Beind ſchoß. Endlidy waren 
alle feindlihen Abtheilungen niederge- 
worfen und entwaffnet und die Inſel 
volftändig im Befige der Unferen. Auf 
dem Kampfplaße lagen 530 Sranzofen, 
außerdem waren ein Bataillonschef, 
14 Dfficiere und 370 Mann in unjere 
Sefangenfbaft gerathen. Nach erhaltener 
Meldung von diefem Gefechte beförderte 
der Öeneralliffimus den Major’ Brien 
zum Oberitlieutenant und vertraute ihm, 
um jede Landung des Feindes zu ver- 
eiteln, den Befehl über dieje Inſel, Die 
nun mit zwei Infanterie-Bataillons und 
einer Divifion Jäger, die man alle 
24 Stunden ablöste, befegt, mit acht 
Batterien Gefchüge armirt und außerdem 
durch Anlegung einer Berfchanzung ver- 
ſtärkt wurde. Im Gapitel des Jahres 1810 
wurde O. mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens ausgezeichnet. In der 
Schlacht bei Wagram, am 6. Juli, hatte 
D. fein Bataillon mit Todesverachtung 
geführt. Im heißen Kampfe wurde fein 
Pferd getödtet und begrub ihn bei dem 
Sturze unter feinem Leibe Man Hatte 
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ihn ſchon für todt gehalten, als er fi 
plöglicy unter dem Pferde losmachte, 
fhnell die Fahne des Bataillons ergriff 
und basfelbe dem Feinde entgegenführte. * 
Jetzt gab das gegenüberftehende feind- 
lihe Bataillon eine volle Lage und D., 
von einer Kugel in die Bruſt tödtlich 
getroffen, fant in die Urme eines Offi- 
ciers; faft fterbend wurbe er nach Bod. 
fließ gebracht. Später nad) Wien trans- 
portirt, genas er dort nad mehrmonat- 
licher jorgfamfter Pflege von feiner 
tödtlihen Wunde und fonnte noch als 
Dberft und Gommandant feines Regi- 
ments an den Befreiungsfämpfen theil- 
nehmen. Bor Leipzig erhielt er, als er 
am 18. October Holzhaufen mit dem 
Bajonnete ftürmte, eine neue Wunde, 
auch zeichnete er fich im folgenden Fahre, 
1814, in der Schladt am Mincio 
(14. Bebruar) aus und im Zahre 1815 
commandirte er als Dberjt eine Brigade 
im Bubna’fchen Corps. Im November 
1820 wurde D. zum General-Major 
befördert und im Mai 1826 in ben 
Ruheftand überfegt. Die Erinnerung an 
den 13. Mai, an welchem Tage er das 
Therefienfreuz erhalten hatte, weihete er 
durch eine Stiftung, für welche er eine 
Metallique-Obligation von 1000 fi. 
zu Gunften des Infanterie-Regiments 
Nr. 49 mit der Beftimmung mibmete, 
daß die jährlich entfallenden Intereſſen 
von 50 fl. am 13. Mai an die am 
längiten mit Auszeichnung dienenden 
brei Unterofficiere vertheilt werden foll- 
ten. Nur wenige Jahre mehr genoß O. 
feinen Ruheſtand. Schon im Jahre 1830 
im Alter von erft 55 Jahren ftarb er als 
Seneral-Mojor zu Befth. 
VBaterländifche Blätter für den öfterrei» 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, A. Strauß, 4°.) 
Jahrg. 1810, S. 96 — Leitner von Leit— 


nertreu (Tbeodor Ign.), Ausführlihe Ge 
ſchichte der WienerNeuftädter Militär Atade- 
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mie (Heymannftadt 1852, Th. Steinhaujfer, 
8) Bd. I, S. 461. — Hirtenfeld (3.), 
Der Militär Maria Therefien:Orden und jeine 
Mitgkieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 40,) 
©. 960 u. 1746, — Militär-Schematib- 
mus für 1863, S, 755, Nr. 53, 

Obrocki, Zohann (Bildhauer, 
lebte im achtzehnten Jahrhunderte). 
Ueber diefen Künftler, ber zu Ende bes 
vorigen Fahrhunderts in Galizien arbei- 
tete, finden fich weder in Raſtawiecki's 
„Slownik malarzöw polskych“, nod) 
in Ambros Grabows ki's zahlreichen, 
die Kunft in Polen betreffenden Werfen 
und Abhandlungen auch nur die gering- 
fen Andeutungen. Nagler, ber ihn 
einen „vortrefflihen Künftler* nennt, 
führt ihn in feinem SKünftler-2erifon* 
zum erften Male auf, berichtet aber auch 
nur von ihm, daß er viele Kirchen — 
leider nennt er auch nicht eine — mit 
feinen Werfen aus Holz gefchmüdt habe. 
Bon feinen Figuren ſchreibt er, „das fie 
vol Anmuth, correct in der Form und 
meifterhaft in der Ausführung” find. 
Weiteres über Dbrocki war ih auch 
leider nicht fo glüdlich aufzufinden. 
Ragler (©. K. Dr.), Neues allgemeines Künfl: 

ler ⸗· Lexikon (München 1839, E. A. Fleifchmann, 
80.) Bd. X, ©. 299, 

Ochſe, Paul Mathias (Maler, 
Zeichner, Litho- und Kalligraph, 
geb. zu Kapuvar im Oedenburger 
Gomitate Ungarns im Jahre 1798). 
Sein Vater, von Geburt ein Schweizer, 
diente als Rentmeifter zu Kapuvar. Der 
Sohn, erjt vier Jahre alt, verlor ihn in 
Folge eines Sturzes dom Pferde, worauf 
D. mit der Mutter nach Dedenburg 
überfiebelte. Dort befuchte er die Schule 
und feine mit Röthel, Kohle u. dgl. m. 
an Wänden, auf Tiſchen ausgeführten 
Zeichnungen erregten bald allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Blumen, wie er fie im 
Garten fand, begann er zu malen, ohne 
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Anleitung und Lehter, nebſtbei war er 
Muſiker, Uhrmacher, Mechaniker und 
griff Alles mit einem Geſchicke ohne 
Gleichen an. Nach beendeten Schulen 
trat er bei einer Diſtrietsbuchhaltung in 
Dienſte, konnte ſich aber mit der mecha- 
nifchen geiftlofen Arbeit nicht befreunden. 
Gr gab nun den Dienft auf und ging 
nah Wien, wo er die Akademie ber 
bildenden Künfte — und das war es, 
was er brauchte — befuchte. An der 
Schule der hiftorifchen Zeichnung, melde 
damals unter Hubert Maurer's 
[Bd. XVII, S. 140] Leitung ſtand, 
fand er Aufnahme und an Maurer 
einen Lehrer, der alsbald ſein Talent 
erkannte und würdigte, dann beſuchte 
er die Gallerien Wiens, ſtudirte an den 
Werken alter Meiſter und war bald, 
wenn nicht der beſte, ſo doch einer der 
beſten und vorzüglichſten Schüler. Aus 
jener Zeit ftammt von feiner Hand eine 
Madonna in Lebensgröße nah Mengs, 
welche fpäter als Altarbild in Die 
Schottenfirhe fam. Nun verlegte er 
ih auf die Lithographie, welche eben 
damals erfunden worden. Gr vollendete 
eine Madonna nad Andrea del Sarto 
und hatte über ein halbes Jahr an die 
Zeihnung auf dem Steine gemenbet, 
aber der Abdrud brachte ein fo miß- 
lungenes Ergebniß zu Tage, daß alle 
feine Grmartungen getäufcht wurden. 
Gr ließ ſich aber nicht entmuthigen, 
fondern ging am neue Xrbeit, welche 
feine Mühe vollends belohnte. Er fitho- 
graphirte nämlich Carlo Dolce's be- 
rühmtes Gemälde Gesu all’ orto auf 
einem nahezu fußhohen und acht Zoll 
breiten Blatte, und das Werk war tadel- 
08 ausgefallen. Das nächite Werk, das 
nun D. vollendete, war eine Madonna 
nah Raphael; die Arbeit war jo 
vortrefflih ausgefallen, daß fie von 
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Kennern im erſten Augenblicke für einen 
Kupferſtich gehalten wurde; der damalige 
Curator der Wiener Kunſtakademie — 
Fürſt Metternich — in Sorge, daß 
durch den Druck die feinen Nuancen des 
Blattes zerſtört werben könnten, ſandte 
den Stein an den damals ſo berühmten 
Lithographen Delpech nach Paris, wo 
das Werk auch in tadelloſer Weiſe unter 
der Preffe hervorging. So weit reichen 
die Nachrichten über dieſen Künftler, von 
deſſen weiteren Schickſalen, nämlich über 
das Zahr 1837 hinaus — ich nichts 
mehr erfahren fonnte. 

Nagler (G. K. Dr.), Neucs allgemeines Künft- 
ler ⸗Lexikon (München 1839, E. U. Fleifchmann, 
80,) BvV.X, S.300, — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗-Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hiloburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80) Zweite Abthlg. Bd. J, ©. 110, 


Dchienheimer, Ferdinand (Entomo- 
(og und faif. Hoffchaufpieler, geb. 
zu Mainz 17. März 1767, geft. zu 
Wien am 1., nach Anderen am 2. No- 
vember 1822). Nachdem er in feiner 
Paterftadt die Studien beendet und Die 
philofophifche Dectorwürde erlangt hatte, 
nahm er in Mannheim eine Hofmeijter- 
ftelle an, behielt fie aber nicht lange, 
fondern wurde, dem damaligen Drange 
vieler Genies folgend, Schaufpieler, und 
zwar zuerit in Ansbach bei der Quanbt- 
[hen Truppe. Bon Diefer kam er auf 
das Hoftheater nach Dresden und im 
Jahre 1807 an das Wiener Hofburg- 
Theater, wo er viele Jahre, vorzüglich 
im Sache der Intriguants und Tyrannen, 
thätig und ganz befonders Durch Die 
pſychologiſche Auffafjung feiner Charak. 
tere ausgezeichnet war. Zu feinen treff- 
lihiten Rollen gehören u. U. Gotilieb 
Koke in Zieglers „Parteiwuth“, 
Wurm in „Kabale und Liebe‘, Mari. 
nelli in „Emilie Galotti“, aber auch 
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komiſche Alte und Pedanten, wie z. B. 
den Magiſter Schnudrian in „Noth 
ohne Sorgen“ u. dgl. m. ſpielte er mit 
unläugbarem Erfolge. Ochſenheimet 
war ferner auch ein kenntnißreicher tüch- 
tiger Naturforfcher und .befonders als 
Entomolog eine Berühmtheit. Gr befaß 
eine reihe Sammlung europäifcher 
Schmetterlinge, welche die eigentliche 
Grundlage feines großen, noch heute 
geſchätzten Schmetterlingwerkes bildete. 
Mehrere Zahre befchäftigte er fib auch 
mit der foitematifchen Ordnung der 
ungemein reihen Schmetterlinglammlung 
des kaiſ. Naturaliencabinetes in Wien, 
eine Arbeit, die ihn fo fehr in Anſpruch 
nahm, daß fie einen Stilljtand in der 
Fortfegung feines oberwähnten Werkes 
veranlaßte. Ueberdieß war D. als 
dramatifcher und naturwiſſenſchaftlicher 
Schriftfteler thätig. Als eriterer fchrieb 
er auch unter dem Namen Theobald 
Unflar. Die Titel feiner Theaterjtücke, 
feiner naturmwiffenfchaftlichen und anderen 
Schriften find in chronologijcher Volge: 
„Skinſen ans dem Menschenleben, oder Geschichte 
Yohann Wendelin Ehrenberg's“, 2 Theile 
(Frankfurt a. M. 1789 u. 1790, 80.); — 
„Das Manusrript“, Schaufpiel (ebd. 1791, 
n. 4. 1806, 80.); — „Er soll sid schla- 
gen“, Luftfpiel (Mannheim 1792, Schwan, 
80); — „Die Einguartirung*, Schaufpiel 
in 1 Aufzuge (ebd. 1794, Schwan, 80.); 
— „Streifereien durch einige Gegenden Dentsch- 
lands (Leipzig 1795, 80., mit einem 
Kupfer), für den Verfaffer diefer Schrift 
wurde U. W. Schreiber gehalten, 
fpäter aber fefigeftellt, daß e8 Ochfen- 
heimer fei, — „Der Brantshaty*, Luft . 
fpiel in 1 Aufzuge (Dresden 1807, 
80), diefes Stüd erfhien unter Dem 
Pfeudonygm Th. Unklar; — „Raturge- 
schichte der in Sachsen einheimischen, nach nicht 
abgebildeten Schmetterlinge”, 1. Bd. (Dres- 
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ben 1803, 8°.), die Fortſetzung unter 
dem Titel: „Die Schmetterlinge Enropa's*, 
1. bis 4. Band (2eipzig 1807—1816, 
Bleifcher, gr. 80.), die weitere Fortſetzung 
vom 5, bis 9. Bande, 1. Abtheilung, 
mwurbe in den Jahren 1825 —1832 von 
Fr. Treitfchke herausgegeben ; — „Ab- 
bildungen von Schmetterlingen® (Pirna 1807, 
4°). D. war Mitglied der Geſellſchaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin und 
mehrerer anderer gelehrten Gefellfchaften. 


Gleich (Ferdinand), Aus der Bühnenmelt. 
Biographilhe Skizzen und Charakterbilder 
(Reipzig 1866, Merieburger, El. 8%.) I. Bänd- 
den, ©. 160, — Neuer Plutarch, oder 
Biograpbien und Bildniffe der berübmteften 
Männer und Frauen aller Nationen und 
Stände u. ſ. w. Bierte Auflage. Mit Ber, 
wendung der Beiträge des Freiherrn Cenft 
von Feuchtersleben neu bearbeitet von 
Aug. Diezmann (Peſth, Wien und Leipzig 
1858, C. U. Hartleben, 8%) Bb. II, ©. 135 
ſ[nach diejem find die obigen Angaben feines 
Geburts: und Todesdatums, als deren erftes 
meift das J. 1765 und als legteres der 1. No— 
vember 1822 angegeben erfcheint]. — Deiter- 
reichifche National» Encnhllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 89) 
Bd. IV, ©. 73; Bd. VI, ©, 569, — Neues 
Samilien-Journal (Wien, 4%) 1867, 
Nr. 64: „Die „Komödianten- Herberge" zum 
„luftigen Bruder“, von Dtis. — Meyer 
(3.), Das große Gonverjations-Lerifon für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 80.) Zweite Abthlg. Bd. I, ©. 112, 
— Porträt. 6. F. Riedel fec. ad viv. 1807 

D (40, ). 


Ocskah (Oczkai) von Ocska, Franz 
Freihert (Entomolog, geb. in Ungarn 
im Jahre 1775, geft. ebenda 6. Auguft 
1851). Ein Sohn des Maria Therefien- 
ritters Joſeph Kreiheren von O. [f. d. 
Folgenden], die Schulen befuchte er zu 
Preßburg, dann trat er, noch ziemlich 
jung, in die faiferlicye Armee und machte 
den Rheinfeldzug mit. Schwere Krant- 
heit nöthigte ihn, die Armee zu verlaffen, 
von Blindheit bedroht, konnte er nicht 
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mehr Dienſt thun, fo zog er ſich denn 
auf feine Güter zurüd, wo er fich der 
Pflege der Künfte und Wiffenfchaften 
widmete. Er wurde nun ein fleißiger 
naturwiffenfchaftliher Sammler und zog 
Pflanzen, Thiere und Mineralien in den 
Bereich feines Sammeleifers. Im Zahre 
1829 machte er dem ungarifchen Natio- 
nalmufeum in Befth feine fchöne Samm- 
[ung felbftausgeftopfter ungarifcher Bier- 
füßler und Vögel zum Geſchenke. Früher 
bon, im Jahre 1829, war er von fei- 
nen Gütern nad Dedenburg überfiedelt 
und machte von dort aus größere Reifen 
zu naturwiffenfchaftlichen Sweden, fo 
nach Italien, Slavonien, Stroatien, welche 
Länder er zu wiederholten Malen be- 
fuchte. So brachte er eine ber reichften 
Znfectenfammlungen, in welcher eben Die 
Inſecten der genannten Länder ungemein 
zahlreich vertreten waren, zufammen. 
Sein Sammeleifer erjtredfte fi) auch auf 
altertHümlicye Gegenftände, darunter 
vorzugsweile Münzen, deren er fehr 
feltene, auf Ungarn bezügliche Stüde in 
feiner Sammlung beſaß, auf welche fi) 
in dem Werfe „Numi Hungariae“, das 
im Zahre 1841 in Dfen erſchien, öfter 
bezogen wird. D. war in Diefen, mit 
befonderer Vorliebe gepflegten Gebieten, 
namentiich aber in jenem der Entomolo— 
gie, auch wiſſenſchaftlich thätig, und der 
16. Band der „Acta Acad. Leopold.* 
enthält von feiner Hand eine lateinifche 
Abhandlung über neue Drthopteren, 
welche Shummel mit Grläuterungen 
verfehen hat. D. war Mitglied mehrerer 
wiffenfcaftlicher Vereine, und da er einer 
alten ungarifchen Bamilie entftammte, 
£. k. Kammerherr. 
Giſtel (Johannes), Lexikon der entomologi— 
ſchen Welt, der carcinologiſchen und arach⸗ 
nologiſchen (Stuttgart 1846, E. Schweizer 


bart, 8%.) ©. 56 [ichreibt ihn ganz unrichtig 
Ockskay d'Ocksko ftatt Ocskay]. — 
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Meyer (J.), Das große Gonveriations-kerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliograpbiiches Inſtitut, gr. 8%.) IV. Suppl. 
Bınd, ©. 937. — Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel é«s nemz6t- 
krendi täblakkal, d. i, Die ungariichen Fa» 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor. Rath, 8%.) Bd, IX, ©. 196 [mit 
nenealogifhen Nachrichten über die Zaprilie 
Oeskay] 


Oeskah von Oeska, Joſeph Freiherr 
(. k. General-Major und Ritter 
des Maria Therefien-Drdens, geb. auf 
dem Bamiliengute Oeska in Ungarn 
im Zahre 1740, geit. zu Dubova im 
Banate 8. December 1805). Die milita- 
rifche Ausbildung erhielt D. in der Wie- 
ner-Neuftädter Akademie und im Alter 
von 18 Zahren wurde er als Fähnrich 
in das Infanterie Regiment Nr. 2 ein- 
getheilt. Er kämpfte nun im fiebenjähri- 
gen Kriege, wo er fih bei Hochkirch, 
dann bei mehreren Ausfällen und bei der 
neunwöchentlichen Belagerung der Beftung 
Schweidnitz befonders hervorthat; ferner 
im bayerifchen Erbfolgefriege, wurde im 
erfteren Dberlieutenant, im leßteren 
Hauptmann. Im Zahre 1782 rüdte er 
zum Major und vor Beginn des Türfen- 
frieges zum DOberftlieutenant vor. In 
diefem felbft zeichnete er fich bei mehreren 
Anläffen aus. Zuerft bei der von Feld- 
marfchall-Lieutenant De Vins ange 
orbneten Attaque auf das verfchanzte 
Lager bei Dubiza; weiters bei Novi, wo 
er zur Dedung der Belagerung ber 
Beftung den Auftrag hatte, mit dem 
3. Bataillon auf dem Berge Meffino- 
vacz eine Fleſche und zwei Redouten 
zu vertheidigen. Auf die Fleſche unter- 
nahm Chyhaja Paſcha am 27. Sep- 
tember 1788 mit einem Gorps von 
6000 Mann einen heftigen Angriff. 
Dreimal zurüdgemorfen,, erneuerte er 
denfelben immer wieder und vier Stun- 
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den hielt fib DO. mit feinem Batail- 
lon gegen die bedeutende Uebermacht 
des Feindes, der enblich jeden weiteren 
Ungriff aufzugeben ſich gezwungen jah. 
Bei dem Sturme, der am 3. Detober 
auf Novi angeordnet worden war, führte 
D. bie linke Kolonne gegen die Waffer- 
baftion,; an ber Spike der ftürmenden 
Abtheilung, erftieg er Allen voran die 
Baſtion, pflanzte nach Errichtung des 
Logements dafelbit eine Kanone auf und 
mwirfte mit dem Feuer derfelben in fo 
nachdrüdlicher Weile, dab der Feind 
jeden Verſuch, des eroberten Punctes 
ih zu bemächtigen, aufgeben mußte. 
Für feine Waffenthat wurde D. zum 
Oberſten befördert und überbieß in der 
19. Promotion (vom 21. December 
1789) mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien - Dıdens ausgezeichnet. Im 
Zahre 1790 wohnte er den Belagerun- 
gen von Semlin und Belgrad bei. Im 
3. 1793 ftand er mit feinem Regimente 
bei der Rheinarmee. Bei der Erftürmung 
der Lauterburger Linien am 26. October 
9. J., dann bei der Ginnahme von 
Wanzenau führte er in Berfon das Xeib- 
bataillon und mit fiegreichem Grfolge, in 
Bolge deffen auch feine Ernennung zum 
General-Major ftattfand, Im, Feldzuge 
bes Zahres 1797 ftand er mit feiner Bri- 
gabe bei der Armee in Ftalien, zog fich 
aber durch die vorzeitige Räumung der 
Rofition bei Tarwis die Ungnade des kai. 
ferlichen Feldheren zu und wurde fofort 
in den Ruheftand verfegt. In demjelben 
ftarb er im Alter von 65 Jahren. Im 
Zahre 1790 wurde D. den Statuten 
des Maria Therefien-Drdens gemäß in 
den erbländifchen Freiherrnſtand erhoben. 
Sein Sohn Franz [f. d. Borigen] hat 
ſich als Naturforfcher ausgezeichnet. 
Freiherrnſtands Diplom ddo. 28, Zuli 
1790 für Jofepb von Desfay. — Hir 
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tenfeld (3), Der Militär-Maria Thereſien ⸗ 
Orden und feine Mitglieder (MWien 1857, 
Staatsoruderei, fl. 4%.) ©, 260 u. 1733, — 
Dietionnaire biographique et historique 
des hommes marquans de la fin du dix- 
huitiöme sidcle eto. (Londres 1800, 8°.) 
Tome IIT, p. 117 ſerſcheint dafelbft Ocztai 
gefchrieben]. — Wappen. In Blau auf grü- 
nem Boden ein natürlicher Bär in aufrechter 
Stellung, zu Häupten mit einer goldenen 
Sonne, welche rechts von einem fechsedigen 
soldenen Stern, links von einem rechtögefebr- 
ten goldenen Halbmond begleitet ift. Auf dem 
Schilde rubt die Kreiberrntrone, auf welchem 
ich der gefrönte Turnierhelm erbebt, Aus der 
Krone bes Helms wächſt der oben beichriebene 
rechlsgewandte Bär, in den beiden vorge: 
ftredten Pranken drei fünfblättrige golden» 
befamte Blumen an grünen Stengeln baltend, 
von den Blumen ift die mittlere weiß, die 
beiden anderen rotb. Die Helmdeden find 
blau mit Gold unterlegt. 


Ocſobszky, Franz Auguft (theologi- 
iher Schriftfteller, geb. zuTyrnau 
tn Ungarn 29. Zänner 1816). Heißt 
eigentlich Deskovzky. Die Elementar- 
und Mittelfchulen befuchte er in feiner 
Vaterftadt, dann trat er mit dem Ent. 
ichluffe, Geiftlicher zu werden, in das 
Seminar der Öraner Grzdiöcefe, wo er 
die philofophiich-theologifchen Studien 
beendete. Da ihm noch ein Jahr zur 
Grlangung der Weihen fehlte, ſtudirte 
er während besfelben ungarifches Recht. 
Am Sahre 1839 erhielt er die Priefter- 
weihe und trat nun in die Geelforge, 
zunächft als Gaplan in Galantha, 1840 
in Bagujhely und 1844 in ber k. Frei 
ftadt Bazin. Nun zum Archivar Des 
Graner Erzbisthums ernannt, beforgte 
er als foldyer zugleich die Notars- und 
Sercretärsgefchäfte, kehrte aber im Fahre 
1850 zur Seelforge zurüd, wurde vorerft 
Subdiacon zu Tölgyes im Honter Gomi- 
tate, im Jahre 1751 BPfarrftellvertreter 
zu Bänkes;i im Neutraer Gomitate und 
im Zahre 1852 in der Zofeph-Vorftabt 
3 Peſth Katechet der dortigen Glemen- 
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tarſchulen. Von da nach Gran berufen, 
um daſelbſt die Bibliothek und Hand- 
ſchriftenſammlung zu ordnen, wurde er 
vorerft — und dann Gu- 
ftos des Brimatial-Archivs. Seit Jahren 
in feinem Berufe literarifch thätig, ſchlug 
er im Anbeginne die pädagogifche Rich - 
tung ein und veröffentlichte: „A ker. 
kath. hitoktatäs“, d. i. Chriftlidy katho— 
lifcher Glaubensunterricht, und „Bibliu- 
törtenetek“, d. i. Biblifhe Gefchichte 
(1842), beides Schriften zunächſt im 
Hinblicke auf den Schulunterricht; fpater 
aber z0g er Hirchengefchichte und Topo- 
graphie und die übrigen höheren Dis- 
ciplinen feines Faches in den Bereich 
feiner Arbeiten und gab heraus: „Brevis 
historico - topographiea deseripto Li. 
reg. eivitatis Tirnaviensis“ (1843); — 
„Extractus benignarum resolutionum 
regiarum in pubblico ecelesiasticis edi- 
tarum“, eine bis zum Jahre 1844 fort- 
geführte Sammlung der Die Kirche be- 
treffenden, von der Föniglichen Regierung 
erlaffenen Verordnungen, in ungarifcher 
und lateinifcher Sprache zugleich; — „A 
kereszteny hit-igazsägok ÜÖsszefüggese 
a ker, elettel“, d. i. Zufammenhang der 
chriftlichen Glaubenswahrheiten mit dem 
chriftlichen 2eben (1853), für melde 
Schrift er von der theologifchen Facultät 
der Befiher Univerfität mit einem Bieife 
ausgezeichnet wurde; auch hatte er an 
dem anlählich der Einweihung des Gra- 
ner Domes herausgegebenen, übrigens 
der Zeier und Bedeutung Diefes Feites, 
wie aud den Mitteln der Kathedrale 
faum entfprechenden Feſtbuche: „Memo- 
ria Basilicae Strigoniensis anno 1856 
die 31. Augusti consecratae“ (Pestini 
1856, typis J. Beimel et Basilii 
Kozma, 4°.) wefentlichen Untheil. Viele 
von feinen Arbeiten find in den kirtch— 
lichen Zeitfchriften Ungarns, in „Sion“, 
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„Religio“, „Religio &s nevel&s“ zerftreut 
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theilung in ben Generalftab eröffnet. 


gebrudt, fo z. B.: Rom im Hinblide auf | Im Corps avanclrte er 1797 zum Dber- 


die Kunft; — die chriftliche oral und 

deren Bervolllommnung; — gedrängte 

Befchreibung der fon. Freiftadbt Bazin; 

mehreres Andere hat er drudfertig in 

Handichrift liegen, als: „Faseieuli 

ecclesiastiei literarii*, eine Ueberfeßung 

in's Ungarifche der von Berdinand Frei. 

herren von Geramb im Zahre 1838 

in Baris herausgegebenen Schrift: 

„Voyage de la Trappe à Rom“, eine 

dogmatiich-Fritifche Schrift über Abbe 

Lamennais uf.mw. Deſovszky ift 

auch Mitglied der St. Stephans-Gefell- 

fchaft, für melde er im Gebiete der 

Graner Didcefe thätig ift. 

Danielik (Jözsef), Magyar ir6k. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm- 
lung von 2ebensbefchreibungen, Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
80.) ©. 232, 


Odelga, Foſeph Freiherr von (k. k. 
Feldzeugmeiſter, geb. zu Pilſen 
in Böhmen 22. Februar 1770, geſt. 
29. April 1837). Er war ein Sohn des 
im Jahre 1792 in den Ritterſtand erho— 
benen Kreishauptmanns Karl Odelga. 
Der Kampf mit den Türken und ber 
drohende Ausbruch der franzöfifchen Re- 
volution erweckte auch in dem talent- 
vollen Jünglinge den Wunfh, Die 
friegerifche Laufbahn zu betreten. Am 
1. April 1790 ftand er bei dem In— 
fanterie-Regimente Nr. 35 unter gleich- 
zeitiger Beförderung zum Fähnrich ein 
und wurde 1795 Lieutenant. Fähnrich 
Ddelga machte ſchon den Feldzug 
1790 gegen die Türken mit. Seine 
Kenntniffe erwarben ihm die Gunft 
feiner Borgefegten und eine glänzende 
Laufbahn wurde dem tapferen Officier 
durch die im Jahre 1796 erfolgte Ein- 


lieutenant, 1800 zum Hauptmann und 
auf die Borftelung Sr. faif. Hoheit des 
Erzherzogs Karl 1805 zum Major. In 
diefen verfchiedenen Ghargen nahm D. 
an den Beldzügen 1794 bis 1801, 1805 
und 1809 rühmlichen Antheil und wurde 
allgemein ein tapferer, muthvoller und 
unerfchrodener Soldat genannt. Im 
Sahre 1799 war er dem als Feldmar- 
ichall verftorbenen Grafen Bellegarde 
zur Dienftleiftung zugemiefen und hat 
fi) hiebei als ein einfichtsvoller Officier 
ausgezeichnet. In dem Gefechte bei St. 
Giuliano am 17. Juni hatte fih Odelga 
befonders hervorgethan, da er zur Ret- 
tung der abgefchnittenen, vom Feinde 
umringten, fomit für verloren gehaltenen 
Brigade des Oberſten Wolf de Yamar- 
ſeble dadurch wefentlich beitrug, daß er 
diefe Brigade auf den ſchwächſten Bunct 
ber feindlichen Stellung führte und dei- 
fen Ueberwältigung, fowie die Gemin- 
nung des Tanaroufers, oberhalb Aleſ— 
fandria, möglicy machte. Die Brigade 
überfegte den Fluß auf vorgefundenen 
Schiffen und rüdte am folgenden Mor- 
gen bei ihrem Gorps ein. Gbenfo wichtige 
Dienjte leiftete er in der Schlacht bei 
Novi, in welcher er am linfen Fuße 
fchwer verwundet wurde. 18009 wurde 
Major Ddelga zum Dberftlieutenant 
im SInfanterie-Regimente Nr. 31 er- 
nannt, 1812 in gleicher Gigenicaft 
zum Regimente Nr. 22 überfegt. Am 
28. November 1813 murde Oberft- 
lieutenant Odelga in Rüdficht auf 
feine Treue und Auszeichnung vor 
bem Beinde Oberft und Gommandant 
bes leßtgenannten Regiments, mit wel- 
chem er in den Befreiungsfämfen 1813 
bis 1815 kämpfte. Bis zu feiner im 
Jahre 1826 erfolgten Beförderung zum 
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General ⸗Major und Brigadier in Mäh- 
ren commandirte Oberſt Odelga das ge- 
nannte Regiment. Im Jahre 1833 zum 
Feldmarſchall Lieutenant und Diviſionär 
in Siebenbürgen ernannt, bewährte O. 
auch auf dieſem Poſten ſeinen ehrenvollen 
Ruf und wurde im J. 1835 zur Dienft- 
leiftung bei dem beftandenen Hoffriegs- 
rathe einberufen. Im Zahre 1836 wurde 
er in den öfterreichifcehen Freiherrnſtand 
erhoben und zum 2. Inhaber des 24. In- 
fanterie-Regiments, 1840 zum wirklichen 
Hofkriegsrathe, 9842 zum Präfidenten 
der Militärjuftiz - Normaliencommiflion 
ernannt. Mit dem Handbillet Sr. Ma- 
jetät vom 27. September 1845 wurde 
dem Beldinarfhall-Lieutenant Ddelga 
über die Genauigfeit und Sorgfalt, mit 
welcher er im'Jahre 1841 den Zuftand 
der von ihm in adminiftrativer Beziehung 
bereisten Militär-Grenzbezirfe beobachtete 
und alle Zweige ihrer Verwaltung unter- 
fuchte, das allerhöchſte Wohlgefallen zu 
erfennen gegeben. Im %. 1840 mwurbe 
Feldmarfchall-Lieutenant Baron D. zum 
wirklichen Hoffriegs- und 1845 zum ge- 
heimen Rathe ernannt. Nach zurücgeleg- 
ter 38jähriger Dienftleiftung trat D. im 
3.1848 unter Ernennung zum Beldzeug- 
meijter in den Ruheltand. Bis zu feinem 
Ableben, aljo durch 22 Fahre, bekleidete 
der Beldzeugmeilter Baron Ddelga bie 
zweite Inhaberſtelle im 24. Infanterie- 
Regimente, Der meunzigjährige reis 
hinterließ eine Witwe und einen Sohn 
Karl, damald Hauptmann im Infan- 
terie Regimente Herzog von Parma 
Nr. 24. Diefer letztere erfcheint feit 
einigen Jahren. nicht mehr in den Sche- 
matismen der kaiſ. Armee, er ift alfo 
entweder nicht mehr am Leben oder nicht 
mehr in den Reihen der activen Armee, 


Militär-Zeitung (Wien, 4%) 1857, Nr. 35, 
©. 279: „Netrolog*. — Deſterreichiſcher 
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MilitärsKalender für das Jahr 1859, 
Herausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 80) 
X. Jahrq. (1859), ©. 106, 

Die Familie der Freiherren Odelga. Der 
Adel der Odelga ftamnıt von dem Kreis— 
bauptmann des Saazer Kreiſes, Karl (I.)D,, 
der fih in den Jahren 1772 und 1773 bei 
der Urbarialregulirung, dann in den Feld» 
zügen ber Sabre 1788 und 1759 bei der Res 
gulirung und Beſchaffung der Kriegserforder, 
nijfe, und ferner aubh um das Schulwefen 
des feiner Leitung anvertrauten Kreifes ver: 
dient gemacht bat, und in Folge feiner Ber 
dienfte mit Diplom vom 13. Auguft 1792 in 
den Ritterftand erhoben wurde, Von feinen 
vier Söhnen Joſeph, Karl (11.), Seba: 
ftian und Franz brachten die eriten zwei 
mit Diplom vom 23. April 1838 die Frei; 
herrnwürde in die Familie, welchen jpäter 
noch einmal ein Neffe verfelben, Karl (IIL.), 
ein Sohn des vierten der Brüder, Fran; O., 
Kreisbauptmanns in Pilfen und Burggrafen 
in Eger, aus jeiner Ehe mit einer Freiin von 
Dinffage, erlangte. Die Biographie Zofeph's 
Breiheren von Odelga ift ſchon oben mit, 
getheilt worden. Sein Bruder Karl (II.) 
bat fih auf der diplomatifhen Laufbahn, 
und zwar als großherzoglid; toscaniicher Ge 
ſchäftsträger fo bervorgetban, daß er zu glei» 
cher Zeit mit feinem Bruder Joſeph, das, 
maligem Feldinarfhall-Lieutenant, baronifict 
wurde. — Noch Einiges bleibt über den Neffen 
der zwei Vorgenannten, über Karl (III.) von 
Dpdelga,zulagen. Diefer (geb. 1799) trat im 
Jahre 1813 in das Regiment feines Obeims 
Sofepb Nr. 22 als Fähnrich ein, machte in 
demfelben alle Dificierschargen durch, wurde 
im Sabre 1844 Major im Infanterie-Negis 
mente Nr. 48, im November 1846 Oberftliews 
tenant, trat aber im Jahre 1349 einer fchweren 
Verwundung wegen in eine Friedensanffel. 
lung über, und zwar als Plakconımandant 
in Snnsbrud, welche Stelle er durch 11 Sabre 
verjab, worauf er im Mai 1560 als Dberft 
in den Rubeltand übernommen wurde, den 
er-faum noch dreiviertel Jahre nenoß, da er 
ſchon am 24. Jänner 1861 ftarb, Karl von 
D. hatte im Jahre 1821 den Zug nach Neapel 
mitgemacht und war bis 1825 dajelbft geblie 
ben, im Sabre 1831 war er gegen die Gar 
bonari im Biemontefiihen ausgezogen. Im 
Feldzuge des Jahres 1848 zeichnete fih DO. 
ganz bejonderd aus. Damals Dberitlieute 
nant, flürmte er am 23, Juli an der Spige 
feines Bataillons die Außerft ſtark befepte 
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und harknäckig vertbeidigte Gartenmauer von 
Eona, Als er bald darauf wegen Erkrankung 
des Dberften das Commando des Regiments 
übernabm, führte er, wie es im amtlichen 
Schlachtberichte heißt, die Sturmeolonnen mit 
„felteneer Bravour* unter einer Hike von 
28 Öraden, nahm die Höben von Eomma- 
campagna und den Drt felbft, wurde aber 
bei diefer Gelegenbeit ſchwer am Halje ver 
wundet und in Kolge diefer Wunde für inımer 
den Dienfte mit der Waffe vor dem Feinde 
entzogen. Kür fein ausgezeichnetes Berbalten 
aber bei Sommacanıpagna und dann in der 
Schlacht bei Cuſtozza zeichnete ibn Kaifer 
Aranz Joſeph mit dem Orden der eifernen 
Krone 3. Claſſe und fpäter durch Berleibung 
der Rreiberenwürde aus. ſKriegsbegeben— 
beiten bei der kaiſerl öfterreihiihen Armee 
in Italien (Wien, Staatspruderei). III. Ab» 
ichnitt, ©. 20, 45, 10% u. 118 — Volks— 
und Schützen⸗Zeitung (Innsbrud, 40.) 
15861, Ne. 13: „Oberft von Odelga“. — 
Militär: Zeitung, berausg. von Hirten 
re.ld (Wien, 4%) Zahra. 1861, Nr. 9 u. 11. — 
Defterreihifher Militär-KHalender 
(Wien, fl. SP.) 1862, ©. 176.] 
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Wappen. Quadrirter Schild. 1 und 4: in 
Blau ein Thurm natürlicher Farbe mit drei 
Sinnen, verichlojfenem Thore und über diefem 
mit zwei Fenſtern; 2 und 3: in Silber drei 
ſchwarze Querbalten. Auf dem Schilde rubt 
die Freiberenfrone, auf welchem fich drei ger 
trönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des mittleren in's Wifir geftellten Helms 
mwädıft ein goldener Löwe mit ausgefchlagener 
rotber Zunge, in der rechten Vranke ein blan- 
kes Schwert an goldenen Griffe zum Streiche 
erhebend. Auf der Krone des rechten nad 
innen gewendeten Helms fteben zwei mit den 
Sachſen nah innen gewendete, von Plau 
und Silber mit gewechfelten Zincturen quer 
getheilte Adlerflügel; aus jener des linfen, 
gleihfalld nach innen gewendeten Helms wals 
len drei Straußenfedern, eine ſchwatze zwi— 
ſchen filbernen. Helimdeden. Die des redh- 
ten Helms zu beiden Seiten und des mitt 
leren zur rechten Seite find blau, jene des 
linken und des mittleren zur linken Seite find 
rotb, fämmtlih mit Silber unterlent. Die 
Schildhalter find zwei goldene zueinander 
nefebrte Löwen mit ausgeſchlagenen rotben 
Zungen. 


Ende des zwanzigflen Bandes. 


Di 
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rnnnelimes Kamen: Negifter. 





Die mit einem * Gegeichnelen Biographien Rommen Bisher noch in Reinem vollendelen deutfchen Sammelwerke 
(EneyRlopädie, Converfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Mafe in diefem biographiſchen 
Lexikon, in welchem übrigens alfe Artikel nad) Originalquellen, die bis herigen Mitigeifungen über die ein- 
zefnen Perfonen enſweder Bericdhligend oder ergänzend, ganz meu gearbeitet find; m. B. — mit Beridjfigung 
oder doch mit Angabe der divergirenden Daten; m. G, = mif geneafog. Dafen; m. M. — mit Befdjreißung 
des Brabmonumentes; m. P. = mit Angaße der Porlräte; m. W. = mit Befchreißung des Wappens ; die 
Abkürzung Qu. Bedeutet Quellen, worunter der mit Rleinerer Schrift gedrudite, jeder Biographie Beigefügle 
Anhang verſtanden If. 
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Rémesé, Iofeph . . ( 
Neubold, Sohann Nepomuk 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XX. 
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Qu.) 176 
. 255 


Staatsmänner, Biplomaten. 


Nadasdh, Franz II.. (Qu.5) 15 
— Franz Leopold Graf . 6 
— Franz Seraphin Graf. ... 21 
— Michael..... (Qu. 12) 18 
— Midaell . .... (Qu. 13) — 
— Thomas . .... (Qu. 15) — 

Negri, Ehriftoforo . . 2»... 130 


Neidhard, Eberhard von (Qu. 1) 140 
Neipperg, Adam Adalbert Graf 146 
— Leopold Iohann Nepomut Graf 157 


Neumann, Philipp Freiherr 
(Qu. 13) 261 
Neuftädter, Michael Freiherr 


Noftip- -Riened, Abert Graf „3 
— — Anton Johann Graf (Qu. 1) 344 
Rokitnißz, Chriftoph Wenzel 

Dil > So (Qu. 2) 394 
-Riened, Franz Anton Graf 397 
— Johann Hartwig (Qu. 3) 394 

— Dt... ... (Qu. 7) 306 

DOdelga, Karl II. Freiherr (Qu.) 479 


Techniker, Mechaniker. 


Nemeg, Joſeph Johann Pot: 7 
Neumann, Karl Auguft . 


— 
— 
— 


Niemecz, Primiti⸗ en 37 
Theologen — Cardi- 
näle, Kirchenfürften. 


ul Franz de Paula Graf, 
Qu. 


Bidet - .».. . ( 6) 16 
— Ladislaus Graf,Bifchof (Qu. 10) En 


Nagy, Franz, Domber . . . 

— Gabriel ee ee 

— Johann . 2 2 2 HE 2 ne. 54 
— JZoſehh 59 
— bon Sellye, Ignaz. . . . 53 





———————— — 


Seite 
Näahlovsfy, Franz Scraph . 73 
Nato: Anton . . . (Du.) J 
Napp, Cyrill Franz. .... . 
Nardi, Franz Anton..... 56 
Natter, Iohann Joſeph ... 95 
Naprätil, Karl . (Qu. 3) 109 
Nedeczky, Kaspar . . (Du. 1) 118 
Negro, Salvadore dal... . » 133 
Nejedly, Walbet . 2. 2... 162 


Neipperg, Georg von, Biſchof 
(Du. 4) 154 


Nemeckay, Stephan ». x... 177 
Neumann, ran 2 2... 263 
— Johann Nepomuk . 2...» 267 
— Bantaleon . » 2 2 2 20. 285 
Nicollis, Lorenz Virgil von . „318 
Niegowiecki, Jacob... . . 233 
Nikfolajevic, Georg . =...» 356 
Niforomwicz, Veodat . (Qu. 1) 360 
Nifolics, Johann (Qu. 4) 359 
Nogall, Sohaun . » 2» 22.0. 380 
Novbakobié, Dionys . (Du. 1) 411 


Novotny, Franz Adalbert (Qu.5) 417 
Nowafowsfi, Jacob. (Du. 2) 419 
Nowotny, Franz 414 
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Seite 
Nunkobies, Andreas von .. . 434 
Oecſobszky, Franz Auguft . . „477 


Theologen (proteftantifche). 


Nagy, Stephan . » 2. 2 .. 69 
— Stephan. 2»... (Qu. I) 70 
Novotny, Johann . . (Qu. 8) 417 


Tonfünftler, fiche: Mufifer. 


Topographen, fiche: Geographen. 
Touriften, fiche: Reifende. 


Typographen, fiehe: Bibliographen. 
Ueberſetzer, fiehe: Schriftiteller. 


leberfeger alter Sprachen, 
fiehe: Sprachforſcher. 


Nirtuofen, fiehe: Mufifer. 
Waſſerbaukünſtler, ſiehe: Architekten. 
Xylographen, ſiehe: Kupferſtecher. 
Zeichner, ſiehe: Maler. 
Zoologen, ſiehe: Raturforicer. 
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